Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commcrcial  parties,  including  placing  technical  restrictions  on  automatcd  qucrying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  from  automated  querying  Do  not  send  aulomated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogX'S  "watermark" you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  andhclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  reach  new  audiences.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http  :  //books  .  google  .  com/| 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Urheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  partnerschaftlicher  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  für  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  für  diese  Zwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  fiir  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .corül  durchsuchen. 


Verordaungsblatt 


Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht. 
Jahrgang  IS 


Redigiert  im  li.  k.  Mintsteriam  filr  Cu 


Wien. 

TnUf  d«a  k.  k.  Sliniiteriami  Ar  Cnltoa  nod  üntorrlclit 
18U. 


Pinck  TOD  Kai]  Goriscbek  in  Wien. 


m 


Chronologisches  Normalien-Register. 


Datam 
dei  Nonnale 


1868. 

12.  December 


1884. 
15.  Jänner 


23.  Jänner 


29.  Jänner 


2.  Febniar 


7.  Februar 


7.  Febmar 


9.  Febmar 


Creigewkmtck^^ 


Oeseta,  wirksam  für  die  Markgra&chaft  Mähren,  womit  die  §{.  38 , 
41,  47,  49,  50,  6«,  63,  54,  55  und  56  des  Gesetees  vom 
24.  Jänner  1870,  L.-G.-BL  Nr.  17  für  die  Murkgrafechaft  Mähren, 
cur  Regelung  der  Errichtung,  der  Erhaltung  und  des  Besuches 
der  öffentlichen  Volksschulen   in  Mähren   abgeändert  werden 

Erlass  des  Ministers  fUr  Cultus  und  Unterricht  an  alle  Landes-Chefs, 
betreffend  die  Vereinfachung  der  Verrechnung  der  Gebttren 
für  die  Beförderung  amtlicher  Staffetten  und  für  die  Versiche- 
rung der  mit  Lloydschiffen  zu  befördernden  amtlichen  Fahrpost- 
sendungen     

Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  an  den  k.  k.  Landes- 
Bchulrath  für  Salzburg,  betreffend  die  Schulbesuchserleichte- 
rungen für  Kinder  aus  Landgemehiden,  welche  in  Städten 
oder  Märkten  eingeschult  sind t  •  •  • 

Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  an  alle  Landesschul- 
behörden,  betreffend  die  Nei:gahrsgeschenke  an  Volksschulen 

Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  und  des  Finanz- 
ministers, betreffend  die  Frist  zur  Erstattung  der  in  den  $$.  7 
und  8  der  Verordnung  vom  21.  August  1881  Yorgesehenen 
Nachtragsbekenntnisse  zur  Bemessung  der  Religionsfonds- 
beiträge     » 

Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht,  betreffend  die 
Prttfiing  der  Candidaten  des  Gymnasial-  und  des  Realschul- 
Lehramtes 

Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht,  enthaltend  erläuternde 
Bestimmungen  über  den  Vorgang  bei  der  Lehrbe&hignngs- 
prüfiing  für  Bürgerschulen • 

Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  an  das  Rectorat  der 
k.  k.  Universität  mit  böhmischer  Vortragssprache  in  Prag, 
betreffend  die  Auslegung  einer  Bestimmung  des  $.  5  des 
Gesetzes  über  die  akademischen  Behörden  vom  27.  Aprfl  1873 
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Chronologisches  Normalien-Register. 


Datum 
des  Normale 


eipenstand 


i2,  Februar 


12.  Februar 


28.  Februar 


23.  März 


28.  März 


7.  April 


10.  April 


20.  April 


24.  April 


2.  Mai 


Verordnung  des  Ministers  für  Cnltus  und  Unterricht,  betreffend 
die  Verminderung  der  Schreibgeschäfte  an  Volksschulen  und 
Abänderung  einiger  diesbezüglichen  Bestimmungen  der  Schul- 
und  Unterrichtsordnung  vom  20.  August  1879 

Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht,  betreffend  die 
Befreiung  von  der  Entrichtung  des  Unterrichtsgeldes  und  der 
Laboratorieutaxen,  sowie  über  die  Erlangung  und  den  Fort- 
bezug von  Stipendien  an  der  k.  k.  Hochschule  für  Bodencultur 
in  Wien 

Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht,  betreffend  die 
Auflassung  der  Direction  der  administrativen  Statistik  und 
Vereinigung  ihrer  Agenden  mit  jenen  der  statistischen  Central- 
Commission 

Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  betreffend  die 
Abänderung  der  Formulare  der  Lehrbefähigungszeugnisse  für 
Bürgerschulen 

Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  betreffend  die  Ver- 
öffentlichung eines  neuen  Verzeichnisses  der  für  die  öster- 
reichischen Mittelschulen  allgemein  zulässigen  Lehrtexte  und 
Lehrmittel 

Gesetz,  betreffend  die  Eröffnung  eines  Nachtragscredites  für  die 
Bestreitung  der  Kosten  der  im  Jahre  1883  versammelt  gewesenen 
evangelischen  Generalsynoden  des  Augsburger  und  des  Helveti- 
schen Bekenntnisses 

Instruction  für  die  Ablegung  der  praktischen  Prüfung  bei  der 
IL  Staatsprüfung  für  das  chemisch-technische  Fach  an  der 
k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien,  durch  welche  festgestellt 
wird,  was  den  Candidaten  im  chemischen  Laboratorium  an 
Hilfsmitteln  zur  Verfügung  zu  stellen  ist  •   • 

Gesetz,  womit  einige  Bestimmungen  des  Gesetzes  vom  10.  Jänner  1870, 
L.-G.-Bl.  Nr.  11,  abgeändert  werden 

Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht,  betreffend  die 
Ansste^ung  von  Zeugnis  -  Duplicaten  an  den  gewerblichen 
Lehranstalten  • • 


Erlass  des  Ministers  fUr  Cultus  und  Unterricht  an  das  Rectorat 
der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Graz,  betreffend  die  Ver* 
pfiichtung  der  Betheiligung  der  Professoren  dieser  Hochschule 
an  den  Sitzungen  des  Professoren-ColleginmB  *•»•••• 
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Datum 
des  Normale 


'2.  Mai 


16.  Mai 


17.  Mai 


17.  Mai 


18.  Mai 


26.  Mai 


27.  Mai 


27.  Mai 


Oeflrenstai&d 


g  .  «9 

0  O 

?5       ^ 


Verordnung  des  Ministers  ftlt  Ciütus  und  Untenicht,  durch  welche 
einzelne  Bestimmungen  der  Ministerial  -  Verordnung  vom 
29.  Jänner  1 88 i,  betreffend  die  Prüfung  der  Candidaten  für  das 
Lehramt  des  Freihandzeichnens  an  Mittelschulen;  dann  der 
Veiordnung  des  Ministeriums  für  Cultas  und  Unterricht  im 
Einvernehmen  mit  dem  k.  k.  Handelsministerium  vom  14.  Mai 
1870,  betreffend  die  Prüfung  der  Candidaten  für  das  Lehramt 
der  Ilandelswissenschaften  abgeändeit  werden 

Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht,  betreffend  die 
Ausstellung  von  Zeugnissen  an  den  gewerblichen  Fachschulen 
und  an  den  Werkmeisterschulen 

Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht,  betreffend  die 
Regelung  der  fachmännischen  Inspection  der  gewerblichen 
Fortbildungsschulen 

Erlass  des  Ministers  fQr  Cultus  und  Unterncht  an  die  Statthalter 
für  Niederösterreich,  Böhmen,  Galizien,  Steiennark,  Tirol  und 
defi  Landespräsidenten  der  Bukowina,  beti'effend  die  Modalitäten, 
unter  welchen  die  Candidaten  der  Doctorswttrde,  sowie  die  im 
Prüfungsstadium  befindlichen  Candidaten  des  Lehramtes  an 
Mittelschulen  zum  Entlehnen  von  Büchern  aus  Universitäts- 
bibliotheken berechtigt  sind 

Erlass  des  Ministers  für  Cultus  imd  Unterricht  an  den  k.  k.  Landes- 
schulrath  für  Oberösterreich ,  betreffend  die  Rücksichtnahme 
auf  den  Schulbesuch  und  den  Fortgang  der  Kinder  bei 
Gewährung  von  Schulbesnchserleichtcrungen 

Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Untenicht  an  sämmtliche 
k.  k.  Landes- Scluilbehörden,  betreffend  mehrere  Abänderungen 
des  Lehrplanes  der  Gymnasien  und  die  Ilinausgabe  von 
Instiuctionen  für  den  Unterricht  an  den  Gymnasien  •   •   .   . 

Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht,  betreffend  die 
Veröffentlichung  eines  neuen  Verzeichnisses  der  zum  Lehr- 
gebrauche in  den  allgemeinen  Volks^ichulen  und  in  den  Bürger- 
schulen zugelassenen  Lehrbücher  und  Lehrmittel 

Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterncht,  betreffend  die 
Aufaahmsprüfungen  für   die   erste  Classe   der  Mittelschulen 
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Chronologisches  Normalieu-Register. 


Datam 
des  Noniuile 


13.  Juni 


Geflrenstaiid 


25.  Juni 


25.  Juli 


20.  August 


27.  August 


1.  September 


6.  September 


'all 


0 
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S 
•3 

CO 


26.  September 


Erlass  des  Ministers  ftir  Cultus  und  Unterricht,  betreffend  die  Gleich- 
stellung der  Handelsakademien  in  Linz  und  Chrudim  mit  den 
Obergymnasien  und  ;0berrea1  schulen  in  Bezug  auf  den  Nach- 
weis der  wissenschaftlichen  Befähigung  der  Aspiranten  für  den 
£ii\jährig-Freiwilligendienst 

Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht,  betreffend  den  Vor- 
gang bei  Verleihung  von  Stipendien  an  Hörer  der  Hochschulen 
als  angehende  Lehramtscandidaten 

Erlass  des  Handelsministeriums  im  Einvernehmen  mit  dem  Mini- 
sterium für  Cultus  und  Unterricht  an  sämmtliche  politische 
Landesstellen,  betreffend  die  Gleichstellung  der  niederöster- 
reichischen Landes-Fachschule  für  Maschinenwesen  in  Wiener- 
Neustadt  mit  den  in  demMinisterial-Erlasse  v.  23.0ctober  1883 
namhaft  gemachten  Unterrichtsanstalten -   • 

Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  im  Einver- 
nehmen mit  dem  Ackerbauminister,  betreffend  die  Einführung 
theoretischer  Staatsprüfungen  für  das  culturtechnische  Studium 
an  der  k.  k.  Hochschule  für  Bodencultur  in  Wien 

Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht,  betreffend  die  Classi- 
fication des  Turnens  an  den  Lehrer-  und  Lehrerinnen^-Büdungs- 
anstalten  .  •  • 

Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  im  Einvernehmen 
mit  dem  Minister  des  Innern,  betreffend  die  Besorgung  der 
Angelegenheiten  der  römisch-kathol.  Pfarrgemeinde  Bielitz  •  • 

Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Ui^terricht  an  alle  Länderchefs, 
betreffis  der  von  Angehörigen  Croatien-Slavoniens,  welche  im 
Auslande,  respective  in  der  diesseitigen  Reichshälfte  eine  Ehe 
einzugehen  beabsichtigen ,  beizubringenden  EheflÜügkeits- 
Certificate 

Gesetz,  wirksam  für  die  Markgrafschaft  Mähren,  womit  die  §§.  2,  5} 
13,  16,  17,  18,  21,  33,  41,  57  und  62  des  Gesetzes  vom 
24.  Jänner  1870,  L.-G.-Bl  Nr.  18,  für  die  Markgrafschaffc 
Mähren,  zur  Regelung  der  Rechtsverhältnisse  des  Lehrerstandes 
an  den  öffentlichen  Volksschulen  der  Markgrafschaft  Mähren, 
sowie  das  Gesetz  vom  18.  August  1880,  L.-G.-BL  Nr.  33, 
betreffend  die  Abänderung  des  $.  40  des  erstbesogeneo  Geseties, 
abgeändert  werden 
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VII 


Datam 
des  Normale 


9.  November 


15.  Novembtir 


(5.  November 


22.  November 


26.  November 


Greis'eiiflita.iid 


Vei'oidnuiig  des  Ministers  ftli-  Cultiis  iinil  Unterricht,  betreffend  die 
Lelirbefähigungszcnguisse  für  Volksschulen  der  fUr  Mittel- 
schulen befähigten  Caudidaten • 

Verordnnng  des  Ministers  für  (Jult US  und  Untenicht,  betreffend  die 
Abänderung  des  §.  34  der  Ministerial  -  Verordnung  vom 
!.  Juni  1876,  mit  welcher  eine  Instruction  fllr  die  Abhaltung  der 
von  Studierenden  der  griechisch  -  orientalischen  Theologie  an 
der  k.  k.  Universität  in  Czemowitz  abzulegenden  l'riifungcn 
erlassen  wurde 

Verordnung  des  Ministers  flir  Cultus  und  Unterricht,  betrefTcnd  die 
Höhe  des  Schnl>»eldes  an  den  Staats-Mittelschulen,  mit  Aus- 
nahme jener  in  Wien 

Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  in  Betreff  der 
Classification  der  iSchiller  an  Volksschulen 

Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht,  mit  welcher 
im  Einvernehmen  mit  dem  k.  k.  Finanzministerium  die  von 
den  Candidaten  der  theoretischen  Staatsprüfungen  zu  entrich- 
tenden Prüfungstaxen  erhöht  werden      
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Abenthang  Franz,   vom  Schuldienste  entlassen, 

S.  4. 

Akademische  BebSrden,  Auslegung  des  §'.  5  des 
'     Oesetzes  über  die  —  Nr.  8,  S.  60. 

Aigersdorf  bei  Graz,  öffentlichkeitsrecht  der 
Privat  -  Mädchen  -  Volksschule  der  Schul- 
schwestem  in  —  S.  4. 

Aufhebung  der  Staats-Realschule  in  Pirano  und 
der  Staats-Unterrealschnle  in  Im  st.  S.  26. 

AufnahmsprlLhingen  für  die  erste  Classe  der 
Mittelschulen.  Nr.  25,  S.  230. 

Auslegung  einer  Bestimmung  des  §.  5  des  Gfesetzes 
ttber  die  akadeiinischen  Behörden,  vom  27.  April 
1873,  R.-G.-B1.  Nr.  63.  Nr.  8,  S.  60. 

Ausweis  über  die  Anzahl  der  Schüler  an  den 
öffentlichen  Mittelschulen  zu  Anfang  des  Schul- 
jahres 1883^4.  S.  11. 


Baeeiliert  Palma,  vom  Schuldienste  entlassen. 

S.  303. 
Baden,  Öffentlichkeitsrecht  für  das  Landes-Real- 

gymnasium  in  —  S.  16. 
Bader  Michael,   vom   Schuldienste  entlassen. 

S.  270. 
Irftldid  Anna,  vom  Schuldienste  entlassen.  8.  76. 
Baudiseh  Johanna,  verehel.  Samper ,  Stipen- 

dietistiftung.  8.  55. 
Befähigungsnaehweis ,  Gleichstellung  der  nieder- 

österr.  Landes-Fachschule  für  Maschinenwesen 

in  Wiener-Neustadt  mit  andern  analogen 

Unterrichtsanstalten.  Nr.  29,  S.  271. 


Befreiung  von  der  Enti-ichtung  des  Unterrichts- 
geldes  und  Erlangung  und  Fortbezug  von 
Stipendien  an  der  Hochschule  für  Bodencultur. 
Nr.  10,  S.  64. 

Benedieter  Karl  H.,  vom  Schuldienste  entlassen. 

S.  72. 
Bielits,     Besorgung    der    Angelegenheiten    der 

römisch-katholischen    Pfarrgemeinde    in    — 

Nr.  32,  8.  283. 
Both  J oh.  Karl  von,  vom  Schuldienste  entlassen. 

8.  246. 
BSseliing,    öffentlichkeitsrecht  für  die   deutsche 

Privat-Yolksschule  in  —  S.  296. 

Brenn-Poritsehea,  Öffentlichkeitsrecht  der  israe- 
litischen Privat-Volksschule  zu  —  S.  312. 

Bruek  an  der  Mur,  Öffentlichkeitsrecht  der  Privat- 
Mädchen- Volksschule  zu  —  8.  312. 

Brttx,  öffentlichkeitsrecht  für  die  böhmische  Privat- 
Yolksschule  in  —  S.  296. 

BUrgersehulen ,  Abänderung  der  Formulare  der 
Lehrbefahigungszeugnisse  für  ~  Nr.  12,  S.  77. 
^  Bestimmungen  ttber  den  Vorgang  bei  der  Lehr- 
l)eilüiigung8prüfung  für  —  Nr.  7,  S.  60. 

O. 

Calligarieh  Mathias,  Stipendienstiftung.  8.  316. 

Caalau ,  Öffeutlichkeitsrecht  für  das  Communal- 
Untergymnasium  in  —  8.  4* 

düek  Jaroslava,  vom  Schuldienste  entlassen. 
8.  128. 

Chemiseh-teehnisehe  Faeh,  Instruction  über  die 
Hilfsmittel  bei  derill.  Staatsprüfung  für  das 
—  8.  129. 
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Chili,  GoncurBausBchreibung  für  Lehrer-  und 
Lehrerinnen-BüdungBanstalten  in  —  S.  241. 

Chmdlm,  Berechtigung  der  Handelsakademie- 
BchtUer  sum  £ii\jährig-Freiwil]igendien8t.  Nr.  27, 
S.  235. 

—  Handelsakademie,  öffentlichkeitsrecht  der  — 
S.  76. 

ClaaiifleatioB    des    Tumens     an    Lehrer-    und 

Lehrerinnen-Bildungsanstalten«  Nr.  30,  S.  272. 
ConennaaBsehrelbnng  für  Lehrer-  und  Lehre- 

rinnen-Büdnngsanstalten  etc.  in  der  Republik 

Chili.  S.  241. 
Crostien-SlATonleB,  Ehefilhlgkeits-Certificate   für 

Landesangehörige  aus  —  Nr.  33,  S.  284. 
CBltnrteehniBekeB    Stadiun,    Einführung    von 

Staatsprüfungen  für  das  —  Nr.  31,  8.  277. 
Ciomowiti,  Abänderung  der  Prttfungsvorschrift 

für   die   griechisch  -  orientalischen   Theologen. 

Nr.  36,  S.  318. 

—  Verzeichnis  der  für  Mittelschulen  approbierten 
Lehramtscandidaten.  S.  275. 


Bejorl  Josef,  yom  Schuldienste  entlassen.  S.  322. 
INOlMh,  öffentlichkeitBrecht  der  Privat^MJIddien* 

Volksschule  in  —  8.  325. 
B«x,  ÖffentlichkeitBrecht  der  böhmischen  Privat- 

Volksschule  in  —  8.  239. 


Eberl  Auguste,  Entlassung  vom  bchnldieoBte. 
8.  72. 

Eeer  Johann,  Entlassung  Tom  Schuldienste.  8. 255. 

EheflliigkeltB-Certlfleftte  für  Augehörige  Croa- 
tiens-Slavoniens.  Nr.  33,  8.  284. 

Eli^Uurlg-FreiwUllgeBdlenst;,  Berechtigung  der 
Schttler  der  Handelsakademien  in  Lins  und 
Chrndim  für  den  —  Nr.  97,  8.  235. 

EntUisuDf  Tom  Schuldienste 

Abenthnng  Franz,  8.  4.  —  Baccilieri 
Pahna,  S.  303.  —  B  a  1  d  i  £  Anna,  8.  76.  — 
Ben d ine r  Karl,  S.  71.  —  Both  Johann 
Karl,  T.,  8.246.  —  Ciiek  Jaroslara,  8.  128. 
—  D  e j  0  r  i  Josef,  S.  322.  --  E b erl  Auguste, 
8.  72.  —  Ecer  Johann,  S.  255.  ~  Grub- 
hofer  Franz,  S.  325.  —  Haidvogel 
Josef,  8.  28.  —  Hausdorf  Auguatin» 
S.  28.  —  Herrmann  Anton,  S.  62.  — 
KoDetnj  Leopold  ,  S.  147.  —  K  o s c h 
Johann,  S.  147.  —  Kozak  Mathias,  S.  311 
—  Krupka  Theodor,  8.  249.   —   Kulka 


Ladislaus,  8. 246.  —  Ml  in ar  Nikolaus,  8. 246. 

—  Niedzwiedsi  Peter,  8.  312.  -  OiPisek 
Lauienz,  8. 296*  —  P  e  z  e  1  j  i  Klemena,  8. 147. 

—  Pokorny  Wenzel,  S.  71.  —  Poteralo 
Felix,  S.  128.  --  Reh  4k  Franz,  8.  S12.  — 
Richter  Hermann,  8.  255*  —  Romano« 
w  i  c  z  Bronislaus,  S.  28.  —  8  c  h  e  d  1  e  r  Karl, 
S.  276.  —  Schöpf  Gustov,  8.  128.  — 
Slansky  Johann,  S.  322.  —  Strumienski 
Gregor,  8.  71.  —  Szkirpan  Damian,  8.  242. 

—  Trzecieski  Ludwig,  8. 152.  —  Wagner 
Anton,  8.  242.  —  W  i  s  s  b  ö  c  k  Marie,  8.  4. 

Entlehiien  von  Büchern  aus  UniyersitätBbibliotheken 
durch  Rigorosanten  und  Lehramtscandidaten 
für  MittelBchnleo.  Nr.  24,  S.  229. 

Fetter  Josef,  P.,  Stipendienstiftung.  8.  4. 

FfnuzgeBets  für  das  Jahr  1884,  betreffend  den 
Etat  des  Ministeriums  für  Gultus  und  Unter- 
richt 8.  133. 

Formnlare  der  BUrgerschullehrer  -  Zeugnisse  — 
Abänderung  der  —  Nr.  12,  8.  77. 

FortbiidwagBseliBleM,  allgemeine  gewerbUche  and 
fachliche,  Subventionenen  für  die  —  aus  dem 
Staatsfonde.  8.  143. 

Freiberg ,  Offendichkeitsrecht  der  Privat- Volks- 
schule. 8.  316. 

FreiliftBdzeiehBeii,  Abänderung  der  Bestimmungen 
für  die  Lehramtsprüfung  aus  dem  —  Nr.  18, 
S.  155. 

Frequenz  der  nautischen  Schulen  im  Winter- 
semester 1883/4.  S.  151. 

Frledland,  Öffeutlichkeitsrecht  der  böhmischen 
Privat-Mädchen- Volksschule  zu  —  8.  239. 

Fllrtli  Agnes,  Stipendienstiftung.  S.  150. 


GaiiB  Leiser,  Stipendienstiftang.  S.  142. 

Gftjra,  Zuerkennung  der  Reciprocitat  für  das  Lehr- 
personale am  Communal  -  Gymnasium  in  — 
8.  311. 

GebOreB-Verreehninv  für  die  Bel^yrdenuig  amt- 
licher Staffetten  —  Vereinfachung  der  —  Nr.  2, 
8.  21. 

Gelllieb  J  0  8  ef     Stipendienstiftung.  8.  245. 

GewerbliebeB  Unterrtebtaweeen  inÖsterreich, 
Supplement  sum  CentralblaU  für  das  —  8. 228. 


Alphabetisches  Register  zrt  den  Nortmllien  und  Kundin  ach  iingeni 


Gewerbllelie  Fftehsehnlen,  Ausstellung  von  Zeug- 
nissen an  —  Nr.  19,  S.  157. 

—  Fertblldnngssf Hiileii ,  Regelung  der  fach- 
männischen Inspectioä.  Nr.  20,  S.  i59. 

—  Lehranstalten,  Ausstellung  von  Zeugnis- 
Duplicaten  an  —  Nr.  17,  S.  154. 

Gesetz  über  die  akademischen  Behörden,  Aus- 
legung des  §.  6  des  —  Nr.  8,  S.  60. 

—  zur  Eröffnung  eines  Nachtrags-Credits  für  die 
Kosten  der  evangelischen  6enet:ai- Synoden  im 
Jahre  1883.  Nr.  16,  S.  153. 

■ 

—  ftlr  M  ä  h  r  e  n ,  Abänderuug  des  Volksschul- 
gesetzes. Nr.  1,  S.  i7  und  Nr.  34,  8.  305. 

—  fllr  Salzburg,  betreffend  die  Abänderung 
des  Volksschulgesetzes.  Nr.  26,  S.  233. 

Gipsabirilsse ,  Verzeichnis  der  für  den  Unterricht 
an  Mittelschulen,  Gewerbeschulen  etc.  zulässig 
erklärten  *-  S.  22  und  55. 

Gipsmodelle  für  Kunstschlosser.  S.  326. 

Orax,  Aufhebung  der  drei  oberen  Classen  der 
Staats-Realschule  in  — -  S.  7. 

—  Verzeichnis  der  für  das  Lehramt  an  Mittel- 
schulen approbierten  Lehramtscandidaten. 
S.  268. 

—  Verzeichnis^  der  für  das  Lehramt  der  Steno- 
graphie approbierten  Candidaten.  S.  270. 

Grüner  Maria,  geb.  PUrmann,  Stiftung  für 
dürftige  Rigorosanten  der  Medicin.  S.  254. 

Gmbhofer  Franz,  Entlassung  vom  Schuldienste. 
S.  S25. 

Gymnasial-  nnd  Bealsebnl-LebramtsprUfan;. 

Verordnung,  betreffend  die  —  Nr.  3,  S.  29. 

Gymnasien,  Abänderung  des  Lehrplanes  der  — 
und  Hinausgabe  von  Instructionen  für  den 
Unterricht  an  —  Nr.  21,  S.  f61. 

—  Statistik  der  öffentlichen  —  im  Schu^ahre  1883/4. 
S.  8. 


Haeker  Johann,  Stipendienstifhing.  S.  62. 

HaidTOgel  Josef,  Entlassung  vom  Schuldienste.- 
S.  28. 

Hamburger  Leopold,  Stipeudienstiftung.  S.  239. 

HanddiBakademie  in  Linz*  mid  Ghradim, 
Berechtigung  der  Schüler  der  —  zum  £in- 
jährig-Freiwilligendienat.  Nr.  27,  Nr.  235. 

Handelswissenselkaften,  Abänderung  der  ßestim- 
mtmgen  der  L^hramtsp^fan^  aus  defi  —  Nr.  18, 
S.  155. 


Haopt  A.  Leopold,  Stipehdienstiftiibg.    S.  245. 

Haasdorf  Augustin,  Entlassung  vom  Schul- 
dienste. S.  28. 

Herrmann  Anton,  Entlassung  vom  Schüldieuste 
S.  62. 

Hoehsehül^  für  Bodcncultur,  Einführung  von 
theoretischen  Staatsprüfungen  für  Cultur- 
techniker  au  der  —  Nr.  3i,  S.  277. 

Vorschrift  über  die  Befreiung  vom  Ünter- 

richtsgeld  und  über  die  Erlangung  und  den 
Fortbezug  von  Stipendien  an  der  —  Nr.  10, 
S.  64. 

Hoehsehulen,  Stipendienvcrleihun/^  für  die  au  ^ 
studierenden  Lehramtscandidaten.  Nr.  28,  S.  235. 

H^•8sl  Theresia,  Edle  v.  Ehrenfeld,  Stipeudien- 
stiftung. S.  7. 

I. 

Iglau,  Öffentlichkeitsrecht  der  böhmischen  Privat- 
Volksschule  zu  —  S.  316, 

Imst,  Aufhebung  der  bfcaats-Unterrealschule  in  — 
S.  26. 

Innerkofler  Agnes,  Schulstiftung.  S.  270.         . » 

Innsbmek,  Öffentlichkeitsrecht  der  HandelssohnW 
in  —  S.  274. 

—  Verzeicknis  der  für  das  Lehramt  der  Steno-^i 
graphie  approbierten  Candidaten.  S.  205. 

Inspeetion  der  gewerblichen  Fortbüdungsschnlen. 
Nr.  20.  S.  159. 

Instmetlon  für  den  Unterricht  au  Mittelschulen 
erschien  in  eiflem  besondem  beigeschlossenen 
Bande. 

—  für  den  Unterricht  an  Gymnasien.  Nr.  2 1 ,  S.  1 6i . 

—  über  die  HUfemittel  bei  der  IL  Staats prüfiing 
für  das  chemisch- fecfinÜBche  Fach.  Nr.  (4, 
S.  129. 

J. 

Jahresberieht  der  k.  k.  öffentlichen  Lehianstalt 
für  orientalische  Sprachen.  S.  274. 

Janefnlgr  in  Schlesien  —  (iffentlichkeitsrccht 
der  Privat- Volksschule  für  M&dchen  der  armen 
Schulschwestem  in  —  S.  71. 

Jijfn,  Übernahme  des  Communal-Gymnasiams  in 
die  Staatsverwaltung.  S.  316. 

JindHeh  K  a  r  o  1  i  n  e,  Stipendienstiftung.  S.  239. 

Justizministerium,  Ankündigung  eines  Verord- 
nungsblattes des  —  S.  321. 


AlphabeÜBches  Register  en  den  Normalien  und  Eundmadrongeil. 


XI 


KftTftbftcher  Anton,  Stipendienstiftung.  S.  7. 
Kaiak  Mathias,  vom  Schuldienste  entlassen.  S.  312. 
Kellner  Moriz,  Stipendienstäftung  des  —  S.  225* 
Kfnnast  Florian?.,  Stndentenstiftung  dos  —  S.  26. 

Kolln,  Recht  xur  Abhaltitng  von  Maturitäts- 
Prttfungen  am  Communal-,  Real-  und  Ober- 
Gymnasium  in  —  S.  16. 

—  Übernahme  des  Gommnnal-Gymna&iums  in  die 
Staatsverwaltung.  S.  3i6. 

Konefoy  Leopold,  Entlassung  vom  Schuldienste 
8.  147. 

Koteh  Johann,  Entlassung  vom  Schuldienste. 
S.  147. 

Knkant  Öffentlichkeitsrecht  der  Privat-Mädchen- 
YolksBchole  der  barmherzigeii  Schwestern  in 

—  S.  232. 

—  Veraeichnis  der  im  I.  Semester  1883/4  appro- 
bierten Oymnasial-Lehramtscandidaten.  S.  146. 

—  Veczeichnis  der  fnr  Mittelschulen  approbierten 
Lehramtscandidaten.  S.  315. 

KrvmAV,  öffentlichkeitsrecht  der  böhmischen  Privat- 
Volksschule.  8.  296. 

KrvpA  Theodor,  Entlassung  vom  Schuldienste. 

S.  249. 
KttastlerstipeDdieii,   Goncurs- Ausschreibung  für 

die  —  S.  150. 

Kiilkm  Ladislaus,  Entlassung  vom  Schuldienste. 

S.  246. 
Knrdwnftowskft  Marie,  Stipendienstiftung.  S.  245. 

I.. 

Lehrsmtsprttftmg  ans  dem  Frefliandseichnen  und 
aus  den  Handelswissenschaften.  Abänderung 
der  Bestimmungen  für  die  —  Nr.  18,  S.  155. 

—  Vorschrift  über  die  —  ftb*  Gymnasien  und  Real- 
schulen. Nr.  3,  S.  29. 

Lekrbellhigiingszevgiiisse  für  Volksschulen  der 
für  Mittelschulen  befähigten  Candidaten.  Nr.  35, 
S.  318. 

LehrbeHhignngspTftftang  für  Bürgerschulen,  Be- 
stimmungen über  den  Vorgang  bei  —  Nr.  7, 
S.  60. 

Lekrbtteber  und  Lekrmittel,  Verzeichnis  der  an 
den  allgemeinen  Volks-  und  Bürgerschulen 
zugelassenen  —  Nr.  23,  8.  186. 


Lehrplm  del'  Gymnasien,  im  SchulbAcber-Verluge 
erschienen.  8.  242. 

—  der  Gymnasien,  siehe  Gymnasien. 

Lehrtexie  und  Lekttnittel,  Verzeichnis  der  für 
die  österreichischen  Mittelschulen  allgenein 
zulässigen  —  Nr.  i3,  S.  78. 

Leitmeritz,  Öffentlichkeitsrecht  der  böfamisclien 
Privat- Volksschule  in  —  S.  62. 

Lemberg,  Vei-zeichnis  der  1882/3  approbierten 
Realschul  -  Lehramtscandidaten  in  —  S.  145. 

—  für  das  Lehramt  an  Mittelschulen  approbierten 
'      Candidaten.  S.  276. 

Leoben,  Lundes-Gymnasium  in  —  Recht  zur  Au'^- 
stellung  staatsgiltiger  Maturitäts  -  Zeugnisse. 
8.  296. 

Lewieki  Basi],  Stipendienstiftung«  S.  245. 

Lieben,  öffentlichkeitsrecht,  der  deutschen  Privat- 
Volksschule  in  —  S.  274. 

Lienz,  Öffentlichkeitsrecht  der  Privat -Mädehea- 
Volksschule  zu  —  S.  316. 

Linz,  Berechtigung  der  Handels -Akademia  — 
Schüler  zum  Eiivlährig-Fmwilligen  Dienst  — 
Nr.  27,  8.  235. 

—  Handels-Akademie   in  —   öffentUchkeitsrecht 
der,  S.  76. 

Littan,  öffentlichkeitsrecht  der  böhmischen  Privat* 
Volksschule  tu  —  S.  316. 


MShren,  Abänderung  der  §§.  38,  41  etc.  des  Volks- 
schulgesetzes. Nr.  i,  S.  17. 

—  Abänderung  des  Gesetzes  zur  Regelung  der 
Rechtsverhältnisse  des  VolksschuUehrstandet 
für  —  Nr.  34,  S.  305. 

MShriseh-Ostran,  öffentlichkeitsrecht  der  böhmi- 
schen Privat- Volksschule  am  Tiefbau-Salomon- 
schachte  in  —  S.  71. 

—  Öffentlichkeitsrecht  der  israelitischen  deutschen 
Privat- Volksschule  in  —  8.  232. 

Maiinfaetnrxeichner,  Stipendien  zur  Ausbildung 
von  —  S.  i51. 

Mattanseh  Franz,  Stipendienstiftung.  8.  249. 

MatnritStsprflfnngen,  Recht  des  Gommunal-,  Real- 
und  Ober-Gymnasiums  in  G  o  1  i  n  zur  Abhaltung 
von  —  S.  16. 

—  Recht  zur  Abhaltung  für  das  Gymnasium 
Borromaeum  in  Salzburg.  8.  322. 


XII  Alphabetisches  Register  tu  den 

Meran,  öffentlichkeitsrecht  der  evangelischen  Privat- 
Volksschule  in  —  S.  3ü3. 

Mlelialkowlts,  Öffentlichkeitsrecht  der  l*rivat- 
Volksachnle  zu  —  S.  303. 

Mlttelaehuleo,  Abänderung  des  Lehrplanes  und 
Heransgabe  von  Instmetionen  für  den  Unter- 
richt an  —  Nr.  21,  S.  161. 

—  Aufhahmsprtlfungen  für  die  L  Classe  der  — 
Nr.  25,  S.  230. 

—  Schulgelderhöhung  an  den  —  Nr.  37,  S.  319. 

Mllnar  Nikolaus,  Entlassung  vom  Schuldienste. 
S.  246. 

Ifiiiik  Anton  F.,  Stipendienstiftung.  S.  7. 


Nftehtragsbekeniitaisse  xur  Bomessung  der  Reli- 
gionsfondsbeiträge, Frist  zur  Erstattung  der  — 
Nr.  9,  S.  63. 

Navtisehe  Mehnlen^  Frequenz  der  im  Winter- 
semester 1883/4  —  S.  151. 

Nen-BydsehAw,  btipendiumstÜtung  des  Vereines 
zur  Unterstützung  armer  Studierender.  S.  299. 

Nenjahrgesclienke  an  Volksschulen.  N.  6,  8.  59. 

Kiedztrledzkl  Peter,  Entlassung  vom  Schul- 
dienste. S.  312. 

Kormalien  far  die  Gymnasien  und  Realschulen  iu 
Österreich,  I.  Band,  von  Dr.  Edmund  Edler 
von  Marenzeller.  S.  148. 

NÜmehaa,  Öffeutlichkeitsrecht  der  böhmischen 
Privat- Volksschule  in  —  S.  325. 


O. 


tfirentllehkeitsreeht  der  Privat-Mädchen- Volks- 
schule der  bchulschwestern  zu  Algersdorf 
bei  Qraz.  S.  4. 

—  der  deutschen  Privat- Volksschule  zu  B  ö  b  c  h  1  n  g. 

S.  296. 

—  der  böhmischen  Privat- Volksschule  zu  BrUx. 
S.  296. 

—  der  deutschen  israelitischen  Privat- Volksschule 
zu  Brenn-Poritschen.  S.  311. 

—  der   Privat-Mädchen- Volksschule   zu    Brück 
a.  d.  Mur.  S.  311. 

—  der  Privat-Mädchen- Volksschule  in  Doli  ach. 
S.  325. 

—  der  böhmischen  Privat- Volksschule  in  Dux. 
S.  239. 

—  der  Privat- Volksschule  zu  f*reiberg.  S.  316. 
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Offentliehkeitsreeht   der   Privat-Mädchen-Volks- 
schule  in  Friedland.  S.  239. 

—  der  Privat- Volksschule  fOr  Mädchen  in  Jauer- 
nig.  8.  71. 

— -  der  böhmischen  Privatschule  zu  I gl  au.  S.  316. 

—  der  Handelsschule  in   Innsbruck.   8.   274. 

—  der  Privat -Mädchen -Volksschule  der  bar« - 
herzigen  Schwestern  in  Krakau.  S.  232- 

—  der  böhmischen  Privat- Volksschule  zu  Kru- 
mau.  S.  296. 

—  der  böhmischen  IMvat- Volksschule  in  Leit- 
meritz.  S.  62. 

—  der  deutschen  Privat- Volksschule  in  Lieben. 
S.  274. 

—  der  Privat-Mädchen- Volksschule    zu   Lienz. 
8.  316. 

—  der  bölunischen  Privat- Volksschule  zu  L  i  1 1  a  u. 
S.  316. 

--  der  israeUtiBchen  deutschen  Prhralr Volksschule 
in  Mährisch-Ostrau.  S.  232. 

—  der      böhmischen     Privat  -  Volksschule      in 
Mährisch-Ostrau.  S.  71. 

—  der  evangelischen  Privat- Volksschule  in  M  er  a  n. 

S.  303. 

—  der  Privat- Volksschule  zu  Michalkowitz. 
S.  303. 

—  der  böhmischen  Privat- Volksschule   in   N Ur- 
schan. S.  325. 

—  der  evangelischen  Privat- Volksschulo  zu  O  r  1  au. 

S.  28. 

—  der  Privat- Volks-  und  Bürgerschule  fUr  Mädchen 
der  Fanny  Petritsch  iu  Wien.  S.  62. 

—  der  Marine- Unterrealschule  in  P  o  1  a.   S.  26. 

—  der   giiechisch-orientalischen  Privat-Mädchen- 
Volksschule  zu  Ragusa.  S.  303. 

—  der  Privat-Mädchen- Volksschule  zu  Ropnje. 
S.  303. 

->  der  böhmischen  Privat*  Volksschule  zu  K  u  d  o  1  f- 

Stadt.  S.  296. 
~  der  Privat-Mädchenschule  der  Schulschwestern 

zu  Steinberg.  8.  254. 

—  der  evangelisch-helvetischen  Privat-Volksschule 
zu  Vysoka.  S.  146. 

—  fUr  das  Landes-Bealgymnasium  in 
Baden.  S.  16. 

—  für  das  Communai-Untergymnasium  zu  C  a  s  1  a  u. 

S.  4. 

—  für   die   I.    und   U.    Classe    des    Communal- 
Qymnasiums   in   Unter- Meid ling.   S.  246. 

—  für  das  Landcs-Gymnasium  zu  L  e  0  b  e  n  S.  296. 

—  für  das  Communal-,  Real-  und  Obergymnasium 
in  Neubydiow.  S.  286. 


AlpbabetiscbeB  Register  %ii  den 

Offeatllelikeltsreolit  für  die  VIU.  Classe  des  Gom- 
manal-Gymnanams  in  Pfibram.  S.  56. 

—  des  f.  e.  Gymnasium  (Borromaeum).  in  Salz- 
burg S.  322. 

—  für  das  böhmische  PriTat-l/atergymnasium  in 
Troppan.  8.  239. 

Oftlek   Laurenz,   vora  Schuldienste  entlassen. 
S.  296* 

OrUiii    in    Schlesien,    öfFentlichkeitsrecht    der 
evangelischen  Priyat-Volksschtile  in  —  S.  28. 
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Petrltaeh  Fanny  in  Wien,  Öffentlichkeitsrecht 
der  Privat-Yolks-  und  Bürgerschule  für  Mädchen 
der  —  8.  62. 

PeieU  Clemens,  vom  Schuldienste  entlassen.  S.  {47. 

Plnme,  Aufh^uag  der  Staats-Realschnle  in  — 
8.  26. 

PittorlttlJ  0  h.  Anton,  Stipendienstiftung.  S.  248. 

Plelwefss  Valentin,  Stipendienstiftung.  S.  225. 

Pokorny  Wenzel,  Entlassung  vom  Schuldienste. 
.    S.  72. 

Pola,  Öifentlichkeitsrecht  der  Marine-Unteneal- 
srbule  in  —  S.  26. 

Potermto  Felix,  Entlassung  vom  Schuldienste. 
S.  128. 

Prag,  Verzeichnis  der  für  das  Lehramt  der  Steno- 
graphie geprüften  Gandidaten.  S.  246. 

der  für  das  Lehramt   an   Gymnasien  und 

Realschulen  approbierten  Candidaten.   S.  250 
und  259. 

der  für  das  Lehramt  der  Musik  an  Mittel- 

schuleu   und  Lehrer-Bildungsanstalten   appro- 
bierten Candidaten.  S.  226. 

PMbran,  Öffentlichkeitsrecht  für  das  Communal- 
Gymnasium  in  —  S.  56. 
—  Übernahme  des  Gommunal-Gymnasiums  in  die 
Staatsverwaltung.  S.  316. 

Professoren  der  technischen  Hochschulen  —  Ver- 
pflichtung der  —  zur  Betheiligung  an  den 
Sitzungen.  Nr.  15,  S.  149. 

Prftffeng  der  Candidaten  des  Gymnasial-  tmd  Beal- 
Bchul-Lehramtes.  Nr.  3.  S.  29. 

PrUfmif  seommissionen  für  allgemeine  Volks-  und 
Bürgerschulen  in  Komotau,  Trautenau, 
Ji^in  «nd  Pfibram,  Einsetzung  von  — 
8.  274. 


PrttfnnfSTerselirlft,  Abänderung  der  •—  für  die 

Studierenden     der     griechisch  -  orientalischen 
Theologie  in  Czernowitz.  Nr.  36.  S.  318. 


Ragnsa,  öffentlichkeitsrecht  der  Frivat-Mädchen- 
Volksschule  in  -~  S.  303. 

Rainer  JosefAnton,  Schulstiftung.  S.  254. 

ReeiproeitXts-Znerkennnng  für  das  Lehrpersonale 
des  Communal-Gymnasiums  inGaya.  S.  311. 

f        •  ;      , 

&ehäk  Franz,  Entlassung  vom  Schuldienste.  S,  3 1 2. 

RellgiongfondsbieitrSfe«  Frist  zur  Erstattung  der 
Nachtragsbekenntnisse  zur  Bemessung  der  — 
Nr.  9,  8.  63. 

Repi^6,  öffentlichkeitsrecht  der  Privat-Mlidchen- 
Volksschule  in  —  S.  303. 

Romanovies  Bronislaus,  Entlassung  vom 
Schuldienste.  S.  28. 


Salibnrg,  Öffenflichkeitsrecht  für  das  Gymnasium 
Borromäum  in  —  S.  322 

—  Schulbesuchs-Erleichtemngen  für  Kinder  aus 
Landgemeinden.  Nr.  5.  S.  58. 

Sari^ewo,  Recht  des  Gymnasiums  in  —  zur  Aus^ 
Stellung  staatBgiltiger  Zeugnisse.  8.  31 L 

Behedler  Karl,  Entlassang  vom  Schuldienste. 
S.  276. 

Hehlnrkfl  TischgeseUschaÜt  in  Rekhenberg,  Stipen- 
dienstiftung der  ^  8.  71. 

Sehmid,  Dr.  Georg,  Stipendienstiftnng.  S.  245. 

SeliSpf  Gustav,  vom  Schuldienste  entlassen.  8. 128. 

SehreibgesehSfte,  Verminderung  der  —  an  Volks- 
schulen und  Abänderung  eijiiger  diesbezügtieher 
Bestimmungen  der  Schul-  und  Unterrichts- 
Ordnung.  Nr.  4,  S.  57. 

Sehulbesnehserleif  hteniiigen  im  Kronlande  Salz- 
burg, für  Kinder  aus  Landgemeinden.  8.  58. 

—  Rücksichtnahme  auf  den  Schulbesuch  und  den 
Fortgang  der  Kinder  bei  Gewährung  von  — 
Nr.  22,  S.  186. 

SchnlgelderhShang  an  den  Staats-Mittelschulai^ 
Nr.  37,  8.  319. 

Hebnlstiftnng  der  Agnes  Innerkofler«  8.  270. 
— •  des  Josef  Anton  Rainer.  8.  254. 

—  des  Dr.  Heinrich  Tagila,  8.  354* 
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Selml-  und  Untenielits-ihrdiniiiff  —  Abindemng 
einiger  Bestimmungen  der  —    Nr.  4,  S.   57. 

Seliwarz  Barbara,  Stipendienstiftung.  S.  128 
und  249. 

Sejrer  Josef,  Stipendienstiftung   des  —  S.  142. 

Seylgnaai,  Dr.  Remigius,  StlpendienstiftuQg. 
S.  270. 

Sitzungen  der  Professoren  der  technischen  Hoch- 
schulen. Verpflichtung  zur  Theilnahme  an  den 
—  Nr.  15,  S.  149. 

Slansk/  Johann,  vom  Schuldienste  entlassen. 
8.  322. 

Staatsprtlfangen,  —  theoretische  Einführung  von 
~  für  Culturtechniker  an  der  Hochschule  fUr 
Bodencultur.  Nr.  31,  S.  277. 

Staatsprftfbngstaxen  —  Erhöhung  der  —  für 
Juristen.  Nr.  39,  S.  324. 

Staats-Yerwaltnng,  Übernahme  der  Communal- 
Gymnasien  zu  Kolin,  Fffbram  und  Jiöin 
in  die  —  S.  316. 

Statistik,  Auflassung  dei:  Direction  der  administra- 
tiven  —  und  Vereinigung  mit  der  statistiscl^jßn 
Centralcommission.  Nr.  11,  S.  69. 

—  der  öffentlichen  Gymnasien  im  Schuljahre  1883/4. 
8.  8. 

Staifftraki  Ignaz,  Stipendienatiftung.  S.  245. 

Stiftung  der  Marie  Grüner,  geb.  Pttrmann  für 
dUxftige  Rigorosanten  der  Modicin.  S.  264. 

Stipendien  an  der  Hociuchule  fUr  Bodencultur  — 
Vers^hrift  aber  die  Erlangung  und  den  Fori- 
bezug  der  —  Nr.  10,  S.  64. 

-1-  zur  Attshildung  von  Manufacturaeichnem.  S.  151 . 

—  asur  Auabttdung  von  Lehrkräften  an  Teatil- 
schulen.  S.  151« 

Stipen^ienatiftuif 

—  dea  Bergmann  Karl  S.  143. 

—  des  Calligarick  MatUas.  8.  ^6. 
-*  des  Fretter  Josef.  S.  4. 

—  der  Fttrth  Agnes.  S.  150. 
^  des  Gans  Leisor.  8.  142. 

—  der  Qe,h}ich  Josefa.  8.  245. 
'-  des  Hacker  Johann.  8.  62. 

—  des  H  4 j  e  k  Ignaz.  8.  270. 

—  des  Hamburger  Leopold.  8.  239. 

—  des  Haupt  Leopold  A.  8.  245. 

—  der  HOftl  Theresia.  8.  7. 

—  der  Jindf  ich  Karoline.  S.  239. 

—  des  Karabaeh^r  Anton«  8,  7. 


Stipendiensttftnng 

—  des  Kellner  Moriz.  8.  225. 

—  der  Knrdwarowska  Marie.  8.  245. 
^  des  Lewicki  Basil.  8.  245. 

—  des  Matt  aus  ch  Franz.  8.  249. 

—  des  Muiik  P.  Anton.  8.  7. 

—  des  Vereines  zur  üntersttttcang 
armer  Studierender  in  Neu-Byd- 
z  0  w.  8.  299. 

—  des  Pittoritti  Job.  Ant.  8.  248. 

—  des  Pleiweiß  Valentin.  8.  225. 

—  der  Samper  Anna.  8.  55. 

—  des  Schmied,  Dr.  Georg.  8.  45. 

—  der  Tischgesellschaft  „Schlurks**  in  Rei- 
chenberg. S.  71. 

—  der  Schwarz  Barbara.  8.  128  und  142. 

—  des  Seyer  Josef.  8.  142. 

—  des  Stawarski  Ignaz.  8.  245. 

—  des  Stocker  Stefan.  8.  7. 

—  der  Stumm  Leonora.  8.  316. 

—  der  Suchanek  Theresia.  8.  62. 

—  des  Thuma  Mathias.  S.  71. 

-—  der  ungarisch-akademischen  Nation. 
8.  274. 

—  der  ApoUonia  Werner.  8.  128. 
--  der  Katharma  Wolff.  8.  142. 

Stipendien,  Verleihung  an  Lehramtscandidaten  an 
Hochschulen.  Nr.  28,  8.  235. 

Stipendium  für  einen  Candidaten  des  evangelischen 
Kirchen-  und  Schuldienstes.  8.  56. 

Stoeker  Stefan,  Stipendienstiftung.  8.  7. 

StrnmieiKski  Gregor,  vom  Schuldienste  entlassen. 
8.  72. 

Studentenstiftqng  des  P.  Florian  Kinnast.  8. 26. 

Stnnim  Leonora,  tifcipendienstütung.  8.  316. 

Snehanek  Theresia,  Stipendienstiftnng.  8.  62. 

SnbTentionen  für  die  allgemein  gewerblichen  und 
fachlichen  Fortbildungsschulen  für  das  Jahr 
1884.  8.  143. 

Supplement  zum  Centralblatt  für  das  gewerbliche 
Unterrichtswesen  in  Österreich.   8.  228. 

Szkirpan  Dam i an,  Entlassung  vom  Schul- 
dienste. 8.  242. 

T. 

Taxen  der  theoretischen  Staatsprüfungen.  Erhöhung 

der  —  Nr.  39,  S.  324. 
Teehniseke  Uoekaetanlen,  Verpflichtung  der  Pro* 

fbssoren  zur  Theilnahme  an  den  Sitzungen, 

Nr.  15,  8.  149. 


AlphabetiscbeB  Register  2U  den 

Textilschaleo- Stipendien  zur  Ausbildung  von 
Lehrern  fllr  —  S.  157. 

Theologie-Studierende,  Abänderung  derPrtifungs- 
vorBchrift  ftlr  die  griechisch-orientniischcn  — 
in  C/emowitz.  Nr.  36,  S.  318. 

Troppan,  Öffentlichkeitsrecht  der  T.  Classe  des 
böhmischen  Privat  -  üntergymnaaiums  zu  — 
S.  239. 

TTseeleski  Ludwig,  vom  Schnldiojiste  entlassen. 
S.  152. 

Tnma  Mathias,  Stipendienstiftung.  S.  71. 

Tomen,  ^Classification  des  —  an  den  Lehrer-  und 
Lehrerinnen-Bildungsanstalten.  Nr.  30,  S.  272. 

U. 

Ungarlseh-akademiBCheNation,Stipendienstiftnng 

der  —  S.  274. 

UniTersitXts-Bibliotheken,  Entlehnen  von  Büchern 
aus  —  S.  229. 

Vntermeidllng,  öffentlichkeitsrecht  für  die  1.  Classe 

des  Communal-Gymnasiums  in  —  S.  28.  •    ' 
—  Offen ihchkeitsrecht    für    die   II.    Classe    des 
Communal-Gynmasiums  in  —  S.  246. 

Unterrlehtsgeldbefreinngr  an  der  Hochschule  filr 
Bodencultur.  Nr.  10,  S.  64. 

V. 

Terordunngsblatt    des    Justiz  -  Ministerlnnis, 

Herausgabe  eines  —  S.  321. 
Terzeiehnis  der  für  das  Lehramt  an  Mittelschulen 
approbierten   Lehramtscandidaten    in  Prag. 
S.  250  und  259. 
in  Innsbruck.  S.  268. 
in  Czernowitz.  S.  275. 
in  Lemberg.  S.  276. 
in  Wien.  S.  289. 
in  Krakau.  S.  315. 

>-  der  approbierten  Realschul-Lehramtscandidaten 
in  Oraz.  S.  266. 
in  Innsbruck.  S.  302. 
in  Lemberg.  S.  145. 
in  Wien.  S.  240. 

-«  der  im  I.  Semester  1883/4  approbierten 
Gymnasial-Lehramtscandidaten  in  Krakau. 
S.  146. 

^-  der  für  das  Lehramt  der  Musik  an  Mittel- 
schulen und  Lehrer-Bildungsanstalten  appro- 
bierten Candidaten  in  Prag.  S.  226. 
in  Wien,  8.  300. 
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Yecz^elinis  der  fiir  das  Lehramt  der  Stenogva^bie 
approbierten  Candidaten  in  Prag.  S.  246. 
in  Graz.  S.  270. 
in  Lemberg  und  Innsbruck.  S.  295. 

—  der  für  das  Lehramt  des  Turnens  an  Mittel- 
schulen und  Lehrer-Bildongaatistalten  appro- 
bierten Candidaten  in  Prag.  S.  29. 

in  Wien.  S.  255. 

—  der  zum  Lehrgebrauche  an  den  allgemeinen 
Volks-  und  Bürgerschulen  zugelassetien  Lehr- 
bücher und  Lehrmittel.  Nr.  23,  S.  186. 

—  der  fiir  die  österreichischen  Mittelschulen 
allgemein  zulässigen  Lehrtexte  und  Lehrmittel. 
Nr.  13,  S.  78. 

—  der  für  den  Unterricht  an  Mittelschulen, 
Gewerbeschulen  etc.  für  zulässig  erklärten 
Gipsabgüsse.  S.  22. 

—  der  Gipsmodelle  für  Kunstschlosser.  S.  326. 
Terzeichnisse  der  Fahrtaxen,  respective  der  orts- 
üblichen  Fuhrlöhne  vom   Handelsministerium 
herausgegeben.  S.  76. 

VÖgrele,  Dr.  Heinrich,  Schul  Stiftung.  8.  254. 

Tolkssehulen,  Classification  der  Schüler  an  — 
Nr.  38,  S.  319. 

—  Verminderung  der  Schreibgeschäfte  an  ^ 
Nr.  4,  S.  57. 

—  Neiyahrgeschenke  an  —  Nr.  6,  S.  59. 

—  Lehrbefähifeungszeugnisse  der  für  Mittelschulen 
befähigten  Candidaten  für  —  Nr.  35,  8.  318. 

ToUcssehnlgesetz  für  M  ä  h  r  e  n ,  Abänderung  der 
8§.  38,  41  etc.  Nr.  1,  S.  17. 

Yysoka,  Öffentlichkeitsrecht  der  evangelisch-helve- 
tischen Privat- Volksschule  in  —  S.  147. 


Wagrner  Anton,   Entlassung  vom   Schuldienste. 
S.  242. 

WerkmelBtersehnlen,  Ausstellung  von  Zeugnissen 
an  -  Nr.  19,  S.  157. 

Werner  A  p  p  o  1 1  o  n  i  a,  Stipendienstifkung  S.  128. 

Wiederanstellnngflfkhigkeit  des  vom  Schuldienste 
entlassenen  Jakob  2  e  b  r  e.  S.  72. 

Wien,    Verzeichnis    der    approbierten   Realsfchul- 

Lehramtscandidaten.  S.  240. 
—  Verzeichnis  der  für  das  Lehramt  des  rumens 
an  Mlttslschulen  und  Lehrer-Bildungsanstalten 
approbierten  Candidaten.  B.  SS6. 
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Wi«B,    Verzeichnis    der    approbierten  Lehramts- 
candidaten  ft&r  Mittehchalen.  S.  289. 
—  Verzeichnis  der  fttr   Musik  an  Mittelschulen 
nnd    Lehrer -Bfldungsanstalten    approbierten 
Candidaten.  8.  300. 

Wlener-NevBtiMlt,  Gleichstellung  der  Landes-Fach- 
schule  für  Maschinenwesen  mit  anderen  ana- 
logen Anstalten  bezüglich  des  Befähigungs- 
nachweises. Nr.  29,  S.  271. 

WlBMek  Marie,  Entlassung  vom  Schuldienste. 

S.  4. 
Wolff  Katharina,  Stipendienstiftung.  S.  142. 


Z. 

iebre  Jakob,  Wiederanstellungsfilhigkeit  des 
vom  Schuldienste  entlassenen  —  S.  72. 

Zeagntsse  an  den  gewerblichen  Fachschulen  und 
den  Werkmeisterschulen,  —  Ausstellung  Ton  — 
Nr.  19,  S.  157. 

Zeignisdnplieate,  Ausstellung  von  —  an  gewerb- 
lichen Lehranstalten.  Nr.  17,  S.  154. 

Zengnisformulsre  der  Lehrbefthigung  für  Bürger* 
schulen.  Abändenmg  der  —  Nr.  12,  S.  77. 
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über 


Lehrbücher  und  Lehrmittel. 


Albreeht,  Dr.  Kar],  Lehrbuch  der  Gabelsberger'- 

sehen   Stenographie   für  Schul-,  Privat-   und 

Selbstunterricht.  S.  313. 
Andsley  W.  et  G.,  Decoratiye  Wandmalerei  des 

Mittelalters.    36  Tafeln  in  Gold-  und  Knrben- 

druck.  S.  224. 


Bartak  V.  A.,  Theoretisch-praktische  Violinschule, 
bearbeitet  von  Adalb.  Hrimaly.  S.  71. 

Baner  F r  i  ed  r.,  Grundztige  der  neuhochdeutschen 
Grammatik  für  höhere  Bildungsanstalten  und 
zur  Selbstbelehrung  für  Gebildete.  S.  3. 

Baaindnstrle-Zeitniii^,  Wiener  — ,  Praktisch- 
bftnindustrielles  Organ  für  Architekten,  Bau- 
ingenieure, Baumeister,  Bildhauer,  Decorateure. 
S.  239. 

Bayr  E.  imd  Wnnderlieh  M.,  Formensammlung 
für  das  Freihandzeichnen  an  Volks-  und  Bürger- 
schulen. S.  150. 

Beebtel  A.,  Französisches  Elementarbuch  für 
Mittelschulen.  S.  75. 

—  Französisches  Lesebuch  für  die  unteren  und 
mittleren  Classen  der  Mittelschulen.  Mit  einem 
Wörterbuche.  S.  150. 

—  Übungsbuch  zur  französischen  Grammatik  für 
Mittelschulen.  Oberstufe.  S.  248. 

—  —  Mittelstufe.  S.  311. 

—  Französische  Sprachlehre  für  Bürgerschulen. 
L  Stufe.  S.  258  und  324. 

—  Französische  Grammatik  f.  Mittelschulen.  S.  287. 

—  Französische  Chrestomathie  für  die  oberen 
Classen  der  Mittelschulen.  S.  311. 

Blbllotheea  serlptomm  graeconun  et  romanorum, 
edita  curantibus  loanneKvlöala  et  Carole 
Schenkl.  S.  2,  74,  i31,  223. 


Bisehing,  Dr.  Anton,   Element!  di  miner&logia. 

S.  298. 
Bneher  Bruno,  Reallezicon  der  Kunstgewerbe. 

S.  25. 
Broekhavsen  Karl,  Jur.-Dr.  und  Bnihiis  Alois, 

Rechtslehre.  S.  325. 
Bnlff  Karl,  PrümysloTÄ  öltanka  pro  ikolu  i  ddm. 

S.  75. 

O- 

(^ebnlar  Jakob,  Fizikaza  ni2je  ghnnazije,  realke 

in  uöiteVisöa.  I.  und  II.  Theil.  S.  25,  299. 
äelakoTsk/  Fr.    L.,   Öltanka  pro   druhou  tHdn 

§kol  stfednich.  S.  244. 
Central -Europa,  Neue  Übersichtskarte  von  — 

S.  314. 
Cimrhanzl  F.,  ZemSpis  pro  I.  tHdu  stfednich  Skol 

S.  258. 
Cnrtias,  D  r.  G  e  o  r  g,  Griechische  Schulgrammatik. 

S.  285. 

B. 

DlTkoTitf  Mirko,  Oblici  starosloi^enskoga  jezika 
za  skolu.  S.  25. 

Drozd  Johann,  Cfrkevni  d^iny  pro  vyiii  gym- 
nasia  a  realky.  8.  287. 


Egger,  D  r.  A 1 0  i  s,  Deutsches  Lehr-  und  Lesebuch 
für  höhere  Lehranstalten.  I.  Theil :  Einleitung 
in  die  Literaturkunde.  S.  225.  IL  Theü:  Lite- 
raturkunde. S.  286. 

Engelhard  Karl,  Lesebuch  für  angehende  Gabeis- 
berger  Stenographen.  S.  324. 

Eijavec  Franz,  Prirodopis  rudninstva  all  Minera- 
logga.  S.  3. 
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Alphabetisches  Verzeichnis  über  Lehrbücher  and  Lehrmittel. 


P. 

Fellner  Alois  und  Steigl  Franz,  Sohule  des 
Freihandzeichnens.  S.  75. 

Flseher,  Dr.  Franz,  Geschichte  der  göttlichen 
Offenbarung  des  neuen  Bundes  für  Gymnasien 
und  andere  höhere  Lehraiistalten.  S.  313. 

Frauen-firwerbvereln,  8chnittmustei1)uch,  heraus- 
gegeben vom  Wiener  — .  S.  26. 

Fttnfzehn  Tage  auf  der  Donau.  Jagd-Tagebuch 
Sr.  k.  u.  k.  Hphoit  des  Kronprinzen  Erzherzogs 
Rudolf,  in  Stenograph.  Übertragung  heraus- 
gegeben von  Jos.  Fuchs.  S.  310. 

a. 

Gandlno  G.  B. ,  La  sintassi  latina  mostrata  con 
luoghi  delle  opere  di  Cicerone  tradotti  ed  anno- 
tati  ad  uso  di  retroversione  nei  gin^asi.  S.  254. 

Gindeiy  Anton,  Ucebnice  dejepisu  pro  skoly 
meiüanskä.  I.  Theil.  S.  73. 

—  Dejepis  v&eobecny  pro   vyssi  trfdy  skol  stre- 
dnfch.  S.  244. 

—  Lehrbttch  der  Geschichte  für  Mädchen-Bürger- 
schulen. I.  Theil.  S.  287.  IL  Theil.  S.  297. 

Glpsabgttsse  für  den  Zeichen-  und  Modellier- 
unterricht. S.  22,  55. 

GvirS^nl^oi^ir^i^  Valerian,  Katolick&  mravouka 
pro  sedmou  tirfdu  gymnas\jni.  S.  310. 

Gnttenbrnimer  Georg,   Reliefkarte   des  Tatra- 
gebietes. S.  71. 
-~  Reliefkarte  der  Umgebung  des  Schneeb^ges, 
Semmerings  und  der  Raxalpe.  S.  325. 


Haar4t  V.  v.,  Schulwandkarte  von  Anierika.  8.  4. 

—  Politische  Schulwandkarte  von  Europa.   S.  4> 

—  Orohydrographische  Wandkarte  von  Europa. 
b.  4. 

—  Atlante  geografico  ad  uso  delle  scuolc  popolari 
italiane  del  Tirolo.  13  carte.  S.  26. 

—  Skolnf   n&st^nnÄ   mapa  Evropy   mit  Nomen- 
clatur  von  J.  Jirecek.  S.  320. 

—  N&stenn&  mapa  hör  a  rek  Evropy  mit  Nomen- 
clatur  von  J.  Jirecek.  S.  320. 

—  Skolni  n&stennÄ  mapa  Ameriky   mit  Nomen- 
clatur  von  J.  Jirecek.  S.  320. 

Hanaf  sek  Eduard,  Die  Technologie  der  Drechsler- 

kunst.   Lehre  von   den  Rohstoffen  und  deren 

Verarbeitung.  S.  224. 
H  aniiak,  Dr.  Emanuel,  Lehrbuch  der  Geschichte 

des  Alterthiuns   für   die   unteren  Classen  der 

Mittelschulen.  S.  273. 
—      —    des  Mittelalters.  S.  309. 


Hartinger  August,  Wandtafeln  für  den  natur- 
geschichtlichen Anschauungsunterricht  inVolks- 
und  Bürgerschulen.  III.  Abth  :  Bäume.  S.  132. 

Haiiler,  D  r.  Johann,  Lateinisches  Übungsbuch  für 
die  zwei  imteren  Classen  der  Gymnasien  und 
verwandter  Lehranstalten.  S.  70. 

—  Aufgaben  zur  Einübung  der  lateinischen  Syntax 
in  einzelnen  Sätzen  und  zusammenhängenden 
Stücken.  L  Theil:  Casuslehre.  S.  273. 

—  IL  Theil :  Moduslehre.  S.  297. 
Hwptfleisoh  I).,  Mesewerkzeuge  und  Instrumente 

für  gewerbliche  und  wissenschaftliche  Zwecke. 
S.  238. 

Haymerle,  Dr.  Ritter  v.,  Deutsches  Lesebuch 
für  Gewerbeschulen.  S.  244. 

Heinrich  A  n  to  n,  Gabelsbergcr's  Stenographie  nach 
Ahn -Ollen  dorrs  Methode.  S.  309. 

Herdtle  IL,  Mustergiltige  Vorlageblätter  zum  Stu- 
dium des  Flachoi  naments  der  italienischen 
Renaissance.  S.  132. 

Herr  Gustav,  Lehrbuch  der  vergleichenden  Erd- 
beschreibimg für  die  unteren  und  mittleren 
Classen  der  Gymnasien,  Realschulen  und  ver- 
wandter Lehranstalten.  I.  Cursus.  S.  236. 

Hesky  Karl,  Einfache  Objecto  des  Bau-  und 
Maschinenfaches.  Vorlagen  für  das  angewandte 
geometrische  Zeichnen.  S.  26. 

Hillardt  Gabriele,  Handarbeitskunde  für  Lehre- 
rinnenbildungsanstalten und  zum  Selbstunter- 
richte. IL  Abtheilung :  Das  Stricken.  S.  4. 

—  IV.  Abtheilung:  Das  Netzen.  Das  Ausnähen. 
Das  Sticken.  S.  238. 

Hintner,  Dr.  Valentin,  Griechisches  Elementar- 
buch. S.  286. 

Hofer  Josef,  Prof.,  Grundriss  der  Naturlehre. 
I.  Stufe.  S.  2,  287,  324. 

Uoftaiaiui  Nikolaus,  Chemie  mineralna  na  zAklade 
pokusü.  S.  310. 

Uomeri  Odysseue  epitome  in  usum  scholarum, 
edidit  Fr.  Pauiy.  Pars  I.  S.  74. 

Homerova  Ilias,  k  potfebe  skolni  upravil  a  po- 
znämkami  opatfil  Vil^mSteinmaun.S.  223. 

Hraehowlna  Karl,  Initialen,  Alphabete  und  Rand- 
leisten verschiedener  Kunstcpocheu.  S.  314. 

UrodMka  Alois,  Liturgika  pro  sti-edni  skoly. 
S.  231. 

J. 

Jacob! ,  Dr.  A.  und  Mehl  Herrn.,  Deutsches 
Lesebuch  für  allgemeine  Volks-  und  Bürger- 
schulen. S.  247. 

Jaadaurek  Anton,  Katholischer  Katechismus  zum 
Gebrauche  für  Schule  und  Haus.  b.  127,  238. 
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JeremleTH  Nikolaus,  Graraatica  elementarä 
pentni  amil  alo  II.  alu  sc61elor  poporale.  S.  2. 

—  Elementariu  romänescu   pentru  sc^»lele  popo- 
rale. S.  253. 

K. 
Kftpras  Johann,  Zkusebn^  diisev^da  pro  stfedn« 

skoly.  S.  231. 
Kftuer,  Dr.  Anton,  Elemente  der  Chemie  (gemäß 
den  neueren  Ansichten)  für  die  unteren  Classen 
der  Mittelschulen.  S.  3. 

—  Elementi  di  Chimica.  S.  310. 

Kell  W.,  Politische  und  Eisenbahn-Wandkarte  von 

Deutschland  und  den  Nachbarläudern.  S.  150. 

Klebacher  Alois,  Gipsmodelle  fllr  Kunstschlosser. 

8.  326. 
Klehl,    Anfangsgründe  der  Volkswirtschaftslehre. 

S.  244. 
Kiepert  Richard,    Politische   Schulwandkai-ten 

der  Länder  Europa's.  S.  238. 
Kliepen  Josef,   Tfeti   c^Itanka  a  mluvnice  pro 

obecne  skoly  jedno-  i  vfcetHdni.  S.  131. 
KonMk  Peter,  Slovenska  slovnica  z  naukom, 

kako  se   pis^o    pisma  in   opravilni  sestavki. 

S.  127. 

K5itlg,  D  r.  A  r  t h  u  r,  Lehrbuch  für  den  katholischen 
Religionsunterricht  in  den  oberen  Classen  der 
Gymnasien  und  Realschulen.  L  Cursus:  All- 
gemeine Glaubenslehre.  S.  223. 

Kofinek  Josef,  LatinskA  mluvnice  ku  potfebe 
iäk^  zvlast^  ni«sich  a  stfednlch  trid  gymna- 
BÜnich.  S.  25. 

Kozenn  B.,  Geographischer  Schulatlas  für  Gymna- 
sien, Real-  und  Handelsschulen.  S.  288. 

Kozenn-Jarz ,  Leitfaden  der  Geographie  für  die 
Mittelschulen  der  österr.  -  ungar.  Monarchie, 
n.  Theü.  S.  273. 

Kozlol  Heinrich,  Lateinische  Schulgrammatik. 

S.  70. 

—  Lateinisches  Übungsbuch.  I.  Theil.  S.  70. 
Kril  Josef,   Tragoedie  Sofokleovy  ku   potfebe 

skolni  pozn&mkami  opatfil   — .  S.  320. 
KreJ^i  Jos.,  Zemepis  pro  skoly  m^sfanskd.  L Stufe. 

S.  243. 
Kretschmeyer,  Dr.  Franz  Josef,    Deutsches 
Lesebuch  für  Mädchen-Bürgerschulen.  L  Theil. 

S.  73. 

Kmamer,  Dr.  Karl  Fe rd.,  Deutsche  Schulgram- 
matik. S.  243. 

Kummer,  Dr.  Karl  F.  und  Stejskal,  Dr.  Karl, 
Deutsches  Lesebuch  für  österr.  Gymnasien. 
IL  Band.  8.  127.  V.  Band.  S.  149. 


L. 


Labler  Wladimir  und  Schober  Johann,  Lieder- 
hain für  österreichische  Bürgerschulen.  S.  257. 

Lampel  Leopold,  Deutsches  Lesebuch  für  die 
1.  Classe  österr.  Mittelschulen.  S.  286. 

—  —      für  die  3.  Classe.  S.  70. 

—  —      fUr  die  4.  Classe.  8.  236. 
Lehmann  Josef,  Sprach-  und  Aufsatzbuch  für 

österr.  Bürgerschulen.  8.  257. 
Lesebneh   zum   kurzgefassten    Lehrbuch    (Preis- 
Schrift)   der  Gabelsberger'schen  Stenographie. 

S.  24,  310. 

Letture  per  le  scuole  popolari  e  civiche.  Ausgabe 
in  8  Theüen.  VL,  VII.  und  VIH.  Theil.  8.  231 . 

Lindner,  Dr.  Gustav  A.,  Lehrbuch  der  formalen 
Logik   für  höhere  BildungsanstaHeo.  S.  309. 

Loserth,  Dr.  J.,  Leitfaden  der  allgemeinen  Ge- 
schichte für  die  unteren  und  mittleren  Classen 
der  Gymnasien ,  Realschulen  und  verwandten 
Lehranstalten.  3  Theile.  S.  325. 

Lutsebaanfg  Vittorio,  Elementi  di  costruzk>ne  e 
di  tecnologia  navale.  S.  273. 

K. 
Maeek  Wenzel,   Kratkö  poucenl  o  katolick^ch 
obradech.  S.  308. 

—  Kratky  dSjepis  katolick^  cirkve.  S.  308. 
Maeh  Fr.  J.,  Geschichte  der  Offenbarung  des  alten 

Bundes  zum  Unterrichtsgebrauche    an  Mittel- 
schulen und  verwandten  Lehranstalten.  S.  61 . 

—  Geschichte  der  Offenbarung  des  neuen  Bundes 
zum  Unterrichtsgebrauche  an  Mittelschulen  und 
verwandte  Lehranstalten.  S.  61. 

Mair  Franz,  Liederstrauß.  Ein- und  zweistimmige 

Lieder.  S.  272. 
Mnl&t  Johann,  Theoreticko-praktick&  Ikola  pro 

housle.  S.  248. 
Mali  katekizam  za  poduöavanje  krscanskoganauka 

u  Crkvi  i  skoU.  S.  258. 
Maatner  J.  und  Kohn  S.,  Biblische  Geschichte  und 

Religionslehre  für  die  israelitische  Jugend  an 

Volks-  und  Bürgerschulen.  S.  285. 
Meli  Karl,  Vorlageblätter  für  Dekorations-   und 

Schriftenmaler.  S.  314. 
Mltteregger,  Dr.  Josef,   Lehrbuch  der  Chemie 

für  Oberrealschulen.  II.  Theil.  S.  244. 
Modnik,  Dr.  Franz  R.  von,  Aritmetika  za  nüye 

gimnazüe.  II.  Theü.  8.  75. 

—  Geometrija  za  ni2je  gimnaz^e.  8.  237. 

—  Rechenbuch  für  Mädchen-Bürgerschulen.  S.  257. 

—  Geometria  combinata  col  disegno  ad  uso  delle 
scuole  cittadine.  8.  324. 
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Mo  jnik-CastigrUoiie,  Libro  di  testo  per  V  insegna- 

mento  dell*  aritmetica  particolare  e  generale  ad 

uBo  degli  istitati  magistrali  xnaschili  e  femmi- 

nili.  8.  299. 
Modell  des  Wappens  Erzherzog  Ferdinands  von 

Tirol,  ausgeführt  von  Prof.  H.Fuß.  S.  132. 
Mmier,  D  r.  J  0  8  e  f^  Die  Rohstoffe  des  Tischler-  und 

Drechsler-Gewerbes,  L  und  II.  Theil.  S.  224. 
Moiirek  V.  E.,  Dr.,  Cvidebni  kniha  ku  pfekl4d&nl 

2  jazyku  6esk^o  na  jazyk  nemeckjp  pro  vy§§f 

tiPidj  sti^dnfch  skol.  S.  3,  314. 


Nahrhaft  Josef,  Lateinisches  Übungsbuch  zu  der 

Grammatik   von   Dr.  Alois   Goldbacher. 

II.  Theil.  S.  150. 
Käpraviiik  Franz,  Nauka  o  geometrick^ch  tva- 

rech.  n.  Theil.  S.  2. 
Navod  k  naude^Jn  itaiyaiiskega  jezika  za  slo- 

venske  ^udske  sole.  I.  Theil.  S.  24 
19'etoliezka,  D  r.  E  u  g  e  n,  Prof.,  Lehrbuch  der  Physik 

und  Chemie  für  Bürgerschulen.  I.  Stufe.  S.  258. 
Kenmann  Alois  und  Gehlen  Otto,  Deutsches 

Lesebuch  fUr  die  2.  Classe  der  Gymnasien  und 

verwandter  Anstalten.  S.  74. 
Ningrerovy  dSje  väeobecn^  pro  ni2sf  tridy  stfednfch 

ikol.  Dfl  L  Star^  vlk.  S.  6. 


*^ 


P. 

Ploetz,  Dr.  Karl,  Lectnres  choisies.  Französische 
Chrestomathie  mit  Wörterbuch.  S.  236. 

Pokomy,  Dr.  Alois,  Naturgeschichte  für  Bürger- 
schulen. I.  Stufe.  S.  297. 

—  Illustrierte  Naturgeschichte  des  Mineralreiches. 
S.  309. 

—  Storia  illustrata  del  regao    animale  ad   uso 
delle  scuole  medie.  S.  320. 

Pokorn/  Franz,  Obrazy  rostlin.  K  nazornemn 
vyuöovÄnf  kreslil  — .  S.  4. 

Pokomy  A.,  JehllAa  P.,  Pfirodopis  pro  skoly 
m^stansk^.  L  Stufe.  8.  73. 

Popowlez  Emilian,  Bukvar  d^a  ikol  narodnych. 
S.  258. 

Pospf ehal  Eduard,  Deutsches  Lesebuch  für  Mittel- 
schulen mit  böhmischer  Unterrichtssprache. 
S.  286. 

Prra  praktiAia  slovnlea  tal^anskoga  jezika  za 
hrvatske  puöke  ndione.  S.  127. 

Ptasehnik  J.,  Leitfaden  beim  Lesen  der  geogra- 
phischen Karten.  8.  128. 


Baetzseh  Heinrich,  Kurzer  Lehrgang  der  Steno- 
graphie (Correspondenz-  und  Zeitschrift)  nach 

Gabelsbergers  System.  S.  24. 
Bedlieh  J.,  Hebräisches  Sprach-  und  Lesebuch  für 

den  ersten  Unterricht.  8.  247. 
Reliefkarte  des  Tatragebietes,  im  Maßstäbe  von 

1:100.000    von   Franz   Guttenbrunner, 

k.  k.  Lieutenant.  S.  71. 
Bieard  A nselm e,  Le^ns  fran^aises  gradu^es  etc. 

S.  287. 
Biha  Ernst,  Lesebuch  der  französischen  Sprache 

für  BOrgerschulen.  I.  Stufe.  S.  297. 
Biss  Jos.,  Cvi£ebn&  kniha  ku  pfekl&d&ni  z  jazyka 

öesk^ho  na  jazyk  latinsk;^  pro  tffdu  7.  a  8. 

gymn.  2.  vydini.  S.  237. 
Both  Julius,   CviöebnÄ  kniha  jazyka  nemcck^o 

pro  prvnl  a  druhou  tfidu  skol  stfednfch.  S.  288. 

—  Nauky  mluvnickä  jazyka  nemeck^ho  pro  ni2if 
tfidy  skol  stfednfch.  S.  298. 

Bothangr  J.  G.,  Lehrbuch  der  Geographie  für  Bürger- 
schulen in  3.  Stufen.  UI.  Stufe.  8.  236. 

—  II.  Stufe.  S.  287. 

Bothe  Dr.  Karl,  Naturgeschichte  für  Bürger- 
schulen und  verwandte  Lehranstalten.  I.  Stufe. 
S.  272. 

—  n.  Stufe.  8.  287. 

Bosick/  F^ranz,  Botanika  pro  vysSl  tfidy  stfed- 
nfch skol.  8.  237. 

Buprecht  Ernst,  Die  Gcschäftsaufsätze  des 
Gewerbetreibenden.  8.  288. 

S. 
&inda  Franz,  Mefictvf  ar^sovilnf  pro  II.,  III.  a 

IV.  tffdu  reaha^ch  skol  a  realn^ch  gymnasif. 

S.  6f. 
Sehenkl,  Dr.  Karl,  Griechisches  Elementarbuch. 

8.  286. 

Sehnittmusterbneh.  Herausgegeben  vom  Wiener 
Frauen-Ei-werbverein.  8.  26. 

Schober,  Dr.  Karl,  Heimatsknnde  von  Xieder- 
österreich.  S.  288. 

Sehober  Johann  und  Labler  Wladimir,  Lieder- 
hain ftlr  österr.  Bürgerschulen.  8.  257. 

Sohnlaasgaben  classischer  Werke.  S.  70, 128,  232. 

SehalausgabOB  griechischer  und  lateinischer  Clas- 
siker.  S.  54,  224. 

Sehnr  Ferdinand  und  Hertrieh  Robert,  Evan- 
gelisches Schulgesangbuch.  S.  285. 

Sehwarz  Anton,  Lateinisches  Lesebuch  mit 
sachlichen  Erldänuigen  and  grammatitchen 
Verweisungen.  8.  56, 
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Selbert  A.  £.,  Schulgeographie,  3  Theile.  I.  Theil. 

S.  257. 
BeredylSski  Wkid.,  Ogölne  zasady  nauki  wycho- 

wania.  S.  3. 

Zasadj  logiki  i  dydaktyki  ogöln^.  S.  3. 

Seydlitz,  Ernst  tod,  Grundzüge  der  Geographie. 

Mit  51  Karten  und  erläuternden  Holzschnitten. 

S.  131. 

—  Kleine  Schulgeographie.  S.  298. 
Sknliersk/  F.  Z.,  Theoreticko-praktick&  skola  na 

yarhany.  S.  274. 

—  Stadien  für  die  Orgel.  S.  274. 

—  30  OrgeWorspielein  den  Kirchentonarten.  8. 274. 

—  24  leichte  Orgelvorspiele.  8.  274. 
SloTeiiBko-nenilko  ftbeeednik.  Sloyenisch-deutsche 

Fibel.  S.  231. 
Sobek  Franz,  D^iny  vieobecnä  pro  ni2si'  trfdy 

ikol  strednlch.  D^l  I.  S.  237. 
Spronner-Bretsehnelder,  von,  Historischer  Wand- 

atlas.   10  Karten  zur  Geschichte  Europas  im 

Mittelalter  bis  auf  die  neuere  Zeit.  S.  132. 
6imstn/  J.,  Lepalr  J.,  Sokol  J.,  Mluynice  pro  skoly 

obecne.  I.  Theü.  8.  6.  m.  Theil.  S.  285. 
Htenogimpkie  nach  F.  X.  Gabelsberger's  System. 

Lesebuch  zum  Lehrbuche  der  —  S.  24,  310. 
Stieler,  Schulaüaa.  S.  254. 
Snk,  Dr.  Felix,  Katolidka  apologetika  za  nie 

razrede  sredigih  uöilista.  S.  237. 
Sydow  £.,  ▼.,  Schnlaüas  in  42  Karten.  8.  25. 

T. 
Tille,  Dr.  Anton,  U6ebnice  zemSpisu  obecnäho 

i  rakoosko-uherskäho  pro   skoly    stfednf    a 

üstavy  nditekk^.  n.  Svasek:  Zemepis  rakousko- 

uhersky.  8.  131,  253. 

—  Syazek  L  Zem§pis  obecn^.  8.  288,  299. 
Tippmmnii  Karl,  Stniäiy  d^jepis  drkevni  pro 

skoly  a  d&n.  S.  247. 

Tnunpler  R.,  Prof.,  Atlas  für  die  österr.  Land- 
schulen. 8.  4. 

Tritremmel  Ferdinand,  Treffübungen  für  den 
Gesangonterricht  an  Volks-  und  Bürgerschulen. 


S.  2. 


U. 


Übenlektskarte,  neae,  Ton  Central-Europa.  S.  314. 

Umlftvit,  Dr.  Friedrich,  Lehrbuch  der  Geogra- 
phie für  die  unteren  und  mittleren  Classen 
österr.  Gymnasien  und  Realschulen.  L  Cursus. 
Grandzage  der  Geographie.  S.  74. 


V. 

TUliens  Franz,  Lehr-  und  Übungsbuch  der 
Arithmetik  für  Unterrealschulen.  I.  Theil :  Für 
die  L  Classe.  8.  6. 

Yiolinselmle ,  theoretisch -praktische  —  in  twä 
Abtheilungen  von  V.  A.  Bartak,  bearbeitet 
von  Adalbert  Hrimaly.  8.  71. 

Togt  Karl  und  Bnlsy  Wilhelm,  Theoretisch- 
praktischer Tum -Leitfaden  für  Lehrer-  and 
Lehrerinnen-Bildungsanstalten  etc.  S.  298. 

Torbilder  für  die  Kleinkunst  in  Bronce.  Aus  der 
Antike,  dem  Mittelalter  und  der  Renaissance. 
S.  132. 

W. 

Wagner  Ferd.,  Erzählungen  aus  d^r  Kirchen- 
geschichte. 8.  243. 

Wallentlii,  Dr.  Ignaz  G.,  Lehrbuch  der  Physik 
fUr  die  oberen  Classen  der  Mittelschulen  und 
verwandter  Lehranstalten.  S.  225. 

Wassmuth  Ant.,  Fizika  za  nüe  razrede  sredigch 
skola,  nach  der  zweiten  deutschen  Auflage 
croatisch  bearbeitet  von  J.  Stoiir.  S.  25. 

Welter,  Dzi^'e  powszechne  skröcone,  bearbeitet 
von  Sigmund  Sawczyiiski.  L  Theil.  8.  75. 

Wiener  Baalndnstrle-Zeitnng.  Praktisch -bau- 
industrielles Organ  für  Architekten,  Bauinge- 
nieure, Baumeister,  Bildhauer,  Dekorateure 
u.  s.  w.  S.  239. 

Winkelmann,  Bilder  für  den  Anschanungs-  und 
Sprachunterricht  8.  308. 

Winkler  Josef,  Deutsche  Sprach-  und  Anfsatz- 
lehre  für  Bürgerschulen.  8.  272. 

Woldtteh,  Dr.  Johann,  Leitfaden  der  Soma- 
tologie    des    Menschen    füi*    Lehrerbildungs- 
anstalten und  höhere  Schulen.  8.  258. 
—  Leitfaden  der  Zoologie  ftti'  den  höheren  Schul- 
unterricht. 8.  273. 

Z. 

Zaradnlk,Dr.  Karl,  Anafytick&geometrie  v  rovine 
8.  74. 

d^lika  Wenzel,  Methodischer  Leitfaden  der  Mine- 
ralogie und  Geologie  für  die  ünteielassen  der 
Mittelschulen.  S.  150. 


Verordnungsblatt 


des 


Ministeriums  für  Cultus  und  Unterrieht. 


Jahrgang  1884:. 


•»••+ 


der  in  den 


Programmen  der  österreichischen  Gymnasien,  Realgymnasien 

tax  das  Schuljahr  18^/84 

veröfTentliohten  Abhandlungen. 


I.  Gymnasien  und  Realgymnasien. 


Osterreich  unter  der  TCnns. 

Wien, 
a)   Akademisches   Staatsgymnaslnm   im  I.  Bezirke. 

1.  Blume  Ludwig:  Uoethe  als  Student  in  Leipzig.  17  S. 

2.  Schmidt  Karl :  Zur  Erinnerung  an  Schulrath  Heinrich  Ficker.  3  S. 

b)  K.  k.  Franz  Joseph-Gymnasium  im  I.  Bezirke  (Hegelgasse  3). 

1.  Rieger  Karl:  Zu  Goethes  Gedichten.  14  S. 

2.  A 1 1  h ,    Guido  Ritter  von :   Über  das   absolute  Maßsystem  und  die  Theorie  der 

Dimensionen.  30  S. 

e)  K.  k.  Gymnasium  zn  den  Schotten  im  I.  Bezirke. 

Gabely,  Dr.  Emerich:  Das  Polarlicht  38  S.  und  2  Abbildungen. 

d)  Staatsgymnasiom  im  U.  Bezirke  (Taborstraße  2i). 

Wiedenhofer  Franz :    Antiphontis    esse    orationem,    quam   editiones    exhibent 
primam.  27  S. 

e)  Commnnal-Beal-  und  Obergymnasium  im  II.  Bezirke  (Leopoldstadt). 

Ziwsa  Karl:  Proben  lateinischer  Gedichte   des  XYU.  Jahrhunderts  über  Wiens 
Befreiung  von  der  zweiten  Türkenbelagerung.  38  S. 

f)  Staatsgymnasium  im  III.  Bezirke  (Landstraße). 

Schmidt  Johann :  Zu  Isidorus.  16  S. 

1 


g)  Gymnasium  der  k.  k.  theresianischen  Akademie. 

H  ö  f  1 6  r  Alois :  Zur  Propädeutik-Frage.  98  S. 

h)  Commnnal-Beal-  nnc)  Qbergymnasium  im  VI.  Bezirke  (Mariahilf). 

Po  mm  er,    Dr.   Josef:   Beispiele   und   Aufgaben   zur   Lehre   vom   kategorischen 
Syllogismus.  35  S. 

i)  Staatsgymnasinm  im  YIII.  Bezirke  (Josefstadt). 

PraiQmer  Iguaz:  Zur  Lpi^Uographiß.  von  Caesar  de  hello  Gallico.  28  S. 

k)  Staatsgyomaslum  im  IX.  Bezirke  (Alsergmnd). 

W  a  1 1  e  n  t  i  n ,  Dr.  J.  G. :  Über  das  Verhalten  leitender  und  dielektrischer  Kugeln 
im  homogenen  elektr^ebep  J^Qldf^.  18  S^. 

Baden. 
Landes-Beal-  oder  Obergymnasium. 

Roch  Franz)  Da  Coraifielo  ei  Cicerone  avtis  rhetoricae  praeceptoribus.  40  S. 

Hernais. 
Stai^ts^mnasinm . 

1.  Perkmann,  Dr.  Rochus:  Zum  geographischen  Unterrichte  in  der  Mittelschule.  18  S. 

2.  P  a  u  1  i  t  s  c  h  k  e ,  Dr.   Philipp  :   Über  die  Etymologie  und  Schreibweise   einiger 

geographiaoker  Namen  Ost- Afrikas.  10  8. 

Hörn. 
Landes-Beal-  und  Obergymnasium. 

Fritz  August :  Zur  Illustration  der  Etymologie  einiger  lateinischer  Ausdrücke.  44  S. 

Krems. 

Staatsgymnasium . 

S  t  i  t  z  Anton :  Die  Metapher  bei  Tacitus.  (Zweiter  Tbeil  der  im  Jakresberichte  1883 
begonnenen  Abhandlung.)  26  S. 

Melk. 
K.  k.  Gymnasium  der  Benedietiner. 

U 1  b  r  i  c  h  Hermann :  Der  literarische  Streit  über  Tacitus'  Agricola.  59  S. 

Oberhollabrunn. 

Staatsgymnasinm . 

Pro  11  Laurenz:   Die  Herren   von  Sunnberg.   40  S.  (Wird  fortgesetzt). 
Übersicht  de?  met^rologißcbeu  Verhältnisse   von  Oberhollabnmn  im  Jahre  1883. 
2  8. 
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St.  Polten. 

Landes-Beal-  und  Oberg^yiunasiuni. 

Sommer  Gustav :   Über  Morgen-   und  Abendroth,   insbesondere  die  in  letzterer 
Zeit  beobachteten  merkwürdigen  Dämmerungs-Erscheinungen.  41  S. 

# 

Seitenstetten. 

K.  k.  Gymnasium  (der  Benedictiner). 

Strasser  Pius :  Das  Kreuz  als  Strafwerkzeug  der  alten  Völker  mit  besonderer 
Racksichtnahme  auf  das  Kreuz  Christi.  72  S. 

Stockerau. 
Landes-Bealgymnasium. 

K  u  b  i  n  Franz :  Bemerkungen  zum  Unterricht  in  der  Geographie.  21  S. 

Waidhofen  an  der  Thaja. 
Landes-Realgymnaslum. 

Riedel  Karl :  Der  Epitaphios  bei  Thukydides,  übersetzt  und  erklärt.  30  S. 

Wiener-Neustadt. 
8i4iatsgymna8ium. 

Kling' er  Josef:  Hippias  minor  und  Hippias  Maior.  I.  Theil,  18  S. 

Osterreicli  ob  der  Enns. 

Linz. 
Staatsgymnasium. 

La  Roche  Jakob :  Die  Comparation  in  der  griechischen  Sprache.  I.  Theil^  23  S. 

iFreistadt. 
Staatsgymnasinm. 

1.  Stowasser  Josef:  Noniana.  18  S. 

2.  Knöpfler  Josef:  Über  Extemporalien.  8  S. 

Krenismünster. 

K.  k.  Obergymnasinm  (der  Benedictiner). 

Z  i  e  g  1  e  r  Adi^bert :  Die  Regierung  des  Kaisers  Claudius  I.,  mit  Kritik  der  Quellen 
und  Hilfsmittel.  II.  Theil,  49  S.  (Fortsetzung  vom  Jahre  1 882, 1 88 1 , 1 880  u.  1879). 

Ried. 

Staatsgymnasium. 

Reis  Johann :  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  Kaisers  L.  Septimius  Severus.  20  S. 


Salzburg. 

Salzburg. 

a)  Staatsgymnasinm. 

P  u  r  n  e  r  Christian :  Über  die  Entwicklung  des  Zahlenbegriffes  unter  Berücksichtigung 
^der  Hamiltonschen  Quaternionen.  38  S. 

b)  Ffirster2bischöfliches  Pri?atgyinnasiam  ^^Collegium  Borromaeum^^ 

(mit  dem  Öffeutlichkeitsrechte). 

Jäger  Matthias:  De  C.  Salusti  Crispi  moribus  et  scriptis.  42  S. 

Steiermark. 

Graz. 

a)  Erstes  Staatsgymnasium. 

Pauly  Franz:  Sancti  Eucherii Lugdunensis  episcopi  libellus  „de  fonnulis  spiritualis 
intelligentiae/  54  S. 

b)  Zweites  Staatsgymnasinm. 

Khull,  Dr.  Ferdinand:  Zum  4nittelhochdeutschen  Wörterbuche.  38  S. 

Cilli. 
Staatsgymnasinm . 

G  u  b  0  Andreas :  Odovacar  und  die  Kirche.  16  S. 

Leoben. 
Landesgymnasinm. 

Cafasso  Arthur:  Das  Bild  in  der  dramatischen  Sprache  Grillparzers.  52  S. 

Marburg. 

Staatsgymnasium, 

Steinwenter,  Dr.  Arthur :  Aus  dem  Leben  des  steirischen  Landeshauptmannes 
Hans  IIL  Ungnad-Weissenwolf,  Freiherm  von  Sonneck.  42  S. 

Kärnten. 

Kiagenfürt. 

Staatsgymnasinm. 

H  a  n  n ,  Dr.  Franz :   Die  Schicksalsidee   in  Schillers  Wallenstein.   Eine   ästhetische 
Abhandlung.  15  S. 

Villaoh. 

Staatsgymnasinm. 

Artel  Anton:  Die  drei  Hauptvertreter  der  Satire  bei  den  Römern.  23  S. 


Laibach. 
Staatsgymnasium. 

Zakelj  Friedrich:  Homerische  Euphemismen  für  «Tod"  und  „Sterben".  57  S, 

Rudolfswert. 
Staatsgymnasium. 

Breznik  Franz:  Erziehung  und  Unterricht  bei  den  Römern  zur  Zeit  der 
Könige  und  des  Freistaates.  30  S. 

Küstenland  mit  Triest. 

Trlost 

a)  Staatsgymnasium. 

H  0  f  m  a  11  n  Georg :  Sämnitliche  bei  griechischen  und  lateinischen  Schriftstellern  des 
Alterthums  erwähnte  Sonnen-  und  Mondesfinsternisse,  neu  berechnet.  60  S. 

b)  Commnnal-Gymnasinm. 

P  u  s  c  h  i  Albert :  La  zecca  de'  Patriarch!  d'  Aquileja.  63  S. 

Capodistria. 

Staatsgymnasium. 

B  a  b  u  d  e  r  Jakob  :  Un  cenno  storico  sulle  recenti  riforme  delle  scuole  medie  in 
alcuni  stati  d'  Europa.  46  S. 

Görz. 

Staatsgymnasium. 

Nussbaumer  Konrad :  Darstellung  des  gegenseitigen  Verhältnisses  der  platonischen 
Haupttugenden  und  Begründung  desselben  durch  Piatons  Psychologie  und 
Physiologie.  19  S. 

Mitterburg. 

Staatsgymnasium. 

Steffani  Stephan :  Archaismen  und  Vulgarismen  in  den  Vergilianischen  Eclogen.  30  S. 

Tirjol. 

Innsbruck. 
Staatsgymnasium. 

Egg  er,  Dr.  Josef:  Bischof  Heinrich  II.  von  Trient  (1274— 1289)  insbesondere 
sein  Streit  mit  Meinhard  II.,  seit  1254  Grafen  von  Tirol  und  seit  1286  Herzog 
von  Kärnten.  37  S. 
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Bozen. 

Staatsgrymnasiain. 

Stadler,  Max  von  Wolffersgrttn  :  Die  Vandalen  von  ihrem  Einbrüche  in  Gallien 
bis  zum  Tode  Geiserichs.  (^406—477.)  44  S. 

Brixen. 
a)  K.  k.  Gymnasinm  der  Augustiner  Chorherren  von  Nenstift. 

J  0  c  h  u  m  Eduaid  :  Die  von  Aristoteles  in  der  Poetik  für  die  Tragödie  aufgestellten 
Normen  angewendet  auf  die  Antij^ono  des  Sophokles.  28  S. 

b)  Fürstbischöfliches  Privat- Gymuasiuin  am  SeininarluDi  Vineentinuiii 

(mit  dem  Öffentlichkeitsrechte). 

S  e  e  b  e  r  Josef :  Über  Wolframs  Willehalm.  34  S. 

Hall. 

K.  k.  Gymnasium  der  Franziscaner. 

Mayr  Matthäus:  Tabellen  zum  Bestimmen  der  Familien  und  Gattungen  der  Cicadinen 
von  Centraleuropa,  nebst  Angabe  der  aus  diesem  Gebiete  bekannten  Arten.  19  S. 

Meran. 
K.  k«  Gymnasium  der  Benedi  ctiner  von  Marienberg. 

Stampfer  Cölestin :  Vorgeschichte  von  Meran.  36  S. 

Rovereto. 

Staatsgymnasium. 

Bonomi   Augustin-:   Avifauna  Tridentina.    Catalogo    degli  uccelli    dei  nostri  paesi 
con  osservazioni  relative  al  loro  passagio  ed  alla  loro  nidificazione.  65  S. 

Trient. 
Staatsgymnasium. 

Reich  Desiderius:  I.  Documenti  e  notizie  intorno   al  Convento  delle  Cla  risse  nel 

sobborgo  di  S.  Croce  presso  Tfento.  (1^29—1809.)  26  S. 
—  IL  Cronichetta  MicheUna  (1521—1809).  22  S. 

Vorarlberg. 

Fetdklroh. 

Staats-Beal-  und  Ofcergymnasium. 

Brunn  er  Johann:   Über  die  Constanten  einiger  galvanischen  Elemente.   27  S. 
und  1  Tafel. 


Böhmen. 

Prag, 
a)  Akadeitii^ehes  Staatsgymnasium  in  der  Altstadt« 

Loukotka  Franz :  Pfeklad  polovice  dnihe  Promethea  spoutairebo,  vv.  655—1092. 
(Übersetzung  der  zweiten  Hälfte  des  gelesselten  Prometheus.)  18  S. 

b)  Deutsches  Staatsgyinnasiiim  in  der  Altstadt. 

Horcicka,  Dr.  Adaibert:  Die  Kuftstthätigkeit  fü  Pfag  zur  Zeit  Karls  IV. 
(Fortsetzung).  63  S. 

c)  Dentsclies  Staatsgymuasinoi  anf  der  Eleinseite. 

Schubert,    Dr.    Friedrich :    Textkritische    Bemerkungen    zum    Philoktet    des 
Sophokles.  26  S. 

d)  Deutsches  Staatsgymnasinm  in  del*  Neustadt. 

T  0  i  s  c  h  e  r ,  Dr.  Wendelin  :  Die  altdeutschen  Bearbeitungen  der  Pseudo-Aristo- 
telischen  Secreta-Secretorum.  36  S. 

e)  Böhmisches  Staatsgynmasinm  in  der  Neustadt. 

C  u  m  p  f  e ,  Dr  Karl :  Ptispövky  ku  scenicke  uprave  Euripidovy  Andomedy.  (Beiträge 
zur  scenischen  Ausstattung  der  AiidroBieda  von  Euripides.)  10  S. 

f)  Deutsches  Staats- Untergymnasinni  in  der  Neustadt. 

Nowak,  Dr.  Gustav :  Die  Spongien.  26  S.  • 

g)  Böhmisches  Staats-Beal-  üAd  Ohergymnasium. 

S 1  a  d  e  k  Wenzel :  Jak  tragikove  feCti  prispivali  ku  ttibeni  näzorüv  o  bozstvi. 
(Über  den  Beitrag  der  griechischen  Tragiker  zur  Läuterung  der  Ansichten  von 
der  Gottheit.)  19  S. 

h)  Communal-Realgymnasium  mit  Obergymnasial-  und  Oberrealschulclassen. 

1.  Augustin,  Dr.  Franz:  Opomdru  Bkvrn  elünecnich  k  teplotö  pozemske.  (Über 

das  Verhältnis  der  Sonnentiecken  zur  Temperatur  der  Erde.)  16  S. 

2.  P  a  n  e  k  Aug. :  0  zvlaätnim  integralu  omezemen.  (Über  ein  besonderes  bestimmtes 

Integral.)  2  S. 

Braunau. 

Öffentliches  Stiftsgymnasium  der  Benedictiner. 

C  h  a  1  u  p  k  a   Stanislaus  :   Demeter  und  Persephcme.   Ein  Beitrag  zur  griechischen 
Mythologie.  55  S. 

BrOxw 

Co  m  niunal-Oymnasium. 

R  e  b  h  a  n  n  Anton  :  Einfluss  der  iranzösisclien  Literatur  auf  die  groUe  Revolution 
Frankreichs  im  18.  Jahrhundert.  51  b. 
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Budweis. 

a)  Deutsches  Staatsgymnasium. 

1.  Essl    Wenzel.:    Über    das    Blut-   und  Wassergefäßsysteui   der  Echinoderraen. 

II.  Theil.  13  S. 

2.  Kubiäta,   Dr.  Josef:  Zur  methodischen  Behandlung  der  Urtheilsverhältnisse. 

26  S. 

b)  Böhmisches  Staatsgymnasinm. 

T  ä  m  a  Franz :  Fokus  o  theorii  elekttiny.  (Versuch  einer  Eletrieitätstheorie.)  26  S. 

Caalau. 

Commniial-Uiitergymnasiiiiii. 

1.  Stransky,  Dr.  Reinhard:  Kterak  bylo  zalozeno  gymnasium  v  Caslavi.  (Über 

Gründung  des  Gymnasiums  zu  Caslau.)  6  S. 

2.  Taranek,  Dr.  K. :  0  amoebächvod  ceskych.  S  ohledem  na  vody  caslavke.  (Über 

die  Amoeben  der  Gewässer  in  Böhmen.  Mit  Rücksicht  auf  die  Gewässer  von 
Öaslau.)  36  S.  und  1  Tafel. 

Chrudim. 

Staats-Beal-  nnd  Obergymnasium. 

1.  Markalous  Wenzel:  Z  pi-irodopisu  E.  Plinia  Secunda  kn.  35:  0  malifstvi  a 

barvach.  (Aus  der  Naturgeschichte  des  C.  Plinius  Secundus,  35.  Buch:  Über 
Malerei  und  Farben.)  29  S. 

2.  Bernhard  Jos.:  Vysledky  mfeJeni  zraku  iactva  väech  äkol chrudimskych.  (Ergeb- 

nisse  der  an   sämmtlichen   Schulen  Chrudims  vorgenommenen  Messung  des 
Sehvermögens  der  Schüler.)  US. 

Deutsohbrod. 

Beal-  und  Obergymnasium  der  Fr&monstratenser  von  Seelau  und  der 

Stadtgemeinde. 

N  0  V  a  k  Josef :  Klic  k  urcovani  lupenitych  liäejniküv  okoli  NSmeckobrodskeho. 
(Schlüssel  zur  Bestimmung  der  blätterigen  Flechten  in  der  Umgebung  von 
Deutschbrod.)  17  S.  und  2  Blätter  mit  10  aufgelegten  Objecten. 

Eger. 

Staatsgymnasium . 

i.  Löwner  Heinrich:  Der  literarische  Charakter  des  Agricola  von  Tacitus.    14  S. 

2.  Stainhiiussen,  Dr.  Ottomar  von:  Die  metereologischen  Verhältnisse  von  Eger 
im  Jahre  1833.  20  S. 


Hohenmauth. 

Com  munal  -Gymnasinin . 

Petr  Karl:  Jaky  pokrok  ucinilo  lidstvo  v  osvStlovani  od  casü  nejstaräich  az  na 
naäe  doby  ?  (Welchen  Fortschritt  hat  die  Menschheit  in  Betreff  der  Beleuchtung 
von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  unsere  Tage  gemacht?)  26  S. 

Jungbunzlau. 

Staatsgymnaslnm. 

Placek  Johann:  FKspßvky  k  vykladu  «spJ  v  Homerovß  Iliadö.  (Beiträge  zur 
Erklärung  von  «tpt  in  Homers  Qias.)  30  8. 

Kaaden. 

Gommiuial-Gymiiasiiim. 

Plahl  Moriz:  Geschichte  der  Anstalt.  15  S. 

Klattau. 

Staatsgymnaslnm. 

OS  Ca  dal  Josef:  0  nirodni  epice  pHrozene,  zvlaStS  o  hrdinskych  zpövich  Ruk.  Zel. 
a  Kral,  proti  zpövfim  Homßrovym  z  jedne  a  proti  Aeneidö  ze  strany  druhe. 
(Das  natürliche  Volksepos,  insbesondere  die  Heldengedichte  der  Grünberger 
und  Königinhofer  Handschrift  gegenüber  den  Homerischen  Gedichten  einerseits 
und  der  Aeneide  andererseits.)  30  S. 

Kolin. 

Commmial-Gyinnasiiuii. 

Van£ura  Heinrich:  Pokud  v  kronice  tak  feöeneho  Dalimila  uzito  jest  podani 
ustnihoV  (Inwiefern  ist  in  der  sogenannten  Chronik  Dalimils  die  mündliche 
Überlieferung  benutzt  worden?)  16  S. 

Komotau. 

Commmial  -Gymnasinm. 

Lerch,  Dr.  Matthäus:  Das  Traumleben  und  seine  Bedeutung.  43  S. 

KOnIggrStz. 

Staatsgynrnasinm. 

Duda  Ladislaus:  Soustavny  pfehled  hmyzu  pololdridlßho  (Hemiptera  Heteroptera) 
y  Cechach  az  dosud  pozorovan^ho.  [Systematische  Übersicht  der  in  Böhmen 
bisher  beobachteten  Ungleichflügler  (Hemiptera  Heteroptera).]  39  S. 
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Kromaii. 

Staatsgjrniiiasiam. 

A  1 1  r  a  m   Raimund  :   Die   Phanerogamen-FIora  um  Erumau.  Analytische  Tabellen 

zur  Bestimmung   der  Familien.   (Anschluss   an  die  Aufsätze   v.  1881 — 1883.) 
11  S.  d.  i.  Seite  101— lil. 

Kuttenberg. 

E.  k.  Bealgymnastttth  Ulli  bftorrealschnlelassen. 

Zach  Georg  und  BraniS  Josefe  Umöni  reabai^ske  v  Hofe  Eutne.  (Die  Bild- 
hauerkunst in  Euttenberg.    Gemeinschaftliche  Studie.)   17  S.  und  1  Abbildung. 

LMd^kfoM. 

Staatsgynmasium« 

Sigmund  Alois :  Die  amorphen  Einschüsse  der  Granitquarze.  16  S. 

Iftbfimlsch-Leipa. 

Staatsgymnasium. 

E  r  i  8  p  i  n  Earl :  Horatiana.  17  S. 

Leitmeritz. 

Staatsgyrnnasiuiii . 

V  0  g  r  i  n  z  Gottfried :  Gedanken  zu  einer  Geschichte  des  Casussystems,  mit  zwei 
Excursen.  33  S. 

LeItomIMfH. 
Staats-  Bealgymnasluni  mit  Obergymnasial-  und  Oberrealschulelassen. 

§  i  m  e  k  Josef :  0  stezce  trstenicke.  Mietopisna  Studie.  (Über  den  Trstenicer  Weg. 
Eine  topographische  Studie.)  HS.  und  1  Earte. 

Mies. 

StaatagymBasimm^ 

ßraungarten  Ferdinand :  Die  sittliche  Anschauiing  ühd  ^e  Charakterzeichnung 
nach  ihren  Motiven  und  Tendenzen  in  Sophokles'  Elektra.  27  S. 

Neuby^fov. 

ComiäuhiA'Gfmikmbi'ttk. 

Jandeßka  Ötakar :  Jak  zobrazujl  se  höktenä  fUnkce  complöxnl  pi-om6nne.  (Über 
die  Darstellung  einiger  Functionen  complexer  Variablen).  16  S.  und  i  Flguren- 
tafel. 

Neuhaus. 

Staatsgymnasinm. 

N  0  V  ak,  Dr.  Josef:  VyMad  Langlovych obrazü  k  döjinam.  (Erklärung  der  Langrschen 
Bilder  zur  Geschi<'.hte).  28  S. 
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PÜMri. 

a)  K«  k.  Ggriniiasiiiiii  (der  Frimonstratenser  zn  Tepl). 

K  y  0  V  8  k  y    Karl :     Stilistisch  -  rhetorische     Eigenthümlichkeiten    in     Xenophons 
„Agesilaos/  46  S. 

b)  Aöhmisehes  Staats-  Bealgymtiaslnm  ihit  Obei'gymnasial*  nnd 

OberrealschHlclassen. 

1 .  B  u  r  8 1  k  Wenzel :  N6ktere  didakticke  a  paedagogicke  pokyny  Platonovy  hiavne 

ve  spise  jeho  „o  statu".  (Einige  didaktische  und  pädagogische  Winke  von  Plato, 
insbesondere  in  seiner  Schrift  „Über  den  Staat".)  12  S. 

2.  Strnad  Josef:  Arcidökansky  chram  svt.  Bartölomfje  V  Pl^ni.  (1)5^  Erzdecanal- 

kirche  zu  St.  Bartholomäus  in  Pilsen.)  12  S. 

Pisek. 

Staatsgymoasiani. 

Nedvidek  Josef :  Ükol  naboienstvi  na  §kole  sti*edni.  (Die  Aufgabe  der  Religion 
in  der  Mittelschule.)  18  S. 

Reichenau. 

StaatsgymDasinin.  . 

Kopecky  Karl:  Analytickä  kvätena  okoli  mesta  Rychnova  n.  K.  (Die  analytische 
Flora  in  der  Umgebung  dei:  Stadt  Reichenau  a.  d.  K.)  31>  S. 

Reichenberg. 
Staatsgymnasinm  mit  Realscbulclassen. 

Huyer  Reinhold:  Über  C!onibmatioastöne  (Schluss).  28  S. 

Saaz. 

Staatsgymnasinm. 

Mair  Georg:  Das  Land  der  Skythen  bei  Herodot.  Eine  geographische  Unter- 
suchung. L  TheiL  37  S. 

Schlan. 
Commnnal-Gymnasium. 

Bilek  Franz:  Soustavny  pfehled  rostlin  cirtiktf^üi  v  okoli  Slaneho  samorostlych  a 
obecnö  pöstovanych.  Ciat  J.  (Systematische  Übersicht  der  in  der  Umgebung 
von  Schlan  freiwachsenden  und  allgemein  cultivierten  Zellenpflanzen.  I.  Theil.) 
40  S. 

Smiohov. 

Dentsehes  Staats-Untergymnasinm. 

Ullsperger  Franz:  Über  dien  Modusgebrauch  in  mittelhochdeutschen  Relativsätzen. 
(Fortsetzung  folgt).  34  S. 
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Tibor. 

8taats-BeaIg:ymnasiam  mit  Obergymnasial-  und  Oberrealschnlclassen. 

Bayer,  Dr.  Franz:  0  panvi  plazäv  a  ptakflv.  Studie  z  oboru  srovnavaci  anatomie 
obraüovcä.  (Über  das  Becken  der  Reptilien  und  Vögel.  Eine  Studie  aus  dem 
Gebiete  der  vergleichenden  Anatomie  der  Wirbelthiere.)   16  S.  und  1  Tafel. 

Taus. 

Communal-Gymnasium. 

Skoda  Antonin:  Metricky  preklad  18.  zpßvu  Uiady.  (Metrische  Übersetzung  des 
18.  Gesanges  der  Uiade.)  15  S. 

Wittingau. 

Staatsgymnasium. 

Kasparides  Josef:  PHspßvek  k  theorii  kjrivek  a  ploch  stupnß  druheho.  (Beitrag 
zur  Theorie  der  Curven  und  Flächen  des  zweiten  Grades.)  14  S.  und  1  Tafel. 

M^ähren. 

BrOnn. 

a)  Erstes  deutsches  Staatsgymnasium. 

Sin  olle,  Dr.  Leo:  Zur  Einführung  in  das  Studium  der  Psychologie  als  propädeu- 
tischen Unterrichtsgegenstandes.  19  S. 

b)  Zweites  deutsches  Staatsgymnasium. 

J.  Wurf  1  Christoph:  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  des  Sprachgebrauches  Klopstocks.  56  S. 
2.  Pajk  Johann:  Prolog  zur  Schulfeier  am  10.  Mai  1884.  3  S. 

c)  Slayisches  Staatsgymnasium. 

Vavra  Vincenz:  Co  soudil  a  uäl  Plato  u  um6ni  recnickem.  (Urtheil  imd  Lehi-ß 
Piatons  über  die  Rednerkunst.)  25  S. 

Ungarlsch-Hradisch. 

Staatsgymnasium. 

Pokorny  Josef:  Die  Amphibolie  bei  Aeschylos  und  Sophokles.  (Schluss  folgt.)  35  S. 

iglau. 

Staatsgymnasium. 

Wallner  Julius:  Geschichte  des  Gymnasiums  zu  Iglau.  II.  Thefl.  Geschichte  des 
Gymnasiums  unter  den  Jesuiten,  1626 — 1773.  (Fortsetzung  der  in  den  Jahren 
1880,  1881,  und  1883  erschienenen  Aufsätze.)  75  S. 
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Kremsier. 

Deutsches  Staatsgymnasinm. 

Struschka  Hermann:  Über  einige  (zumeist)  prähistorische  bei  und  in  Kremsier 
gemachte  Funde.  28  S.  und  2  Tafehi. 

Wallachisch-Meseritsch. 

Staatsgymnaslnm. 

N  0  V  a  k,  Dr.  Johann :  0  bäsnicke  stränce  slohu  legendy  o  sv.  Katerinfi  a  epicky eh 
pisni  rukopisu  Kralovedvorskeho.  (Über  die  Poesie  und  den  Stil  der  Legende 
von  der  heil.  Katharina  und  der  epischen  Gedichte  der  Königinhofer  Hand- 
schrift.) 22  S. 

Mährisch-Neustadt. 

Landes-Bealgymnasium. 

1.  Smekal   Josef:    Beobaehtungsresultate   der   meteorologischen   Station   Mähr.- 

Neustadt  in  den  Jahren  1882  und  1883  nebst  einer  kurzen  Zusammenstellung 
der  bisherigen  Resultate  überhaupt.  (>  S. 

2.  K  i  n  d  1  m  a  n  n  Thomes  :  Utrum  litterae,  quae  ad  Claudiuiu  Tiberium  imperatorem 

apud  Josephum   referuntur,   ad  eum   referendae  sint  nee  ne,   quaeritur.  26  S. 

Nikolsburg. 

Staatsgy  mnasiuin  • 

H  a  4  m  u  k  a  Wenzel :  Zur  Theorie  der  unendlichen  Reihen.  (Fortsetzung  und  Schluss 
der  Abhandlung  v.  J.-  1883.)  48  S. 

Olmatz. 

a)  Deutsches  Staatsgymnasiam. 

Koller  Johann :  Worin  äußerte  sich  am  deutlichsten  das  Wesen  des  Husitismus, 
und  wie  verhielten  sich  die  Deutschstadte  Mährens  zu  demselben  (bis  1438)? 
[Schluss.]  34  S. 

b)  Slarlsehes  Staatsgymnasinm. 

y  0  d  i  (  k  a  Theodor :  Kriticke  i  exegeticke  poznamky  k  stc.  textu  Knieiek  o  äaäiech. 
(Kritische  und  exegetische  Bemerkungen  zum  altböhmischen  Texte  einer  Schrift 
tlber  das  Schachspiel.)  24  S. 

Prerau. 
Staatsgymnasimii  mit  Obergymnasial-  und  Oberrealseliiilclasseii. 

V 

Fischer  Alois :  St&t  a  äkola  v  klassik^m  starovSku.  Oast'  druha.  (Der  Staat  und 
die  Schule  im  classischen  Alterthume.  II.  Heil.)  21  S. 
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Treb|t9o||. 

Staato-Unterg^mnaslam. 

(j  a  1 1  i  n  a  Johann  :  f  Jber  die  Tradition  des  Processes,  welchen  Jophon  gegen  seineu 
Vater  Sokrates  angestrengt  haben  soll.  7  S. 

MBhrlsch-TrObau. 

W  e  n  z  e  1  Leodegar :  Über  Flächen  zweiter  Ordnung  im  Allgemeinen  und  das 
hyperbolische  Paraboloid  im  Besonderen.  35  S. 

Znalm. 
Staatsgymiiftsiniii. 

Beichenbach,  Karl  von:   Ist  die  Copa   ein  Jugendgedicht  des  Vergil?    16  S. 

Schlesien. 

Troppau. 

Staatsgymnasium. 

N  e  u  m  a  i  e  r  Alexander :  Der  Lanzelet  des  Ulrich  von  Zatzikhoven.  (Schluss.)  24  S. 

Blelitz. 

Staatsgymnaslum. 

Kolbenheyer  Karl :  Gang  der  Winn»  in  Bielitz  nach  zehnjährigen  Beobachtungen. 
(1.  Dec.  1773  bis  30.  Nov.  1883.)  26  S.  und  1  Tafel. 

Teaohen. 

Staatsgymnaslnm  (yerelnigrtes). 

Smita  Josef:  Singen  und  Sprechen.  £in  Beitrag  zum  Gesangsunterrichte  an 
Gymnasien  mit  Rücksicht  auf  den  neuesten  Aufschwung  auf  musikalischem 
Kunstgebiete.  24  S. 

Weidenau. 
Staatsgymnasium, 

1.  Schauer  Franz:  Geschichte  der  Pfarre  Weidenau.  37  S. 

2.  Wrzal,  Dr.  Friedrich:  W&rmeciipacität  4er  Wi^^dünste  und  Wasserdämpfe 

bei  constanter  S&ttigung.  13  S. 

Qalizien. 

Lemberg. 
a)  Zweites  Staatsgymnasinm  (deutsch). 

Majchrowicz  Frandscus:  Historia  anni  1683  ex  annalibuB  Stanislai  Josephi 
Bieifcanowski  excerpta.  Ex  codice  manuscripto  hibliothecae  OsaoIipen«is  minc 
primum  edidit ,  32  S. 
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b)  Franz-Joseph  StMtMffVinasiiiin  (polnisch). 

K  0  n  a  r  s  k  i  Franz :  Metodyczny  roshior  afityry  ignacego  Krasickiego  p.  t.  Marno- 
tfawstwQ;  isto^  ßatyry.  (Metljo4iscli^  Analyse  der  Satjre  „Marnotrawstwo" 
[Yprscllwp^du^g^  \on  Jg^az  B^irasicki;  Wesw  der  Satirc;.)  34  S. 

c)  Tiertes  StaatflgywMSinni  (polnisch). 

U  h  m  a  Roman :  0  2yciu  i  piunacfa  Sebasftyana  Fabiana  Klonowicza.  (Über  das 
lieben  und  die  Schriften  des  Seb.  Fab.  Klonowicz.)  37  S. 

Krakow, 
a)  Staatsgymnfaiwn  bei  St.  Anna. 

C  z  u  b  e  k  Johann :  0  ttomaczenii^  Kilki^  Hwag  1  mysli.  (Einige  Betrachtungen  und 
Gedanken  über  Übersetzujp^en.)  74  S. 

b)  Staatsgymnasinm  bei  St.  Hyaeinth. 

Stahlberger  Theodor:  Zur  Säcularfeier  des  pohlischen  Dichterfürsten  Jan 
Kochanowski  (1530 — 1584).  Ein  Übersetzungsversuch  aus  dessen  Klageliedern 
auf  den  frühen  Tod  seines  Töcbterleim  Ursulka.  6  S. 

ßrody. 

Staats-  Real-  und  Obergymnasinm. 

Z  0  e  1 1  e  r  Karl :  Über  den  Einfluss  der  geographischen  Lage  auf  die  Entstehung 
und  die  Bedeutung  der  Städte.  An  Verbaltnissen  einiger  Städte  Europas  dar- 
gestellt I.  Theil,  die  Lage  am  Meeresgestade.  58  S. 

Brzezany. 

Staatsgymnasinm. 

G  a  r  1  i  c  k  i  Thomas  :  Uwagi  nad  Sebastiana  Fabiana  Klonowicza  poematem :  Victoria 
Deorum.  (Betrachtungen  über  das  Gedicht  Victoria  Deorum  von  Sebastian 
Fabian  Klonowicz.)  25  S. 

Drahofcycz. 

Steatsgyinftaslnm. 

Wagilewicz  Michael :  Pierwotne  urzadzenia  Germanow,  na  podstawie  pisma 
C.  Tacyta:  „De  origine,  situ,  moribus  ac  populis  Gernianiae".  (Über  die 
ursprünglichen  politischen  und  socialen  Einrichtungen  der  Germanen,  auf  Grund- 
lage der  Schrift  des  C.  Tacitivs :  1)^  ojipjq^  ^tc.  Germaniae.)  63  S. 

St^tsgymnaffjinit». 

S  $  k  i  e  w  i  c  z  Joseyhus :   Da  satira  Bomana  ejusque   a^ctoricu3  praecipuis.   44  S. 
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Rzeszöw. 

Staatogymnasium. 

Wittkowski  Josef :  0  wroÄbach  i  zabobonach  u  staroiy tnych  Grekow  i  Rzymian. 
(Über  Weissagungen  und  Aberglauben  bei  den  alten  Griechen  und  Römern.)  32  S. 

Stanislau. 

Staatsgymnasium. 

P  a  r  y  1  a  k  Peter :  Ifigenia  na  Taurydzie,  dramat  w  5  aktach  Goethego-przeklad 
wierszem  miarowym.  (Iphigenie  auf  Tauris,  Drama  in  5  Aufzügen  von  Goethe 
—  eine  Übersetzung  im  metrischen  Versmaße.)  48  S. 

Stryj. 

Staatsgymnasium. 

L  e  m  0  c  h  Leo :  0  rozwiazywaniu  rownaii  jakiegokolwiek  'stopnia,  podlug  metody 
Fouriera.  (Über  die  Auflösung  der  Gleichungen  beliebigen  Grades  nach  der 
Faurierschen  Methode.)  32  S. 

Tarnopol. 

Staatsgymnasinm. 

K  0  s  i  b  a  Anton  :  0  namietnosciach.  Studyum  psychologiczne.  (Über  die  Leiden- 
schaften. Eine  psychologische  Studie.)  48  S. 

Tarnow. 

Staatsgymnasium  • 

Morawski  Sigmund:  Myt  roslinny  w  Polsce  i  na  Rusi.  (Der  Pflanzen- Mythus  in 
Polen  und  Russland.)  39  S. 

Wadowioe. 

Staatsgymnasium. 

L  i  z  a  k  Julian :  Sposob  powtarzania  matematyki  w  klasie  VIU.  (Die  Art  und  Weise, 
wie  die  Mathematik  in  der  VIIL  Classe  zu  wiederholen  ist.)  26  S. 

Ztoczow. 
Staatsgymnasium« 

ürbanski  Felix:  Aesthetische  Erläuterungen  zu  Vossens  „Luise"  vom  Stand- 
punkte des  Schulunterrichtes.  (Fortsetzung  und  Schluss.)  54  S. 

BukoT^ina. 

Czei*'nowitz. 
Staatsgymnasium. 

Neunteufel  Franz :  Zu  Friedrichs  von  Hausen  Metrik,  Sprache  und  Stil  32  S. 
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Suozawa. 

Grieehlsch-orientallsehes  Gymnasium. 

B  u  m  b  a  c  u  Basil :  Die  Conjugation  im  Ruiuänischen  in  ihrem  Verhältnisse  zum 
Lateinischen.  30  S. 

üalmatien. 

Zara. 

Staatsgymnasium. 

Pregl,  Baldassare  de:  Della  fauna  dei  dintomi  di  Zara:  I  Rhopalocera  e  gli 
Heterocera;  e  le  plante  sulle  quali  rivengonsi  i  bruchi.  (Aggiunte  al  lavoro 
del  Programma  ginnasiale  1882 — 1883.)  19  S, 

Cattaro. 

Staatsgymnasium. 

B  rajko  vi c  Thomas:  Iz  druge  knjige  Horatijevich  satira.  L,  V.  i  VIII.  sat. 
(Aus  dem  zweiten  Buche  der  Satiren  von  Horaz.  I.,  V.  und  VIII.  Satire.)  15  S. 

Ragusa. 

Staatsgymnasinm. 

BorStnik  Franz:  0  razstavbi  algebrajskih  izraza  na  änbenike.  (Über  die 
Zerlegung  algebraischer  Ausdrücke  in  Factoren.)  29  S. 


IL  Realschulen. 


•  • 


Osterreicli  unter  der  Eiins. 

Wien. 

a)  Communal-Realschule  im  I.  Bezirke. 

Walser  Eduard:  Beitrag  zur  Erzielung  einer  rationellen  Unterrichtsmethode  beim 
Zeichnen  räumlicher  geometrischer  Gebilde  aus  freier  Hand  nach  den  Grund- 
sätzen der  Perspective.  25  S. 

b)  Staats-Oberrealsehule  im  11.  Bezirke  (Leopoldstadt). 

If  a  r  s  c  h  n  e  r,  Dr.  Franz :  Kritik  der  Geschichtsphilosophie  J.  G.  Fichtes  in  Bezug 
auf  deren  Methode.  32  S. 
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c)  Staats-Unterrealschule   im  II.  Bezirke  (Leopoldstadt). 

Oesterreicher  Jakob :  Der  Feuerbach'sche  Kreis.  42  S. 

d)  Staats-Bealschule  im  III.  Beziri^e  (Landstraße). 

Wagner  Karl :  Beiträge  zur  elementaren  Behandlung  von  Aufgaben  über  Maxiiua 
und  Minima.  16  S. 

e)  Communal-Realschule  im  IT.  Bezirke  (Wieden). 

Göhr  Wilhelm:  Victoria  und  Neu-Süd- Wales.  Eine  geographische  Skizze.  3i)  S. 

f)  Staats-Unterrealselmle  im  V.  Bezirke  (Margarethen). 

f 
Heger  Friedrich:  Sprache.  Geberdensprache.  24  S. 

g)  Communal-Bealschule  im  YI.  Bezirke  (Marialiilf). 

Redtenbacher  Josef :  Die  Lebensweise  der  Ameisenlöwen.  29  S. 

h)  Staats-Bealschule  im  TU.  Bezirke  (Neubau). 

Rothe,  Dr.  Karl:  Über  die  Entdeckung  von  Elementen.  16  S. 

i)  ÖflTentliche  Realschule  im  Till.  Bezirke  (Josefstadt.) 

« 

T  a  r  m  a  n  n  Gantian :  Über  die  Krümmung  räumlicher  Curven.  26  S. 

k)  Staatsrealschule  in  Sechshaus, 

Schaufler  Bernhard :  Bau,  Lebensweise  und  Entwicklung  der  Schlupfwespen. 
29  S.  und  1  Tafel. 

Krems. 

Landes-Bealschule. 

Ehrenberger   Anton :    Herbart    und    die    Eleatische   Schule.    Eine    kritische 
Vergleichung.  40  S. 

Wiener-Neustadt. 

Landes-Realschule. 

1.  Grögler  Karl:  Entwurf  eines  Lehrganges  für  das  technische  Fachzeichnen  der 

Maschinengewerbe.  6  S.  und  3  Tafeln. 

2.  Schmeisser  Wenzel :  Zur  Behandlung  der  englischen  starken  Verben  an  der 

Oberrealschule.  6  S. 

Waidhofen  an  der  Ybbs. 

Landes-Unterrealschule. 

Kienmann  Emerich:   Über   die   wichtigsten  Anwendungen   der  Invarianten  und 
Govarianten  auf  die  Theorie  der  ebenen  algebraischen  Curven.  (Fortsetzung.)  35  S. 
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» » 

Osterreicti  ob  der  TCnns. 

Linz. 

Staats-Bealsehule. 

Kirchlechner  Karl :  Aus  den  Tagen  Herzog  Sigmunds  des  Münzreichen  und 
Kaiser  Maximilians  I.  Ein  Beitrag  zur  Culturgeschichte  Österreichs  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  Tirol  in  der  Übergangsperiode  vom  Mittelalter  auf  die  Neuzeit.  53  S. 

Steyr. 

Staats-Bealsehule. 

Z  i  m  m  e  t  e  r  Albert :  Die  europäischen  Arten  der  Gattung  Potentilla.  Versuch  einer 
systematischen  Gruppierung  und  Aufzählung  nebst  kurzen  Notizen  über  Synonymik, 
Literatur  und  Verbreitung  derselben.  29  S. 

Salzburg. 

Salzburg. 

Staats-Bealsehule. 

Fugger  Eberhard  und  Kastner  Karl:  Verzeichnis  der  Gefäßpflanzen  des 
Herzogthumes  Salzburg.  (Schluss.)  65  S.  und  ein  Register. 

Steiermark. 

Graz. 

a)  Staats-Bealsehule. 

Zaunschirm,  Dr.  Ignaz:  Über  kirchliche  Verhältnisse  Steiermarks  bis  zur 
Errichtung  der  Diöcese  Seckau  im  Jahre  1218.  26  S. 

b)  Landes-Bealschnle. 

Pogtit scher  Alois :  Zur  Volksetymologie.  Nachträge  und  Bemerkungen  zu  Andresens 
und  Palmers  volksetymologischen  Schriften.  34  S. 

Marburg. 

Staats-Bealscbule. 

1.  Knobloch   Gustav:    Über  Transformation   in   der  orthogonalen  Axonometrie. 

10  S.  und  2  Tafeln. 

2.  Spill  er  Robert:  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Marburger  Brunnenwässer.  5  S. 

Kärnten. 

Klagenfürt 

Staats-Bealschale. 

1.  Mitteregger,  Dr.  Josef:  Beiträge  zur  Quellenkunde  Kärntens.  26  S. 

2.  Dürnwirth  Raimund:   Die  Fabel  von  Schillers  Ballade  „Die  Bürgschaft**  in 

dem  Scbachbuche  des  Jacobus  de  Cessolis.  3  S. 

2* 
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Krain. 


Laibach. 
Staats-Realschul  e. 

Voss  Wilhelm:   Versuch   einer  Geschichte  der  Botanik   in  Krain.   (1754—1883.) 
I.  H&lfte.  57  S. 

JKLüstenland  mit  Triest. 

Triest 

a)  Staats-Bealschnle. 

Lindenthal  Ernst :  Ein  Beitrag  zur  Bestimmung  von  gemeinschaftlichen  Berührenden 
an  zwei  Linien  zweiter  Ordnung.  33  S. 

b)  Commnal-Bealschnle. 

M  u  s  s  a  f  i  a  Moriz :  Delta  prosodia  irancese.  56  S. 

Görz. 
Staats-Bealsehule. 

Taurer,H.  K.  vonGallenslein:  Beiträge  zur  Flussmuschelfauna  Kärntens.  48  S. 

Pirino. 
Staats-Bealsehule. 

S  t  e  f  a  n  i  Attilio :  Gontribuzione  alla  Flora  di  Pirano.  54  S. 

TiroL 

Innsbruck. 
Staats-Bealsehule. 

1.  M  0  r,  Dr.  Karl  von :  Anwendung  der  Homer'schen  Methode  zur  Berechnung  der 

imaginären  Wurzeln  numerischer  Gleichungen.  17  S. 

2.  —    —    Zur  Bestimmung  der  linearen  Vergrößerung  eines  Fernrohres.  10  S. 

Bozen. 

Staats-Unterrealsehule. 

Heyl  Johann  Adolf:  Das  Gerichtswesen  und  die  Ehehaft-Tädigungen  des  Gerichtes 
zum  Stein  auf  dem  Ritten.  63  8. 

Rovereto. 
Staats-Bealsehule  (Elisabettlna). 

B  e  1 1  a,  Dr.  Pietro :  I  sistemi  delle  misure  elettriche  e  le  loro  unita.  50  S. 
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Böhmen. 

Prag. 

a)  Erste  deutsche  Staats-Bealsehule. 

Hruschka  Alois :  Zur  angelsächsischen  Namensforschung.  48  S. 

b)  Zweite  deutsche  Staats-B^alschule« 

1.  S  e  e  g  e  r  Alois :  Systematisch-praktische  Darstellung  des  neufranzösischen  Verbs 

für  den  Schulgebrauch.  51  S. 

2.  Rein i seh    Emanuel:    Über    die    Einwirkung    von    Essigsäure- Anhydrid    auf 

Phenole  bei  Gegenwart  von  conc.  Schwefelsäure.  4  S. 

c)  Böhmische  Staats-Bealschule. 

1.  Studni£ka  Alois :   PHspg vek  ku  kreslitskö  nauce  o  stlaovani.    (Beitrag  zum 

Zeichenunterrichte  im  Schattieren.)  5  S. 

2.  Vzpominka  zemfelym  professoräm  F.  Josefu  Lau2eckemu,  V.  Kotalovi,  J.  Wenzlovi. 

(Erinnerung  an  die  verstorbenen  Professoren  P.  Josef  Lauiecky,  Vinc.  Kotal 
und  Jos.  Wenzl.)  15  S. 

d)  Deutsche  Staats-Bealschule  in  Karolinenthal. 

1.  Kraus  Franz:   Die  Elemente  der  Lehre  vom  Galvanismus  auf  der  Unterstufe 

des  physikalischen  Unterrichtes.  6  S. 

2.  I h  1  Anton   und  Pechmann  Anton :  Beiträge  zur  Natur  des   Colophoniums, 

des  Harzöls  und  einiger  anderer  Harze.  10  S. 

e)  Böhmische  Staats-Bealschule  in  Earolinenthal. 

Machovec  Franz :  Studie  o  kuieloseckich.  (Eine  Studie  über  Eegelschnittslinien.)  27  S. 

Budwels. 
Staats-Bealschule. 

Otto  Heinrich :   Über  den  Antheil  der  Stadt  Budweis  an  den  Kriegsereignissen 
des  Jahres  1683.  32  S. 

Elbogen. 
Staats-Bealschule. 
Wilhelm  Franz:  Untersuchung  gewisser  zusammengesetzter  Reihen.  14  S. 

BöhmisGh-Lelpa. 
Communal  -Bealschule. 

1.  Zimmerhackel  Prokop :  Klimatische  Verhältnisse  von  Böhmisch-Leipa.  14  S. 

2.  Wurm  Franz:  Phaenologische  Beobachtungen.  6  S. 

3.  Zimmerhackel  Prokop:  Übersichtliche  Zusammenstellung  der  meteorologischen 

Beobachtungen  von  Böhmisch-Leipa  filr  das  Jahr  1883.  13  S. 

Leitmeritz. 
Communal-Bealschule. 

1.  Mann  Franz:  Construction  axanometrischer  Bilder.  12  S.  und  2  Tafeln. 

2.  Maschek  Johann :  Meteorologische  Beobachtungen  in  Leitmeritz  für  die  Periode 

vom  1.  Juli  1883  bis  30.  Juni  1884.  4  S. 
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» 

Pardubttz. 
Staats-Bealschnle. 

1.  Mrnavek  Josef :  Dr.  Karel  V.  Seydler.  Pfatelska  upominka.  (Dr. Karl V. Seydler. 

Freundschaftliche  Erinnerung.)  9  S. 

2.  Seydler,  Dr.  Karl:  0  sv.  Vadavu.  (Über  den  heiligen  Wenzel.)  10  S. 

y 

•i.  üejka  Emanuel:  Jak  se  da  uiiti  geometrickeho  pH  reäeni  urcitych  rovnic 
2.  stupnä  0  dvou  neznämych.  (Über  die  Benutzung  der  geometrischen  Bedeutung 
bei  Auflösung  der  bestimmten  Gleichungen  des  2.  Grades  mit  zwei 
Unbekannten.)  14  S. 

Pilsen. 
Staats-Bealschule. 

Grünberger  Emil:  Isophoten-ConstructionfQr windschiefe  Flächen.  8S.  und  2  Tafeln. 

Pisek. 
Communal-Bealsehnle. 

Matzner  Johann:  Privilegia,  obdaroväni,  milosti  atd.  a  jine  dfile^ite  listiny  tykajici 
se  kral.  mßsta  Pisku  (Dokonöeni).  (Privilegien,  Geschenke,  Gnaden  u.  s.  w.  und 
andere  die  königl.  Stadt  Pisek  betreffende  wichtige  Urkunden.  (Schluss).  31  S. 

Trautenau. 

S  taats-Beal  schule. 

Haluschka  Franz:  Definition  und  Construction  von  Kegelschnitten;  —  Deck- 
beziehungen von  Puncten,  Geraden,  Ebenen;  —  Darstellung  der  Kettenbrüche 
nach  Scheibner;  die  Tafelf unctionon  S  und  T.  —  15  S. 

M^ähren. 

Briinn. 

a)  Deutsche  Staats-Bealschule. 

Seifert  Julius:  Alexander  Barcelay's  „Ship  of  Fools**.  13  S. 

b)  Böhmische  Staats-Bealschule. 

Neoral  Josef:  PHspßvek  ku  dialektologii  moravske.  IL  (Beitrag  zur  mährischen 
Dialektologie.  IL  Theil).  11  S. 

Rremsler. 
Landes-Bealschule. 

Dworiak,  Dr.  Hugo:  Über  den  NutzeflFect  von  Feuerungsanlagen.  22  S. 

OlmUtz. 
Staats-Bealschule. 

Friese,  Dr.  Julius:  „Prokop  Divisch''.  Ein  Beitrag  zur  Oeschichte  der  Physik.  24  S. 
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MShrisch-Ostrau. 
Landes-Realschule. 

1.  Reuper  Julius:  Zur  Geschichte  der  Anstalt.  41  S. 

2.  Schwarz  Alois;  Isomorphismus  und  Polymorphismus  der  Mineralien.  35  S. 

3.  Mikel  Karl:  Die  meteorologische  Beobachtungsstation  in  Mähr.-Ostrau.  4  S. 

Prossnitz. 

a)  Deutsche  Landes-Bealsehule. 

Hausen  blas  Josef:  Über  Rückungsflächen.  Ein  Beitrag  zur  Theorie  der  krummen 
Flächen.  38  S. 

b)  SlaTische  Landes-Sealschule. 

Kozeluha  Franz:  Jan  Filipec  (VitSz),  biskup  Velko-Varadinsky  a  spravce  bis- 
kupstvi  Olomouckeho  (Johann  Filipec  [Victor]  Bischof  von  GroQ-Varasdin, 
Verweser  des  Olmützer  Bisthums).  14  S. 

Znaim. 
Landes-Bealschnle. 

Hanacek  Wladimir:  Aufgaben  über  Punkte,  Gerade  und  Ebenen.  Ein  Beitrag  zum 
Unterrichte  in  der  darstellenden  Geometrie  an  Oberrealschulen.  21  S. 

Schlesien. 

Troppau. 
Staats-Bealschule. 

Januschke  Hans :  Das  Princip   der  Erhaltung  der  Energie   als  Grundlage  der 
elementaren  Dynamik.  96  S. 

Bielitz. 
Staats-Bealsehnle. 

H  u  b  e  r  Hans :   Die  Brunnenwässer  von  Bielitz  nebst  einigen  Wässern   von  Biala 
und  fünf  Quellen  der  Umgebung.  32  S. 

JHgerndorf. 

Staats-Bealsehale. 

K  i  s  s  I  i  n  g  August :   König   Pyrrhus   in   seiner   Stellung  zu  Rom   und  Carthago. 
42  S.  (Fortsetzung  folgt.) 

Teschen. 
Staats-Bealschule. 

Rothe  Ludwig:  Geschichte  der  Realschule  Teschen  seit  1850.  13  S. 

Q-alizien. 

Lemberg. 
Staats-Bealschule. 

Gramski  Marcell:  Dwie  rozprawy  z  zakresu  chemii  rozbiorowej.  (Zwei  Abhandlungen 
aus  dem  Gebiete  der  analytischen  Chemie.)  9  S. 
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Krakau. 

Staats-Bealschule. 

Grzybowski  Georg :  Elementarne  rozwiazanie  niektorych  zagadnien.  (Elementare 
Bearbeitung  einiger  mathematischer  Aufgaben.)  26  S. 

Jaroslau. 

Staats-Bealschule. 

Trochanowski  Karl:  Ghemiczny  rozbior  wody  ze  zdroju  Ludwika  w  Czigelce. 
(Chemische  Analyse  des  Wassers  aus  der  Ludwigsquelle  bei  Czigelka.)   23  S. 

Stanislau. 
Staats-Sealschule. 

R  e  m  b  a  c  z  Michael :  0  biegunowem  krzy wych  2.  rz^du  na  kota  i  o  zastosowaniu 
tego  przekszta^cania  do  rozwiazywania  niektorych  zagadnien  odnoszacych  si^  do 
owych  krzywych.  (Über  die  polare  Transformation  der  Kegelschnitte  in  Kreise 
und  die  Anwendung  dieser  Transformation  bei  der  Lösung  einiger  Probleme, 
welche  sich  auf  jene  Curven  beziehen.)  15  S.  und  1  Tafel. 

Tarnopol. 
Staats-Bealschule. 

Faf  ara  Julian:  Historyczny  zarys  matematyki  u  staroiytnych.  Cz^sc  IL  Do  zdobycia 
Aleksandryi  640  R.  (Geschichtlicher  Abriss  der  Mathematik  bei  den  alten 
Völkern.  IL  Theil.  Bis  zur  Eroberung  Alexandriens,  640.)  28  S.  und  1  Tafel. 

Buko^vina. 

Czernowitz. 
Oriechiseh-orlentalisehe  Bealsehule. 

1.  C  0  c  a  Calistrat :  Morala  adevöratä  e  nedespär^itä  de  religiune.  (Die  wahre  und  von 

der  Religion  untrennbare  Sittenlehre.)  12  S. 

2.  Gwiazdomorski  Ladislaus :  Über  die  Additions-Logarithmen.  10  S. 

Dalmatien. 

Spalato. 
Staats-Bealschule. 

Kolombatovid  Georg:  Aggiunte  ai  „Vertebrati"  pubblicati  nei  programmi 
degli  anni  scolastici  1879—80,  1880-1881,  1881—1882.  24  S. 


Druck  vou  Kurl  Uorischek  iti  Wieu. 
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Verordnungsblatt 

filr  den  Dien8t1}er6ioh  de» 

Ministeriums  fUr  Cüiltus  und  ITnterriclit. 

Redigiert  im  k.  k.  Ministeriuln  für  Cultus  und  Unterricht. 

AnBgegebeii  am  1.  JSnner  1884. 


■it  1.  Jänner  1884  begannt  der  sechzehnte  Jahrgang  des  YerordnungsMattes 
für  den  Dienstbereich  des  Ministeriums  for  Cnltns  und  Unterricht^  dessen 
Inhalt  die  einschlägigen  Gesetze^  Yerordnnngen ,  Erlässe^  Kondmaehungen^ 
femer  YerfQgnngen  betreffend  Lehrbücher  und  Lehrmittel^  Personalnachrichten 
nnd  schließlich  Concnrs-Ansschreibnngen  zum  Zwecice  der  Besetzung  ron 
DieMtotellaa  bilden. 

.Zum  Abnehmen  desselben  sind  die  Landesschulbehörden  beziehungs- 
weise Statthalterelen  und  Landesregierungen^  die  Beziricsschulbehörden 
beziehungsweise  Bezirkshauptmannschaften^  die  Uniyersitäten^  die  außer  dem 
Yerbande  mit  letzteren  stehenden  theologischen  Facultäten^  die  höheren 
Fachschulen^  Insoweit  sie  dem  Unterrichtsministerium  unterstehen^  die 
Unlyersitäts-  und  Studienbibliothelien^  die  sonstigen  dem  genannten  Mini- 
sterium unterstehenden  Institute^  femer  die  Mittelschulen  und  die  Lehrer- 
und Lehrerinnen-Bildungsanstalten  yerpflUchtet. 

Für  die  Behörden  und  die  Lehrlcörper  jener  Lehranstalten,  welche  aus 
Staatsmitteln  oder  aus  öffentlichen  Fonden  erhalten  werden^  ist  eineYerfngung 
des  Ministeriums  ffir  Cultus  und  Unterricht^  sobald  sie  in  das  Yerordnungsblatt 
aufgenommen  und  ihnen  dieses  zugestellt  worden  ist^  als  intimiert  anzusehen. 

Ein  ToUständiges  Exemplar  desselben  kostet  loco  Wien  f&r  das  Jalir  1884 
2  11.  30  kr«,  nach  auswärts  mit  Postzusendung  2  fl.  50  kr. 

Die  Pränumerationen  werden  Ton  der  k.  k.  Schulbucher- Yerlags-Direction 
ih,  Johannesgasse  4)  entgegen  genommen,  wohin  die  frankierten  und  mit  dem 
Pränumerationsbetrage  yersehenen  Briefe  beziehungsweise  Postanweisungen, 
unmittelbar  zu  richten  sind. 


2  VerfligiiDgCD,  betreffend  Lehrbücher  und  LehrmitteL 

Yerftignngen,  betreffend  Lehrbücher  und  Lehrmittel« 

I^eliirl>tlolier. 

a)  Für  Volks-  und  BOrgeracbulen. 

Hofer  Josef,  Professor,  Grundriss  der  Naturlehre.  I.  Stufe.  10.  revidierte  Auflage. 
Wien.  Verlag  von  Karl  Gräser.  Preis,  gebunden  32  kr. 

Dieses  Lehrbuch  wird  zum  Unterrichtsgebrauche  in  allgemeinen  Volks- 
und Bürgerschulen  für  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  9.  December  1883,  Z.  18179.) 

Tritremmel  Ferdinand,  Treffübungen  für  den  Gesangunterricht  an  Volks-  und 
Bürgerschulen.  1.  und  2.  Heft  a  8  kr. ,  3.  Heft  12  kr.  Wiener-Neustadt  bei 
Albert  Lentner. 

Dieses  Werk  wird  zum  Unterrichtsgebrauche  in  allgemeinen  Volksschulen 
für  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  9.  December  1883,  Z.  18981.) 

Nipraviiik  Franz,  Nauka  o  geometrickych  tvarech.  IL  Theil.  Mit  35  Illustrationen. 
Prag  1883.  Preis  eines  Exemplares,  broschiert  30  kr. 

Dieser  zweite  Theil  der  geometrischen  Formenlehre  wird  zum  Lehr- 
gebrauche in  den  Mädchen-Bürgerschulen  und  in  den  betreffenden  allgemeinen 
Volksschulen  mit  böhmischer  Unterrichtssprache  in  gleicher  Weise,  wie  dies 
bezüglich  des  ersten  Theiles  laut  Ministerial-Erlass  vom  9.  August  1883, 
Z.  14687  *)  der  Fall  war,  für  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  8.  December  1883,  Z.  20974.) 

Jeremievic  Nikolaus,  Gramatica  elementarft  pentru  anul  alu  U.  alu  scolelor 
poporale.  Czernowitz  1883.  Selbstverlag  des  Verfassers.  Preis  eines  Exemplares, 
broschiert,  25  kr. 

Dieses  romanische  Sprachbuch  wird  zum  Lehrgebrauche  an  Volksschulen 
mit  romanischer  Unterrichtssprache  für  zulässig  erklärt, 

(Ministerial-Erlass  vom  14.  December  1883,  Z.  19199.) 

b)  FOr  Mittelschulen. 

Bibliotheca  scriptonim  graecorum  et  romanorum,  edita  curantibus  Joanne  Kvicala 
et  Carole  Schenkl  **). 

Von  dieser  bei  Friedr.  Tempsky  in  Prag  erscheinenden  Bibliothek 
ist  ein  neues  Heft  veröffentlicht  worden,  und  zwar: 

P.  Ovidi  Nasonis  fasti,  scholarum  in  usum  edidit  Otto  Güthling. 
Preis,  45  kr. 

Die  Lehrkörper  der  Gymnasien  werden  auf  das  Erscheinen  dieses  Buches 
aufmerksam  gemacht. 

(Ministerial-Erlass  vom  12.  December  1883,  Z.  22999,) 


♦)  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1883,  Seite  207. 
♦♦)  Ministcrial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1882,  Seite  241. 
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Kaver,  Dr.  Anton,  Elemente  der  Chemie  (gemäß  den  neueren  Ansichten)  für  die 
unteren  Classen  der  Mittelschulen.  7.  Auflage.  Wien  1884.  A.  Holder.  Preis, 
gebunden  1  fl.  44  kr. 

Diese  neueste  Auflage  des  vorbezeichneten  Lehrbuches  wird  ebenso,  wie 
die  sechste  Auflage  desselben  *)  zum  Lehrgebrauche  in  den  Unterclassen  der 
Realschulen  mit  deutscher  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 
(Ministerial-Erlass  vom  11.  December  f!383,  Z.  22987.) 

Hoorek  V.  £.,  Dr..  Cvi£ebna  kniha  ku  pi'ekladani  z  jazyka  (eskeho  na  jazyk  nSmecky 
pro  vySSi  ti-idy  stiPednich  äkol.  Öast  L  pro  tHdu  5.  a  6.  2.  Auflage.  Budweis 
1883.  R.  Benninger.  Preis,  80  kr. 

Diese  neue  Auflage  des  vorbenannten  Übungsbuches  wird  ebenso,  wie  die 
erste  Auflage  desselben  **)  zum  Lehrgebrauche  in  den  bezeichneten  Classen 
der  Mittelschulen  mit  böhmischer  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 
(Ministerial-Erlass  vom  7.  December  1883,  Z.  22737.) 
Erjavee  Franz,  Prirodopis  rudninstva  ali  Mineralog^a.  V  porabo  nizjim  razredom 
gimnaz^e  in  realke.  Laibach  1883.  Ig.  v.  Kleinmayr  und  F.  Bamberg. 
Preis,  70  kr.,  in  Lemwand  gebunden,  85  kr. 

Dieses  Lehrbuch  wird  in  den  Unterclasseu  derjenigen  Mittelschulen,  an 
denen  der  mineralogische  Unterricht  unter  Gebrauch  der  slovenischen  Unter- 
richtssprache ertheilt  wird,  zum  Lehrgebrauche  allgemein  zugelassen. 
(Ministerial-Eriass  vom  7.  December  1883,  Z.  22578.) 

c)  Für  Lehrer-  und  Lebrerinnen-Blldungsanetalten. 

Baaer  F  r  i  e  d  r.,  Grundzüge  der  neuhochdeutschen  Grammatik  für  höhere  Bildungs- 
anstalten und  zur  Selbstbelefai  ung  für  Gebildete.  22.  für  Österreich  bestimmte 
und  mit  Rücksicht  auf  die  in  Österreich  amtlich  eingeführte  Orthographie 
bearbeitete  Auflage,  herausgegeben  von  August  Hof  er.  Nördlingen  1883. 
C.  H.  Beck.  Preis,  1  fl.  10  kr. 

Diese  neueste  Auflage  des  vorbenannten  Lehrbuches  wird  ebenso,  wie  die 
21.  Auflage  desselben  ***)  zum  Lehrgebrauche  in  Lehrer-  und  Lehrerinnen- 
Bildungsanstalten  für  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  9.  December  1883,  Z.  17205.) 

Seredynski  Wlad.,  Ogolne  zasady  nauki  wychowania.  Wien  1882.  Pichler's  Witwe 

und  Sohn.  Preis  eines  Exemplares,  broschiert,  1  fl. 

—      —      Zasady  logiki  i  dydaktyki  ogolnej.  Wien  1880.   Pichler's  Witwe  und 

Sohn.  Preis  eines  Exemplares,  broschiert,  1  fl. 

Diese   polnische  Ausgabe   von   Dr.  Lindner's   Allgemeine  Erziehungs-, 

beziehungsweise  Unterrichtslehre,   wird  zum   Lehrgelirauche   an   Lehrer-  und 

Lehrerinnen  -  Bildungsanstalten  mit  polnischer  Unterrichtssprache  für  zulässig 

erklärt. 

(Ministerial-Eriass  vom  9.  December  1883,  Z.  21640.) 

*)  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1880,  Seite  175. 

**)  MiniBterial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1883,  Seite  241. 

*^*)  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1882,  Seite  160. 
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I^elii*inittel« 

Trampler  R.,  Professor,  AÜas  fttr  die  österreichischen  Landschulen.  Wien.  K.  k.  Hof- 
und  Staatsdruckerei.  Preis,  70  kr. 

Dieses  Lehrmittel  wird  zum  Unterrichtsgebrauche  in  allgemeinen  Volks- 
schulen für  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  9.  December  1883,  Z.  21173.) 

Haardt,  V.  v.,  Schulwandkartg  von  Amerika,  Politische  Schulwandkarte  von  Europa, 
Orohydrographische  Wandkarte  von  Europa.  Preis  jeder  der  drei  Wandkarten, 
unaufgespannt,  4  fl.,  aufgespannt  auf  Leinwand  in  Mappe,  6  fl.  50  kr»,  mit 
Stäben,  7  fl.  50  kr. 

Diese  Lehrmittel  werden  zum  Unterrichtsgebrauche  in  allgemeinen  Volks- 
und Bürgerschulen,  dann  in  Lehrer-  und  Lehrerinnen- Bild ungsanstalten  für 
zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  8.  December  1883,  Z.  20162.) 

Pokorny  Franz,  Obrazy  rostlin.  K  nazornemu  vyuöoväni  kreslil.  Prag.  Verlag  von 
J.  Otto.  Preis  der  ersten  Serie  in  Farbendruck  (Flachs,  Feuerlilie,  Spitz- 
ahorn) ohne  Adjustierung  der  einzelnen  Blätter,  im  Umschlag  3  fl.,  Preis  eines 
einzelnen  Blattes,  1  fl. 

Dieses  Lehrmittel  zum  Anschauungsunterrichte  wird  zum  Lehrgebrauche 
an  Volks-  und  Büi-ger schulen,  wie  auch  an  Lehrerbildungsanstalten  für  zulässig 

'    (Ministerial-Erlass  vom  9.  December  1883,  Z.  19410.) 

Hillardt  Gabriele,  Handarbeitskunde  für  Lehrcrinnenbildungsanstalten  und  zum 
Selbstunterrichte.  2.  Abtheilung:  Das  Stricken.  2.  verbesserte  und  vermehrte 
Auflage.  Wien.  Verlag  von  Bloch  und  Hasbach.  Preis,  04  kr. 

Dieses  Lehrmittel  wird  zum  Unterrichtsgebrauche  in  Lehrerinnenbildungs* 
anstalten  und  in  den  Bildungscurscn  für  Arbeitslehrerinoen  für  zulässig  erklärt. 
(Ministerial-Eriass  vom  9.  December  1883,  Z.  18889.; 


Kundmachungen. 

Der  verstorbene  Pfarrer  von  Tischnowitz  P.  Jo«ef  Fetter  hat  letztwmfg  ein  Capital 
von  840  fl.  lur  Gründung  eines  Studenten-Stipendiums  zunächst  für  seine  Anver- 
wandten in  Deutschbrod  gewidmet 

Diese  Stiftung  ist  mit  einem  Gapitale  von  1000  fl.  ins  Leben  getreten. 

(Stiftbrief  vom  30.  November  1883.  —  Ministerial-Act  Z.  22730.) 

Der  Hinister  für  Cultns  und  Unterricht  hat  das  dem  Communal  -  Unter  gymnasium 
zu  Caslau  im  Schuljahre  1880/81  vorläufig  auf  3  Jahre  verliehene  öffentlichkeitsrecht 
nunmehr  auf  solange  verlängert,  als  diese  Anstalt  den  gesetzlichen  Bedingungen  entspricht. 

(Ministerial-Erhiss  vom  11.  December  1883,  Z.  22600.) 

Der  Ifinister  für  Cultus  und  Unterricht  hat  der  Privat-Mädchen-Volksschule 
der  Schulschwestern  zu  Algersdorf  bei  Graz  das  Öffontlichkeitsrecht  ertheilt. 

(Ministerial-Erlass  vom  9.  December  1883.  Z.  22536.) 

Vom  Schuldienste  wurden  entlassen: 

Franz  Abenthnil)^,  zuletzt  provisorischer  Lehrer  an  der  Volksschule  zu  Birgitz  in  Tirol 
(Ministerial-Erlass  vom  16.  December  1883,  Z.  23150)  und 

Marie  WlAbSok,  zuletzt  Arbeitslehrerin  an  der  Volksschule  zn  Ort  in   Oberösterreich. 
(Ministerial-Erlass  vom  15.  December  1883,  Z.  22016.) 

Verlag  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht  —  Druck  ?on  Karl  Gorischek  in  Wien. 


Sahrgujig  1884.  Stflok  IL 

Verordnungsblatt 

fttr  den  Dienitbereioh  des 

Ministeriums  für  Cultus  und  TTnterriclit. 


Redigiert  im  k.  k.  Ministerium  für  Cultiis  und  Unterricht. 


Ausg^egeben  am  15.  JXiiner  1884. 


Mit  1.  Jänner  1884  beginnt  der  sechzehnte  Jahrgang  des  YerordnnngsMattes 
far  den  Dienstbereich  des  Ministeriums  für  Cnltns  und  Unterricht^  dessen 
Inhalt  die  einschlftgigen  Gesetze^  Terordnungen,  Erlässe,  Knndmachungen, 
femer  Yerfngnngen  betreffend  Lehrbücher  nnd  Lehrmittel,  Personalnachrichten 
und  schließlich  Concurs-Ansschreibungen  zum  Zwecke  der  Besetzung  von 
Dienststellen  bilden. 

Zum  Abnehmen  desselben  sind  die  Landesschulbehörden  beziehungs- 
weise  Statthalterelen  und  Landesregierungen,  die  Bezirksschulbehörden 
beziehungsweise  Bezirkshauptmannschaften,  die  Unirersitäten,  die  außer  dem 
Yerbande  mit  letzteren  stehenden  theologischen  Facultäten,  die  höheren 
Fachschulen,  insoweit  sie  dem  Unterrichtsministerium  unterstehen,  die 
Unirersitäts-  und  Studienbibliotheken,  die  sonstigen  dem  genannten  Mini- 
sterium unterstehenden  Institute,  ferner  die  Mittelschulen  und  die  Lehrer- 
und  Lehrerinnen-Bildungsanstalten  TerpflUchtet. 

Für  die  Behörden  und  die  Lehrkörper  jener  Lehranstalten»  welche  aus 
Staatsmitteln  oder  aus  öffentlichen  Fonden  erhalten  werden,  ist  eine  Yerfügung 
des  Ministeriums  f&r  Cultus  und  Unterricht,  sobald  sie  in  das  Yerordnungsbiatt 
aufgenommen  und  ihnen  dieses  zugestellt  worden  ist,  als  intimiert  anzusehen. 

Ein  TOlIständiges  Exemplar  desselben  kostet  loco  Wien  far  das  Jahr  1884 
2  IL  30  kr.,  nach  auswärts  mit  Postzusendung  2  fl.  50  kr. 

Die  Pl'änumerationen  werden  yon  der  k.  k.  Schulbucher- Yerlags-Direction 
(I.,  Johannesgasse  4)  entgegen  genommen,  wohin  die  frankierten  und  mit  dem 
Pränumerationsbetrage  yersehenen  Briefe  beziehungsweise  Postanweisungen, 
unmittelbar  zu  richten  sind. 


•»»r*» 
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Yerfügungen,  betreffend  Lehrbücher  und  Lehrmittel. 

Hl  e  li  rbtt  oll  e  1*. 

a)  Für  Volks-  und  BOrgerechuleiu 

iSfastny  J.,  Lepaf  J.  a  Sokol  J.,  Mluvnice  pro  äkoly  obecne.  I.  Theil.  Neubearbeitete 
Ausgabe  des  bisherigen  ersten  Theiles  der  „Nauky  mluvnicke".  Prag  1883. 
K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Preis,  10  kr. 

Dieser  erste,  zunächst  für  den  zweiten  Theil  des  achttheiligen  Lesebuches 
bestimmte  Theil  des  böhmischen  Sprachbuches  wird  in  der  gegenwärtigen 
Gestalt  zum  Lehrgebrauche  an  Volksschulen  mit  böhmischer  Unterrichtssprache 
als  zulässig  erklärt,  wie  dies  bezüglich  des  zweiten  Theiles  laut  Ministerial- 
Erlass  vom  17.  November  1883,  Z.  20405  *)  der  FaU  war. 

(Ministerial-Erlass  vom  22.  December  1883,  Z.  23829.) 

b)  Für  Mitteltcbulen. 

Villicus  Franz,  Lehr-  und  Übungsbuch  der  Arithmetik  für  ünterrealschulen.  Auf 
Grundlage  des  neuen  Lehrplanes  für  Realschulen  verfasst.  I.  Theil :  Für  die 
1.  Classe.  8.  Auflage.  Wien  1883.  L.  W.  Seidel  und  Sohn.  Preis,  60  kr. 

Diese  neueste  Auflage  des  genannten  Lehrbuches  wird  ebenso,  wie  die 
siebente  Auflage  desselben  **)  zum  Lehrgebrauche  an  Realschulen  mit  deutscher 
Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  20.  December  1883,  Z.  23690.) 

Ningerovy  dfeje  väeobecne  pro  niJS§i  tHdy  stfednfch  §kol.  Dil  I.  Stary  vök.  3.  Auflage. 
Bearbeitet  von  J oh.  B.  Noväk.  Prag  1884.  J.  L.  Kober.  Preis,  60  kr., 
gebunden  in  Leinwand,  80  kr. 

Diese  neue  Auflage  des  vorbenannten  Lehrbuches  wird  e))enso,  wie  die 
zweite  Auflage  desselben  ***)  zum  Lehrgebrauche  an  Mittelschulen  mit  böhmischer 
Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  4.  Jänner  1884,  Z.  33.) 


*)  Ministerial-Verordnungsblatt  Tom  Jahre  1883,  Seite  280. 
**)  Ministerial-Verordnangsblatt  yom  Jahre  1880,  Seite  150. 
***)  Ministerial-Yerordnungsblatt  vom  Jahre  1874,  Seite  55. 


Knadmachungen. 


Eundmachnngen. 

Die  im  Jahre  1882  zd  Eqdb  Terstorbene  Frau  Theresia  Hossl  Edle  von  Ehren- 
feld hat  letztwillig  ein  Capital  von  3000  fl.  zar  Gründung  einer  Stipendienstiftung 
gewidmet,  zu  deren  Gennss  ein  dürftiger,  fleißiger,  aus  dem  Pfarrsprengel  von  Enns  gebürtiger 
Student  berufen  ist.  Das  Stiftungscapital  beziffert  sich  dermal  mit  3800  fl.  in  Notenrente. 

Diese  Stiftung  ist  mit  dem  Genehmigungstage  des  Stiftbriefes  in  Wirksamkeit  getreten. 
(Stiftbrief  vom  27.  November  1883.  —  Ministerial-Act  Z.  23499  ex  1883.) 

Nach  dem  Wunsche  des  verstorbenen  Katecheten  des  I.  böhmischen  Staats-  Real-  und 
Obergjrmnasinms  in  Prag  P.  Anton  Muiik  wurde  der  Erlös  des  von  ihm  herausgegebenen 
Gebetbuches  für  Studi^ende  zur  Gründung  einer  Stipendienstiftung  verwendet,  deren 
Ertrag  für  einen  dürftigen  katholischen  Schüler  der  obbenannten  Lehranstalt  bestimmt  ist. 

Diese  Stiftung  ist  mit  einem  Capitale  von  1150  fl.  in  Staatspapieren  activiert  Worden. 
(Stiftbrief  vom  6.  Juni  1879.  —  Ministerial-Act  Z.  24097  ex  1883.) 

Der  im  Jahre  1882  zu  Meran  verstorbene  Chorregent  Stephan  Stocker  hat  letztwOlig 
ein  Capital  von  500  fl.  zur  Gründung  eines  Stipendiums  am  Gymnasium  von  Meran 
hinterlassen. 

Diese  Stiftung  ist  mit  einem  Capitale  von  550  fl.  ins  Leben  getreten. 

(Stiftbrief  vom  15.  December  1883.  —  Ministerial-Act  Z.  23761  ex  1883.) 

Der  im  Jahre  1881  zuDölsachin  Tirol  verstorbene  praktische  Arzt  und  Realitätenbesitzer 
Anton  Karabacber  hat  letztwillig  eine  Stipendienstiftung  mit  dem  Jahresertrage  von  150  fl. 
gegründet.  Zum  Genüsse  dieser  Stiftung  sind  Angehörige  der  Familie  Kar aba eher,  die  sich 
einem  Fachstudium  widmen,  bis  zur  Erreichung  der  Selbständigkeit  berufen. 

Die  Stiftung  ist  mit  dem  Genehmigungstage  des  Stiftbriefes  ins  Leben  getreten. 
(Stiftbrief  vom  15.  December  1883.  —  Ministerial-Act  Z.  23762  ex  1883.) 


Seine  k.  n.k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  23.  Decembe  r  1883 
a.  g.  zu  genehmigen  geruht,  dass  die  drei  oberen  Classen  der  Staats-Realschule  in 
Graz  mit  Schluss  des  Schu^'ahres  1883/84  aufgehoben  werden. 

(Ministerial-Erlasa  vom  30.  December  1883,  Z.  24198.) 
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Kundmachungen. 


StAtlStllSL 

Q  öffentUohkeltmohte  beliehenen  aymnaeien  und  Seakohulen  in  Betraff  ihre 
ihrer  Srhalter  irnd  in  Betreff  der  ünterriohtsepraohe  im  Sohiiyahre  1883/84. 

A.  Gymnasien : 


Eronland: 


Sronland: 


Niederbsterreich 

Oberösterreich 

Salzburg 

Tirol  .    . 

Vorarlberg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Görz  . 

Triest 

Istrien 

Dalmatien 

Böhmen  ♦) 

Mähren  . 

Schlesien 

Galizien  . 

Bukowina 


Summe 


Sategorien 
aadiUaifaag: 


a 
S 

o 


I 

o 


Erhalter: 


es 
GQ 


Niederösterreich      .... 

Oberösterreich 

Salzburg 

Tirol 

Vorarlberg 

Steiermai'k 

Kärnten 

Krain 

Görz 

Triest^ 

Istrien' 

Dalmatien 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina       .    .    .    .     .    ■ 

Summe  .    . 


23 
4 
2 
9 
1 
6 
3 
4 
1 
2 
2 
4 

53 

22 
5 

25 
3 


i 


1 
1 
2 


7 
6 
i 
2 


169122 


5 

2 


9 


14 

4 
2 
8 

5 

2 

2 

i 

2 

2 

4 

28 

12 

4 

22 

3 


6 


115 


13 
2 

1 


10 


S 

CO 


o 

CO 


CS 

"2 

o 


a 
o 


> 
C 


23 


11 
3 
1 
4 
1 
4 
2 
4 
1 
1 
2 
4 

35 

19 
5 

24 
2 


2 


2 


1 


16 
1 


3 

1 

4  — 


1 


2 


1 


123 


9 


20 


12 


1 


1 


ünterrichtsepraohe : 


'S 


.23 
S 


CO 


o 


«0 

a 
3 


00 

S 


es 

i 

o 

CD 


23 
4 
2 
7 
1 
6 
3 
1 
1 
1 
1 

22 

15 

5 

2 

2 


31 
6 


22 


96 


37 


22 


1 


4 


6 


B.  BealschnlAn : 


HategoileB 
naöh  unfa&i^s 


«'S 


o 


17 
2 
1 
4 
1 
3 
1 
1 
1 
2 
2 
2 

22 

16 

4 

5 

2 


2 
1 


1 
1 
2 
3 

1 
1 


M 


18 


11 
2 
1 
2 

3 

1 
1 
1 
2 
1 
1 

20 

13 

4 

4 

1 


Erhalter: 


cn 


s 


■TS 
C3Q 


'S 

o 


> 
C 


ünterriohtBipraohe : 


1 


•g 


00 

I 


'S 

o 


A 
«^ 


« 


ij 


o 


7 
2 
1 
4 

2 
1 
1 
1 
1 
2 
2 

15 
4 
4 
5 
1 


1 


11 


7 
1 


68    I  53 


15 


13 


1 


17 
2 


1 
3 
1 
3 
1 
1 


1 
1 


10 

12 

4 


2 


12 
4 


60 


16 


1 
1 
1 


♦)  An  de-  "'     *   '^^ilschule  zu  El  bogen  werden  die  Oberdaasen  von  der  Gemeinde  erhalten. 


Kimdmachiuigen« 
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C.  Umfang  und  Unterrichtssprache  der  Hittelschalen  in  Beziehung  auf  deren 

Erhalter : 


Erhalter: 

Zahl 
im 

Kategorien 
naohwifasg: 

ünterrlohtispraohe : 

unvollstän- 
dige 

OD 

g 

'S 
'S 

1 

.22 

p4 

'3 

■3 
E 

• 

o 

Sh 
• 

o 

•s 

QQ 

utraquistisch 
(zweierlei) 

Oymnasteii : 

Staat 

Land 

Stadt 

Bischof 

Orden 

Fonds 

Private 

123 
9 

20 
2 

12 
2 

1 

15 
6 
6 

3 

1 

108 
3 
14 
2 
9- 
2 

65 
9 

7 

2 

11 

1 
1 

25 
12 

.2i 

_ 

1 

3 

1 

1 

3 

5 

1 

Summe: 

169 

31 

138 

96 

37 

22 

4 

1 

3 

6 

Realsehulen : 

Staat 

Land 

Stadt 

Fonds 

Private 

53 

15 
13 

1 
4 

10 
4 
2 

2 

43 
11 

11 

1 
2 

34 
13 

8 
1 

4 

7 
2 

7 

5 

3 

1 



1 

— 

Summe : 

86 

18 

68 

60 

16 

5 

4 

— 

1 

D.  Oesammt-Übersicht : 


HlttelMhnlMi : 

Kategorien 
BaöhÜxnfkDg* 

Erhalter: 

ünterriohtesprache : 

unvollstän- 
dige 

09 

1 

CO 

es 

1 

CA 

.2 

s 

o 

00 

a 
o 

1 

Xi 

'S 
1 

xi 

:0 

Xi 

'S 

.2 

Q4 

00 

ruthenisch 

* 

es 

2 

1 
O 

•S 

OQ 

utraquistisch 
(zweierlei) 

Gtßumaslen : 

169 

31 
18.a4 

138 
81..« 

123 

72.„ 

9 

5-33 

20 
ll^s 

^2 

12 

2 

1 

96 
56.8, 

37 
21.«» 

22 
13.(w 

4 

1 
i 

3 

6 

10^ 

8.2§ 

RemUehnien: 

86 
% 

18 
20^, 

68 
79^ 

53 
6t. M 

15 
17.U 

13 

15.12 

— 

_„ 

tl  4 

5.81 

60 
69.1, 

16 

18.60 

5 

4 

— 

1 

— 

11.W 

Samme: 

255 

% 

49 
19^1 

206 
80.-)g 

176 
69h« 

24 

9.41 

33 

2 

12 

3 

5 

156 
61.,8 

53 
20.7. 

27 

10.58 

8 

1 

4 

ß 

8-M 

"t 

^45 

Anmerkungen: 

1.  Unter  den  86RealBchalen  sind  die  Oberrealschulclassen  von  6  combinierten 
Mittebchnlen  (nämlich:   von  den  mit  Obergymnasial-  und  Oberrealschulclassen  verbundenen  Real- 


1 0  KandmachiuigeD. 

gymnaflien  zu  Leitomischl,  Pilsen,  Prag  (Stadt),  T4bor  und  Prerau,  sowie  von  dem 
ledigli ch  mit  Oberrealscbnlclassen  Terbondenen  BealgymnaBium  zu  Knttenberg,  dann  die 
Unterrea Iclassen  der  Staatsmittelschnle  zn  Reichenberg  mit  inbegriffen.  Da  somit  die  combinierten 
Mittelschulen  sowohl  unter  den  Gymnasien,  als  auch  unter  den  Realschulen  mitgez&hlt  wurden,  bo 
ist,  wenn  diese  Schulen  als  Einheiten  anfgefasst  wf-rden,  die  Gesammt^ahl  der  Mittelschulen  um  7 
zu  vermindern,  daher  auf  248  richtig  zu  stellen. 

2.  Mittelschulen,   welche  in   einer  Umwandlung   oder   in  Erweiterung    begriffen   sind, 
wurden  jener  Kategorie  beigCKählt^  welcher  sie  nach  VollenduDg  der  Umgestaltung  angehören  werden. 

Umgewandelt  werden: 

aj  das  Gymnasium  und  die  Realschule  zu  Spalato  aus  Anstalten  mit  italienischer  in 
solche  mit  serbo-croatischer  Unten ichtssprache,  welch'  letztere  bisher  je  in  den 
vier  untersten  Classen  zur  Anwendung  gelangte  ; 

b)  die  Staatsmittelschule  zn  Reichenberg  durch  Auflassung  der  Oberrealclassen  und 
durch  Scheidung  der  Real-Gymnasialclassen  in  reine  Gymnasial-  und  Realschnlclassen ;  es 
bestehen  die  I.  und  IL,  dann  die  V. — YIIL  Gymnasialclasse,  die  III.  und  IV.  Classe 
des  Realgymnasiums  und  die  I.  und  II.  Realschulclasse ; 

c)  das  Staats- Gymnasium  und  die  Communal-Realscbule  zu  Leitomischl  in  eine  ans  einem 
Realgymnasium  mit  Obergymnasial-  uud  Oherrealschulclassen  zusammengesetzte  Staats- 
Mittelschule;  es  bestehen  die  I.— in.  Realgymnasialclasse,  die  IV. — VIII.  G>innaBialclas8e 
und  die  IV. — ^VII.  Realschulclasse  ; 

d)  die  Realschule  zu  Stryi  in  ein  Gymnasium;  es  besteben  die  I. — IV.  Gymnasialclasse 
und  die  V. — ^VII.  Realschulclasse. 

In  Erweiterung  begriffen  sind: 

a)  die  Untergymnasien ; 

zu  Kremsier,  böhm.  (l.  und  II.  GlaBse)  ; 
zu  Smichow,  böhm.  (l.  und  II.  Classe); 

bj  die  Gymnasien : 

zu  Baden  (l. — VI.  Classe); 

zn  Wien  —  Wieden  (Staats- Gymnasium ;  I. — VI.  Classe); 

zu  L  e  0  b  e  n  (l. — VII.  Classe) ; 

zu  Arn  au  (l. — ^VI.  Classe); 

zu  Hohenroauth  (l.— V.  Classe); 

zu  Neubydiow  (l — VI.  Classe); 

zu  R  a  u  d  n  i  t  z  (l. — VII.  Classe)  ; 

zu  Schlau  (I. — ^VII.  Classe); 

zu  MÄhrisch-Trttbau  (l.~VI.  Classe); 

zu  Sanok  (l.  —  IV.  Classe); 

zu  Radautz  (l. — VII.  Classe). 


Eandmachniigeii. 


It 


f 


über  die 

Anmahl  der  Sflfenfliohen  Sohfller  an  den  mit  dem  ÖlFentliolikeitereohte 

beliehenen  MittelBohulen 

zu  AAlanflf  des  Solniljalii-os  1^^3/@<lr. 


A.  Gymnasien. 


Wien, 


]||«der5sterr«loh. 

I.  Bez.,  akad.  G.   . 


» 


n 


I. 

I. 

II. 

II. 

m. 

IV. 

„      IV. 
,      VI. 

„  vm. 
.  vm. 


w 


IX. 


Schotten-G.  .  . 
Franz  Joseph-G. 
Comin.-R.-u.O.-G. 
Staats-G.  .    .    . 

n  ... 

Theresian.-G. 

Staats-G.  (6  Gl.) 

Comm.-R.-u.O.-G. 

Staats-G.   .    .    . 

Meixner,  Privat- 
U.-G.  mitöffent- 
lichkeitsrecht    • 

Staats-G.  .  .  . 


473 
373 
302 
454 
613 
524 
319 
254 
483 
519 


Baden,  Landes-R.-  u.  O.-G.  (6  CI.) 

Hernals,  Staats-G 

Hörn,  Landes-R.-  u.  O.-G.  .    .    . 

Krems,  Staats-G 

Melk,  Stifts-G 

Wr.-Nenstadt,  Staats-G 

OberboUabrnnn,  Staats-R.-  u.  O.-G. 
St  PWten,  Landes-R.-  u.  O.-G.   . 

Seitenstetten,  Stifts-G 

Stookeran,  Landes-R.-G.     .    .    . 
Waidhofena.  d.  Tbaya,  Land.-R.-G. 


65 
421 
182 
369 
168 
219 
200 
221 
242 
205 
304 
107 

73 


7090 


OberSsterreioh  und  Salxbnrg^. 

Linz,  Staats-G 569 

Freistadt,  Staats-G 160 

KremsmBnster,  Benedictiner-(;.    .  370 

Ried,  Staats-G 166 

SalKbnrg,  Staats-G 265 

F.e.Priv.-G.(Borromäüm)  186 

1716 

Bteiermark. 

Graz,   I.  Steats-G 670 

»II.        n        314 

Cilli,  Staats-G 313 

Leoben,  Landes-G.  (7  Gl.)  ...  166 

Marburg,  Staats-G 326 

Pettan,  Landes-U.-G. .    .    .    .    .  119 

1908 
Xärnten. 

Klagenfnrt,  Staats-G 389 

8t  Paul,  Benedictiner-U.-G.    .    .  96 

Villach,  Staats-G .  178 

663 
Xraln. 

Laibacb,  Staats-G 736 

Oottscbee,  Staats-U.-G 100 

Erainbnrg,  Staats-U.  G.     ...  HO 

Bndolfswertk,  Staats-G.  .    .    .    .  139 

1085 


12 


Kondmachimgen. 


Tirol  und  Vorarlberg. 

Inngbrnek,  Staats-G 411 

Bozen,  Staats-G 184 

„      Franziskaner-U.-G.   .    .    .  183 

Brixen,  Augustiner-O.-G.     .     .     .  257 

„       F.  b.  Privatanstalt  ...  274 

Hall,  Franziskaner-G 250 

Meran,  Benedictiner-G 320 

Rovereto,  Staats-G 177 

Trient,  Staats-G 377 

Feldkirch,  Staats-R.-  u.  O.G.     .  150 


2583 
Ottrz,  Istrien  und  Triost. 

68pz,  Staats-G 358 

Capo  d'  Istria,  Staats-G.      ...  188 

Mitterbnr^,  Staats-G 105 

Tpiest,  Staats-G 417 

„      Comm.-G 425 


1493 
BöhmoB  (mit  deutscher  Unterridhtsipraälie). 

Arnan,  Staats-G.  (6  Gl.)      ...  137 

Braunau,  Benedictiner-G.     ...  221 

Brfix,  Coinm.-(i 242 

Bndweis,  Staats-G 342 

Egep,  Staats-G 297 

Kaaden,  Comm.-G 211 

Eomotan,  Comm.-G 278 

Kramau,  Staats-G 141 

Landskron,  Staats-G 222 

BShm.-Leipa,  Staats-G 296 

Leitmeritz,  Staats-G 424 

Mie«,  Staats-G 226 

Pilsen,  Prämonstratenser-G.     .     .  529 

Prackatitz,  Staats-R.-G 88 

Prag,  Staats-G.  (Kleinseite)      .     .  386 

»            „         (Neustadt)  .     .    .  548 

„            „         (Altstadt)    ...  481 

„     Staats-U.-G.  (Neustadt)  .    .  356 

I  Staats-G.   .    .2261 

ReichenbergJl.  u.  II.  Real-        [  344 

'     schuld.  .     .118' 

Saaz,  Staats-G 174 

Smickow,  Staats-U.-G 131 

Teplitz,  Comm.-R.-G.      .    .    .    .  144 

6218 


271 


329 

267 


Böhmon  (mit  bfihmiioher  Unterrlohtiq^aohe). 

Benesebau,  Comm.-Ü.-G.     .    .    .     HO 

Bndweis,  Staats-G 561 

Ckrndim,  Staats-R.-  u.  O.-G.   .    .    424 

Öislan,  Comm.-U.-G 166 

Dentschbrod,  Comm.-R.-  u.  O.-G.    413 
Hokenmanth,  Comm.-G.  (5  Gl.)     .    249 

Jiiin,  Staats-G 449 

Jnnf^bnnzlan,  Staats-G 467 

Rlattan,  Staats-R.-  u.  O.-G.    .    .    403 
Kolin,  Comm.-R.-  u.  O.-G. .    .    .    343 

KSniggrStz,  Staats-G 596 

I  Staats-R.-G.  .  230» 
^^**^"*^^''R'ioberrealschulcl.  41» 
Leitomisckl,  comb.Staats-Mittelsch. 

R.-  u.  O.-G 2951 

IV.— VI.  Realschule      .    34) 
Nenbydiov,  Comm.-R.  u.O.-G.  (6  Cl.) 

Nenkans,  Staats-G 354 

Pilgram,  Comm.-R.-G 135 

Pilsen,  combin.  Staats  -  Mittelsch. 

R.-  u.  O.-G 481  j 

Oberrealschulcl.   .    .    .    39) 

Pisek,  Staats-G 407 

Pra;;,  akad.  Staats-G.  (Altstadt)    .    560 

„    Staats-R.  u.  O.-G.  (Neustadt)     547 

„     Staats-G.  (Neustadt)    .    .    . 

„    Staats-U.-G.  (Neustadt)    .    . 

„     combtn.  Communal-Miltelsch. 

R.U.  O.-G.     ...    504  j 

Oberrealcl.    ...      59 1 

Pi^ibram,  Comm.-R.  u.  O.-G.     .    . 

Randniti,  Comm.-R.  u.  O.-G.  (TCI.) 

Reickenan,  Staats-G 381 

Seklan,  Comm.-G.  (7  Cl)     ...    249 
Smfckov,  Staats-U.-G.  (2  Cl.)    .    .      56 
Tibor,  combin.  Staats-Mittelschule 
R.-  u.  0.-6.    .    .    329     I 
Oberrealcl.     .    .      18     I     ^*^ 
Tans,  Comm.-G 275 

Wittingan,  Staats-R.-6. .    .    .    .      87 

11054 


613 
309 

563 

375 
228 


Kandmaehnngen. 


13 


Mtbren  (alt  amtiolur  UntoniohtnprMlM). 

BrUoii,  I.  Staats-G 638 

,     ILStaats-G 388 

FreiberfC,  Staats-U.-G 113 

öaya,  Comm.-U.-G 61 

Unfc.-Hndisch,  Staats-R.  u.  O.-G,  .  253 

Iglan,  Staats-G 354 

Kremsier,  Staats-G 267 

Mlhri8Cli-Nen8tadt,Lande8-R.-G.  .  151 

Mikolsbnrg,  Staats-G 200 

Oln&ts,  Staats-G 375 

SckBnberg,  Landes-R.-G.     ...  120 

Strsssnits,  Staats-U.-G.  (3  Q.) .    .  47 
Trebitsek,  Staats-U.-G.  mit  böhm. 

( deutsche  Cl.      58» 

ParallelcL  |böhm.Cl.         157j  ^^^ 

Mihriseh-Trabaa,  Staats-G.  (6  Gl.)  187 

WeiAkirehen,  Staats-G 215 

ZmIv,  Staats-G •  229 

3813 

MMhnn  (mit  Uhoiielur  ThiterrUhtMpradu). 

BrBiiB,  Staats-G 564 

„      Zweiganstalt  (4  Cl.)  ...  185 

Kremsier,  Staats-U.-G.  (2  a.)  .    .  221 

WaU-Meseritseh,  Staats-G. ...  309 

Olmat«,  Staats-G 589 

Preran,  combin.  Staats-Mittelschule 

ß-"-0;^ ^f,\  556 

Oberrealcl ^D 

2424 
Solil«slen. 

Bielit«,  Staats-G 343 

Fpeudenthal,  Staats-U.-G.    ...  77 

Tesclieii,  Staats-G.     .             .    •  366 

Troppan,  Staats-G 416 

i,  Staats-G 173 

1375 


Gallsien. 

Bochnia,  Staats-U.-G 192 

Brody,  Staats-R.  u.  O.-G.  (deutsch)  376 

Brzesany,  Staats-G 360 

BncEacE,  Basilianer-U.-G.     .     .     .  187 

Drohobycz,  Staats-G 323 

Jasto,  Staats-G 420 

Kolomea,  Staats-G 409 

Krakan,  (bei  St.  Anna),  Staats-G. .  669 

„        (beiSt.Hyacinth)Staats-G.  619 

in.  Staats-G 554 

Lemberg,  akad.  Staats-G.  (ruthen.)  434 

II.  Staats-G.  (deutsch)      .  721 

„        Franz  Joseph-Staats-G.    .  712 

IV.  Staats-G 828 

Nen-Sandee,  Staats-G 552 

Przemysl,  Staats-G 780 

Rzezöw,  Staats-G 602 

Sambor,  Sambor 301 

Sanok,  Staats-G.  (4  CL)    ....  233 

StanisIawAw,  Staats-G 507 

)L— IV.Cl.Gymn.229|  ^^^ 

8*«^yJ'St.-G.)v._viI.Real8ch.  36(  ^65 

Tarnopol,  Staats-G 551 

Tarnöw,  Staats-G 637 

Wadowice,  Staats-G.  .....  246 

ZJoczöw,  Staats-G.      •    •      _:_  .  279 

11757 

Bukowina. 

Czernowitz,  Staats-G 832 

Radantz,  Staats-G.  (7  Cl.)    ...  196 

Saczawa,  griech.-orient.  G.  .    .    .  368 

1396 

Dalmatien. 

Cattaro,  Staats-G 111 

Bagusa,  Staats-G 153 

Spalato,  Staats-G 236 

Zara,  Staats-G .  172 

672 


Oyinnasien :  zusammen  55247. 


14 


Kundmachungen. 


B.  Realschule n. 


n 


ft 


n 


w 


I» 


Hiederttsterreioh. 

Wien,      I.  Bez.,  Comm.-E.  ...  472 

„        II.    „     Staats-R.    ...  363 

n.     „     Staats-U.-R.  .    .  223 

III.  „    Staats-R.    ...  360 

IV.  „    Comm.-R.  ...  458 
V.     „    Staats-U.-R.   .    .  162 

VI.     „    Comm.-R.  ...    379 
VII.    „    Staats-R.   ...    390 
I.     „     Doli,  Privat-U.-R. 
mit  Öffentlich- 
keitsrecht(5Cl.)      78 
III.     „    Weißer,  Priv.-U.- 
R.m.Öflfentlicli- 
keitsrecht   .    .      94 
Vn.    „    Speneder,  Privat- 

U.-R.m.Öfieiit- 
lichkeitsrecht  .      82 
„    VIII.    „    Meixner,  Priv.-R. 

mit  Öffentlich- 
keitsrecht   .    .    101 

Sechsbaiis,  Staats-R 402 

Währing,  Staats-U.-R 241 

Krems,  Landes-R 120 

Wp.-Neustadt,  Landes-R.     ...    101 
Waidiofen  a.  d.Ybbs,  Landes-U.-R.      48 


» 


4074 


Ob^röiterreioh  und  Balsburg. 

Linz,  Staats-R 160 

Steyr,  Staats-R 138 

Salzburg,  Staats-R 149 

447 


Steiermark. 

Graz,  Landes-R 288 

„    Staats-R 144 

Marburg,  Staats-R.     .    .    .    .    .  129 

561 


Kärnten  und  Kraln. 

Riagenfurt,  Staats-R.     .    . 
Laibaeh,  Staats-R 


138 
227 


Tirol  nnd  Vorarlberg. 

Bozen,  Staats-U.-R 

Imst,  Staats-U.-R 

Innsbruck,  Staats-R 

Rovereto,  Staats-R 

Dornbirn,  Comm.-U.-R.  (2  Cl.) 


365 

67 
37 
176 
95 
56 


431 

OSrs,  Zstrien  nnd  Triott. 

6orz,  Staats-R 184 

Pirano,  Staats-R 62 

Pola,  Marine-U.-R 92 

Triest,  Staats-R 254 

„      Comm.-R .  374 

966 

Böhmen  (mit  deutsoher  0Bt«rrlolitifpraohe). 

Budweis,  Staats-R 211 

„,-         (Staats-U.-R.  .    .    .96) 

«»'^^«^"'lOberrealcKComm.-)  2l|  ^^'^ 

Karolinenthal,  Staats-R 252 

BSbm.-Leipa,  Comm.-R 219 

Leitmeritz,  Comm.-R 361 

Pilsen,  Staats-R 294 

Prag,  I.  Staats-R ;  421 

«    n.        „        281 

Trautenau,  Staats-R. .    .    .    .    .  263 

2419 


Kandmachangeii . 


15 


BUmaa  (mit  >ffiif«<««>i^  ü&terriühtflfpraohe). 

Ji*fB,  Comm.-U.-R 219 

Karolioenthal,  Staate-R 300 

KSmggrStE,  Comm.-R 208 

Pardnbiti,  Staats-R 330 

Pfaek,  Comm.-R 171 

Prag,  Staats-R 553 

Rakoniüs,  Comm.-R 219 


2000 

X&hreii  (mit  dmitioher  TTnterrlflbtiiprMhe). 

Anspits,  Landes-U.-R 75 

Brfiim,  Staats-R.    ..'....  303 

„      Comm.-R 401 

Iglaa,  Landes-R 227 

Kremsier,  Landes-R 156 

Nentitselein,  Landes-R 186 

Obnfiüs,  Staats-R 185 

Mftbr.-Ostraii,  Landes-R.  (6  a.)  .  324 

Prossnitz,  Landes-R 193 

BSmerstadt,  Landes-U.-R.  ...  84 

Sternberg,  Landes-U.-R.     .    .    .  Hl 

Znaim,  Landes-R 215 


2460 

Kähren  (mit  iXOimiiöher  üliterriohtupraobe). 

Brfinn,  Staats-R 262 

Prossnitc,  Landes-R 191 

Teltseb,  Landes-R -    220 

673 


BielitE,  Staats-R 266 

JSgerndorf,  Staats-R 191 

Teschen,  Staats-R 200 

Troppan,  Staats-R 241 


898 


OttUston. 


Jaroslan,  Staats-R 160 

Krakan,  Staats-R 208 

Lemberg,  Staats-R 212 

Stanislawöw,  Staats-R 161 

Tarnopol,  Staats-U.-R 109 


850 


Bukowina. 


Czernowitz,  gr.-or.  R 206 

Sepeth,  Staats-U.-R 75 


281 


Dalmatien. 


Spalato,  Staats-R 85 

Zara,  Staats-U.-R 64 

149 


Realscbnlen:  zusammen  16574 


Wird  bei  den  combinierten  und  bei  den  in  der  Umwandlung  begriflFenen 
Mittelschulen  die  Zahl  der  Gymnasialschüler  von  jenen  der  Realschüler  geschieden, 
so  beträgt  die  Gesammtzahl  der  Gymnasialschüler  54911, 

der  Realschüler    .    .  16910, 
Zusammen   ..  71821. 


1  ß  Kandmachungen. 

Der  Minister  für  Ciüttii  und  Unterricht  hat  daa  dem  LandeB-Realgymnasium  su  Baden 
im  Jabre  1864  unter  Anerkennung  des  Reciprocitätsverbältausses,  betreffend  die  Behandlung  des 
Lehrpersonales  im  Sinne  des  Gesetzes  vom  9.  April  1870,  R.-G.-B].  Nr.  46  ertheilte  Öffent- 
lichkeitsrecht auch  auf  die  neu  errichtete  V.  und  VI.  Obergymnasialclasse  für  das  Schul- 
jahr 1883/84  ausgedehnt. 

(Ministcrial-Erlass  vom  22.  December  1883,  Z.  23562.) 

Der  Minister  für  Cultns  und  Unterricht  hat  dem  mit  dem  Öffentlicbkeitsrechte  ausgestatteten 
Communal-  Real-  und  Obergymnasium  lu  Kolin  das  Recht  anerkannt,  Maturitäts- 
prüfungen abzuhalten  und  staatsgiltige  Maturitätszeugnisse  aussustellen. 

(Ministerial-Erlass  vom  21.  December  1883,  Z.  23464.) 


Verlag  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht  —  Druck  von  Karl  Gorischek  in  Wien. 
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Aasgegreben  am  1.  Februar  1884. 


iBhalt.  Nr.  i.  Gesetz  yom  12.  December  i883|  wirksam  für  die  Markgrafscbaft  Mähren,  womit  die 
§§.  38,  41,  47,  49,  50,  51,  53,  54,  55  und  56  des  Gesetzes  vom  24.  Jänner  1870,  L.-G.-Bl. 
Nr.  17  für  die  Markgrafscbaft  Mäbren,  zur  Regelung  der  Errichtung,  der  Erhaltung  und 
des  Besuches  der  öffentlichen  Volksschulen  in  Mähren  abgeändert  werden.  Seite  17.  — 
Hr.  2.  Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  vom  15.  Jänner  1884  an  alle  Landes- 
Cbefs,  betreffend  die  Vereinfachung  der  Verrechnung  der  Gebiiren  ftlr  die  Beförderung 
amtlicher  Staffetten  und  für  die  Versicherung  der  mit  Lloydschiffen  zu  befördernden  amt- 
lichen Fahrpostsendungen.  Seite  21. 


Nr.  1. 

Gesetz  rom  12.  December  1883  % 

wlrksutt  fftr  dl«  lUrkgraftiolialt  K&lireii,  womit  die  §§.  38,  41,  47,  49,  60,  51,  53, 

54,  55  void  56  dM  OMOtsea  wom  24.  J&nner  1870,  L.-O.-Bl.  Hr.  17  für  die  Hark- 

graftiehaft  WUiren,  xinr  Begelnnsr  ^^r  BrriolitQnff,  der  Erhaltnn^^  und  dea  Beancliea 

der  dflbntlicliea  Volkaaoliiilen  in  X&lireB  abge&ndert  werden. 

Mit  Zustimmuiig  des  Landtages  Meiner  Markgrafschaft  Mäbren  finde  Ich  anzu- 
ordnen, me  folgt: 

Artikel  I. 

Die  §§.  38, 41, 47, 49,  50, 51,  53, 54, 55  und  56  des  Gesetzes  von  24.  Jänner  1870  **), 
L.-G.-Bl.  Nr,  17  für  die  Markgrafschaft  Mähren,  zur  Regelung  der  Errichtung,  der 
Erhaltung  und  des  Besuches  der  öffentlichen  Volksschulen  in  Mähren,  haben  in  ihrer 
bisherigen  Fassung  außer  Wirksamkeit  zu  treten  und  künftig  zu  lauten : 


§.  38. 


.% 


. .»  i 


Wenn  stiftungsgemäß  oder  auf  Grund  von  Privatrechtstiteln  einzelne  Zuflüsse 
bestimmten  Schulen'  gewidmet  wurden,  ist  diese  Widmung  unter  thunlichster  Auf- 
rechthaltung ihrer  etwaigen  speciellen  Bestimmung  zu  wahren. 


*)  Kundgemacht  am  24.  December  1883  im  Landesgesetz-  und  Verordnungsblatte  für  die  Mark« 
grafochaft  Mähren  unter  Kr.  77  Seite  117. 
**)  Ministerial- Verordnungsblatt  yom  Jahre  1870,  Nr.  24,  Seite  72. 
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Die  auf  Grund  dauernder  Widmungen  zum  Diensteinkommen  eines  Lehrers 
gehörigen  Grundstücke  haben  auch  weiterhin  im  Genüsse  der  Lehrer  zu  verbleiben 
(§.  28  und  29  des  Gesetzes  vom  24.  Jänner  1870  *),  L.-G.-Bl.  Nr.  18). 

§.  41. 

Die  Kosten  für  die  sachlichen  Bedürihisse  der  Schule,  insbesondere  also  die 
Kosten  für  die  Errichtung  und  Erhaltung  des  Schulgebäudes,  für  die  Anschaffung 
und  Erhaltung  der  zum  Schulgebrauche  bestimmten  Einrichtungsstücke,  für  die  Lehr- 
mittel und  sonstigen  Unterrichts -Erfordernisse,  daher  auch  für  die  bezüglich  des 
Volksschulwesens  erlassenen  Schulgesetze,  Verordnungen  und  Vorschriften  und  für 
Annenschulbücher,  dann  die  Kosten  für  die  Beheizung,  Beleuchtung  und  Reinigung 
der  Schullocalitäten,  endlich  die  Auslagen  für  die  Lehrerwohnungen,  sind  nach  Maßgabe 
des  Gesetzes  und  des  wirklichen  Bedüriiiisses  vom  Ortsschulrathe  zu  präliminieren 
und  zu  bestreiten. 

§.  47. 

Die  Geldsummen  zur  Bestreitung  der  Bezüge  des  Lehrerpersonales,  femer  die 
Remunerationen  für  Substitutionen,  Aushilfslehrer  und  für  Mehrleistungen  im  Unterrichte 
werden,  insoweit  sie  nicht  durch  die  in  den  §§.  37  und  38  erwähnten,  für  das 
Diensteinkommen  des  Lehrerpersonales  gewidmeten  Beiträge  und  Leistungen  einzelner 
Verpflichteten,  sowie  durch  das  Schulgeld  ihre  Bedeckung  finden,  von  den  Ortsgemeindeu 
des  Schulsprengels  bis  zur  Höhe  von  acht  Percent  der  in  den  Gemeinden  des  Schul- 
sprengeis  vorgeschriebenen  ordentlichen  directen  Steuern  aufgebracht  und  durch  die 
Gemeindevorsteher  an  die  Schulbezirkscassa  abgeführt.  Der  erforderliche  Mehrbetrag 
ist  aus  Landesmitteln  zu  bestreiten  und  die  bezügliche  Bedeckung  aus  dem  Landes- 
foude  durch  den  Landesschulrath  zu  erwirken. 

Die  Gesetze  vom  11.  April  1873  **),  L.-G.-Bl.  Nr.  39,  und  vom  8.  December  1881, 
L.-G.-Bl.  ai.  1882,  Nr.  1,  bleiben  unberührt. 

§.  49. 

Die  Ortsgemeinde  zahlt  das  Schulgeld  an  die  Bezirksschulcassa. 

Die  Einhebung  des  Schulgeldes  von  den  zahlungspflichtigen  Eltern  oder  deren 
Stellvertietern  findet  ohne  Intervention  der  Lehrer  und  außerhalb  der  Schule  wöchentlich 
oder  monatlich,  und  zwar  für  48  Wochen  in  jedem  Jalire  seitens  der  Ortsgemeinde 
für  die  Gemeindecassa  statt. 

Schulgeldrückstände  sind  nach  den  Vorschriften  über  Einhebung  rückständiger 
Gemeindeumlagen  zu  behandeln. 

Wenn  die  Einhebung  erfolglos  bleibt,  hat  der  Vorstand  der  politischen  Bezirks^ 
behörde  die  Einbringung  der  Schulgeldrückstände  durch  die  Organe  und  Mittel  zu 
veranlassen,  wie  sie  für  die  Einbringung  von  Gebüren  zu  Staats-  und  Landeszwecken 
vorgeschrieben  sind  (Artikel  2  des  Gesetzes  vom  11.  April  1873,  L.-G.-Bl.  Nr.  39). 


*)  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1870,  Nr.  25,  Seite  79. 
**)  Miniiterial-Verordnongiblatt  rom  Jahre  1873,  Nr.  62,  Seite  283. 
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§.  50. 

In  Bezug  auf  den  Betrag  des  Schulgeldes  werden  die  Gemeinden  nach  ihren 
Verhältnissen  vom  Landesschulrathe  in  3  Classen  getheilt  und  wird  das  Schulgeld 
mit  12,  8  und  4  kr.  wöchentlich  für  jedes  schulbesuchende  Kind  festgesetzt;  die 
Eintheilung  revidiert  der  Landesschulrath  von  zehn  zu  zehn  Jahren,  ohne  dass 
dadurch  zwischenw^eilige  Berichtigungen  ausgeschlossen  sind. 

In  besonders  berücksichtigungs würdigen  Fällen  kann  der  Landesschulrath  über 
Ansuchen  der  Gemeindevertretung  das  Schulgeld  über  oder  unter  dieses  gesetzliche 
Ausmaß  für  eine  bestimmte  Zeitdauer  festsetzen. 

Zu  der  Eintheilung  der  Gemeinden  in  Schulgeldclassen,  als  auch  zu  den  zwischen- 
weiligen  Berichtigungen  der  Schulgeldclassen,  sowie  zu  det  Herabsetzung  des  Schul- 
geldes ist  die  Zustimmung  des  Landesausschusses  erforderlich. 

§.  51. 

Dem  Ortsschulrathe  (in  Stadtschulbezirken  dem  Bezirksschulrathe)  steht  es  zu,  die 
schulbesuchenden  Kinder  unbemittelter  Eltern,  ohne  Rücksicht  auf  ihren  Fortgang, 
ganz  oder  theilweise  von  der  Schulgeldentrichtung  zu  befreien. 

Gegen  ihre  Entscheidung  geht  die  Berufung  an  die  höheren  Schulbehörden. 
Gegen  gleichlautende  Entscheidungen  der  zwei  ersten  Instanzen  ist  ein  weiterer 
Recurs  nicht  zulässig. 

Ein  Rückersatz  des  Schulgeldes  durch  die  Heimatgemeinde  findet  nicht  statt. 

§.  53. 

l.  Der  von  der  Ortsgemeinde  an  die  Schulbezirkscassa  für  das  Solarjahr  zu 
zahlende  Schulgeldbeitrag  wird  vom  L  Jänner  1884  angefangen  für  alle  Gemeinden 
mit  Ausnahme  jener,  welche  einen  eigenen  Schulbezirk  bilden  und  den  Gesammt- 
aufwand für  die  Volksschulen  ohne  Inanspruchnahme  der  Landesmittel  bestreiten, 
vom  k.  k,  Landesschulrathe  von  amtswegen  auf  die  Dauer  von  drei  zu  drei  Jahren 
mit  einer  Pauschalsumme  bemessen. 

Die  Bemessung  dieser  Pauschalsumme  erfolgt  auf  Grund  des  §.  50  (neu)  nach 
der  Durchschnittszahl  der  in  den  letztverflossenen  drei  Schuljahren  zum  Besuche 
der  Ort^schule  verpflichteten,  von  der  Schulgeldentrichtung  nicht  schon  durch  das 
Gesetz  befreiten  Kinder,  unter  Gewährung  eines  entsprechenden  Nachlasses  behufe 
tbeilweiser  Entschädigung  für  die  Schulgeldeinhebungskosten  und  theilweiser  Deckung 
des  Schulgeldausfalles  für  die  befreiten,  fremdzuständigen  Kinder. 

Der  Nachlass  wird  mit  Rücksicht  auf  die  Verhältnisse  der  Ortsgemeinden,  dann 
auf  die  Zahl  der  in  den  letzten  3  Schuljahren  von  der  Schulgeldentricbtnng  befreiten 
einheimischen  und  insbesondere  iremdzuständigen  Kinder  mit  zehn  bis  fünfundzwanzig 
Percent  des  nach  der  dreijährigen  Durchschnittszahl  der  Kinder  sich  ergebenden 
Schulgeldbetrages  gewährt. 

Zur  Gewährung  eines  mehr  als  20percentigen  Nachlasses  ist  die  Zustimmung 
des  Landesausschusses  erforderlich. 

2.  Die  Ortsgemeinde  ist  verpflichtet,  das  von  derselben  zu  zahlende  Schulgeld 
stets  für  3  Monate  im  Vorhinein  abzuführen. 


20  Gesetze,  Verordnungen,  Erlässe. 

Wenn  die  neue  Bemessung  der  von  der  Ortsgemeinde  zu  zahlenden  Jahres- 
summe  nicht  rechtzeitig  erfolgt,  so  hat  die  Ortsgemeinde  bis  auf  weiteres  gegen  nach- 
herige Abrechnung  die  Abfuhr  nach  der  Bemessung  für  das  Vorjahr  zu  leisten. 

Bezüglich  der  Eintreibung  des  nicht  rechtzeitig  an  die  Schulbezirkscassa 
abgeführten  Schulgeldbetrages  gelten  die  Bestimmungen  des  Artikel  I.  des  Gesetzes 
vom  11.  Aprü  1873,  L.-G.-Bl.  Nr.  39. 

3.  Die  auf  Grund  des  §.  53  des  Landesgesetzes  vom24.Jänner  1870,L.-G.-Bl.Nr.l7 
bewilligten  Schulgeld-Pauschalierungen  treten  mit  £nde  December  1883  außer  Straft. 

Bis  zur  neuen  Bemessung  der  Pauschalsumme  zahlen  die  betreffenden  Orts- 
gemeinden das  Schulgeld  an  die  Schulbezirkscassa  gegen  nachherige  Abrechnung  in 
den  oben  bestimmten  Katen  der  ihnen  zuletzt  bewilligten  Pauschalsumme. 

4.  Die  Ortsgemeinden,  in  welchen  eine  Pauschalierung  des  Schulgeldes  bisher 
nicht  stattgefunden  hat,  zahlen  bis  zur  Bemessung  der  Pauschalsumme  das  Schulgeld 
an  die  Schulbezirkscassa  gegen  nachherige  Abrechnung  in  den  oben  bestimmten 
Raten  nach  Maßgabe  der  letzten  Schulgeld-Yorschreibung. 

5.  Falls  im  Jahre  1884  eine  Gemeinde  vor  der  neuen  Bemessung  der  Pauschal- 
summe in  eine  höhere  Schulgeldclasse  als  bisher  versetzt  werden  sollte,  ist  bei  der 
Pauschalierung  fUr  das  Jahr  1884  die  bisherige  niedrigere  Schulgeldclasse  zur 
Grundlage  zu  nehmen. 

§.  54. 

Den  Gemeinden,  welche  einen  eigenen  Schulbezirk  bilden  und  den  Gesammt- 
aufwand der  nothwendigen  Volksschulen  ohne  Inanspruchnahme  der  Landesmittel 
bestreiten,  wird  behufs  theilweiser  Entschädigung  für  die  von  der  Schulgeldentrichtung 
befreiten  fremdzuständigen  Kinder  ein  entsprechender  Betrag  aus  Landesmitteln  gewährt. 

Dieser  Betrag  wird  von  dem  Landesschulrathe  im  Einvernehmen  mit  dem  Landes- 
Ausschusse  auf  die  Dauer  von  3  zu  3  Jahren  nach  den  im  §.  53  dieses  Gesetzes 
für  die  Bemessung  des  den  übrigen  Gemeinden  zu  gewährenden  Schulgeldnachlasses 
geltenden  Bestimmungen  festgestellt  und  hat  bei  der  ersten  Pauschalierung  das  bis 
jetzt  in  Wirklichkeit  ersetzte  Schulgeld  als  Berechnungsbasis  zu  dienen. 

Die  Flüssigmachung  dieses  Betrages  erfolgt  in  vierteljährlichen  Decursivraten. 

§.  55. 

Neben  dem  Schulgelde  darf  weder  eine  Aufhahmsgebflr^  noch  eine  besondere 
Zahlung  für  den  Unterricht  in  irgend  einem  der  obligaten  Gegenstände,  für  Benützung 
der  zum  Schulgebrauche  bestimmten  Einrichtungsstücke,  Lehrmittel  oder  Unterrichts- 
Erfordernisse,  für  Beheizung,  Beleuchtung  oder  Reinigung  der  ScbuUocalitäten  und 
dergleichen  abgefordert  werden.  Die  Schulbücher  und  andere  Lehrmittel  sind  den 
Kindern  durch  die  Eltern  oder  deren  Stellvertreter,  und  im  Falle  erwiesener  Dürftigkeit 
derselben  durch  den  Ortsschulrath  beizuschaffen. 

§.  56. 

Die  Bezirksschulcassa  deckt  aus  Landesmitteln: 
a)  die  Dotation  der  Lehrer-Bibliothek; 
h)  die  Kosten  der  Abhaltung  von  Bezirks  -  Lehrerconferenzen  einschließlich  der 

den  Mitgliedern  zu  gewährenden  Reisekosten-Entschädigungen; 
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c)  die  Reisekosten  -  Entschädigungen   und  Taggelder   für  die  Abgeordneten   der 
.   Bezirks-Conferenzen  zu  den  Landes-Conferenzen ; 

d)  die  Übersiedlungskosten  der  Lehrer  bei  nicht  strafweiseu  Versetzungen   aus 
Dienstesrücksichten. 

Artikel  IL 
Dieses  Gesetz  tritt  mit  dem  1.  Jänner  1884  in  Wirksamkeit. 

« 

Artikel  UL 

Mit  der  Durchführung  dieses  Gesetzes  ist  der  Minister  für  Cultus  und  Unterricht 
beauftragt. 

Gödöllö,  am  12.  December  1883. 

Franz  Joseph  Wp. 

Conrad  -  Eybesfeld  m/p. 


Nr.  2. 

Erla88  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  Tom 
15.  Jünner  1884,  Z.  23418  ex  1883, 

an  alle  JLand6sche&, 

iMtr^ll^nd  dia  Vereinftkolmiig  der  Verreohauiig  der  Oebttren  für  die  Befdrdenmsr 
amtUolier  Staflbtten  ii&d  für  die  Vereioherimg  der  mit  Lloydsohiffen  in  befördernden 

amtUehen  Fahrpoeteenduna^en. 

Das  Handelsministerium  hat  mit  der  Verordnung  vom  5.  December  1883,  Z.  43079 
behufe  Vereinfachung  der  Verrechnung  der  Gebüren  für  die  Beförderung  amtlicher 
Staffetten,  und  für  die  Versicherung  der  mit  Lloydschiifen  zu  befördernden  amtlichen 
Fahrpostsendungen  im  Einvernehmen  mit  den  übrigen  k.  k.  Ministerien  und  Central- 
stellen  folgendes  angeordnet: 

1.  Vom  1.  Jänner  1884  angefangen  hat  die  Creditierung  der  erwähnten  Gebüren 
nicht  mehr  stattzufinden. 

Dieselben  sind  von  der  aufgebenden  Behörde  gleich  bei  der  Aufgabe  an  das 
betreffende  Postamt  bar  zu  entrichten,  und  von  dem  letzteren  im  Sinne  des  §.  62 
des  Unterrichtes  über  das  bei  Staffetten  zu  beobachtende  Verfahren  vom  17.  März  1883, 
Verordnungsblatt  Nr.  35  zu  verrechnen. 

2.  Die  Gebüren  für  die  Versicherung  der  mit  Lloydschiffen  zu  befördernden 
amtlichen  Fahrpostsendungen  werden  bei  Sendungen  nach  österreichisch-ungarischen 
Hafenorten  mit  10  kr.,  bei  Sendungnn  nach  ausländischen  Hafenorten  dagegen,  mit 
15  kr.  für  je  100  fl.  des  declarierten  Wertes  festgesetzt.  Beträge  unter  100  fl. 
sind  als  voll  anzurechnen. 

Hiervon  setze  ich  Ew zur  Darnachachtung  und  Verständigung  der 

unterstehenden  Anstalten  des  hierortigen  Bessorts  in  Kenntnis. 
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Nachstehend  bezeichnete  CHpsabgAfifie  werden  mit  Beziehung  auf  das  mit 
Ministerial-Erlass  vom  10.  December  1879,  Z.  18774  *)  liinausgegebene  Gesammt- 
Verzeichnis  der  für  den  Unterricht  im  Freihandzeichnen  zulässigen  Apparate  und 
Modelle,  Serie  IV  und  V,  für  den  Zeichen-  und  Modellierunterricht  an  den  betreflenden 
Lehranstalten  für  zulässig  erklärt: 

A.. 

Für  den  Unterricht  an  Mittelschulen,  Oewerbeschnlen,  Fachschnlen  und  gewerblichen 

Fortbildnngsschnlen. 


Nummer 
des  Preis- 
verzeich- 
nisses 


Gegen  stancl 


381 

806 

827 

828 
834 
846 


XV.  Nr.  5 
XVLllr.47 


a)  Gipsabgriisse  des  k.  k.  österreichischen  Husenms 
fUr  Kunst  und  Industrie  in  Wien. 

Porträt  einer  Dame  aus  dem  Hause  Contarini,  halbe  Figur, 
venetiaoisch ,  17.  Jahrhundert  (Marmor  -  Original  im 
österr.  Museum) 

Büste  Kaiser  Josephs  II.,  von  G  ras si,  Arbeit  der  ehemaligen 
Wiener  Porzellanfabrik,  Biscuite 

Engelskopf  von  Paul  Strudel,   von  der  Dreifaltigkeits 
Säule  auf  dem  Graben  in  Wien  (1680—1690)    . 

Engelskopf,  desgl.  detto 

Standartenträger,  florentinische  Bronze,  16.  Jahi  hundert 

Yenuskopf,  Original,  griechisch,  gefunden  im  Piräus  1880, 
im  Besitze  des  Freiberrn  von  Warsberg  in  Wien    . 

b)  Aus  der  Preisliste  der  Gipsformer  Gebrllder  Weschke 
in  Dresden,  Oircusstralle  Xr.  24. 

Füllung  mit  Vase  und  Vögeln  aus  der  Kirche  St.  Michele  in 
Venedig 

Abguss  eines  Holzreliefs  aus  dem  kunstgewerblichen  Museum 
in  Dresden 

Adlerkopf,  stilisiert  von  Rauch    .     .     . 

Löwenkopf 

Pantherkopf 

Hermes,  antike  Büste  wn  Praxiteles,  neuester  Fund  aus 
Olympia 

Brunonia,  neuere  Büste  von  Prof.  Bietschel.     .     .     . 

Rauch,  Porträtbüste  von  Prof.  Rietschel 

2  Kindprköpfe,  Hautrelief  von  Fi  am  in  go,  ^i  1  M.  50  Pf. 

Reliefköpfcben  der  Victoria  von  der  Tri^ansänle     . 

(Verpackungskosten  für  sämmtliche  vorstehende  Gipsabgässe 

zusammen  8  Mark  50  Pf. 


0) 


O 

'S 


Centimeter 


70 


35 
35 
65 

35 


68 

57 
27 
25 
25 

80 
60 
68 
25 
34 


Preifl 


fl.    1   kr. 


30 


50 


16 


10 

8 

2 
2 
2 


Mark 
4 


50 
50 


Pf. 


1 

80 

2 

40 

2 

40 

2 

40 

15 

10 

50 

12 

— 

3 

— 

1 

20 

*>  Ministm'M-V»'ioi(lniingpblatt  vom  .Jnhie  iS7(l,  Seite  4  *9. 
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B. 
Ffir  den  Unterricht  an  (iewerbeschnlen,  gewerblichen  Fachsehnlen  nnd  Fortbildnngs- 

schnleu. 


Nummer 
des  Preis- 
i  Terzeich- 
nisses 


88 


411 
412 

311 
detto 


40 


10 
13 
93 

97 


Ge/L^enstand 


a)  Aus  dem  kVn.  baierisehen  National -Masenm  In 
München.  Foimator  Jos.  Kreittroayr. 

Holzschnitzereien  der  deutschen  Renaissance.  Verschiedene 
Details  aas  dem  „Fugger- Stubchen"  im  National- 
Museum  in  München,  und  zwar : 

1   consolenartige  Spange  mit  Akanthusblat^  .... 

1  breites  geflochtenes  Band 

1  FriesfUlIung  (gebogen)  mit  Wellenlinie ,  Roectten  nnd 
Falmetten 

3    Stück  verzierte  Profile   (Kreissegmente) J 

1       „        Eierstab,  Ek^kstück 

1    breiter  Architrav  mit  3  verzierten  Gliedern    .... 

1  Pflaster* Kapital  (dorisch)  mit  abgeschrägten  Seitenflächen 

2  Stück  Rosetten  (eine  kleine  und  eine  große)  .     .     .      | 

1  schmale  Leiste  mit  feiner  Lanbver/Jerung       .     .     .     ' 

2  Stttck  Friese,  horizontal,  klein 

1      „        Fries  „  „     mit  Vase  in  der  Mitte  . 

(S.  Ornsmente  der  Holzsculptnr  von  Hefner-AIteneck.) 

Schlossblech  im  Vierpass,  gothisch 

1   ThUrbaud  und  1  Schlossband,  beide  gothisch  ... 

(Für  Verpackung  dürfte    der  Betrag  von    4  Mark  50  Pf. 

anzunehmen  sein.) 

b)  AuN  der  Sammlang  des  Bildbauers  Jakob  Rotermundt 
in  Nürnberg,  Bnrgstraße  Nr.  4. 

Abgüsse  vom  Sebaldusgrabe  Peter  Vischer^  und  zwar: 
Detail  C  Leuchterhalter  Nr.  4  (weibliche  Figur  mit  Fisch) 

„       i    4  ViTasserspeier,  1   Stück 

„       m  8  ornamentierte  Gandelaber-Sftolcben,  1  Stttck    . 

„       „8  Kapitale  hiezu,  1   Stück 

Groi^es  gothisches  Schlossblech,  )  Abgüsse  von  Privatbauten 
Gothisches  Schlossblech,  |  Nürnbergs 

Epitaphiam,  Wappen   des  Joach.  Tetzel  im  Dr^jpafis, 

gothisch 

£pitaphiam,Wappen  von  Johann  esKirch  ho  f  in  Nürnberg 

Summe  . 
(in  dieser  Summe  von  45  Mark  ist  zngleich  gute  Verpackung 
mit  inbegriffen.  Jede  Bestellung  kann  innerhalb  längstens 
14  Tagen  abgeschickt  werden.) 


Centimeter 
I 


30 

27 

28 
22 
19 
15 
15 

8 
12 

7 
17 

3'A 
8 
8 

40 
38 
30 


35 

60 
17 
35 
31 

43 
34 


12 

18 

10 

6 

6 

6 

G 
20 
12 

Durch- 
messer 

25 
25 
46 

40 
13 
15 


Preis 


Mark 


35 
24 


38 
34 

43 

26 


2 


1 


1 
1 

2 
1 


10 
4 
5 
3 

7 
4 

6 
5 


45 


Pf. 


20 
80 

«0 

40 

50 
40 
40 

70 

30 
40 
80 


20 
80 


50 
50 


24  VerfÜguDgeB)  betreffend  Lehrbücher  und  Lehrmittel 

Die  Directoren  und  Leiter  der  betreffenden  Lehranstalten  werden  aufinerksam 
gemacht,  dass  laut  Note  desk.  k.  FinanzminiBteriums  vom  6.  December  1883,  Z.  38863 
die  zollfreie  Behandlung  der  von  den  öffentlichen  Mittelschulen,  Gewerbeschulen, 
Fachschulen  etc.  aus  dem  Auslande  zu  beziehenden  Gipsabgüsse,  insofeme  diese 
Gegenstände  unter  die  Bestimmung  des  Artikels  VIII,  Z.  9  des  allgemeinen  Zoll- 
tarifs vom  25.  Mai  1882  fallen,  und  die  im  §.  25  der  Durchführungsvorschrift  zu 
diesem  Zolltarife  vorgeschriebene  Bestätigung  der  betreffenden  Anstalten  beige- 
bracht wird,  nach  §.  27  der  bezogenen  Durchführungsvorschrift  von  den  k.  k.  Finanz- 
behörden erster  Instanz  bewilligt  werden  kann. 

(Ministerial-Erlass  vom  21.  Jänner  1884,  Z.  22176  ex  1883.) 


Yerftt^ngen,  betreffend  Lehrbücher  und  LehrmitteL 

Uelirbtteher. 

a)  Für  Volks-  und  Bürgerschulen. 

Navod  k  nauienjn  italijanskega  jezika  za  slovenske  Uudske  Sole  (Awiamento  ad 
imparare  l'italiano  per  le  scuole  popolari  slovene.)  I.  Theil.  Wien  1883. 
K.  k.  Schulbücherverlag.  Preis  eines  Exemplars,  steif  gebunden,  20  kr. 

Dieses  Lehrbuch  wird  zum  Lehrgebrauche  an  Volksschulen  mit  slovenischer 
Unterrichtssprache  im  Küstenlande  als  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  14.  Jänner  1884,  Z.  679.) 

b)  FOr  Mittelschulen. 

Ratsch  Heinrich,  Kurzer  Lehrgang  der  Stenographie  (Correspondenz-  und  Debatten- 
schrift) nach  F.  X.  Gabelsberger's  System.  Durchgesehen  und  bearbeitet 
von  Dr.  J,  Richard  Ratsch.  42.  Auflage.  Dresden  1883.  Gustav  Dietze. 
Preis,  1  Mark  50  Pf. 

Lesebuch  zum  kurzgefassten  Lehrbuch  (Preisschrift)  der  Gabelsberger'schen  Steno- 
graphie. Nach  den  Beschlüssen  der  stenographischen  Commission  zu  Dresden 
herausgegeben  vom  kön.  sächsischen  stenographischen  Institute.  Durchgesehen 
und  umgearbeitet  von  Prof.  Dr.  Hey  de  und  Dr.  jur.  Ratsch.  54.  Auflage. 
Dresden  1883.  Gustav  Dietze.  Preis.  2  Mark. 

Diese  neuesten  Auflagen  der  vorbenannten  zwei  Bücher  werden  ebenso, 
wie  die  früheren  Auflagen  derselben  *)  zum  Lehrgebrauche  an  den  österreichischen 
Mittelschulen  mit  deutscher  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 
(Ministerial-Erlass  vom  30.  December  1883,  Z.  24070.) 


*)  MiniBterial-Yerordnungsblatt  vom  Jahre  1883,  Seite  m. 


Yerfllgiingeiiy  betreffend  Lehrbücher  und  Lehrmittel  25 

Koffnek  Josef,  Latinski  mluvnice  ku  pottebö  idkü  zviaätö  niiikh  a  stfedofch  tHd 
gymnasijnich.  4.  verbesserte  Auflage.  Prag  1884.  Kober.  Preis,  t  fl.  80  kr., 
in  Leinwand  gebunden,  2  fl.  10  kr. 

Diese  neue  Auflage  des  vorbenannten  Buches  wird  ebenso,  wie  die  dritte 
Auflage  desselben  *)  zum  Lehrgebrauche  an  Gymnasien  und  Realgymnasien  mit 
böhmischer  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  5.  Jänner  1884,  Z.  34.) 

(ebiilar  Jakob,  Fizika  za  nijye  gimnazije,  realke  in  u(iteljiä£a.  L  und  IL  Theil. 
Görz  1882.  Preis,  1  fl.  30  kr. 

Dieses  Buch  wird  zum  Lehrgebrauche  an  denjenigen  Gymnasien,  wo  der 
physikalische  Unterricht  unter  Gebrauch  der  slovenischen  Sprache  ertheilt 
wird,  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  5.  Jänner  1884,  Z.  24495  ex  1883.) 

Divkovid  Mirko,  Oblici  staroslovjenskoga  jezika  za  Skolu.  Po  Franji  Mikloäicu 
napisao  — .  Agram  1883.  Verlag  der  kön.  Landesregierung.  Preis,  25  kr. 

Dieses  Lehrbuch  wird  zum  Unterrichtsgebrauche  an  den  Mittelschulen  mit 
serbo-croatischer  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  31.  December  1883,  Z.  24193.) 

Wassmnfh  An  t.,  Fizika  za  nüe  razrede  srediyih  äkola,  nach  der  zweiten  deutschen 
Auflage  croatisch  bearbeitet  von  J.  Sto2ir.  Agram  1884.  Albrecht  und 
Fiedler.  Preis,  1  fl. 

Dieses  Lehrbuch  wird  zum  Unterrichtsgebrauche  an  Mittelschulen  mit 
serbo-croatischer  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  31.  December  1883,  Z.  24195.) 


X^eliirmittel, 


Sydow,  E.  V.,  Schulatlas  in  42  Karten.  36.  Auflage.  Gotha  und  Wien  1884.  Justus 
Perthes.  Preis,  geheftet  4  Mark  60  Pf. 

Diese  neueste  Auflage  des  genannten  Atlas  wird  ebenso,  wie  die  35.  Auflage 
desselben  **)  zum  Lehrgebrauche  an  den  Mittelschulen  mit  deutscher  Unterrichts- 
sprache allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  13.  Jänner  1884,  Z.  618.) 

Bneher  Bruno,  Real-Lexikon  der  Kunstgewerbe.  Wien  1884.  GeorgPaulFaesy. 
Ladenpreis,  5  fl.  . 

Die  Directionen  der  Staats-Gewerbeschulen,  Zeichenschulen,  gewerblichen 
Fortbildungsschulen  etc.  werden  auf  das  Erscheinen  dieses  zur  Anschafiung  für 
Lehrerbibliotheken  besonders  geeigneten  Werkes  auAnerksam  gemacht. 
(Ministerial-Erlasa  vom  9.  Jänner  1884,  Z.  21488  ex  1883.) 


*)  Müusterial-VerordniingBblan  yom  Jahre  1880,  Seite  175. 
**)  MiniBterial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1883,  Seite  17. 
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26  Verfügangen,  betreffend  Lehrbücher  und  Lehrmittel.   —   Kundmachungen. 

Hesky  Karl,  Einfache  Objecte  des  Bau-  und  Maschinenfaches.  Vorlagen  für  das 
angewandte  geometrische  Zeichnen  an  Volks-  und  Bürgerschulen,  gewerblichen 
Fortbildungsschulen  etc.  Herausgegeben  über  Veranlassung  des  k.  k.  Ministeriums 
für  Cultus  und  Unterricht.  Wien.  Karl  Gräser. 

Von  diesem  Werke  ist  die  IV.  (letzte)  Lieferung  erschienen,  worauf  die 
betreffenden  Lehranstalten  mit  Beziehung  auf  den  Ministerial  -  Erlass  vom 
12.  April  1883,  Z.  6453  *)  aufmerksam  gemacht  werden. 

Preis  der  Lieferung  sammt  erklärendem  Text  3  fl.  50  kr. ,  Ladenpreis 
des  ganzen  Werkes  (2  Theile)  14  fl.  80  kr. 

(Ministerial-Erlass  vom  5.  Jänner  1884,  Z.  22831  ex  1883.) 

Das  Schnittmusterbuch,  herausgegeben  vom  Wiener  Frauen-Erwerb -Verein.  4.  revidierte 
und  vermehrte  Auflage.  Wien.  Verlag  von  R.  von  Waldheim.  Preis  90  kr., 
wird  als  Lehrmittel  für  Volks-  und  Bürgerschulen,  für  Lehrerinnen- 
bildungsanstalten, für  Schulen  für  weibliche  Handarbeiten,  für  Bildungscorse 
der  Arbeitslehrerinnen  und  für  gewerbliche  Fortbildungsschulen  für  Mädchen 
zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Eriass  vom  5.  Jänner  1884,  Z.  20371  ex  1883.) 

Di  Haardt  V.,  Atlante  geografico  ad  uso  delle  scuole  popolari  italiane  del  Tirolo. 
Edizione  II  in  13  carte.  Vienna  presse  E.  Hölzel.  Prezzo,  60  kr. 

Dieses  Lehrmittel  wird  zum  Unterrichtsgebrauche  in  allgemeinen  Volks- 
und in  Bürgerschulen  für  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Eriass  vom  3.  Jänner  1884,  Z.  22141  ex  1883.) 


Knndmachangen. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Mi^jestät  haben  mit  AUerhöchster  Entschließung  vom  1 9.  Jänner  d.  J. 
die  Aufhebung  der  Staate-Realschule  bü  Pirano  und  der  Staats-Ünterreal- 
schule  zu  Imst  a.  g.  zu  genehmigen  geruht. 

(Ministerial-Erlass  vom  25.  Jänner  1884,  Z.  1290.) 

Der  Kanzleidirector  der  ßenedictinerabtei  Admont  P.  Florian  Eillltast  hat  den  Ertrag 
der  Ton  ihm  gesammelten  und  herausgegebenen  Dichtungen  des  verstorbenen  Qymnasialdirectors 
in  Graz  P.  Dr.  Richard  Peinlich  zur  Gründung  einer  Studentenstiftung  bestimmt, 
zu  deren  Genuss  würdige  und  dürftige  Schüler  des  I.  Staats- Gymnasiums  zu  Graz  berufen  sind. 
Die  Stiftung  ist  mit  dem  Gapitale  von  400  fl.  in  Silberrente  activiert  worden. 

(Stiftbrief  vom  1.  Jänner  1884.  —  Ministerial-Act  Z.  681.) 


Anlässlich  eines  vorgekommenen  FaDes  wird  hiemit  erklärt,  dasa  die  k.  k.  Marine-Unter- 
roalschule  zu  Pola,  (nach  §.  5  des  Landesgesetzes  für  Istrien  vom  19.  December  1872) 
zu  den  öffentlichen  Realschulen  gehört  und  stets  als  solche  behandelt  worden  ist 

Die  an  dieser  AnsUlt  zurückgelegte  Dienstzeit  ist  im  Sinne  der  §§.  3  und  1 1  des  Gesetzes 
vom  9.  April  1870  (R-G.-Bl.  Nr.  46),  als  an  einer  Mittelschule  des  Staates  zugebracht,  anzusehen. 

(MinlBterial-ErlasB  vom  20.  Jänner  1884,  Z.  22121  ex  1883.) 


*)  Ministerial- Verordnungsblau  vom  Jahre  1883,  Seite  103. 


KandmachangeiL 
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Verzeichnis  der  toh  der  k.  k.  Prufangscommissioii  für  das  Lehramt  des 
Turnens  an  Mittelschulen  und  Lehrerbildungsanstalten  in  Frag 

im  Studienjahre  188 V2  und  188% 

approbierten  Candidaten. 


Name  nncl  SteUunfi: 

Approbiert  flQr 

Uoterrlchts- 
ipraeke 

Haasmaaii  Julius,  Lehrer  an  der  deutschen 
Bürgerschule  in  Smichov 

Mittelschulen  und  Lehrerbildungs- 
anstalten 

deutsch 

Hergel  Gustav,  Lehramtscandidat 

detto 

detto 

Phü.    Dr.    Piotrzikowald    Ferdinand, 
Lehramtscandidat 

detto 

detto 

Biepelt  Hermann,  Tiu-ulehrer  im  deutschen 
Turnverein  zu  Prag 

detto 

detto 

Wilhelm  Franz,  Supplent  an  der  Com- 
muual-Realschule  in  £1  bogen 

detto 

detto 

Hietsoh   Victor,  Lehramtscandidat  und 
prov.  Turnlehrer  an  der  k.  k.  Lehrer- 
bildungsanstalt zu  Pra(? 

detto 

detto 
böhmisch 

Haere  Martin,  prov.  Turnlehrer  am  Gym- 
nasium zu  Klattau 

Mittelschulen 

Spergel  Wenzel,  Lehrer  am  k.  k.  Real- 
Gymriasium  in  Wittin gau 

Mittelschulen  und  Lehrerbildungs- 
anstalten 

detto 

Koiiiek  Franz,  Lehramtscandidat 

detto 

detto 

Ber&k  Jofaami,  Supplent  an  der  Staats- 
Mittelschule  zu  Prerau 

Mittelschulen 

detto 

Regal  Karl,  Supplent  an  der  slavischeu 
Staats-Realschule  in  Brtinn 

Mittelschulen  und  Lehrerbildungs- 
anstalten 

detto 

28  Knndmaclmiigeii. 

Der  Minister  fllr  Cuhns  und  Unterricht  bat  der  I.  Classe  des  Commnnal- Gymna- 
siums £0  Untermeidling  anter  Anerkennung  des  Beciprodtäts-Verh&ltnisses  im  Sinne  des 
§.  11  des  Gesetzes  Tom  9.  April  1870  das  Recht  der  Öffentlichkeit  Yorlänfig  für  die 
Dauer  des  Schuljahres  1883/84  yerliehen. 

(Ministerial-Erlass  Tom  24.  Jänner  1884,  Z.  1096.) 


Der  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  hat  der  evangelischen  Privat-Yolksschule  zu  Orl&u 
in  Schlesien  das  Öffentlichk  ei  tsrecht  verliehen. 

(Ministerial-Erlass  vom  8.  J&nner  1884,  Z.  22809  ex  1883.) 


Vom  Schuldienste  wurden  entlassen: 

August  in  Hausdorf,  suletzt  Lehrer  an  der  Volksschule  zu  Hlaska  in  Böhmen, 
(Ministerial-Erlass  vom  12.  Jänner  1884,  Z.  11080  ex  1883) 

Bronislaus  Romano wicz ,  Lehrer  an   der  Volksschule  zu   Proniatyn,   zuletzt  in 
provisorischer  Verwendung  an  der  Volksschule  in  Stryjöwka  in  Galizien 

(Ministerial-Eriass  vom  20.  Jänner  1884,  Z.  947)  und 

Josef  Haidvogl,  zuletzt  Oberlehrer  an  der  Volksschule  zu  St  Georgen   ob  Mnran 
in  Steiermark. 

(Ministerial-Erlass  vom  3.  Jänner  1884,  Z.  23670.) 


-•-i#l- 


Verlag  des  b.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht  —  Druck  von  Karl  Gorischek  in  Wien. 
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Verordnungsblatt 

f&r  dea  Stenitl^erelob  dei 

Ministeriums  fUr  Cultus  und  ITuterriclit. 


Itedigiert  im  k.  k.  Ministerium  für  Cultiis  und  Unterricht. 

Aos^effeben  «m  15.  Febrnar  1884. 

Inhalt.  Hr.  8»  Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  vom  7.  Fehmar  1884,  betreffend 
die  Prüfung  der  Candidaten  des  Gymnasial-  und  des  Realschul-Leluumtes.  Seite  29. 


Nr.  3. 

Yerordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  Tom 

7.  Februar  I8845  Z.  2117, 

tetrtflta4  dU  F^ßtnng  dtr  CtauiddAtea  Mi  HymaMlU-  «ad  dM  ntialiofcnlrTiaiiT 


Auf  Grund  der  Allerhöchsten  Entschließung  yom  1.  Februar  1884  wird  über 
die  Prüfung  der  Candidaten  des  Lehramtes  an  Gymnasien  und  Realschulen  die 
folgende  Vorschrift  erlassen.  Den  neuen  Bestimmungen  gemäß  werden  an  die  Stelle 
der  für  das  Gymnasial-  und  das  Realschul-Lehramt  nach  den  Vorschriften  Yom 
24.  Juli  1856,  R.-G.-B1.  Nr.  143,  beziehungsweise  vom  24.  April  1853,  R.-G.-B1. 
Nr.  76  und  vom  6.  October  1870  *)  R.-G.-Bl.  Nr.  122  eingesetzten  zweierlei 
Commissionen  nunmehr  einheitliche  Commissionen  zu  treten  haben. 


*)  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1870,  Nr.  142,  Seite  585. 
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30  Gesetze,  Verordnungeii,  Erlässe. 


Vorschrift  über  die  Prüfung  der  Candidaten  des  Lehramtes  an  Gymnasien 

und  Realschulen. 


Artikel  I.  —  Prüftiiigs-Coiiiiiiissionen. 

1.  Die  wissenschaftliche  Befähigung  für  daß  Lehramt  an  Gymnasien  und  Real- 
schulen wird  durch  eine  Prüfung  ermittelt,  zu  deren  Vornahme  das  Ministerium  für 
Cultus  und  Unterricht  Prüfungs-Commissionen  in  verschiedenen  Hauptstädten  der  im 
Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  ernennt. 

Inwieweit  bei  der  einen  oder  der  anderen  Commission  eine  Beschränkung  in 
der  Zahl  der  Prüfungsgruppen  eintritt  oder  in  der  Zahl  jener  Unterrichtsspracheu, 
auf  deren  Gebrauch  die  Befähigung  der  Candidaten  sich  bezieht,  bestimmt  der 
Minister  für  Cultus  und  Unterricht. 

2.  Die  Bestimmungen  über  die  Befähigung  den  Religions-Unterricht  zu  ertheilen 
sind  kein  Gegenstand  dieser  Vorschrift. 

3.  In  welcher  Weise  die  Lehrer  des  Zeichnens,  des  Bingens  und  des  Turnens 
ihre  Befähigung  nachzuweiseu.  haben,  ist  durch,  besondere  Bestimmungen  festgestellt. 

4.  Die  Prüfungs  -  Conmiissionen  werden  zusammengesetzt  aus  Männern,  welche 
die  verschiedenen  Hauptzweige  des  Gymnasial-  und  Realschul  -  Unterrichtes  nach 
seiner  gegenwärtigen  Organisation  wissenschaftlich  vertreten.  Jedes  Mitglied  einer 
Prüfungs-Commission  erhält  seinen  Auftrag  auf  Ein  Jahr,  doch  kann  derselbe  nach 
Verlauf  dieses  Zeitraumes  erneuert  werden. 

5.  Zum  Director  der  Prüfungs-Commission  und  zum  Stellvertreter  desselben 
ernennt  das  Ministerium  in  der  Regel  nur  ein  M  i  t  g  1  i  e  d  der  Commission.  Der  Director, 
im  Verhinderungsfalle  sein  Stellvertreter,  ist  mit  dem  Vorsitze  bei  den  Prüfungen 
und  Verhandlungen,  der  Führung  der  erforderlichen  Correspondenz  und  der  Auf- 
bewahrung der  in  geschäftsmäßiger  Ordnung  zu  haltenden  Acten  beauftragt. 

6.  Die  mit  der  didaktischen  Oberleitung  der  Gymnasien  und  Realschulen 
beauftragten  Landes-Schulinspectoren  in  den  Orten  der  Prüfungs-Commissionen  sind 
berechtigt  den  mündlichen  Prüfungen  beizuwohnen,  um  die  den  Gynmasien  und  Real- 
schulen zuwachsenden  Lehrkräfte  kennen  zu  lernen.  Die  Directoren  der  Prüfungs- 
Commissionen  haben  daher  die  bezeichneten  Landes-Schulinspectoren  von  der 
Vornahme  solcher  Prüfungen  in  Kenntnis  zu  setzen. 

Artikel  H.  —  Meldung  zur  Prufting. 

1.  Inländer  können  sich  der  Lehrbefähigungs-Prüfung  in  der  Regel  nur 
bei  einer  einheimischen  Prüfungs-Commission  wirksam  unterziehen.  Befähigungs- 
Zeugnisse,  welche  sie  von  einer  auswärtigen  Prüfungs-Commission  erworben  haben, 
benöthigen  zu  ihrer  Giltigkeit  die  nachträgliche  Anerkennung  des  Unterrichts-Ministers. 
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2.  Um  zur  Prüfung  zugelassen  zu  werden,  hat  der  Candidat  sein  Gesuch  an 
die  Direction  deijenigen  Prüfungs-Commission  zu  richten,  vor  welcher  er  die  Prüfimg 
zu  besteben  beabsichtiget. 

In  diesem  Gesuche  hat  er  die  Lehrgegenstände  und  die  Classen  des  Gymnasiums 

oder  der  Realschule,  für  welche  er  sich  die  Berechtigung  zum  Unterrichte  erwerben 

will,  femer  die  Unterrichtssprache  zu  bezeichnen,  in  welcher  er  zu  lehren  wünscht. 

Beizulegen  hat  er  dem  Gesuche: 

a)  das  Zeugnis  der  Maturität  für  Universitätsstudien,  beziehungsweise  für  Studien 

an  der  technischen  Hochschule  (vergl.  unten  Punkt  3). 
h)  ein,  auch  das  legale  Verhalten  bestätigendes  Abgangszeugnis  von  der  Universität 
welches  darthut,  dass  er  mindestens  vier  Jahre  an  einer  Universität  und  hiervon 
wenigstens  drei  Jahre  in  der  philosophischen  Facultät  als  ordentlicher  Studierender 
zugebracht  und  während  dieser  Zeit  seine  Fachstudien  betrieben  habe.  Auch 
wird  erwartet,  dass  er  außerdem  über  Philosophie,  über  seine  Unterrichts- 
sprache und  über  deutsche  Sprache  Studien  gemacht  habe  (vergl.  Art.  XIX,  3.), 
um  die  nothwendige  didaktische  und  pädagogische  Bildung  zu  erwerben  und 
den  im  Art.  V  gestellten  Forderungen  zu  entsprechen. 

Candidaten,  welche  das  Abgangszeugnis  nicht  beibringen  können,  weil  sie 
nach  Zurücklegung  des  vorgeschriebenen  Quadrienniums  noch  femer  an  der 
Universität  als  ordentliche  Studierende  verbleiben,  haben  anstatt  dieses  Zeugnisses 
das  Meldungsbuch  vorzulegen  und  sich  zugleich  auszuweisen,  dass  ihr  sittliches 
Verhalten  während  der  Universitätsstudien  ordnungsgemäß  war. 

Candidaten  der  naturwissenschaftlichen  Lehifächer  haben  sich  über  die 
Theilnahme  an  den  praktischen  Arbeiten  in  den  betreffenden  Instituten  und 
Laboratorien  auszuweisen.  (Art.  XIII,  XIV  und  XVIII.) 

Candidaten  des  Lehrfaches  der  darstellenden  Geometrie  haben  sich  mit 
mindestens  zweijährigem  regelmäßigem  Besuche  von  Collegien  über  darstellende 
Geometrie  an  einer  technischen  Hochschule  auszuweisen  und  auch  die  im 
Art.  XVII  erwähnten  Zeichnungen  beizulegen. 

Hat  ein  Candidat  an  seminaristischen  Übungen  regelmäßig  theilgenommen, 
so' liegt  es  in  seinem  Interesse  hierüber  einen  Nachweis  vorzulegen. 

c)  falls  seit  seiner  Universitätszeit  mehr  als  ein  Jahr  verflossen  ist,  hat  er  über 
sein  Verhalten  während  dieser  Zeit  glaubwürdige  und  ausreichende  Nachweise 
—  womöglich  das  Zeugnis  einer  öffentlichen  Behörde  —  beizubringen; 

d)  eine  Darstellung  seines  Lebenslaufes,  worin  er  vorzüglich  den  Gang  seiner 
Bildung,  die  Richtung,  den  Omfangund  die  literarischen  Hilfsmittel  seiner  speciellen 
Studien  mit  derjenigen  Genauigkeit  anzugeben  hat,  durch  welche  die  Prüfungs- 
Commission  in  den  Stand  gesetzt  wird  zu  entscheiden,  ob  die  wissenschaftliche 
Vorbereitung  des  Candidaten  den  gesetzlichen  Anforderungen  entspricht; 

e)  etwa  früher  erworbene  approbierende  oder  reprobierende  Zeugnisse  von 
Prüfiings-Commissionen. 

3.  Das  Realschul-Maturitätszeugnis  (für  Studien  an  der  technischen  Hochschule) 
sammt  dem  Nachweise  vierjähriger  Universitätsstudien  an  der  philosophischen  Facultät 
in  der  Eigenschaft  eines  außerordentlichen  Studierenden  (vergl.  oben  2,  b)  begründet 
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für  einen  Candidaten  nur  einen  beschränkten  Anspruch  auf  Zulassung  zur  Prüfung, 
nämlich  bloß  für  das  Lehramt  an  Realschulen  und  hier  mit  der  Beschränkung  auf 
die  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Fächer  (Mathematik,  geometrisches  Zeichnen, 
darstellende  Geometrie,  Physik,  Naturgeschichte,  Chemie,  Geographie), 

Jeder  Candidat  dieser  Kategorie  hat  sich  für  jedes  Semester  über  den  Besuch 
von  mindestens  zehn  Vortragsstunden  der  Woche  auszuweisen. 

4.  Bei  Candidaten  für  das  Lehrfach  der  modernen  Sprachen  kann  ein  in  Frank- 
reich, England  oder  Italien  zum  Zwecke  der  Spracherlemung  zugebrachtes  Jahr  in 
das  Quadriennium  eingerechnet  werden. 

Bei  Candidaten  für  das  Lehrfach  der  darstellenden  Geometrie  in  Verbindung 
mit  Mathematik  können  drei,  bei  Candidaten  des  Lehrfaches  der  Mathematik 
und  Physik  zwei  Studienjahre,  welche  sie  an  einer  technischen  Hochschule  als 
ordentliche  Studierende  mit  regelmäßigem  Besuche  in  der  Ingenieur-,  Hochbau- 
oder Maschinenbau-Fachschule  oder  in  der  allgemeinen  Abtheilung  zugebracht  haben, 
in  das  Quadriennium  eingerechnet  werden. 

Desgleichen  können  bei  Candidaten  des  Lehrfaches  der  Chemie  drei  Studien- 
jahre, welche  sie  an  einer  technischen  Hochschule  als  ordentliche  Studierende  mit 
regelmäßigem  Besuche  in  der  chemischen  Fachschule  zugebracht  haben,  in  das 
Quadriennium  eingerechnet  werden. 

5.  Wenn  eines  der  unter  Nr.  2,  beziehungsweise  Nr.  3  bezeichneten  Zeugnisse 
nicht  beigebracht  werden  kann  oder  von  der  Prüfungs-Commission  beanstandet  wird, 
so  hat  diese  die  Entscheidung  des.  Ministeriums  über  die  Zulassung  zur  Prüfung 
einzuholen,  indem  sie  ihrer  Anfrage  zugleich  ihr  Gutachten  beifügt. 

6.  Ausländische  Candidaten,  selbst  wenn  sie  allen  oben  bezeichneten  Anfor- 
derungen entsprechen,  können  zur  Prüfung  nur  mit  Grenehmigung  des  Ministeriums 
auf  Antrag  der  Prüfungs-Commission  zugelassen  werden. 

Artikel  III.  —  Unterschied  der  Lehrbefthigung  ffir  Gymnasien  nnd 

Bealscbiilen. 

Der  geringe  Unterschied  in  den  Lehrzielen  jener  Gegenstände,  welche  dem 
Gymnasium  und  der  Realschule  gemeinsam  sind,  *)  begründet  keine  Verschiedenheit 
in  der  wissenschaftlichen  Prüfung.  Diese  richtet  sich  im  Allgemeinen  nach  den 
Anforderungen  des  Gymnasiums.  Daher  gilt  eine  für  das  Gynmasium  erworbene 
Lehrbefähigung  auch  fllr  die  Realschule. 

Sobald  aber  einem  Candidaten  mit  Rücksicht  auf  die  Art  seiner  Vorstudien 
(Art.  II,  3)  oder  die  Natur  seiner  Lehrfächer  (Art.  VI)  die  Qualification  bloß  für 
den  Realschulunterricht  zuerkannt  werden  kann,  ist  im  Prüfungszeugnisse  die  Lehr- 
befähigung ausdrücklich  nur  für  Realschulen  auszusprechen. 

*)  Die  Gegenstände  des  Gymnasial-UnterrichtcB  sind:  Religion,  Latein,  Griechisch,  deutsche 
Sprache  (Unterrichtssprache),  Geographie  und  Geschichte,  Mathematik,  Physik,  Naturgeschichte, 
philosophische  Propädeutik.  (Zeichnen,  Turnen.)  Die  Gegenstände  des  RealschuMJnterrichtes 
sind:  Religion,  zwei  moderne  Sprachen  (FransösiBch,  Englisch,  Italienisch),  Unterrichtssprache, 
Geographie,  Geschichte,  Mathematik,  Physik,  Naturgeschichte,  Chemie,  geometrisches  Zeichnen, 
darstellende  Geometrie,  Zeichnen,  Turnen. 
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Artikel  IV.  —  Forderungen  an  jeden  Examinanden. 

1.  Um  überhaupt  die  wissenschaftliche  Befähigung  für  die  Stelle  eines 
ordentlichen  Lehrers  an  einem  Gymnasium  oder  einer  Realschule  darzuthun,  muss 
jeder  Examinand  erstens  in  Bezug  auf  seine  philosophische  und  pädagogische 
Vorbildung,  daim  in  Bezug  auf  die  Sprache,  deren  er  sich  bei  dem  Unterrichte 
bedienen  will,  und,  wenn  diese  nicht  die  deutsche  ist,  außerdem  auch  in  Bezug 
auf  die  deutsche  Sprache  den  im  Art.  V  angegebenen  Forderungen  genügen,  und 
muss  zweitens  durch  das  Examen  in  einem  Prüfimgsgebiete  des  Gymnasial-  oder 
Realschulunterrichtes  (Art.  VI)  dasjenige  Maß  von  Kenntnissen  nachweisen,  welches 
in  den  Art  VIII — ^XVIII  n&her  bezeichnet  ist 

2.  Das  Bestehen  der  Prüfung  aus  einem  Hauptfache  befähigt  zum  Lehren 
der  betreffenden  Disciplin  im  ganzen  Gymnasium  oder  in  der  ganzen  Realschule, 
dagegen  das  Bestehen  der  Prüfung  aus  einem  Nebenfache  zum  Unterrichte  bloß 
im  Untergymnasium  oder  in  der  Unterrealschule. 

3«  Zur  Anstellung  ist  ein  Candidat  erst  dann  geeignet,  wenn  er  das  Probe- 
jahr bestanden  und  dadurch  seine  praktische  Befähigung  nachgewiesen  hat 
(Art.  XXV.) 

Artikel  V.  —  Allgemeine  Studien. 

Jeder  Candidat  hat  während  seiner  Studienzeit  sich  diejenige  allgemeine 
philosophische  und  pädagogische  Bildung  anzueignen,  die  dem  Lehrer  was 
inuner  für  eines  Faches  unentbehrlich  ist>(Art  II,*  2,  ^X^und  hat  den  Erfolg  dieses 
Studiums  durch  die  häusliche  Bearbeitung  eines  Themas  darzuthun  (Art.  XIX,  3). 

Femer  hat  jeder  Candidat  in  der  mündlichen  Prüfung  (Art.  XXI)  Correctheit 
des  Gebrauches  seiner  Unterrichtssprache  und  Kenntnis  ihrer  wichtigsten 
grammatischen  Gesetze  sowie  Bekanntschaft  mit  den  Hauptwerken  ihrer  schönen 
Literatur  nachzuweisen,  möge  er  auf  das  Lehren  seiner  Unterrichtssprache  Anspruch 
machen  oder  nicht.  Wenn  die  Unterrichtssprache  nicht  die  deutsche  ist,  so  ist  von 
dem  Examinanden  in  Bezug  auf  die  deutsche  Sprache  Correctheit  im  Gebrauche 
derselben  zu  verlangen,  damit  seine  Fähigkeit,  in  deutscher  Sprache  geschriebene 
wissenschaftliche  Werke  seiner  Fächer  zu  verstehen,  außer  Zweifel  gestellt  werde. 
Auch  ist  die  Correctheit  des  Ausdruckes  in  deiyenigen  schriftlichen  Arbeiten,  welche 
in  deutscher  Sprache  abgefasst  sind,  zu  beachten. 

Artikel  VI.  —  Gruppen  der  Prüfungsgegenst&nde. 

1.  Die  spedelle  Prüfung  des  Candidaten  betrifft  eine  der  folgenden  Gruppen 
von  Gegenständen  nach  den  in  Art  VIII— XVIII  bezeichneten  Forderungen. 
o^Classiscbe  Philologie,    d.  i.   lateinische  und  griechische   Sprache   und 
Literatur  als  Hauptfilcher,  dazu  die  Unterrichtssprache  als  Nebenfach. 

b)  Deutsche  Sprache  oder  irgend  eine  andere   Landessprache  (Unterrichts- 
sprache) als  Hauptfach,  dazu 

Latein  und  Griechisch  als  Nebenfächer. 

c)  Geographie  und  Geschichte  als  Hauptfächer. 
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d)  Mathematik  und  Physik  als  Hauptfächer. 

ej  Naturgeschichte  als  Hauptfach,  dazu 
Mathematik  und  Physik  als  Nebenfächer. 

f)  Philosophie,  in  Verbindung 

entweder  mit  Griechisch  als  Hauptfach  und  Latein  als  Nebenfach, 
oder  mit  Mathematik  als  Hauptfach  und  Physik  als  Nebenfach. 

(Mit  Beschränkung  auf  Realschulen:) 

Außer  der  Gruppe  d)  noch  folgende: 

gj  Moderne  Philologie  —  d.  i.  zwei  der  modernen  Cultursprachen :  Fran- 
zösich,  Italienisch,  Englisch,  für  gewisse  Anstalten  mit  nichtdeutscher  Unter- 
richtssprache auch  Deutsch  —  als  Hauptfächer  und  die  deutsche  Sprache 
oder  irgend  eine  Landessprache  (Unterrichtssprache)  als  Nebenfach. 

h)  Deutsche  Sprache  oder  irgend  eine  Landessprache  (Unterrichtssprache) 
als  Hauptfach,  dazu  eine  moderne  Sprache  als  Hauptfach  und  eine  andere 
moderne  Sprache  als  Nebenfach. 

i)  Mathematik  als  Hauptfach  in  Verbindung 
entweder  mit  darstellender  Geometrie, 
oder  mit  geometrischem  Zeichnen  und  mit  Physik  als  Nebenfächern. 

k)  Naturgeschichte  und  Chemie 

entweder  als  Hauptfächer  mit  einander  verbunden, 

oder  eines  von  ihnen  als  Hauptfach  in  Verbindung  mit  zwei  Nebenfächern, 
als  welche  Mathematik,  Physik,  Chemie,  Naturgeschichte  und  Geographie 
beliebig  combiniert,  geometrisches  Zeichnen  aber  nur  mit  Mathematik  ver- 
bunden werden  kann. 

2.  Eine  Änderung  dieser  Gruppen  ist  insofern  nicht  zulässig,  als  weder  eine 
geringere  Zahl  von  Lehrgegenständen  noch  eine  andere  Verbindung  derselben  als 
die  hier  angegebene  den  Anspruch  auf  Zulassung  zur  Prüfung  gewähren  kann. 
Dagegen  steht  es  dem  Candidaten  frei,  gleichzeitig  oder  später  sowohl  aus  Gegen- 
ständen der  von  ihm  gewählten  Gruppe  statt  nach  den  Anforderungen  fUr  das 
Nebenfach  sich  nach  den  für  das  Hauptfach  normierten  Forderungen  als  auch  noch 
aus  irgend  einem  anderen  Gegenstande  oder  mehreren  Gegenständen  der  Prüfung 
zu  unterziehen. 

3.  Auch  in  den  Fällen,  wo  ein  weiteres  Fach  zu  der  gewählten  Gruppe  hinzutritt, 
kann  jedoch  Geschichte  nicht  selbständig  erscheinen,  sondern  es  ist  diese  Disdplin 
mit  Geographie  in  der  Art  zu  verbinden,  dass  die  Prüfung  in  beiden  Fächern  zugleich 
bestanden  werden  muss;  wohl  aber  kann  Geographie  selbständig  als  Erweiterungs- 
fach (für  das  Gymnasium  wie  für  die  Realschule)  gewählt  werden. 

Für  das  Bestehen  der  Prüfung  aus  Physik  als  Haupt&ch  sowie  aus  der  dar- 
stellenden Geometrie  ist  das  Bestehen  der  Prüfung  aus  Mathematik  als  Hauptfach 
erforderlich;  wogegen  die  Prüfung  aus  Mathematik  als  Hauptfach  in  Verbindung 
mit  einer  selbständigen  Gruppe  gestattet  ist. 
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4.  Aasnahmsbestimmung.  Die  Lehrbefähigung  für  die  deutsche  und  eine  andere 
Landessprache  als  Hauptfächer  gewährt  die  Eignung  zur  definitiven  Anstellung  im 
Lehramte  an  einem  Gymnasium  oder  an  einer  Realschule,  wenn  der  Gandidat  zugleich 
im  mündlichen  Examen  eine  gründliche  und  sichere  Kenntnis  der  Grammatik  beider 
classischen  Sprachen  nebst  der  Fähigkeit  bewiesen  hat,  Stellen  römischer  und 
griechischer  Autoren,  welche  keine  besondere  sprachliche  Schwierigkeit  enthalten, 
richtig  zu  übersetzen. 

Artikel  VII.  —  Theilang  der  Prüfting. 

Denjenigen  Candidaten,  welche  sich  der  Prüfung  aus  einer  anderen  als  der  Gruppe 
d  oder  t  (Art.  VI)  unterziehen,  kann  —  nach  Approbation  sämmtlicher  Hausarbeiten 
—  ohneweiters  gestattet  werden,  die  übrige  Prüfung  in  zwei  verschiedenen  Terminen 
innerhalb  der  zulässigen  Frist  (Art.  XIX,  9.)  in  der  Weise  getheilt  abzulegen,  dass 
die  Prüfung  aus  den  Nebenfächern  sowie  die  aus  der  Unterrichtssprache  und  der 
deutschen  Sprache  jener  aus  den  Hauptfächern  vorangeht.  Umfasst  die  gewählte 
Gruppe  nur  Hauptfächer,  so  ist  die  Ordnung  beliebig. 

Eine  von  vorneherein  abgestufte  Theilung  der  Prüfung  aus  einem  Hauptfache 
in  der  Weise,  dass  der  Gandidat  sich  zunächst  zur  Prüfung  für  das  Untergymnasium 
oder  die  Unterrealschule  (Nebenfach)  melde,  ist  unstatthaft.  Dagegen  ist  es  zulässig, 
dass  die  Gommission  nach  dem  Ergebnisse  des  Glausur-  und  mündlichen  Examens 
(Art.  XX  und  XXI)  die  Entscheidung  treffe,  der  Gandidat  habe  nur  insoweit  genügt 
um  den  bezüglichen  Gegenstand  in  den  unteren  Glassen  zu  lehren. 


Fordemngen  der  Prüfting  im  besoiideren. 

Artikel  VHI.  —  Classisehe  Philologie. 

a)  Als  Ha  uptfach. 

1.  Zur  Befähigung  für  den  philologischen  Unterricht  durch  das  ganze 
Gymnasium  ist  vom  Examinanden  nicht  nur  gründliche  und  sichere  Kenntnis  der 
Grammatik  beider  classischen  Sprachen,  und  für  die  lateinische  Sprache  eine  durch 
die  lateinischen  schriftlichen  Arbeiten  (Art.  XIX — XX)  zu  beweisende  stilistische 
Gewandtheit,  sondern  vornehmlich  umfassende  Belesenheit  in  den  dem 
Gymnasium  angehörenden  Glassikern  beider  Sprachen  zu  fordern,  also  im  Lateinischen : 
Belesenheit  in  Gaesar,  Livius,  Sallustius,  Gicero,  Tacitus,  Ovidius,  Vergilius,  Horatius ; 
im  Griechischen:  in  Xenophon,  Herodot,  den  Staatsreden  des  Demosthenes,  den 
zugänglicheren  Dialogen  Piatons  (also,  außer  den  kleineren  namentlich  Protagoras, 
Gorgias,  Phaedon,  Symposion),  Homer,  Sophokles.  Daneben  theilweise  Belesenheit 
in  Plautus  oder  Terenz  und  Tibullus,  in  den  griechischen  Lyrikern,  in  Aeschylos, 
Euripides  und  Lysias.  Das  Thema  der  Hausarbeit  ist  auf  den  Kreis  dieser 
Autoren  nicht  beschränkt. 

2.  In  der  griechischen  und  römischen  Geschichte  ist  gründliche  Kenntnis  der 
historischen  Thatsachen,  und  in  den  philologischen  Disciplinen  der  Mythologie,  der 


36  Gesetze,  Yerordnnngen,  Erlässe. 

Staats-  und  Privat-Alterthümer,  der  Literatargeschichte,  der  Metrik  ist  zwar  nicht 
ein  systematisch  umfassendes  Wissen,  wohl  aber,  außer  einer  übersichtlichen  Kenntnis 
des  Wesentlichen  und  einer  Bekanntschaft  mit  den  besten  Hilfsmitteln  nach  dem 
gegenwärtigen  Standpunkte  der  Wissenschaft,  eine  soweit  gediehene  Vertrautheit 
mit  ihnen,  namentlich  mit  den  Alterthümem,  zu  fordern,  dass  zu  erwarten  steht, 
der  Examinand  werde  bei  seiner  Erklärung  der  Classiker  nicht  nur  in  formaler, 
sondern  auch  in  realer  Hinsicht  Gründlichkeit  erstreben  und  das  Einzelne  zum 
Gesammtbilde  des  antiken  Lebens  zu  verbinden  im  Stande  sein.  Dieses  Gesammtbild 
muss  sich  der  Gandidat  selbst  und  im  Wesentlichen  durch  wiederholte  und  ein- 
dringende Leetüre  der  Classiker  angeeignet  haben,  deren  Vertiefung  und  Umfang 
vorzugsweise  durch  die  Prüfung  zu  erproben  ist. 

b)  Als  Nebenfach. 

Zur  Befähigung  für  den  Unterricht  im  Unter-Gymnasium  ist  dieselbe 
Gründlichkeit  in  den  grammatischen  Kenntnissen  zu  fordern,  wie  für  den  Unterricht 
durch  das  ganze  Gymnasium,  und  sie  ist  fdr  die  lateinische  Sprache  ebenfalls  durch 
lateinische  schriftliche  Arbeiten,  für  das  Griechische  durch  eine  Übersetzung  aus 
der  Unterrichtssprache  —  bei  der  Clausurprüfung  —  darzuthun ;  doch  sind  an 
stilistische  Fertigkeit  geringere  Ansprüche  zu  machen. 

Was  die  Leetüre  betrifft,  so  soll  der  Gandidat  sich  eingehend  mit  Caesar, 
Livius,  Sallustius,  Cicero,  Ovidius,  mit  Homer,  Xenophon  (oder  Herodot)  beschäftigt 
haben,  mit  den  anderen  Autoren  aber,  deren  Leetüre  den  oberen  Classen  des 
Gymnasiums  zugewiesen  ist,  insoweit  bekannt  sein,  dass  er  von  den  umfang- 
reicheren und  schwierigeren,  ausgedehntere  Abschnitte  oder  eine  Anzahl  von  Haupt- 
werken (z.  B.  zwei  Tragödien  des  Sophokles ,  zwei  größere  Staatsredeu  des 
Demosthenes  und  des  Cicero  u.  dgl.)  mit  Einsicht  und  Verständnis  gelesen  habe, 
durch  deren  lebendige  Auffassung  und  entsprechende  Erklärung  er  darthun  kann, 
dass  er  die  classische  Literatur  als  Lehrer  des  Deutschen  oder  einer  Landes- 
sprache für  die  Erklärung  der  Geisteswerke  dieser  seiner  Sprache  oder  als  Lehrer 
der  philosophischen  Propädeutik  zur  Auswahl  treffender  Beispiele  mit  richtigem 
Verständnis  verwerten  werde. 

Außerdem  muss  er  eine  übersichtliche  Kenntnis  der  griechischen  und  römi- 
schen Geschichte  und  Literaturgeschichte  nachweisen,  dagegen  sind  in  den  anderen 
Disciplinen  —  Mythologie,  Alterthüraer,  Metrik  —  die  Forderungen  in  Betreff  des 
Umfanges  der  Kenntnisse  zu  ermäßigen. 

Artikel  IX.  —  Deutsche  Sprache  und  Landessprachen. 

a)  Als  H  auptfach. 

Zur  Berechtigung,  die  deutsche  Sprache  oder  eine  Landessprache  durch 
das  ganze  Gymnasium  oder  die  ganze  Realschule  zu  lehren,  wird  außer 
den  Forderungen,  die  hinsichtlich  der  deutschen  und  der  beim  Unterrichte  gebrauchten 
Landessprache   an  jeden  Examinanden  in  Gemäßheit  des  Art.  V  gestellt  werden 
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müssen,  noch  gründliche  Kenntnis  der  Grammatik,  GoiTectheit  des  Ausdruckes  in 
den  schriftlichen  Arbeiten,  Kenntnis  der  Literatur  und  ihrer  Geschichte,  namentlich 
in  ihrer  Verbindung  mit  der  politischen  und  Culturgeschichte  des  betreffenden 
Volkes,  dann  Kenntnis  der  älteren  Zustände  der  Sprache  und  der  wichtigsten 
älteren  Sprachdenkmäler,  überdies  aber  Bekanntschaft  mit  solchen  ästhetisch- 
kritischen Leistungen  anerkannt  classischer  Schriftsteller  verlangt,  durch  welche  die 
Einsicht  in  den  organischen  Bau  und  künstlerischen  Wert  von  Werken  der  schönen 
Literatur  praktisch  gefördert  wird. 

So  ist  für  den  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache  die  grammatisch  genaue 
Kenntnis  des  Mittelhochdeutschen  und  namentlich  die  Fähigkeit  erforderlich,  die 
wichtigsten  Werke  der  Literatur  des  Mittelalters:  das  Nibelungenlied,  Kudrun,  die 
Dichtungen  Hartmanns  von  Aue,  Walthers  von  der  Vogelweide  und  der  älteren 
Lyriker  in  der  Ursprache  mit  gründlichem  Verständnis  zu  lesen.  Die  deutsche 
Literatur  vom  14.  bis  zum  18.  Jahrhunderte  muss  dem  Candidaten  in  ihren  Haupt- 
zügen bekannt  sein.  Auf  die  Kenntnis  der  neueren  classischen  Literatur  ist  vor- 
zugsweise Gewicht  zu  legen.  Der  Examinand  muss  die  bedeutendsten  Werke 
derselben  in  Beziehung  auf  Sprache  und  Inhalt  zu  erklären  und  den  Bildungsgang 
der  hervorragendsten  Schriftsteller  zu  entwickeln  im  Stande  sein.  Diese  beiden 
Momente  sind  bei  der  dem  Examinanden  obliegenden  Interpretation  von  prosaischen 
und  dichterischen  Werken  oder  von  einzelnen  Stellen  derselben  besonders  ins  Auge 
zu  fassen.  Auch  soll  hier  die  ästhetische  Analyse  nicht  vernachlässigt  werden. 

Was  das  Italienische  betrifft,  so  muss  —  da  die  ältere  Sprache  von 
der  neueren  nicht  wesentlich  verschieden,  die  Entstehung  der  Sprache  aber  in 
grammatischer  Hinsicht  vollständig  und  in  lexicalischer  Hinsicht  gröOtentheils  vom 
Lateinischen  abhängig  ist  —  verlangt  werden,  dass  der  Candidat  genügende  Kenntnisse 
in  der  historischen  Grammatik  besitze,  d.  h.  einerseits  die  Gesetze  kenne,  nach 
welchen  sich  lateinische  Laute  und  Formen  im  Italienischen  gestalteten,  andererseits 
die  Modificationen,  welche  sich  innerhalb  des  Italienischen  ergaben,  in  aus- 
reichendem Maße  innehabe.  Ebenso  hat  der  Candidat  gründliche  Kenntnisse  aus 
der  Syntax  nachzuweisen,  mit  genauer  Berücksichtigung  der  —  auf  diesem  Gebiete 
zahlreicheren  —  Unterschiede  zwischen  älterem  und  neuerem  Gebrauche.  Die 
bedeutendsten  Werke  der  Classiker  aller  Perioden  müssen  dem  Candidaten  aus 
eigener  Leetüre  hinlänglich  bekannt  sein;  auch  ist  von  ihm  eine  genaue  Kenntnis 
der  Geschichte  der  Literatur  von  ihren  Anfängen  an  zu  verlangen.  Bezüglich  der 
Befähigung,  die  erworbenen  Kenntnisse  zur  Erklärung  der  classischen  Muster  zu 
benutzen,  gilt  das  (oben)  in  Betreff  der  deutschen  Sprache  Geforderte. 

Für  den  Unterricht  in  was  immer  für  einer  slavisehen  Sprache  ist  vom 
Candidaten  zu  verlangen,  dass  er  den  im  Eingange  dieses  Abschnittes  gestellten 
Forderungen  hinsichtlich  derjenigen  slavischen  Sprache,  die  er  zu  lehren  beabsichtiget, 
Genüge  leiste,  und  dass  er  mit  der  altslovenischen  Grammatik  vertraut,  und  fähig 
sei,  altslovenische  Texte  zu  übersetzen  und  zu  erklären. 

Für  das  Bttmänische  sind  die  oben  im  allgemeinen  bezeichneten  Forderungen 
festzuhalten. 
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b)  Als  Nebenfach. 

Will  ein  Candidat  die  Befähigung  aus  der  deutschen  Sprache  als  Nebenfach 
erlangen,  so  bat  er  die  für  das  Hauptfach  gestellten  Anforderungen  zu  erfüllen,  mit 
der  Beschränkung,  dass  von  der  Kenntnis  der  mittelhochdeutschen  und  der  älteren 
Sprache  und  Literatur  abgesehen  werde. 

In  den  übrigen  Landessprachen  soll  diese  Befähigung  dann  ertheilt  werden, 
wenn  der  Candidat  eine  aus  eigener  Leetüre  geschöpfte,  zu  angemessener  Erklärung 
ausreichende  Kenntnis  gediegener  Werke  der  neueren  schönen  Literatur  nachweist 
und  in  Beziehung  auf  Interpretation  und  ästhetische  Analyse  den  im  Eingange  des 
vorigen  Abschnittes  (a)  gestellten  Forderungen  genügt. 

Artikel  X.  —  Oesehichte. 

a)  Als  Hauptfach. 

In  der  Geschichte  muss  der  Examinand,  um  für  den  Unterricht  in  allen 
Classen  des  Gymnasiums  oder  der  Realschule  die  Befähigung  zu  erlangen,  eme 
chronologisch  sichere  Übersicht  über  die  Weltgeschichte,  eine  Einsicht  in  den 
pragmatischen  Zusammenhang  der  Hauptbegebenheiten  und  in  den  culturgeschicht- 
liehen  Gehalt  der  maßgebenden  Epochen,  eine  literarhistorische  Bekanntschaft  mit 
den  bedeutendsten  Geschichtschreibem  besonders  der  griechischen  und  römischen 
Zeit,  und  in  Bezug  auf  irgend  eine  Hauptepoche  eine  durch  eigene  Benutzung 
gewonnene  Vertrautheit  mit  den  Quellen  und  den  besten  historischen  Hilfsmitteln 
zur  Kenntnis  der  gewählten  Epoche »  außerdem  aber  eine  umfassendere  gründliche 
Kenntnis  der  antiken  Geschichte  und  Geographie  und  wenigstens  soviel  philologische 
Bildung  beweisen,  dass  er  aus  Caesar  und  Livius,  aus  Xenophon  und  Herodot,  Stellen, 
welche  keine  besonderen  sprachhchen  Schwierigkeiten  enthalten,  richtig  zu  über- 
setzen und  grammatisch  zu  erklären  wisse.  Ferner  ist  in  der  Geschichte  und  Landes- 
kunde des  österreichischen  Staates  auf  Gründlichkeit  und  Umfang  der  Kenntnisse 
und  Bekanntschaft  mit  den  gediegensten  neueren  Forschungen  ein  besonderes 
Gewicht  zu  legen.  (Zugehörige  Forderungen  aus  Geographie  s.  Art.  Xt.) 

bj  Als  Nebenfach. 

Zur  Berechtigung  für  den  historischen  Unterricht  im  Untergymnasium  oder 
in  der  Unterrealschule  ist  eingehendere  auf  Benutzung  der  Fachliteratur  gegründete 
Kenntnis  einer  Hauptepoche  zu  erlassen  und  sind  die  Forderungen  in  Betreff  des 
Umfanges  der  Detailkenntnisse  zu  ermäßigen;  dagegen  bleiben  die  Forderungen  in 
Betreff  der  Geographie  und  in  Betreff  der  philologischen  Kenntnisse  dieselben. 

Artikel  XL  —  Geographie. 

Zur  Befähigung  für  das  Lehrfach  der  Greographie  wird  gefordert  eine  sichere 
Kenntnis  der  Erde  in  mathematischer,  topischer,  physikalischer  und  politischer 
Beziehung,    und    eine    genaue    Bekanntschaft    mit    den    europäischen   Ländern« 
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zumal  mit  der  Geographie  Mittel-Europas  und  insbesondere  der  österreichisch- 
ungarischen  Monarchie. 

Mit  den  statistischen  Verhältnissen  soll  sich  der  Examinand  in  Bezug  auf  die 
österreichisch-ungarische  Monarchie  genau,  in  Bezug  auf  die  anderen  Länder  in  den 
Hauptpunkten  bekannt  gemacht  haben. 

Die  Gegenstände,  Arten  und  Wege  des  Welthandels  sollen  ihm  in  sicheren 
Grundzügen  bekannt  sein. 

In  jenen  Arten  graphischer  Darstellung,  deren  sich  der  Unterricht  bedient,  soll 
der  Examinand  Sicherheit  und  Fertigkeit  sich  angeeignet  haben. 

Artikel  XII.  —  Mathematik. 

aj  Als  Hauptfach. 

Kenntnis  der  allgemeinen  Arithmetik,  der  synthetischen  und  der  analytischen 
Geometrie. 

Kenntnis  der  Differential-  und  Integralrechnung  und  deren  Anwendung  auf  die 
Geometrie,  femer  der  Elemente  der  Variationsrechnung. 

Vertrautheit  mit  den  Grundzügen  der  neueren  Functionentheorie. 

» 

bj  Als  Nebenfach. 

Kenntnis  der  Elementar-Mathematik,  insbesondere  derjenigen  Theile,  welche 
am  Gymnasium  und  an  der  Realschule  zu  lehren  sind;  vollkommene  Sicherheit  und 
Fertigkeit  in  der  Anwendung  der  auf  diesem  Gebiete  vorkommenden  Methoden  der 
Rechnung  und  Construction. 

Artikel  Xffl.  —  Physik. 

a)  Als  Hauptfach. 

Kenntnis  der  wichtigsten  Thatsachen  und  Methoden  der  experimentellen  Physik. 

Kenntnis  der  Grundlehren  der  analytischen  Mechanik  und  principielles  Ver- 
ständnis der  übrigen  Partien  der  mathematischen  Physik,  und  die  Fähigkeit,  die 
betreffenden  Sätze  zur  Lösung  einfacherer  Aufgaben  anzuwenden. 

Kenntnis  der  Hauptlehren  der  Chemie,  der  Astronomie  und  mathematischen 
Geographie.  Von  einer  besonderen  Prüfung  aus  diesen  Fächern  kann  nach  dem 
Ermessen  der  Prüfungscommission  abgesehen  werden,  wenn  der  Candidat  günstige 
Zeugnisse  über  CoUoquien  vorlegt,  welchen  er  sich  eigens  zu  diesem. Zwecke  unter- 
zogen hat 

Nachweis  praktischer  Beschäftigung  durch  mindestens  zwei  Semester  im 
physikalischen  und  ein  Semester  im  chemischen  Laboratorium.  Der  Erfolg  dieser 
Beschäftigung  ist  durch  Vorlegung  des  Laboratoriums  -  Journals  oder  durch  ein 
Zeugnis  des  Laboratoriums-Vorstandes  nachzuweisen. 

Eingehendere  Kenntnis  von  dem  Gebrauche  und  der  Conservierung  der 
Apparate  und  von  den  besten  Methoden  der  Demonstration. 
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bj  Als  Nebenfach. 

Principielle  Kenntnis  der  Experimental-  und  der  elementaren  mathematischen 
Physik  mit  Einschluss  der  mathematischen  Geographie 

Nachweis  praktischer  Beschäftigung  durch  je  ein  Semester  im  chemischen  und 
physikalischen  Laboratorium. 

Praktische  Kenntnis  der  chemischen  und  physikalischen  Schul-Experimente. 

Artikel  XIV.  —  NaturgescMchte. 

a)  Als  Hauptfach. 

Gründliche  Kenntnis  der  wichtigsten  Thatsachen  aus  der  Morphologie,  Anatomie, 
Physiologie  und  Paläontologie  der  Pflanzen  und  Thiere,  sowie  deren  geographischer 
Verbreitung.  Kenntnis  derjenigen  naturhistorischen  Systeme,  welche  eine  allgemeine 
Geltung  gefunden  haben.  Kenntnis  der  praktisch  wichtigeren  sowie  der  durch 
besonder}^  merkwürdige  Eigenschaften  oder  häufiges  Vorkommen  auffälligen  Natur- 
körper. Der  Candidat  muss  die  ihm  vorgelegten  Naturkörper  dieser  Art  erkennen 
und  zu  bestimmen  vermögen. 

Kenntnis  der  wichtigsten  Thatsachen  aus  der  Morphologie  und  Physiologie  der 
Minerale,  und  des  gesetzmäßigen  Zusammenhanges  der'  Eigenschaften,  ferner  die 
Unterscheidung  der  gewöhnlichen  Felsarten,  und  eine  allgemeine  Kenntnis  der 
Lehren  vom  Baue  und  von  der  Veränderung  der  Erdrinde. 

Der  Candidat  soll  wenigstens  in  einem  der  drei  Fächer:  Zoologie,  Botanik, 
Mineralogie  durch  gründliche  Studien  und  eigene  in  einem  Institute  ausgeführte 
Arbeiten  umfassendere  Kenntnisse  sich  erworben,  jedoch  auch  in  jedem  der  beiden 
anderen  Fächer  mindestens  ein  Semester  hindurch  an  praktischen  Übungen  theil- 
genommen  haben. 

b)  Als  Nebenfach. 

Auf  Anschauung  gegründete  Kenntnis  der  bekannteren  Naturproducte  und 
ihrer  charakteristischen  Merkmale;  Vertrautheit  mit  den  gangbaren  naturhistoriscben 
Systemen  und  deigenigen  Thatsachen  der  allgemeinen  Zoologie,  Botanik  und  Mineralogie, 
welche  zum  Verständnis  der  systematischen  Anordnung  unentbehrlich  sind. 

Artikel  XV.  —  PhUosopUe. 

Von  deiuenigen  Candidaten,  welche  den  philosophischen  Unterricht  zu  ertheilen 
beabsichtigen,  ist  zu  verlangen  Vertrautheit  mit  den  Hauptproblemen  der  Philosophie 
und  ihrem  historischen  Ursprünge  überhaupt,  femer  mit  einem  der  hervorragraden 
Lösungsversuche  auf  Grund  des  Studiums  der  Hauptwerke  irgend  eines  Philosophen 
der  neueren  Zeit  (z.  B.  Descartes,  Leibnitz,  Locke,  Hume,  Kant).  Außerdem  müssen 
sie  für  die  propädeutischen  Gegenstände  (empirische  Psychologie  und  Logik)  wissen- 
schaftliche Beherrschung  dieser  Gebiete  und  auch  die  Fähigkeit  nachweisen,  die 
wesentlichsten  Punkte  derselben  zum  Zwecke  des  Unterrichtes  klar  und  verständlich 
zu  entwickeln. 
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Artikel  XVI.  —  Moderne  Cultnrsprachen: 

FranidsUeliy  Itelieidsoh,  Saglisch. 

a)  Als  Hauptfach. 

Zur  Befähigung,  die  französische,  italienische  oder  englische  Sprache 
an  der  ganzen  Realschule  zu  lehren,  wird  gefordert: 

1.  Fähigkeit,  einen  Abschnitt  aus  einem  deutschen  Schriftsteller  ohne  Hilfsmittel 
correct  in  die  fremde  Sprache  zu  übersetzen,  sowie  unter  denselben  Bedingungen 
einen  Aufsatz  über  ein  leichteres  literarhistorisches  oder  historisch-grammatisches 
Thema  in  der  fremden  Sprache  zu  schreiben. 

2.  Fähigkeit,  eine  größere  Abhandlung  über  ein  gegebenes  Thema  in  der 
fremden  Sprache  zu  schreiben  (Hausarbeit),  wobei  der  Candidat  einerseits  seine 
wissenschaftliche  Befähigung  zur  Ausführung  einer  vollständigen  Arbeit  aus  dem 
Gebiete  der  französischen,  italienischen  oder  englischen  Philologie,  anderseits 
grammatische  Correctheit  und  Vertrautheit  mit  den  stiüstischen  Eigenthümlichkeiten 
der  fremden  Sprache  nachzuweisen  hat. 

3.  Gründliche  Kenntnis  der  französischen,  italienischen  oder  englischen  Grammatik 
in  ihrer  historischen  Entwickelung. 

Für  das  Englische  bezieht  sich  diese  Forderung  auf  die  Kenntnis  der  angel- 
sächsischen, altenglischen  und  neuenglischen  Sprachformen  in  ihrem  historischen 
Zusammenhange. 

4.  Bekanntschaft  mit  den  hauptsächlichsten  Gesetzen  und  Formen  der  älteren 
und  neueren  Metrik. 

5.  Fähigkeit,  vorgelegte  Abschnitte  aus  classischen  Schriftstellern  verschiedener 
Perioden  der  fremden  Literatur  gewandt  ins  Deutsche  zu  übersetzen  und  eingehend 
und  richtig  zu  interpretieren.  Diese  Forderung  gilt  beim  Französischen  und  Englischen 
namentlich  für  die  neuere  Literatur,  während  hinsichtlich  des  Altfranzösischen, 
Angelsächsischen  und  Altenglischen  die  Fähigkeit,  einen  nicht  besonders  schwierigen 
Abschnitt  richtig  zu  verstehen  und  grammatisch  zu  erklären,  genügen  kann. 

Bezüglich  des  Italienischen  gilt  die  obige  Forderung  für  den  ganzen  Umfang 
der  Literatur. 

6.  Gründliche  Kenntnis  der  modernen  französischen  oder  englischen  Literatur 
und  ihrer  Geschichte  seit  dem  Beginne  des  sechzehnten  Jahrhundertes ,  sowie 
hinlängliche  Bekanntschaft  mit  der  altfranzösischen,  beziehungsweise  angelsächsischen 
und  altenglischen  Literatur  in  ihren  Haupterscheinungen. 

Für  das  Italienische  gilt  die  Forderung  für  den  ganzen  Umfang  der  Literatur. 

7.  Correctheit  und  Sicherheit  im  mündlichen  Gebrauche  der  fremden  Sprache, 
sowie  gute  Aussprache.  Zur  Ermittelung  dieser  soll  ein  Theil  der  mündlichen 
Prüfung  in  der  betreffenden  Sprache  vorgenommen  werden. 


42  Gesetze,  yerordnungen,  Erlässe. 

b)  Als  Nebenfach  (Französisch  und  Italienisch). 

Bei  dieser  Prüfung  wird  vom  Candidaten  gefordert: 

1.  Fähigkeit,  einen  Abschnitt  einfacheren  Inhaltes  aus  einem  deutschen  Schrift- 
steller correct  in  das  Französische  oder  Italienische  zu  übersetzen,  sowie  einen 
selbständigen  französischen  oder  italienischen  Aufsatz  über  ein  gegebenes  Thema 
zu  schreiben. 

2.  Gründliche  Kenntnis  der  neufranzösischen  oder  der  italienischen  Grammatik. 

3.  Bekanntschaft  mit  den  hauptsächlichsten  Gesetzen  der  französischen  oder 
italienischen  Metrik. 

4.  Bekanntschaft  mit  den  bedeutendsten  classischen  Schriftstellern  der  neu- 
französischen oder  der  italienischen  Literatur  und  Fähigkeit,  einen  vorgelegten 
Abschnitt  gewandt  ins  Deutsche  zu  übersetzen  und  richtig  zu  interpretieren. 

5.  Hinreichende  Kenntnis  der  französischen  Literaturgeschichte  seit  dem  Beginne 
des  siebzehnten  Jahrhundeits. 

Hinsichtlich  des  Italienischen  erstreckt  sich  die  Forderung  auf  übersichtliche 
Kenntnis  der  ganzen  Literaturgeschichte ,  jedoch  mit  Beschränkung  auf  die 
bedeutendsten  Schriftsteller. 

6.  Hinreichende  Fertigkeit  und  Correctheit  im  mündlichen  Gebrauche  der 
französischen  oder  italienischen  Sprache,  sowie  richtige  Aussprache.  Zur  Ermittelung 
dieser  soll  die  mündliche  Prüfung  zumtheile  in  der  betreffenden  Sprache  vor- 
genommen werden. 

Artikel  XVIL  —  Darstellende  Geometrie  und  geometriselies  Zeichnen. 

a)  Baratellende  Oeometrio. 

Die  Lehre  von  der  orthogonalen,  schiefen  und  centralen  Projection  in  vollem 
Umfange  mit  Einschluss  der  Axonometrie  und  der  Raumprojection. 

Die  geometrischen  Constructionen,  welche  die  krummen  Linien  und  Flächen 
betreffen,  insbesondere  die  Curven  zweiter  Ordnung,  die  Raumcurven  dritter  und  vierter 
Ordnung,  die  Schraubenlinien,  die  ebenen  und  sphärischen  Cycloiden,  die  Rotations- 
flächen, die  Regelflächen,  die  Umhüllungsflächen  und  die  Flächen  zweiter  Ordnung. 

Die  Beleuchtungsconstructionen,  die  wichtigsten  Partien  der  Stereotomie,  haupt- 
sächlich das  Wesentlichste  aus  der  Lehre  vom  Steinschnitte,  von  den  Dachausmittelungen 
und  der  Gnomonik,  ferner  die  cotirten  Projectionen  und  die  wichtigsten  Karten- 
projectionen. 

Die  synthetische  neuere  Geometrie  in  demjenigen  Umfange^  in  welchem  sie  in  der 
darstellenden  Geometrie  zur  Anwendung  kommt. 

Der  Candidat  hat  auch  die  nöthige  Sicherheit  und  Gewandtheit  im  constnictiven 
Zeichnen  nachzuweisen.  Dieser  Nachweis  ist  theils  durch  die  Zeugnisse  der  tech- 
nischen Hochschule,  in  welchen  jederzeit  das  constructive  Zeichnen  speciell  classifidert 
erscheint,  theils  durch  beglaubigte  selbständig  ausgeführte  Constructionen  aus  der 
darstellenden  Geometrie  und  den  technischen  constructiven  Lehrfächern  zu  liefern. 
(Solche  Zeichnungen  sind  dem  Gesuche  beizuschließen,  Art.  U.  2,  6,  vorletztes  Alinea.) 
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b)  Q^ometriflohMi  Zelehnda. 

Die  Elemente  der  darstellenden  Geometrie  in  dem  Umfange,  wie  sie  in  den 
Oberclassen  der  Realschule  zu  lehren  sind;  die  Darstellungen  in  axonometrischer 
Projection;  die  Elemente  der  Schattenlehre  und  Linearperspective ;  die  geome- 
trischen Gonstructionen  von  und  an  Polygonen,  ebenen  Curven,  besonders  aber 
Eegelschnittslinien. 

Sicherheit  und  Gewandtheit  im  geometrischen  Zeichnen. 

Artikel  XVIII.  —  Chemie. 

a)  Als  Haup  tfach. 

Gründliche  Kentnis  der  allgemeinen  anorganischen  und  organischen  Chemie, 
und  die  Anwendung  der  chemischen  Grundsätze  auf  die  darauf  beruhenden  Fabri- 
cationszweige.  Kenntnis  der  neueren  chemischen  Theorien,  einschließlich  der  elektro- 
chemischen Theorie  des  Berzelius. 

Gründliche  Kenntnis  der  analytischen  Chemie,  sowohl  in  qualitativer  als  in 
quantitativer  Hinsicht,  und  der  technischen  Proben  auf  den  Wert  der  wichtigsten 
im  Handel  vorkommenden  Materialien  mit  steter  Beziehung  auf  die  Technik. 

Vertrautheit  mit  der  praktischen  Durchführung  analytischer  Operationen,  nach- 
zuweisen durch  je  eine  Probearbeit  aus  dem  Gebiete  der  qualitativen  und  der 
quantitativen  Analyse,  sowie  der  technischen  Proben  (letztere  gleichzeitig  neben  der 
qualitativen  Analyse  durchzuführen). 

Vertrautheit  mit  der  Ausführung  der  Schulversuche,  nachzuweisen  durch  einige 
Probeexperimente  gelegentlich  der  praktischen  Prüfung  im  Laboratorium  oder  auf 
eine  andere  Weise  nach  Vereinbarung  zwischen  dem  Director  und  dem  Examinator. 

h)  Als  Nebenfach. 

Bei  dieser  Prüfung  wird  gleicMalls  gründliche  Kenntnis  der  allgemeinen  Chemie 
gefordert,  dagegen  von  einer  vollständigen  Orientirung  auf  dem  Gebiete  der 
quantitativen  Analyse  und  der  technischen  Wertbestimmung  chemischer  Hilfs- 
stoffe abgesehen. 

Jede  Prüfung  umfasst  drei  Abtheilungen; 
Die  Hausarbeiten,  —  die  Qausurarbeiten,  —  die  mündliche  Prüfung. 

Artikel.  XIX.  —  Hausarbeiten. 

1.  Wenn  die  in  Art.  II.  bezeichneten  Bedingungen  der  Zulassung  erfüllt  sind, 
so  stellt  die  Prüfungs-Commission  die  Aufgaben  zur  häuslichen  Bearbeitung  dem 
Candidaten  zu. 

Die  häuslichen  Aufgaben  haben  die  speciellen  Gegenstände  der  Prüfung 
in   d/&r   Art   zu   umfassen ,    dass    dem    Candidaten   Anlass    geboten    werde ,    die 
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Befähigung  zu  wissenschaftlicher  Arbeit  und  die  Gründlichkeit  seiner  Fach- 
kenntnisse zu  beweisen. 

Candidaten,  welche  die  Lehrfähigkeit  für  die  classische  Philologie  erlangen 
wollen,  haben  Eine  dieser  Aufgaben  in  lateinischer  Sprache  zu  bearbeiten. 

Candidaten  fClr  eine  Landessprache  haben  die  häusliche,  oder,  wenn  dies 
zweckmäßiger  erscheint,  wenigstens  die  Clausuraufgabe  in  der  betreifenden  Landes* 
spräche  auszuarbeiten. 

2.  Für  die  Bestimmung  der  Anzahl  der  auf  eine  Fachgruppe  (Art.  VI)  ent- 
fallenden  Hausaufgaben  gelten  folgende  Grundsätze: 

Für  jedes  Hauptfach  ist  eine  Hausaufgabe  zu  stellen. 

Aus  den  zu  einer  Gruppe  (Art.  VI)  gehörenden  Nebenfächern  ist  im 
Allgemeinen  bloß  eine  Hausaufgabe  zu  ertheilen;  bei  der  Unterrichtssprache  hat 
sie  immer  zu  entfallen,  dagegen  entfällt  sie  niemals  bei  den  anderen  Sprachen, 
bei  Mathematik  und  bei  Geographie.  (Art.  VI,  1,  k.) 

Die  Hausaufgabe  aus  classischer  Philologie  als  Nebenfach  betrifft  ein  griechisches 
Thema,  welches  in  lateinischer  Sprache  zu  bearbeiten  ist 

3.  Jedem  Candidaten  wird  außerdem  ein  Thema  allgemeineren  philosophischen, 
pädagogischen  oder  didaktischen  Inhaltes  zur  häuslichen  Bearbeitung  gegeben,  um 
ihm  Gelegenheit  zu  bieten,  die  erworbene  philosophische  Vorbildung  zu  bekunden 
und  andererseits  darzuthun,  dass  er  den  Zusammenhang  seiner  Gegenstände  mit 
der  Aufgabe  der  allgemeinen  Bildung  richtig  aufgefasst  und  über  deren  Behandlung 
im  Schulunterrichte  mit  Erfolg  nachgedacht  habe. 

4.  Zur  Bearbeitung  der  Hausaufgaben  wird  dem  Examinanden  ein  Zeitraum 
von  drei  Monaten  für  jede  Aufgabe  gewährt.  Diese  Frist  kann,  wenn  der  Gandidat 
vor  ihrem  Ablaufe  um  Verlängerung  nachsucht,  von  der  Prüfungs-Commission  höchstens 
auf  das  Doppelte  erstreckt  werden. 

5.  Bei  der  Ausarbeitung  der  häuslichen  Aufgaben  ist  dem  Candidaten  nicht 
nui'  die  Benutzung  der  ihm  bekannten  literarischen  Hilfsmittel  gestattet,  sondern  es 
ist  die  nothwendige  Kenntnis  der  Literatur  des  Gegenstandes  zu  fordern.  Der  Candidat 
hat  daher  nicht  nur  jedem  Elaborate  ein  genaues  Verzeichnis  der  von  ihm  vornehmlich 
benutzten  Hilfsmittel  voranzustellen,  sondern  in  dem  Elaborate  selbst  die  Werke 
gewissenhaft  an  denjenigen  Stellen  namhaft  zu  machen,  wo  er  sich  ihrer  bedient 
hat.  Schließlich  hat  er  schriftlich  die  Erklärung  anzufügen,  dass  das  eingelieferte 
Elaborat  von  ihm  selbst  verfasst  sei,  und  er  außer  den  bezeichneten  Quellen  und 
Hilfsmitteln  nichts  benutzt  habe. 

6.  Wenn  der  Examinand  zugleich  mit  seinem  Lebenslaufe  eine  von  ihm  bereits 
in  Druck  erschienene  Arbeit  oder  eine  approbierte  Doctorsdissertation  einreicht,  so 
ist  es  dem  Ermessen  der  Prüfungs-Commission  überlassen,  diese  statt  einer  häuslichen 
Prüfungsarbeit  gelten  zu  lassen  und  als  solche  zu  beurtheilen,  oder  bei  den  sonst 
gesetzlichen  Forderungen  zu  beharren. 


7.  Die  eingeUeferten  Arbeiten  weist  der  Director  den  betreffenden  Fach- 
examinatoren zur  Abgabe  ihres  Urtheiles  zu.  Jedem  Mitgliede  der  Commission  steht 
es  frei,  im  Amtslocal  des  Directors  in  die  Hausarbeiten  selbst  Einsicht  2a  nehmen. 
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Bei  der  Beurtheilung  ist  ebensosehr  auf  Selbständigkeit  der  Bearbeitung  und 
aof  die  den  Forderungen  der  Art.  VIII— XVIII  entsprechende  Gründlichkeit  der 
Kenntnisse,  als  auf  die  Klarheit  in  Gedanken  und  Darstellung  und  auf  die  stilistische 
Correctheit  und  Gewandtheit  zu  sehen.  In  Betreff  der  Arbeit  in  lateinischer  Sprache 
vergl.  Art  VHI. 

Dem  Beurtheiler  der  didaktisch -pädagogischen  Hausarbeit  (oben  Punkt  3)  steht 
es  frei,  sie  mit  dem  Candidaten  im  Anschlüsse  an  die  mündUche  Prüfung  zu 
besprechen.  In  jedem  Falle,  in  welchem  er  eine  solche  Besprechung  sich  vorbehält, 
hat  er  dies  bei  Abgabe  des  schriftlichen  Urtheiles  über  das  £laborat  des  Candidaten 
durch  einen  entsprechenden  Beisatz  zu  bekunden.  Von  diesem  Vorbehalte  ist  der 
Candidat  bei  seiner  Vorladung  zur  Glausur-  und  mündlichen  Prüfung  in  Kenntnis 
m  setzen. 

Dem  charakterisierenden  Gutachten  über  den  Wert  der  Leistungen  des  Can- 
didaten ist  der  bestimmte  Ausspruch  anzufügen,  ob  die  Arbeit  zur  Fortsetzung  der 
Prüfung  in  dem  bei  der  Anmeldung  in  Aussicht  genommenen  Umfange  (Haupt- 
fach oder  Nebenfach)  genüge. 

8.  Wenn  diese  schriftlichen  Arbeiten  bereits  genügend  erweisen,  dass  der 
Candidat  den  gesetzlichen  Forderungen  nicht  entspricht,  so  hat  ihn  die  Prüfungs- 
Commission  durch  eine  einfache  Mittheilung,  und  bloß  wenn  er  es  ausdrücklich 
begehrt,  durch  £rtheilung  eines  förmlichen  Zeugnisses  von  der  Fortsetzung  der 
Prüfung  auszuschließen  und  auf  eine  bestimmte  Zeit  hin  (Art.  XXII)  abzuweisen, 
wovon  die  übrigen  Prüfungs-Commissionen  des  Staates,  sowie  die  kön.  croatische 
Gymnasial-Prüfungs-Commission  zu  Agram  amtlich  in  Kenntnis  zu  setzen  sind. 

Wenn  ein  Theil  der  Hausarbeiten  genügend,  ein  anderer  ungenügend  befunden 
worden  ist,  so  hat  die  Prüfungs - Commission  sogleich  bei  der  Reprobation  zu 
entscheiden,  ob  der  Candidat  aus  allen  oder  aus  einzelnen  Prüfungsfächern  neue 
Hausaulgaben  zu  bearbeiten  habe. 

Haben  die  schriftlichen  Hausarbeiten  Anlass  zur  Zurückweisung  nicht  gegeben,  so 
erhält  der  Examinand  die  Vorladung  zur  Clausurarbeit  und  zur  mündlichen  Prüfung. 

9.  Die  Giltigkeit  der  Hausaufgaben  erlischt,  wofern  der  Candidat  nicht  innerhalb 
der  nächsten  zwei  Jahre  nach  deren  Approbation  sich  zur  Clausur-  und  mündlichen 
Prüfung  gestellt  hat. 

Artikel  XX.  —  Clansnrarbeiten. 

Die  Clausurarbeiten  dienen  vornehmlich  dazu,  zu  ermitteln,  wie  weit  der  Exa- 
minand in  seinem  Studienkreise  auch  ohne  alle  Hilfsmittel  ein  promptes  und  sicheres 
Wissen  besitzt. 

1.  Für  jeden  Gegenstand  der  Prüfung  —  die  Unterrichtssprache  als  Nebenfach 
ausgenommen  —  ist  eine  Clausurarbeit  unter  unausgesetzt  strenger  Aufsicht  durch- 
zuführen. Von  der  Übernahme  der  Aufgabe  bis  zur  Einlieferung  des  Elaborates  soll 
der  Candidat  das  Zimmer  nicht  verlassen. 

*  Die  Arbeitszeit  beträgt  zehn  Stunden  für  ein  Hauptfach,  fünf  für  ein  Neben- 
fach. Die  fünfstündige  Arbeitszeit  fällt  ununterbrochen  entweder  in  den  Vor-  oder 
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in  den  Nachmittag.  Die  zehnstündige  Arbeitszeit  wird  Mittags  durch  eine  zweistündige 
Pause,  während  deren  die  Candidaten  sich  entfernen  dürfen,  derart  unterbrochen, 
dass  Vor-  und  Nachmittags  ein  Zeitraum  von  je  fünf  Stunden  für  die  Bearbeitung 
der  Themata  zur  Verfügung  steht.  Dem  entsprechend  besteht  die  Clausurau^abe 
bei  den  Hauptfächern  aus  zwei  Theilen,  deren  jeder  so  bemessen  ist,  dass  er  in 
fünf  Stunden  bearbeitet  werden  kann.  Die  Partialaufgaben  werden  dem  Candidaten 
nicht  gleichzeitig  sondern  je  eine  bei  Beginn  der  fünfstündigen  Frist  eingehändigt. 

2.  In  Betreff  des  Hauptfaches  „Geschichte"  (Art.  VI,  1,  c)  gilt  die  besondere 
Bestimmung,  dass  für  jede  der  beiden  Disciplinen :  allgemeine  Geschichte 
und  österreichische  Geschichte  eine  Clausurprüfung  vorzunehmen  ist, 
u.  zw.  eine  bloß  fünfstündige  für  diejenige  Disciplin,  deren  Gebiete  die  Hausaufgabe 
entnommen  war,  hingegen  eine  zehnstündige  für  die  andere.  Auf  das  die  Geschichte 
begleitende  Fach  der  Geographie  entfällt  eine  fünfstündige  Clausurprüfung. 

Für  die  Naturgeschichte  gilt  die  Bestimmung,  dass  die  Clausurprüfung  jene 
zwei  Reiche  betriflFt,  von  welchen  bei  der  häuslichen  Aufeabe  abgesehen  worden  ist. 

Chemiker  haben  statt  der  Clausurarbeit  vollständige  Analysen  im  Laboratorium 
durchzuführen  (XVm). 

3.  An  die  Klarheit  der  Gedanken  und  Darstellung  sind,  da  die  Aufgaben  mit 
Bücksicht  auf  das  Ausmaß  der  Zeit  und  die  Ausschließung  aller  literarischen  Hilfs- 
mittel bestimmt  werden,  dieselben  Forderungen  zu  stellen,  wie  bei  den  häuslichen 
Arbeiten,  wenn  auch  die  stilistische  Form  auf  Grund  der  beschränkten  Zeit  einige 
Nachsicht  beanspruchen  darf. 

Philologen  haben  die  eine  Clausurarbeit  in  lateinischer  Sprache,  Candidaten 
für  das  Lehramt  der  modernen  Sprachen  je  eine  Clausurarbeit  in  jeder  dieser 
Sprachen  zu  arbeiten,  ohne  Gebrauch  eines  Lexikons  oder  einer  Grammatik. 

4.  Für  die  Beurtheilung  der  Clausurarbeiten  gelten  dieselben  Bestimmungen, 
wie  für  die  häuslichen  schriftlichen  Arbeiten,  insbesondere  auch  hinsichtlich  der 
Abweisung  in  Folge  ungenügender  Leistungen.  (Art.  XIX,  7,  8.) 

Der  Examinator  ist  verpflichtet  sein  Urtheil  über  die  Clausurarbeit  dem  Director 
vor  dem  für  die  mündliche  Prüfung  angesetzten  Tage  mitzutheilen,  und  nur  wenn 
sämmtliche  Clausurarbeiten  des  Candidaten  genügend  befunden  worden  sind,  darf 
zur  mündlichen  Prüfung  geschritten  werden. 

5.  Die  Zahl  der  Candidaten,  welche  in  einer  Clausurprüfung  vereiniget  werden 
mögen,  hangt  davon  ab,  vrie  viele  zu  gleicher  Zeit  mit  voller  Sicherheit  beaufsich- 
tiget werden  können. 

Artikel  XXL  —  HündUche  Prüfung. 

1.  Die  mündliche  Prüfung  betrifft  zunächst  die  Gegenstände,  für  welche  der 
Candidat  die  Lehrbefähigung  zu  erwerben  wünscht,  und  hat  in  diesen  das  Ergebnis 
der  vorhergehenden  Prüfungsstadien  zu  vervollständigen  und  zu  sichern.  Überdies 
ist  für  alle  Candidaten  die  deutsche  Sprache  und  die  Unterrichtssprache  (Art.  V) 
und  nebstdem  für  Candidaten  des  philologischen  Gebietes  die  griechische  und 
römische  Geschichte  (Art.  VHI),  für  jene  des  geschichtlich-geographischen  Gebietes 
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und  f)lr  die  unter  die  Ausnahmsbestimmung  des  Art.  VI,  4  fallenden  Candidaten 
die  Philologie  in  dem  (Art  X  und  VI,  4)  bezeichneten  Umfange,  Gegenstand  der 
mündlichen  Prüfung.  Die  Prüfungen  aus  den  erwähnten  Gegenständen  sind  von  den 
betreffenden  Fachroitgliedern  der  Commission,  nämlich  denen  für  deutsche  Sprache, 
Unterrichtssprache,  Geschichte,  Philologie  vorzunehmen. 

2.  Wünscht  ein  Candidat,  welcher  bereits  eine  volle  Approbation  erworben  hat, 
nachträglich  auch  die  Befähigung  zu  erlangen,  sich  beim  Unterrichte  einer  anderen 
Sprache  als  der  ursprünglich  gewählten  zu  bedienen,  so  hat  er  sich,  wofern  er  nicht 
früher  wenigstens  eine  Clausurarbeit  in  dieser  anderen  Sprache  geliefert  hat,  vor 
der  mündlichen  Prüfung  (Punkt  1)  noch  einer  dreistündigen  Clausur-Prüfiing  zu 
unterziehen.  Hierbei  hat  der  Candidat  entweder  ein  seine  Lehrfächer  betreffendes  Thema 
frei  zu  bearbeiten  oder  einige  Stellen  aus  Lehrbüchern  dieser  Fächer  zu  übersetzen. 

3.  Es  steht  den  Prüfungs-Gommissionen  zu,  zwei  Examinanden  zu  derselben 
Zeit  in  mündlicher  Prüfung  vorzunehmen,  jedoch  nur,  wenn  diese  für  dasselbe 
Gebiet  des  Unterrichtes  die  Lehrbefähigung  nachsuchen.  Wo  es  nur  immer  angeht, 
sollen  die  Candidaten  einzeln  geprüft  werden. 

4.  Bei  dem  mündlichen  Examen  muss  der  Director  der  Prüfungs-Commission 
ununterbrochen,  und  außer  ihm  müssen  stets  wenigstens  zwei  andere  Mitglieder 
zugegen  sein.  Über  jede  mündliche  Prüfung  ist  ein  Protokoll  zu  führen,  und  zwar, 
wenn  zwei  zugleich  geprüft  werden,  für  jeden  der  Examinanden  gesondert. 

5.  Es  steht  den  Prüfungs-Commissionen  frei,  die  mündliche  Prüfung  insofern 
öffentlich  abzuhalten,  dass  der  Zutritt  jedem  gegen  eine  beim  Vorsitzenden  anzu- 
sprechende auf  Namen  lautende  Eintrittskarte  gestattet  wird. 

Artikel  XXn.  —  Entscheidung^  ob  der  Examinand  die  Prüfling  bestanden  habe« 

1.  Nach  Beendigung  sämmtlicher  Theile  des  Examens  entscheiden  diejenigen 
Commissionsmitglieder,  welche  die  Prüfung  vorgenommen  haben,  in  einer  zu  diesem 
Zwecke  in  kürzester  Frist  abzuhaltenden  Sitzung  auf  Grund  der  über  die  einzelnen 
Leistungen  vorliegenden  Urtheile,  ob  der  Candidat  die  Prüfung  bestanden  habe  oder 
nicht.  Diese  Entscheidung  wird,  nöthigenfalls  mit  den  Motiven,  dem  über  die  münd- 
liche Prüfung  aufgenommenen  Protokolle  beigefügt  (Art.  XXI,  4). 

Die  Prüfung  ist  für  bestanden  zu  erachten,  wenn  der  Examinand  den  Forderungen 
in  den  Art.  IV — XVIII  für  j  e  d  e  n  der  zu  seinem  Prüfungsgebiete  gehöiigen  Gegen- 
stände genügt  hat.  In  keinem  der  Prüfungsstadien  können  vorzügliche  Leistungen 
in  einem  Gegenstande  als  Ersatz  für  Mängel  in  einem  anderen  betrachtet  werden. 

Gegen  den  Antrag  des  speciellen  Examinators  darf  die  Befähigung  nicht  aus- 
gesprochen werden.  Sonst  entscheidet  bei  Stimmengleichheit  die  Stimme  des 
Vorsitzenden. 

Die  Entscheidung  wird  dem  Candidaten,  unmittelbar  nachdem  sie  getroffen 
worden  ist,  mitgetheilt 

2.  Wenn  die  wissenschaftlichen  Leistungen  des  Examinanden  den  gesetzlichen 
Forderungen  nicht  entsprechen,  aber  zugleich  hoffen  lassen,  dass  es  ihm  bei  fortgesetztem 
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Studium  gelingen  werde,  dies  zu  erreichen,  so  hat  ihn  die  Prüfungs-Commission  unter 
Ertheilung  eines  bestimmten  Zeugnisses  über  seine  Leistungen  für  jetzt  abzuweisen 
und  zugleich  die  Zeit  zu  bestimmen ,  nach  welcher  frühestens  er  sich  wieder 
zum  Examen  vor  einer  Prüfungs-Commission  melden  dürfe.  Nach  erfolgter  Zurück- 
weisung kann  die  Wiederholung  in  der  Begel  nicht  früher  als  nach  Verlauf  eines 
ganzen  Jahres,  und  nur  in  rücksichtswü'rdigen  Fällen  darf  sie  ausnahmsweise  schon 
nach  Verlauf  eines  halben  Jahres  stattfinden. 

Gandidaten,  welche  bei  nochmaliger  Prüfung  nicht  bestehen,  sind  nur  mit 
Erlaubnis  des  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht  zu  einer  weiteren  Prüfung 
zuzulassen.  Eine  dritte  Wiederholung  der  Prüfung  ist  nicht  zulässig.  Von  jeder 
Abweisung  sind  die  übrigen  Prüfungs-Commissionen  des  Staates,  sowie  die  königlich 
croatische  Gymnasial-Prüfüngs-Commission  zu  Agram  amtlich  in  Kenntnis  zu  setzen. 

3.  Wird  ein  Candidat  auf  Grund  der  mündlichen  Prüfung  zurückgewiesen, 
so  entscheidet  die  Prüfungs-Commission  sogleich  im  vorhinein,  ob  er  die  Prüfung 
aus  allen  oder  nur  aus  einigen  und  welchen  Prüfungsfächern  zu  wiederholen 
habe ,  femer  ob  ihm  bei  Wiederholung  der  Prüfung  eine  Erleichterung  in 
der  Art  zu  gewähren  sei,  dass  ihm  die  Hausarbeiten  ganz  oder  theilweise 
erlassen  werden.  Von  der  Clausur-  und  der  mündlichen  Prüfung  wird  in  keinem 
Falle  Dispens  ertheilt. 

4.  Wenn  endlich  die  ungenügende  wissenschaftliche  Bildung  des  Examinanden 
nicht  einmal  der  Hoffnung  Raum  gibt,  dass  er  im  weiteren  Studium  das  Fehlende 
werde  ersetzen  können,  so  hat  die  Prüfungs-Commission  den  Examinanden  durch 
ein  diese  Entscheidung  begründendes  Zeugnis  schlechthin,  ohne  Erlaubnis  zu  einem 
später  zu  wiederholenden  Examen,  abzuweisen  und  hievon  die  übrigen  Prüfungs- 
Commissionen  des  Staates  sowie  die  königlich  croatische  Gymnasial-Prüfüngs- 
Commission  zu  Agram  amtlich  in  Kenntnis  zu  setzen ;  dem  Examinanden  steht  in 
solchem  Falle  der  Recurs  an  das  Unterrichtsministerium  zu. 

5.  Wenn  ein  Candidat  für  das  Lehramt  der  classischen  Philologie  den  gesetz- 
lichen Forderungen  aus  dem  Lateinischen  und  Griechischen  zwar  genügeleistet, 
jedoch  bei  der  mündlichen  Prüfung  aus  der  griechischen  und  römischen  Geschichte 
der  Anordnung  der  Vorschrift  (Art.  VIH,  2)  nicht  entspricht;  desgleichen  wenn  ein 
Candidat  für  das  Lehramt  der  Geschichte  und  Geographie  bei  günstigem  Ausfalle 
der  Prüfung  aus  diesen  Fächern,  oder  ein  imter  die  Ausnahmsbestimmungen  (Art.  VI,  4,) 
fallender  Candidat  das  vom  Gesetze  geforderte  Maß  des  Wissens  aus  dem  Latei- 
nischen oder  Griechischen  (Art.  X.  a,  bezw.  VI,  4)  bei  der  mündlichen  Prüfung  nicht 
nachweiset;  ebenso  wenn  ein  Candidat  lediglich  den  allgemeinen  Forderungen  nicht 
entspricht,  welche  er  hinsichtlich  seiner  Unterrichtssprache  zu  erfüllen  hat  (Art.  V, 
Alin.  2)  -  so  soll  ihm  die  Ausstellung  des  Zeugnisses  der  Approbation  solange 
verweigert  werden,  bis  er  in  einer  neuerlichen  mündlichen  Prüfung  das  Fehlende 
nachgetragen  hat.  In  der  Zwischenzeit  kann  über  den  Candidateu  keine  andere 
Auskunft  gegeben  werden,  als  dass  er  in  der  Prüfung  begriffen  ist. 
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Artikel  XXm.  —  Inhalt  des  Zeugnisses. 

1.  Das  von  dem  Director  der  Prüfungs-Commission  und  den  Examinatoren 
der  Hauptfächer  (oder  bei  deren  Verhinderung  von  zwei  anderen  Mitgliedern  der 
Commission)  zu  unterschreibende  Prüfungszeugnis  enthält: 

aj  das  vollständige  Nationale  des  Examinanden:  Name,  Ort,  Tag  und  Jahr  der 
Gebui't,  Beligion,  Schule,  Universität,  (technische  Hochschule),  Erwähnung  der 
Atteste  über  die  Theilnahme  an  seminaristischen  Übungen,  beziehungsweise 
an  praktischen  Arbeiten  in  Instituten  und  Laboratorien  (Art.  II.  2.  &, 
Alinea  3,  4,  5.)  etwa  erworbene  frtfliere  approbierende  oder  reprobierende 
Zeugnisse  von  Prüfiings-Commissionen ; 

b)  die  Angabe  der  Gegenstände  der  häuslichen  und  der  Clausurarbeit,  dann  der 
gesammten  mündlichen  Prüfung,  jedes  zugleich  mit  den  über  die  Leistungen 
gefällten  Urtheilen; 

cj  am  Schlüsse  das  Gesammturtheil  der  Commission,  ob  der  Candidat  als  lehrfähig 
erkannt  worden  sei  oder  nicht;  und  im  ersten  Falle,  für  welche  Gegenstände, 
welche  Höhe  der  Gymnasial-  oder  Realschul-Glassen  (Hauptfach  oder  Nebenfach), 
mittelst  welcher  Unterrichtssprache.  Wird  die  Befähigung  in  Anspruch  genommen, 
sich  mehr  als  einer  Sprache  beim  Unterrichte  zu  bedienen,  so  hat  sich  das 
Zeugnis  hinsichtlich  jeder  derselben  auszusprechen. 

Wenn  der  Candidat  nicht  als  lehrfähig  erkannt  wird,  so  ist  zu  bemerken,  auf 
wie  lange  Zeit  er,  oder  dass  er  für  immer  zurückgewiesen  ist. 

Da  die  Abstufungen  der  erreichten  Höhe  der  Befähigung  im  Contexte  des 
Zeugnisses  ersichtlich  gemacht  sind,  so  ist  die  Approbation  am  Schlüsse  desselben 
einfach  ohne  weiteren  Beisatz  auszusprechen,  also  auch  weder  durch  eine  Bedingung 
oder  eine  Voraussetzung  einzuschränken,  noch  durch  eine  charakterisierende 
Bezeichnung  irgendwie  abzustufen. 

2.  Wenn  ein  Examinand  das  Examen,  sei  es  für  die  unteren  oder  oberen 
Classen  bestanden  hat,  so  hat  er  das  Recht,  zu  einer  Ausdehnung  seiner  Lehr- 
befähigung auf  die  höheren  Classen  oder  zur  Erwerbung  der  Lehrbefähigung  in 
noch  anderen  Gegenständen,  eine  weitere  Prüfung  nachzusuchen,  falls  er  der 
Prüfungs-Commission  in  der  (Art.  II  2,  d)  bezeichneten  Weise  die  Überzeugung 
verschafft,  dass  er  die  erforderlichen  Studien  gemacht  habe.  Die  neue  Prüfung  ist 
durch  sämmtliche  Stadien  durchzuführen. 

Artikel  XXIV.  —  Wirkung  des  Zengnisses. 

1.  Das  Zeugnis,  dass  ein  Examinand  die  Prüfung  vollständig  bestanden  habe, 
berechtiget  ihn  zunächst  das  Probejahr  (vergl.  Art.  XXV)  an  einer  Anstalt  (Gymnasium, 
Realschule)  zu  bestehen,  an  welcher  die  Unterrichtssprache,  für  welche  der  Candidat 
approbiert  wurde,  in  Anwendung  ist,  und  macht  ihn  dann  fähig,  falls  die  für  jedes 
Gebiet  der  Prüfungsgegenstände  gestellten  Bedingungen  vollständig  erfüllt  sind, 
an  Gymnasien  oder  Realschulen  der  bezeichneten  Art  angestellt  zu  werden. 
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2.  Die  Giltigkeit  des  Zeugnisses  erlischt,  sowohl  wenn  der  Candidat  während 
der  nächsten  fünf  Jahre  in  die  Probepraxis  nicht  eintritt,  als  auch  wenn  die  Lehr- 
thätigkeit  an  einer  öffentlichen  Schule  durch  mehr  als  fünf  Jahre  unterbrochen  ist. 

Die  Giltigkeit  kann  wieder  hergestellt  werden  durch  den  Nachweis,  dass  der 
Betreifende  in  der  Zwischenzeit  fortwährend  wissenschaftlich  oder  didaktisch  thätig 
war.  Dieser  Nachweis  ist  vor  einer  Prüfiings-Commission  zu  führen,  welche,  wenn 
sie  ihn  genügend  befindet,  das  früher  ertheilte  Zeugnis  durch  eine  demselben 
anzuschließende  Bemerkung  noch  fernerhin  für  giltig  erklärt.  Wird  der  Nachweis 
nicht  oder  in  nicht  genügender  Weise  geliefert,  so  ist  die  Prüfung  zu  erneuern, 
wobei  die  häuslichen  Arbeiten  erlassen  werden  können,  die  Nachsicht  der  Clausur- 
arbeiten  oder  der  mündlichen  Prüfung  dagegen  niemals  stattfinden  kann.  Das 
Probejahr  ist  nicht  zu  erneuern. 

Artikel  XXV.  —  Probejahr. 

1.  Nach  bestandenem  £xamen  hat  jeder  Candidat  sich  Ein  Jahr  lang  an  einem 
Qynmasium  oder  einer  Realschule  zur  praktischen  Ausbildung  seiner  Lehrfähigkeit 
beschäftigen  zu  lassen. 

2.  Das  Probejahr  kann  nur  an  einer  öffentlichen  Lehranstalt  (Gymnasium  oder 
Realschule)  bestanden  werden,  welche  gleichartig  ist  mit  derjenigen,  für  welche  der 
Candidat  die  wissenschaftliche  Lehrbefähigung  besitzt 

Der  Candidat  kann  das  Kronland  dazu  wählen,  die  Lehranstalt  aber  wird  von 
der  Landes-Schulbehörde  des  Kronlandes  bestimmt.  Diese  hat  dabei  vor  allem  den 
pädagogischen  Zweck  des  Probejahres  —  die  praktische  Ausbildung  des  Candidaten  — 
zu  beachten ;  nur  nebenbei  können  die  Bedürfnisse  der  einzelnen  Lehranstalten  und 
billige  Wünsche  des  Candidaten  Berücksichtigung  finden. 

3.  Der  Probecandidat  wird  unter  die  besondere  fachmännische  Leitung  eines 
Professors  gestellt  Einem  und  demselben  Professor  dürfen  zu  gleicher  Zeit  nicht 
mehr  als  zwei  Candidaten  zugewiesen  werden. 

4.  Im  ersten  Semester  des  Probejahres  wohnt  der  Candidat  anfänglich  dem 
Unterrichte  des  ihn  leitenden  Professors,  nach  Thunlichkeit  und  nach  dem  Ermessen 
des  Directors  auch  dem  Unterrichte  anderer  Lehrer  hospitierend  bei,  hierauf  nimmt 
er  in  einzelnen  Lehrstunden  in  Gegenwart  und  unter  Au&icht  des  Professors, 
welchem  er  zugewiesen  ist,  am  Unterrichte  selbst  Theil  und  zwar  in  so  viel  Classen 
als  möglich.  Hat  er  sich  hierbei  an  die  Weisungen  des  Professors  zu  halten,  so  hat 
dieser  seinerseits  während  der  Lehrstunden  alles  zu  vermeiden,  was  die  Autorität 
des  Candidaten  bei  den  Schülern  beeinträchtigen  könnte. 

5.  Die  sich  darbietenden  Erscheinungen  des  Schullebens,  das  in  den  Lehr- 
stunden Behandelte,  sowie  das  demnächst  Vorzunehmende,  die  methodische  Behand- 
lung der  einzelnen  Abschnitte  des  Gegenstandes  mit  Bücksicht  auf  die  Lehrstufe, 
die  dem  Lehrplane  und  der  Unterrichtszeit  angemessene  Vertheilung  des  gesammten 
Lehrpensums,  die  Anlage  und  Behandlung  der  Lehrmittelsammlungen,  die  Schul*- 
disciplin,  die  SchuUiteratur  des  Gegenstandes,  beachtenswerte  pädagogisch-didaktische 
Abhandlungen,  insbesondere  auch  der  Orgamsaüonsplan  der  Gynmasien  (und  Ref4- 
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schulen)  und  dergleichen  zur  Sache  Gehöriges  bilden  außerhalb  der  Schulzeit  in 
beiden  Semestern  den  Gegenstand  theils  gelegentlicher  theils  regelmäßiger  — 
etwa  wöchentlicher  —  Besprechungen  zwischen  Professor  und  Candidat,  nach  Um- 
ständen auch  den  Stoff  zu  schriftlichen  Elaboraten. 

Der  Director  hat  zeitweilig  aus  eigener  Anschauung  die  specielle  Unterweisung 
des  Candidaten  kennen  zu  lernen  und  sich  von  dem  geregelten  Vorgehen  Über- 
zeugung zu  verschaffen. 

6.  Der  Director  der  Anstalt  ist  berechtigt  unter  sorgfältiger  Wahrung'  der 
Interessen  der  Anstalt  dem  Candidaten  im  zweiten  Semester  der  Probezeit  den 
selbständigen  Unterricht  in  einer  Classe  zu  übertragen,  ohne  dass  jedoch  der  Candidat 
der  Leitung  und  Au&icbt  seines  Führers  ganz  entnommen  würde,  vielmehr  und 
insbesondere  in  Betreff  der  Semestral-Classification  unter  der  Controle  seines  Leiters 
stehe,  damit  die  Gleichmäßigkeit  der  Beurtheilung  der  Schülerleistungen  in  beiden 
Semestern  gewahrt  bleibe.  Verwehren  jedoch  besondere  an  der  Anstalt  obwaltende 
Schwierigkeiten  die  Vertheilung  des  Unterrichtes  unter  eine  größere  als  die  normale 
Anzahl  von  Lehrern,  so  hat  es,  namentUch  wenn  mehr  als  ein  Probecandidat  zur 
Stelle  ist,  auch  im  zweiten  Semester  bei  jener  Thätigkeit  des  Candidaten  sein 
Bewenden,  welche  gegen  Ende  des  ersten  Semesters  platzgreift.  (Sieh  Punkt  4.) 

Übersteigen  aber  nothwendige  Supplierungen  die  Kräfte  des  Lehrercollegiums, 
so  kann  jeder  Candidat,  dessen  Eignung  hiezu  außer  Zweifel  steht,  auch  für  mehr 
als  eine  Classe  in  Anspruch  genommen  werden.  Auch  in  diesem  Falle  bleibt  es 
Aufgabe  jenes  Professors,  dessen  Leitung  der  Candidat  anvertraut  worden,  diesem 
rathend  und  weisend  zur  Seite  zu  stehen.  Überhaupt  wird  der  ganze  Lehrkörper 
es  als  eine  Pflicht  gegen  seine  Schule  und  gegen  seinen  Beruf sgenossen  ansehen, 
durch  coUegialisches  Verhalten  zu  dem  Candidaten  dessen  Stellung  an  der  Anstalt 
zu  erleichtem  und  zu  befestigen. 

7.  Übrigens  ist  der  Probecandidat  den  Bestimmungen  der  allgemeinen  Schul- 
gesetze und  der  speciellen  Schulordnung  seiner  Anstalt,  sowie  den  Anordnungen  des 
Directors  in  gleicher  Weise  zum  Gehorsam  verpflichtet  wie  jeder  angestellte  Lehrer; 
napientlich  hat  er  die  Lehrerconferenzen  regelmäßig  zu  besuchen  und  ist  dort, 
sobald  er  selbständigen  Unterricht  ertheilt,  zum  Abgeben  seiner  Stimme  über 
Leistungen  und  sittliches  Verhalten  der  Schüler  in  seinem  Gegenstande  und  seinen 
Lehrstunden,  sowohl  im  Laufe  des  Schuljahres,  als  bei  der  Frage  nach  Versetzung  und 
Classification,  so  verpflichtet  wie  berechtiget.  In  allen  übrigen  Fällen  hat  der  Candidat 
in  der  Conferenz  nur  eine  berathende  Stimme. 


8.  Wenn  die  didaktischen  oder  pädagogischen  Fehler  des  Probecandidaten  oder 
sein  sonstiges  Verhalten  der  Lehranstalt,  an  welcher  er  beschäftiget  ist,  nachtheilig 
zu  werden  drohen,  so  hat  der  Director  das  Recht,  in  dringenden  Fällen  sogleich 
der  Thätigkeit  des  Candidaten  an  seiner  Anstalt  ein  Ende  zu  setzen.  Er  hat  darüber 
die  Ansicht  des  Lehrkörpers  anzuhören,  dann  nach  seiner  Überzeugung  zu  ent- 
scheiden und  die  geschehene  Entlassung  eines  Candidaten  unter  Beilegung  des 
ProtokoUes  über  die  Ansichten  des  Lehrkörpers  sofort  an  die  vorgesetzte  Landes- 
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Schulbehörde  zu  berichten.  Diese  hat  je  nach  Art  der  Gründe,  welche  die  Entfernung 
des  Candida ten  veranlassten,  entweder  ihn  unter  den  geeigneten  Weisungen  an  eine 
andere  Lehranstalt  zur  Fortsetzung  seines  Probejahres  zu  schicken  oder  erforderlichen 
Falles  wegen  seiner  Zurückweisung  vom  Lehramte  einen  Antrag  an  das  Ministerium 
zu  stellen. 

9.  Nach  Ablauf  des  Probejahres  hat  der  Director,  je  nach  der  Sachlage,  auf 
Grund  einer  Berathung  mit  dem  leitenden  Professor  oder  mit  den  Gassenlehrem 
der  Classen,  in  welchen  der  Probecandidat  allenfalls  beschäftiget  war,  ein  von  ihm 
und  jenem  Professor  oder  diesen  Classenlehrern  zu  unterschreibendes  Zeugnis  aus- 
zustellen, in  welchem  die  Thätigkeit  des  Gandidaten  beziehungsweise  die  Gegen- 
stände und  Classen,  worin  der  Candidat  zeitweilig  oder  selbständig  unterrichtet  hat, 
bezeichnet  und  der  Grad  der  von  ihm  bewiesenen  Fertigkeit  im  Unterrichten  und  im 
Aufrechthalten  der  Zucht  unverholen  beurtheilt  wird.  Eine  Abschrift  des  Zeugnisses 
ist  dem  zu  erstattenden  Jahresberichte  über  die  Lehranstalt  beizulegen.  Erst  durch 
dieses  Zeugnis  wird  die  Befähigung  zur  Anstellung  als  ordentlicher  Lehrer  voll- 
ständig erworben. 

10.  Die  Leistung  des  Probejahres  gibt  dem  Candidaten  nur  in  dem  Falle  einen 
Anspruch  auf  Remuneration  für  die  von  ihm  ertheilten  Stunden,  wenn  er  über  die 
Zahl  von  sechs  wöchentlichen  Stunden  beim  Unterrichte  beschäftiget  war.  In  diesem 
Falle  kann  der  Director  bei  der  Landes-Schulbehörde  eine  Remuneration  beantragen. 

Artikel  XXVL  —  Gebüren. 

Jeder  Candidat,  welcher  sich  zur  Prüfung  aus  einem  der  in  Art.  VI  bezeich- 
neten Fachgebiete  gemeldet  hat,  hat  bei  der  Zulassung  zur  Prüfung  fünfzehn 
Gulden,  bei  der  Vorladung  zu  den  Clausurarbeiten  (beziehungsweise  zur  mündlichen 
Prüfung)  gleichfalls  fünfzehn,  somit  im  Ganzen  dreißig  Gulden  als  Prüfungstaxe 
zu  entrichten. 

Dieselbe  Taxe  gilt  auch  fUr  den  Fall,  dass  ein  Candidat  sich  gleichzeitig  der 
Prüfung  aus  einem  solchen  Fachgebiete  und  aus  einem  zu  einer  anderen  Gruppe 
gehörigen  Gegenstande  unterzieht. 

Für  jede  Ergänzungs-  und  Erweiterungsprüfung  ist  eine  Taxe  von  zwanzig 
Gulden  in  zwei  gleichen  Raten  zu  entrichten. 

Candidaten,  welche  die  Lehrbefähigung  bereits  besitzen,  und  sich  einer  weiteren 
Prüfung  bloß  zu  dem  Behufe  unterziehen,  um  den  Unterricht  auch  mittelst  einer 
anderen  als  der  ursprünglich  gewählten  Unterrichtssprache  ertheilen  zu  können, 
haben  eine  Taxe  von  zehn  Gulden  zu  zahlen. 

Die  im  Vorstehenden  festgesetzten  Taxen  müssen  bei  der  Wiederholung  der 
Prüfung  neuerlich  entrichtet  werden. 

Ebenso  ist  die  erste  Rate  der  Taxe  in  dem  Falle  neuerlich  einzuzahlen,  wenn 
einem  Candidaten  gestattet  wird,  die  bei  einer  Prüfongs-Comnüssion  begonnene 
Prüfung  bei  einer  anderen  fortzusetzen. 
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Artikel  XXYII.  —  Gesehäftsfährang. 

1.  Sämmtliche  PrOfungs-Commissionen  stehen  unmittelbar  unter  dem  Ministerium 
für  Cultus  und  Unterricht 

2.  Der  Director  der  Prüflings  -  Commission  hat  die  Gorrespondenz  mit  dem 
Ministerium  und  den  Candidaten  zu  führen,  und  die  Acten  der  Prüfungs-Commission 
in  geschäftsmäßiger  Ordnung  zu  halten. 

3.  Diese  Acten  sind: 

aj  allgemeine,    enthaltend   die  allgemeinen  Verordnungen   des  Ministeriums   auf 
Anfragen  der  Prüfungs-Commission  und  ähnliche; 

bj  Personalacten. 

Über  jeden  Candidaten,  welcher  sich  dem  Examen  vor  einer  Prüfungs- 
Commission  unterzieht,  wird  ein  eigenes  Actenstück  angelegt,  welches  enthalten 
muss:  das  Gesuch  des  Candidaten  nebst  Angabe  der  Zeugnisse  und  ihres  Inhaltes, 
den  Lebenslauf  desselben,  die  allfälligen  Entscheidungen  des  Ministeriums  bei 
Zweifeln  über  Zulassung  des  Candidaten  zum  Examen,  die  Zuschriften  der 
Prüfungs-Commission  an  den  Candidaten,  dessen  schriftliche  Arbeiten,  das  Urtheil 
der  Prüfungs-Commission  über  die  schriftlichen  Arbeiten,  das  Protokoll  über  die 
mündliche  Prüfung  und  über  die  Schlussberathung  der  Prüfungs-Commission,  das 
dem  Candidaten  erthdilte  Zeugnis. 

4.  Von  den  Personalacten  sind  am  Ende  eines  jeden  Schuljahres  an  das  Unter- 
richts-Ministerium nur  jene  zur  Einsicht  zu  senden,  welche  speciell  verlangt  werden. 

Artikel  XXVm.  —  Übergangsbestlmmuiigeii. 

1.  Für  diejenigen  Candidaten,  welche  vor  dem  Erlasse  dieser  Prüfungsvorschrift 
ihre  Studien  bereits  beendigt  haben,  verbleibt  das  (vormalige)  Triennium  in  Geltung. 

2.  Diejenigen,  welche  mit  dem  Studienjahre  1883/4  das  Triennium  absolvieren, 
behalten  bis  zum  Schlüsse  des  Studienjahres  1884/5  das  Recht,  sich  zur  Prüfung 
nach  den  bisher  geltenden  Normen  zu  melden. 

3.  Nach  dem  Studienjahre  1886/7  findet  die  neue  Prüfungsvorschrift  ausnahmslos 
Anwendung. 


Die  „Torselllift  ttber  die  Prttfiniig  der  Candidaten  des  Lehramtes  an  Gjmiiuuilen  and 
Sealsehvlen**  ist  im  k.  k.  Schnlbttcher- Verlage  in  einer  Separat-Ausgabe  erschienen  und  zu  dem 
Preise  von  13  kr.  daselbst  zu  beziehen. 
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Verfügungen,  betreffend  Lehrbücher  und  LehrmitteL 

I^eliirbtiolieir. 

Für  Mittelschulen. 

Sclinlaiisgaben  griechischer  und  lateinischer  Classiker: 

1)  C.  Sallusti  Crispi  de  Catilinae   coniuratione   über,   von   J.    H.  Schmalz. 

Preis,  60  kr. 

2)  Cicero's  Rede  für  Sex.  Roscius  aus  Ameria,  von  Dr.  G.  Landgraf.  Preis,  60  kr. 

3)  TitiLivii  ab  urbe  coüdita,  über  XXI,  von  Franz  Luterbacher.  Preis,  72  kr. 

4)  Xenophons  Hellenika,  von  Dr.  H.  Zur  borg.   I.  Bftndchen.   Buch  1  und  2. 

Preis,  60  kr. 

5)  Sophokles'  Oedipus  auf  Kolonos,  von  Franz  Sartorius.  Preis,  48  kr. 

6)  Piatons  Vertheidigungsrede  des  Sokrates  und  Kriton,  von  Dr.  H.  Bertram. 

Preis,  60  kr. 

7)  Cornelii  Taciti  Annales,  von  Dr.  W.  Pfeitzner.  I.  Bändchen.  Buch  1  und  2. 

Preis,  72  kr. 

8)  C.  Sallusti  Crispi  de  hello  Jugurthino  über,  von  J.  H.  Schmalz.  Preis,  72  kr. 
i))  Xenophous  Anabasis,    von    R.    Hansen.    I.    Bändchen.    Buch    1    und   2. 

Preis,  72  kr. 

10)  M.  TuUii  Ciceronis  Tusculanarum  disputationura  libri  quinque,  von  Dr.  L.  W. 

Hasper.  I.  Bändchen.  Buch  1  und  2.  Preis,  72  kr. 

11)  C.  Julii  Caesaris  commentarii  de  hello  Gallico,  von  Rud.  Menge.  I.  Bändchen. 

Buch  1  und  2  mit  einer  Karte  von  Gallien.  Preis,  78  kr. 

12)  P.  Vergili  Maronis  Aeneis,  von  Dr.  Oskar  Brosin.  I.  Bändchen,  Buch  1 — 3. 

Preis,  1  fl.  44  kr. 

13)  Cicero's  Reden   gegen  L.  Sergius   Catilina,   von  Dr.  Karl  Hachtmann. 

Preis,  60  kr. 

14)  Ausgewählte  Reden  des  Demosthenes  von  J.  S  ö  r  g  e  1.  L  Bändchen.  Preis,  72  kr. 

15)  Die  Oden  und  Epoden  des  Q.  Horatius  Flaccus,  von  Dr.  Emil  Rosenberg. 

Preis,  1  fl.  35  kr. 

16)  Titi  Livii  Ab   urbe   condita  über  XXII,   von   Franz  Luterbacher. 

Preis,  72  kr. 

17)  Xenophons  Anabasis,  von  R.  Hansen.  II.  Bändchen.  Buch  3 — 5.  Preis,  72  kr. 

Die  Lehrkörper  der  Gymnasien  werden  auf  diese  bei  K.  G  r  a  e  s  e  r  in  Wien 
im  Jahre    1883    erschienene    Sanunlung    commentierter    Schulausgaben    von 
griechischen  und  lateinischen  Classikern  aufmerksam  gemacht. 
(Ministerial-Erlass  vom  23.  Jänner  1884,  Z.  1039.) 


Verfllgaogeiiy  betreffend  Lehrbttdher  umI  Lehrmittel.  —  Kandmachiuigen. 


55 


Sehwvs  Anton,  Lateinisches  Lesebuch  mit  sachlichen  Erklärungen  und  gram- 
matischen Verweisungen  versehen.  4.  verbesserte  Auflage.  Paderborn  1884. 
Ferdinand  Schöningh.  Wien.  Friese  und  Lang.  Preis,  1  Mark  35  Pf. 
Diese  neue  Auflage  des  vorbenannten  Buches  wird  ebenso,  wie  die  dritte 
Auflage  *)  desselben  zum  Lehrgebrauche  in  der  dritten  Classe  der  Gynmasien 
mit  deutscher  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  25.  Jänner  1884,  Z.  1298.) 


I^etirinittel« 

Die  nachstehend  bezeichneten  GlpsabglLife  aus  dem  k.  k.  österreichischen 
Museum  fflr  Kunst  und  Industrie  in  Wien  werden  mit  Beziehung  auf  den  Ministerial- 
Eriass  vom  21.  Jänner  1884  **),  Z.  22176  für  den  Unterrichtsgebrauch  an  Gewerbe- 
schulen, gewerblichen  Fach-  und  Fortbildungsschulen  für  zulässig  erklärt: 


Nummer 

desPreis- 

Terzetch- 

nissefi 


881-886 
887--888 

889-890 

891 


Gegenstand 


0> 

n 


Centimeter 


Abgttsse  nmeh  Holz  gesehnitzten  Details  ans  dem  ehe- 
maliir^n  BenedletineTkloBter  Oehsenhansen. 

Deutsche  RenuBsance,  2.  Hlüfte  des  XVI.  Jahrhunderts. 

6  Stück  Masken  in  Medafllonform  k  Durchmesser  .     .     . 
2  Thttranüiätse  als  Pendants  mit  Reliefköpfen  k    .     .     . 

(887  ein  bartloser,  888  ein  bärtiger  Mann) 
2  ThttranfB&tse  als  Pendants    k 

(890  mit  männlichem,  889  mit  weiblichem  Bmstbild.) 
1  ThttranfeatK  (mit  Pferdekopf)  k 


30 
60 

25 

52 


38 
60 
30 


(Ministerial-Erlass  vom  27.  Jänner  1884,  Z.  673.) 


Preb 


fl. 


1 
2 

2 

1 


kr. 


30 
50 


80 


Kundmachnngeii. 

Die  Mflitär-Rechnnngsoffidalswitwe  Frau  Anna  Samper,  gebome  Saudisch,  hat  mit 
einem  Capitale  von  2000  fl.  eine  Stipendienstiftnng  auf  den  Namen  Johanna  Baudisch 
gegründet,  m  deren  Gennss  Hörer  der  Rechte  an  der  Wiener  Universität  berufen  sind,  welche 
ans  Prag  und  in  zweiter  Linie  flberh*npt  aus  dem  Königreiche  Böhmen  gebürtig,  der  katholischen 
Religion  angehören  und  Söhne  Terarmter  braver  Eltern  sind. 

Die  StifUing  ist  mit  dem  Genehmigungstage  des  Stiftbriefes  ins  Leben  getreten. 
(Stiftbrief  vom  11.  Jänner  1884.  —  Ministerial-Act  Z.  1562.) 


*\  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1882,  Seite  55. 
^*)  Ilüdsterial-Verordnungsblatt  vom  Jahre  1884,  Seite  22. 
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Das  Mlnisteriam  für  Colins  und  Unterricht  hat  aas  dem  den  e?angeU8chen  Glanbenagenonen  i^ 
Helvetischer  Confession  innerhalb  des  Amtsbereiches  des  k.  k.  evangelischen  Oberkirchenrathes 
Allerhöchst  bewilligten  Staats-Unterstütznngs-Pauschale  pro  1883  den  Betrag  von 
sechshnndert  Gnlden  zn  einem  Stipendium  für  Gandidaten  des  evangelischen  Kirchen-  und 
Schuldienstes  bestimmt,  welche  zum  Zwecke  ihrer  weiteren  wissenschaftlichen  Ansbildung  aasländische 
Hochschulen  und  Seminare  besuchen. 

Dieses  Stipendium  wird  einem  Gandidaten  Helvetischer  Confession  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ., 
vom  zweiten  Semester  des  laufenden  Studieiyahres  angefangen,  unmittelbar  durch  das  Ministerium  r[ 
für  Caltus  und  Unterricht  verliehen. 

Diejenigen  Gandidaten,  welche  sich  um  dieses  Stipendium  bewerben  wollen,  können  ihre 
Gesuche  entweder  im  Wege  ihrer  zuständigen  Soperintendentur  oder  der  akademischen  Behörde 
jener  Lehranstalt,  an  welcher  sie  studieren  oder  auch  unmittelbar  bei  diesem  Ministerium  ein- 
bringen. 

Die  Bewerber  haben  ihre  Gesuche  mit  — - 

a)  dem  Taufscheine,  :alt 

bj  den  Schul-  und  Studienzeugnissen, 

c)  einem  in  lateinischer  oder  deutscher  Sprache  verfassten  curricnlnm  vitae  an  belegen. 
Die  bezüglichen    Gesuche   müssen   bis  längstens  29.  Februar  d.  J.   an   das   Miniiterium 
gelangen. 


Der  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  hat  das  dem  Communal-Gymnasinm  zu  PiFibram 
mit  dem  Erlasse  vom  3.  Jänner  1881,  Z.  18731  ertheilte  öffentlichkeitsrecht  unter  Anerkennung 
des  Reciprocitäts-Yerhältnisses  im  Sinne  des  §.11  des  Gesetzes  vom  9.  April  1870  (B.-G.-Bl. 
Nr.  46)  auch  auf  die  neu  eröffnete  VIIL  G}  mnasialclasse  ausgedehnt 

Zugleich  ist  dieser  Anstalt  das  Recht  verliehen  worden,  vom  Schuljahre  1883/84  angefiuigen 
Maturitätsprüfungen  abzuhalten  und  staatsgiltige  Maturitätszeugnisse  auszustellen. 

(Ministerial-Erlass  vom  6.  Februar  1884.  Z.  1952.) 


•i*-^ 


Verlag  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht.  —  Druck  von  Karl  Goriachek  IB  Wien. 


\ 


t  ■  ■' 


J 


57 
fahrgaag  1884.  fltOok  V. 

Verordnungsblatt 

fftr  dtn  DianstlMreidh  ta 

Ministeriums  für  Cultus  und  ^uterricH 

Redigiert  im  k.  k.  Ministerium  für  Oultus  und  Dnterridit. 

AuBfeg eben  am  t  Min  1884. 

Inhalt.  Nr.  #*  Verordnung  des  Ministers  für  Cnitas  und  Unterricht  vom  12.  Febraar  1884,^t>eh^end 
die  Yennindening  der  Schreibgeschäfta  an  Volksschulen  und  Abänderung  einiger  diesbezüg- 
lichen Bestimmungen  der  Schul-  und  Ünterrichtsordnung  Tom  20.  August  1879.  Seite  57.  — 
Nr.  5.  £rla8s  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  vom  23.  Jänner  1884  an  den  k.  k.  Landes- 
schnlrath  für  Salzburg,  betreffend  die  Schulbesuchserleichterungen  für  Kinder  aus  Land- 
gemeinden, welche  in  Städten  oder  Märkten  eingeschult  sind.  Seite  58.  —  Nr.  6*  Erlass 
des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  Yom  29.  Jänner  1884  an  alle  LandesBChulbdiMlen, 
betreffend  die  Neujahrsgeschenke  an  Volksschulen.  Seite  59.  —  Nr.  9«  &I98S  des  Ministers 
ftlr  Cultus  und  Unterricht  vom  7.  Februar  1884,  enthaltend  erläuternde  Bestimmungen  über 
den  Vorgang  bei  der  LehrbefiäiigungsprUfung  für  Bürgerschulen.  Seite  60.  ~  Nr.  9«  vEIrlass 
des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  vom  9.  Februar  1884  an  das  Rectorat  der)k.  k.  Universität 
mit  böhmischer  Vortragssprache  in  Prag,  betreffend  die  Auslegung  einer  Bestimmung  des 
S.  5  des  Gesetzes  über  die  akademischen  Behörden  vom  27.  April  1873.  Seite  60. 

Nr.  4. 

Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  Yom 

12.  Februar  1884,  Z.  23122, 

betreflIinddieVarmiBaenuig  dar  SohraibgaaoUlta  anVoUuwoliiilaBUdAblliidanuig 
ttaigar  diaabaiilgUcliaB  Baatimnmagan  dar  Schid-  nnd  Untarriohtaordniuig  ▼am 

20.  AoffUat  1870,  Z.  7648  *). 

Wiederholt  und  von  verschiedenen  Seiten  wurden  Klagen  laut,  d^ss  die  Schul. 
leiter  und  Lehrer  an  Volksschulen  mt  Schreibgeschäften  überbürdet  sintf.  Da  dieser 
[beistand  geeignet  ist,  die  Lehrer  in  der  ihnen  zunächst  obliegenden  Erziehungs- 
iiod  Lehrthäügkeit  zu^beeinträcMigen, 'fordere  ieh- die  Sehulbehfodan  auf,  die  bestehenden 
Anordnungen  in  Betreif  der  Führung  der  Amtsschriften  an  den  allgejcaeinen  Volks- 
schulen und  an  den  Büi^ersebttten,  sowie  die  hezüglidaien  f  ormularien  einer  Revision 
m  unterziehen  und  hiebei,  sowie  fortan  bei  jeder  Gelegenheit  auf  Beseitigung  der 
unwesentlichen  und  Vereinfachung  der  unTermeidlichen  Schreibgeschäfte  bedacht  zu  sein. 

Zur  Förderung  dieses  Zweckes  finde  ich  in  Abänderung  einiger  Bestimmungen 
'l«r  Schul-  und  ünterrichtsordnung  vom  20.  August  1870,  Z.  7648  Folgendes  anzu- 
ordnen : 

1 .  In  die  Schulmatrik  sind  nicht  allein  die  schulbesucbenden,  sondern  sämmtliche 
im  schulpflichtigen  Alter  stehenden  Kinder,  welche  in  der  Schulgemeinde  wohnen, 
t-inzu  tragen. 


*)  Ministerial*  Verordnungsblatt  vom  Jahre  1870,  Nr.  119,  Seite  601. 
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Die  Schulmatrik  ist  nicht  an  den  einzelnen  Schulen,  sondern  vom  Ortsschul- 
rathe,  überhaupt  von  denjenigen  Organen  zu  führen ,  welchen  die  Evidenzhaltung 
der  schulpflichtigen  Kinder  obliegt  (§§.  1  und  33  der  Schul-  und  Unterrichtsordnung). 

2.  Das  Classenbuch  und  das  Wochenbuch  (§§.  6  und  33  der  Schul-  und 
Unterrichtsordnung)  sind  unter  dem  Namen  Classenbuch  zu  einer  Amtsschrift  zu 
vereinigen,  und  es  sind  darin  insbesondere  die  Schulversäumnisse  an  jedem  Schul- 
halbtage und  der  abgehandelte  Lehrstoff  wöchentlich ,  sowie  die  Hausaufgaben  zu 
verzeichnen. 

3.  Der  Schulbesuch  ist  in  den  Katalogen,  Schulnachrichten,  Zeugnissen  etc. 
nicht  mit  Worten  zu  bezeichnen  (§.  20  der  Schul-  und  Unterrichtsordnung),  sondern 
es  ist  nur  die  Anzahl  der  versäumten  entschuldigten  und  nicht  entschuldigten  halben 
Schultage  anzugeben. 

4.  Die  Führung  eines  Entlassungsbuches  (§.  18  der  Schul-  und  Unterrichts- 
ordnung) hat  zu  entfallen.  Die  Entlassung  des  Kindes  ist  in  der  Schulmatrik  und 
im  Schulkatalüge  anzumerken.  Im  Schulkataloge  sind  auch  die  in  das  Entlassungs- 
zeugnis aufgenommenen  Schlussurtheile  zu  verzeichnen. 

Die  Ergebnisse  der  mit  den  Privatschülem  vorgenommenen  Entlassungs- 
prüfangen  (§.  16  der  Schul-  und  Unterrichtsordnung)  sind  im  Kataloge  der  obersten 
Classe  des  betreffenden  Jahres  zu  verzeichnen. 

5.  Als  Schulzeugnisse  (Frequentationszeugnisse) ,  insbesondere  beim  Übertritt 
eines  Kindes  an  eine  andere  Schule,  sind  die  „Schulnachrichten**  auszufolgen;  der 
Zweck  der  Ausfolgung  ist  auf  denselben  und  im  Kataloge  ersichtlich  zu  machen. 
(§.  66  der  Schul-  und  Unterrichtsordnung.) 


Nr.  5. 

Erlass  des  Ministers  fQr  Ciiltus  und  Unterricht  Tom 

23.  janner  1884,  Z.  663, 

an  den  k.  k.  Landesschnlrath  fBr  Salzburg, 

betrefiNid  die  Sohnlberaoluierleiolitenuigen  für  Kinder  ans  LandgemeindeM,  welobe 

ia  Btidtea  oder  Märkten  eingeeohnlt  eind. 

In  Erledigung  des  Berichtes  vom  2.  Jänner  1884,  Z.  1819  wird  dem  k.  k.  Landes- 
schulrathe  Folgendes  eröffnet: 

Da  nach  §.  21  des  Gesetzes  vom  2.  Mai  1883,  R.-G.-Bl.  Nr.  53  *)  in  Städten 
und  Märkten  nicht  allen  Kindern  der  zwei  obersten  schulpflichtigen  Altersstufen, 
sondern  nur  einzelnen  Kindern,  und  zwar  nur  denen  der  unbemittelten  Volksclassen 
aus  rücksichtswürdigeu  Gründen  Erleichterungen  in  Bezug  auf  das  Maß  des  regel* 
mäßigen  Schulbesuches  zuzugestehen  sind,   und  da  solche  Erleichterungen  füj*  alle 

*)  MiniBterial-Yerordnirngsblatt  rom  Jahre  1883,  Nr.  15,  Seite  117. 
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Kinder  der  betreffenden  Altersstufen  nur  ganzen  S  c  h  u  1  gemeinden  auf  dem  Lande, 
und  zwar  unter  bestimmten  Bedingungen  zu  gewähren  sind,  so  können  an  Schulen 
in  Städten  und  Märkten  generelle ,  das  heißt  für  alle  Kinder  der  zwei  obersten 
Altersstufen  geltende  Schulbesuchserleichterungen  nicht  bewilligt  werden.  In  Betreff 
der  Schulbesuchserleichterungen  an  Schulen  in  Städten  und  Märkten  sind  daher  die 
Anordnungen  des  Artikels  V,  Punkt  9  der  hieramtlichen  Verordnung  vom  8.  Juni  1883, 
Z.  10618  ♦)  maßgebend. 

Bei  Anwendung  dieser  Bestimmungen  in  Fällen,  wenn  Landgemeinden  oder 
Theile  derselben  in  Markt-  oder  Stadtschulen  eingeschult  sind,  ist  aber  genau  zu 
beachten,  dass  nach  §.21,  Absatz  3  des  erwähnten  Gesetzes  Schulbesuchserleichte- 
rungen den  Kindern  auf  dem  Lande  zu  gewähren  sind,  und  dass  bei  Entscheidungen 
über  die  bezüglichen  Ansuchen  im  Sinne  des  Gesetzes  die  wirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse in  thunlichst  entgegenkommender  Weise  zu  berücksichtigen  sind.  Femer 
bemerke  ich,  dass  kein  gesetzliches  Hindernis  entgegensteht,  sondern  beachtens- 
werte ökonomische  und  pädagogisch  -  didaktische  Gründe  dafür  sprechen,  dass  für 
solche  Schulen  die  Bestimmungen  in  Betreff  der  Einrichtung  einer  besonderen 
Schülerabtheilung  für  die  Kinder,  welchen  Schulbesuchserleichterungen  gewährt  sind 
(Art.  V,  Punkte  7,  8,  11,  12  und  13  der  hieramtlichen  Verordnung  vom  8.  Juni  1883, 
Z.  10618)  in  Anwendung  kommen. 

Ich  ersuche  den  k.  k.  Landesschulrath ,  von  diesem  Erlasse  die  Orts-  und 
Bezirksschulräthe ,  sowie  die  Landgemeinden,  welche  ganz  oder  zum  Theile  in 
Städten  oder  Märkten  eingeschult  sind,  in  Kenntnis  zu  setzen. 


Nr.  6. 

Erlass  des  Ministers  für  Cultns  und  Unterriclit  vom 

29.  JSnner  1884,  Z.  1825, 

an  alle  LandessehnlbehSrden, 

betreffend  die  Henjahreffesehenke  an  Volkeiehalen. 

Es  ist  zu  meiner  Kenntnis  gelangt,  dass  an  einzelnen  Volksschulen  die  Kinder 
direct  oder  indirect  veranlasst  werden,  den  Schulleitern  oder  Lehrern  zu  Neigahr 
Geschenke  zu  machen. 

Ich  fordere  die  Schulbehörden  auf,  dieser  unzulässigen  Gepflogenheit,  welche 
eine  ungerechtfertigte  Belastung  der  Eltern  in  sich  schließt,  im  Sinne  und  nach 
den  Anordnungen  des  hieramtlichen  Erlasses  vom  17.  Juni  1873,  Z.  7702  **)  mit 
aller  Entschiedenheit  entgegenzutreten. 


*)  Mi  nisteriAl-YerordnnDgBblatt  vom  Jahre  i883,  Nr.  17,  Seite  173. 
**)  Minist  erial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1873,  Nr.  75,  Seite  359* 
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Nr.  7. 

Erlass  des  Ministers  für  Ciiltus  und  ünterricbt  yom 

7.  Februar  1884,  Z.  21987  ex  1883, 

emthaltend  erlftutemdo  BastimmiuigeB  über  den  Vorgang  b«l  der  LelirbelUiigiuigt- 

yrttftmg  fttr  Bfirg^riolinleii. 

Um  vorgekommenen  Zweifeln  zu  begegnen ,  wird  der  Artikel  VIII,  Punkt  7 
der  hieramtlichen  Verordnung  vom  8.  Juni  1883,  Z.  10618  %  betreffend  die  Lehr- 
bef^higungisprüfong  fOr  Bürgerschulen,  dabin  erläutert, 

1)  dass  es  den  Gandidaten  für  Bürgerschulen  nicht  mehr  freisteht,  sich  der 
Prüfung  aus  einem  Gregenstande ,  welcher  zu  einer  anderen,  als  der  von  ihnen 
gewählten  Gruppe  gehört,  zu  unterziehen,  dass  demnach  der  zweite,  ebenso  wie  der 
dritte  Absatz  des  §.  6  der  Prüfungsvorschrift  vom  5.  April  1872  *'*)  außer  Kraft 
gesetzt  sind  und 

2)  dass  die  Pädagogik  im  Sinne  des  nach  seinem  vollen  Inhalte  in  Kraft 
bestehenden  §.  5  der  Prüfungsvorschrift  Prüfungsgegenstand  einer  jeden  Gtuppe  zu 
bleiben  und  nur  in  dem  Falle  des  §.  20  der  Prüfungsvorschrift  zu  entfallen  hat. 


Nr.  8. 


Erlass  des  Ministers  für  Coltus  und  Unterricht  vom 

9.  Februar  1884^  Z.  1698, 

an  das  Rectorat  der  k.  k.  Üniversittt  mit  B^midelier  tortragsspraohe  in  Prag, 

bttr^fliBd  die  MkJuMgtmi;  «fai^r  BMtbaminis  d»«  %  5  des  0«t«tMt  über  die  akade- 
mlaebea  Behörden  vom  27.  April  1873,  B.-0.-BL  Vr.  68  **'*')• 

Das  Rectorat  hat  mit  Bericht  vom  24.  Jänner  1884,  Z.  464  anher  die  Anfrage 
gerichtet,  wie  in  dem  Falle,  als  die  Anzahl  der  in  einem  Professoren-Collegium 
befindlichen  ordentlichen  Professoren  eine  ungerade  ist,  die  Zahl  der  in  das 
Collegium  zu  berufenden  außerordentlichen  Professoren  zu  berechnen  sei. 

Da  durch  §.  5  des  Gesetzes  über  die  Organisation  der  akademischen  Behörden 
ausdrücklich  bestimmt  wird ,  dass  die  Zahl  der  außerordentlichen  Professoren  die 
H&lfte  der  Zahl  der  ordentlichen  Professoren  nicht  übersteigen  dürfe,  so  kann 
im  vorausgesetzten  Falle,  nur  die  Hälfte  der  nächst  niederen  geraden  Zahl  der 


*)  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1883,  Nr.  17,  Seite  173. 

**)  Ministerial-yerordnungsblatt  yom  Jahre  1872,  Nr.  28,  Seite  144. 

***)  Ministerial-YerordminpbUtt  vom  Jahre  1873,  Nr.  54,  Seite  231. 
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ordentlichen  Professoren  als  die  Anzahl  der  in  das  Collegium  zu  herufenden  außer- 
ordentlichen Professoren  angesehen  werden. 

Es  werden  sonach  im  vorliegenden  Falle,  wo  die  Anzahl  der  ordentlichen 
Professoren  dreizehn  beträgt,  nur  sechs  außerordentliche  Professoren  in  das 
Collegium  einzuberufen  sein. 


Yerüigungeii,  betreffend  Lehrbücher  und  Lehrmittel. 

ILielirbttolieir. 

FOr  Mittelschulen. 

Maeh  Fr.  J.,  Geschichte  der  Otfenbarung  des  alten  Bundes  zum  Unterrichtsgebrauche 
an  Mittelschulen  und  verwandten  Lehranstalten.  Wien  und  Regensburg  1883. 
G.  J.  Manz.  Preis,  1  fl.  5  kr. 

—  —  Geschichte  der  Offenbarung  des  neuen  Bundes  zum  Unterrichtsgebrauche 
an  Mittelschulen  und  verwandten  Lehranstalten.  Wien  und  Regensburg  1883. 
G.  J.  Manz.  Preis,  1  fl.  5  kr. 

Diese  beiden  Lehrbücher  werden  zum  Lehi'gebrauche  in  der  IIL,  beziehungs- 
weise in  der  IV.  Classe  der  Gymnasien  mit  deutscher  Unterrichtssprache  im 
Bereiche  der  Leitmeritzer  Diöcese  allgemein  zugelassen. 

Die  Zulassung  zum  Lehrgebrauche  an  anderen  Gymnasien  mit  deutscher 
Unterrichtssprache  ist  von  dem  (vom  Antragsteller  zu  erbringenden)  Nachweise 
der  Approbation  seitens  der  competenten  kirchlichen  Oberbehörde  abhängig 
zu  machen. 

(Ministerial-Erlass  vom  1.  Februar  1884,  Z.  1618.) 

äanda  Franz,  Mitictwi  arysovani  pro  IL,  III.  alV.  tHdu  realnych  äkol  a  realnych 
gymnasii.  4.  verbesserte  Auflage.  Prag  1884.  J.  L.  Kober.  Preis,  1  fl., 
gebunden  in  Leinwand,  1  fl.  20  kr. 

Diese  neue  Auflage  des  vorbenannten  Lehrbuches  wird,  ebenso  wie  die 
dritte  Auflage  *)  desselben  zum  Lehrgebrauche  an  Realgymnasien  mit 
böhmischer  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Eriass  vom  5.  Februar  1884,  Z.  1960.) 


*)  Miniflterial-VerordiiaiigBblatt  vom  Jahre  1881»  Seite  99. 


^^  Kundmachungen. 


Kundmachungen. 

Der  im  Jahre  1880  ▼erstorbene  Kreisingenieur  Johann  Hacker  hat  letztwillig  ein  Capital 
von  4000  fl.  zur  Gründung  von  zwei  Stipendien  am  polytechnischen  Institute 
zu  Prag  gewidmet.  Zum  Genüsse  dieser  Stiftung  sind  brave,  mit  Auszeichnung  den  technischen 
Studien  obliegende  Söhne  armer  Eltern  ohne  Unterschied  der  Confession  berufen,  doch  haben 
Nachkommen  aus  den  Familien  Hacker  und  Spitra  den  Vorrang. 

Die  Stiftung  ist  mit  einem  Capitale  von  4800  fl.  activiert  worden  und  wird  mit  je  Einem 
der  beiden  Stipendien  ein  Hörer  der  deutschen  und  ein  Hörer  der  böhmischen  technischen  Hoch- 
schule in  Prag  betheilt. 

Das  Verleihungsrecht  steht  dem  Magistrate  der  kön.  Hauptstadt  Prag  zu. 
(Stiftbrief  vom  5.  November   1883.  —  Ministerial-Act  Z.  2177.) 

Die  im  Jahre  1880  verstorbene  Frau  Theresia  Suchailfk,  Hausbesitzerin  in  Pilsen, 
hat  letztwillig  ein  Capital  von  2000  fl.  zur  Gründungeiner  Stipendienstiftung  gewidmet, 
zu  deren  Genüsse  vier  Studierende  des  deutschen  Staats-Obergymnasiums  in  Pilsen,  katholischer 
Religion,  berufen  sind. 

Diese  Stiftung  ist  mit  einem  Capitale  von  2746  fl.   15  kr.  activiert  worden. 
(Stiftbrief  vom  6.  Juli  1883.   —  Ministerial-Act  Z.   1835  ex  1884.) 


Der  Minister  fbr  Cultus  und  Unterricht  hat  das  öffentlichkeitsrecht  ertheilt : 

der  Privat-  allgemeinen  Volks-  und  Bürgerschule  für  Mädchen  der  Fanni  Petritsch  in  Wien 
(Ministerial-Eriass  vom  7.  Februar  1884,  Z.  2084)  und 

der  von  dem  Vereine  „Üsttednf  matice  SkolskA*  in  Prag  erhaltenen   böhmischen    Privat- 
Volksschule  in  Leitmeritz. 

(Ministerial-ErlaBB  vom  5.  Februar  1884,  Z.  1837.) 


Anton  Herrmann,    zuletzt  provisorischer  Lehrer   an  der  Volksschule    zu  Schumburg 
bei  Gablonz  in  Böhmen  wurde  vom  Schuldienste  entlassen. 

(Ministerial-Eriass  vom  3.  Februar  1884,  Z.   1712.) 


•-«.•!. 


Beriehtigung.  In  der  «'„Vorschrift  tLber  die  Prttfong  der  Oandidaten  des  Lehramtes  an  (Gymnasien 
und  Bealsohnlsn"  (Ministerial-Verordnungsblatt  1884,  Stück  IV)  ist  auf  Seite  51  im  Art.  XXV,  6 
statt;  des  Satzes  „«hne  dass  jedoch  der  Candidat  der  Leitung  und  Aufsicht  seines  Führers  ganz 

entnommen  würde"  zu  setzen  Jedoch  so  dass  der  Candidat  .  . nicht  ganz  entnommen 

würde.« 


Verlag  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht.  —  Druck  von  Karl  Gorischek  in  Wien. 
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Zuhält.  Nr.  9.  Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  und  des  Finanzmiuisters  vom 
2.  Februar  1884,  betieifend  die  Frist  zur  Erstattung  der  in  den  gg.  7  und  8  der  Verordnung 
vom  21.  August  1881  vorgesehenen  Nachti'agsbekenntnisse  zur  Bemessung  der  Keligions- 
fondsbeiträge.  Seite  63.  —  Ä.  10*  Erlass  des  Ministers  fltr  Cultus  und  Unterricht  vom 
i2.  Februar  1884,  betreffend  die  Befreiung  von  der  Entrichtung  des  Unterrichtsgeldes  und 
der  Laboratorientaxen,  sowie  über  die  Erlangung  und  den  Fortbezug  von  Stipendien  an 
der  k.  k.  Hochschule  ftlr  Bodencnltiir  in  Wien.  Seite  64.  —  Nr.  11.  Erlass  des  Ministers 
fUr  Cultus  und  Unterricht  vom  28.  Februar  1884,  betreffend  die  Auflassung  der  Direction 
der  administrativen  Statistik  und  Vereinigung  ihrer  Agenden  mit  jenen  der  statistischen 
Central-Commission.  Seite  69. 


Nr.  9. 

Verordnung  des  Ministers  für  Cnltus  und  Unterricht  und  des 
Finanzministers  Yom  2.  Februar  1884,  Z.  22423  ex  1883  % 

iMtrelltad  die  Frist  nr  Erttottnnflp  d«r  In  den  §§.  7  nnd  8  der  Vtrordaung  ▼om 
21.  Avgiuit  1881  **),  R.-0.-B1,  Vr.  112  vingBmBhBum  HAohtragibekeimtiitSM  sur 

Bemmifiing  der  BeligioBeftmdebeitrftge. 

In  Ausführung  der  Bestimmung  des  3.  Absatzes  des  §.  7,  dann  des  Punktes  1 
des  §.  9  der  Verordnung  vom   21.  August  1881,   R.-G.-B1.  Nr.  112   wird  verfttgt: 

In  jenen  Fällen,  wo  der  Religionsfondsbeitrag  für  das  Decennium  1881 — 1890 
bereits  bemessen  oder  doch  das  im  §.  4  dieser  Verordnung  vorgesehene  Einbekenntnis 
bereits  eingebracht  wurde,  haben  die  Beitragspflichtigen  zum  Zwecke  der  Veran- 
schlagung des  Erträgnisses  von  Grund  und  Boden  nach  den  neuen  Katastral^sätzen 
und  der  neu  bemessenen  Grundsteuer  nebst  bezüglichen  Umlagen  die  Na<^htrags- 
bekenntnisse  längstens  binnen  zwei  Monaten  vom  Eintritte  der  Wirksamkeit  dieser 
Verordnung  bei  der  Bemessungsbehörde  zu  überreichen. 

Wenn  bisher  weder  der  Religionsfondsbeitrag  bemessen,  noch  ziyn  Zwecke  dieser 
Bemessung  ein  Einkommensbekenntnis  erstattet  worden  ist^  haben  die  Betheiligten, 


*)  Kundgemacht  am  12.  März  ig84 /im  Keichsgesetzblatt  unter  Nr.  3Ü,  Seite  55. 
♦♦)  Blinisterial- Verordnungsblatt  Vto -Jahre  J  881,  Nr.  37,  Seite  221. 

V,'  ■ 
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um  des  ihnen  in  den  citierten  Paragraphen  der  Verordnung  vom  21.  August  1881 
vorbehaltenen  Rechtes  nicht  verlustig  zu  werden,  schon  in  dem  auf  Grund  des  §.  4 
einzubringenden  Einbekenntnisse  die  das  neue  Katastralerträgnis ,  beziehungsweise 
die  neue  Grundsteuer  sammt  Umlagen  nachweisenden  Behelfe  beizubringen. 

Gonrad-Eybesfeld  m.  p.  Dun^ewski  m.  p. 


Nr.  10. 


Erlass  des  Ministers  für  Cnltus  und  Unterricht  yom 
12.  Februar  1884,  Z.  20720  ex  1883, 

b«traflbBd  die  Bafireinng  von  der   Bntrlohtiuig   des  ünterriehtegeldee  und  der 
X^aboratorientazen,  sowie  ttber  die  Erlani^iiBfl^  und  den  Fortbemg  von  Stipendien 

an  der  k.  k.  Hoolisolinle  für  Bodenonltor  in  Wien. 

Ich  finde  mich  bestimmt,  nachstehende  Bestimmungen  über  die  Befreiung  von 
der  Entrichtung  des  Unterrichtsgeldes  und  der  Laboratorientaxen,  sowie  über  die 
Erlangung  und  den  Fortbezug  von  Stipendien  an  der  k.  k.  Hochschule  für  Boden- 
cultur  in  Wien  zu  erlassen : 


A.  Bedingungen  für  die  Befreiung. 

§.  1. 

Anspruch  auf  Befreiung  von  der  Zahlung  des  Unteriichtsgeldes  hat  nur  der 
ordentliche  Hörer. 

§.  2. 

Die  volle  Befreiung  vom  Unterrichtsgelde  kann  dem  aus  der  Oberrealschule 
oder  dem  Obergymnasium  Eintretenden  dann  gewährt  werden,  wenn  derselbe 

1.  ein  Maturitäts  -  Zeugnis  erworben  hat,  in  welchem  neben  einer  besonders 
günstigen  Sittennote  die  Mehrheit  der  obligaten  Lehrgegenstände  mit  der  Note 
q lobenswert"  belegt  ist ; 

2.  den  Nachweis  liefert,  dass  sowohl  er,  als  diejenigen,  welche  ihn  zu  erhalten 
haben,  wahrhaft  dürftig  sind. 

Das  Zeugnis  über  die  Dürftigkeit  (Armuths-  oder  Mittellosigkeits-Zeugnis)  ist 
von  derjenigen  Ortsgemeinde,  in  welcher  die  Partei  ihren  bleibenden  Wohnsitz  hat, 
auszustellen  und  muss  von  der  politischen  Behörde  bestätigt  sein.  Dasselbe  muss 
die  ausführliche  Begründung  der  über  die  Vermögensumstände  ausgesprochenen 
Ansicht  enthalten  und  darf  nicht  länger  als  ein  Jahr  zurückdatieren. 
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j  Die  halbe  Befreiung  kann  dem  aus  der  Mittelschule  Übertretenden  gewährt 

>  werden,  wenn  dessen  Maturitats-Zeugnis  nebst  der  besonders  günstigen  Sittennote 

wenigstens  in  einem  der  obligaten  Lehrgegenstände  die  Note  «lobenswert''  ausweist, 

§.  3. 

Studierende,  welche  die  Studien  an  der  Hochschule  für  Bodencultur  entweder 
fortsetzen,  oder  in  dieselbe  aus  einer  ihr  gleichstehenden  Hochschule  übertreten, 
können  im  Falle  eines  tadellosen  sittlichen  Verhaltens  vom  ganzen  Unterrichtsgelde 
befreit  werden,  wenn  sie  nebst  dem  Nachweise  ihrer  Dürftigkeit  (§.  1  Punkt  2) 
nach  ihren  Fortgangs-Zeugnissen  aus  dem  letztverflossenen  Studienjahre  oder  nach 
ihren  bei  der  I.  Staatsprüfung  erworbenen  Noten  einen  guten  Studienerfolg  nach- 
weisen. 

§.  4. 

Für  die  Beurtheilung  der  Studienerfolge  haben  nachstehende  Normen  zu  gelten : 

1.  die  Ergebnisse  der  Fortgangsprüfungen  für  jedes  Semester  (respective  ^er 
Staatsprüfung)  werden  nach  Einheiten  und  zwar  in  folgenden  Abstufungen  bewertet : 

vorzüglich  =    4  Einheiten, 

sehr  gut  =3        „ 

gut    •    .  .  =    2        „ 

genügend  =    1 

2.  die  wöchentliche  Vorlesungsstundenzahl  eines  Lehrgegenstandes  mit  der  der 
erlangten  Prüfungsnote  entsprechenden  Anzahl  Einheiten  multipliciert,  ergibt  den 
Gesammtcalcül  flkr  denselben, 

3.  Praktica  werden  mit  der  halben  Stundenzahl  des  mit  ihnen  verbundenen 
Vertragsgegenstandes  in  Anrechnung  gebracht, 

4.  der  gute  Studienerfolg  eines  abgelaufenen  Studieiy'ahres  wird  als  erwiesen 
betrachtet,  wenn  die  Summe  der  erlangten  Werteinheiten  die  Zahl  60  erreicht. 

Zeugnisse  über  wiederholt  gehörte  Unternchtsgegenstände ,  aus  welchen  der 
Studierende  schon  in  einem  früheren  Studiensemester  Prüfungen  mit  mindestens 
gutem  Erfolge  abgeleget  hat,  sind  bei  Anrechnung  der  Prüfungsnoten  nicht  zu 
berücksichtigen. 

§.  5. 

Die  Befreiung  vom  halben  Unterrichtsgelde  kann  eintreten: 

a)  wenn  bei  nachgewiesener  Dürftigkeit  des  Studierenden  die  Summe  der  auf 
obige  Art  bestimmten  Einheiten  mindestens  40  erreicht,  wobei  jedoch  über  mindestens 
zwei  Staatsprüfungsgegenstande  Zeugnisse  vorliegen  müssen; 

b)  wenn  zwar  der  Studienerfolg  den  Bedingungen  der  ganzen  Befreiung  genügt, 
aber  die  Vermögensverhältnisse  des  Studierenden  nur  für  die  halbe  Befreiung 
sprechen. 


»A* 


tM> 


l>ie  Xocen  der  Zeagnisse  ül^r  die  eiste  SdalSf^rüfuD;;  weniea  fsr  aDe  Gesesstude 
nach  den  TOfst^ecden  Wertzifem  in  die  Einbeiteozahl  eingerecfaset.  sosiefBe  nicht 
bereite  früher  enrorbeoe  F*.'ftgauig^zeG;;nisse  aos  decsel'r^n  Ge^tASticden  rar  Erlaacong 
der  BefreiuDg  Tom  Unterrichts^eMe  berücksicht:,n  worden  sind- 

§-7. 

Vorstehende  Besdmmangen  '$.  1 — 6)  gelten  auch  fnr  die  TcJle  oder  halbe 
Befreiung  ron  der  Entrichtong  der  Taxen  fnr  Benntzmu  chemischer  Laboralorien. 

§.8. 


Der  Gennss  einer  Stiftung  oder  eines  Supendioms  begründet  keinen  Assimich 
auf  Befreiimg  Ton  der  Zahlung  des  Unterrichtsgeldes :  ^eichwohl  können  Stipendislai 
and  andere  ans  Prirat-  oder  öifentlichen  Stiftungen  und  Fonden  unterstützte  Studierende 
Tom  UnteiTicht5gelde  ganz  oder  zur  Hälfte  befreit  werden,  wenn  bei  Berucksichtigimg 
des  Betrages  des  Stipendiums  die  in  den  §.  1 — 6  angegebenen  Bedingungen  im 
ganzen  Umüattge  auf  sie  Anwendung  finden. 

§.9. 

In  besonders  rüchsichtswürdigen  Fallen  kann  die  ganze  oder  halbe  Befreion^ 
vom  Unterricht^elde  und  von  den  Laboratm^itaxen  auch  dann  eintreten,  wenn 
das  Studium  an  der  Ho4:h54?büle  für  Bodencultur  währaid  eines  Jahres,  aber  nicht 
länger,  unterbrochen  worden  ist. 

In  diesem  FaDe  kann  die  ganze  Befreiung  insbesondere  auch  nach  der  Leistung 
des  einjährig-freiwilligen  Militärdienstes  ausgesprochen  werden,  wenn  der  Bewerber 
die  Officier^röfung  mit  Erfolg  bestanden  hat 

§.  10. 

Befreiungen  vom  Unterriehtsgelde  und  von  den  Laboratmentaxen  haben  nur 
Bezug  anf  das  einschlägige  Studienjahr. 

Stuilierende.  welche  ein  Maturitäts-Zeugnis  erworben  haben,  in  welchem  die 
Mehrheit  der  obligaten  Lehrgegenstände  mit  der  Note  .vorzüglich'*  belegt  ist, 
können  beim  Eintritte  in  die  Hochschule  für  Bodencultur  für  drei  Studiensemester« 
beziehungsweise  bis  zum  ordentlichen  Termine  der  I.  Staatsprüfung;  solche,  welche 
die  erste  SsaatsprOfung  im  ordentficben  Termine  mit  Auszeichnung  bestanden  haben  — 
für  den  Rest  ihrer  Studienzdt  an  der  Hochschule  für  Bodencultur  von  der  Zahhmg 
des  UnterriditBgeldes  befreit  werden.  Im  Maturitats-Zeugnisse  werden  awei  Noten 
.lobenswert*  für  eine  Note  .vorzü^ch*  gerechnet. 
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B.  Einbringong  der  Gesuche. 

§.  11. 

Die  Befreiungsgesuche  sind  an  das  Professoren-CoUegium  der  Hochschule  ftlr 
Bodencultur  zu  richten  und  in  der  Rectoratskanzlei  spätestens  am  14.  October, 
beziehungsweise  spätestens  am  14.  Tage  nach  dem  officiellen  Beginn  des  Sommer- 
semesters zu  überreichen. 

Dieselben  müssen  mit  den  Ausweisen  über  die  Studienerfolge  und  Vermögens- 
verhältnisse  (§.  2,  3,  4)  belegt  sein.  Sie  haben  nebst  dem  Nationale  auf  einem 
gesonderten  Blatte  ein  Verzeichnis  der  vom  Bittsteller  mit  Erfolg  gehörten  Gegen- 
stände und  eine  Berechnung  der  den  Studienerfolgen  entsprechenden  Werteinheiten 
zu  enthalten.  In  dem  Gesuche  ist  anzugeben,  ob  der  Bittsteller  im  Vorjahre  von 
der  Zahlung  des  Unterrichtsgeldes  befreit  gewesen,  und  ob  er  ein  Stipendium  oder 
irgend  eine  andere  Unterstützung  genossen  hat. 

Gesuche  ohne  Beilagen  oder  solche  mit  Beilagen  in  fremden  Sprachen,  bei 
denen  eine  beglaubigte  Übersetzung  in  deutscher  Sprache  fehlt,  werden  nicht 
berücksichtiget  *). 

§.  12. 

Die  für  die  Einbringung  der  Gesuche  bestimmte  Frist  ist  eine  FalUrist,  so  dass 
ein  aus  was  immer  für  einer  Ursache  verspätet  eingebrachtes  Gesuch  weder 
anzunehmen,  noch  zu  berücksichtigen  ist. 


C.  Erledigung  der  Gesuche. 

§.  13. 

Eine  aus  der  Mitte  des  Professoren-CoUegiums  zu  wählende  Commission,  bestehend 
aus  einem  Vorsitzenden  und  zwei  Mitgliedern  unterzieht  die  Gesuche  einer  vorläufigen 
Prüfung  in  der  Richtung,  ob  nach  den  bestehenden  Vorschriften  die  ganze  oder 
halbe  Befreiung  von  der  Zahlung  des  Unterrichtsgeldes  zu  erwarten  steht.  Das 
vorläufige  Ergebnis  dieser  Prüfung  begründet  keinen  Anspruch  auf  die  angesuchte 
Befreiung.  Ist  das  Ergebnis  günstig,  so  erfolgt  die  Au&ahme  ohne  Voraus- 
zahlung des  ganzen  oder  halben  Unterrichtsgeldes. 

Alle  anderen  Bewerber  um  die  Aufiiahme  haben  ohne  Rücksicht  auf  das  überreichte 
Befreiungsgesuch  das  semestrale  Unterrichtsgeld,  beziehungweise  die  Laboratorientaxe 
ganz  zu  bezahlen,  ehe  die  Au&ahme  oder  Immatriculation  durch  den  Rector 
geschehen  kann. 


•)  Gesuche  mit  Armuths-  und  Mittellosigkeits-Zeugnissen   sind  wie  diese  stempelfrei.  (Ministerial- 
Eriaas  vom  26.  Decemb»  1879,  Z.  19297.) 
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§.  14. 

Nach  eingehender  Prüfung  der  Gesuche,  erstattet  die  Comnoission  ihren  Vorschlag 
an  das  Professoren-CoUegium,  welches  die  Erledigung  mit  aller  möglichen  Beschleuni- 
gung vorzunehmen  hat.  Gegen  dieselbe  ist  weder  eine  Vorstellung  noch  eine  Berufung 
statthaft 

§.  15. 

Die  erfolgte  Erledigung  der  Befreiungsgesuche  ist  ohne  Verzug  am  schwarzen 
Brette  mit  dem  Beifügen  kund  zu  machen,  dass  die  Gesuchsteller  behufs  Eintragung 
der  Befreiung  in  das  Meldungsbuch,  beziehungsweise  um  von  dem  abweisenden 
Bescheide  in  Kenntnis  gesetzt  zu  werden,  sofort  in  der  Rectoratskanzlei  zu  erscheinen 
und  die  Nichtbefreiten  längstens  binnen  14  Tagen  nach  dieser  Kund- 
machung die  Zahlung  des  (ganzen  oder  halben)  Unterrichtsgeldes  zu  leisten 
haben,  widrigens  sie  für  das  laufende  Semester  als  der  Hochschule  filr  Bodencultur 
angehörig,  nicht  mehr  betrachtet  werden. 

Die  erledigte  Immatriculationstaxe  wird  auch  in  diesem  Falle  nicht  zurück- 
erstattet. 


D.  Bestimmungen  über  die  Erlangung  und  den  Fortbezug  von  Stipendien. 

§.  16. 

Für  die  Erlangung  von  Stipendien  sowohl,  als  für  deren  Fortbezug  während 
der  eigentlichen  Studienzeit  können,  insoweit  der  Stiftbrief  hievon  nicht  ausdrücklich 
eine  Ausnahme  bedingt,  von  Seite  der  Hochschule  für  Bodencultur  nur  solche 
Studierende  vorgeschlagen  werden,  welche  den  für  die  Befreiung  vom  Unterrichts- 
gelde  vorgeschriebenen  Bedingungen  (§.  1  und  2,  Punkt  1  und  2  oder  §.  1,  3,  4 
und  6)  entsprechen. 

Dasselbe  gilt  hinsichtlich  der  Stipendien,  welche  von  dem  Professoren-CoUegium 
selbst  verliehen  werden. 

Enthält  der  Stiftbrief  keine  Bestimmun«^  rücksichtlich  der  Zahl  von  Jahren, 
auf  welche  das  Stipendium  verliehen  werden  kann,  so  hat  sich  die  Verleihung  nur 
auf  so  viele  Studiei^jahre  zu  erstrecken ,  als  der  Stipendist  nach  Abzug  der  seit 
seiner  Inmiatriculation  verflossenen  Jahre  gemäß  des  empfohlenen  Lehrplanes  noch 
zurückzulegen  hat. 

§.  17. 

Die  Stipendisten  haben  sich  bei  dem  Rectorate  behufs  Vidieruug  ihrer  Stipendien- 
Quittungen  über  den  regelmäßigen  Besuch  des  Unterrichtes  und  über  den  guten 
Studienerfolg  rücksichtlich  aller  ordentlichen  Lehrgegenstände,  für  welche  sie  ein- 
geschrieben sind,  durch  die  Bestätigung  der  betreffenden  Professoren  und  Lehrer 
auszuweisen. 
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Der  Fortbezug  eines  Stipendiums  ist  einzustellen ,  wenn  der  Stipendist  durch 
sein  Verhalten  während  des  Studienjahres  den  akademischen  Gesetzen  entgegen 
handelt,  oder  durch'  Nachlässigkeit  im  Studium  sich  als  des  ferneren  Bezuges  eines 
Stipendiums  unwürdig  gezeigt  hat. 

§.  18. 

Wer  im  letzten  Jahre  seiner  Studien  an  der  Hochschule  für  Bodencultur  ein 
Stipendium  bezogen  hat,  kann  auch  im  darauffolgenden  Studieiyahre  als  Gandidat 
der  IL  Staatsprüfung  oder  der  Diplomprüfung  jenes  Stipendium  beziehen,  wenn 
die  im  §.  16  angeführten  Bedingungen  des  Fortbezuges  erfüllt  sind,  und  sowohl  der 
Zweck  der  Stiftung,  als  die  einzelnen  Bestimmungen  des  Stiftbriefes  eine  solche 
Ausdehnung  des  Stipendiengenusses  über  die  eigentliche  Studienzeit  hinaus  in 
unzweifelhafter  Weise  gestatten. 

Candidaten  der  U.  Staatsprüfung  wird  die  diesfUlige  Stipendienrate  erst  nach 
mit  Erfolg  bestandener  Staatsprüfung  flüssig  gemacht. 


Nr.  11. 

Erlass  des  Ministers  für  Cultns  und  Unterricht  Yom 

28.  Februar  1884,  Z.  3641  •), 

b^treflbnd  äim  AufULMmmg  der  Direotloii  der  adminiatrativeii  StaÜJitlk  und  Verein!- 
gUMg  Ihrer  Ahnden  mit  Jenen  der  etatietieohen  Oentral-OommlMion. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung 
vom  22.  Februar  d.  J.  a.  g.  zu  genehmigen  geruht,  dass  die  Direction  für  admini- 
strative Statistik  aufgelassen,  die  Agenden  derselben  mit  jenen  der  statistischen 
Central  -  Commission  unter  der  Leitung  des  Präsidenten ,  sowie  in  sinngemäßer 
Anwendung  der  diesbezüglichen  Bestimmungen  der  Statuten  dieser  Commission 
vereinigt  und  dass  die  Beamten  der  erwähnten  Direction,  unbeschadet  ihres  Ranges 
und  ihrer  Bezüge,  unmittelbar  dem  Präsidenten  der  Central-Commission  unterstellt 
werden. 


*)  Kundgemacht  am  1:2.  MÄrz  1884  im  UeichsgosntzblattP  imt<jr  Nr.  28,  Seito  51. 
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Yerffigungeii,  betreffend  Lehrbücher  und  Lehrmittel. 

l^elirbttelieir. 

FGr  Mittelschulen. 

Lampel  Leopold,  Deutsches  Lesebuch  für  die  III.  Glasse  österreichischer  Mittel- 
schulen. Wien  1884.  A.  Holder.   Preis,  1  fl.  20  kr.,   gebunden,  1  fl.  36  kr. 
Dieses  Lehrbuch  wird  zum  Lehrgebrauche  in  der  bezeichneten  Glasse  der 
Mittelschulen  mit  deutscher  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 
(Ministerial-Erlass  vom  14.  Februar  1884,  Z.  2589.) 

Seholaiisj^aben  classiscber  Werke,  unter  Mitwirkung  mehrerer  Fachmänner  heraus- 
gegeben von  Professor  J.  Neubauer. 

Von  dieser  Sammlung  sind  bei  K.  Gräser  in  Wien  folgende  3  Theile 
erschienen : 
Goethe  W.  v.,   Iphigenie  auf  Tauris,   herausgegeben  von  J.  Neubauer. 

Preis,  30  kr. 
Shakespeare  W.,  Julius  Cäsar,  herausgegeben  von  JosefResch.  Preis,  30  kr. 
—  —         Goriolanus,   herausgegeben  von  Dr.  Engelbert  Nader. 

Preis,  30  kr. 

Die  Lehrkörper  der  Mittelschulen  werden  auf  das  Erscheinen  dieser 
Bücher  aufmerksam  gemacht. 

(Ministerial-Erlass  vom  29.  Februar  1884,  Z.  3780.) 

Kociol  Heinrich,  Lateinische  Schulgrammatik.  Prag  1884.  Tempsky.  Preis, 
1  fl.  20  kr.,  gebunden  1  fl.  40  kr. 

Dieses  Lehrbuch  wird  zum  Lehrgebrauche  an  Gymnasien  mit  deutscher 
Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  8.  März  1884,  Z.  3938.) 

—        —      Lateinisches  Übungsbuch.  I.  Theil.  Prag  1884.  Tempsky.  Preis,  50  kr., 
gebunden,  60  kr. 

Dieses  Buch  wird  zum  Lehrgebrauche  an  Gymnasien  mit  deutscher  Unter- 
richtssprache allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  8.  März  1884,  Z.  3939.) 

Haaler,  Dr.  Johann,  Lateinisches  Übungsbuch  für  die  zwei  unteren  Classen  der 
Gymnasien  und  verwandter  Lehranstalten  nach  den  Grammatiken  von  K.  S  ch  m  i  d  t« 
Ellendt-Seyffert  und  F.  Schulz.  Abtheilung  fUr  das  erste  Schu^abr. 
9.  Auflage.  Wien  1884.  Bermann  und  Altmann.  Preis,  60  kr. 

Diese  neueste  Auflage  des  genannten  Lehrbuches  wird  ebenso,  wie  die 
achte  Auflage  *)  desselben  zum  Lehrgebrauche  an  Gymnasien  mit  deutscher 
Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  13.  Februar  18S4,  Z.  2493.) 


')  Minifiterial-Verordnimgsblatt  vom  Jahre  1881,  Seite  104. 


VerfUgungüD,  betreffend  Lehrbücher  und  Lehrmittel.  —  Kundmachtingen.  71 

ILieliriULitteL 

duttenbrniiner  Georg,  k.  k.  Lieutenant  im  Infanterie-Regimente  Nr.  91,  derzeit  in 
Budweis  stationiert,  veröfifentlicht  eine  Reliefkarte  des  Tatragebietes  im  Maß- 
stabe 1  :  100.000,  deren  Preis,  sammt  Etui  und  Karte,  sich  im  Pränumerations- 
wege  (je  nach  der  Anzahl  der  Abnehmer)  auf  10  bis  12  fl.  stellen  wird. 

Die  Lehrkörper  der  Mittelschulen  werden  auf  dieses  für  den  geographischen 
Unterricht  brauchbare  Lehrmittel  aufmerksam  gemacht. 

(Ministerial-Erlass  vom  29.  Februar  1884,  Z.  3148.) 


Das  Werk:  Theoretisch-praktische  Violinschule  in  zwei  Abtheilungen  von  V.  A.  Bartak, 
bearbeitet  von  Adalbert  Hrimaly.  Verlag  von  Em.  Wetzler.  (Ausgabe 
mit  deutschem  Text  und  Ausgabe  mit  böhmischem  Text)  wird  im  Sinne  der 
hieramtlichen  Verordnung  vom  2.  Juli  1880,  Z.  652,  Punkt  4  *)  als  geeignet  zum 
Unterrichtsgebranche  in  Lehrerbildungsanstalten  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  9.  März  1884,  Z.  225.) 


Kundmachungen. 

Der  im  Jihre  1874  verstorbene  Bürger  Mathias  Tnma  in  Lib6&  hat  letztwillig  ein 
Capital  von 2500  fl.  sar  Gründung  einer  Stipendienstiftnng  gewidmet,  za  deren  Genuss 
ein  dürftiger  Studierender  ans  des  Stifters  Verwandtschaft,  eventnell  ein  Studierender  der  Mittel- 
schalen oder  der  Technik  aas  Vesec  oder  Lib&A,  katholischer  Religion,  berufen  sein  soll. 

Diese  Stiftung  ist  mit  dem  Gapitale  von  3600  fl.  in  Staatspapieren  acti viert  worden. 
(Stiftbrief  vom  31.  J&nner  1884.  —  Ministerial-Act  Z.  2920.) 

Die  Tischgesellschaft  „Schlurks*'  in  Reichenberg  hat  mit  einem  Capitale  von  1000  fl. 
eine  Stipendienstiftung  gegründet,  zu  deren  Genüsse  abwechselnd  ein  Schüler  deutscher 
Nationalität  ohne  Unterschied  der  Confession  am  Staats-Gymnasium,  an  der  Staats-Gewerbeschule, 
der  städtischen  Bürgerschule  und  der  Staats-Unterrealschule  in  Reichenberg  berufen  ist 

Diese  Stiftung  ist  nach  Genehmigung  des  Stiftbriefes  ins  Leben  treten. 

(Stiftbrief  vom  3.  Februar  1884.  —  Ministerial-Act  Z.  2673.) 


Der  Minister  für  Cnltus  und  Unterricht  hat  das  öffentlichkeitsrecht  ertheflt : 

der  Privat -Volksschule  ftir  Mädchen  der   armen   Schnlschwestem   in  Stadt  Jauernig  in 

Schlesien, 

(Bfinisterial-Erlass  vom  23.  Februar  1884,  Z.  3126)  und 

der  böhmischen  Privat-VolksBchule  des  Freiherm  von  Rothschild  am  Tiefban-Salomon- 
Schachte  in  Mährisch-Ostrau 

(Ministerial-Eriass  vom  16.  Februar  1884,  Z.  2573). 


0  Ministerial-Verordnungsblatt  vom  Jahre  1880,  Nr.  22,  Seite  153. 
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Dem  vom  Schuldienste  entlassenen  Jakob  2ebre,  gewesenem  Volksschullehrer  ku  Siska 
in  Krain  (Ministerial-Verordnungsblatt  vom  Jahre  1883,  Stück  Nr.  XIV)  wurde  die  Eignung  zur 
Wiederanstellung  auf  Grund  der  Allerhöchsten  £ntschlieaung  vom  12.  Februar  1884  zuerkannt. 

(Ministerial-Erlass  vom  25.  Februar  1884,  Z.  3374.) 


Vom  Schuldienste  wurden  entlassen: 

* 

Wenzel  Pokorny,  zuletzt  Schulleiter  zu  Eis  in  Niederösterreich, 

(Ministerial-Erlass  vom  27.  Februar  1884,  Z.  2880) 

Auguste  Eberl,  zuletzt  Unterlehrerin  an  der  Volksschule  zu  Andorf  in  Oberösterreich, 

(Ministerial-Erlass  vom  23.  Februar  1884,  Z.  1053) 

Karl  H.  Benedicter,  Volksschullehrer  in  Turnau  in  Steiermark 

(Ministerial-Erlass  vom  23.  Februar  1884,  Z.  1212)  und 

Gregor  StniDlieäski,  zuletzt  Lehrer  an  der  Volksschule  zu  Lanczyn  in  Galizien 

(Ministerial-Erlass  vom  22.  Februar  1884,  Z.  3108). 


+••!• 


Vorlag;  d<»s  k.  k.  Ministoriiuiiä  für  Ciillus  imJ  üntnrricht.  —  Mnirk  von  Karl   Gorisrhok  in  Wim. 
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I^eliirbttolieir. 

a)  Für  Volk8-  and  Bürgerschulen. 

Kretsclimeyer,  Dr.  Franz  Josef,  Deutsches  Lesebuch  für  Mädchen- Bürgerschulen. 
I.  Theil.  4.  durchgesehene  und  theilweise  veränderte  Auflage.  Prag.  Verlag 
von  F.  Tempsky.  Gebunden  60  kr. 

Dieses  Lesebuch  wird  zum  Lehrgebrauche  an  Mädchen-Bürgerschulen  für 
zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  9.  März  1884,  Z.  982.) 

Pokomy  A.,  Jekliika  P. ,  PHrodopis  pro  äkoly  määtanske.  L  Stufe.  5.  gekürzte 
und  revidierte  Ausgabe  mit  97  Illustrationen.  Prag  1884.  Tempsky.  Preis 
eines  Exemplares,  broschiert,  50  kr.,  steif  gebunden,  60  kr. 

Diese  Ausgabe  des  Lehrbuches  der  Naturgeschichte  wird  zum  Lehr- 
gebrauche an  Bürgerschulen  mit  böhmischer  Unterrichtssprache  als  zulässig 
erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  7.  März  1884,  Z.  24494  ex  1883.) 

CfJDdely  A.,  Ufebnice  dßjepisu  pro  äkoly  mßätanske.  Bearbeitet  von  Josef  Vavra. 
I.  Theil.  5.  revidierte  Auflage.  Mit  20  niustrationen.  Prag  1884.  Tempsky. 
Preis  eines  Exemplars,  broschiert,  40  kr. 

Dieser  Theil  von  Gindely's  „Lehrbuch  der  Geschichte**  wird  in  der  gegen- 
wärtigen revidierten  Auflage  zum  Lehrgebrauche  an  Bürgerschulen  mit  böhudsclier 
Unterrichtssprache  als  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  11.  März  1884,  Z.  3549.) 
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b)  FOr  Mittelschulen. 

Bibliotheca  scriptormii graecontm  et  r4M|ianeriHi[i  «dita  curantibvs  loanne  Kvicala 
et  Carolo  Schenkl  *). 

Von  dieser  bei  Friedrich  Tempsky  in  Prag  erscheinenden  Bibliothek 
sind  zwei  neue  JBändchen  veröffentlicht  worden,  und  zwar: 

Sophoclis  Electra,  scholarum  in  usum,  edidit  Frideri^us  Schubert.  Pneis, 

24  kr.  und 
Comelii  Nepotis  vitae,  edidit  Georgius  Andresen.  Preis,  40  kr. 

Die  Lehrkörper  der  Gymnasien  werden  auf  das  Erscheinen  dieser  Bacher 
aufmerksam  gemacht. 
(Ministerial-Erlass  vom  28.  Februar  1884,  Z.  3510  und  2.  März  1884,  Z.  3835.) 

Homeri  Odysseae  epitome  in  usum  scholarum,  edidit  Franciscus  Pauly.  Pars  I. 
Odysseae  lib.  I.— XII.  5.  verbesserte  Auflage.  Prag  1884,  T  e  m  p  s  ky.  Preis,  82  kr. 

Diese  neueste  Auflage  des  genannten  Buches  wird  ebenso,  wie  die  vierte 
Auflage  desselben  **)  zum  Lehrgebrauche  an  Gymnasien  allgemein  zugelassen. 
(Ministerial-Erlass  vom  12.  März  1884,  Z.  4539.) 

Nenmann  Alois  und  OeUen  Otto,  Deutsches  Lesebuch  für  die  zweite  Classe  der 
Gymnasien  und  verwandter  Anstalten  mit  sachlichen  und  sprachlichen  Erklärungen. 
8.  Auflage.  Wien  1884.  Bermann  und  Alt  mann.  Preis,  1  fl. 

Diese  neueste  Auflage  des  vorbenannten  Lesebuches  wird  ebenso,  wie  die 
siebente  Auflage  **^)  desselben  zum  Lehrgebrauche  an  Mittelschulen  mit  deutscher 
Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Minieterial-Erlass  vom  23.  Februar  1884,  Z.  3228.) 

Umlauft,  Dr.  Friedrich,  Lehrbuch  der  Geographie  für  die  unteren  und  mittleren 
Classen  österreichischer  Gymnasien  und  Realschulen.  L  Cursus :  Grundzüge  der 
Geographie  (für  die  erste  Qasse).  Wien  1884.  A.  Holder.  Preis,  32  kr. 

Dieses  Lehrbuch  wird  für  die  erste  GUsse  der  Mittelschulen  mit  deutscher 
Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  12.  März  1884,  Z.  4600.) 

Zahradnik,  Dr.  Karl,  Analyticika  geometrie  v  rovinß.  Prag  1884.  Bellmann. 
Preis  84  kr. 

Dieses  Buch  wird  zum  Lehrgebrauche  an  MittelschiAeB  mit  böbniiBdier 
Unterri(^htssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  23.  Februar  1884,  Z.  2»)9.) 


*)  Ministerial-VerordnungBblatt  vom  Jahre  1882,  Seite  241. 

**>  Miuisterial-Verordnungsblatt  vom  Jahre  1879,  Seite  460. 

***)  Ministerial-Yerordnimgsblatt  vom  Jähre  1879,  Seite  450. 
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Dr.  Franz  Ritter  von,  Aritmetika  za  mije  gimnazije.  IL  Tbeil.  Nach 
der  20.  (deutschen)  Auflage  slovenisch  bearbeitet  von  J.  C  e  1  e  s  t i  n  a.  Laibach  1884. 
Kleinmayr  und  Bamberg.  Preis,  90  kr.,  gebunden  in  Leinwand  1  fl.  10  kr. 
Der  zweite  Theil  des  vorbenannten  Lehrbuches  wird  ebenso,  wie  der 
erste  Theil  desselben  *)  zum  Lehrgebraucfae  in  den  Unterclassen  der  Gymnasien, 
an  denen  der  arithmetische  Unterricht  unter  Gebrauch  der  slovenischen  Unter- 
richtssprache ertheilt  wird,  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  12.  März  1884,  Z.  4557.) 

Beeiitel  A.,  Französisches  Elementarbuch  für  Mittelschulen.  Mit  dem  für  die  zwei 
ersten  Jahrgänge  nöthigen  Übungs-  und  Lesestoff.  Wien  1884.  Klinkhardt. 
Preis,  75  kr. 

Dieses   Elementarbuch   wird    zum   Lehrgebrauche    in   den   bezeichneten 
Classen  der  Realschulen  mit  deutscher  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 
(Ministaml-Erlass  vom  28.  Februar  1884,  Z.  3346.) 

c)  Für  Lehrerbildungsanstalten. 

Welter,  Dzieje  powszechne  skrocone,  bearbeitet  von  Sigmund  Sawczynski. 
4.  revidierte  Auflage.  Krakau.  Verlag  von  Himmelblau.  L  Theil,  1878. 
Preis  70  kr.,  U.  Thefl,  1880.  Preis,  75  kr.,  UI.  Theil,  1879.  Preis,  90  kr. 

Pipses  Lehrbuch  der  Weltgeschichte  wird  in  der  gegenwärtigen  vierten 
Auflage  zum  Lehrgebrauche  an  Lehrerbildungsanstalten  mit  polnischer  Unter- 
richtssprache als  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  14.  März  1884,  Z.  860.) 

d)  Für  gewerbliche  Fortbildungsschulen. 

PrAfliyslovi  iitaaka  pro  Skolu  i  d&m.  Von  Karl  Bulii*  und  vom  Schulausschusse  der 
gewerblichen  Fortbildungsschulen  in  Prag.  2.  Auflage.  Prag  1884.  Verlag  des 
Vereines  zur  Ermunterung  des  Gewerbsgeistes  in  Böhmen.  Preis,  90  kr. 

Dieses  Lesebuch  wird  zum   Lehrgebrauche   an   den   gewerblichen  Fort- 
bildungsschulen mit  böhmischer  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 
(Ministerial-Erlass  vom  13.  März  1884,  Z.  4088.) 

Il^eliriiiitteL 

Fellner  Alois  und  Steigl  Franz,  Schule  des  Freihandzeichnens. 

Der  Verlag  dieses  mit  Ministerial-Erlass  vom  10.  Mai  1882,  Z.  15196  **)  für 
die  Hand  des  Lehrers  für  zulässig  erklärten  Lehrmittels  ist  an  die  Buchhandlung 
A.  Pichler's  Witwe  und  Sohn  übergegangen,  welche  die  Preise  der  einzelnen 
Hefte  in  nachstehender  Weise  ermäßigt  hat. 

Heft  I,  Preis,  60  kr.,  Heft  IV  und  V,  je  80  kr., 

Heft  II  und  m,  je  70  kr.  Heft  VI  und  VH,  je  1  fl.  20  kr. 

(Ministerial-Erlass  vom  8.  März  1884,  Z.  3693.) 


*)  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1882,  Seite  226. 
**)  Ministerial-VerordntmgsblaU  Tom  Jahre  1882,  Seite  129. 
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Kiindmachimgen. 

Der  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  hat  das  öffentlichkeitsrecht  ertheilt 

der  vom  Handelsgremium  errichteten  und  erhaltenen  Handelsakademie  in  Linz, 
(Ministerial-Erlass  vom   28.  Februar  1884,  Z.  2356)  und 

der  vom  Gemeinderathe  der  Stadt  Ghrudim  erhaltenen  Handelsakademie  in  Ghrudim 

(Ministerial-Erlass  vom  14.  März  1884,  Z.  3413). 


Anna  BaldiÖ,  zuletzt  provisorische  Lehrerin  an  der  Volksschule  zu  Baosid  in  Dalmatien 
wurde  vom  Schuldienste  entlassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  6.  März  1884,  Z.  3903.) 


Zu  dem  vom  k.  k.  Handelsministerium  im  verflossenen  Jahre  herausgegebenen 

Verzeichnisse  der  Fahrtaxen,  respective  der  ortsOblichen  Fuhrlöhne  *), 

welche  für  die  Benützung  von  zweispännigen  Wagen  von  den  einzelnen  Eisenbahnstationen  oder 
Dampfscbifffahi-ts  -  Landungsplätzen  der  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  bis 
zu  den  zunächst  gelegenen  Orten  zu  f  ntrichten  sind,  ist  ein  Anhäuft  I  über  die  seit  dem  Erscheinen 
obigen  Verzeichnisses  eingetretenen  Änderungen  in  den  Fahrtaxen  erschienen,  dessen  Verschleiss 
der  k.  k.  Hof-  und  Stnatsdi-uckerei  übertragen  wurde,  von  welcher  dasselbe  um  den  Selbstkosten- 
preis von  5  Kreuzer  pr.  Exemplar  bezogen  werden  kann. 


»^|.«  !• 


*)  Ministerial-Verordnungsblatt  vom  Jahre  1883,  Seite  128. 


Verlag  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht.  —  Druck  von  Karl  Gorischek  in  Wien. 
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Redigiert  im  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht. 

AvBfegefceB  am  15.  April  1884. 


t  >       y       •"'  ^•^■■*    -»v\   r  t  ^  *  /*  VX"*  ^"^  ■^*   ^»  ^V  ^^  y^  ^.    ^^  *%  ^N   ^V  »*\  ^% 


Dalinatie  Xnliilt.  inp.  12.  Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unteiricht  vom  23.  März  1884,  betreffend 

die  Abänderung  der  Forraulare  der  Lehrbefähigungszeugoisse  fUr  Bürgerschulen.  Seite  77.  — 
Nr.  13-  Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  vom  28.  März  1884,  betreifend 
die  VeröffentUchang  eines  neuen  Verzeichnisse»  der  für  die  österreichischen  Mittdsehalen 
allgemein  zulässigen  Lehrtexte  und  Lehrmittel.  Seite  78. 


% 


Nr.  12. 

Yerordmiiig  des  Ministers  für  Cultus  und  üntenieht  Tom 

33.  MUTZ  1884,  Z.  2236, 

tetr^Omd  die  Abftadcnuig   d«r   FormiilMr«    d«r  L>lurb»fihlgwiigg«ii^:niw   fftr 

BttrgersoliiilMi. 


oder 
r  bis 

leinen  Mit  BezMiiaig  auf  Art.  VTII  der  hierortigen  Verordnung  vom  9.  Juni  1883, 

bieiss  Z.  10618  *),  nach  welchem  die  Lebrbefähigung  für  allgemeine  Volksschulen  und  ftür 
)steD-  Bürgerschulen  fortan  üichi  mehr  in  einem  und  demselben  PrÜftmgstermine  erworben 
werden  kann  und  die  Lehrbefähigungsprüfüng  für  Bürgerschulen  bloss  auf  die  zur 
gewählten  Gruppe  (einschließlich  der  Pädagogik)  gehörigen  Gegenstände  und  nicht 
auch  auf  die  übrigen  Gegenstände  des  Volkaschuliuiterrichtes*  sich  erstreckt,  ordne 
ich  an,  dass  die  mit  hieramtlicher  Verordnung  vom  5.  April1872  **)  im  Anhaagn 
snb  „II.  für  Lehrer  und  Lehrerinnen  an  Bürgerschulen'',  voige^briebenen  Zeugnis 
formulare^  wie  folgt,  abzuändern  sind :  .^ 

aj  Die  Aufschrift  hat  zu  lauten:  „Lehrbefähigungszeugnis  (beziehungsweise  Prüfungs- 
zeugnis) für  Bürgerschulen*. 

b)  Der  vorletzte  Absatz  vor  den  Anmerkungen :  „Aus  den  Gegenständen 

dargethan"  hat  zu  entfallen. 
cj  Der  letzte  Absatz  vor  den  Anmerkungen  hat  zu  lauten :  „Auf  Grund  dieser 

Leistungen  wurde ein  ZeugnisNr zuerkannt,  und  wird 

zum  selbständigen  Lehramte  an  Bürgerschulen  mit Unterrichtssprache 

für etc". 


>u. 


♦)  Miuisterial-VerordnongBblatt  vom  Jahre  1«83,  Nr.  17,  Seite  173. 
*^)  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1872,  Nr.  28,  Seite  144. 
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Nr.  13. 

Erlass  des  Ministers  fUr  Oultus  und  Unterricht  Tom 

28.  MSrz  1884,  Z.  6024, 

betreftad  die  VeröflbaUiohiiiiflp  eines    neuen  VerseiohniMee  der  für  die  öeter- 
relohisehen  Mittelsohulen  ailgemein  cnlftsil^en  Lehrtezte  «nd  Lehrmittel, 

Mit  Beziehung  auf  den  Erlass  vom  31.  März  1880,  Z.  5085  *)  und  auf  die 
Verordnung  vom  15.  August  1880,  Z.  7320  **),  deren  Bestinunungen  auch  fernerhin 
malägebend  bleiben,  wird  im  Folgenden  das  neue  Verzeichnis  der  zum  Lehrgebrauche 
an  Mittelschulen  allgemein  zulässigen  Lehrtexte  und  Lehrmittel  veröffentlicht. 

Hiebei  wird  den  Directoren  und  Lehrern  dieser  Anstalten  der  Unterrichts- 
Ministerial-Erlass  vom  12.  April  1855,  Z.  127  (Gynmasialzeitschrift  vom  Jahre  1855, 
6.  Band,  Seite  501)  mit  dem  Ersuchen  in  Erinnerung  gebracht,  die  beim  Unterrichte 
in  einzelnen  Lehrbüchern  und  Lehrmitteln  wahrgenommenen  Mängel  und  Unrichtig- 
keiten anher  bekannt  zu  geben,  damit  wegen  ihrer  Beseitigung,  beziehungsweise 
Berichtigung  das  Erforderliche  verfügt  werden  könne. 

V^eraseichmis  ***) 
der  for  die  ifslerrachischeD  littdscholen  zum  Dnlerriehlsgebraocbe  aUgemeio  zulässigen 

Lehrtexte  und  Lehrmittel 

nach  den  zuletzt  approbierten  Auflagen. 

(Geschlossen  am  45.  Mürz  1884.  —  Noch  einbezogen  Verordnungsblatt  vom  Jahre  1884,  Stück  VI). 


FOr  Gymna8ien  mit  deutscher  Unterrichtssprache. 

Dto  adt  einem  Stenohea  (*)  beselohneten  Werke  sind  zogleloh  ffir  Bealsohulen  approbiert. 

a)  Lehrtexte. 

LateiniMhe  Sprache. 

Eilendt,  Dr.  Friedrich,  Lateinische  Grammatik,  bearbeitet  von  Dr.MorizSeyffert 

26.  Auflage,    von  Dr.  M.  A.  Seyffert  und   Prof.   K.  Busch.   Berlin   1882. 

Weidmann.  2  Mark  40  Pf.  (Verordnungs-Blatt  1883,  Seite  192). 
Sekmidt  Karl,  Lateinische  Schulgrammatik.  (>.  verbesserte  und  verkürzte  Auflage. 

Wien  1883.  A.  Holder.  1  fl.  45  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  284). 
Ooldbacber,  D  r.  Alois,  Lateinische  Grammatik  für  Schulen.  Wien  1883.  S  ch  wo  rella 

und  Heick.  1  fl.  40  kr.,  geb.  1  fl.  64  kr.  (Vdg8.-Bl.  1883,  Seite  73). 
Nahrhaft  Josef,  Lateinisches  Übungsbuch  zu  der  Grammatik  von  Dr.  AI.  Goldbacher. 

L  Theü.  Wien  1883.  Schworellau.  Heick.  60 kr.,  geb. 80 kr.  (Vdgs.-BL  1883, 

Seite  73). 


*)  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1880,  Seite  48. 
^*)  MiniBterial-Verordnangsblatt  vom  Jahre  1880,  Seite  i93. 

'^**)  Separatabdrücke  dieses  Verzeichnisses  sind  im  k.  k.  Schulbttcher- Verlage  in  Wien  zu  15  kr. 
zu  bekommen. 
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Kosiol  Heinrich,  Lateinische  Schulgrammatik.  Prag  1884.  Tempsky.  1  fl.  20  kr., 
geb.  i  II.  40  kr.  (Vdgs.-Bl.  1884,  Seite  70). 

—  —  Lateinisches  Übungsbuch.  L  Theil.  Prag  1884.  Tempsky.  50  kr.,  geb. 
60  kr.  (Vdgs.-Bl.  1884,  S.  70). 

Schulte,  Dr.  Ferdinand,  Kleine  lateinische  Sprachlehre,  zunächst  fbr  die  unteren 
und  mittleren  Classen  der  Gymnasien.  18.  verbesserte  Auflage.  Paderborn  1882. 
Schöningh.  1  Mark  85  Pf.  (Vrdgs.-Bl.  1882,  Seite  170). 

—  —  Übungsbuch  zur  lateinischen  Sprachlehre,  zunächst  für  die  unteren  Classen 
der  Gymnasien.  12.  verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  Paderborn  1879. 
Schöningh.  2  Mark  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  226). 

—  —  Aufgabensammlung  zur  Einübung  der  lateinischen  Syntax,  zunächst  für 
die  mittlere  Stufe  der  Gymnasien.  9.  berichtigte  Auflage.  Paderborn  1882. 
Schöningh.  2  Mark  50  Pf.  (Vdgs.-BL  1882,  Seite  170). 

Hailer,  Dr.  Johann,  Lateinisches  Übungsbuch  für  die  zwei  untersten  Classen  der 
Gymnasien  und  verwandter  Lehranstalten. 
aj  Abtheilung  für  das  erste  Schuljahr.   9.  Auflage.   Wien  1884.  Bermann 

und  Altmann.  60  kr.  (Vdg8.-Bl.  1884,  Seite  70). 
b)  Abtheilung  für  das  zweite  Schuljahr.  8.  Auflage.  Wien  1883.  Bermann 
und  Altmann.  95  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  28). 

—  —    Aufgaben  zur  Einübung  der  lateinischen  Syntax.  Wien.  Holder. 

L  Theil,  Casuslehre,  4.  Auflage.  1882.  68  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  170). 
IL  TheU,  Moduslehre.  3.  Auflage.  1882.  75  kr.  (Vdgs.-BL  1882,  Seite  170). 
Roiek  J.  A.,  Lateinisches  Lesebuch  für  die  unteren  Classen  der  Gymnasien. 

L  Theü.  7.  Auflage.  Wien  1881.  Gerold.  45 kr.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite 258). 
IL  Theü.  5.  Auflage.  Wien  1880.  Gerold's  Sohn.  65  kr.  (Vdgs.-BL  1880, 
Seite  220). 

—  —    Wörterverzeichnis  zum  lateinischen  Lesebuche. 

I.  TheiL  7.  Auflage.  Wien  1882.  Gerold's  Sohn.  45  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882, 

Seite  172). 
IL  Theü.  5.  Auflage.  Wien  1882.  Gerold's  Sohn.  45  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882, 

Seite  178). 

—  —  Beispiel-  und  Aufgabensammlung  zur  Einübung  der  lateinischen  Syntax. 
Wien.  Gerold. 

I  Theil.  Für  die  3.  Classe  der  Gymnasien.  1875.  80  kr.  (Vdgs.-Bl.  1878, 

Seite  80). 
IL  Theil.  Für  die  4.  Classe.  Verbesserte  Auflage  des  Übungsbuches,  1878. 
80  kr.  (Vdgs.-BL  1878,  Seite  80). 
Vielliaber  Leopold,  Übungsbuch  zur  Einübung  der  Formenlehre  und  der  Elementar- 
Syntax.  Wien.  Holder, 

I.  Heft.  Für  die  1.  Gymnasialclasse.  3.  gekürzte,  und  der  lateinischen 

Schulgrammatik  von   Karl  Schmidt  angepasste   Auflage,  besorgt 

von  K.  Schmidt  Wien  1880.  45  kr.  (Vdgs..Bl.  1880,  Seite  211.) 

IL  Heft.  Für  die  2.  Gymnasialclasse.   2.  gekürzte  Auflage,  besorgt  von 

K.  Schmidt.  Wien  1878.  Holder.  72 kr.  (Vdg8.-Bl.  1878,  Seite  151). 


80  Qesetie,  Verordnaiigeii,  ErliUse. 

Vielbaber  Leopold,  Aufgaben  zum  XJbersetzen  ins  Lateinische  zur  Einübung  der 
Syntax.  Wien.  Holder. 

L  Heft.  Casuslehre,  Mr  die  3.  Gymnasialclasse.  4.  Auflage,  besorgt  von 

Karl  Schmidt  1882.  60  kr.  (Vdgs.-Bl.  18S2,  Seite  26). 
n.  Heft.  Verbale  Rection,  ftlr  die  4.  Gymnasialclasse.  3.  Auflage,  besorgt 
von  Karl  Schmidt.  1876,  72  kr.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  81). 
Hfibl  Franz,   Übungsbuch  für  den  Lateinunterricht  in   den  unteren  Classen  der 
Gymnasien.  L  Theil.  Für  die  1.  Qasse.  Brüx  1879.  Selbstverlag  des  Verfassers. 
56  kr.  (Vdgs.-Bl.  1879,  Seite  229.) 
Berger,  Dr.  Ernst,  Stilistische  Vorübungen  der  lateinischen  Sprache  für  mittlere 
Gymnasialclassen.  4.  Auflage.  Coburg  und  Leipzig  1875.  Kariowa.  1  fl. 33kr. 
(Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  81). 
S&pfle  K.  Fr.,  Aufgaben  zu  lateinischen  Stilübungen.  Karlsruhe.  Groos. 

L  Theü.  18.  Auflage,  1882.  2  Mark  80  Pf.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  196). 
IL  Theil.  18.  Auflage,  1880.  3  Mark  40  Pf.  |  ,,^^      ^^  ,^^,    ^  .^   ^^, 
in.  Theil.    9.  Auflage,  1879,  3  Mark  20  Pf.  t  (Vdgs.-BL  1881,  Seite  65). 

Haider,  Dr.  Johann,  Lateinische  Stilübungen  für  die  oberen  Classen  der  Gymnasien 
und  verwandter  Lehranstalten.  Nach  den  Grammatiken  von  K.  Schmidt  und 
EUendt-Seyffert.  Abtheilung  für  die  V.  und  VI.  Gasse.  2.  Auflage. 
Wien  1881.  Holder.  1  fl.  30  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  226). 

—  —  Lateinische  Stilübungen  für  die  oberen  Classen  der  Gymnasien  und  ver- 
wandter Lehranstalten.  Nach  den  Grammatiken  vonK.  Schmidt  und  Ellendt- 
Seyffert  Abtheüung  für  die  VH.  Classe.  Wien  1880.  A.  Holder.  60  kr. 
(Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  81). 

—  —  Lateinische  Stilübungen  für  die  oberen  Classen  der  Gymnasien  und  ver- 
wandter Lehranstalten.  Abtheilung  für  die  VIII.  Classe.  Wien  1882.  A.  Holder. 
60  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  150). 

SeylTert  M.,  Übungsbuch  zum  Übersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische  für 

Secunda.  8.  Auflage.  Leipzig  1864.  Holtze.  60  kr.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite 81). 
Historiae  antiquae  usque  ad  Caesaris  Augusti  obitum  libri  XII.  Scholarum  in  usum 

edidit  £.   Hoff  mann.   Editio   retractata  passimque  immutata.   Wien    1880. 

Gerold's  Sohn.  80  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  271). 
Hemorabilia  Alexandri  Magni  et  aliorum  virorum  illustrium.  Phaedri  fabulae  selectae. 

Ed.  C.  Schmidt,  0.  Gehlen.  4.  verbesserte  Auflage.  Wien  1882.  Holder. 

1  fl.  (Vdgs..Bl.  1882,  Seite  171.) 
Schwane,   Ant,   Lateinisches   Lesebuch   mit  sachlichen  Erklärungen   und   gram- 
matischen Verweisungen  versehen.   4.  verbesserte  Auflage.   Paderborn  1884. 

Ferd.  Schöningh.  Wien.  Friese  und  Lang.  1  Mark 25 Pfennig.  (Vdgs.-Bl. 

1884,  Seite  55). 
Roiek  J.  A.,  Kurze  Chrestomathie  aus  lateinischen  Dichtem  zusammengestellt  und 

mit  Anmerkungen  versehen.  4.  Auflage.  Hermannstadt  1878.  A.  Seh  mied  icke. 

32  kr.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  82). 
P.  Ovidii  Nasonfai  carmina  selecta.  In  usum  scholarum  edidit  J.  C.  Grysar.  Wien. 

Gerold.  65  kr.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  82). 
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P.  Oiidii   Nasoois  carmina  selecta.   Scholarum  in    usum   edidit  Herrn.  Steph. 

Sedlimayer.  Prag  1883.  Temsky.  48  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  171). 
—    —    carmina.  Vol.  II.  Metamorphoses.  Scholarum  in  usum  edidit  Ant.Zingerle. 

Prag  1884.  Tempsky.  85  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  285). 
Oridii  Naaonis  Metamorphoses.  Auswahl  für  Schulen,  mit  erläuternden  Anmerkungen 
und  einem  mythologisch-geographischen  Register  versehen  von  J.  Siebeiis. 
I.  Heft,  Buch  I — ^IX  und  Einleitung  enthaltend.  Leipzig.  Teubner.   15  Sgr. 

(Vdgs.-BI.  1878,  Seite  82). 
IL  Heft,  Buch  X— XV  und  das  mythologisch-geographische  Register  enthaltend. 
15  Sgr.  (Vdg8.-BL  1878,  Seite  82). 
fifehlen  Otto  und  Sebmidt  Karl,  P.  Ovidii  Nasonis  carmina  selecta  mit  erläuternden 
Anmerkungen  zum  Schulgebrauche.  3.  verbesserte  Auflage.  Wien  1883.  B  ermann 
und  Altmann.  76  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  163). 
T.  Liyii  ab  urbe  condita  librorum  partes  selectae.  In  usum  scholarum  iterum  edidit 
J.  C.  Grysar.  Wien.  Gerold. 

Volumen  prius.  90  kr.        I  (vdgs.-BL  1878,  Seite  82). 
'Volumen  alterum.  90  kr.     ' 
F.  Vergilii  Haronis  Aeneidos  epitome.  Accedit  ex  Georgicis  et  Bucolicis  delectus. 
Scholarum  in  usum  edidit  £.  Ho  ff  mann.  Wien.  Gerold.  55  kr.  (Vdgs.-Bl. 
1878,  Seite  82). 
Cornelii  Taeiti  Epitoma.  In  usum  scholarum  conc.  AI.  Capellmann.  Germaniam, 
Agricolam,  historias  complectens.  Wien.  Gerold.  70  kr.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite 82). 

—  —  Germaniae  et  Agricolae  Epitoma.  Conc.  AI.  Capellmann.  Wien. 
Gerold.  20  kr.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  82).      , 

floratins  Flacens,  scholarum  in  usum  edidit  G.  Link  er  us.  Wien.  Gerold.  1  fl. 
(Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  82). 

Hnemer,  Dr.  Job.  0.  Horatii  Flacci  carmina  selecta.  Für  den  Schulgebrauch  heraus- 
gegeben. Wien  1882.  Holder.  70  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  171). 

Orieahiflohe  Spraöhe. 

CnrtiuBG.,  Griechische  Schulgrammatik.  14.  unter  Mitwirkung  von  Prof.  Dr.  Beruh. 

Gerth  verbesserte  Auflage.  Prag  1880.  Tempsky.  1  fl.  60  kr.   (Vdgs.-Bl. 

1881,  Seite  232). 
Hintner,   Dr.  Valentin,    Griechische    Schulgranunatik.    2.   verbesserte   Auflage. 

Wien  1883.  Holder.  1  fl.  10  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  94). 

—  —  Griechisches  Übungsbuch  nach  den  Granunatiken  von  Hintner  und 
Curtius.  Wien  1883.  Holder.  1  fl.  (Vdgs.-BL  1883,  Seite  170). 

—  —  Griechisches  Elementarbuch,  zunächst'  für  die  3.  und  4.  Classe  der  Gym- 
nasien. Nach  der  Grammatik  von  Curtius  bearbeitet  3.  verbesserte  Auflage. 
Wien  1880.  Holder.  1  fl.  10  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  170). 

Sehenkl,  D  r.  K  a  r  1,  Griechisches  Elementarbuch  nach  den  Granunatiken  von  Curtius 
und  Kühner.  11.  verbesserte  Auflage.  Prag  1881.  Tempsky.  Geb.  Ifl.  16kr. 
(Vdg8.-BL  1880,  Seite  236). 
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Schenk!,  Dr.  K  arl ,  Übungsbuch  zum  Übersetzen  aus  dem  Deutechen  und  Lateinischen 
ins  Griechische.  5.  Auflage.  Prag  1882.  Tempsky.  Geb.  1  fl.  16  kr. 
(Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  31). 

—  —  Chrestomathie  aus  Xenophon  mit  erklärenden  Anmerkungen  und  einem 
Wörterbuche.  7.  Auflage.  Wien  1882.  Gerold's  Sohn.  1  fl.  50  kr.  (Vdgs.-Bl. 

1882,  Seite  26). 

Homer!  Iliados  epitome.  Francisci  Hocheggeri.  In  usum  scholarum  iterum  edidit. 
Josephus  Zechmeister.  Pars  prior.  IHadis  I— X.  Wien  1880.  Gerold'sSohn. 
55  kr.  (Vdg8..Bl.  1881,  Seite  108). 

—  —  Pars  altera.  Iliadis  XI— XXIV.  In  usum  scholarum  iterum  edidit 
August  Scheindler.  Wien  1882.  Gerold's  Sohn.  75  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883, 
Seite  285). 

—  —    Odysseae  epitome.  Ed.  Dr.  Fr.  Pauly.  Prag.  Tempsky. 

1.  Band.  1880.  4.  Auflage.  72  kr.  (Vdgs.-Bl.  1879,  Seite  460). 

2.  Band.  1880.  3.  Auflage.  72  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  18). 

Herodoti  De  hello  persico  librorum  epitome.  Edidit  And.  Wilhelm.  4.  Auflage. 
Wien.  Gerold.  90  kr.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  83). 

Deatsohe  Sprache. 

*Baver  Fried.,  Grundzüge  der  neuhochdeutschen  Grammatik.  22.  Auflage.  (Für 
Österreich  bestimmte  Ausgabe.)  Nördlingen  1883.  Beck.  1  fl.  10  kr.  (Vdg8.-Bl. 

1883,  Seite  237). 

*Hoihiann  K.  A.  J.,  Neuhochdeutsche  Elementar-Grammatik.  Mit  Rücksicht  auf  die 
Grundsätze  der  historischen  Grammatik  bearbeitet.  9.  Auflage,  besorgt  von 
Dr.  Albert  Schuster.  Clausthal  1875.  Grösse.  1  Mark  80  Pf.  (Vdgs.-Bl. 
1878,  Seite  107). 

*Cfureke  G.,  Deutsche  Schulgrammatik.  17.  Auflage.  Ausgabe  A.  In  neuer  Bearbeitung 
von  Dr.  Hermann  Glöde.  Hamburg  1882.  Meissner.  60  kr.  (Vdgs.-Bl. 
1882,  Seite  225). 

—  —  Übungsbuch  zur  deutschen  Grammatik  nach  Jahrescursen  geordnet 
29.  Auflage.  Ausgabe  A,  neu  bearbeitet  von  Dr.  Hermann  Glöde. 
Hamburg  1882.  Meissner.  50  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  241). 

* Wilmanns,  D  r.  W.,  Deutsche  Grammatik  für  die  Unter-  und  Mittelclaasen  höherer 
Lehranstalten.  Berlin  1877.  Wiegand  und  Comp.  2  Mark.  (Vdgs.-Bl.  1878, 
Seite  83). 

"^Hermann  Edw.,  Lehrbuch  der  deutschen  Sprache.  5.  abgekürzte  und  verbesserte 
Auflage.  Wien  1875.  Holder.  1  fl.  20  kr.  (Vdg8.-Bl.  1878,  Seite  83). 

(Die  6.  Auflage  ist  nicht  zugelassen.) 

^Heinriek  Anton,  Grammatik  der  neuhochdeutschen  Sprache  fbr  Mittelschulen  in 
mehrsprachigen  Ländern.  8.  Auflage.  Laibach  1881.  Kleinmayer  und 
Bamberg.  1  fl.  10  kr.  (Vdg8.-Bl.  1881,  Seite  271). 

Nur  an  Lehranstalten  in  mehrsprachigen  Ländern  zulässig. 
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'Willomitzer,   Dr.   Fr.,    Deutsche   Grammatik   für   österreichische   Mittelschulen. 
3.  Abdruck  der  3.  Auflage.  Wien  1883.  Julius  Klinkhardt  1  fl.  (ydgs.-Bl. 
1883.  Seite  238). 
Moiart  J.,  Deutsches  Lesebuch  für  die  unteren  Classen  der  Gymnasien. 

I.  Band.  20.  Auflage.  Wien  1873.  Gerold.  Geb.  70  kr.  j  /y ,       g.     jo^g 
IL     „     14.      .  „     1872.       „  „    90kr.r     |;.;^  ggj       ' 

ni.     „     12.      „  ,    1874.       ,  „    75kr.) 

IV.     „     10.      „  „    1875.  Gerold's  Sohn.  Geb.  70  kr.  (Vdg8.-Bl. 

1881,  Seite  154). 
Pfumerer,  Dr.  Maurus,  Deutsches  Lesebuch  für  die  unteren  Classen  der  Gjrmnasien. 
Prag.  Tempsky. 

I.  Band.  6.  Auflage,  1884.  Geb.  1  fl.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  285). 
IL      „     4.       „        1879.  88  kr.  (Vdg8.-Bl.  1879,  Seite  12). 
m.      ,     4.       ,       1884.  Geb.  1  fl.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  216). 

IV.  „.3.       ,        1880.  85  kr.  (Vdgs.-Bl.  1879,  Seite  478). 
*Neainaiiii  Alois  und  Aeblen  Otto,  Deutsches  Lesebuch  f&r  die  1.  Classe  der 

Gymnasien  und  verwandter  Anstalten.  8.  Auflage.  Wien  1883.  B ermann  und 

Alt  mann.  90  kr.  (Vdg8.-Bl.  1883,  Seite  126). 
*  -     —    Deutsches  Lesebuch  für  die  2.  Classe  der  Gymnasien  und  verwandter 

Anstalten.  7.  Auflage.  Wien  1880.  B ermann  und  Altmann.  1  fl.  (Vdg8.-Bl. 

1879.  Seite  450). 
•—    —    Für  die  3.  Classe.  7.  Auflage.  Wien  1883.  Holder.  1  fl.  12  kr.  (Vdgs.-Bl. 

1883,  Seite  273). 
*—    —    Für  die  4.  aasse.  6.  Auflage.  Wien  1883.  Holder.  1  fl.  20  kr.  (Vdg8.-Bl. 

1883,  Seite  273). 
*EgKer,  Dr.  Alois,  Deutsches  Lesebuch  fUr  die  österr.  Mittelschulen.  Wien.  Holder. 
,  Für  die  1.  Oasse.  4.  Auflage,  1883.  Geb.  1  fl.  5  kr.  (Vdg8.-Bl.  1883,  Seite  101). 

Für  die  2.  Qasse.  3.  Auflage,  1883.  Geb.  1  fl.  5  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  195). 

Für  die  3.  aasse.  2.  Auflage,  1881 .  90  kr.  Geb.  1  fl.  5  kr.  (Vdg8.-Bl.  1881,  Seite  154). 

Für  die  4.  Classe.  2.  Auflage,  1882.  Geb.  1  fl.  5  kr.  (Vdg8.-Bl.  1882,  Seite  159). 
*Lsinpel  Leopold,   Deutsches  Lesebuch  für   die  1.  Classe  österr.  Mittelschulen. 

Wien.  1883.  Holder.  1  fl.  10  kr.  (Vdg8.-Bl.  1883.  Seite  93). 
•—    —    Für  die  2.  Classe  österr.  Mittelschulen.  Wien  1883.  Holder.  1  fl.  16  kr. 

(Vdg8.-Bl.  1883,  Seite  196). 
•-    —    Für  die  3.  Oasse  österr.  Mittelschulen.  Wien  1884.  Holder.  1  fl.  20  kr. 

Geb.  1  fl.  36  kr.  (Vdgs.-Bl.  1884,  Seite  70). 
Kommer  Dr.  Karl  Ferd.  und  Stejskal  Dr.  Karl,  Deutsches  Lesebuch  für  österr. 

Gymnasien.  Wien  1883.  JuL  Klinkhardt. 

I.  Band  1  fl.  1  (yj,gg.Bi    jgga   Seite  203). 

V.  n      In.  50  kr.  ' 

M«iari  J.,  Deutsches  Lesebuch  für  die  oberen  Classen  der  Gymnasien. 

I.  Band.  9.  Auflage.  Wien  1869.  G  e  r  o  1  d.  1  fl.  30  kr.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  84). 
U.     „     10.      „  ,     1873.       „        2fl.  „  ,       „      , 

lU.     »      5.      „  „     1877.       „        lfl.50kr.        .  ... 
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*Bf(S<)i*9  Dr.  Alois,  Deutsches  Lehr-  und  Lesebuch  fillr  höhere  Lehranstalten.  Wien. 
HöHer. 

L  Theil.  Einleitung  in  die  Literaturkunde.   7.  verbesserte  Auflage,  1882. 

1  fl.  50  kr.  (Vdgs.-BL  1882,  Seite  133). 
n.  Theü,  1.  Band.  Literaturkunde.  7.  Auflage.  1880.  1  fl.  88  kr,  (Vdg8.-Bl.  1880, 

Seite  220). 
U.  TheU,  2.  Band.  Literaturkunde  5.  Auflage.  1882.  1  fl.  50  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882, 
Seite  171). 
Reiehel  K.,  Mittelhochdeutsches  Lesebuch  mit  Glossar  für  Gymn^ien.  4.  Auflage, 
besorgt  von  B.  Beichel.  Wien  1881.  Gerold's  Sohn.  1  fl.  50.  kr.  (Vdgs.-BL 

1882,  Seite  31). 

Weinhold  Karl,  Mittelhochdeutsches  Lesebuch  mit  einer  kurzen  Grammatik  des 
Mittelhochdeutschen  und  einem  Glossar.  3.  Auflage.  Wien  1875.  Braumüller. 
1  fl.  50  kr.  (Vdg8.-Bl.  1878,  Seite  84). 

Oeographie  und  Oesohiohte. 

^Kfiena-Jan,  Leitüaden  der  Geographie  für  die  Mittelschulen  der  österr.-ungar. 
Monarchie.  I.  Theil:  Allgemeine  Grundzüge  fOr  den  ersten  geographischen 
UnterricbJt.  8.  revidierte  Auflage.  Wien  1883.  £.  Hölzel.  50  kr.  (Vdgs.-Bl. 

1883.  Seite  217). 

^Kosenn  B.,  Leitfaden  der  Geographie  für  Mittelschulen.  U.  Theil :  Specielle  Geographie* 
7.  Auflag«.  Wien  1882.  E.  Hölzel.  1  fl.  30  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  141). 
* —  —  III.  TheiL  Geographie  und  Statistik  der  österr.-ungar.  Monarchie.  Mit 
einem  geschichtlichen  Abriss  und  Anhang.  Von  Dr.  Conrad  Jarz.  2.  revidierte 
Auflage.  Wien  1881.  E.  Hölzel.  8ü  kr.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  104). 
*HeiT  Gustav,  Lehrbuch  der  vergleichenden  Erdbeschreibung  für  die  unteren  und 
mittleren  Classen  der  Gymnasien,  Realschulen  und  verwandten  Lehranstalten. 
Wien.  Gräser, 

I.  Cursus.  Grundzüge  für  den  ersten.  Unterricht  in  der  Erdbeschreibung. 

13.  revidierte  Auflage,  1883.  Geb.  73  kr.  (Vdg8.-Bl.  1883,  Seite  285). 

II.  Cursus,  Länder-    und  Völkerkunde.    9.    revidierte   Auflage,    1883. 

Geb.  1  fl.  52  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  2»5). 
III.  Cursus.  Die  österr.-ungar.  Monarchie  mit  einem  kurzen  geschichtlichen 
Abrisse.  1882.  2.  verbesserte  Auflage.  Geb.  92  kr.  (Vdg8.-Bl.  1882, 
Seite  54). 
*8eydiiti  Ernst  v..  Kleine  Schulgeographie.  Separatausgabe  für  Österrreich-Ungam, 
bearbeitet  von  Prof.  Dr.  K.  Perkmann.  19.  Bearbeitung,  erste  für  Österreich- 
Ungarn.  Breslau  l882.  Ferd.  Hirt.  Wien.  Friese  und  Lang.  1  fl.  20  kr. 
(Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  134). 
^  —    —    Grundzüge  der  Geographie.  Separatausgabe  für  Österreich-Ungam,  bear- 
beitet von  ^voL  Dr.  K.  Perkmann.  Breslau  1881.  Ferd.  Hirt  1  Mark. 
(Vdgs.*Bl  1881,  Seite  185). 
*•-    —    Größere  Schulgeographie.  18.  Bearbeitung.  Breslau  188U,  Hirt«  3  Mark 
75  n  (Vdg8.-l}l  18Ö0,  Seit«  13Ö). 
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*Snpan,  Dr.  A.  G.,  Lehrbuch  der  Geographie  nach  den  Principien  der  neueren 
Wissenschaft  fQr  österreichische  Mittelschulen  und  verwandte  Lehranstalten. 
5.  revidierter  Neudruck.  Laibach  1883.  Kleinmayer  und  Bamberg.  1  fl. 
20  kr.  Geb.  1  fl.  40  kr.  (Vdg8.-BL  1883,  Seite  217). 

*Hannak,  Dr.  Emanuel,  Östen-eichische  Vaterlandskunde  für  die  unteren  Classen 
der  Mittelschulen  (Unterstufe).  7.  verbesserte  Auflage,  Wien  1881 .  Holder. 
72  kr.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  270). 

*Klitii,  Dr.  V.  F.,  Leitfaden  für  den  geographischen  Unterricht  an  Mittelschulen. 
19.  Auflage  umgearbeitet  von  Gustav  Adolf  Schimmer.  Wien  1878. 
Gerold.  1  fl.  20  kr.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  164). 

Ptaacbnik  J.,  Leitfaden  beim  Lesen  der  geographischen  Karten.  8.  Auflage.  Wien  1881. 
Beck.  90  kr.  Drahtband  1  fl.  5  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  235). 

"^Oindely,  Dr.  Anton,  Lehrbuch  der  allgemeinen  Geschichte  fUr  die  unteren  Classen 
der  Mittelschulen.  Prag.  Tempsky. 

I.  Band.  Das  Alterthum.  7.  verbesserte  Auflage,  1880.  60  kr.  (Vdgs.-Bl. 
1881,  Seite  10). 

IL  Band.  Das  Mittelalter.  7.  umgearbeitete  Auflage,  1884.  Mit  25  Ab- 
bildungen und  8  Karten  in  Farbendruck.  80  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883, 
Seite  216). 

III.  Band.  Die  Neuzeit.  7.  umgearbeitete  Auflage,  1884.  Mit  16  Abbildungen 
und  9  Karten  in  Farbendruck.  80  kr.  Geb.  93  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883, 
Seite  264). 

Nlanuak,  Dr.  Emanuel,  Lehrbuch  der  Geschichte  für  die  unteren  Classen  der 
Mittelschulen.  Wien.  Holder. 

Alterthum.  6.  verbesserte  und  gekürzte  Auflage,  1881. 75  kr.|(Vdgs.-B1.1880, 
Mittelalter.  5.  verbesserte  und  gekürzte  Auflage,  1881 .  60  kr. )    Seite  227). 
Neuzeit.  5.  verbesserte  und  gekürzte  Auflage,  1883.  Geb.  80  kr.  (Vdgs.-BL 
1883,  Seite  126). 

P&ts  W.,  Grundriss  der  Geographie  und  Geschichte  für  die  mittleren  Classen  höherer 
Lehranstalten.  Lediglich  der  I.  Band:  Das  Alterthum.  15.  Auflage.  Coblenz  1873. 
B  ä  d  e  k  e  r.  1  Mark.  (Vdgs.-BL  1878,  Seite  86). 

*Sdiindl  Rudolf,  Lehrbuch  der  Geschichte  des  Alterthums  für  die  unteren  Classen 
der  Mittelschulen.  3.  Auflage.  Wien  1884.  Pichler's  Witwe  und  Sohn. 
60  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  264). 

*—  —  Lehrbuch  der  Geschichte  des  Mittelalters  für  die  unteren  Classen  österr. 
Mittelschulen.  2.  verbesserte  Auflage.  Wien  1882.  A.  Pichler's  Witwe  und 
Sohn,  50  kr.  (Vgds.-Bl.  1882,  Seite  68). 

* —  —  Lehrbuch  der  Geschichte  der  Neuzeit  für  die  unteren  Classen  Österr. 
Mittelschulen.  Wien  1883.  A.  Pichler's  Witwe  und  Sohn.  60  kr.  (Vdgs.<Bl 

1883,  Seite  73). 
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Oindely,    Dr.  Anton,   Lehrbuch  der   allgemeinen  Geschichte   für  Obergymnaaien . 
Prag.  Tempsky. 

I.  Band.  Das  Alterthum.   5.  verbesserte  Auflage,   1879.    1   fl.  50  kr. 
(Vdgs.-BL  1879,  Seite  426). 
*II.  Band.   Das  Mittelalter.   5.  verbesserte  Auflage,   1879.    1  fl.  20  kr. 

(Vdg8.-Bl.  1879,  Seite  99). 
*ni.  Band.   Die  Neuzeit.   6.   durchgesehene  Auflage,   1880.    1  fl.  20  kr. 
(Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  174). 

(II.  und  IIL  Band  unter  dem  Titel:  „Lehrbuch  der  allgemeinen  Geschichte  für  die  oberen 
Classen  der  Gymnasien,  Real-  und  Handelsschulen.*') 

Pflt«  W.,  Grundriss  der  Geographie  und  Geschichte  für  die  oberen  Classen  höherer 

Lehranstalten.  Lediglich  der  L  Band:  Das  Alterthum.  16.  Auflage.  Bearbeitet 

von  Dr.  H.  Czemans.  Leipzig  1881.  Bädecker.  2  Mark  50 Pf. (Vdgs.-Bl.  1881, 

Seite  259). 
*Hannak,  Dr.  Emanuel,  Lehrbuch  der  Geschichte  des  Alterthums  für  Oberclassen 

der  Mittelschulen.  2.  verbesserte  und  gekürzte  Auflage.  Wien  1883.  Holder. 

1  fl.  20  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  126). 
* —    —    Lehrbuch  der  Geschichte  des  Mittelalters  für  Oberclassen  der  Mittelschulen. 

2.  verbesserte  und  gekürzte  Auflage.  Wien  1879.  Holder.  1  fl.  (Vdgs.-Bl.  1879, 

Seite  293). 

^t  Ausschluss  der  ersten  Auflage.) 

♦ —    —    Lehrbuch  der  Geschichte  der  Neuzeit  für  Oberclassen  der  Mittelschulen. 
2,  verbesserte  Auflage.  Wien  1881.  H ölder.  1fl.20kr.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite167). 

(Mit  Ausschluss  der  ersten  Auflage.) 

*Lo8ertfa,   Dr.  J.,   Grundriss   der   allgemeinen  Weltgeschichte  für  Obergymnasien, 
Oberrealschulen  und  Handelsakademien.  Wien.  Graeser. 

L  Theil.  Das  Alterthum.  2.  verbesserte  Auflage.  1881.  Geb.  1  fl."  32  kr. 

(Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  98). 
n.  Theü.  Das  Mittelalter.  2.  Ausgabe.  1880.  1  fl.  20  kr.  (Vdg8.-BL  1879, 

Seite  450). 
m.  Theü.   Die  Neuzeit.  1881.    1  fl.  20  kr.  (Vdgs.-Bl.  1881,   Seite  166). 
"^SteiDbanser  A.,  Geographie  von  Österreich-Ungarn.  Mit  112  Holzschnitten.  Prag  1872. 
Tempsky.  1  fl.  50  kr.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  86). 

(Aus  dem  überreichen  Stoffe  ist  die  dem  Lehrplane  entsprechende  Auswahl  zu  treffen.) 

*  —    —    Lehrbuch  der  Geographie  für  Mittelschulen.  L  Theil.  U.  Auflage.  Bearbeitet 

von  Karl  Rieger.  Prag  1884.  Tempsky.  36  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  264.) 
*Tomek,    Geschichte    des   österreichichen   Kaiserstaates.    3.  Auflage.    Prag   1875. 

Tempsky.  60  kr.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  86). 
Politz,  Österreichische   Geschichte.   Neue  Ausgabe  von   0.  Lorenz.   2.  Auflage. 

Wien  1871.  Gerold.  1  fl.  50  kr.  (Vdgs.-Bl.  1878.  Seite  86). 
*flaniiak,  Dr.  Emanuel,  Österreichische  Vaterlandskunde  für  die  höheren  Classen 

der  Mittelschule  (Oberstufe).   7.  verbesserte  Auflage.   Wien   1881.    Holder. 

96  kr.  (Vdg8.-Bl.  1881,  Seite  258.) 
^Trampler   Richard,    Geographie  und   Statistik  der  österreichisch  -  ungarischen 

Monarchie.  Wien  1874.  Gerold.  80  kr.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  86). 
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Mafhamatlk. 

Hefa,  D  r.  E.,  Rechenbuch  für  die  Gymnasien  in  Österreich  (für  die  I.  und  IL  Classe). 
6.  Auflage.  Eöhi  1872.  Dumont.  (Wien.  Gerold,  BraumQller).  1  fl.  35  kr. 
(Vdg8.-Bl.  1878,  Seite  87). 

Harms  Christ,  Die  erste  Stufe  des  mathematischen  Unterrichtes.  1.  Ahtheilung. 
Arithmetische  Aufgaben  (für  die  III.  und  IV.  Classe).  3.  Auflage.  Oldenburg  1873. 
Stalling  (Vdgs.-BL  1878,  Seite  87). 

Moinik,  Dr.  Franz  Ritter  von,  Lehrbuch  der  Arithmetik  fQr  Untergymnasien. 
Wien.  Gerold's  Sohn. 

1.  Abtheüung  für  die  I.   und  IL   Classe.   28.    Auflage,    1884.   90  kr. 

(Vdgs-Bl.  1883,  Seite  264). 

2.  Abtheüung  für  die  III.    und  IV.  Classe.  20.  Auflage,   1883.   75  kr. 

(Vdg8.-Bl.  1882.  Seite  178). 

Sehram  J  o  s.,  Lehrbuch  der  Arithmetik  für  die  zwei  ersten  Gymnasialclassen.  Wien 
1877.  Holder.  90  kr.  (Vdgs.-BL  1878,  Seite  87). 

*&lS8er  M  0  r  i  z ,  Lehrbuch  der  Arithmetik  für  die  I.  und  IL  Classe  der  österreichischen 
Mittelschulen.  2.  verbesserte  Auflage.  Wien  1883.  A.  Pichler's  Witwe  und 
Sohn.  80  kr.  (Vdgs.-BL  1883,  Seite  66). 

Knirr  Josef  und  Sekenk  Johann,  Lehrbuch  der  Arithmetik  für  Untergymnasien 
und  verwandte  Lehranstalten.  Wien.  Holder. 

L  Theil.  Für  die  1.  Gymnasialclasse  1881. 60  kr.  j  (Vdgs.-BL  1882, 
n.    „        ,     n    2.  ,  1882. 40  „    1  Seite  154). 

Gajdeeika  Josef,  Lehrbuch  der  Arithmetik  fQr  die  1.  Gymnasialclasse.  Ungarisch- 
Hradisch  1883.  L.  R.  Kraiellk.  70  kr.  (Vdgs.-BL  1883,  Seite  126). 

—  —    Lehrbuch  der  Arithmetik  für  die  2.  Gymnasialclasse.  Ungarisch-Hradisch 
1883.  L.  R.  Kraielik  36  kr.  (Vdgs.-BL  1883,  Seite  126). 

—  —    Lehrbuch  der  Arithmetik  für  die  3.  und  4.  Gymnasialclasse.  Brunn  1883. 
C.  Winiker.  76  kr.  (Vdgs-.ßL  1883,  Seite  126). 

^WittsteiB,  Dr.  Theodor,  Lehrbuch  der  Elementar-Mathematik.  Hannover  1877, 
1879.  Hahn. 

L  Band.  1.  Abtheilung:  Arithmetik.  7.  Auflage.  2  Mark.  (Vdgs.-Bl.  1880, 
Seite  248). 

(Die  Auswahl  des  Stoffes  ist  nach  den  Bestimmungen  des  Lehrplanes  zu  treffen,  j 

^Friflcbanf,  Dr.  J o h., Lehrbuch  der  allgemeinen  Arithmetik  (Größenlehre).  4.  Auf- 
lage. Graz  1881.  Leuschner  und  Lubensky.  1  fl.  20  kr.  (Vdgs.-Bl.  1881, 
Seite  112). 

*M«teik,  Dr.  Franz  Ritter  von,  Lehrbuch  der  Arithmetik  und  Algebra  für  die 
oberen  Gassen  der  Mittelschulen.  20.  Auflage.  Wien  1884.  Gerold's  Sohn. 
1  fl.  60  kr.  (Vdgs.-BL  1883,  Seite  281.) 

•Hei»,  D  r.  E.,  Sammlung  von  Beispielen  und  Aufgaben  aus  der  allgemeinen  Arithmetik 
und  Algebra.  61.  Auflage.  Köhi  1882.  Du  Mont-Schauberg.  3  Mark. 
(Vdg8.-BL  1882,  Seite  178). 
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"^TbaBiabanr  Jos.,  Geordnete  Aufgaben-Saiumlung  (über  3000  algebraische  Aufgaben 
über  die  vier  Species  und  die  Gleichungen  des  1 .  Grades  mit  1  oder  2  Unbe- 
kannten). 2.  verbesserte  Auflage.  Olmütz  1877.  Slawik  1  fl.  (Vdgs.-BL  1878, 
Seite  87). 

*  Wallentin,  D  r.  F  r  a  n  z,  Methodisch  geordnete  Sammlung  von  Beispielen  und  Aufgaben 
aus  der  Arithmetik  für  die  unteren  Glassen  der  Mittelschulen.  Wien  1877. 
Gerold.  1  fl.  50  kr.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  87). 

*—  —  Resultate  zu  den  Beispielen  und  Aufgaben  aus  der  Arithmetik.  Wien  1877. 
Gerold.  50  kr.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  87). 

* —  —  Methodisch  geordnete  Sanunlung  von  Beispielen  und  Aufgaben  aus  der 
Algebra  und  allgemeinen  Arithmetik.  Wien  1878.  Gerold.  I.  Theil  1  fl.  20  kr., 
IL  Theil  1  fl.  60  kr.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  87). 

VilUeiis  Franz,  Arithmetische  Aufigaben  mit  theoretischen  Erläutenmgen  fdr  Unter- 
gymnasien. I.  Theil.  Für  die  1.  und  2.  Gymnasialclasse.  Wien  1883.  A.  Pichler's 
Witwe  und  Sohn.  1  fl.  (Vdgs.-BL  1883,  Seite  170). 

Oenierth  A  u  g.,  Grundlehren  der  ebenen  Geometrie  nebst  zahlreichen  Constructions- 
und  Rechnungsaufgaben  für  die  unteren  Glassen  höherer  Lehranstalten.  4.  von 
Dr.  Franz  Wallentin  umgearbeitete  Auflage.  Wien  1880.  Gerold's  Sohn. 
L  fl.  20  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  43). 

Wallentiii,  Dr.  Franz,  Grundlehren  der  räumlichen  Geometrie  nebst  zahlreichen 
Constructions-  und  Rechnungsaufgaben  fQr  die  unteren  Glassen  höherer  Lehr- 
anstalten. Wien  1880.  Gerold's  Sohn.  80  kr.  (Vdgs.-Blatt  1880,  Seite  43). 

Moinik,  Dr.  Franz  Ritter  von.  Geometrische  Anschauungslehre  für  Untergym- 
nasien. Wien.  Gerold's  Sohn. 

1.  Abtheüung.  20.  Auflage.  1884.  55  kr.  (VdgB.-Bl.  1883,  Seite  263). 

2.  Abtheüung.  14.  Auflage.  1883.  55  kr.  (Vdgs.-BL  1883,  Seite  217). 
Wittek  Hans,   Lehr-  und  Übungsbuch  für  den  geometrischen  Unterricht  in  den 

unteren  Gymnasialclassen.  Wien.  A.  Pichjler's  Witwe  und  Sohn. 

1.  Abtheüung.  Die  geradlinige  ebene  Geometrie.  (Für  die  1.  und  2.  Gym- 

nasialclasse.) 2.  umgearbeitete  Auflage.  1881.  55  kr.  (Vdgs.-BL  18bl, 
Seite  185). 

2.  Abtheüung.   Die  Kreislehre.   (Für  die   3.  Gynmasialdasse.)  2.   umge* 

arbeitete  Auflage.  1881.  30  kr.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  185). 

3.  Abtheüung.  Die  räumUche  Geometrie.   (Für  die  4.  Gymnasialclasse.) 

2.  umgearbeitete  Auflage.  1883.  45  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  66). 
^Wittstein,  Dr.  Theodor,  Lehrbuch  der  £lementar-MathematUc.  Hannover.  Hahn# 
L  Band.  2.  Abtheüung:   Planimetrie.  13.  Auflage.   2  Mark.   (Vdgs.-BL 

1883.  Seite  217). 
II.  Band.    1.  Abtheüung:    Ebene   Trigonometrie.    4.    und    5.  Auflage* 

1  Mark  50  Pf.  (Vdgs.-Bl.  Ib78,  Seite  234). 
II.  Band.  2.  Abtheüung:    Stereometrie.    5.   Auflage.    2   Mark    10    Pf. 

(Vdg8.-BL  1880,  Seite  249). 
111.  Band.  1.  Abtheüung:  Analysis.  2.  Auflage.  2  Mark  40  Pf.  (Vdgs.-Bl, 
1880,  Seite  249). 
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•WiegÄDd,  Dr.  August,  Lehrbuch  der  Mathematik.  Halle,  Schmidt 
a)  Planimetrie.    I.  Cursiis.  12.  Auflage.  1880.  1  Mark. 
„  IL  Cursus.  10.  Auflage.  1880.  1  Mark. 

h)  Lehrbuch  der  ebenen  Trigonometrie.  7.  Auflage,  1880.  1  Mark. 
c)  Lehrbuch  der  Stereometrie  und  sphärischen  Trigonometrie.  9.  Auflage. 
1880.  1  Mark  50  Pf.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  22). 
*Moimk,  Dr.  Franz  Ritter  von,  Lehrbuch  der  Geometrie  für  die  oberen  Classen 
der  Mittelschulen.    17.  umgearbeitete  Auflage.   Wien   1884.   Gerold's  Sohn. 
1  fl.  60  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  264). 
*Friflebaiif,  Dr.  Joh.,  Einleitung  in  die  analytische  Geometrie.  Mit  Holzschnitten. 
2.Auflage.Grazl880.LeuschnerundLuben8ky.60kr.CVdg8.-B1.1881,S.10), 

(Die  Auswahl  des  Lehrstoffes  ist  nach  den  Bestimmungea  des  Lehrplancs  zu  treffen.) 

^Sonndorfer^  Dr.  R u d.  und  Anton  H e r m.  Lehrbuch  der  Geometrie  für  die  oberen 
Classen  der  Mittelschulen.  L  Theü:  Die  Geometrie  der  Ebene.  2.  Abtheilung: 
Ebene  Trigonometrie.  3.  verbesserte  Auflage.  Wien  1883.  W.  Braumüller. 
60  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  214). 

Natnri^fldhiohte. 

•Pokorny,  Dr.  Alois.  Illustrierte  Naturgeschischte  des  Thierreiches.  16.  Auflage. 
Mit  522  Abbildungen  und  1  Tafel  in  Farbendruck.  Prag  1883.  Tempsky. 
Geb.  1  fl.  16  kr.  (Vdgs.-Bl,  1882,  Seite  226). 

^Hayek,  Dr.  Gust  v.,  Illustrierter  Leitfaden  der  Naturgeschichte  de3  Thierreiches. 
Für  die  unteren  Classen  der  Mittelschulen.  Mit  470  Abbildungen.  Wien  1876. 
Gerold.  1  fl.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  88). 

*KQknla  Wilhelm,  Naturgeschichte  des  Thierreiches.  Für  die  unteren  Classen  der 
Realschulen  und  Gymnasien.  5.  umgearbeitete  Auflage.  Mit  263  Holzschnitten. 
Wien  1880.  Braumüller.  1  fl.  30  kr.  (Vdgs..Bl.  1881,  Seite  162.). 

*Rotbe,  Dr.  Karl,  Das  Thierreich.  Leitfaden  für  die  untern  Classen  der  Real- 
schulen und  Gymnasien.  2.  verbesserte  Ausgabe.  Wien  1882.  A.Pichler's  Witwe 
und  Sohn.  90  kr.  Geb.  1  fl.  10  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  54). 

(Mit  Ausschluss  der  1.  Ausgabe.) 

•Pokoriiy,  Dr.  Alois,  Illustrierte  Naturgeschichte  des  Pflanzenreiches.  Für  die 
unteren  Classen  der  Mittelschulen.  12.  Auflage.  Mit  354  Abbildungen.  Prag 
1881.  Tempsky.  Geb.  1  fl.  16  kr.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  108). 

^Kakala  Wilhelm,  Lehrbuch  der  Botanik.  Für  die  unteren  Classen  der  Real- 
schulen und  Gymnasien.  3.  Auflage.  Mit  188  Holzschnitten.  Wien  1879. 
Braumtiller.  1  fl.  20  kr.  (Vdgs.-Bl.  1879,  Seite  142). 

^Pokorny,  Dr.  Alois,  Illustrierte  Naturgeschichte  des  Mineralreiches.  1 1 .  veränderte 
Auflage.  Prag  1882.  Tempsky.  Geb.  76  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  50). 

^Kenni^tt,  Dr.  A.,  Erster  Unterricht  in  der  Mineralogie.  2.  verbesserte  Auflage. 
Darmstadt  1879.  J.  Ph.  DiehL  50  Pf.  (Vdgs.-Bl.  1879,  Seite  228). 

^Penl  Karl,  Leitfaden  für  die  erste  Stufe  des  mineralogischen  Unterrichtes.  Zum 
Gebrauche  an  den  unteren  Classen  der  Mittelschulen.  Wien  l881.Klinkhardt. 
48  kr.  Geb.  60.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  190). 
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"^DSrfler  Franz,  Leitfaden  der  Mineralogie  für  die  unteren  Classen  der  MittelBchulen. 
2.  verbesserte  Auflage.  Wien  1883.  A.  Pichler's  Witwe  und  Sohn.  56  kr. 
(Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  27). 

(Mit  Ausschluss  der  1.  Auflage,) 

^Biscfain^,  Dr.  A.,  Grundriss  der  Mineralogie  für  die  unteren  Classen  der  Mittel- 
schulen. Wien  1883.  H  ö  1  d  e  r.  42  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  203). 

*8ehniidt,  Dr.  Oskar,  Leitfaden  der  Zoologie  zum  Gebrauche  an  Gymnasien  und 
Realschulen.  4.  Auflage.  Mit  190  Holzschnitten.  Wien  1883.  Gerold's  Sohn. 
1  fl.  50  kr.  (Vdg8.-Bl.  1883,  Seite  170). 

•WoIdHch,  Dr.  Johann,  Leitfaden  der  Zoologie  für  den  höheren  Schulunterricht. 
Mit  585  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen.  4.  gekürzte  Auflage.  Wien  1882. 
H  ö  1  d  e  r.  1  fl.  45  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  46). 

Hayek,  Dr.  Gustav  von,  Leitfaden  der  Zoologie  für  die  oberen  Classen  der 
Gymnasien,  Realschulen  und  vei-wandten  Anstalten.  2.  verbesserte  Auflage. 
Mit  324  Abbildungen.  Wien  1882.  A.  P  i  c  h  1  e  r's  Witwe  und  Sohn.  1  fl.  20  kr. 
Geb.  1  fl.  40  kr.  (Vdgs.-BL  1882,  Seite  54). 

(Mit  Ausschluss  der  i.  Auflage.) 

*Bill,  Dr.  Joh.  Georg,  Grundriss  der  Botanik  für  Schulen.  7.  Auflage,  umgearbeitet 
von  Gust.  V.  Hayek.  Wien  1881.  Gerold's  Sohn.  1  fl.  50  kr.  (Vdgs.-Bl. 
1881,  Seite  105). 

^WretsehkOf  Dr.  Math.,  Vorschule  der  Botanik  für  den  Gebrauch  an  höheren 
Classen  der  Mittelschulen  und  verwandten  Lehranstalten.  3.  Auflage.  Wien  1880. 
G  e  r  0 1  d's  Sohn.  1  fl.  30  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  210). 

^Bar^erstein,  Dr.  Alfred,  Leitfaden  der  Botanik  für  die  oberen  Classen  der  Mittel- 
schulen. Wien  1882.  Holder.  1  fl.  10  kr.  (Vdgs.-BL  1882,  Seite  160). 

•Pokorny,  Dr.  AI.  und  Rosicky  Fr.,  Leitfaden  der  Botanik  für  die  oberen  Classen 
der  Mittelschulen.  2.  revidierte  und  gekürzte  Auflage.  Prag  1883.  Tempsky. 
90  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  7). 

(Mit  Ausschluss  der  i.  Auflage.) 

*Keniigott,  Dr.  A.,  Lehrbuch  der  Mineralogie  zum  Gebrauche  beim  Unterrichte  an 
Schulen  etc.  5.  vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  Mit  Abbildungen.  Darmstadt, 
1880.  Diehl.  2  Mark  10  Pf.  (Vdg8.-Bl.  1880,  Seite  150). 

"^Hoehstetter,  Dr.  Fr.  v.  und  Bisehing,  Dr.  A.,  Leidfaden  der  Mineralogie  und 
Geologie  für  die  oberen  Classen  an  Mittelschulen.  5.  Auflage.  Wien  1884. 
H  ö  1  d  e  r.  1  fl.  20  kr.  (Vdgs.-BL  1883,  Seite  286). 

^Standfest,  Dr.  Fr.,  Leitfaden  für  den  mineralogischen  Unterricht  an  den  oberen 
Classen  der  Mittelschulen.  Graz  1882.  Leuschner  und  L  u  b  e  n  s  k  y.  80  kr. 
(Vdg8..Bl.  1882,  Seite  149). 

Hatnrlelire. 

Krist,  Dr.  Josef,  Anfangsgründe  der  Naturlehre  für  die  unteren  Classen  der  Mittel- 
schulen, besonders  der  Gymnasien.  13.  Auflage.  Wien  1883.  W.  BraumQller. 
1  fl.  70  kr.  (Vdgs..Bl.  1883,  Seite  203). 
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*Pi8ko,  Dr.  Franz  Jos.,  Grundlehren  der  Physik.  11.  neu  verfasste  Auflage  der 
Physik  für  Unterrealschulen.  Brunn  1879.  K  a  r  1  W  i  n  i  k  e  r.  1  fl.  30  kr, 
(Vdg8.-Bl.  1879,  Seite  198). 

Wallentin,  Dr.  Ignaz  G.,  Grundzüge  der  Naturlehre  für  die  unteren  Classen  der 
Gymnasien,  Realschulen  und  verwandten  Anstalten.  B.  Ausgabe  für  Gymnasien. 
Mit  242  in  den  Text  gedrucken  Holzschnitten.  Wien  1881.  A.  Pichler's  Witwe 
und  Sohn.  1  fl.  30  kr.  Geb.  l  fl.  50  kr.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  180). 

^Wassmath,  Ant.,  Lehrbuch  der  Physik  für  die  unteren  Classen  der  Mittelschulen. 

2.  verbesserte  Auflage.   Wien  1882.   Holder.    1  fl.  20  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882, 
Seite  86). 

(Mit  AusschluBs  der  1.  Auflage.) 

*H8flep  Alois,  Schabus  Anfänge  der  Naturlehre.   Zum  Gebrauche  an  den  unteren 
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Classen  der  Mittelschulen.  14.  Auflage,  neu  bearbeitet  und  mit  Übungen  ver- 
sehen. Wien  1881.  Gerold's  Sohn.  1  fl.  80  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  172). 
^Handl,  Dr.  Alois,  Lehrbuch  der  Physik  für  die  oberen  Classen  der  Mittelschulen. 

3.  umgearbeitete   Auflage.   Ausgabe   für  Gymnasien.   Wien    1884.   Holder. 
1  fl.  64  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883.  Seite  273). 

*Mfin€b  Peter,  Lehrbuch  der  Physik.  7.  Auflage.  Freiburg  im  Breisgau  1882. 
Herder.  4  Mark.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  142). 

^Wallentin,  Dr.  Ignaz  G.,   Lehrbuch   der  Physik  für   die   oberen  Classen   der 

Mittelschulen  und  verwandter  Lehranstalten.  3.  verbesserte  Auflage.   Ausgabe 

für   Gymnasium.   Mit  235   in   den  Text  gedruckten   Holzschnitten   und   einer 

Spectraltafel  in   Farbendruck.   Wien    1882.     Pichler's   Witwe  und   Sohn. 

1  fl.  80  kr.  Geb.  2  fl.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  142). 

Chemie  (fBr  Bealgymnaeien). 

Liele|;i;  Andreas,  Erster  Unterricht  aus  der  Chemie  an  Mittelschulen.  Ausgabe  für 
Realgymnasien.  3.  Auflage.  Wien  1879,  Holder.  50  kr.  (Vdgs.-Bl.  1879, 
Seite  481). 

Philoeophitohe  Propaedeutik. 

Drbal,  Dr.  M.  A.,  Propädeutische  Logik.  3.  Auflage.  Mit  55  Holzschnitten.  Wien  1874. 

Braumüller.  1  fl.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  90). 
Lindner,  Dr.  G.  A.,  Lehrbuch  der  formalen  Logik.  5.  Auflage.  Wien  1881.  Gerold' s 

Sohn.  1  fl.  30  kr.  (Vdg8.-Bl.  1880,  Seite  271). 
Eonvalina,  Dr.  L  eop.,  Lehrbuch  der  formalen  Logik.  Wien  1876.  Holder.  1  fl.  36  kr. 

(Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  90). 
Lindner,  D  r.  G.  A.,  Lehrbuch  der  empirischen  Psychologie  als  inductiver  Wissenschaft. 

7.  Auflage.  Wien  1883.  Gerold 's  Sohn.  1  fl.  40  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  204). 
Drbal,  Dr.  M.  G.,  Lehrbuch  der  empirischen  Psychologie.  3.  Auflage.  Wien  1882. 

Braumüller.  2  fl.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  142). 
Zimnermann,  Dr.  Robert,  Philosophische  Propädeutik.   3.  Auflage.  Wien  1867. 

Braumüller.  3  fl.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  90). 
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FraasStiMhe  Spraohe. 

"^Ploeti,   Dr.   K.,   Elementar-Grammatik   der  französischen   Sprache.    14.   AuÜage. 

Berlin  1883.  Herbig.  1  Mark  25  Pf.  (Vdg8.-BL  1883,  Seite  172). 
^Magnin-Dillmanii,  Praktischer  Lehrgang  zur  Erlernung  der  französischen  Sprache. 

3  Theile.  Wiesbaden,  Bisch  köpf  f.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  91). 
^Ploete,  Dr.  K.,  Schulgrammatik  der  französischen  Sprache.  28.  Auflage.  Berlin  1882. 

Herbig.  2  Mark  50  Pf.  (Vdgs.-BL  1882,  Seite  164). 
^Benecke  Albert,  Französische  Schulgrammatik.  Potsdam.  August  Stein. 

I.  Theil.  8.  Auflage,  1880.  2  Mark.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  98). 

*-'     —    Französische  Schulgi*ammatik.  Ausgabe  B.  Potsdam.  August  Stein. 
I.  Abtheilung.  2.  Auflage,  1880.  1  Mark  59  Pf.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  98). 

II.  Abtheilung.  1878.  1  Mark.  (Vdgs.-Bl.  1879,  Seite  351). 

(Die  gleichzeitige  Benützung  der  Ausgabe  B  mit  den  an  sich  gleichfalls  zulässigen  älteren 
Auflagen  dieser  Schulgrammatik  ist  nicht  statthaft) 

"^PloetjB,  Dr.  Charles,  Lectures  choisies.  Französische  Chrestomathie  mit  Wörterbuch. 

20.  Auflage.  Berün  1880.  Herbig.  2  Mark.  (Vdg8.-Bl.  1881,  Seite  24). 
•Püek,  Edler  vonWittinghausen,  Dr.  E.,  Französische  Crestomathie  fttr  höhere 

Lehranstalten.    Mit   sprachlichen    und    sachlichen    Bemerkungen    und    einem 

vollständigen  Wörterbuche.   3.  Auflage.   Wien  1881.   Holder.    1    fl.  50  kr. 

Für  die  2.,  3.  und  4.  Classe.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  248). 
^ttrnner  und  Wildermntb,  Französische  Chrestomathie  für  Real-  und  gelehrte  Schulen. 

Stuttgart.  Metz  1er.  (Vdg8.-Bl.  1878,  Seite  91). 
*Rifard  Ans.,  Legons  fran^aises  graduees  etc.  2.  edition  augmentee  d'  un  vocabulaire 

fran^aise-allemand.  Prag  1877.  Fuchs.  2  fl.  (Vdg8.-Bl.  1878,  Seite  91). 
Ploetz,  Dr.  Karl,  Syntax  und  Formenlehre  der  neufranzösischen  Sprache.  5.  Auflage. 

Berlin  1882.  Herbig.  2  Mark  85  Pf.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  172). 

—  —    Übungen  zur  Erlernung  der  französischen  Syntax.  7.  Auflage.  Berlin  1883, 
Herbig.  1  Mark  25  Pf.  (Vdgs.-Bl.  1883.  Seite  265). 

—  -  -    Nouvelle  grammaire  frangaise  basee  sur  le  latin.  5.  Auflage.  Berlin  1882. 
Herbig.  2  Mark  50  Pf.  (V.-Bl.  1878,  Seite  91). 

—  —    Coors  gradue  et  methodique  de  themes.  3.  Auflage.  Berlin.  H  e  r  b  i  g.  60  PL 
(VdgB.-Bl.  1882,  Seite  143). 

*Beobtel  A.,   Franzödsche  Grammatik  für  Mittelschulen.  I.  Theil.   5.  Auflage.  1  fl. 

U.  Theil.  3.  Auflage.  1  fl.  20  kr.  Wien  1883.  Jul.  Klinkhardt  (Vdgs.-Bl.  1883, 

Seite  237). 
* —    —    Übungsbuch  zur  französischen  Grammatik  für  Mittelschulen.   Mittelstufe 

(Classe  3  und  4).  3.  Auflage.  Wien  1883.  Elinkhardt  40  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883, 

Seite  286). 
* —    —    Übungsbuch  zur  französischen   Grammatik   für  Mittelschulen.    Oberstufe 

(aasse  5—7).   Wien  1880.   Klinkhardt  60  kr.   (Vdgs.-Bl.  1880,   8.  170). 
*  —    —    Französisches  Lesebuch  fbr  die  unteren  und  mittleren  Classen  der  Mittel- 
schulen. Mit  einem  Wörterbuche.  Wien  1880.  Klinkhardt.   1  fl.  (Vdgs.-Bl. 

1881,  Seite  76). 
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*BeehteI  A.,  Französische  Chrestomathie  für  die  oberen  Classen  der  Mittelschalen, 
mit  sprachlichen  und  sachlichen  Erläuterungen,  sowie  mit  literarischen  und 
biogi'aphischen  Einleitungen.  2.  verbesserte  Auflage.  Wien  1881.  Julius 
Klinkhardt.  2  fl.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  190). 

^Pilekf  Edl.,  von  Wittinghausen,  Dr.  £.,  Französische  Schulgranunatik.  3.,  dem 
Nomiallehrplane  für  Realschulen  und  der  dazu  gehörigen  Instruction  angepasste 
Auflage.  Wien  1882.  Holder.  1  fl.  f?  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  154). 

*—  —  Übungsbuch  für  die  Unterstufe  des  französischen  Unterrichtes.  Wien  1880. 
Holder.  64  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  S.  166). 

*  -    —    Übungsbuch  für  die  Mittelstufe  des  französischen  Unterriches.  2.  gekürzte 

und  verbesserte  Auflage.  Wien  1882.  Holder.  66  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  154). 

* —  —  Übungsbuch  für  die  Oberstufe  des  französischen  Unterrichtes.  Wien  1881. 
Holder.  68  kr.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  167). 

* —  —  Legons  de  litterature  fran^aise.  Choix  de  morceaux  en  prose  et  en  vers, 
accompagnes  de  preceptes  sur  chaque  genre  de  composition,  de  notices  biogra- 
phiques  et  litteraires  et  de  notes  explicatives.  2.  revidierte  und  verbesserte 
Ausgabe.  Wien  1883.  Holder.  2  fl.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  172). 

BShmisoho  Spraohe. 

^iVasaHk  Josef,  Böhmische  Schulgi*ammatik  fär  deutsche  Mittelschulen  und  Lehrer- 
bildungsanstalten. 3.  verbesserte  Auflage.  Prag  1883.  Tempsky.  1  fl.  80  kr. 
(Vdgs.-Bl.  1883,  S.  16). 

^TieftruBk  Karl,  Böhmisches  Lesebuch  für  Schüler  der  Mittelschulen.  L  Theil. 
4.  Auflage.  Prag  1881.  Kober.  1  fl.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  232). 

*  —    —    Böhmisches  Lesebuch.  IL  Theil.  3.  verbesserte  Auflage.  Mit  einem  Wörter- 

büchlein. Prag  1884.  Kober  90  kr„  geb.  1  fl.  14  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  265). 

Italienisöhe  Spraohe. 

^Mnssafla,  Dr.  Adolph,  Italienische  Sprachlehre  in  Regeln  und  Beispielen  für  den 
ersten  Unterricht  bearbeitet  18.  Auflage.  Wien  1883.  Braumüller  1  fl.  70  kr. 
(Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  238). 

Stenographie. 

*Kurzgefasste8  Lehrbuch  der  Gabelsberge r' sehen  Stenographie.  Preisschrift 
10.  Auflage.  10.  Abdruck.  München  1875.  1  Mark  5  Pf.  (Vdgs.-Bl.  1878.  Seite  90). 

^Lesebuch  zum  kurzgefassten  Lehrbuche  der  Gab  eisberger 'sehen  Stenographie. 
Durchgelesen  und  umgearbeitet  von  Prof.  Dr.  Hey  de  und  Dr.  Jur.  Ratsch. 
54.  Auflage.  Dresden  1883.  Dietze.  2  Mark.  (Vdgs.-Bl.  1884,  Seite  24). 

epischer  Robert,  Theoretisch-praktischer  Lehrgang  der  Gabelsberg  er 'sehen 
Stenographie.  23.  Auflage.  Altenburg  1881.  Pierer.  1  Mark  20  Pf.  (Vdgs.-Bl. 
1881,  Seite  167). 
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*Ritoeh   H. ,   Kurzer   Lehrgang    der    Stenograhie  nach  Gabelbergers  System. 

Durchgesehen  und  bearbeitet   von  Dr.  Jur.  Richard  Ratsch.  42.  Auflage. 

Dresden  1883.  Dietze.  1  Mark  50  Pf.  (Vdgs.-BI.  1884,  Seite  24). 
^KfiliBelt  Anton,  Lehrbuch  der  deutschen  Stenographie  nach Fr.X. Gabelsberge i^'s 

System.  6.  Auflage.  Wien  1877.  Braumüller,  t  fl.  50  kr.  (Vdgs.-BL  1878, 

Seite  90). 
^FaulmMHKarl,  Gabelsberge r's  stenographisches  Lehrgebäude.  22.  (Stereotyp-) 

Auflage.  Wien   1882.  Bermann  und  Altmann.  30  kr.  (Vdgs.-BL  1881. 

Seite  233). 
* —    —    Die  Schule  der  stenographischen  Praxis,   Anleitung  zur  Anwendung  der 

Satzkürzung  in  der  Praxis.  2.  Auflage.  Wien  1875.  Bermann  und  Altmann. 

2  fl.  (Vdg8.-BL  1878,  Seite  90), 
*Albreebt,  Dr.  Karl,  Lehrbuch  der  Gabelsberger' sehen  Stenographie  fbr  Schul-, 

Privat-  und  Selbstunterricht.  Hamburg.  Händcke  und  Lehmkuh  1. 

LCursus-VoUständiger  praktischer  Lehrgang.  39.  Auflage,  1882. 1  Mark  60  Pf. 
II.  Cursus.  Wissenschaftliche  Dai-stellung  des  Lehrgebäudes.  8.  Auflage, 
1877.  2  Mark  40  Pf.  (Vdgs..Bl.  1881,  Seite  23). 
^Engelhard  Karl,  Lesebuch  für   angehende  Gabelsberg  er' sehe  Stenographen. 

Wien  1876.  H  ölder.  1  fl,  80  kr.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  90). 
^Fanlinanii  Karl,  Stenographische  Anthologie.  Lesebuch  zur  Einübung  der  steno- 
graphischen Schrift  für  Mittelschulen.  5.  Auflage.  Wien  1881.  Bermann  und 

Altmann.  1  fl.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  91). 
^Fiseker  Robert,  Stenographisches  Schiller-  und  Goethe-Album.  3.  Auflage.  Altenburg. 

Pier  er.  (Vdg8.-Bl.  1881,  Seite  233). 
"^Cran  Leopold,  Lehrbuch  der  deutschen  Kammerstenographie  nach  dem  Systeme 

Franz  X.  Gabelsberge r's.  3.  Auflage.  Revidiert  von  K.  Faulmann. 

Wien   1879.  Bermann  und  Altmann.  2fl.   (Vdg8.-Bl.  1879,  Seite  351). 

(Mit  dem  Hinweise  aaf  die  nach  der  Ministerial-Verorordnung  vom  17.  Juli  1873,  Z.  4972. 
beim  stenographischen  Unterrichte  an  den  österr.  Mittelschulen  festzuhaltenden  Lehrsiele 
zugelassen.) 

"^Seheller  Franz,  Lehr-  und  Lesebuch  der  Gabelsberger' sehen  Stenographie. 
Wien.  1881.  Vin  c.  Z  wierzina  i  fl.  80  kr.   (Vdgs.-BL  1882.  Seite  150). 

b)  LehrmitteL 

Afluit6ii  und  Huidkftrtsiii 

*Simony  Fr..   Kleiner  Schulatlas  für  den  Elementar-Unterricht.   2.  Auflage.    Wien 

1867.  Gerold.  90  kr.  (Vdg8.-Bl.  1878,  Seite  85). 
^Sjdow,  E.  V.,  Schulatlas  in  42  Karten.  36.  Auflage.  Gotha  und  Wien  1884.  Perthes. 

Geh.  4  Mark  60  Pf.  (Vdgs.-Bl.  1884,  Seite  25). 
^Stieler,  Schulatlas  der  neuesten  Erdkunde.  Ausgabe  für  die  österreichisch'-ungarische 

Monarchie.  6 1 .  Auflage.  Vollständig  neu  bearbeitet  von  D  r.  H  e  r  m  a  n  n  B  e  r  g  h  a  n  s. 

Gotha  und  Wien  1882.  Justus  Perthes. 
Ausgabe  in  41  Karten,  caitoniert  5  Mark,  geb.  6  Mark.  (Vdg8.-Bl.  1882,  Seite  164). 
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^Kozenn  B.,  Geographischer  SchulaÜas  für  Gymnasien,  Real-  und  Handelsschulen. 

28.  Auflage.  Vollständig  neu  bearbeitet  von  Vincenz  von  Haardt,  revidiert 

von  Prof.  Dr.  Friedr.  Umlauft.  Wien  1883.  Hölzel. 
Ausgabe  in  38  Karten,  cartoniert  2  fl.  80  kr. 
Ausgabe  in  50  Karten,  geb.  3  fl,  60  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  219). 
^Steiiihanser  A.,  Atlas  für  die  erste  Stufe  des  geographischen  Unterrichtes  in  den 

österr.-deutschen  Schulen.  48  Karten  und  Text.  Wien.  Artaria.  4  fl.  60  kr. 
*—  —  Atlas  für  den  Unterricht  in  Mittelschulen.  20  Blätter.  Wien.  Artaria.  2  fl. 
•—    —    Atlas  zum  Unterrichte  in  der  Vaterlandskujide.  12  Blätter.  Wien.  Artaria. 

1  fl.  50  kr. 
*—    —    Hypsometrische  Karte  der  Alpen,   in  4  verschiedenen  Ausgaben.  Wien. 

Artaria.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  85). 

*  -     —    Gradnetzatlas ,   Repetitionsatlas ,   orohydrographischer  Atlas ,   orographi- 

scher  AUas,    Gerippkarten-Atlas.  Wien.   Artaria.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  85). 

(Einzelne  Karten  daraus  nach  Maßgabe  des  Bedürfhiäses  zum  Lehrgebrauche  zulässig.) 

*Sebeda,  J.  R.  v„  und  Steinhäuser  A.,  Handatlas  der  neuesten  Geographie.  Wien. 
Artaria.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  85). 

(Einzehie   Karten    darsus   dürfen    nach   Maßgabe    des   Bedüifnisses    zum  Lehrgebrauclie 
verwendet  werden.) 

•TramplepR.,  Atlas  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  für  Mittel-  und  verwandte 
Schulen.  Ausgabe  in  31  Blatten.  Brosch.  1  fl.  50  kr.,  flach  geb.  1  fl.  70  kr.,  in  Buch- 
form, 1  fl.  80  kr.  Wien  1822.  Hof-  und  Staatsdruckerei.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  27.) 

*  —    —    Physikalisch-politischer  Atlas  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  für 

Mittel-  und  verwandte  Schulen.  Ausgabe  in  19  Blattern.  80  kr.,  flach  geb.  1  fl.,  in 
Buchform  1  fl.  lOkr.  Wien  1882.  Hof- und  Staatsdrucker ei.(Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  27). 
* —  —  Orohydrographischer  Atlas  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  für 
Mittel-  und  verwandte  Schulen.  Ausgabe  in  14  Blättern.  60  kr.  Wien  1882. 
Hof-  und  Staatsdruckerei.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  27). 

*  —    —    Mittelschul- Atlas  a)  Große  Ausgabe  in  51  Karten.  Geb.  in  Leinwand  3  fl. 

b)  Kleine  Ausgabe  (ohne  Östen-eich-Ungam)  in  34  Karten.  Geb.  2  fl.  20  kr. 
Wien  1883.  Hof-  und  Staatsdruckerei.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  103). 

*Haardt  Vincenzvon,  Geographischer  Atlas  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie 
für  Mittel-  und  Fachschulen.  Wien  1882.  Hölzel.  I.  Orohydrograph.  Ausgabe 
in  12  Karten.  50  kr.  II.  politisch-topograph.  Ausgabe  in  12  Karten.  50  kr. 
m.  VoUständige  Ausgabe  in  24  Karten.  1  fl.  (Vdgs.-Bl.  1882.  S.  227). 

Kiepert  H.,  Historisch-geographischer  Schulatlas  der  alten  Welt.  16  Karten.  Weimar. 

Geogr.  Institut  3  Mark  75  K.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  86). 
—    —    Atlas  antiquus.  12  Kalten  zur  alten  Geschichte.  6.  neu  bearbeitete  Auflage. 
Berlin  1876.  Reimer.  Geh.  5  Mark,  geb.  6  Mark  5  Pf.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  86). 

Menke  Th.,  Orbis  antiqui  descriptio.  4.  Auflage.  Gotha  1865.  Perthes.  Geh.  3  Mark 
60  Pf.,  geb.  4  Mark  50  Pf.  (Vdgs.-BL  1878,  Seite  86). 

*äprnner,  D  r.  K.  v.,  Historisch-geographischer  Schulatlas  zur  mittleren  und  neueren 
Geschichte.  22  colorierte  Karten  in  Kupferstich.  10.  Auflage.  Gotha  und  Wien 
1880.  Perthes.  Geh.  4  fl.  56  kr.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  66). 
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^PnUgev  F.  W.,  Historischer  SchulaÜas  zur  alten,  mittleren  und  neueren  Geschichte 

in  32  Haupt-  und  51  Nebenkarten.  5.  Auflage.  Wien  1883.  Pichler's  Witwe 

und  Sohn.  1  fl.  30  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  219). 
*Rhode  C.  £.,  Historischer  Schulatlas  zur  alten,  mittleren  und  neueren  Geschichte. 

9.  Auflage.  Glogau.  Flemming.  2  fl.  40  kr.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  86). 
Mansz  Georg,  Historisch-geographischer  Schulatlas  für  Gymnasien,  Realschulen  und 

verwandte  Lehranstalten.  Wien.  Hölzel. 

I.  Abtheilung.  Die  alte  Welt.  10  Karten  mit  Erläuterungen.  1  fl. 
II.  Abtheilung.  Das  Mittelalter.  10  Karten  mit  Erläuterungen.  1  fl.  20  kr. 
III.  Abtheilung.  Die  Neuzeit.  12  Karten  mit  Erläuterungen.    1  fl.  40  kr., 
Complet,  geb.  4  fl.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  86). 
Kämpen,  Alb.  v. ,   Descriptiones  nobilissimorum   apud  classicos  locorum.   Series  I. 

Quindecim  ad  Caesaris  de  hello  Gallico  conmientarios  tabulae.  1. — 5.  Lieferung. 

Gotha  1878—1879.  Justus  Perthes.  1  fl.  8  kr.  Jedes  einzelne  Blatt  8  kr. 

(Vdgs.-Bl.  1879,  Seite  478). 
^Kiepert  Heinrich  und  Wolf  Karl,  Historischer  SchulaÜas  zur  alten,  mittleren  und 

neueren  Geschichte  in  36  Karten.  Berlin  1879.  D.  Reimer.  Geb.  3  Mark  60  Pf. 

(Vdgs.-BL  1880,  S.  94). 
"^Trampler  R.,  Eisenbahnkarte  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie.  Wien.  Hof- 

und  Staatsdruckerei.  20  kr.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  252). 

Wandkarten. 

*WetEel  Eduard,  Wandkarte  filr  den  Unterricht  in  der  mathematischen  Geographie, 

in  9  Blättern  mit  erläuterndem  Texte.  3.  verbesseite  und  vermehrte  Auflage. 

Berlin  1876.  Reimer.  Auf  Leinwand  in  Mappe  20Mark.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite91). 
*Sydow,  E.  V.,  E  uropa,  in  4  Farben  lithographiert,  nebst  Begleitworten.  4.  verbesserte 

Auflage.   Gotha  1875.  Perthes.  Aufgezogen  in  Mappe  10  Mark.  (Vdgs.-Bl. 

1878,  Seite  92). 
*—    —    Asien.3.Auflage,vomJahrel879.9Mark60Pf. 
* —    —    Afrika.  3.  Auflage,  vom  Jahre  1879.  8  Mark. 
* —    —    Nord-  und  Süd-Amerika,  in  4  Farben  coloriert,  nebst  Begleitworten. 

3.  verbesserte  Auflage.  Gotha  1876.  Perthes.  Aufgez.  in  Mappe  10  Mark. 
*—     —    Australien,   in  4  Farben  coloriert,  nebst  Begleitworten.  Gotha  1875. 

Perthes.  Aufgezogen  in  Mappe  8  Mark  60  Pf. 
*—    —    Erdkarte  (12  Sectionen).  5.  verbesserte  Auflage.  Gotha  1876.  Perthes. 

Aufgezogen  in  Mappe  10  Mark  60  Pf.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  92). 
*Berfchan8  Herm.,   Wandkarte   der  Erde   in  Mercatora   Projection.   Grotha    1874. 

Perthes.  Aufgezogen  in  Mappe  8  fl.  40  kr. 
* —    —    Chart  of  the  world.  8.  Auflage.  Gotha  1876.   Perthes.    Aufgezogen  in 

Mappe  17  Mark. 
•—    —    Physikalische  Wandkarte  von  Europa.  9  Sectionen.  Gotha  1875.  Perthes. 

Aufgezogen  in  Mappe  11  Mark.  (Vdgs-Bl.  1878,  Seite  92). 
*  —    —    D  r.  H  e  r  m..  Physikalische  Wandkarte  von  Afrika  in  6  Blättern.  Gotha  1881 . 

J  u  s  t  u  8  P  e  r  t  h  e  s.  3  fl.  00  kr.  Aufgezogen  in  Mappe  G  fl.  (Vdg8.-Bl.  188 1 ,  Seite  99). 
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^Kiepert  Hei n r.,  Physikalische  Wandkarten.  Berlin.  Reimer.  Östlicher  und  west- 
licher Planiglob.  10  Blätter  in  Farbendruck.  Auf  Leinwand  in  Mappe  18  Mark. 
•—    —    Europa.  9  Blätter.  Auf  Leinwand  in  Mappe  16  Mark.  (Vdgs.-Bl.  1878,  S.  92). 

•  —    —    Asien.   9  Blätter.   Neue  Ausgabe.   Auf  Leinwand   in  Mappe   19  Mark. 

(Vdg8.-BL  1880,  Seite  95). 
* —    —    Afrika.  6  Blätter.  Auf  Leinwand  in  Mappe  14  Mark. 

♦—    —    Nord-Amerika.  5       „         „  „         „        „       12      „ 

♦—     -    Süd-Amerika.      4       „         „  „         „        „      10      „ 

•-    —    Der   große    Ocean   (Australien    und  Polynesien).   8   Blätter.    Auf 

Leinwand  in  Mappe  20  Mark.  (Vdg8.-Bl.  1878,  Seite  92). 
* —    —    Politische  Schul wandkarte  von  Asien.  9  Blätter.  Berlin  1879.  Aufgezogen 

in  Mappe  19  Mark.  (Vdgs.-BL  1880,  Seite  95). 
*Chayaiiiie,  D  r.  J  o  s  e  f,  Physikalische  Wandkarte  von  Afrika.  Maßstab :  1  :  8,000.000. 

4  Blätter  in  Farbendruck,   nebst  einem  Texthefte.   2.  gänzlich  umgearbeitete 

Auflage.  Wien.  H  ö  1  z  e  1.  Unaufgezogen  6  fl.,  aufgezogen  in  Mappe  8  fl.,  mit 

Stäben  9  fl.  (Vdgs.-BL  1882,  Seite  56). 

•  —    —    Physikalische  Wandkarte  von  Asien.   6  Blätter  in  Farbendruck  nebst 

Texheft.  Wien.  Hölzel.  8  fl.  Aufgespannt  in  Mappe  11  fl.,  mit  Stäben  12  fl. 
(Vdgs.-BL  1881,  Seite  259). 

"^Haardt  Y.  von,  Schulwandkarte  von  Asien.  Nach  Dr.  Chavanne's  physi- 
kalischer Wandkarte.  (>  Blätter  in  Farbendruck.  Wien.  U  ö  1  z  el.  6  fl.  Aufge- 
spannt in  Mappe  9  fl.,  mit  Stäben  10  fl.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  260). 

^Steinhanser  A.,  Wandkarte  der  gesammten  Alpen.  9  Blätter.  Neue  Auflage  vom 
Jahre  1880.  7  fl.  50  kr. 

♦—    —    Die  österreichischen  Alpen.  Wandkarte.   4  Blätter  in  Farbendruck   3  fl. 

•  —    —    Übersichtskarte  der  Alpen.  I  kleines  Blatt.  Neue  Auflage  vom  Jahre  1881, 

30  kr.  Wien.  Artaria  und  Comp.  (Vdgs.-Bl.  1881.  Seite  163). 
"Haardt  V.  von,  Wandkarte  der  Alpen.  Maßstab:  1  :  600.000.  6  Blätter  mit  Text- 
heft. Wien  1882.  Hölzel. 

I.  detaillierte  Ausgabe  15  fl.  Aufgespannt  in  Mappe  20  fl.,  mit  Stäben  22  fl. 
IL  Schulausgabe  12„  „  „      „       17„„       „      19  „ 

III.  stumme  Ausgabe      10  „  „  „„t5„„„17„ 

(Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  174). 
*—    —    Schulwandkarte  von  Amerika.  4  Blätter  in  Farbendruck. 

• —    —    politische  Schulwandkarte  von  Europa.  4       „        „  „ 

* —    —    oro-hydrographische  Wandkarte  von  Europa.  4      „        „  „ 

Preis  einer  jeden  dieser  drei  Karten  4  fl.  Aufgespannt  in  Mappe  6  fl. 
50  kr.,  mit  Stäben  7  fl.  50  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  274). 
^Strefflenr,  Steinhäuser,  Hauslab,  Hypsometrische  Übersichtskarte  der  österr.-ungar. 
Monarchie.  Wien.  K.  k.  Schulbücher-Verlag.  Auf  Leinwand  aufgezogen  4  fl.  60  kr. 
(Vdg8.-Bl.  1878,  Seite  92). 
^StUpnagel,  F  r.  v.,  Wandkarte  von  E  u  r  o  p  a.  Zur  Übersicht  der  staatlichen  Verhältnisse. 
9  Blätter.  3.  Auflage.  Neu  gezeichnet  von  V.  Geyer.  Gotha  1880.  Perthes. 
2  fl.  16  kr.  Aufgezogen  in  Mappe  4  fl.  80  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  250). 
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^^ydow,  £.  V.,  Nord- und  Südamerika,  nach  der  politischen  Eintheilung  coloriert, 
nebst  Begleitworten.  Gotha  1876.  Perthes.  Aufgezogen  in  Mappe  10  Mark. 
(Vdg8.-Bl.  1878,  Seite  92). 

^Kiepert  H.,   Wandkarte  des  deutschen  Reiches.   5.  vollständig  berichtigte  Auflage. 

9  Blatter.    Maßstab:     1:750.000.   Berlin    1878.    Reimer.    Unaofgezogen 

10  Mark,  aufgezogen  in  Mappe  18  Mark,  mit  Stäben  20  Mark.  (Vdgs.-Bl.  1878, 
Seite  U3). 

*  Wagner  Dr.  Hermann,  Wandkarte  des  deutschen  Reiches  und  seiner  Nachbar- 
gebiete. 3.  Auflage.  12  colorierte  Sectionen.  Gotha  1883.  Perthes.  10  Mark. 

Auf  Leinwand  in  Mappe  17  Mark.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  94). 
*Peteriiiann  A.,   Wandkarte  von  Deutschland.   9.  Auflage.   9  Blatt  in  Farbendruck. 

Gotha   1882.   Perthes.   5  Mark.  Auf  Leinwand  in  Mappe  10  Mark  60  Pf. 

(Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  94). 
*Baiir  C.  F.,  Wandkarte  von  Österreich-Ungarn,  nach  den  statistischen  Angaben  von 

A.  Doleial,  gezeichnet  von  H.  Ahrends,  neu  bearbeitet.  Maßstab  1  :  700.000. 

12  Blätter.  Wien.  Hölzel.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  93). 
*Kocenn   B.,   Wandkarte    von   Böhmen    (deutsche   Ausgabe).    Wien.    Hölzel. 

(Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  93). 
^Steinfaaoser  A.,  Österreich   ob   und   unter   der   Enns,   in  6  Blättern. 

Wien.  A  r  t  a  r  i  a.  Aufgezogen  auf  Leinwand  in  Mappe  5  fl. 

Nieder-  und  Ober-Österreich,   separat  in  je  4  Blättern,  4  fl.  (Vdg8.-BL 

1878,  Seite  93). 
*r£OPnijf  Karl,  Freih.  v.,   Ethnographische  Karte   der  österr.-ungar.  Monarchie, 

reduciert  nach  der  Karte  in  4  Blättern.  Wien  1868.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  93). 
*DoIeiaI  A.,  Schulwandkarte  der  österr.-ungar.  Monarchie.  9  Sectionen.  2.  Auflage. 

Gotha  und  Wien  1879.   Perthes.  7  Mark.  Aufgezogen  in  Mappe  12  Mark. 

(Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  171). 
'Spaleny  Norbert  und  Ivinj^er  Karl,   Wandkarte  der  österr.-ungar.  Monarchie. 

3.  verbesserte  Auflage,  reproduciert  vom  k.  k.  militärisch-geograplüschen  Institute 

in  Wien.  3  fl.  20  kr.  (Vdg8.-Bl.  1880,  Seite  251). 

Folgende  bei  E.  Hölzel  in  Wien  erschienenen  Wandkarten  werden: 

a)  AUf^emeiu  ingelaasen: 

*KoBenii  B.,  Wandkarte  der  Planigloben.  2.  Ausgabe  in  4  Blättern  mit  Mercators- 

projection  4  fl. 
*—    —    Schulwandkarte  von  Palästina  4  fl. 
*Haardt  V.  v.,  Wandkarte  von  Afrika.  Nach  Dr.  Jos.  Chavanne's  pyhsikalischen 

Wandkarte  für  den  Schulgebrauch  bearbeitet.   4  Blätter  in  Farbendruck  5  fl. 
^Haiir  C.  F.,  Oro-hydrographische  Wandkarte  von  Österreich-Ungarn  6  fl. 
*   -     —     Wandkarte  von  Österreich-Ungarn  7  fl. 

b)  Mit  BeschrXnkuuf;  auf  die  Mittelscbnlen  der  betreffendea  EronUnder: 

*Baur  C.  F.,  Schulwandkaite  vom  Königreiche  Böhmen.  Nach  Prof.  J.  Z  d  e  n  ö  k*  8 
Situationsentv  urf  und  Prof.  Dr.  Koi'istka's  Höhenschichtenkarte  4  fl.  80  kr. 
*—    —    Dieselbe  oro-hydrographische  Wandkarte  3  fl.  80  kr. 
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'^BaiBKarteft  Max.  v.,  Wandkarte  des  Herzogthuma  BukowinaBfl. 
"^Kosenn  B.,  Wandkarte  vom  Herzogthume  Kärnten  3  fl.  50  kr. 

*  —    —    Wandkarte  vom  Herzogthume  K  r  a  i  n  8  fl. 

*  —    —     Wandkarte  von  Steiermark.  Auf  Leinwand  gespannt  7  fl.  40  kr. 

^Kiepert  Heinr.,  Wandkarte  der  alten  Welt,  in  6  Blättern.  Berlin  1875.  Reimer. 
Auf  Leinwand  in  Mappe  15  Mark. 

•—  —  Wandkarte  von  Alt-Griechenland,  in  9  Blättern.  3.  verbesserte  Auf- 
lage. Berlin  1875.  Beim  er.  Auf  Leinwand  in  Mappe  20  Mark. 

•~  —  Wandkarte  von  Alt-Italien,  in  6  Blättern.  Berlin  1875.  Reimer. 
Auf  Leinwand  in  Mappe  15  Mark« 

•—  —  Wandkarte  des  römischen  Reiches,  in  9  Blättern.  Berlin  1876.  Reimer. 
Auf  Leinwand  in  Mappe  20  Mark. 

* —  —  Volksschul- Wandkarte  von  Palästina,  in  4  Blättern.  Berlin  1875. 
Reimer.  Auf  Leinwand  in  Mappe  8  Mark. 

*  —     —     Neue   Wandkarte   von   Palästina  für   den   Schulgebrauch.   4.   ganz 

umgearbeitete  Auflage,  in  8  Blättern.  Berlin  187ß.   Reimer.  Auf  Leinwand 
in  Mappe  15  Mark.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  93). 

"^Bretselmeider  C.  A.,  Historisch-geographischer  Wandatlas  nach  K.  v.  S  p  r  u  n  e  r. 

10  Karten,  zur  Geschichte  Europas  im  Mittelalter  bis   auf  die  neueste  Zeit. 

2.  Auflage.  Gotha  1876/77.  Perthes.  Auf  Leinwand  aufgezogen  57  fl.  (Vdgs.-Bl. 

1878,  Seite  93). 

RheiBhard  Herrn.,  Athenae.  Stuttgart.  C.  Hoff  mann.  Aufgezogen  in  Mappe  9  fl. 

—     —    Roma  vetus.    Stuttgart.   C.   H  o  f  f  m  a  n  n.   Aufgezogen   in   Mappe  9  fl. 
(Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  93). 

Wandtafeln. 

*RnprecIit  H.  J.,  Wandatlas  für  den  Unterricht  in  der  Naturgeschichte  aller  drei 
Reiche.  3.  Auflage.  40  Blätter.  Dresden.  C.  C.  M  e  i  n  h  o  1  d  und  Söhne.  24  Mark. 
(Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  93). 

*Voi^lSnder,  Wandtafeln  zu  Ruprecht' s  Wandatlas  der  Naturgeschichte  aUer  drei 
Reiche.  8  Tafeln.  Dresden.  C.  C.  Mein  hold  und  Söhne.  6  Mark.  (ydgs.-Bl. 
1878,  Seite  93). 

^Lenkart,  Dr.  R.  und  Nitscbe,  Dr.  H.,  Zoologische  Wandtafeln  zum  Gebrauche  an 
Universitäten  und  Schulen.  CasseL  Theodor  Fischer.  (Lieferungsweise). 
(Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  93). 

^Fiedler,  D  r.  A.,  Anatomische  Wandtafehi  far  den  Schulunterricht  4  Tafeln.  5.  Auf- 
lage. Dresden.  C.  C.  Meinhol.d  und  Söhne.  9  Mark.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  93). 

*BloGhwit2,  Dr.  J.,  Der  Bau  des  menschlichen  Körpers  (Text  zu  den  anatomischen 
Wandtafeln  von  D  r.  A.  F  i  e  d  1  e  r).  2.  Auflage.  Dresden.  C.  C.  M  e  i  n  h  o  1  d 
und  Söhne.  1  Mark  25  Pf.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  93). 
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^Akles«  Dr.,  UiiBere  wichtigeren  Giftgewächse  mit  ihrer  Zergliedenuig  and 
erlAutemdem  Texte.  Esslingen  1874  und  1876.  Schreiber. 

1.  Theil.  Samenpflanzen.  19  Tafeln. 

2.  TheiL  Pilze  (Schwämme).  30  Tafeln. 

Preis  eines  jeden  Theiles  gebunden  mit  Text  in  Folio  5  Mark  50  Pf. 
Auf  je  3  Tafeln  auf  Leinwand  gezogen,  lackiert,  mit  Stäben,  10  Mark  40  Pf. 
Text  zu  den  Wandtafeln  1  Mark.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  94). 

^Zippel  H  e  r  m.  und  Bollnaai  Karl,  Ausländische  Cultnrpflanzen  in  bunten  Wand- 
tafeln mit  erläuterndem  Texte.  Braunschweig  1876  und  1877.  V  i  e  w  e  g. 

2  Abtheilungen  zu  je  11  Tafeln  mit  Text,  je  12  Mark. 
Text  zu  jeder  AbtheUung  (X.  96  S.,  VI.  90  S.,  4^  auch  für  sich  je  2  Mark. 
(Vdgs.-BL  1878,  Seite  94). 

*Zepharoyieh,  Dr.  Vi  ct.  R.  v.,  Krystallographische  Wandtafeln  f&r  Vorträge  Ober 
Mineralogie.  70  Blätter  Groß-Folio.  Prag  1877.  D  o  m  i  n  i  c  u  s.  In  Umschlag 
9  fl.  50  kr.;  aufgezogen  auf  Pappe  15  fl.  50  kr.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  94). 

%mg\  Jos.,  Denkmäler  der  Kunst  BUder  zur  Geschichte.  Wien.  Hölzel. 
(Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  94). 

Lauits,  Ed.  von  der,  Wandtafeln  zur  Veranschaulichung  antiken  Lebens  und 
antiker  Kunst  Cassel.  Fischer. 

Tafel  1—19.  Ausgabe  A,  200  Mark  50  Pf. 

B.  148  Mark.  (Vdg8.-Bl.  1878,  Seite  94). 
Tafel  20—22  a  3  fl.  60  kr.  (Vdg8.-Bl.  1883,  Seite  266). 

*PbiMBeiieBtafeln,  Ein  Beitrag  zum  Anschauungsunterrichte  in  den  Naturwissen- 
schaften. Wien.  Verlag  von  Lenoir  und  Forster.  Jede  der  4  Tafeln  4  fl., 
bei  directer  Bestellung  für  österr.  Schulen  3  fl.  (Vdgs.-Bl.  1879,  Seite  13). 

^Letosehek  Emil,  Tableau  der  wichtigsten  physikalisch-geographischen  Verhältnisse. 
Wien  1879.  Holder.  Ein  unaufgespanntes  Exemplar  3  fl.  50  kr.  (Vdgs.-Bl. 
1879,  Seite  229). 

• —  —  Tableau  der  wichtigsten  meteorologisch  -  geographischen  Verhältnisse. 
Wien  1881.  P  i  c  h  1  e  r's  Witwe  und  Sohn.  3  fl.  50  kr.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  253). 

^Bfesina,  Dr.  A.,  Tafeln  der  Interferenz-Erscheinungen  an  Krystallplatten,  mit 
begleitendem  Texte.  I.  Serie,  4  Tafehi  k  2  fl.  Wien  1879.  Lenoir  und 
F erster.  (Vdgs.-Bl.  1879,  Seite  447). 

*Wettstein  H.,  Wandtafehi  für  den  Unterricht  in  der  Naturkunde.  2.  Auflage. 
106  Tafeln;  theils  schwarz,  theils  in  Farben.  Breite  60  cm,  Höhe  80  cm. 
Zürich  1878.  J.  Wurster  und  Comp.  48  Mark.   (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  3). 

*8imon}r,  Dr.  Friedrich,  Oletscher-Phänomene.  Wien  1882  Hölzel.  SammtText 
2  fl.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  127). 


OeielKe,  YerordnimgeDp  Erl&sse.  101 


FOr  Reabchulen  mit  deutscher  Unterrichtssprache. 

Bit  im  VmiiohBiiM  ▲  mit  iftatm  Bteniohai  {*)  1)eieiohnetai  Lahrteitd  und  Lebrmittol  dnd  ngUloh 

Ar  Baftliohtiltn  approUert 

Außerdem  sind  für  Realschulen  allgemein  zugelassen: 

a)  Lehrtexte. 

Deutsohe  SprAohe. 

Sehiller  Karl,  deutsches  Lesebuch  fQr  Mittelschulen.  Wien.  P  i  c  h  1  e  r's  Witwe  und  Sohn. 

I.  Theil.  3.  unveränderte  Auflage  1881.  90  kr.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  154). 
IL    „      3.  Auflage  1883.  1  fl.  10  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  216). 
IIL    „      2.  Auflage  1881.  1  fl.  30  kr.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  208). 
Sdiiiler  und  Willomitier,  Deutsches  Lesebuch  für  Mittelschulen.  IV.  Band.  Wien  1875). 

HügeL  1  fl.  60  kr.  (Vdg8.-BL  1878,  Seite  96). 
Seheiner  P.,  Deutsches  Lesebuch  für  Oberrealschulen.  2.  gänzlich  umgearbeitete 
Auflage  von  Alb.  Rille.  I.  Theil:  Die  Literatur  der  Griechen  und  Römer, 
nebst  Anhang  aus  der  neueren  deutschen  Literatur.  BrQnn  1875.  Winiker. 
1  fl.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  96). 
Janker  K.  und  NoS  H.,  Deutsches  Lesebuch  für  die  oberen  Classen  der  Realschulen. 
Wien.  Gräser. 

I.  Theil.  2.  verbesserte  Auflage.  Wien  1881. 1  fl.  32  kr.  (Vdgs.-B1.1881,S.158). 
II.  Theil,   für  die  6.  und  7.  Classe.  3.  verbesserte  Auflage.  1883.  Geb., 
2  fl.  80  kr.  (Vdg8.-Bl.  1883,  Seite  101). 

—  —    Mittelhochdeutsches  Lesebuch  ftkr  Oberrealschulen.  2.  verbesserte   und 
vermehrte  Auflage.  Wien  1881.  Gräser.  Geb.,  92  kr.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  252). 

PSIsl  Ignaz,  Deutsches  Lesebuch  far  die  oberen  Classen  Österreichischer  Real- 
schulen. Wien.  Holder. 

I.  Band,  für  die  5.  «asse  1881.  1  fl.  25  kr.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  112). 

IL      „       „      »    6.      „      1882.  1  fl.  25  kr.  (Vdgs..Bl.  1882,  Seite  128). 

ni.      „       „      „    7.      „       1883.  1  fl.  50  kr.  (Vdgs..Bl.  1883,  Seite  170). 

—  —    Mittelhochdeutsches  Lesebuch  für  Oberrealschulen.  Wien  1882.  Holder. 
70  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  50). 

Neniiaui  Franz,  Deutsches  Lesebuch  für  die  unteren  und  mittleren  Classen  der 
Realschulen.  I.  und  IL  Theil,  für  die  1 .  und  2.  Classe.  2.  verbesserte  Auflage. 
Wien  1880.  Gräser.  Je  ein  Theü  84  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880.  Seite  31). 

(Mit  AuB8chlus8  der  1.  Auflage  beider  Theile.) 

III.  und  IV.  Theil,   für  die  3.  und  4.  Classe.   Wien  1881.   Gräser.  Je  ein 
TheU  gebunden.  1  fl.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  159.) 

FmisSsiselie  Bpraohe. 

Pflek,  EdL  V.  Wi  ttinghausen,  Dr.  E.,  Elementarbuch  der  französischen  Sprache. 
2.  verbesserte  Auflage.  Wien  1881.  Holder.  85  kr.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  163). 
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Oeographia  und  Oesohlohte. 

Oiodely  A. ,  Lehrbuch  der  allgemeinen  Geschichte  für  die  oberen  Classen  der 
Real-  und  Handelsschulen.  Prag.  Tempsky. 

I.  Band.   Das  Alterthum.   4.  umgearbeitete  Aufläge,   1880.    1  fl.  50  kr. 
(Vdg8.-Bl.  1879,  Seite  511). 

Strcemcha  Paul.  Geschichte,  Geographie  und  Statistik  der  österreichisch-ungarischen 
Monarchie  für  die  Zwecke  der  Schule  bearbeitet.  Brüun  1883.  K.  Knauthe. 
60  kr.  (Vdgs..Bl.  1883,  Seite  211). 

Kftthematik. 

Mofaiik,  Dr.  Franz  Ritter  von,  Lehr-  und  Übungsbuch  der  Arithmetik  für 
Unterrealschulen.  17.  mit  Rücksicht  auf  den  Normallehrplan  fQr  die  öster- 
reichischen Realschulen  umgearbeitete  Auflage.  Prag  1880.  Tempsky.  I.Heft 
30  kr.,  2.  Heft  36  kr.,  3.  Heft  30  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  137). 

Villicna  Franz,  Lehr-  und  Übungsbuch  der  Arithmetik  für  Unterrealschulen. 
Wien.  Seidel  und  Sohn. 

L  Theil,  für  die  1 .  Classe.  8.  Auflage,  1883, 70  kr.  (Vdgs.-Bl.  1884,  Seite  6). 

IL     „      „     «   2.      „     6.     „        1882, 60kr.(Vdgs.-BL  1882,  Seite  196). 

m.     „      «     ,    3.      n     4.     „        1876, 90kr.(Vdgs.-BL  1879,  Seite  350). 

IV.     „•     „     „    4.      „     Lehrbuch   der   Arithmetik   und   Algebra,   zum 

Gebrauche  in  Realschulen.  2.  Auflage,   1870;   1  fl.  (Ydgs.-Bl.  1879, 

Seite  24). 

OlSser  Moritz,  Grundzüge  der  allgemeinen  Arithmetik  für  die  dritte  Classe  der 
österreichischen  Mittelschulen.  2.  umgearbeitete  Auflage.  Wien  1880.  Pichler's 
Witwe  und  Sohn.  50  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  170). 

(Mit  AosschluBS  der  ersten  Auflage.) 

Klirr  Josef,  Lehrbuch  der  Arithmetik  für  die  zwei  ersten  Classen  der  Realschule. 
Nach  dem  NormaUehrplane  verfasst.  Wien  1880.  Holder.  I  fl.  (Vdgs.-Bl.  1880, 
Seite  133). 

—  —  Elemente  der  allgemeinen  Arithmetik  in  systematischer,  für  die  Schüler 
der  3.  und  4.  Classe  der  österr.  Realschulen  fasslich  dargestellter  Form. 
Wien  1879.  Holder.  75  kr.  (Vdgs.-Bl.  1879,  Seite  198). 

Haberl  Jos.,  Lehrbuch  der  allgemeinen  Arithmetik  und  Algebra.  4.  Auflage. 
Wien  1883.  Braumüller.  2  fl.  60  kr.  (Vdg8.-Bl.  1883,  Seite  211.) 

OeometriMhes  Zeldhnen  und  darttellende  Oaometrie. 

Streissler  Jos.,  Die  geometrische  Formenlehre.  Triest  Schimpf  f. 

L  Abtheilung,  für  die  1.  Realclases.   6.  Auflage,  mit  115  Figuren  und 

3  Tafehi;  1880.  60  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  197). 
II.  Abtheilung,  fUr  die  2.,  3.,  4.  Realclasse.  5.  Auflage,  mit   1 16  Figuien 
und  1  Tafel;  1881.  80  ki\  (Vdgs.-Bl  1881,  Seite  162). 
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Streifisler  J  o  s.,  Elemente  der  darstellenden  Geometrie  für  Realschulen.  2.  verbesserte 
Auflage.  Brunn  1879.  Karl  Winiker.  1  fl.  70  kr.  (Vdgs.-Bl.  1879,  Seite  3G). 

(Ans  dem  Überreichen  Materiale  des  Bnches  ist  die  dem  Lehr  plane  entsprechende  Auswahl 
zu  treffen.) 

Motaik,  Dr.  Franz  Ritter  von,  Geometrische  Formenlehre  für  die  erste  Classe 
der  Realschulen.  Prag  1883.  Tempsky.  30  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882,   Seite  215). 

—  —  Anfangsgründe  der  Geometrie  für  die  2.,  3.  und  4.  Classe  der  Real- 
schulen. 17.  mit  Rücksicht  auf  den  neuen  Lehrplan  umgearbeitete  Auflage. 
Prag  1881.  Tempsky.  Geb.,  75  kr.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  190). 

FialkowHki  NLcolaus.  Wien  1882.  Klinkhardt. 

I.  Cursus.  Lehrbuch  der  Geometrie  und  de^  Zeichnens  geometrischer 

Ornamente.  5.  Auflage.  80  kr. 
II.    Cursus.   Lehrbuch   der  Planimetrie   für  Unterrealschulen.    I.  Theil. 

5.  Auflage  30  kr. 
III.  Cursus.    Lehrbuch   der  Planimetrie   für  Unterrealschulen.    IL  Theil. 
30  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  154). 
Rossmanith  Coustantiu,  Geometrische  Formenlehre.  Zunächst  für  die  I.  Realschul- 
classe.  Bieütz  1879.  Selbstverlag.  60  kr.  (Vdg8.-Bl.   1879,  Seite  460). 

—  —  die  Elemente  der  Geometrie  im  constructiven  Sinne.  Lehr-  und  Übungs- 
buch für  die  2.,  3.,  und  4.  Realclasse.  Wien  1883.  Pichler's  Witwe  und  Sohn. 
1  fl.  (Vdgs.-BL  1883,  Seite  93). 

Villiens  Franz,  Geometrische  Fonnenlehre  in  Verbindung  mit  dem  Zeichnen  oma- 
mentaler Gebilde.  Für  die  1.  Realclasse.  3.  Auflage.  Wien  1882.  Pichler's 
Witwe  und  Sohn.  70  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  159). 

—  -  Lehrbuch  der  ebenen  Geometrie  in  Verbindung  mit  dem  geometrischen 
Zeichnen  für  die  2.  und  3.  Realclasse.  2.  verbesserte  Auflage.  Wien  1881. 
L.  W.  Sei  dl  und  Sohn.  90  kr.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  104). 

Henf^er  Josef,  Geometrische  Formenlehre  in  Verbindung  mit  dem  Freihandzeichnen 
für  die  I.  Classe  der  Realschulen.  Wien  1882.  Holder.  40  kr.  (Vdg8.-BL  1882, 
Seite  141). 

—  —  Grundlehren  der  Geometrie.  Ein  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der 
Geometrie  und  im  geometrischen  Zeichnen  an  Realschulen.  2.  vermehrte  und 
verbesserte  Auflage.  Wien  1881.  Holder.  1  fl.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  159). 

—  —  Lehrbuch  der  darstellenden  Geometrie  für  Oberrealschulen.  Wien  1882. 
Holder,  l  fl.  80  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  73). 

Kreussel  Irenäus,  Lehrbuch  der  darstellenden  Geometrie  für  Mittelschulen  und 
zum  Selbstunterrichte.  Mit  398  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen.  Brunn 
1876.  Karafiat.  3  fl.  10  kr.  (Vdgs.-BL  1878,  Seite  101). 

O&ntner  Karl,  Lehrbuch  der  darstellenden  Geometrie  für  Realschulen  und  zum 
Selbstunterrichte.  2.  verbesserte  Auflage.  Wien  1878.  Karl  Gräser.  1  fl.  60  kr. 
(Vdgs.-Bl.  1879,  Seite  142). 

HmoHk  Franz,  Elemente  der  darstellenden  Geometrie.  Ein  Lehrbuch  für  Oberreal- 
schuleu  im  Sinne  des  Normallehrplanes  und  der  Instruction.  Prag  1882 
Tempsky  1  fl.  80  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  54). 
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Naturgeiohiohte. 

Standfest,  Dr.  Fr.,  Leitfaden  für  den  geologischen  Unterricht  in  der  obersten  Classe 
der  Realschulen.  Graz  1883.  Leuschner  und  Lubensky.  80  kr.  (Vdg8.-Bl. 
1883,  Seite  265). 

Natnrlelire. 

Krist,  Dr.  Jos.,  Anfangsgründe  der  Naturlehre  fbr  die  unteren  Classen  der  Real- 
schulen. 2.  Auflage.  Mit  213  Holzschnitten.  Wien  1884.  W.  Braumüller. 
In  Leinwand  gebunden.  1  fl.  80  kr.  (Vdgs.-BL  1883,  Seite  237). 

WallentiB,  Dr.  Ignaz,  Grundzüge  der  Naturlehre  für  die  unteren  Classen  der 
Gymnasien,  Realschulen  und  verwandten  Anstalten.  A.  Ausgabe  für  Realschulen. 
Wien  1881.  Pichler's  Witwe  und  Sohn.  1  fl.  20  kr.  Geb.  in  Leinwand  1  fl. 
40  kr.  (Vdg8.-Bl.  1881,  Seite  180). 

Ohemie. 

Lielegg  Andr.,  Erster  Unterricht  aus  der  Chemie  an  Mittelschulen.  Ausgabe  für 
Realschulen.  3.  Auflage.  Wien  1883.  Holder.  1  fl.  28  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883, 
Seite  170). 

Kaner,  Dr.  A.,  Elemente  der  Chemie.  (Gemäß  den  neueren  Ansichten.)  Für  die 
unteren  Classen  der  Mittelschulen.  7.  Auflage.  Wien  1884.  Holder.  Geb.  1  fl. 
44  kr.  (Vdgs.-Bl.  1884,  Seite  4.) 

FlSgel  Gregor,  Leitfaden  für  den  ersten  Unterricht  in  der  Chemie.  Wien  1882. 
Toeplitz  und  Deuticke.  Geb.  1  fl.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  167). 

Mitteref^K^r,  Dr.  Jos.,  Lehrbuch  der  Chemie  für  Oberrealschulen.  Wien.  Holder. 
L  Theü.  Anorganische  Chemie.  2.  Auflage.  1  fl.  50  kr.   (Vdg8..Bl.  1883, 

Seite  16). 
n.  Theil.  Organische  Chemie.  90  kr.  (Vdgs.-Bl.  1879,  Seite  260)- 

h)  Lehrmittel. 

Teeknologiaeke  Wandtafeln,  unter  Mitwirkung  von  Professoren  und  Technologen  des 
In-  und  Auslandes  herausgegeben  von  L  e  n  o  i  r  und  F  o  r  s  t  e  r.  Wien.  Eine 
Tafel  sammt  Text  in  deutscher,  französischer,  italienischer  und  englischer 
Sprache;  5  fl.  in  Gold.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  76). 

(Soweit  der  lehrplanmäfiige  Unterricht  derartigei-  Lehrmittel  bedarf,   zum  Lehrgebrauche 
an  Realschulen  zulässig.) 
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o. 

FOr  Mittelschulen  mit  böhmischer  Unterrichtssprache. 

a)  Lehrtexte. 

Lateinisohe  Spraoli«. 

Koftnek  Jos.,  Latiuska  mluvnicti  ku  pot^ebö  iikfl  zvIaStö  ni2$ich  a  sttednich  tt-id 
gymnasijnich.  4.  verbesserte  Auflage.  Prag  1884.  Kober.  t  fl.  80  kr.,  in 
Leinwand  geb.  2  fl.  10  kr.  (Vdgs.-Bl.  1884,  Seite  25). 

Riss  Jos.,  Latinska  cvi£ebnd  kniha  pro  I.  gymn.  tHdu.  3.  Auflage.  Prag  1873. 
Kober.  90  kr.  (Vdg8.-BI.  1873,  Seite  364). 

—  —  Latinska  cvi6ebna  kniha  pro  IL  tf idu  gymn.  2.  Auflage.  Prag.  Kober. 
l  fl.  12  kr.  (Vdg8.-Bl.  1872,  Seite  173). 

—  —  Cvi^ebna  kniha  ku  yi-ekladani  z  jazyka  £eskeho  na  jazyk  latinsky  pro 
tHdu  VIL  a  VIII.  gymriasijni.  Prag  1878.  Verlag  des  Vereins  böhmischer 
Philologen.  80  kr.  (Vdg8.-Bl.  1878,  Seite  151). 

NoTotB^-Dcneba,  Latinska  kniha  ^TÜebnä  pro  I.  tHdu  gymnasijni.  4.  Auflage.  Prag 
1881.  K.  Kellermann.  60  kr.  (Vdg8.-Bl.  1880,  Seite  271). 

Novsta^-Patotta,  Latinska  cvi£ebna  kniha  pro  II.  gymnasialni  tiHdu.  3.  Auflage. 
Prag  1881.  Bellmann.  1  fl.  12  kr.  (Vdg8.-Bl.  1880.  Seite  ll>8). 

Klampar  J.  K.,  Cvi(febna  kniha  ku  pl^eklddani  z  6e§tiny  ua  jazyk  latinsky  pro 
m.  gym.  tHdu.  5.  Auflage.  (Vdg8.-Bl.  1880,  Seite  81.) 

—  —  Cviöebna  kniha  ku  pi'ekladini  z  £eätiny  na  jazyk  latinsky  pro  IV.  gym. 
tHdu.  2.  Auflage.  1  fl.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  81). 

Fraata  Andreas,  Ükoly  k  pfekladfim  z  jazyka  ieskeho  na  jazyk  latinsky.  I.  Theil 
für  die  1.  Classe  des  Obergymnasiums.  3.  verbesserte  Auflage.  Prag  1881. 
Kober.  60  kr.  (Vdp.-Bl.  1881,  Seite  283). 

Pato6ka  Fr.,  Struifna  mluvnice  jazyka  laünskeho.  2.  Auflage.  Prag  1874.  Kober. 
90  kr.,  geb.  1  fl.  (Vdgs.-Bl.  1874,  Seite  316). 

—  —  Comelii  Nepotis  über  de  excellentibus  ducibus  exterarum  gentium.  3.  Auflage. 
Prag  1882.  Kober.  36  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  171). 

—  —  Titi  Livi  ab  urbe  condita  librorum  partes  selecta.  Prag  1881.  Bellmann. 
80  kr.  (Vdg8.-Bl.  1881,  Seite  109). 

Podatata:^  Jos.,  P.  Ovidü  Nasonis  vybrane  basnö.  Prag  1880.  Urbanek.  1  fl.  50  kr., 
geb.  1  fl.  70  kr.  (Vdg8.-Bl.  1880,  Seite  32). 

Dooeba  F  r.,  Sbirka  pHkladflv  a  liloh  ku  cvi^bö  ve  skladbö  latinske.  Prag.  B  e  1 1  m  a  n  n. 

I.  TheU,  filr  die  3.  Gymnasiaklasse.  1881. 60  kr.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  181). 

IL     „       n     „  4.  „  l882.60kr.(Vdg8.-Bl.  1882,  Seite  160). 

Slarfk  V.  0.,  Julii  Caesaris  commentarii  de  hello  Galileo.  Prag  1881.  Kober.  72  kr. 
(Vdg8.-Bl.  1881,  Seite  185). 
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Podstatny  Josef,  P.  Vergila  Marona  vybrane  basnö.   Klattau  1882.  M.  Cerinak. 

1  fl.  20  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  134). 
Kästner  Eduard,  Vybor  ieii  Demosthenovych.  K  pottebö  äkol  upravil  a  pozDam- 

kami  opatiril.   Prag  1883.   Verlag  des  böhm.   Philologen-Vereines.   Preis  beim 

Verleger  60  kr.  Ladenpreis  75  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  102). 
Mikenda  Ant.,  C.  Sallusti  Crispi  über  de  belle  Jugurtino.  K  potiebß  äkolni  upravil 

a  poznamkami  opatHl.  Prag  1884.  A,  Storches  Sohn.  90  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883, 

Seite  212). 

Chrieohifloha  Sprache. 

Dr.  Curtins,   Grammatika  tecka.   2.  Auflage.   Prag  1869.  Tempsky.   1  fl,  50  kr. 

(Vdgs.-Bl.  1874,  Seite  316). 
Koffnek,  Cvi^ebna  kniha  ku  pfeklädani  z  ce^tiny  na  jazyk  i'ecky.  Prag.   K  o  b  e  r. 

1  fl.  (Vdg8.-Bl.  1873,  Seite  53). 
Niederle  H.,  Mluvnice  feckeho  jazyka  pro  gynmasia  6eskd.  I.  Theil,   Fonneulehre. 

Für  die  3.  und  4.  Classe  der  Gymnasien  und  Realgymnasien.   Prag.  Gregr 

und  Dattel.  96  kr.  (Vdgs.-Bl.  1873,  Seite  240). 

—  —    IL  Theil,    Syntax.   Prag    1873.     Gregr    und    Dattel.     1   fl.    40  kr. 
(Vdgs.-Bl.  1874,  Seite  2). 

Lepat  Fr.,    Äecka   cviiebnä  kniha  pro  gymnasia  öeskä.   4.  Auflage.   Prag   1882. 

Tempsky.  Geb.  1  fl.  80  kr.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  232). 
SteinmaDii  Wilhelm,   Vybor  ze  spisä  Xenophontovych.  Prag  1880.   Verlag  des 

böhm.  Philologen-Vereines.  Preis  beim  Verleger  1  fl.  10  kr.  Ladenpreis  1  fl.  30  kr. 

(Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  175). 

Anmerkung.  Überdies   steht  die  für  deutsche  Gymnasien   approbierte  Clirestomathie  von 
Dr.  K  är  1  Söhenkl  auch  an  den  Gymnasien  mit  böhmischer  Untenichtssprache  in  Verwendung. 

BShmisohe  Sprache  (ünterriolittspraolie). 

Kumt  Karl,  Nauka  o  vätach.  7.  Auflage.  Prag  1874.   Kober.   64  kr.    (Vdgs.-BI. 

1877,  Seite  118). 
ÜeilBkoYskfj  Dr.  F.  L.,  CeskÄ  Citaci  kniha  pro   2.  tiridu  niäSiho  gym.  7.  Auflage. 

Prag  1880.  Tempsky.  90  kr.  (Vdg8.-Bl.  1880,  Seite  12). 
Jiretek  Jos.,   Öitanka  pro  L  tHdu.   7.  Auflage.   Prag  1880.   Tempsky.   UO  kr, 

(Vdgs.-Bl.  1879,  Seite  481). 
-    —    Ötanka  pro  IIL  tHdu  niääiho  gymnasia.  5,  Auflage.  Prag  1882.  Tempsky. 

Geb.  80  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  51). 

—  ~    Obrazy  ze  zemi,   narodöv  a  döjin  Rakouskych.   3.  Auflage.   Prag  1876. 
Tempsky.  64  kr.  (Vdg8.-Bl.  1876,  Seite  130). 

—  —    Anthologie  z  literatury  «eske.  L  Theil.  4.  Auflage.  Prag  1879.  Tempsky. 
i  fl.  40  kr.  (Vdgs.-Bl.  1879,  Seite  461). 

—  —     IL  Theil.  4.  Auflage.  Prag  1881.  Tempsky.  Geb.  2  fl.  (Vdg8.-Bl.  1880, 

Seite  249). 

—  —    IIL  Theü.  5.  Auflage.  Prag  1881.  Tempsky.  Geb.  1  fl.  70  kr.  (Vdgs.-Bl. 
1880,  Seite  271). 
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Kosina  Joh.  und  BartoS  Fr.,  Mala  slovesnosf.  3.  Auflage.  Brunn  1883.  Winiker. 
1  fl.  70  kr.  (Vdgs.-13L  1883,  Seite  217). 

Bartoi  Franz,  Ceskd  6itanka  pro  I.  th'du  gkol  stfednich.  3.  Auflage.  Prag  1883. 
F.  Urbdnek.  Geb.  82  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  274.) 

—  —  Ceskä  atanka  pro  II.  ttidu  §koI  sti-ednich.  Brttnu  1883.  Winiker. 
90  kr.  (Vdp.-Bl.  1883,  Seite  101.) 

y 

—  —  Ceska  atanka  pro  IV.  ttidu  äkol  sttednich.  Biiiun  1881.  "Winiker. 
90  kr.  (Vdgs.-BI.  1881,  Seite  82). 

Blaiek  M.  und  BartoS  F.,  Mluvnice  jazyka  (ieskeho  pro  äkoly  sti*edni  a  üstavy 
uätelske.  Dil  I.  Nauka  o  slovö  (Tvaroslovi).  3.  Auflage.  BrlUin  1882.  Winkler. 
t  fl.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  129). 

Bartoi  Fr.,  Skladba  jazyka  £eskeho  pro  §koIy  stfedni  a  üstavy  utitelske.  4.  durch- 
gesehene Auflage.  Brunn  1883.  Winiker.  1  fl.  20  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  214). 

FransSaiBohe  Spraohe. 

äkoda  Jak.,  Grammatika  francouzskä  pro  sti'edni  Skoly.  2.  Auflage.  Prag  1878. 
Urbanek.  70  kr.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  45). 

—  —  —  Francouzskä  cvicebna  kniha  pro  niiSi  äkoly  realne  a  realna  gymnasia. 
2.  Auflage.  Prag  1878.  Urbanek.  1  fl.  30  kr.  (Vdg8.-Bl.  1878,  Seite  45). 

flerzer,  Dr.  Johann,  Uöebnä  kniha  jazyka  francouzskeho.  I.  Theil.  2.  Auflage. 
Prag  1884.  A.  Storches  Sohn.  96  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  171). 

Ippelt  Wilhelm.  Prvni  £itanka  francouzskä  pro  realky  a  realnä  gymnasia 
Äesko  -  slovanskä.  Prag  1877.  Selbstverlag.  1  fl.  20  kr.  (Vdgs.-Bl.  1876, 
Seite  176). 

Ricard,  Dr.  Anselm,  Francouzskä  ^itanka.  Poznämkanii  a  slovm'£kem  opatKl 
Frant.  Subrt.  Prag  1883.  G.  Neugebauer.  80  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883, 
Seite  286). 

Überdies  das  für  deutsche  Mittelschulen  approbierte  Buch: 

PloetE^  Dr.  E.,  Lectures  choises.  Französische  Chrestomathie.  20.  Auflage.  Berlin 
1880.  Herbig.  2  Mark.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  24). 

Deutaohe  Bpraohe. 

KUE  Karl,  NSmecka  cvi(ebnä  kniha  pro  I.  tHdu  Skol  sti-ednich.  I.  Theil.  Pilsen 
1877.  Maas  che.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  154). 

—  —  üiebnä  a  cvi£ebnä  kniha  jazyka  nämeckeho  pro  niifii  tiridy  Skol  sti'ednich. 
IL  Theü.  4.  Auflage,  Püsen  1878.  Maasche.  1  fl.  8  kr.  (Vdgs.-Bl.  1879, 
Seite  260). 

Roth  Julius,  Nauky  mluvnicke  jazyka  nömeckeho  pro  niiäi  ttidy  ökol  sti-ednich. 
2.  verbesserte  und  vervollständigte  Auflage.  Prag  1883.  Temspky.  48  kr. 
(Vdgs.-BL  1882,  Seite  215). 
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Rvtb  Julius,  Oi^bnäkDihajazykaoömeckeho pro prvni  admhou  tHdn  6kol sttednirb. 
2.  gekürzte  und  umgearbeitete  Auflage.  Prag  1883.  Tempsky.  I  fl.,geb.  t  fl.  I5kr. 
(Vdg8.-BI.  1883,  Seite  66). 

—  —  CWfebnä  kniba  jazyka  nömeckeho  pro  tletä  a  itvrton  äida  äkol  sttediucb. 
2.  verbesserte  Auflage.  Prag  1884.  Tempsky.  Geb.  lfl.{Vdg8.-Bl.  t883,Seite274). 

Hvnrek  V.  E.,  Cviiebnä  kniba  ku  pteklädäni  z  jazyka  ieskebo  na  jazyk  n^mecky 
pro  vySSi  tHdy  Bttednich  Skol.  I.  Theil,  fQr  die  5.  und  6.  Classe.  2.  Auflage) 
Budweis  1883.  R.  Beaninger.  80  kr.  (VdgB.-Bl.  1884,  Seite  3). 

.Madiera  K.  A.,  Deutsches  Leiwbui'h  für  die  onteren  Classeu  an  Übergymnasieu  und 
Oberrealschulen.  Prag  1870.  Kober.  1  fl.  80  kr.,  geb.  2  fl.  Füi-  Oberreal- 
schulen  zugelassen.  (Vdg8.-BI.  1870,  Seite  572). 

Pospieksl  Eduard,    Deutsches  Lesebuch  für  Mittelschulen    mit  böhmischer  Unter- 
richtssprache. I.  Band  für  die  3.  und  4.  Classe  der  Gymnasien. 
~    —    I.  Band,  1.  Abtheünng  für  die  3.  Classe.  3.  Auflage.  Prag  1881.  BellmaDn. 
l  fl.  3fi  kr.  (Vdg8.-B].  1880,  Seite  198). 

—  —  I.  Band,  2.  Abtheilung  für  die  4.  Classe.  2.  Aufl^e.  Prag  1876.  Mourek. 
1  fl.  36  kr.  (V(Ig8.-BI.  1878,  Seite  28.) 

-  —  H.  Band  für  die  5.  und  6.  Classe  der  Gymnasien.  2.  Auflage.  Prag  1881. 
Bellmann.  2  fl.  ßO  kr.  {Vdg8.-BI.  1881,  Seite  28-3). 

■  —  III.  Band  für  Septima  und  Octava  der  Gymnasien  und  analoge  Jahrgänge 
anderer  Anstalten.  Prag  1881.  Bellmann.  1  fl.80kr.  (Vdgs-Bl.  I88ü,  Seite  207). 

Femer  das  auch  für  deutsche  Anstalten  approbieite  Buch: 
Heinrieh  A.,  Grammatik  der  neuhochdeutschen  Sprache  für  Mittelschulen  in  mehr- 
'  spracliigen  Ländern.  8.  Auflage.  Laibach  1881.  Kleinniayr  und  Bamberg. 
1  fl.  10  kr.  (Vdg8.-Bl.  1881,  Seite  271). 

O«ograplü0. 

Tille,  D  r.  A  n  t.,  U^ebnice  zen)äi)isu  obecneho  i  rakousko-uberskeho  pro  Skoly  sti'edni 
a  ilstavy  u^itelske.  Prag.  Kober. 

Svazek.   1.  Zem^pis  obecnf .  6.  Auflage.  1  fl.  30  kr.  (Vdgs.-BI.  1 882,  Seite  1 50). 
Svazek.  II.  ZemSpis  rakousko  -  nhersky.    2.  Auflage.   80  kr.  Geb.  02  kr. 
(Vdg8.-Bl.  1880,  Seite  272). 
CinrbADll  Tom.,  Zeni^pis  pro  1.  tHdu  sttednich  ikol.   6.  neu  bearbeitete  Auflage. 
Prag  1883.  T  em  p  sky.  55  kr.  (V(lg8.-BI.  1882,  Seite  226). 

-  -     —     Zem6pis  pro  II.  tfidu  sti-ednic-h  Skol.  6.  neu  bearbeitete  Auflage.  Prag  1883. 

Tempsky.  55  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  226). 
-     —    Zemfepis  pro  III.  tHdu  sti-ednich  5kol.  fi.  neu  bearbeitete  Auflage.  Prag  1883. 
psky.  55  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  28). 

SemSpis  mocnätstvi  rakousko-uherskeho  )>ro  IV.  tln'du  sU-eilnich  Skol. 
1  bearbeitete  Auflage.  Prag  1883.  Tempsky.  55  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883, 
193). 

:.,  Vieobecny  zemäpis.  Dil.  I.  Pro  1.  tHdu  äkol  stf-ednich.  Prag  1883. 
ir.  68  kr.  Geb.  88  kr.  (Vdg8.-BI.  1883,  Seite  286). 


Oesetce,  Yerordniuigen,  ErlUsse.  109 

Lepaf  Johann,  Popis  mocnafstvi  rakousko-nherskeho  ku  potiPebö  stirednich  SkoL 
3.  Auflage.  Prag  1875.  Kober.  1  fl.  (Vdgs.-Bl.  1877,  Seite  56). 

KHiek  Wenzel,  UCebna  kniha  statistiky  iHSe  rakousko-uherske  pro  vy§§i  tHdy 
stfedmch  SkoL  Prag  1878.  Kober.  92  kr.,  geb.  1  fl.  4  kr.  (Vdgs.-Bl.  1877, 
Seite  40). 

OeMhiohte. 

NiB||;er,  Däje  vSeobecne  pro  nii§i  tHdy  Skol  stf  ednich.  Dil  I.  Stary  vSk.  3.  Auflage, 
bearbeitet  von  J.  B.  Novak.  Prag  1884,  Kober.  60  ki\,  geb.  80  kr.  (Vdgs.-BI. 
1884,  Seite  6). 

—  —    Dil  IL  Stiredni  vök.  Prag  1874.  Kober.  60ki\  (Vdg8.-Bl.  1880,  Seite 85). 

(Die  2.  Auflage  ist  nicht  allgemein  zugelassen.) 

—  —  Dil  III.  Novy  v6k.  3.  Auflage.  Prag  1880.  Kober.  70  kr.  (Vdgs.-Bl.  1879, 
Seite  511). 

Oindely,  Dr.  Anton,  Dgjepis  väeobecny  pro  nizäi  tfidy  §kol  stfednich.  Ptelozil 
Jos.  Erben.  I.  Theil.  Das  Alterthum.  3.  verbesserte  Auflage.  Prag  1880. 
Tempsky.  70  kr.  (Vdgs.-Bl.  1879,  Seite  460). 

—  —  IL  Theil.  Das  Mittelalter.  3.  verbesserte  Auflage.  Prag  1880.  Tempsky. 
70  kr.  (Vog8.-Bl.  1879,  Seite  460). 

—  —  IIL  Theil.  Die  Neuzeit  3.  verbesserte  Auflage.  Prag  1883.  Tempsky. 
70  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  178). 

—  —  Döjepis  vSeobecny  pro  vyä§i  tfidy  äkol  stlednich.  Cesky  upravil  dr.  K  o  n  s  t 
Jireöek.  Dil.  I.  Vök  stary.  2.  umgearbeitete  Auflage.  Prag  1877,  Tempsky. 
1  fl.  50  kr.  (Vdgs.-Bl.  1877,  Seite  128). 

—  —  Dil  II.  Sttedov6k.  Prag  1878.  Tempsky.  1  fl.  20  kr.  (Vdg8.-BI.  1878, 
Seite  202). 

—  —  Dil  m.  Novy  vök.  Prag  1879.  Tempsky.  1  fl.  20  kr.  (Vdgs.-Bl.  1879, 
Seite  451). 

Lepaf  Johann,  VSeobecny  ddjepis  ku  poti-ebä  iäkt  na  vySSich  gymnasiich  cesko* 
slovanskych.  Dil  I.  Stary  vök.  2.  Auflage.  Prag  1870.  Kober.  1  fl.  80  kr. 
(Vdgs.-Bl.  1877,  Seite  118). 

—  —  Dil  II.  Stiredovök.  Prag  1869.  Kober.  1  fl.  60  kr.  (Vdg8.-Bl.  1869, 
Seite  249  und  1870,  Seite  537). 

—  —  Dil  m.  Novy  vök.  Prag  1871.  Kober.  1  fl.  50  kr.  (Vdg8.-Bl.  1871, 
Seite  191). 

Ktvtf  M.  B.,  Väeobecny  d§jepis  pro  vyäSi  realne  äkoly  ceskoslovanske.  I.  Theil. 
2.  Auflage,  bearbeitet  von  i^ehdk  und  Seydler,  für  Oberrealschulen.  Prag 
1874.  Kober.  1  fl.  40  kr.,  geb.  1  fl.  54  kr.  (Vdgs.-Bl.  1874,  Seite  334). 

—  —  II.  Theil,  fttr  Oberrealschulen.  Prag  1870.  Kober.  lfl.40kr.  (Vdg8.-Bl. 
1870,  Seite  537). 

Ttnek  W.  W.,  D6je  mocnätstvi  rakouskeho.   Ku  potfebS  na  gymnasiich  a  äkolach 

realnych.  3.  Auflage.  Prag  1881.  Tempsky.  60  kr.  (Vdp.-Bl.  1881,  Seite  208). 

Sobek  Frz.,  Döje  dsai^tvi  rakousko-uhei-skeho  pro  sttedni  §koly.  Prag  1883.  Kober. 

96  kr.,  geb.  i  fl.  16  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  192). 
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Mftfhmiifttik  (Arithmetik). 

Fiseber  Franz,   Arithmetika  pro  nizSi  tHdy  stfednich  SkoL   I.  Theil.   5.  Auflage. 
Prag  1884.  Rohliöek  und  Sievers.  1  fl.  40  kr.  (Vdg8.-Bl.  1883,  Seite  286). 

—  —    II.  TheiL  4.  Auflage.  Prag  1884.  RohliCek  und  Sievers.  1  fl.  30  kr. 
(Vdgs.-BL  1883,  Seite  286). 

Jarolimek  Yincenz,  PoJitatstvi  pro  I.  tHdu  äkol  realnych.  I.  Theil.  4.  Auflage. 
Prag  1873.  Kober.  50  kr.,  geb.  62  kr.  (Vdgs.-Bl.  1874,  Seite  317). 

—  —    PodtaMvi  pro  IL  tHdu  §kol  realnych.  IL  Theil.  4.  Auflage.  Prag  1874. 
Kober.  50  kr.,  geb.  62  kr.  (Vdgs.-Bl.  1874,  Seite  317). 

Star^  Wenzel,  Arithmetika  pro  prvni,  druhou  a  tfeti  tiidu  §koI  realnych.  4.  Auflage. 

Prag  1882.  Tempsky.  1  fl.  20  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  143). 
Smolik  Josef,  Poietni  kniha  pro  ni2§i  gymnasium.  I.  Theil.  Fflr  die  1.  und  2.  Classe. 

4.  Auflage.  Prag  1873.  Kober.  1  fl.  (Vdg8.-BL  1875,  Seite  150). 

—  —    IL  Theil.   Für   die  3.  und  4.  Qasse.    2.  Auflage.  Prag  1874.  Kober. 
1  fl.  (Vdg8.-Bl.  1875,  Seite  150). 

—  —    Algebra  pro  sti'edni  äkoly.   Prag   1870.   Für  Oberrealschulen.    Kober. 
1  fl.  50  kr.  (Vdg8.-Bl.  1869,  Seite  286). 

dikolaJosef,  Zakladove  arithmetiky  obecne  pro tfed tHdu stfednich §kol.  Tabor  1881. 
Selbstverlag  des  Verfassers.  50  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  164). 

—  —    Arithmetika  pro  4.  tHdu  gymnasü  a  realnych   gymnasii.   Tabor    1882 
Selbstverlag  der  Verfassers.  48  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  164). 

äinerka  W.,  Algebra  £ili  Po£tahitvi  obecne  pro  vyääi  gymnasia  a  realne  Skoly. 

3.  Auflage.  Prag  1874.  Gregr.  1  fl.  (Vdgs.-Bl.  1875,  Seite  267). 
StndniJIks,  D  r.  Franz  J.,  Algebra  pro  \yM  tHdy  skol  sürednich.  Prag  1877.  Im  Verlage 

des  Verfassers.  1  fl.  50  kr.,  bei  Massenabnahme  1  fl.  (Vdg8.-Bl.  1877,  Seite  83). 
Motaik,  Dr.  Franz  Ritter  von,  Arithmetika  i  algebra  pro  vy§§i  tHdy  §koI  stiPednich. 

Od  F.  A.  Hory.  Prag  1875.  Tempsky.  1  fl.  60  kr.  (Vdgs.-Bl.  1876,  Seite  62). 
Taftl,  Dr.  Emanuel,   Algebra,  vyggim   tHdam  stfednich  §kol  £eskych  upravil   — 

Klattau  1883.  M.  Öermak.  1  fl.  30  kr.  (Vdg8.-Bl.  1883.  Seite  218). 
HroHidk«  Franz  und  Stnsd  Alois,   Sbirka  uloh  z   algebry   pro   vyääi   tHdy 

stieednich  gkol.  I.  TheU.  2.  Auflage.  Prag  1879. 1  fl.  20  kr.  (Vdg8.-Bl.  1879,  Seite  294). 

Mathematik  (Oeometrie). 

Dffshal  Johann,  MöHctvi  pro  rniäi  gymnasia.  I.  Theil.  5.  Auflage.  Prag  1883. 
Kober.  56  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  286). 

—  —    IL  Theil.  3.  Auflage.  Prag  1880.  K  o  b  e  r.  70  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  249). 
Jandetka  Wenzel,  Geometria  pro  vySSi  gymnasia.  I.  Planimetria.  3.  Auflage. 

Prag  1880.  Kober.  90  kr.  (Vdgs.-Bl.  1879,  Seite  511). 

—  —    n.  Stereometria.  3.  Auflage.  Prag  1880.  Kober.  60  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880, 
Seite  198). 

—  —    III. Trigonometria.  3.  Auflage.  Prag  1880.  Kober.  52 kr.  (Vdg8.-Bl.  1881, 
Seite  155). 

-    —    IV.   Analiticka  geometria  v  rovinfe.  2.  Auflage.    Prag   1870.   Kober. 
1  fl.  20  kr.  (Vdg8.-Bl.  1872,  Seite  416). 
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Sa  nda  Franz,  MShctTi  pro  vyäM  tridv  stfednich  ikoh  I.  Theil.  Planimetrie.  Trigono- 
metrie. Stereometrie.  2.  Auflage.  Prag  1876.  Kober.  2  fl.  40  kr«  (Vdg8.-Bl. 
1876,  Seite  105), 

—  —  MöHctYi  pro  vySSi  tHdy  stirednich  äkol  a  k  vlastnimu  Studium.  IL  Theil. 
I.  Analyticke  möHctvi  v  rovinä.  IL  Sfericka  trigonometrie.  Prag  1870.  Kober. 
84  kr.  (Vdg8..Bl.  1870,  Seite  573), 

tleomatrie  mit  dem  gaomatrisohenZeiolmeii  uid  dant eilende  Geometrie. 

iSlanda  Franz,  Möficke  zaklady  kresleni  pro  L  tHdu  stiednich  §kol.  5.  Auflage. 
Prag  1881.  Kober.  48  kr.  (Vdg8.-BL  1881,  Seite  283). 

—  —  MöHctvi  a  rysovani  pro  IL,  IIL  a  IV.  th'du  realnych  Skol  a  realnych 
gymnasii.  4.  verbesserte  Auflage.  Prag  1884.  Kober.  1  fl.,  geb.  1  fl.  20  kr. 
Für  die  2.,  3.  und  4.  Glasse  der  Realgymnasien  zugelassen.  <Vdgs.-BL  1884, 
Seite  61). 

Roza  Franz,  MöHcke  tvaroznalstvi  spojene  s  kreslenim  po  prvou  tHdu  stfednich 
Skol.  Prag  1881.  Slavik  und  Borovy.  65  kr.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  259). 

—  —  Zakladove  möHctvi  v  rovinö  pro  nüäi  tHdy  sttednich  Skol.  Prag  1880. 
Slavik  und  Borovy.  1  fl.  40  kr.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  99).. 

—  —  Zakladove  möHctvi  v  prostoru.  Pro  niJSi  tHdy  stfednich  8koL  Prag  1878. 
Slavik  und  Borovy.  96  kr.  (Vdg8.BI.  1879,  Seite  198). 

Jarolfnek  Vincenz,  Geometrie  pro  IV.  tHdu  äkol  realnych.  3.  Auflage.  Prag  1881. 
Verlag:  Jednota  ceskych  mathematikfi.  Beim  Verleger  geb.  80  kr.,  im  Buch- 
handel 1  fl.  10  kr.  (Vdgs.-Bl.  1874,  Seite  317). 

—  —  Deskriptivni  geometrie  pro  vyfiäi  äkoly  realne.  I.  Theil.  Für  die  IV.  Classe 
der  Realschulen.  Prag  1875.  Verlag:  Jednota  Ceskych  mathematikfi.  Beim 
Verieger  1  fl.  10  kr.,  im  Buchhandel  1  fl.  30  kr.  (Vdgs.-Bl.  1877,  Seite  66). 

—  —  Deskriptivni  Geometrie  pro  vyäfii  Skoly  realne.  IL  Theil.  Fttr  die  VI.  Classe 
der  Realschulen.  Prag  1876.  Verlag :  Jednota  ceskych  mathematikfi.  1  fl.  20  kr., 
im  Buchhandel  1  fl.  40  kr.  (Vdgs.-Bl.  1877,^  Seite  66). 

—  —  Deskriptivni  Geometiie  pro  vyäfii  Skoly  realne.  IIL  Theil.  Für  die 
VII.  Classe  der  Realschulen.  Prag  1878.  Verlag:  Jednota  (eskych  mathe- 
matikfi. Beim  Verieger  1  fl.  10  kr.,  im  Buchhandel  1  fl.  30  kr.  (Vdgs.-Bl. 
1878,  Seite  36), 

Naturgasohiolite. 

Pokorny,  Dr.  Alois,  Nazorny  pHrodopis  zivoäfistva,  pro  miii  oddöleni  sti'ednich 
fikol  ^eskoslovanskych  von  Paul  Jehli£ka  und  Dr.  Vinc.  Kotal.  5.  Auflage. 
Prag  1883.  Tempsky.  Geb.  1  fl.  40  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  197). 

—  —  Nazorny  ph'rodopis  rostlinstva.  Vzdölal  dr.  Lad.  Celakovsky.  4.  Auflage. 
Prag  1882.  Tempsky.  Geb.  i  fl.  16  kr.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  208). 

—  —  N&zomy  nerostopis.  Pro  vü^i  oddöleni  stirednich  äkol  deskosiovanskych 
vzdölal  'dr.  M.  Bof  icky.  4.  Auflage,  1880.  Prag.  Tempsky.  70  kr.  (Vdg8.-Bl. 
1880.  Seite  12). 

3* 
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%odeki^  Franz,  Nerostopis  pro  mtii  tiidy  slfednich  gkoL  Prag  1883.  Tempsky. 
40  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  171). 

PpW,   Dr.   Anton,    PKrodopis  zivoäfistva   pro   vyääi   gymnasia  a  realne   §koly. 

2.  abgekürzte  Auflage-  Prag  1882.  Tempsky.  2fl.  (Vdg8,-BL  1882,  Seite  86). 

Rosieky  Franz,  Botanika  pro  vy§§i  tHdy  sttednich  §koL  Prag  1880.  Tempsky. 
Geb.  1  fl.  15  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  198). 

JfiBßh^  Franz,  Nerostopis  pro  vygäi  gymnasia.  2.  Auflage*  Prag  1877.  Kober. 
1  fl.  20  kr.  (Vdgs.-Bl.  1877,  Seite  32). 

Boj^icky,  Dr.  Emanuel,  Nerostopis  pro  vyg§i  gymnasialne  a  realne  äkoly.  Prag  1876. 
Tempsky.  1  fl.  80  kr.  (Vdßs.-Bl.  1876,  Seite  115). 

Phydk. 

Majer,  Dr.  Anton,   Fysika  pro  nizäl  Skoly.   4.  Auflage.   Prag  1880.  Selbstverlag. 
1  fl.  40  kr.  (Vdg8.-Bl.  1880,  Seite  92). 

—  —    Fysika  pro  vySäi  Skoly.   Revidierte  Ausgabe.  Prag    1874.   Selbstverlag 
des  Verfassers.  3  fl.  (Vdgs.-Bl.  1874,  Seite  55). 

Klika  Josef,   Fysika  pro  ni4Si  tHdy   §kol  stirednich.   Vzdßlal  Em.  Leminger. 

3.  Auflage.  Prag  1881.  Kober.  1  fl.  40  kr.  (Vdgs..Bl.  1881,  Seite  271). 

—  —    Fysika  pro  gymnasia  a  realne  Skoly  die  knihy  Dr.  Fr.  Jos.  P i s k a«  Prag 
1870.  Kober.  3  fl.  Für  Oberrealschulen  zugelassen.  (Vdgs.-Bl.  1870,  Seite  92). 

Lemminger  Emanuel,   Fysika  pro  ni2gi  tHdy   gkol  stiPednich.  I.  Pro  gymnasia. 

4.  Auflage.  Prag  1882.  Kober.  1  fl.  40  kr.  (Vdg8.-Bl  1882,  Seite  196). 

Mftller  P.  J.  und  Simonides  J.,  Fysika  pro  vySä  tHdy  Skol  stfednich.  Prag  1884. 
Borovy. 

Vydani  pro  gymnasia.  Geb.  3  fl.  (Vdgs.-Bl,  1883,  Seite  268). 

Vydani  pro  äkoly  realne.  Geb.  2  fl.  76  kr.  (Vdgs.-BL  1883,  Seite  268). 

Ohemio. 

Jahn  Egid,  Stru£na  chemie  pro  miü  tHdy  £eskych  gymnasii  a  realnych  gymnasii. 
Prag  1878.  Urbanek.  80  kr.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  21). 

—  —    Chemie  äli  luCba.  Die  16.  vydani  Schoedlerovy  »Knihy  piirody*.  3.  Auflage. 
Prag  1872.  Kober.  1  fl.  40  kr.  (Vdgs.-BL  1872,  Seite  437). 

—  —    Pofcatkoye  chemie.  Pro  nizäi  tHdy  öeskych  §kol  sttednich  etc.  Prag  1877. 
Urbanek.  1  fl.  20  kr.  (Vdgs.-Bl.  1877,  Seite  17). 

—  —    Chemie  nerostnd  pro  vyäSi  Skoly  {eske.  2.  Auflage.  Prag  1874.  Kober. 
3  fl.  20  kr.  Geb.  3  fl.  40  kr.  (Vdgs.-Bl.  1874,  Seite  334). 

Hejslar,  Dr.  Franz,  und  Hoftnasn  Nik.  Chemie  zkuSebna  pro  itvrtou  Skolu 
gymnasii  a  realnych  gymnasii.  Prag  1880.  Tempsky.  44 kr.  (Vdg8.-BL  1880, 
Seite  13). 

Hofinanii  Nik.,  und  Hejzlar,  Dr.  Franz,  Chemie  zkuSebni  pro  4*.  Skolu  realnou 
a  pro  üstavy  uätelske.  Prag  1879.  Tempsky.  60  kr.  (Vdgs.-Bl.  1879,  Seite  447). 
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Prodiizka  Prokop.  Chemie,  u£ebna  kniha  pro  4  tHdu  §kol  realnich,  zaloiena  na 
pokusech. Prag  1882.  Slavik  und  Borovy.  64 kr.  (Vdg8.-BL  1882,  Seite  155). 

Hoftnann  N  i  k.,  Chemie  minerahid  na  zakladg  pokusä,  pro  vy§gi  tHdy  stfednich  äkol 
ieskoslovanskych.  Prag  1878.  T  e  m  p  8  k  y.  1  fl.  40  kr.  (Vdgs.-Bl.  1878,  Seite  202). 

—  —    Chemie  orgaodcka  pro  vyää  Skoly  realne.  Prag  1880,  T^mpsky.   Geb. 
70  kr.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  66). 

FfailoMpUsöhe  Propaedeutik. 

Dastieb,  Dr.  J.,  und  Jandeika  V.,  Logika  pro   vyääi  gymnasia.   3.  Auflage.  Prag 

1880.  J.  L.  K  0  b  e  r.  64  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  32). 
Dardik,  Dr.  Josef,  Psychologie  pro  Skolu.  Prag  1872.   Mourek.   1  fl.  20  kr. 

(Vdgs.-Bl.  1872,  Seite  417). 

Stenographie. 

Praiik  Johann  0.,  ^eska ätanka  t^nopisna pro  sti^edni äkoly.  Prag  1876.  Verlag  des 
Gabelsberger  Stenographenvereins.  Geb.  1  fl.  80  kr.  (Vdgs.-Bl.  1877,  Seite  8). 

Tösnopis  £esky  die  soustavy  Gabelsbergerovy.  Sestaven  kommissi  I.  praiskeho 
spolku  stenograflk  Gabelsbergskych.  4.  Auflage.  Prag  1879.  1  fl.  (Vdgs.  Bl. 
1879,  Seite  229). 

b)  Lehrmittel. 

Kd£6iui  B.,   ZemSpisn^  atlas  pro  §koly  stiredni.  Öeskym   näzvoslovim  opatfil  Jos. 

J  i  r  e  £  e  k.  9.  vermehrte  und  revidierte  Auflage.  Wien  1884.  H  ö  1  z  e  1.  2  ff.  80  kr. 

(Vdg8.-BL  1883,  Seite  274). 
Lepat  Johann,  Politicky  atlas  k  vSeobecnym  däjinam  sttedniho  a  noveho  vöku. 

Prag  1869.  Kober.  1  fl.  50  kr.,  geb.  2  fl.  (Vdgs.-Bl.  1870,  Seite  34). 
Kozeui  B.,  Viseci  mapa  zemSkouli,  bearb^tet  von  M.  R.  K  o  v  a  i*.  Wien.  H  ö  1  z  e  1. 

4  fl.  80  kr. 

—  —    Viseci  mapa  Evropy,  bearbeitet  von   M.   R.   Koväh   Wien,  Hölzel. 

5  fl.  40  kr. 

—  —    Viseci  mapa :  Palestina,  döjiätß  biblicke  historie,  bearbeitet  von  M.  B.  K  o  v  ä  h 
Wien.  Hölzel.  4  fl.  60  kr. 

Bau*  F.  C,  Rakousko-Uherske  mocnaMvi.  Wien.  Hölzel.  7  fl. 
Zdenfik  Jaroslav,  Skolni  mapa  kralovstvi  £eskeho.  Terain  die  KoHstkovy  mapy 
kreslü  Baur.  Wien.  Hölzel.  4  fl.  80  kr. 

—  —    Tata£  mapa  horo-vodopisna.  4  fl.  80  kr. 

Koienn  B.,  Viseci  mapa  markrabstvi  moravskeho  a  vevodstvi  slezskeho,  neubearbeitet 
von  C.  T.  Baur  und  J.  Havelka,  Wien.  Hölzel.  5  fl.  50  kr. 

Letosdiek  Emil,  Znizomöni  nejdfileätäjäich  pomörft  astronomickych  a  fysikalm'ch. 
Fttr  böhmische  Schulen  bearbeitet  vcm  Jaroslav  Zdenök.  Wien  1881.  Hölzel. 
Preis  eines  unaufgespannten  Exemplars  4  fl.  Auf  Leinwand  gespannt  mit  Stäben 

6  fl.  50  kr.  (Vdg8.-BL  1881,  Seite  253). 

Anmerkang:  Überdies  werden  an  den  Mittelschulen  mit  böhmischer  Unterrichtssprache  yielfach 
Atlanten,  Wandkarten  nnd  Wandtafeln  verwendet,  welche  für  Mittelschalcn  mit  deutscher 
Unterricfatsspradto  approbiert  sind. 
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FOr  Mittelschulen  mit  itaiienisoher  Unterricbtwprache. 

Lateinisohe  Spraöhe. 

Seimltz,  Dr.  Ferd.,  Grammatichetta  della  lingua  latina,  tradotta  ad  uso  delle 
classi  inferiori  dei  ginnast.  6.  Auflage.  Wien  1868.  C.  Gerold's  Sohn.  65  kr. 
(Vdg8.-Bl.  1880,  Seite  262). 

—  —  Piccola  grammatica  latiua,  nuova  edizione  autorizzata,  riveduta  sulla 
sedicesima  originale  dal  Prof.  R äff ae  11  o  Fornaciari.  Torino  e  Roma  1880. 
E.  Loescher.  2  Lire.  (Vdg8.-BI.  1880,  Seite  262). 

Libro  di  esercizi  per  tradurre  dal  latino  nell'  italiano  e  viceversa.  Edizione  II. 
Wien  1868.  C.  Gerold' s  Sohn.  60  kr.  (Vdg8.-Bl.  1880,  Seite  262). 

Sebiniagl  Maur.,  Libro  di  lettura  latina  per  la  IL  classe  ginnasiale.  Ridotto  ad 
uso  dei  ginnast  italiani  della  monarchia  diAntonio  Zongada.  Edizione  III. 
Wien  1871.  C.  Gerold's  Sohn.  70  kr.  (Vdg8.-BL  1880,  Seite  262). 

Sclinltx,  Dr.  Ferd.,  Raccolta  di  tempi  per  esersizio  della  sintassi  latina.  Tradotta 
da  Raffaello  Fornaciari.  Edizione  IL  Torino  1874.  £.  Loescher.  3  Lire. 
(Vdg8.-Bl.  1880,  Seite  262). 

—  —  Esercizi  per  la  grammatica  latina  di  Raffaello  Fornaciari.  Edizione  III. 
Torino  1877.  E.  Loescher.  2  Lire.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  262). 

OrieohlMhe  Sprache. 

CnrtiM,  Dr.  G.,  Grammatica  greca.  Parte  I.  Etimologia.  65  kr.,  Parte  U.  Sintassi. 
55  kr.  Wien  1868.  C.  Gerold' s  Sohn.  (Vdgs..Bl.  1880,  Seite  262). 

KtliMr  Raf.,  Grammatica  elementare  della  lingua  greca.  Parte  I.  Etimologia. 
Edizione  IIL  70  kr..  Parte  IL  Sintassi.  Edizione  III.  60  kr.  Wien  1871. 
C.  Gerold' s  Sohn.  (Vdg8.-Bl.  1880,  Seite  262). 

Onrtiu,  Dr.  G.,  Grammatica  della  lingua  greca.  Dodicesima  edizione  originale, 
riveduta  e  migliorata  coUa  cooperazione  dei  Prof.  Bernardo  Gerthda 
Giuseppe  Müller.  Torino  e  Roma  1880.  E.  Loescher.  3*50  Lire.  (Vdg8.-Bl. 
1880,  Seite  263). 

Selieikli  Dr.  C,  Esercizi  gred  coroposti  dietro  le  grammatiche  delCurtius  e  dei 
Ktthner.  Edizione  IIL  della  versione  italiana  per  cura  di  Fortun.  Demattio. 
Wien  1877.  C.  Gerold' s  Sohn  1  fl.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  263). 

—  —  Esercizi  greci.  Parta  I.  ad  uso  dei  ginnasi.  Versione  italiana  riveduta 
sulla  nona  edizione  originale  daGiuseppeMüUen  Seconda  edizione  riveduta. 
Roma,  Torino,  Firenze  1878.  E.  Loescher.  2  Lire.  (Vdgs.*Bl.  1880,  Seite  263). 

—  —  Esercizi  greci.  Parte  IL  Torino  1872.  E.  Loescher.  2*80  Lire.  (Vdg8.-Bl. 
1880,  Seite  263). 
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Sehenkl,  Dr.  C,  Crestomazia  di  Senofonte  tratta  dalla  Ciropedia,  dall'  Anabasi  e  dai  detti 
memorabili  di  Socrate,  composta,  annotata  e  provveduta  d'  un  dizionario.  Edi- 
zione  U.  Wien  1866.  C.  Gerold^s  Sohn.  1  fl.  30  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  263). 

—  —  Crestomazia  di  Senofonte.  Nuova  edizione  riveduta  suUa  quarta  originale 
da  Giuseppe  Müller.  Roma,  Torino,  Firenze  1876.  E.  Loescher.  3  Lire. 
(Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  263). 

Casagrande  Alb.,  Raccolta  di  esercizi  greci  per  i  ginnasi  e  licei  in  correlazione 
alle  grammatiche  di  G.  Curtius  e  V.  Inama.  Parte  I.  Morfologia.  Torino 

1881.  G.  B.  Baravia  et  Comp.  3  Lire.  (Vdg8.-Bl.  1882,  Seite  155). 

—  —  Raccolta  di  esercizi  greci  ad  uso  dei  ginnasi  e  licei.  Palte  II.  Sintassi. 
Torino  1879.  E.  L  o  e  s  c  h  e  r.  3  Lire.  (Vdg8.-Bl.  1880,  Seite  263). 

Italieniftohe  Sprache. 

Denattio,  Dr.  Fortun.,  Grammatica  elementare  della  lingua  italiana.  Wien. 
K.  k.  Schulbücher-Verlag.  60  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  263). 

—  —  Sintassi  della  lingua  italiana  ad  uso  dei  ginnasi.  Innsbruck- Verona.  Wagner 
e  Münster.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  263). 

—  —  Grammatica  della  lingua  italiana  ad  uso  delle  scuole  reali,  commerciali  e 
magistrali.  Parte  prima.  Innsbruck  1879.  Wagner.  80  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880, 
Seite  263). 

(Zulässig  für  Mittelschulen.) 

—  —  Parte  seconda:  Sintassi.  Seconda  edizione  inalterata.  Innsbruck  1879, 
Wagner.  60  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  263). 

(Zulässig  fhr  Realschulen.) 

—  —  Granunatica  storica  della  lingua  italiana  ad  uso  dei  ginnast  e  dei  candi- 
dati  allo  insegnamento.  Pftrte  terza.  Sintassi  della  lingua  italiana  con  riguardo 
alle  principali  attinenze  deUa  sintassi  latina  e  greca.  Seconda  edizione.  Innsbruck 

1882.  Wagner  80  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  143). 

(Zulässig  ftlr  Gymnasien.) 

—  —    Libro  di  lettura.  Innsbruck.  W^agner. 

I.  ad  uso  della  prima  dasse  di  tutte  le  scuole  secondarie  austro-italiane  1882. 

60  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  160). 
IL  ad  uso  della  seconda  classe  di  tutte  le  scuole  secondarie  austro-italiane  1882. 

70  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  196). 

III.  ad  uso  della  terza  classe  di  tutte  le  scuole  secondarie  austro-italiane  1883. 
90  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  192). 

IV.  ad  uso  della  quarta  classe  di  tutte  le  scuole  secondarie  austro-italiane  1883. 
75  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  211). 

Letture  italiane  per  le  classi  inf eriori  delle  scuole  medie.  Wien  1 883.  Holder. 

11  ZTd."  ™^r.       i    (Vd^-B'-  *m  ^'^  <"•) 

Parte  terza.  84  kr.  |     .  ,««..«        .^«^ 

Parte  quarta.  76  kr.        I    ^Vdg8.-Bl.  1883.  Seite  197.) 
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Libro  di  lettura  per  le  clrssi  del  ginnasio  inferiore.  Wien.  C.  Gerold' s  Sohn. 


(Vdgs.-Bl.  1880. 
Seite  263.) 


Parte    I.  1879.  65  kr.  Parte  III.  1877.  75  kr. 

Parte  IL  1878.  85  kr.  Parte  IV.  1879.  80  kr. 

Carrara  Franc,  Antologia  italiana  proposta  alle  classi  de' ginnasi  superiori.  Wien. 
C.  G  e  r  0 1  d'  s  Sohn. 

VoL     I.  1857.  II  Trecento  e  ü  Quattrocento.  80  kr. 
Vol.   II.  1859.  II  Cinquecento.  85  kr.  .     .  ^    .^^ 

Vol.  III.  1858.  U  Seicento.  50  kr.  }        r^f    onT 

Vol.  IV.  1859.  II  Settecento.  80  kr.  '        ^^^  ®  ^    '^ 

Vol.   V.  L'  Ottocento.  75  kr. 
Pellegrini  Franc,   Antologia  italiana  per  le  scuole  commerciali,  nautiche  e  reali 
superiori.  Edizione  III.  Triest  1873.  Col.  Coen.   2  Theile.  2  fl.  (Vdg8.-Bl. 
1880,  Seite  263). 
Bolxa,  D  r.  G.  B.,  Orlando  furioso  di  Ludovico  Ariosto,  edito  ad  uso  della  gioventiL 
Wien  1853.  C.  Gerold* s  Sohn.  1  fl.    0  kr.  (Vdgs..Bl.  1880,  Seite  263). 

»  DeutMhe  Spraohe. 

CobeBcl  Gius.,  Corso  completo  di  lingua  tedesca  ad  uso  degP  Italiani.  III.  edizione 
interamente  rifusa.  A  spese  delP  autore.  Trieste  1873.    1  fl.  80  kr.   (Vdgs.-Bl. 
1880,  Seite  264). 
Filippi,   D.  A.,    Grammatica  della   lingua   tedesca.    16.  Auflage.   Wien  1875.    Carl 

Gerold's  Sohn.  1  fl.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  264). 
Mfliler  Gius.,  Corso  pratico  di  lingua  tedesca.  Torino  1874.  E.  Loescher. 
Parte    I.  Teorica  dei  suoni.  Declinazione.  Lire  2. 
Parte  IL  Coniugazione.  ParticeUe.  Lire  2*50.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  264). 

(Zulässig  filr  die  unteren  Classen  der  Gymnasien.) 

Fritscb  M  a  u  r. ,    Grammatica    della    lingua    tedesca.    Edizione  III.    Torino  1876. 
E.  Loescher.  Lire  3.  (Vdgs.-BL  1880,  Seite  264). 

(Zulässig  für  die  Oberclassen  der  Mittelschulen.) 

("laus  Nicol.,  Nuova  grammatica  teorico-pratica  della  lingua  tedesca.   Edizione  6. 
Mailand  1877.  Briola  et  Comp.  Lire  3.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  259). 

(Zulässig  für  die  I.  und  II.  Classe  der  Realschulen.) 

—    —    Antologia  tedesca.  1881.  Mailand.  Briola  et  Comp. 

Parte  I.  Edizione  3.  Lire  1*50.  (Vdg8.-Bl.  1881,  Seite  259). 
Parte  IL  Edizione  2.  1877.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  264). 

(Zulässig  für  die  I.  und  IL  Classe  der  Realschulen.) 

NoB  Enrico,  Antologia  tedesca.  Wien  1880.  Karl  Graesser, 

Parte  prima  con  un  vocabolario  delle   parole  contenute  in  ambo  le 
parti.  1  fl.  84  kr. 

Parte  seconda  Sunto  della  letteratura  tedesca  con  saggi  dei  migliori 

scrittori.  1  fl.  60  kr. 
Vocabolario  dell'  antologia  tedesca.   (Separat-Ausgabe  des  dem  L  Theile 

angeschlossenen  Vocabulars.)  1  fl. 
(Vdgs..Bl.  1880,  Seite  264). 
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Serbo-oroaflsohe  Spraohe. 

BudmaDi  P  i  e  t  r  o ,   Grammatica  della  lingua  serbo-croata  (illirica).    Fase.  I.  II. 

Wien  1866,  1867.  1  fl,  25  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  264). 
Pariiö  C.  A.,   Grammatica  della  lingua  slava   (illiriCÄ).    Edizione  IL  Zara  1878. 

Spir.  Artale.  Soldi  80.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  264). 
Cobensl  Giuseppe,    Corso   completo   (teorico-pratico)   delle  lingua  serbo-croata. 

Ragusa  1878.  C.  P retner.  2  fl.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  264). 

Oeopraphie  und  OMoUohte. 

Bellinger  G.,  Elementi  di  Geografia.   5.  Ausgabe.  Wien  1872.  C.  Gerold's  Sohn. 

30  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  264). 
Scbnbert  Fr.  G.,  Elementi  di  geografia  universale  per  le  classi  inferiori  dei  ginnasi  e  delle 
scuole  reaH.  Wien  1866.  C.  Gero Id's  Sohn.  40  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite 264). 
Klan,  Dr.  V.  F.,  Geografia  univei-sale.  Wien.  C.  Gerold's  Sohn: 
Parte     I.  Edizione  IV.  1879.  45  kr.  j 

Parte   II.  Edizione  III.  1878.  40  kr.  [  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  264). 
Parte  lU,  Edizione  III.  1879.  80  kr.  ) 
8eydlit£,   Em  est  o  di,   Elementi  di   geografia  ad  uso   delle   scuola.   2.  Auflage. 

Breslau  1883.  Ferd.  Hirt.  60  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883.  Seite  27). 
Walter  F.  B.,  Compendio  di  storia  universale.  Wien.  C.  Gerold's  Sohn. 

Fase.     I.  Storia  dei  tempi  antichi.  1877.  40  kr.       i  /y^i^g  .  gi     aqqq 
Fase.   II.  Storia  dei  medio  evo.  1879.  35  kr.  j         g '..    ößg) 

Fase.  in.  Storia  dei  tempi  modemi.  1879.  40  kr.     ) 
tiindely  A.,  Compendio  di  storia  universale  per  le  classe  inferiori  delle  scuole  medie, 
tradotta  dal  Tedesco  da  Romeo  Vielmetti.  Prag.  Tempsky. 

Parte     I.  L'  Antichita.   Con   31   ülustrazione.    1881.  80   kr.   (Vdgs.-Bl. 

1881,  Seite  190.) 

ParteU.  Medio  Evo.  Con  23  illustrazioni.  1882. 80 kr.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  50). 
Parte  UI.  L'  eta  modema.   Con  17  iUustrazioni.  1882.  80  kr.   (Vdgs.-Bl. 

1882,  Seite  173). 

—    —    Manuale  di  storia  universale  per  i  ginnasii  superiori.    Volume  I.   Storia 

antica.  Prag  1883.  Tempsky.  1  fl.  80  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  101). 
Pfits  G.,  Rudimenti  di  geografia  e  storia  dei  evo  antico,  medio  e  modemo.   Per 
uso  deUe  classi  ginnasiali  superiori.  Wien.  C.  Gerold's  Sohn: 
Parte     I.  1857.  Evo  antico.  1  fl.  60  kr.    j 

Parte  II.  1857.  Evo  medio.  1  fl.  60  kr.    1  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  265). 
Parte  m.  1858.  Evo  modemo.  2  fl.  20  kr.  I 
Tomek  V.,  Storia  dell'  impero  austriaco.   Ad  uso  dei  ginnast  e  delle  scuole  reali. 

Wien  1855.  C.  Gerold's  Sohn.  55  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  265). 
Hannak,  Dr.  Em.,  Compendio  di  Storia,   Geografia  e  Statistica  della  monarchia 
austro-ungarica  per  le  classi  inferiori  e  superiori  delle  scuole  medie.  Seconda 
impressione  italiana  sulla  settima  edizione  tedesca.  Wien  1884.  A.  Hoelder. 
90  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  265). 
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Mafhematik. 


Mo^uik,  caval.  Dr.  Fr.,  Manuale  di  aritmetica  ad  uso  dei  ginnasi  inferiori.  Versioue 
italiana  del  Dr.  Giuseppe  Zampieri.  Wien.  C.  Gerold's  Sohn. 

Parte  L  per  le  classi  I.  e  II.   Edizione  quinta  1S76.  90  kr.   (Vdgs.-BL 

1880,  Seite  265). 
Parte  II.  per  le  classi  III.  e  IV.  Edizione  quarta  1877.  70  kr.  (Vdg8.-Bl. 
1880,  Seite  265). 

—  —    Geometria  intuitiva  per  il  ginnasio  inferiore.   Wien.   C.  Gerold's  Sohn: 

Parte  I.  per  le  classi  I.  e  II.  Edizione  quinta  1879.   50  kr.   (Vdgs.-Bl. 

1880,  Seite  265). 

Parte  II.  per  le  classi  IIL  e  IV.  Edizione  quarta  1881.  50  kr.  (Vdgs.-Bl. 

1881,  Seite  276). 

—  —  Manuale  di  aritmetica  ed  algebra  per  le  classi  superiori  delle  scuole 
medie.  Traduzione  dal  tedesco  in  italiano,  eseguita  sulla  quindicesima  edizione. 
Wien  1878.  C.  Gerold's  Sohn.  1  fl.  60  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  265). 

—  —  Elementi  di  geometria  in  combinazione  col  disegno  ad  uso  delle  scuole 
reali  inferiori  e  deUe  scuole  dviche.  Nuova  edizione.  Vienna  1877.  C.  Gerold's 
Sohn.  90  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  265). 

—  —  Trattato  di  aritmetica.  Nuova  edizione  invariata.  (Für  die  Unterclassen 
der  Realschulen).  Vienna  1881.  C.  Gerold's  Sohn.  1  fl.  (Vdgs.-Bl.  1880, 
Seite  265). 

Heis,  Dr.  Ed.,  Raccolta  di  esempi  i  quesiti  di  aritmetica  ed  algebra  ordinati  ad  uso 
de'  ginnasi  etc.  etc.  Versione  dal  tedesco  di  Antonio  Budinich.  Torino  1876. 
E.  Loescher.  Lire  5.  (Vdg8,-Bl.  1880,  Seite  265). 

Wittstein,  Dr.  Teodoro,  Prof.,  Trattato  di  matematica  elementare.  Vienna. 
A.  Hoelder: 

Parte  I.  Planimetria.  Traduzione  eseguita  sulla  decima  edizione  tedesca 

da  Stefano  Scarizza,  direttore  etc.  1879.  1  fl. 
Parte  II.  Trigonometria  piana.  Traduzione  eseguita  sulla  quarta  edizione 

tedesca  da  Stef.  Scarizza.  1880.  80  kr. 
Parte  III.  Stereometria.  Traduzione  eseguita  sulla  quarta  edizione  tedesca 
da  Stef.  Scarizza.  1880.  96  kr.  (Vd«;s.-Bl.  1880,  Seite  265). 

Frischauf,  Dr.  G.,  Introduzione  alla  geometria  aualitica.  Traduzione  eseguita  sulla 
seconda  edizione  tedesca  da  Francesco  Post  et.  Wien  1883.  Ho  eldeY  60  kr. 
(Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  208). 

IH  Atliryeaolilohte. 

Lanaa,  Dr.  Fr.,  Elementi  di  zoologia  ad  uso  delle  prime  classi  ginnasiali  e  delle 
scuole  reaU.  Edizione  III.  Wien  18U7.  C.  Gerold's  Sohn.  90  kr.  (Vdgs.-Bl. 
1880,  Seite  266). 

—  —  Elementi  di  mineralogia.  Edizione  V.  Triest  1864.  Lloyd.  1  fl.  20  kr. 
(Vdg8.-Bl.  1880,  Seite  266). 


GeMite,  Verordnangen,  Erlitte.  119 

Pokoray,  Dr.  AL,  Storia  illustrata  dei  tre  regni  della  natura.  Versione  dal  tedesco  di 
Caruel,  Lessona,  Salvadozi  e  Struever.  Torino.  £.  Loescher. 
Parte     L  Regno  animale,  Edizione  II.  1876.  Lire  3.     j  ry^^  .ßj  jgSO 
Parte  U.  Regno  vegetale,  Edizione  IL  1870.  Lire  2*60.      gelte  266) 
Parte  III.  Regno  minerale,  Edizione  IL  1 877.  Lire  2.    ' 

SekMardfty  L.  K.,  Elementi  di  zoologia.  Per  uso  degli  i.  r.  ginnast  superiori.  Zoologia 
sistematica.  Wien  1854.  C.  Gerold's  Sohn.  1  fl.  5 kr. ( Vdgs.-Bl.  1880,  Seite 266). 

Bill,  Dr.  Giorg.,  Elementi  di  Botanica.  Versione  italiana  con  note  del  Prof.  Dr. 
Franc  Lanza.  Wien  1857.  D.  Gerold's  Sohn  1  fl.  30  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880, 
Seite  266). 

FellSeker  Sigism.  Prindpt  di  mineralogia.  3.  Auflage.  Wien  1872.  C.  Gerold'B 
Sohn.  45  kr.  (Vdg8.-Bl.  1880,  Seite  266). 

Boniizii,  Dr.,  P.,  Compendiodi  mineralogia.  Modena  1877.  P.  Toschi.  (Vdgs.-Bl. 
1880,  Seite  266). 

Hoekstetter,  Dr.  F.  und  Bitefcinj;,  Dr.  A.,  Elementi  di  mineralogia  e  geologia  per 
le  classi  superiori  delle  scuole  medie.  Nach  der  4.  deutschen  Auflage  ins 
Italienische  fibersetzt  von  E.  Girardi  und  E.  Giacometti.  Wien  1882. 
Holder  1  fl.  20  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  173.) 

Hatorlehre. 

Sckabu,  Dr.  Giac,  Prindpü  elementari  di  fisica  ad  uso  delle  scuole  reali  e  dei 
ginnasii  inferiori.  —  Traduzione  italiana  rifatta  sulla  13.  edizione  tedesca  da 
Fr.  Dr.  Rossetti.  Wien  1874.  C.  Gerold's  Sohn.  1  fl.  20  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880, 
Seite  266). 

VlaedTiek  Nicol.,  Elementi  di  fisica  sperimentale.  Ad  uso  dei  corsi  inferiori  delle 
scuole  medie.  Triest  1880.  G.  Caprin.  1  fl.  60  kr.  (Vdgs.-BI.  1880,  Seite  266). 

Cfanot,  Trattato  elementare  di  fisica  sperimentale.  17.  Auflage.  Mailand.  2  fl.  50  kr. 
(Vdg8,-Bl.  1880,  Seite  266). 

Mliek  Pietro,  Trattato  di  fisica.  Traduzione  eseguita  sulla  terza  edizione  da 
Giuseppe  Mora.  Wien  1877.  A.  Hoelder,  2  fl.  20  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880, 
Seite  266). 

Gheinia. 

Tassiiari  P.,  Awiamento  allo  studio  della  chimica.  Pisa  1868.  Lire  2*50.  (Vdgs.-Bl. 

1880,  Seite  266). 
—    —    Manuale  di  chimica.  Chimica  inorganica.  IL  edizione.  Pisa  1868.  Lire  3'50. 
(Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  266). 

Tessari  Nicol.,  Compendio  di  Chimica  generale.  Rovereto  1869.  2  fl.  50  kr. 
(Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  266). 

BoseoS  H.  E.,  Lezioni  di  chimica  elementare  inorganica  ed  organica.  Prima  traduzione 
italiana  per  cura  di  Orazio  Silvestri.  Milano  1873.  Vallardi.  1  fl.  60  kr. 
(Vdgs.-BL  1880,  Seite  266). 
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PhilosopUsohe  PropMdeutik. 

Beck,  Dr.  Gius.,  Elementi  die  logica.  Versione  italiana  per  cura  di  L.  C.  cav.  de 
Favissich.  2.  Auflage.  Triest  1883.  Jul.  Dase.  40  kr.  (ydgs.-BL  1883, 
Seite  273). 

Lindner,  Dr.  Oust.,  Compendio  di  logica  formale  per  istituti  superiorL  Quinta 
edizione.  Prima  versione  dal  tedesco  per  cura  di  Tullio  Erber.  Zara  1882. 
Woditzka.  1  fl.  40  kr.  (Vdg8.-BL  1882,  Seite  164), 

Zimmermann,  Dr.  Rob.,  Psicologia  empirica  ad  uso  de'  ginnasi  superiori.  Ridotta 
ad  uso  degli  Italiani  per  cura  del  Dr.  L.  Favissich.  Triest  1864.  Lloyd. 
90  kr.  (Vdgs.  BL  1880,  Seite  266). 

Wajidkarteii. 

Kocenn  B.,  L'  Europa.  Wien,  Hölzel.  5  fl.  80  kr. 
—    —    La  Falestina,  teatro  della  storia  sacra.  Wien.  Hölzel.  5  fl.  40  kr. 

Banr  C.  F.  La  Monarchia  Austro-Ungaricai  Wien.  Hölzel.  9  fl. 


Für  Mittelschulen  mit  serbo-croatischer  Unterrichtsspraohe. 

LatelnLiolie  Sprache. 

Vebep  Ad.,  Slovnica  latinska  za  male  gimnazije.  2.  Auflage.  Agram    1872.  Hart- 
mann. Freis  1  fl.  10  kr.  (Vdg8.-Bl.  1880,  Seite  267). 

Zore  Lucas,   Gramatika  latinska. 

L  Theil.  Ragusa  1871.  Pretner. 
n.  Theil.  Spalato  1872.  Zanoni.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  267). 

Dfiuebier,  Latinski  i  hrvatski  primfiri  za  prevoi^jenje  iz  klassiCnih  pisacah.  Wien. 
K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Preis  30  kr.  (Vdg8.-Bl.  1880,  Seite  267). 

Jorkovitf  J.,  Hrvatske  zadace  o  skladnji  latinskoga  jezika.  Agram  1867.  Alb  recht 
L  TheU,  1867.  Freis  60  kr.  IL  Theü,  1868.  Freis  90  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  267). 

DiTkoYiö  Mirko,  Latinske  vjeibe  za  L  gimnazyski  razred.  2.  verbesserte  Auflage. 
Agram  1882.  K.  Landes-Verlag.  Geb.  40  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  102). 

—  —    Latinske  vjeäbe  za  H.  gymnazijski  razred.  Agram   1876.  K.  Landes- 
Verlag.  Freis  52  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  267). 

Roiek  J.  A.,  Chrestomatia  iz  latinskih  piesnikah.   Agram.  Preis  23  kr.  (Vdg8.-BL 
1880,  Seite  267). 

Maiuer,  D  r.  F  r.,  Latinska  vöäbenica  za  viäe  razrede  hrvatskih  gimnazija.  L  Theil 
für  die  5.  und  6.  Classe.  Agram  1876.  Hartmann.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  267). 

—  —    Latinska  \je4ebnica  za  VII.  i  VIII.  gimnazijski  razred.  Agram   1882, 
Verlag  der  Landesregierung.  Geb.  90  kr.  (Vdg&.-Bl.  1883,  Seite  102). 
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UonMdi  Urbis  Romae  viri  illoBtres.  Bearbeitet  vou  Fr.  Marn.  Agram  1878. 
K.  Landes-Verlag.  Preis  70  kr.  (Vdg8.-BL  1880,  Seite  267). 

Pavee  Ivan,  Latinska  slovnica  za  gimnazije.  Agram  1881.  Verlag  der  Landes- 
regierung. Geb.  1  fl.  30  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  51). 

OrlMhiMhe  Spraöha. 

Cirtivs  Slovnica  jezika  gr£koga.   Preveo  F.  Petra£ie.   3.  Auflage.   Agram  1881. 

Verlag  der  Landesregierung.  Geb.  1  fl.  40  kr.  (Vdg8.-Bl.  1882,  Seite  51.) 
Seheikl,  Gr£ka  poöetnica  za  lÜ.  i  IV.  gimn.  razred.  Preveo  Aug.  Mus ic.  3.  Auflage. 

Agram  1882.  K.  Landes-Verlag.  Geb.  85  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  93). 

—  —  Chrestomatija  iz  Xenophonta,  nach  der  6.  deutseben  Auflage  croatisch 
bearbeitet  von  Leonard  Jurnic.  Agram  1881.  Verlag  der  Landesregierung. 
Geb.  1  fl.  20  kr.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  181). 

Serbo-oroatiiohe  Spraolie. 

Yeber  A.,  Slovnica  hrvatska  za  srednja  uäliSta.  Agram  1871.  Fidler  und  Alb  recht. 
Preis  1  fl.  (Vdgs.-BL  1871,  Seite  335). 

—  —    Skladnja  ilirskoga jezika  za  niie  gimnazije.  Preis  37  kr,  (Vdgs.-Bl.  1 880,  S.  267). 
Danilov  Iv.,  Slovnica  za  srednja  uäliSta  ni^ega  reda.  Zara  1873.  Wagner.  Preis 

70  kr.  (Vdgs,-Bl.  1880,  Seite  267). 
MaiiranM  Ant,  Slovnica  hrvatska.  Za  gimnazije  i  realne  §kole.  Dio  L  Bö£oslovje. 

4.  Auflage.  Agram  1869.  Zupan.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  267). 
NovakovitS  Stojan,  Srpska  sintaksa  uizvodu.  Belgrad  1869.  Preis  30  kr.  (Vdgs.-Bl. 

1880,  Seite  267). 
Divkovid  Mirko,  Oblici  staroslovjenskoga  jezika  za  Skolu,  nach  Fr.  Miklosich. 

Agram  1883.  Verlag  der  Landesregierung.  25  kr.  (Vdgs.-Bl.  1884,  Seite  25). 
Smi^Ias  P.,  dtanka  za  I.  razred  gimnazijski.   3.   Auflage.  Agram   1881.   Verlag 

der  Landes-ßegierung.  Preis,  geb.  45  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  68). 

—  —  Öitanka  za  II.  razred  gimnazijski.  2.  Auflage.  Agram  1879.  Verlag  der 
Landesregierung.  Preis,  geb.  55  kr.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  76). 

—  —  Öitanka  za  III.  razred  gimnazijski.  Agram  1880.  Verlag  der  Landes- 
regierung. Preis,  geb.  75  kr.  (Vdg8.-Bl.  1881,  Seite  76). 

Markovi^,  Dr.  Fr.,  Hrvatska  ätanka  za  IV.  razred  gimnazijski.  2.  Auflage.  Agram 
1880.  Verlag  der  Landesregierung.  Preis,  geb.  85  kr.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  108). 
Fetrai^M  Fr.,   Hrvatska   ätanka  za  viSe  gimnazije  i  nalike    im    äkole.   Agram. 
K.  Landes-Verlag. 

I.  Theü.  1877.  Preis  1  fl.  i 

IL  Theü.  1880.  Preis  1  fl.  70  kr.    j        (Vgs.-Bl.  1880,  Seite  268.) 

SvbbotiiS,  Cp6cBa  HnTaHKa  sa  raMHasie.  H.  Theü,  für  die  3.  und  4.  Classe. 
K.  k.  Schulbticher-Verlag.  Preis  91  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  268). 

—  —  üfi^TBUVh  cpdcxe  cxoBecHOCTH.  HaraHKa  sa  sume  raMHasie.  Wien. 
K.  k.  Schulbücher-Verlag.  L  Theü.  Preis  1  fl.  9  kr.,  U.  Theü.  1  fl.  9  kr. 
(Vdgs.-BL  1880,  Seite  268). 


122  Gesetse,  Verordniiiiieny  Erliisse. 

Deuteohe  und  italieniMhe  Spmohe. 

KobenzI  Jos.,  Njemaßka  palestra  ili  Teoretiino-praktiina   Rrammatika   lyema^kog 

jezika  za  srednje  uCione.  Wien  1880.  Graeser.  Preis  2  fl.  (Vdg8.-BL  1880, 

Seite  268). 
MnggaUja,  Dr.  Ad.  i  Sverljnea  J.,   Talianska  slovnica  za  poöetnike.   Agram  1878. 

Albrecht  und  Fidler.  Preis  1  fl.  60  kr.  (Vdg8.-Bl.  1880,  Seite  268). 
Ynieüi  Ant,  Razgovorna  slovnica  talijanska.  I.  Te£aj.  Ragusa  1880.  D.  P retner. 

Preis  1  fl.  40  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  268). 

Oeographie  und  Oesohiohte. 

Streer  Ed.,  Zemljopisna  po£etnica  za  I.  razred  sredi^ih  u£ili§ta.  2.  umgearbeitete 

Auflage.  Agram  1882.  K.  Landes-Verlag.  Preis,  geb.  30  kr.   (Vdg8.-Bl.  1883, 

Seite  93), 
Matkoviö,  Dr.  Pet,  Zem^opis  za  nize  razrede  srednjih  uiiliSta.  2.  Auflage.  Agram 

1878.  K.  Landes-Verlag-  Preis  1  fl.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  268). 
—    —    Zemtjopis  austrijsko-ugarske  monarchie   za  niie  razrede  srednjih  u£ilifita. 

Agram  1882.  Verlag  der  Landesregierung.  Geb.  60  kr.  (Vdgs.-BI.  1883,  Seite  16). 
Hauak-KlaiiS  V.,  Povöst  staroga  väka  za  mie  razrede  srednjih  u£iliSta.  2.  verbesserte 

und  verkürzte  Auflage.   Agram    1882.   K.  Landes-Verlag.   Preis,  geb.  60  kr. 

(Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  216). 
Klaic  V.,   Pov6st  srednjega  vöka  za   niie  razrede  srednjih  n£iliSta.    Agram   1878. 

K.  Landes-Verlag.  Preis  70  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  268). 
Hold   Iv.,   Poviest  novoga  wika  za  nize   razrede  srednjih   uäliäta.   Agram  1878. 

K.  Landes-Verlag.  Preis  65  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  268). 
Gindely  D  r.  A  n  t.,  Poviest  staroga  vieka  za  viSe  gymnaz^e.  Nach  der  5.  deutschen 

Auflage  croatisch  bearbeitet  von  V.  Klaic.  Agram  1881.  Verlag  der  Landes- 
regierung. Geb.  1  fl.  40  kr.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  181). 
Skurla  Stef.,  Historijska  geografija  Palestine.  Wien  1873.  K.  k.  Schulbtiher-Veriag. 

Preis  36  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  268). 
KoHnek  F.  B.,  Ob£a  poviestnica  za  srednje  §koIec  Agram  1866,  1867.   K.  Landes- 

Verlag. 

L  Dio:  Stari  vök.  Preis  1  fl.  90  kr        | 

IL  Dio:  Sredni  vök.  Preis  l  fl.  20  kr.    j  (Vdg8.-Bl.  1880,  Seite  268.) 
IIL  Dio:  Novi  v6k.  Preis  1  fl.  40  kr.       ' 
Tomek  i  MesiiS,  Povöstnica  austrijanske  driave.   Wien.   K.  k.  Schulbücher- Verlag. 

Preis  42  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  268). 

BEafhematIk« 

Mo6iiik,   Dr.   Fr.,    Pouka   u   ra£unici   za  niie    razrede   gimnasqA.    Agram   1880. 
Landes-Verlag. 

L  razdio.    4.   Auflage   (nach  der  26.   deutschen  Auflage).   Geb.   75  kr. 

(Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  82). 
IL  razdio.   3.  Auflage   (nach  der    19.   deutschen  Auflage).   Geb.   65  kr. 
(Vdgs.*Bl.  1880,  Seite  108). 


Gesetze,  Verordnnngeii,  Erl&sse.  123 

Moinik,  Dr.  Fr.,  Batunica  za  xäie  razrede  realkft.  (Nach  der  16.  und  17.  deutschen 
Auflage)  bearbeitet  von  J.  Straznicki.  Agram  1880.  Geb.  90  kr.  (Vdgs.-Bl. 
1881,  Seite  113). 

(ZnlüBsig  für  Realschulen.) 

TnSek  J.,  Raönnica  za  male  realke  i  za  samouke.  Agram  1869.  Gaj. 

I.  TheU,  für  die  erste  Classe.  Preis  60  kr.   (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  268\ 
IL  Thea,  für  die  zweite  Classe.  Agram  1869.  Preis  60  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880, 
Seite  268). 

Pexider  Iv.,  Mörstvo  za  male  gimnazije.  2.  Auflage.  Agram  1872. 

I.  TheU.  Zupan.  Preis  90  itr.        II.  Theil,  1868.  Preis  70  kr.  (Vdg8.-Bl. 
1880,  Seite  269). 

Moinik,  Dr.  Fr.,  Pouka  u  raöunici  i  algebri  za  vi§e  razrede  srödnjih  uäliSta. 
3.  Auflage.  Agram  1876.  Verlag  der  k.  Landes-Regierung.  Preis  1  fl.  50  kr. 
(Vdg8.-Bl.  1880.  Seite  269). 

—  —    Pouka  u  mßrstvu  za  viäe  gimnazije  i  viäe  realke.  K.  Landes- Verlag.  Preis  2  fl. 
(Vdg8.-Bl.  1880,  Seite  269). 

Naturyesohlohte. 

Pakoniy  A.,  Dr.,  Prirodopis  iivotinjstva  sa  slikami.  3.  Auflage,  bearbeitet  von 
Fr.  Furlic.  Agram  1881.  K.  Landes- Verlag.  Preis,  geb.  1  fl.  20  kr.  (Vdg8.-Bl. 
1882,  Seite  51). 

—  —    Prirodopis  bilinstva  sa  slikami.   3.  Auflage,   bearbeitet  von  J.  J  a  n  d  a. 
Agram  1883.  K.  Landes- Verlag.  Preis  1  fl.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  269). 

—  —  Prirodopis  rudstva  sa  slikami.  Agram  1875.  K.  Landes-Verlag,  Preis  70  kr. 
(Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  269). 

Torbar  J.,  Äivotinjaratvo.  Agram  1863.  Preis  l  fl.  50  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  269). 

vnkasoviö  Z.,  Rudoslovje  i  zem^oznanstvo  za  viäe  gimnazije.  Agram  1864.  Jakic. 
Preis  75  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  269). 

Kiipati^  M.,  Rudstvo  za  nize  razrede  srednjih  §kola.  Agram  1880.  Alb  recht 
und  Fiedler.  Preis  35  kr.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  105). 

Hfttarlehre. 

kjer  A.  -Falpreekt,   Fizika  za  ni«e  razrede  srednjih  u(Sili§ta.   3.  Auflage.   Agram 
1878.  K.  Landes-Verlag.  Preis  1  fl.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  269). 

tnlii  Pav.,  Obca  kemija  za  male  realke.  Agram  1866.  K.  Landes-Verlag.  Preis  50  kr 
(Vdg8.-Bl.  1880,  Seite  269). 

Wassnmth  A  n  t,  Fizika  za  nüe  razrede  srediyih  äkola.  Nach  der  2.  deutschen 
Auflage,  bearbeitet  von  J.  Stoiir.  Agram  1884.  Albrecht  und  Fiedler 
Preis  1  fl.  (Vdgs.-Bl.  1884,  Seite  25). 

ll«jer  A.,  Fizika  za  viäe  Skole.  Preveo  Pexider.  Agram  1871.  K.  Landes-Verlag 
Preis  3  fl.  (Vdg8.-Bl.  1880,  Seite  269). 
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PhilotopUsohe  Fropaedeuttk. 

Drbal,  Dr.  M.,  Propaideuticna  logika.  Pou^na  kniäca  za  gimnaz^aliiu  i  privatnu 
porabu.  Nach  der  3.  deutschen  Auflage  bearbeitet  von  P.  Jokovic.  Zara 
1882.  Preis  1  fl.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  172). 

Basariiek  St.,  Kratko  izkustveno  duäeslovje.  2  Auflage.  Agram  1878.  Preis  50  kr. 
(Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  269). 


F. 

Lehrbacher  Air  Mittelschulen,  an  denen  in  slovenischer  Sprache  gelehrt  wird 

Lateinitche  Sprache. 

HrovatLad.,  Latinska  slovnica  za  slovensko  miadei.  Neustadtl-Budolfswerth  1874. 

Landes-Verlag.  Preis  1  fl.  50  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  269). 
Zepit  S  e  b.,   Latinsko-slovenske  vaje  za  I.  in  II.  gimn.  razred.  Neustadtl-Budolfs- 
werth 1875.  Landes-Verlag.  Preis  2  fl.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  269). 
KermaTDer  V.,  Vadbe  v  skladnji  latinski.  Laibach.  Ig.  v.  K I  e  i  n  m  a  y  r  und  F.  B  a  ni  b  e r  g. 
I.  del  za  3.  gimnasijski  razred  1882.  Preis  80  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  226). 
ILdelza4.        „  „      1883.      „    80  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  218). 

—  —  Latinsko-slovenski  slovnik  za  3.  in  4-  gimnasijski  razred,  bearbeitet  nach 
J.  A.  Roiek's  lateinisch-deutschem  Wörterverzeichnisse.  Laibach  1882. 
Ig.  V.  Kleinmayr  und  F.Bamberg.  2  fl.  50  kr.  (Vdg8.-Bl.  1882, 
Seite  226). 

Slovenisohe  Sprache. 

Jaaeiii  A  nt.,  Slovenska  slovnica  za  doma6o  in  äolsko  rabo.  5.  Abdruck.  Klageufurt  1876. 
Verlag  des  St.  Hermagoras-Vereines.  Preis  1  fl.  20  kr. 

—  —    Cvetnik.  Berilo  za  slovensko  mladino. 

I.  Theil,  4.  Auflage.  Klagenfurt  1881.  Verlag  des  St.  Hermagoras-Vereines. 

Preis  70  kr.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  252). 
IL  Theil.  Klagenfurt  1 867.  L  i  e  g el.  —  2.  Abdruck.  Klagenfurt  1 876.  Verlag 
des  St.  Hermagoras-Vereines.  Preis  74  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  269) 

—  —  Cvetnik  slovensko  slovestnosti.  Berilo  za  nize  gimnazije  in  realke. 
2.  umgearbeitete  Auflage.  Klagenfurt  1868.  Selbstverlag  des  Verfassers.  Preis 
1  fl.  35  kr.  —  3.  revidierte  Auflage.  Klagenfiirt  1870.  E.  Liegel.  Preis  Ifl.  50  kr. 
(Vdgs..Bl.  1880,  Seite  269). 

MiUosieb,  Dr.  Fr.,  Slovensko  berilo.  Wien.  K.  k.  Schulbücherverlag. 
Für  die  5.  Gymnasialciasse.  Preis  42  kr.  j 

Für  die  6.  „  „       Preis  42  kr.  j  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  270). 

Für  die  7.  „  „       Preis  42  kr.  * 

Für  die  8.  „  »2.  Auflage,  herausgegeben  von  J.  Navratil. 

Wien  1881.  K.  Graeser.  Geb.  72  kr.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  233). 
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Janeii£  Ant.,  Slovenisches  Sprach-  und  Übungsbuch  für  Anfänger  zum  Schul-  und 

Privatunterrichte.  8.  Auflage.  Lai^^of}  IS'JS^  7  i  1 1  und  Z  e  s  c  h  k  o.  Preis  1  fl.  20  kr. 

(Vdgs.-BL  1880,  Seite  270). 
8ket,  Dr.  Jakob.,  Slovenisches  Sprach-  und  Übungsbuch  nebst  einer  Chrestomathie 

und  einem  slovenisch-deutschen  und  deutsch-slovenischen  WörterverzeStthnisse. 

2.   Auflage.   Klagenfort   1882.   Verlag   des  £t   Hennagoraß  -  VereiMs.  iVeJB 

1  fl.  30  kr.  (Vdg8.-Bl.  1882,  Seite  179). 

Dentsche  Sprache. 

Heinrich  An  t.,  Grammatik  der  neuhochdeutschen  Sprache  für  Mittelschulen  in  mehr- 
sprachigen Ländern.  8.  Auflage.  Laibach  1881.  Kleinmayr  und  Bamberg. 
Preis  1  fl.  10  kr.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  271). 

Hadiera  K.  A.,  Deutsches  Lesd)0£h  filr  die  erste  Clasae  an  Gymnasien  wd  Raid- 
schulen.  4.  Auflage.  Prag  1872.  Kober.  Preis  66  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  Seite  270). 
-  —  Für  die  zweite  Classe  der  Gymnasien  und  Realschulen.  3.  Auflage,  trag 
1874.  Kober.  Preis  78  kr.]  (Vdgs.-BL  1880,  Seite  270). 

Solar  Joh.,  Deutsch-slovenisches  Wörterbuch  zuMadiera's  deutschen  Lesebüchern 
für  die  L  und  U.  Classe  der  Mittelschulen.  Laibach  1873.  Selbstverlag  des 
Verfassers.  Preis  68  kr.  (Vdg8.-Bl.  1880,  Seite  270). 

|}#pgraphie  wid  OMohiolite. 

Jeseuk«  Joh.^  Zemljepis  za  prvi  razixsd  srednjih  §ol.  Laibach  1882.  Nurodna  tiskama. 
45  kr.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  173). 

—  —  Zemljepis  za  2.  in  3.  Huared  srediuih  äol.  Laibaedi  1883.  Karodna  tiskama. 
90  kr.  (Vdgs.-Bl.  1883,  Seite  218). 

—  —    Obina  zgodovina.  Laibach.  Naroxlna  tiskama« 

L  TheU:  Alterthum.  2.  verhesserte  Auflage  1883.  55  kr.  (Vdgs.-BL  1883, 

Seite  171). 
IL  Theil:  Mittelalter.  1878.  50  kr.  |  ,^.      ^,    .^^^   ^  .^    ,^^. 
m.  Theil:  Neue  Zeit  1880.  80  kr.  I  ^'^'^"^''  l*®^,  Seite  155). 

Hathematlk. 

Motoik,  Dr.  Fr.,  Aritmetika  za  nii^je  gimnazije.  Nach  der  26.  deutschen  Auflage 
bearbeitet  von  J.  Celestina.  L  Theil.  Laibach  1882.  Kleinmayr  und 
Bamberg.  1  fl.  10  kr.  (Vdgs-Bl.  1882,  Seite  226). 

—  —  Geometrija  za  nüje  gimnazije.  Nach  der  19.  deutschen  Auflage  bearbeitet 
von  J.  Celestina.  L  Theil.  Laibach  1883.  Kleinmayr  und  Bamberg. 
55  kr.,  geb.  70  kr.  (Vdgs.-BL  1883,  S.  28). 

Hatnrgeflohiohte. 

Pokoniy,  Prirodopis  zivalstva  s  podobami  von  Fr.  Erjavec.  3.  Auflage.  Laibach 
1881.  Matica  Slovenska.  Preis  geb.  1  fl.  16  kr.  (Vdgs.-Bl.  1881,  Seite  162). 

—  —    Prirodopis  rastlinstva  s  podobami.  Prag  1872.  85  kr.  (Vdgs.-Bl.  1880,  S.  270). 
Erjavec,  Fr.,  Prirodopis  rudninstva  ali  Mineralogija.  Laibach  1883.   Kleinmayr 

und  Bamberg.  70  kr.,  geb.  85  kr.  (Vdgs.-BL  1884,  Seite  3). 
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Hatnrlehra. 

SenekoTiö  Andreas,  Fizika  za  mije  razrede  srednjih  §o1.  Laibach  1883.  Kleinniayr 
und  Bamberg.  1  fl.  80  kr.  (Vdg8.-Bl.  1883,  Seite  186). 

(iebnlar  Jakob,   Fizika  za  ni^je  gimnazije,   realke  in  uäteljä£a.   I.  und  II.  Theil. 
Görz  1882.  1  fl.  30  kr.  (Vdg8.-Bl.  1884,  Seite  25). 


LehrbOcher  Air  Mittelschulen,  an  denen  in  rumSnischer  Sprache  gelehrt  wird. 

Pumnul  Aron,  Grammatik  der  rumänischen  Sprache  für  Mittelschulen.  Neu  bearbeitet 
von  S.  Isopescul.  Czemowitz  1882.  H.  Pardini.  80  kr.  (Vdgs.-Bl.  1881, 
Seite  233). 

—  —    Lepturariü  rumtnesc.  Verlag  des  gr.-or.  Buk.  Religions- 

fondes. 

—  —  I.  Theil  für  die  1.  und  2.  Classe.  Preis  60  kr. 

—  —  II.  Theil,  1.  Heft  für  die  3.  Qasse.  Preis  50  kr. 

—  —  II.  Theü,  2.  Heft  für  die  4.  Classe.  Preis  60  kr. 

—  —  m.  Theü,  für  die  5.  und  6.  Classe.  Preis  1  fl.  20  kr. 

—  —  IV.  Theil,  1.  Heft  für  die  7.  Classe.  Preis  1  fl. 

—  —  IV.  Theü,  2.  Heft  für  die  8.  Classe.  Preis  1  fl. 

Pokornj,  Istoriea  natural  (Botanik).  Preis  60  kr. 

—  —   Istoriea  natural  (Mineralogie).  Preis  40  kr. 

Verlag  des  Bukowinaer  griecb. -Orient.  Religionsfonds. 

Mannaltt  de  Aritraeiick  pe'ntru  gimnasü  inferiore  de  Drul.  Fr.  cav.  de  M  o  £  n  i  k. 
Bearbeitet  von  Samuel  v.  Isopescul.  Czemowitz  1881.  Verlag  der  Gesellschaft 
für  Pflege  der  rumänischen  Literatur  in  der  Bukowina.  (Vdgs.-Bl.  1882,  Seite  45), 
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Verfügungen,  betreffend  Lehrbücher  und  Lehrmittel. 

a)  Für  Volks-  und  Bürgerschulen. 

Keninik  Peter,  Slovenska  slovnica  z  naukom,  kako  se  piSejo  pisina  in  opravilni 
sestavki.  Wien  1883.  K.  k.  Schulbücherverlag.  Preis  eines  Exemplares,  steif 
gebunden,  50  kr. 

Dieses  slovenische  Sprachbuch  mit  einer  Anleitung  zu  Briefen  und  Geschäfte- 
aui'sätzen  wird  zum  Lehrgebrauche  an  den  Oberclassen  der  Volksschulen  mit 
sloyenischer  Unterrichtssprache  als  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  28.  März  1884,  Z.  5497.) 

Prva  prakticna  slovnica  talijanskoga  jezika  za  hrvatske  pu(ke  uäone.  Wien  1884. 
K.  k.  Schulbücherverlag.  Preis  eines  Exemplares,  steif  gebunden,  22  kr. 

Dieses  italienische  Sprachbuch  wird  zum  Lehrgebrauche  an  Volksschulen 
mit  croatischer  Unterrichtssprache  als  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  28.  März  1884,  Z.  5578.) 

b)  Für  mtteischulen. 

JaBdavrek  Anton,  Katholischer  Katechismus  zum  Gebrauche  für  Schule  und  Haus. 
2.  unveränderte  Auflage.  Prag  1884.  Rohlidek  und  Sievers.  Preis, 
gebunden,  58  kr. 

Diese  neue  Auflage  des  genannten  Lehrbuches  wird,  -    die  Approbation 
der  bezüglichen  kirchlichen  Oberbehörde  vorausgesetzt,  —  ebenso  wie  die  erste 
Auflage  desselben  *)  zum  Lehrgebrauche  in  der  ersten  und  zweiten  Classe  der 
Bealschulen  mit  deutscher  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 
(Ministerial-Erlass  vom  27.  März  1884,  Z.  5485.) 

Kumnier,  Dr.  Karl  Ferdinand  und  Stejskal,  Dr.  Karl,  Deutsches  Lesebuch  für 
österreichische  Gymnasien.  IL  Band.  Wien  1 884.  Julius  Klinkhardt. 
Preis,  1  fl.  10  kr. 

Dieser  zweite  Band  des  genannten  Lesebuches  wird  ebenso,  wie  der  erste 
Band  desselben  **),  zum  Lehrgebrauche  an  Gymnasien  mit  deutscher  Unterrichts- 
sprache allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  27.  März  1884,  Z.  5540.) 


^)  MiniBterial-Yerordnungsblatt  vom  Jahre  1883,  Seite  192. 
^*)  MiniBterial-VerordnnngBblatt  vom  Jahre  1883,  Seite  203. 
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Sebalansgaben  classischer  Werke,  unter  Mitwirkung  mehrerer  Fachmänner,  heraus- 
gegeben von  Professor  J.  Neubauer. 

Von  dieser  Sammlung  *)  sind  bei  K.  Gräser  in  Wien  fernere  2  Theile 
Erschienen,  und  zwar: 
Lessing,  Minna  von  Bamhelm  oder  das  Soldatenglück,   herausgegeben  von 

J.  Neubauer.  Preis,  30  kr. 
Goethe,  Hermann  und  Dorothea,  herausgegeben  von  Dr.  Ad.  Lichtenheld. 
Preis,  24  kr. 

Die  Lehrkörper  der  Mittelschulen  werden  auf  das  Erscheinen  dieser  Bücher 
aufmerksam  gemacht. 

(Ministerial-Erlass  vom  31.  März  1884,  Z.  5852.) 

Ptaschnik  J. ,  Leitfaden  beim  Lesen  der  geographischen  Karten.   9.  Auflage,   Wien 
1884.  Friedrich  Beck.  Preis,  broschiert,  90  kr.,  Drahtband,  1  fl.  5  kr. 

Diese  neueste  Auflage  des  genannten  Buches  wird  ebenso ,  wie  die  achte 
Auflage  *•)  desselben  zum  Lehrgebrauche  in  den  Unterclassen  der  Gymnasien 
mit  deutscher  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  23.  März  1884,  Z.  5320.) 


Kundmachungen. 

Die  im  Jahre  1882  in  Neubydipw  verstorbene  Frau  Barbara  Sebwan  hat  let«t- 
wiUig  ein  Capital  von  1000  fl  zur  Gründung  einer  Stipendienstiftung  gewidmet,  zu 
deren  Genuas  ein  angehender  Studierender  katholischer  Religion  aus  der  Zber-Yeleiic- 
Hrobyöan'er  Volksschule  mit  BeToraugang  der  Verwandten  der  Stifterin  berufen  ist. 

Die  Stiftung  ist  mit  einem  Capitale  von  1030  fl.  activiert  worden. 

(Stiftbrief  Tom  26.  November  1883..  —  Ministerial-Act  Z.  5975.) 

Die  im  Jahre  1882  in  Ol  mutz  verstorbene  Apollonia  Werner  bat  letKtwilllg  ein 
Capital  von  1000  fl«  zur  Gründung  eines  für  dürftige  Studierende  der  OlnUtser 
Mittelschulen  (deutsches  und  böhmisches  Gymnasium  und  Oberrealschule)  auf  die  Dauer 
dieser  Studien  bestimmten  Stipendiums  gewidmet. 

Diese  Stiftung  ist  mit  dem  Capitale  von  1100  fl.  activiert  worden. 

(Stiftbrief  vom  14.  M&rz  1884.  —  Ministerial-Act  Z.  5404.) 


Vom  Schuldienste  wurden  entlassen: 

Gustav  Sehoepf,  zaletst  Volksschullehrer  an  Zwickau  in  Böhmen, 

(Ministerial-Erlass  vom  25.  M&rz  1884,  Z.  23513  ex  1883) 

Jaroslava  fittek,  luletit  Lehrerin  an  der  Volksschule  zu  Starkenbach    in  Böhmen, 
(Ministerial-Erlass  vom  25.  Mära  1884,  Z.  23287  ex  1883)  und 

Felix  Peteralo,  zuletzt  provisorischer  Lehrer  an  der  Volksschule  zu^siedliska  (üaliaien) 

(Mfaiisterial-Erlass  vom  31.  März  1884,  Z.  5677). 


.$.•1.-^— 


♦)  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  18S4,  Seite  70. 
♦♦)  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1880,  Seite  235. 
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Ausgegeben  am  1.  Mnl  1884. 

Znhalt,  IXr,  14*  Ihstniction  ftlr  die  Ablegimg  der  praktischen  Prüfung  bei  der  11.  Staatsprüfung  für 
das  chemisch-techniBche  Faeh  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien,  durch  welche 
festgestellt  wird,  was  den  Candidaten  im  chemischen  Laboratorium  an  Hilfsmitteln  zur 
Ver&gung  zu  stellen  ist.  Seite  1^9. 

Nr.  14. 


fftr  die  IblegoiiK  der  praktischeD  PrfifiuiK  bei  der  U.  Staatsjashiiig  ffir  das  ehemiseh- 
teehnisehe  Faeh  an  der  k.  k.  tedmisohen  HoehBohnle  |a  Wien^  dnreh  welche 
feflittpestellt  wirdi  was  den  Candidaten  im  chemisehen  Laboratorinm  an  Hilfsmitteln 

znr  Yerffiji^nK  an  stellen  ist. 

(Genehmigt  mit  Ministerial-Erlass  tom  10.  April  1884,  Z.  5051.) 

Die  Aufgaben  zur  praktischen  Prüfung  sind  dem  Candidaten  48  Stunden  vor 
dem  factischen  Beginne  der  Arbeit  schriftlich  mitzutheilen  oder  behufs  Aufschreibung 
durch  den  Candidaten  selbst  diesem  zu  dictieren.  Der  schriftlich  aufgezeichnete 
Wortlaut  der  Aufgaben  ist  unter  allen  Umständen  mit  dem  „Vidi**  des  die  praktische 
Prüfung  leitenden  Fachprofessors  zu  versehen. 

Gleichzeitig  ist  dem  Candidaten  der  Platz  anzuweisen,  welcher  für  seine  Arbeiten 
bestimmt  ist,  und  es  sind  ihm  die  zu  dieser  Arbeit  nöthigen  Utensilien  und  Präparate, 
welche  die  im  nachfolgenden  Verzeichnisse  namhaft  gemachten  Objecte  betreflfen,  über 
Verlangen  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Binnen  24  Stunden  hat  der  Candidat  dem  die  praktische  Prüfung  leitenden 
Professor  schriftlich  diejenigen  Utensilien  etc.  anzugeben,  welcher  er  außer  den 
in  dieser  Tabelle  namhaft  gemachten  Objecten  bedarf,  worauf  der  betreffende 
Prüfungsleiter,  wenn  er  die  gestellten  Anforderungen  gerechtfertigt  findet,  für  deren 
rechtzeitige  Beistellung  sorgt.  Findet  er  jedoch  die  gestellten  Anforderungen  nicht 
zu  bewilligen,  so  ist  ohne  Verzug  eine  Sitzung  der  Professoren  der  chemischen 
Fächer,  welche  zugleich  Mitglieder  der  Prüfungscommission  sind,  einzuberufen,  welche 
unter  Vorsitz  des  Präses  der  Commission,  oder  in  dessen  Verhinderung  des  Seniors 
entscheidet,  ob  den  Anforderungen  des  Candidaten  Folge   zu  geben   ist  oder  nicht. 

Bei  der  Entscheidung  einer  solchen  Frage  ist  festzuhalten,  dass  der  Kostenpunkt 
nicht   maßgebend  ist  und  der  Candidat  nur  dann,  wenn  er  eine  theuerere  Methode 


130  Oesetze,  Verordnungeii,  Erlässe. 

durchzufQhren  beabsichtigt,  welche  auf  erhebliche  Schwierigkeiten  stößt  und  ohne 
Schädigung  des  Resultates  durch  eine  billigere  ersetzt  werden  kann,  zur  Befolgung 
der  billigeren  Methode  zu  verhalten  ist. 

Machen  sich  während  der  Arbeit  Bedürfnisse  geltend,  die  der  Gandidat  vor 
Beginn  derselben  nicht  vorgesehen  hat,  so  haben  obige  Vorschriften  sinngemäße 
Anwendung  zu  finden,  wobei  nach  Thunlichkeit  dahin  zu  wirken  ist,  dass  die  Dauer 
der  Prüfung  dadurch  nicht  beeinflusst  wird. 

VenEeiohiiis 

der  den  Candidaten  der  IL  StaatsprftfkiiiK  fBr  das  chemiscli-teehnisehe  Fach  bei  der 
praktischen  Prfifting  znr  Verffi^ng  zu  stellenden  Reagentien  nnd  fiferSthschaften. 


Schweflige  Säure, 

Schwefelsäure, 

Salssäore, 

Salpetersäure, 

Essigsäure, 

Schwefelwasserstoffw. 

KalilAttge, 

Ätzamnoniak, 

Barytwasser, 

Unterbromigsaures  Kali, 

Salpetrigsaures  Kali, 

Rothes  Bluüaugensals, 


A.«  £&oa|g'eutteii. 

a)  Gelöste  Reagentien. 

Gelbes  Blutlaugensalm, 
Kohlensaures  Patron, 
Phosphorsanres  Natron, 
Salmiak, 

Schwefelammoiiiuni, 
Kohlensaures  Ammonium, 
Molybdänsaures  Ammonium. 
Oxalsaures  Ammonium, 
Schwefelnatrium, 
Gipswasser, 
Strontianwasser, 
Salpetersäure  Baryt, 

b)  Feste  Reagentien. 


Bittersalz, 

Eisenchloryd, 

Salpetersanrer  Kobalt, 

ZinnchlorOr, 

Bleiaucker, 

Quecksilberchlorid, 

Salpotersanree  Silber, 

Platinchlorid, 

Rhodankalium, 

Alkohol, 

Äther, 

Lackmustinktur. 


Salpeter, 

Ätckali, 

Saares  schwefelsaures  Kali, 

Chlorsaures  Kali, 

Kohlensaures  Natronkali, 

Gemenge  von  Soda  und  Cyankalium, 

Gemenge  von  Soda  und  Schwefel, 

Kohlensaures  Ammonium  (käuflich). 

Essigsaures  . 


Essigsaures  Natron, 

Ätxkalk, 

Kohlensaures  Baryt, 

Zink, 

Kupfer, 

Eisenfitriol, 

Borax, 

Phosphorsalz, 

Kohle. 


B.  Oei*ä.tiiiM3lialtoii* 


2  Spritzflaschen, 

2  Dutzend  Eprouvetten, 

4  Trichter, 

4  Kolben, 

2  Paar  Uhrgläser  mit  Spangen, 

6  Bechergläser, 

4  Glasstäbe, 

1  Thonring, 

2  Drahtdreiecke, 

2  Drahtnetie  oder  Asbestpappen, 


1   Tiegelzange, 

1  Platinblech, 

Lackmuspapier  (blau  and  roth), 
Kurkumapapier, 

Filter  (gewaschen  und  ungewaschen), 
4  Glasplatten, 

2  Porzellanschalen, 

2  Porzellantiegel  mit  Deckel, 
1   Stack  Kaotschukschlauch, 
Löthrohr. 
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Verfügungen,  betreffend  Lehrbücher  und  Lehrmittel. 

a)  Für  Volk8-  md  Bflrgersebulen. 

Kliepera  Josef,  Tteti  öitanka  a  mluvnice  pro  obecne  Skoly  jedno-  i  vicetHdni. 
Prag  1683.  Tempsky.  Preis  eines  Exemplars,  steif  gebunden,  85  kr. 

Dieses   dritte  Sprach-   und   Lesebuch   wird   zum  Lehrgebrauche  an  den 
allgemeinen  Volksschulen  mit  böhmischer  Unterrichtssprache  als  zulässig  erklärt 
(MiDisterial-Erlass  vom  22.  April  1884,  Z.  4200.) 

b)  FOr  Mittelacbuleii. 

Seydlitz,  Ernst  von,  Grundzüge  der  Geographie.  Separat- Ausgabe  für  Österreich- 
Ungarn,  bearbeitet  von  Professor  Dr.  R.  Perkmann  hl  Wien.  Illustriert 
durch  51  Karten  und  erläuternde  Holzschnitte.  19.  Bearbeitung,  2.  fttr  Österreich- 
Ungarn.  Breslau  1884.  Ferdinand  Hirt.  Wien.  Friese  und  Lang.  Preis, 
60  kr.  (1  Mark). 

Diese  neue  Ausgabe  des  genannten  Buches  wird,  ebenso  wie  die  erste 
Ausgabe   desselben  *),   zum  Lehrgebrauche   in   der  ersten  Classe  der  Mittel- 
schulen mit  deutscher  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 
(Ministerial-Erlass  vom  12.  April  1884,  Z.  6821.) 

Tille,  Dr.  Anton,  U(ebnice  zem^pisu  obecn^ho  i  rakousko - uherskeho  pro  äkoly 
sttedni  a  üstavy  u(iitelske.  U.  Svazek :  Zem6pis  rakousko-uherskjr.  3.  verbesserte 
Auflage.  Prag  1884.  Kober.  Preis,  80  kr.,  in  Leinwand  gebunden,  1  fi. 

Diese  neue  Auflage  des  vorbenannten  Lehrbuches  wird,  ebenso  wie  die 
zweite  Auflage  desselben  **)  zum  Lehrgebrauche  an  Mittelschulen  mit  böhmischer 
Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  9.  April  1884,  Z.  6502.) 

Bibliofheca  seriptonun  graecorum  et  romanorum,  edita  curantibus  loanne  Kvifala 
et  Carole  Schenkl  •**). 

Von  dieser  böi  Friedrich  Tempsky  in  Prag  erscheinenden  Bibliothek 
ist  ein  neues  Bändchen  veröffentlicht  worden,  und  zwar: 

M.  Tnlli  Ciceronis,  Cato  maior  de  senectute,  Laelius  de  amicitia,  schoiarum  fn 

usum  edidit  Theodorus  Schiebe.  Preis,  30  kr. 

Die  Lehrkörper  der  Gymnasien  werden  auf  das  Erscheinen  dieses  Büchleins 
aufmerksam  gemacht. 

(Mini^erial-Erlass  vom  12.  April  1884,  Z.  6755.) 


*)  Ministerial-Yerordnungsblatt  vom  Jahrp  f881,  Seite  185. 

**)  MimBterial-Yerordnangsblatt  vom  Jahre  1880,  Seite  272. 

*<M)  Ministerial-Yerordnungsblatt  yom  Jahre  i882,  Seite  241. 
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ILtfeliriiiittel« 

Hartinger  August,  Wandtafeln  für  den  naturgeschichtlichen  Anschauungsunterricht 
in  Volks-  und  Bürgerschulen.  III.  Abtheilung:  Bäume.  2.  Lieferung  (Sommer- 
linde, Birnbaum,  Rosskastanie,  Wallnussbaum ,  Akazie).  Verlag  von  Karl 
Gerold's  Sohn  in  Wien.  Preis,  4  fl. 

Dieses  Lehrmittel  wird  zum  Unterrichtsgebrauche  in  allgemeinen  Volks- 
und Bürgerschulen  f(lr  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  12.  April  1884,  Z.  6695.) 

Sprnner-Bretsehneider,  von ,  Historischer  Wandaüas.  10  Karten  zur  Geschichte 
Europas  im  Mittelalter  bis  auf  die  neuere  Zeit.  Maßstab  1  :  4,000.000. 
3.  Auflage.  Gotha  1884.  JustusPerthes.  Preis,  complet,  56  Mark,  aufgezogen 
und  zusammengelegt  in  Mappe,  90  Mark,  angezogen  mit  Stäben,  130  Mark, 
desgleichen  lackiert,  155  Mark. 

Diese  neue  Auflage  des   genannten  Atlas  wird   ebenso,   wie  die  zweite 
Auflage  desselben  *)  zum  Lehrgebrauche  an  Mittelschulen  allgemein  zugelassen. 
(Ministerial-Erlass  vom  15.  April  1884,  Z.  6762.) 

Herdtle  H. ,  Mustergiltige  Vorlageblätter  zum  Studium  des  Flachomaments  der 
italienischen  Renaissance.  Original- Aufnahmen  in  natürlicher  Größe.  Vollständig 
in  1 0  Lieferungen,  ä  3  Blatt,  Groß-Folio.  Preis  einer  Lieferung  4  Mark  50  Pf. 
Stuttgart.  Paul  Neff. 

Dieses  Werk  wird  für  den  Zeichenunterricht  an  den  gewerblichen  Lehr- 
anstalten allgemein  zugelassen. 

Vorbilder  ffir  die  Kleinkunst  in  Bronee.  Abbildungen  verschiedener  Objecte  aus  der 
Antike ,  dem  Mittelalter  und  der  Renaissance.  Unter  Leitung  vom  Professor 
H. Herdtle, aufgenommen  von  Schülern  der  Kunstgewerbeschule  des  k.  k.  öster- 
reichischen Museums.  Wien  1884.  Verlag  von  Alfred  Holder.  Preis,  5  fl.  40  kr., 
in  Mappe,  6  fl. 

Dieses  Werk  wird  an  den  Staats  -  Gewerbeschulen ,  an  den  der  Metall- 
industrie gewidmeten  Fachschulen  und  an  den  gewerblichen  Fortbildungsschulen, 
und  zwar  vorwiegend  als  Anschauungsmittel  zum  Gebrauche  zugelassen. 
(Ministerial-Eriass  vom  14.  April  1884,  Z.  7258.) 

Modell  des  Wappens  Ercherzog  Ferdinands  von  Tirol ,  ausgefilhrt  von  Professor 
Heinrich  Fuss.  Preis,  1  fl.  50  kr. 

Dieser  in  das  Preisverzeichnis  des  k.  k.  östeiTeichischen  Museums  für 
Kunst  und  Industrie  unter  Nummer  896  aufgenommene  Gipsabguss  wird  als 
Anschauungsmittel  für  den  Unterricht  an  allen  gewerblichen  Lehranstalten 
zugelassen. 

Ministerial-Eriass  vom  14.  April  1884,  Z.  6465.) 


*)  Ministerial-Vorordniing&blatt  vom  Jahre  1877,  Seite  i78. 
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Kundmachungen. 

Nach  dem  mit  dem  FinanxgeBetce  vom  8.  April  d.  J.  *)  genehmigten  StaatsvorluiBchlage  für  das 

Jahr  1884  beträgt  der  Etat  des  Ministeriums  für  Cnltns  und  Unterricht,  und  zwar: 

1.  Theil.  —  Erfordernis. 


n 


Aiissabeii 


trdeutlicke 


taiserordeatUcheia.  zw. 
mit  der  Verwendnngs- 
dauer  bis  Ende  MAra 


1885      I      1886 


Summe 


Gulden  in  fisterreichigcher  Währung 


9 


3 

4 


6 

7 
8 


9 


1 
2 


1 


6 


IX.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht. 

A.  Ceniraie. 

Central-Leitang 

Schnianfeicht 

Akademien  der  Wissenschaften 

Mnseum  für  Kunst  and  Industrie  und  chemisch- 
technische Versuchsanstalt: 

Museom  fttr  Kunst  und  Industrie  •    •   -    • 
Chemisch-technisohe  Versuchsanstalt     •    • 

Subvention  «n  den  niederSsterr.  Qewerbeverein 
für  das  technologische  Gkwerbe-Museum  in 
Wien • 

Central-Commission  und  Direction  der  admi- 
nistrativen Statistik 

Geologische  Reichsanstalt 

Central-Anstalt  für  Meteorologie  und  Erd- 
magnetismus    •   •• 

Auslagen  für  Knust-  n.  archäologische  Zwecke : 

a)  Fftr  Kunstswecke: 

Akademie  der  bildenden  Künste  in  Wien   •    • 

Kunstschule  in  Krakau  •    •    •        .  ... 

Subventionen  fOr  Musikinstitote  zur  Erhaltung 
ihrer  Schulen , 

KuDStstipendien,  Kunstaufträgo,  Subventionen 
künstlerischer  Unternehmungen  und  sonstige 
Auslagen 

8nmme  (Titel  9,  §§.  1-4- 

b )  Für  archäologische  Zwecke : 

Central-Commission  zur  Erforschung  und  Erhal- 
tung der  Kunst-  und  historischen  DeuTcmale 

Restaurierung  alter  Bandenkmale 

Zur  Restaurierung  des  Douies  in  Spalato  •   •    • 

Zur   Eingorfistung    den    Glockenthurmes   in 
ßpalato  (2.  und  letzte  Rate)  ....... 

Zur  Restaurierung  desselben  (1.  Rate)    >   .    . 

Zum  Ausbaue  des  Prager  Domes 

Zu  Ausgrabungen,  dann  Subventionen  für 
arcbäolog^he  Unternehmun<ren     .   .    .    • 

Hnmme  (Titel  9,  §§.  5—7)  • 

Summe  (Titel  9,  §§.  1-7)  • 

Zusammen  (Capitel  9,  Titel  t  -  9)  • 


258.000 

606.900 

75.000 


75.300 
9.500 


74.900 
54.800 

24.900 


H  3.000 
i  8.500 


29.550 


161.050 


11.030 
4.000 


5500 


20.530 


181.580 


1,360.880 


43.000 


2.000 


300 


30.000 


2.050 


700 


.... 


18.600 


... 


19.300 


400 


400 


19.700 


97.050 


301.000 

606.900 

77.000 


75.600 
9.500 


30.000 

74900 
54.800 

26.950 


... 


10.000 

25.000 
10.000 
10.000 


55.000 


55.000 


55.000 


113.700 
18.500 

18.600 


29.550 


180.350X 


l 
I 


11.430 


59.000 


5.500 


75.930 


256.280 


1,512.930 


')  Enthalten  im  Reichsgesetzblfitte  vom  Jahre  1884  unter  Nr.  45,  Seite  105. 
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Eundmachunge  n. 


S 


9 


I 

S 


i0ii3 


i2 
.3 
4 


5 


tr^Mtlkbe 


aitMrflrleitUcke,  a.  sw. 
mit  der  Verwendnag«- 
dauer  bis  Ende  Mira 


1885      I      1886 


Suimn« 


Gulden  in  österreichischer  Währung 


Erfordernis  der  Religionsfonde : 

a)  Ausgaben  der   Fonde: 
Österreich  nnter  der  Enns     .    .    .    . 

Nen-y  Um-  und  Zubauten  .    .    .    < 

Österreich  ob  der  Enns 

Salaburg 

Tirol 

Neu-,  Um-  und  Zubauten  •    .    .    . 

Baubeitrftge 

Vorarlberg 

Steiermark 

Neu-,  Um-  und  Zubauten       •    .    • 

Baubeitrftge 

Kärnten 


8 

9 

10 

11 

\ii 


43 


14 
15 
16 
17 
18 

19 


20 


11 


2 


12 


1 
2 


Trieat 

G«ra 

Istrien 

Neu-,  Um-  und  Zubauten 

Dalmatien 

Neu-,  Um-  und  Zubauteu 

Baubeitrftge 

Böhmen     • «•.. 

Neu-,  Um-  und  Zubauten 

Baubeitrftge 

MShren 

Schlesien , 

Galiaien     •    ' 

Krakau 

Bukowina 

Neu-,  Um-  und  Zubauten 

Sftmmtlicheim  Beichsrathe  vertretene  König- 
reiche und  Lftnder : 

Unterstatiungen  katholischer  Seelsorger 

Samine  (Titel  lO,  §§.  1— 19)  . 

b)  Ausgaben  der  Fondsforste  und  Domftnen  • 
Neubauten  und  Realitftten-Ankauf  .     .     . 
Vermessung  ,   Vermarknng  und  Betriebs- 
einrichtung     •   •    .    .    . 

Serrituten-Begnlierung  und  Ablösung  •    • 
Sonstige  außerordentliche  Auslagen   •    •    • 

8onime  (Capitel  9,  Titel  10,  §§.  1—20)  . 

Stiftungen n.Beitrftge  au  kathoI.Cultusswecken : 

Stiftungen       

Beiträge  

Zum  Kirchenbaue  in  Flumicello    .... 


Suiiiie  (Titel  11,  §§.  i  und  2)  . 

Beitrftge  au  eTangelischen  Cultus-Zwecken : 

ETangelischer  Oberkirchenrath 

Unterstfitaungspauaehale  der  eTangelischen 
Kirche  Angsburger  und  Helvetischen  Be- 
kenntniases 

SttmiDC  (Titel  12,  H.  i  und  2)  . 


427.000 


4.200 


104.000 

79.000 

132.000 


10.500 
240.000 


1.000 


900 
1.500 


78.300 
114.000 
50.000 
71.000 
59.500 


247.500 


691.000 


294.000 
59.700 

956.000 
53.000 
36.500 


3,703.000 


230.570 


3,933.570 


31.500 
121.600 


153.000 


30.300 


75.000 


105.300 


4.000 


3^3 

1.717 


1.890 


46.500 
9.900 


19.500 
6.000 


•  •  •  .  * 


2.000 


600.000 


606.000 


96.640 


3.830 
570 
400 


609.800 


34.030 


130.670 


2.000 

f 


2.000 


700 


I 


700 


431.200 

104.000 
79.000 

135.400 

10.600 

245.150 

78.300 

114.000 

60.000 

71.000 

61.390 
307.900 

715.600 

294.000 
59.700 

Q56.000 
63.000 


38.500 


600.000 


4,404.540 


1 


269.400 


4,673.940 


31.500 
123.500 


155.000 


31.000 


'5.000 


106.000 
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•8 
0« 


A.usii^al>eii 


Aüj^iSin' 


•HeiÜkbe 


aoiiertHeRtllclie,  n.  iw. 

mit  der  Verwendaug^s- 

duner  biv  Ende  Mlrs 


1885      I      1886 


Summe 


Qalden  in  österreichischer  Wähmng 


913 


1 


14 


2 
3 


I     f 


BeitrSge   an   griechisch-orientalischon  CuUua* 
Zwecken : 
Dalmatien 

Nenbanten 

Bnnbeitrlge 

Zur  Unterstütenng   des  griechich-orientali- 

schen  CnTAi-Clerua  in  DnlniAtien  -    •    • 


62.000 


Samine  (Titel  i3,  §§.  1  nnd  2)  . 
Summe  (Capitel  9,  Titel  10—13)  . 

C.  Unierriehi. 

Hochschulen. 

a)  Universitäten: 

Universität  in  Wien 

Bau  des  Hauptgebäudes  d.Univer8itiit,  j  2.Rate 
Innere  Eiarichtuog  für  dasselbe  (1.  Rate)  •    • 
Herstellung   eines    Zu-  und  Aufbaues    am 
pathologisch-anatomischen  Institutsgebiude 

^3.  und  letste  Rata) 

Innere  Einrichtung  u.  wissenschaftliche  Aus- 
stattung dieses  Institutes  (2.  n.  letste  Rate) 
Einrichtung  und  Ausstattung  des  Laborato- 
riums der  Lehrkanial  der  Hygiene  (2.  Rate) 

Universität  in  Innsbruck 

Universität  in  Oras 

Universitäten  in  Prag 

Deutsche  Universität; 

Annuitäten    .        •    '• 

Böhmische  Universität; 
Einrichtung  und  Unterrichts-Krfordernisse : 
Dotation  zum  Zwecke  der  Gründung  einer 
Bibliothek  für  das  Seminnr  der  rechts-  nnd 
staatswissenschaftlichen  FacuUät  (2.  Rate) 
Dotation  sur  Completierung  des  Lehrapparates 
für  die  Lehrkanael  der  Phjsik  (2.  Rate)    . 
Mehrerfordemis  aus  Anlass  der  Activierung 
d.niedicinisch.  Facultät  für  die  Einrichtung 
und  Ausstattung  d.  medicinii^chen  Institute, 
sowie  zur  Bestreitung  der  sonstigen  sich 

ergebenden  Auslagen 

Annuitäten 
Zur    Tilguni;    nnd    Veninsung   des    Kauf- 
schillings für  den  Baugrund  zur  Herstel- 
lung eines  Gebäudes  Hir  die  medicinischen 
Institute  (2.  Rate)    ...•.•••.. 
Gemeinschaftlicher  Aufwand : 
Zur  Completierung  d.Universitäts-Bibliotheki 
insbesondere  mit  Werken  aus  dem  Bereiche 
der  medicinischen  Literstnr  (2.  Rate)    •    • 
Zum  Ankaufe  des  in  der  Karolinen-Kapelle 
aufzustellenden  Crucifizes  aus  carrarischem 

Marmor  (3.  Rate) 

Universitätsgttter  Michle  und  Malslic : 
Entschädigung  an  den  Domänenpächter  *    • 


62.000 


4.253.870 


785.000 


Fürtrag  • 


207.000 
274.700 
692.000 


1,958.700 


6.000 


6.000 


616.500 


1.448 


1.000 
4.000 


70.000 


20.000 


1.000 


1.000 
550 


98.998 


16.500 
3.000 


87.500 


19.500 


151070 


500.000 
160.000 


17.000 

12.000 

2.000 


87.600 


5,022.440 


1,476.000 


207.000 
274.700 


691.000 


790.998 


2,748.698 
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•3 


9 


14 


6 


8 


9 

10 
11 


12 
i3 


14 
15 

16 
17 

18 


19 
20 


AiUKaben 


ordentliche 


aa§8erordeiitUcke,  n.  bw. 
mit  der  Verwendung^s- 
dauer  bis  Ende  Mftn 


1885      I      1886 


Summe 


Gnlden  in  gsterreichiacher  Währang 


Übertrag  . 
Universität  in  Lemberg 

Zum  Ankauf  der  Olowinsky^schen  Realität 
sammt   5%    Zinsen   vom  Kaufschillings- 

reste  (3.  Rate) 

Universität  in  Krakau 

AnschaffuBg  von  Mikroskopen  für  das  patho- 
logisch-anatomische  Institut 

Weitere  wissenschaftliche  Ausstattung  des 
physikalischen  Kabinetes 

Anschaffung  neuer,  sowie  Adaptierung  meh- 
rerer alter  Bibliotheksschränke  .... 

Zur  Erweiterung  des  im  Bau  begriffenen  Uni- 
versitätsgebäudes (1.  Rate) 

Herstellung  der  Fa^^de  am  astronomischen 
Observatorium,  Dacheindeckung  mit  Zink- 
blech auf  dem  Collegium  physicum  und 
Herstellung  des  Hofes 

Asphaltierung  des  Hofes  der  Universitäts- 
Bibliothek    

Universität  in  Caemowits 

Herstellung  eines  Neubaues  fiir  die  Lehrer- 
bildungsanstalt an  Stelle  des  der  Univer- 
siat  abgetretenen  Gebäudes  (i.  Rate)  . 
Sämmtliche  Universitäten     . 

Soinme  (IMtel  14,  §§   1~8)  . 

b)  Theologische  Facultäten   außer   dem  Ver- 
bände mit  einer  Universität : 
Katholisch-theologische  Facultät  in  Salsburg  . 

n  n  "  »     OlmütB      . 

Evangelisch-theologische  Facultät  in  Wien     . 
Sainme  (Titel  U,  §§.  9-11)  . 

c)  Technische  Hochschnlen. 

Technische  Hochschule  in  Wien 

Technische  Hochschule  in  Gras 

Unterrichts- Erfordernisse 

Neubau  (f.  Rate) 

Annuitäten  (4.  Rate) 

Technische  Hochschulen  in  Prag 

Unterrichts-Erfor  demisse 

Technische  Hochschule  in  Brunn 

Unterrichts-Erfordernisse 

Technische  Hochschule  in  Lemberg  .... 
Sämmtliche  technische  Hochschulen  .... 


1,958.700 
147.000 


246.000 


Samnie  (Titel  14,  §§.  12—17)  . 

d)  Hochschule  für  Bodencultnr  in  Wien     .     . 

Honorar  für  Vorträge  von  Professoren  und 

Docenten  anderer  Hochschulen  .... 

Unterrichts-Erfordemisse 


e)  Heranbildung  von  Lehrkräfteu  an  Hochschnlen 

f)  Unterstütsungen  für   Studierende   sämmfc- 

licher  Hochschulen 

Summe  (Titel  14,  §§.  (—20)  . 


103.800 


4.872 


2,460.372 


14.400 
14.200 
28.400 


57.000 


257900 
111.300 


220.800 
84.400 


89.100 
1.050 


764.550 


119.900 


4.000 


3,405.822 


98.998 


29.700 


900 
2.000 
2.550 


134.148 


1.100 
3.000 
3.300 
2.000 


9.400 


2.700 
300 


20.000 


166.548 


691.000 


2,748.698 
-   176.700 


70.000 


5.000 
1.150 


40.000 


807.150 


150.000 


150.000 


957.150 


327.600 


143.800 
4.872 


3,401.670 


14.400 
1 4.200 
28.400 


57.000 


I 
I 


257.900 
265.400 


224.100 

86.400 

89.100 
i.050 


923.950 


122.900 


20.000 


4.000 


4,529.520 


Kandmachiuigen. 
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A.U8fl;-Rl>en 


Ausgaben 


trdeitikhe 


auMrt rdeatliche,  a.  bw. 

mit  der  Verweudun^s- 

dauer  bis  finde  März 


1885      I     1886 


Summe 


Galden  in  öaterreichlBcherWIUinmg 


15 


6 
7 
8 


■10 
'12 


13 
14 


i6 


:i7 

18 


H 


21 
2S 
2i 
24 
2fi 
26 
27 
28 


Mittelschulen, 
a)  Gymnasien  und  Real- Gymnasien : 

Österreich  nnter  der  Enns 

Österreich  ob  der  Enns  .  ' 

Salzburg 

Tirol 

Subvenlioneu  '     .     .     .     . 

Vorarlberg: 

Steiermark 

K&rnten 

Krain 

Ankauf  des  Lyceal-  und  Hauptwache- Geblu- 

des  in  Laibach  (i.  Rate) 

Triest 

Gör« 

Istrien 

Dalmatien 

Recon^truction  des  Daches  und  der  Decken 
am  Gymnasial fi^ebAn de  in  Ragriisu   .     .     . 

Böhmen 

Subventionen 

Mähren 

Neubau   des  GymnasialgrebXudoR  in   Oliutttz 

(böhmisch)  (4.  und  letste  Rate)     .     .    . 

Innere  Einrichtung  für  dasselbe    .... 

Reconatmction  der  Dächer  und   Oborböden 

des     Gymnasialgebäudes     in    Nikolsburg 

(4.  und  letste  Rate) 

Annuität  und  Kebengebüren  ffir  den  Bau  des 

Oymnasialgebäudes  in  Brfinn  (II  deutsch) 

Passivlinsen,  Annuität  und  Nebengebttren  für 

den  Bau  des  Gymnasialgebäudes  in  Brunn 

(böhmisch) 

Schlesien 

Galisien 

Reconstruction   der  Decken   am  Gymnasial- 
gebäude in  Rsessow 

Krakau 

Bukowina 

Unterrichts-Erfordernisse  fflr  das  Ober-Gym- 
nasium in  Radauti 

Sämmtliche  im  Reichsratho  vertretenen  König- 
reiche und  Länder : 
Vervollständigung  der  Lehrmittelsammlungen 

Summe*  (Titel  15,  §§.  1—19)  . 

b)  Realschulen  : 

Österreich  unter  der  Enn.*) 

Österreich  ob  der  Enns 

Salzburg 

Tirol      

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest 

Gör» 


393.30t) 
71.500 
25.900 

100800 


Ffirtrag 


22.800 

131.100 

42.100 

92.800 


29.800 
25.600 
48.000 
92.900 


977.600 
430.000 


116.600 
629.70Ü 


105.000 
59.900 


3,3^5.400 


246.900 
45.900 
24.200 
67.800 
43.000 
23.500 
26.000 
27.100 
24.400 


528.800 


1  500 


10.000 


28.667 


8.200 


10.000 


1.000 


4.000 


5.300 


44.393 
12.880 


4.000 


8.400 


63.367 


74.973 


I 
} 


393.300 
71.500 
25.900 

102.300 

22.800 

131.100 

42.100 

102.800 

29.800 
25.600 
48.000 

98.200 


1 ,006.267 


509.473 


} 
} 


1 16.600 

638.100 

105.000 

60.900 


4.000 


3,533.740 


246.900 
45.900 
24.200 
67.800 
43.000 
23.500 
26.000 
27.100 
24.400 


528.800 
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9(5 


29 
30 

31 


TS^uSSb 


•rdentllcbe 


äussert  rdeBtIlche,  u.  sw. 
mit^er  Verweodaiigs- 
dauer  bis  Ende  Mars 


1884     I      1885 


Summe 


Gulden  in  österreichischer  Währung 


32 

33 
34 
35 
36 
37 


Übertrag  . 
Istrien 

Dalmatien 

Böhmen , 

Subventionen 

AnnuitÄien 

Adaptiemng  nnd  Einrichtung  für  die  Ober, 
realschule  in  Karolinenthal  (deutsch)  .     . 

Mfthren 

Subventionen 

Schlesien 

Oalisien 

Krakau  

Bnkowina 

SImmtliehe  im  Reichsrathe  vertretenen  König- 
reiche und  Linder: 
Vervollständignug  der  LehrmittelsammInngeD 

Summe  (Titel  15,  §§.  20—37)  . 


528.800 
20.000 
34.400 

288.000 


38 
39 
40 
41 


16 
17 


18 


3 


I     1 


c)  Prflfnng8Comniis.<9ionen 

d)  Tnmlehrer-Bildnugscnrse 

e)  Verdionstzulagen   der  Professoren    .     .     . 

0  Unterstütsnngen  n.  Stipendien  für  Lehramts- 
Candidaten,  dann  Remunerationen  für  die 
Leitung  der  praktischen  Ausbildung  der 
Csndidaten 


Summe  (Titel  15, 
Studien-Bibliotheken    .... 


1-40 


Indus trielle*8  Bildungswesen. 
Gewerbliche  Schulen 

B«u  und  Einrichtung  dos  Gebäudes  der  Pro- 
bieranstalt fQr  Gewehrläufe  in  Ferlach     . 

Baubeiträge 

Annuitäten 

Miethstnse 

Einrichtung  und  Unterrichts- Krforderni88e  . 

Subventionen 

Hilf«-  und  Forderungsmittel  des  gewerblichen 

Bildungsweeens 

Commercielle  Schulen 

Summe  (Titel  17,  §§.  1—3)  . 

Special -Lehranstalten. 
Hebammen-Schulen      ........ 

Thiernrsnei- und  Hufbescblagsi  bule  inLemberg 
Lehranntalt  für  orientalische  Sprachen  in  Wien 

Nautische  UnterrichtMnstalteu 

Ergänzung  von  Lehrmittelsammlungen,  Her- 
stellung von  Lehrtezten  etc 

Einrichtung  und  Unterrichtserfordernisse  für 
die  Handels-  u.  nautische  Akademie  inTHest 

Summe  (Titel  18,  §§.  1—4)  . 


88.900 


97.500 
92.700 
36.200 
11.600 


14.667 
735 


4.000 


.    •   •   •   • 


•   •   • 


5.800 


2.200 


6.400 


4.607.900 


22.600 


1 ,020.000 


I 


19.700  I 

22.800  : 

3.600  { 

78.400 


124.500 


1.000 


4.500 


•   .    .   •   . 


1,198.100         20.402 


4.500 


11.700 


i 


528.800 
20.000 
34.400 


307.902 


92.900 

97.500 
92.700 
36.200 
11.600 


I.OlK) 


1,223.002 


5.800 


2.200 


6.400 


11.700 


95.469 


9.473 


3.000 


500 
5425 
3.465 


3.000 


4,782.842 


22.600 


44.500 


83.000  j  ■   • 
17.800 


.   •   • 


»   • 


1,079.800 


83.000 
17.800 


1,120.800  I       12.390         47.500  ;  1,180.690 


1.000 
2.000 


3.000 


19.700 

22.800 

3.600 


81.400 


127.600 


^ 
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A.iifiif|^CLl>eit 


Aiuigsben 


•rdenlliche 


iBSMrirdf  nlliche,  a.  zw. 

mit  der  VerwendungB- 

daaer  bU  Ende  MJlrs 


1885 


1886 


Summe 


Golden  in  österreichischer  Währung 


2 


4 

5 
6 


20 


21 


Volksschalen. 

Lehrer-  und  Lehrerinnen-Bildung sanstolten    . 
Neubau  für  die  Lehrer-  und    Lehrerinnen- 
Bildnngsanstalt  in  Laib«ch  (3.  Rute) 

Einrichtung  für  dieselbe 

Erweiterung  des  Aeniri»lgebaudes  der  Lehrcr- 
bildungsanstAlt  in  Borgo-EriKSO  (1.R«te) 
Neubau  snr  Unterbringung  der  böbmisehen 
Lehrerinnen  -  Bildungsanstalt ,  dann  der 
Kunst-Akademie  und  der  Kunst-Gewerbe- 
schule in  Prag  (3.  Rate) 

Annuitäten  und  Nebengebflren  fSr  die  Ge- 
bäude der  böhmischen  Lehrerinnen-Bil- 
dungsanstalt  in  Brfinn  (7.  Rate)    •   •    •    • 

Stipendien  für  Lehramtsxöglinge 

Verdienstaulagon  fQr  Lehrpersonen  an  Lehrer- 
und Lehrerinnen- Bildungsanstalten  .  .  . 
Staatssaschüsse  zu  Normalschulfonden  •  .  . 
Zur  Hebung  des  Volksschulwesens  in  Tirol  . 
Remnnenerung  der  Volksschullehrer  für  beson- 
dere   Verdienste    um    die    Förderung    des 

Masikunterrichtes 

Beiträge  ffir  Volks-  und  Bürgerschulen     .     . 

Zur    Förderung  des    deutschen  Volksslhul- 

wesens  in  Sfldtirol 


Summe  (Titel  19,  §§.  1-7)  • 

Stiftungen  und  Beiträge. 

Stiftungen 

Beiträge 

Beitrag  zum  Neubau  des  Museums  Francisco- 
Carolinum  in  Lins  (3.  und  letzte  Rate)    . 

Europäische  Gradmessung 

Samme  (Titel  20,  §§.  1—2)  . 

Administration  der  Studienfonde: 

AuAgaben  der  Fonde 

Restaurierung  der  St.  Barbarakirche  in  Kutten- 
berg r2.  Rate) 

Subvention  zur  theilweisen  Bedeckung  der  für 
die  Jesuitenkirche  inLemberg  auflaufenden 
Renoviemngskosfcen 

Ausgaben  der  Fondsforste  und  Domänen  .     . 

Vermeesnng,    Vermarkung    und     Betrielis- 

einrichtung 


Sömme  (Titel  21,  §f.  1—4)  . 
ZuMmmeit  (Capitel  9,  Titel   14—21)  . 

(Capttel  9,  Titel  1—21)  . 


1,240.000 


1.900 
15<.H2 


1.000 
79.000 


1,473.012 


35.056 
88.676 


123.732 


39.200 


17.160 


56.360 


10,934.726 


16,549.476 


12.294 
80.000 


15.000 


107.294 


5000 


5.000 


5.000 


300 


5.300 


395.001 


80.000 
13.000 

4,000 


195.000 


38.000 


1,544.294 


80.000 

1.900 

151.112 

38.000 


1.000 
94.000 


330.000     1,910«306 


6.500 


6.500 


1 2.000 


35.056 


100.176 


135232 


56.200 


17.460 


12.000 


73.660 


1.432.623 


1,108.551 


1 ,639.693 


ri,762.:<50 


19,297.720 


HO 
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1 

2 


4 
5 

6 


8 


1 
2 


1 
2 
3 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

i3 

14 

15 

16 

17 


18 


lOiniialinfieii 


Einnahmen 


•rdeotlicbe 


1 


usser- 
frdentllche 


Summe 


Gulden  in  österreichischer  Währung 


A.  €Jeniraie. 

Schulaufsicht 

Museum  für  Kunst  und  Industrie  und  chemisch- 
technische  VersuchsanHtftlt : 

Museum  für  Kunst  und  Industrie  -    •    •    • 
Chemisch-technische  Ver^iUchssnstAlt  •    •    • 

CeiitraI-Commis.sion  und  Direction   der  admi- 
nistrativen Statistik 

Güologrische  Reichsanstalt 

CcntrAlanstalt     fttr    Meteorologie     und    £rd- 
inagnetismns 

Einnahmen  für  Kunst-  u.  archäologische  Zwecke 

a)  Einnahmen  für  Kunstzwecke : 
Akademie  der  bildenden  Künste  in  Wien   . 

Kunstschule  in  Krakau 

Pavillon  des  Amateurs  auf  dem  Wiener  Welt- 

ausstellnngsplatse : 

Miethzinse 

b)  Einnahmen  für  archäologische  Zwecke : 
Staatsmuseum  in  Aqnileja: 

Beitrag  der  Gemeinde  sur  Errichtung  des- 
selben (4.  Rate) 


8uiiiiiie  (Capitel  9,  Titel  1—6) 

B.  Cutius. 

Einnahmen  der  Religionsfonde : 

a)  Einnahmen  der  Fonde: 

Österreich  unter  der  Enns      

Österrelrh  ob  der  Enns 

Salsburg 

Tirol 

Vorarlberg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest 

Görs 

Istrien 

Dalmatien 

Böhmen 

Mähren  und  Schlesien 

Galizien 

Krakau 

Bukowina 


Summe  (Titel  7,  §§.  1—17)  . 

b)  Einnahmen  der  Fonds-Forste  und 

Domänen 

Summe  (Titel  7,  §§.  1-18)  • 

Stiftungen  und  Beiträge  su  katholischen  Cnltus- 
swecken : 
Beiträge 

Zusammen  (Capitel  9,  Titel  7  and  8)  • 


25 


12.000 
300 

4.225 
2.200 

1.080 


5.660 
400 


i.320 


27.210 


724.300 

146.100 

11.000 

106.000 

700 

222.200 

96.600 

77.100 

1 2.000 

23.900 

12.000 

17.500 

961.800 

625.800 

434.100 

24.700 

500 


3,496.300 


348.260 


3,844.560 


14.500 


3,859.060 


925 


300 


1.225 


1.000 


2.026 


25 


12.000 
300 

5.150 
2.200 

1.080 


5.660 
400 


1.320 


300 


28.435 


725.300 

146.100 

11.000 

106.000 

700 

222.200 

96.600 

77.100 

12.000 

23,900 

12.000 

17.500 

963.826 

625.800 

434.100 

24.700 

500 


3.026 


2.170 


5.196 


1.123 


6.319 


3,499.326 


350.430 


3,649.756 


15.623 


3,865.879 
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s 

fr 


^ 

ß 


I 


Einnalinioii 


BinnaliWB 


•rtleBtllche 


aq8ier* 
•Headicke 


Summe 


Qnlden  in  Österreichischer  W&hrung 


9 


9 


10 


11 


12 


13 


1 


2 
3 


C.  Unierrleki* 

Hochflchnlen. 

UnivetmUteii • 

Beitrag  des  Bukowinaer  gr.-orient.  Religion»- 
fondes  sar  Herstellung  eines  eigenen 
Gkbindes  für  das  natnrwissensehaftliche 
Institut,  sowie  zur  Aufftthniug  eines  Keu- 
baues  fttr  die  Lehrerbildungsanstalt  (2.£Ute) 

Theologische  Facalt&ten 

Technische  Hochschulen 

Vom  Lande  Steiermark  ftlr  den  Bau  der  tei'h- 
nischen  Hochschule  in  Gras  (1.  Rate) 

Hochschule  für  Bodencultur  in  Wien  •    •    •    • 

Samne  (Titel  9,  ff.  1-4)  • 

Mittelschulen. 

Gymnasien  und  Realgymnasien 

Beiträge  sar  succesiven  Errichtung  von  Ober- 
gymnasialclassen  am  Staats-Gymnasium  in 
Radauta,  und  cwar: 

▼om  Landesfonde •    > 

von  der  Stadtgemeinde • 

Realschulen 

Beiti^e  lur  Errichtung  der  Staats-Realschule 
in  Sechshaus 


1 
2 


1 
2 
3 


1 
2 
3 


Summe  (Titel  iO,  §§.  1  und  2)  • 

Industrielles  Bildungsweaen. 

Gewerbliche  Schulen 

Hilfs-    und    Forderungsmittel    des    gewerb- 
lichen Bildungswesena 

Summe  (Titel  i1,  $§.  i  und  2)  . 

Special-Lebran  stalten. 

Hebammen-Schulen 

Thierarsnei-  u*  Hufbeschlagsschule  in  Lcmberg 
Nautische  Unterrichtsanstalten 

Summe  (Titel  12,  §f .  1  -3)  • 

Volksschulen. 

Lehrer-  und  Lehrerinnen-Bildungsanstalten  • 
Stipendien  fHr  LehramtssÖglinge,  Rflckersitse  • 
Zur  Hebung  des  VolksschnlweaenSy  Vorachuss- 

Rfickersitse 

Staats- Volksschulen •    • 


Snmme  (Titel  13,  §§.  1-4) 


107.650 


11.200 
109400 


12.000 


240.250 


728.570 


155.888 


884.458 


26.300 
500 


26.800 


252 

2.000 

10.400 


12.652 


80.600 
275 


6.500 


87.375 


10.000 


150.000 


160.000 


1.150 


3.000 
2.500 


l.lOi 


7.751 


960 


960 


117.650 

11.200 

259.400 

12.000 


400.250 


735.220 


156.989 


892.209 


26.300 
500 


26.800 


252 

2.000 
10.400 


12.652 


80.600 
275 

960 
6.500 


88.335 
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5 

8" 
o 

'S 

<*> 

«6 

lOtniiali  inen 

EinBahmen 

trtfentllcke 

ansser- 
ordentllcke 

Summa 

• 

Oulden  in  österreichisoher  WiUirung 

9 

14 

16 

1 
1 

2 

Stiftungen  und  Beitrftge. 

Beitrftge : 
Betriebseinaahmen  der  BpologUch-zootomUclieii 
Übnogg-  und  Bedbachtangsstation  inTriest 

Samme  (Titel  14)  • 
Stadienfonde: 

320 

320 

320 

320 

45.600 
13.980 

i.697 

47.297 
13.980 

Bobotreluitions-    und    GrundzinsrÜckstSnde 

(6«  Bäte)    ••••.., 

Einnahmen  der  Fonds-Forste  und  Domänen  • 

Summe  (Titel  15,§§.  1  und  2)  . 

Zusammen  (Capitel  9,  Titel  9— 15)  • 

OMammt-Samme  (Capitel  9,  Titel  1—15)  * 

59.580 

1.697 

61.277 

1,311.435 

170.408 

1,481.843 

5,197.705 

177.952 

5,375.657 

1 
1 

Der  Verweser  der  israelitischen  Schule  inPrzemyslLeisor  OaUS  hat  mit  einem  Capitale 
von  500  fl.  eine  den  Namen  Ihrer  k.  und  k.  Hoheiten  des  durchlauchtigsten  Kron- 
prinzen Radolfund  der  Kronprinzessin  Stephanie  führende  St i pendle nstiftang 
gegründet,  deren  Ertrttgniss  für  zwei  dürftige  Schüler  der  Volksschulen  in^Frzem^sl  zu  gleichen 
Theüen  bestimmt  ist 

Diese  Stiftong  ist  ins  Leben  getreten. 

(Stmbrief  vom  4.  April  1884.  —  Ministerial-Act  Z.  7231.) 


Der  im  Jahre  1881  zu  Tau  fers  verstorbene  Decan  and  Titolar-Domherr  Josef  Seyer 
hat  letztwillig  ein  Capital  von  2000  fl.  zur  Gründung  einer  Siipendienstiftung  gewidmet, 
deren  Ertrag  fUr  einen  dürftigen  Studierenden,  abwechselnd  aiu  der  Pfiure  Taufers  und  aus 
der  Localie  Reischach,  bestimmt  ist. 

Der  GenusB  dauert  bis  zum  Abschluss  der  theologischen,  sonst  nnr  bis  zum  Abschluss  der 
Oymnasialstudien. 

Die  Stiftung  ist  mit  dem  Oenehmignngstage  des  Stiftbriefes  ins  Leben  getreten. 
(Stiftbrief  vom  31.  März  1884.  —  Ministerial-Act  Z.  6791.) 

Die  im  Jahre  1883  in  Innsbruck  verstorbene  Frau  Katharina  WollT,  gebome  Meyr, 
hat  leUtwiUig  ein  Capital  von  2000  fl.  in  Gold-Prioritaten  zur  Gründung  einer  Stipendien- 
Stiftung  gewidmet,  deren  Ertrag  für  zwei  würdige  Studierende  des  Staats-GjmnAsiums  in  Inns- 
bruck bestimmt  ist. 

Diese  Stiftung  ist  mit  dem  Tage  des  Stiftbriefes  ins  Leben  getreten. 

(Stiftbrief  vom  1.  Aprfl  1884.  —  Ministerial-Act  Z.  6657  ex  1884.) 
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Die  BestiminaDgeii  des  Stiftbriefes  über  die  Karl  Berfl^ailll'scbe  Stipendienstiftung  in 
Gras  *)  sind  nach  Aufhebung  der  drei  Oberclassen  der  Staats-Obenrealschule  in  Gras  dahin 
prifccisiert  worden,  dasa  das  eine,  fhr  die  Oberclassen  der  Staats-Obeirealschule  bestimmte  Stipendium 
fortan  an  solche  Schüler  der  Landes-Oberrealschule  in  Graz  au  Terleihen  sein  wird,  welche  die 
unteren  vier  Classen  an  der  Staats-Unterrealschule  in  Grax  absolviert  haben.  Das  Piäsentations- 
recht  steht  dem  Lehrkörper  der  Landes-Oberrealschule  zu. 

(Statthalterei-Bericht  vom  20.  März  1884.  —  Ministerial-Act  Z.  6796.) 


Der  Minister  für  Cultns  und  Unterricht   hat  mit  Erlass   vom  16.  April  1884,   Z.  2879 

den  nachbenannten  aUgeneingewerblioken  und  faciiliehen  Fortbildungssclialeii  für  das 

Kalendeijahr  1884  Subventionen  aus  dem  Staat sfonde  bewiUigt: 


Niederöaterreioli. 

Den  ftu^hlichen  Fortbildungsschulen  in  Wien 

der  Anstreicher  und  Lackierer      .  1200  fl. 

.     Buchdrucker 1200  „ 

„     Bau-,  Steinmetz-  und  Zimmer- 
leute      1100  „ 

„     Drechsler 3000  „ 

y,     Gold-,    Silber-    und   Juwelen- 

arbeiter 4500   „ 

„     Spengler 600 

Tischler        500 

Uhrmacher 1400 


n 


Salmbiirg. 

Der  gewerblichen  Fortbildungsschule  in 

HalleiB 

Neilmarkt   .... 
Radstadt     .... 


50 
100 
400 


Oberöiterreioli. 

Der  gewerblichen  Fortbildungsschule  in 

dmnnden 250  „ 

Linz 1000  „ 

Steyp 300  „ 

Wel« 240  « 

Der  kaufmännischen  Fortbildungsschule  in 

Line 600  . 


w 


Tirol. 

Der  gewerblichen  Fortbildungsschule  in 

Borj^o 

Dornbirn     .... 

Imst 

Pergine 

Sehwaz 

Trient 


150  fl. 

50  „ 
150  , 

70  „ 
150  , 
400  . 


Steiermark 

Der  gewerblichen  Fortbildungsschule  für 
Lehrlinge  und  Gehilfen  in  Bruck  an 

der  Miip 

Der  gewerblichen  Fortbildungsschule  für 

Mlidchen  in  Bnick  a.  d.  Mar    .    . 
Der  gewerblicben  FortbildangMchttle  in 

Cilli   . 

Den    gewerblichen    Vorbereitongs-    und 

Fortbildungaschnkn  in  Aru   .     .     . 

Der  gewerblichen  FOTtbildnngsscbule  in 

Knittelfeld      .    .    .    . 

L«ob«B   

Marbarg     

Voitsberi; 

Deutsehludtbers    •    • 
Pettau 


200  „ 

200  „ 

400  „ 

600  , 

200  , 
200  „ 
400 


200 
100 
200 


n 


*)  Minis terial-Yerordnungsblatt  vom  Jehre  1880,  Seile  237. 
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K&rnten. 

Der  gewerblichen  Fortbildungsschule  in 

Eisenkappel     .    .    .    .  100  fl. 

Feistritz  im  Roseuthale  1 50  ^ 

Feldkirchen     ....  300  „ 

Ferlach 400  „ 

Klagenftirt      .    .    .    .  1200  ^ 

Der  kaufmännischen  Fortbildungsschule  in 

Klagenflirt 400  „ 

Der  Fortbildungsschule  f)lr  Mädchen  in 

Klageiifurt 800  „ 

Der  gewerblichen  Fortbildungsschule   in 

Villach 200  „ 

VSIkermarkt  .    .    .    .     150  „ 


Der  gewerblichen  Fortbildungsschule  in 

Oottschee    .... 

Laibach 

Nenmarktl  .... 
iindolfswerlh  .  .  . 
Krainbnrg  .... 


100 
2000 
200 
400 
120 


Kttatenlaiid. 

Der  gewerblichen  Fortbildungsschule  in 

e»rB 


600  . 


Bdhmeii. 

Der  gewerblichen  FortbildungsBcbnle  in 

Aussig    ....... 

Beneschan  

Bensen 

Bilin 

Bohmisefa-Kamnits  .  . 
Bohmisch-Leipa  .  .  . 
Bodenbaeh  

Der  kaufmännischen  Foitbildnngsschulo  in 

Brttx 

Der  gewerblichen  Fortbildungsschule  in 

Budweis 

(aslan 

Chot^bo»     

Cliotzeii 

Deutsehbrod    . 


f) 


n 


•       .       • 


300 
300 
200 
100 
100 


400  „ 
200  , 

250  „ 

250  , 
150  „ 
150  „ 
100  „ 
100  , 


Der  gewerblichen  Fortbildungsschule  in 

Dnppau  

Dux    ......    . 

Freiheit 

Hohenmant 

Hofic 

Hampoletz 

Ji6in 

Der  gewerblichen  Tages-  und  Fortbildungs- 
schule iu  Juugbunzlau  .... 

Der  gewerblichen  Fortbildungsschule  in 

Kaaden  

^  Karolinenthal .... 

Königlichen  Weinberge 

Kladno    

Klattan 

Komotan 

Knklena 

Laun 

LcitmeritK 

Maffersdorf     .... 

Neabydiow 

Neulyssa 

Nimbnrg 

Nixdorf  

Ober-Jeleni     .... 

Ossegg 

Pardnbitz 

Pisek 

Polna 

Den    gewerblichen    Yorbereitungs-    und 
Fortbildungsschulen  in  Prag        .     . 

Der  gewerblichen  Fortbildungsschule   in 

Raadnits 

Saaz 

Smichow 

Tabor 

Taus 

Teplitz 

Tetschen  a.  d.  Elbe.    . 

Der  kaufmännischen  Fortbildungsschule  in 

Tetschen  a.  d.  Elbe 

Der  Fortbildungsschule    für   Schiffer  iu 

Tetschen  a*  d.  Elbe     .... 


600  a. 

200  „ 
170  ^ 
350  „ 
200  „ 
150  , 
200 


n 


1000  , 

150  „ 
1500  „ 
500  , 
600  , 
150  „ 
200  „ 
200  „ 
100  „ 
700  , 
200  „ 
300  „ 
170  „ 
150  „ 
700  „ 
150  „ 
100  „ 
350  . 
200  „ 
200  „ 

3000  „ 

200  , 
250  „ 
1000  „ 
300  „ 
400  , 
500  „ 
400  „ 

500  „ 

80  , 


KaiidiMchaiigen. 
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Der  gewerblichen  Fortbildnngsschule  in 

Trantenau 

Turnaa 

Der    FortbilduDgBSchale   für   Schiffer   in 

Tychlowitz 

Der   gewcrblirbeu  Fortbildungsschule    in 

Ziikow 

Asch 

Bobmiseb-Traban      .    . 

Bpux 

Obradim  

Der  kaufmännischen  Fortbildungsschule  in 

Cbrndim      

Der  gewerblichen  Fortbildungsschule   in 

KSniggrStz      .... 

Semil 

Scblvekenau  .... 
Schwars-Kostelete  .  . . 
Wildensehwert     .    .    . 

KührsB. 

Der  gewerblichen  Fortbildungsschule   in 

Brnnii 

Hollescbaa 

Iglaa 


250  fl. 
200  „ 

80  , 

300  „ 
400  „ 
180  „ 
300  „ 
130  „ 

350  „ 

500  „ 
240  „ 
250  „ 
170  „ 
150  . 


900 
250 
230 


Der  gewerblichen  Fortbildungsschule  in 

MShrisch-ScbSnberg 
MXhrisch-Trfibau      .    . 

OlmfitE 

Preran    

Wallachisch  -  Meseritsch 

Wisowits 

Znaim 

Sohlesien, 

Der  gewerblichen  Fortbildungsschule  in 

Bennisch 
Freiwaidan 
Jftfi^erndorf . 
Skotschan  . 
Teschen  .    . 
Troppau 
Wagstadt   . 
Wfirbenthal 

Bukowina. 

Der  gewerblichen  Fortbildungsschule  in 

Sereth    

Radantz 


300  fl. 
250  , 
600  n 
500  , 
650  „ 
250  „ 
250  « 


300  „ 
200  „ 
300  „ 
40  „ 
800  „ 
800  . 
300  „ 
250  . 


450 
400 


Yer/eichiiis  der  ?oii  der  k.  k.  winsenHchaftlicheti  RealschnM'rflfangs- 

conimifssion  in  Lemberg 

im    Studie  ajahi'e    1882/83 

approbierten    Iiehramtaoandidaten. 


^ame  uimI  Stelliinis' 

Lehrfach 

(Jaterrlchti- 
sprache 

Manaaterski  Poter,  provisorischer  Adjunct 
an  der  landwulschaftlichen  Hrhule  in 
Dublany 

Chemie  für  Ober-,  Physik  für  ünter- 
realschulen 

polnisch 

Outawiox    Bronislaus,    Supplent    am 
Staats  -  Gymnasium    bei  St.   Anna   in 
Krakau 

Physik  für  Oberrealschulen 
(Ergänznngsprüfii  nf? ) 

polnisch  n. 
deutsch 
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Terzeichnis  der  Ton  der  k.  k.  Gymnasial-Prfifüngseommission  in  Krakau 

im  I.  Semester  des  Studienjahres  1883/84 
approbierten   Lehramtsoandldaten. 


IN^fune  und  SteUunfl^ 


Lehrfach 


UiierrlchU- 


Dr.  Hannas  Johann, 


Vota  Ludwig, 


Jafflan  Andreas, 


Dr.  ZiimiMteh  Josef, 


dato  Vincenz, 


Hakoneoiny  Alexius, 


Polnische  Sprache  fllr  das  ganze,  Latein 
nnd  Griechisch  für  das  Untergymnasium 


Latein  und  Griechisch  für  das  ganze 

Gymnasium 

(Ergänzungsprüfung) 


Mathematik  für  das  ganze,  Physik  für 
das  Untergymnasium 


Mathematik  und  Physik  fttr  das  Unter- 
gymnasium 


Mathematik  und  Physik  für  das  ganze 

Gymnasium 

(Ergänzungsprüfting ) 


detto 


polnisch 


detto 


polnisch  u. 
deutsch 


pohusch 


polnisch  u. 
deutsch 


detto 


Per  Minister  für  Coltus  und  Unterricht  hat  das  öffentlichkeitsrecht  ertheilt: 

der  evangeliBch-heWetischen  Privat-Yolksschule  zu  Yysoka  in  Böhmen. 

(Ministerial-Erlass  vom  20.  April  1864,  Z.  5974.) 


Kondmacliangen. 
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Vom  Schuldienste  wurden  entlassen: 

Johann  Kosch,  provisorischer  Lehrer  an  der  einclassigen  Volksschule  »u  Flattendorf 

in  Steiermark, 

(MiDisterial-ErlaBS  vom  18.  April  1884,  Z.  7058.) 

Leopold  Koneiny,  zuletzt  Unterlehrer  an  der  Volksschule  zu  Zauchtl  in  M&hreu  und 

(Ministerial-Erlass  vom  11.  Aprfl  1884,  Z.  6481.) 

Clemens  Pejsey,  zuletzt  Lehrer  an  der  Volksschule  zu  Promontore  in  Istrien. 

(Ministerial-Erlass  vom  18.  April  1884,  Z.  6977.) 


Auf  Anordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  ünterri^t  erscheint  vom  April   d.  J.  all    im 
Verlage  von  A.  Holder  in  Wien  ein  im  Minsterium  redigiertes 


II 


Supplement  zum  Cenlralblalt  (Qr  das  geweMdie  UnlerricbtsKn  In  Österreich. 


ii 


Der  Preis  desselben  betrügt  pro  Band  k  4  Heften  1  f1.  20  kr.  für  Abnehmer  des  Central- 
blattes,  ohne  Abnahme  des  letzteren  Organes  2  fl.  40  kr. 

Das  Supplement  ist  dazu  bestimmt,  Fachroünnem  auf  dem  Gebiete  des  gewerblichen  Bildungs- 
wesens Gelegenheit  zu  geben,  ihre  im  Dienste  von  Schulen,  Museen  und  der  Prnxis  gewonnenen 
Erfahrungen  und  Überzeugungen  zum  Ausdruck  zu  bringen  ;  femer  zur  Orientirung  über  die  von 
auswärtigen  Staaten  zur  geistigen  Förderung  der  gewerblichen  Stände  getroffenen  Einrichtungen 
beizutragen  und  die  Möglichkeit  zu  bieten,  diejenigen  Fragen  dos  Gewerbewesens  zu  erörtern, 
welche  mit  der  Erziehung  der  industriellen  Glassen  im  Zusammenhange  stehen.  Vornehmlich  werden 
in  dem  Supplement  Aufisätze  methodischen  Inhaltes,  Mittheilungen  über  die  organisatorischen 
Unternehmungen  der  Unterrichtsbehörden  verschiedener  Staaten,  Meinungsäußerungen  von  Praktikern 
über  Fragen  gewerblicher  Bildung,  sonstige  fachmännische  Abhandlungen,  populär  gehaltene,  für 
industrielle  Kreise  bestimmte  Artikel,  Recensionen  über  Lehrmittel  etc.  Aufnahme  finden.  Über 
die  Verwendbarkeit  der  einzelnen  Aufsätze  entscheidet  die  Redactiou  des  Centralblattes  (l.,  Minoriten- 
platz  7) ;  aufgenommene  Artikel  werden  von  der  Verlagshandlung  mit  25  fl.  per  Druckbogen  honoriert, 
Recensionen  dagegen  in  der  Regel  nicht. 

Zur  Abnahme  des  Supplementes  sind  alle  gewerblichen  Lehranstalten,  einschließlich  der 
commerciellen  Schulen,  verpflichtet ;  ferner  werden  hiemit  sämmtliche  Schulbehörden  und  die  ihnen 
unterstehenden  Schulen  und  Anstalten,  dann  die  Handels-  und  Gewerbekammem,  Gewerbevereine, 
sowie  andere  Corporationen  und  Institute  auf  das  Erscheinen  des  Supplementes  aufmerksam  gemacht. 

(Ministerial-Erlass  vom  10.  April  1884,  Z.  6956.) 
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XStt>.Sl' 


-•^äSS^bpbJB 


In  Gomnifssion    des  k.  k.   Schulbuch  er  verlages    in  Wien    (l. ,  Johannes- 
güBsp  Nr.  4)  ist  erschienen  und  durch  denselben  zn  beziehen  : 

Normalien  f&r  die  Gymnasien  und  Realschulen  in  Österreioh. 

In  xwci  Theilcn.  —  I.  Theil:  Oymnna^leu. 
X.  Seizid.:  Organisations- Entwarf  imd  Normalien  didaktlsoh-pädagoffiBohen  Inhalts. 

Im  Aiiftiage  uml  mit  UenUtzung  der  amtlichen  Quellen  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultns  und 

Unterricht  redigiert  von 

Dr.  £dmnnd  Edlen  Ton  Marenzeller, 

k.  k.  MinisteriaUCoiiclpisteii. 


Wien    1884.    Im    k.  k.    SchulbücherverlHge. 
IVeis  eines  Exemplares  dieses  Bandes,  broschiert,  1  fi.  80  kr. 


-jT^OJgJj^lF^*- 


-«r^(?)3 


.|.».j. 


Verlag  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultns  und  unten icht.  —  Druck  von  Karl  Gorischek  in  Wien. 
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JtHagtMg  1884.  Btflok  X 

Verordnungsblatt 

Ar  den  DienstlseNloh  des 

Ministeriums  fUr  Cultus  und  Unterriclit. 


Redigiert  im  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht. 

Ansgregeben  «m  15.  Mfti  1884. 


'"N^N-     V-'-X  ,*'>., '^    y^,. 


XhhalL  Nr.  15*  Erlass  des  Miaiateis  für  Cultus  und  Unterricht  vom  2.  Mai  1884  an  das  Rectorat 
der  k.  k.  techniBchen  Hoehschule  in  Graz,  betreffend  die  Yerpflichtnng  der  Betheiligung 
der  Professoren  dieser  Hochschule  an  den  Sitzungen  des  Professoren-CoUegiums.  Seite  149. 

Nr.  15. 

Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  Yom 

2.  Mai  1884,  Z.  8235, 

an  das  Rectorat  der  k.  k.  teehnischen  Hoekschide  in  Gras, 

betreffond  die  VerpfliohtiiBg  der  BetheUlgung  der  Profbnoren  dieaer  Koohechnle 

an  den  tttsnni^B  des  Profasaorea-CoUeglniiui. 

In  Ergänzung  des  §.  79  der  „Instruction  für  die  an  der  technischen  Hochschule 
wirkenden  Lehrkräfte"  finde  ich  anzuordnen : 

Jeder  Professor,  welcher  Mitglied  des  Professoren-Collegiums  ist,  hat  die  Pflicht, 
bei  den  Versammlungen  desselben  zu  erscheinen  oder  sein  Wegbleiben  zu  entschuldigen. 

Über  die  Zulässigkeit  der  angeführten  Entschuldigungsgründe  urtheilt  das 
Professoren -Collegium   ohne  Debatte;   das  Urtheil  wird  im  Protokolle  verzeichnet. 

.Erscheint  ein  Professor  in  drei  aufeinander  folgenden  Sitzungen  nicht,  ohne  dass 
seine  Abwesenheit  dem  Professoren-Collegium  gerechtfertigt  erscheint,  oder  bleibt  er 
überhaupt  häufig  weg,  so  ist  der  Rector  verpflichtet,  ihn  schriftlich  zum  Erscheinen 
aufzufordern  und,  wenn  dies  ohne  Erfolg  ist,  dem  Professoren-Collegium  die  Anzeige 
zu  machen. 

Ist  auch  dies  fruchtlos,  so  hat  der  Rector  Bericht  an  das  Ministerium  zu  erstatten. 

Yerfttgungen,  betrelTend  Lehrbttcher  und  Lehrmittel. 

T^elii*l>ttolier. 

FOr  Mittelschulen. 

Knmmer,  Dr.  Karl  Ferdinand  und  Stejskal,  Dr.  Karl,  Deutsches  Lesebuch 
für  österreichische  Gymnasien.  V.  Band.  2.  Auflage.  Wien  1884.  Julius 
Elinkhardt  und  Comp.  Preis,  1  fl.  50  kr. 

Diese  neue  Auflage  des  genannten  Lesebuches  wird,  ebenso  wie  die  erste 
Auflage  desselben  *),  zum  Lehrgebrauche  an  Gymnasien  mit  deutscher  Unter- 
richtssprache allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  25.  April  1884,  Z.  7781.) 

^)  MiniBterial-Yerordnongsblatt  vom  Jahre  1883,  Seite  203. 
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Nahrkaft  Josef,  Lateinisches  Übungsbuch  zu  der  Grammatik  von  Dr.  AI.  Gold- 
bacher. II.  Theil.  Wien  1884.  Schworella  und  Heick.  Preis,  90  kr., 
gebunden,  1  fl.  12  kr. 

Dieser  zweite  Theil  des  genannten  Übungsbuches  wird  ebenso,  wie  der 
erste  Theil  desselben  *)  zum  Lehrgebrauche  an  Gymnasien  mit  deutscher 
Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  25.  April  1884,  Z.  7602.) 

Bechtel  A. ,  Französisches  Lesebuch  für  die  unteren  und  mittleren  Classen  der 
Mittelschulen.  Mit  eineui  Wörterbuche.  2.  verbesserte  Auflage.  Wien  1884. 
Julius  Klink hardt  und  Comp.  Preis,  broschiert,  1  fl. 

Diese  neue  Auflage  des  genannten  Lesebuches  wird,  ebenso  wie  die  erste 
Auflage  desselben  **)  zum  Lehrgebrauche  an  Mittelschulen  mit  deutscher  Unter- 
richtssprache allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  3.  Mai  1884,  Z.  8112.) 

^iSka  Wenzel,  Methodischer  Leitfaden  der  Mineralogie  und  Geologie  für  die  Unter- 
classen  der  Mittelschulen.  Wien  1 884.  A.  P  i  c  h  1  e r's  Witwe  und  Sohn.  Preis,  40  kr., 
wird  zum  Lehrgebrauche  auf  der  bezeichneten  Unterrichtsstufe  der  Mittel- 
schulen mit  deutscher  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 
(Ministerial-Erlass  vom  23.  Aprü  1884,  Z.  7511.) 

I^eliiriKiittel, 

Bayr  E.  und  Wanderlich  M.,  Formensammlung  für  das  Freihandzeichnen  an  Volks- 
und Bürgerschulen.  6  Hefte.  Wien  1883.  Alfred  Holder.  Preis  des  L  und 
U.  Heftes  je  28  kr.,  des  III.  Heftes  32  kr.,  des  IV.  36  kr.,  des  V.  60  kr.  und 
des  VI,  Heftes  96  kr. 

Dieses  Werk  wird  als  Lehrmittel  für  die  Hand  des  Lehrers  zum  Gebrauche 
beim  Unterrichte  im  Freihandzeichnen  an  Volks-  und  Bürgerschulen  für  zulässig 
erklärt 

(Ministerial-Erlass  vom  7.  Mai  1884,  Z.  4354.) 

Keil  W.,  Politische  und  Eisenbahn- Wandkarte  von  Deutschland  und  dfen  Nachbar- 
ländern. Maßstab :  1 :  l.OOO.OOü.  Preis,  4  fl.  80  kr.,  gespannt,  in  Mappe,  7  fl.  20  kr. 
Auf  diese  bei  Theodor  Fischer  in  Kassel  erschienene  Wandkarte 
werden  die  Lehrkörper  der  Mittelschulen  behufs  Anschafi^ung  für  die  Bibliotheken 
aufmerksam  gemacht. 

(Ministerial-Erlass  vom  28.  Aprü  1884,  Z.  7830.) • 

Kimdinachungen. 

Die  Erben  nach  der  am  I.Mai  1878  in  Wien  verstorbenen  Frau  Agnes  Fürth  haben 
ein  Capital  von  1000  fl.  anr  Gründung  einer  Stipendiebstif tung  unter  dem  Namen 
„Agnes  Fürth 'sehe  Stndentenstiftung^  gewidmet,  welche  fUr  israelitische  Schüler  der 
Mittel-  und  Hochschulen  zunächst  aus  der  Nachkommenschaft  der  genannten  Frau,  eveutuell  für 
dergleichen  Schüler,  welche  durch  Geburt  der  Stadt  SchUttenhofcn,  dem  Bezirke  Schütte n- 
hofen  und  dem  Laude  Böhmen  angehören,  bestimmt  ist. 

Die  Stiftung  ist  mit  dem  Genehmigungstage  des  Stiftbiiefes  ins  Leben  getreten. 
(Stiftbrief  vom  10.  April  1884.  —  Ministerial-Act  Z.  7607.) 

Behufs  Verwendung  des  mit  dem  Finanzgesetse  vom  8.  April  1884  für  das  laufSande  Jahr 

bewilligten  Credites  zur  OewShrnng  von  Stipendien   für  hoAmn^svolle  Kfinatler, 

welche  der  Mittel  au  ihrer  Fortbildung  entbehren,  werden  jene  Ktlnstler  aus  dem  Bereiche  der 
Dichtkunst,  der  Musik  und  der  bildenden  Künste  in  den  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreichen 
und  Ländern,  welche  auf  Zuwendung  eines  Stipendiums  Anspruch  au  haben  glauben,  aufgefordert, 
sich  bis  15.  Juli  d.  J.  bei  den  betreffenden  Länderstellen  in  Bewerbung  an  setzen. 

*)  Ministerial'Yerordnungsblatt  vom  Jahre  1883,  Seite  73. 
**)  Ministerial-Yerordannpblatt  vom  Jahre  188i|  Seite  76. 
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Die  Qesache  haben  zn  enthalten : 

1.  Die  Darlegung  des  Bildungsganges  und  der  persönlichen  Verhältnisse  des  Bewerbers, 

2.  die  Angabe  der  Art  und  Weise,  in  welcher  derselbe  von  dem  Stipendium  zum  Zwecke 
seiner  weiteren  Aasbildung  Gebrauch  machen  will, 

3.  die  Vorlage  von  Kunstproben  des  Bittstellers,  von  welchen  jede  einzelne  mit 
dem  Namen  des  Autors  speciell  zu  bezeichnen  ist 


Ausweis  Ober  die  Frequenz  der  nautischen  Schulen  zu  Beginn  des  Wintersemesters  1883 ^134. 
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Zur  Aasbildnng  von  t&cbtiKeii  Muinfaktiirzeichiieni  an  der  Knnstgewerbeschnle 
des  Ssterreidiisolieii  Hnseumg  fflr  Kunst  nnd  Indastrie  wurden  im  Jahre  1882  vom 

Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  mehrere  Stipendien  errichtet,  wovon  eines  mit  Beginn 
des  Studieiufthres  1884/85  in  dem  Ausmaße  von  j&hrlich  500  fl.  zur  Verleihung  gelangt 
Auf  dieses  Stipendium  können  Anspruch  erheben: 

1.  künstlerisch  entsprechend  vorgebildete  Bewerber,  welche  jedoch  auch  die  Verpflichtung 
übernehmen  müssen,  gleichzeitig  mit  ihrer  artistischen  Weiterbildung  oder  nach  derselben, 
sidi  an  der  Lehranstalt  für  Textilindustrie  in  Wien  die  einschlägigen  technischen  Kenntnisse, 
soweit  dieselben  für  einen  Manu&ctnrzeichner  erforderlich  sind,  anzueignen,  oder 

2.  solche  Bewerber,  welche  mit  den  erwähnten  technischen  Kenntnissen  schon  ausgerüstet 
sind  und  in  künstlerischer  Beziehung  mindestens  eine  Vorbildung  besitzen,  auf  Grund  deren  ein 
erfolgreicher  artistischer  Unterricht  möglich  erscheint 

Dieses  Stipendium  ist  zwar  für  drei  Jahre  systemisierti  wird  aber  zu  Beginn  jedes  Schul- 
jahres neu  Terliehen. 

Die  mit  den  Zeugnissen  über  die  bisher  in  obiger  Richtung  erworbene  Befähigung  belegten 
Gesuche  um  Erlangung  eines  dieser  Stipendien  sind  bis  1.  Juli  d.  J.  bei  dem  Vorsitzenden 
des  Auftichtsrathes  der  Kunstgewerbeschule  des  österreichischen  Museums  für  Kunst  und  Industrie 
in  Wien  einzureichen  und  im  Falle  der  Beibringung  eines  Armuthszeugnisses  stempelfird. 

Das   k.   k.   Ministerium   für   Cultus   und    Unterricht   hat  ZUT  AnsblldlUIg  absolvierter 

Oberrealflcbttler  zn  LebrkrSften  an  Textilsebnlen  mittlerer  Kategorie  zwei  Stipendien 

im  jährlichen  Betrage  von  je  420  fL  systemisiert ,  welche  zu  Beginn  des  Schuljahres  1884/85 
zur  Besetzung  gelangen. 

Hierbei  wurde  zwar  ein  vieijähriger  Stndiengang  in  Aussicht  genommen;  es  wird  jedoch  der 
Fortbezug  dieser  Stipendien,  welche  mit  Rücksicht  auf  eine  im  letzten  (vierten)  Jahre  zu  unter- 
nehmende Studienreise  bis  auf  900  fl.  erhöht  werden ,  von  der  Verwendung  der  betreffenden 
Stipendisten  abh&ngig  gemacht,  weshalb  die  Verleihung  der  Stipendien  alfjährlich  stattfinden  wird. 

Bewerber  um  eines  dieser  Stipendien  haben  folgende  Bdege  beizubringen: 

1.  den  Ausweis  über  die  österreichische  Staatsbürgerschaft, 

2.  die  Semestralzeugnisse  ans  den  drei  letzten  Jahrgängen  einer  Oberrealschule, 

3.  das  Maturitätszeugnis, 

4.  ein  Gesundheitszeugnis, 

5.  erentneU  toaitige,  auf  die  Eignung  des  Bewerbers  bezügliche  Documente. 
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Jene  Bewerber,  denen  die  Stipendien  zuerkannt  werden,  respectiTe  ftir  dieselben  ihre  Eltern 
oder  Vormünder,  haben  sich  seinerzeit  in  einem  rechtsgiltigen  BdYerae  su  verpflichten,  im  Falle 
ihrer  späteren  Anstettung  als  Lehrer  wenigstens  durch  10  Jahre  dem  Lehramte  an  Textilschulen 
SU  widmen,  oder  im  Falle  ihres  Austrittes  aus  dem  öffentlichen  Dienste  den  genossenen  Stipendien- 
betrag wieder  zu  erstatten. 

Das  detaillierte  Programm  über  die  theoretische  und  praktische  Ansbildong  der  betreffenden 
Stipendisten  wird  denselben  bei  Verleihung  der  Stipendien  bekannt  gegeben  werden. 

Im  ersten  Jahre  haben  dieselben  ^ie  mechanisch-tochiMsche  Abtheüung  des  lU.  Jahrganges 
der  höheren  Gewerbeschule  in  Reichenberg  zu  frequentieren  und  sich  in  der  Handweberei  an 
der  dortigen  Webeschule  auszubilden ;  während  der  daiauffolgendcn  Ferien  werden  die  Candidaten 
einer  Baumwollweberei  zugewiesen  werden,  um  sich  in  die  Praxis  dieser  Branche  einzuführen. 

Die  bezüglichen,  an  das  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  zu  richtenden  Gesuche 
sammt  den  obigen  Belegen  und  dem  curriculum  ritae  sind  bis  20.  Juli  d.J«  dem  Einreich nngi* 
Protokolle  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultns  und  Unterricht  zu  ttbermittehi. 


Um  dem  Mangel  an  solchen  Lehrkräften  der  Textilschulen,  welche  ein  wissenschaftliches 
und  methodisches  Verständnis  der  mechanisch-technischen  Gesetze  und  ihrer  Anwendung  besitzen, 
zu  begegnen,  und  um  insbesondere  für  die  technologischen  Unterrichtsaufgaben  der  Textilindustrie- 
schulen von  mehr  als  localer  Bedeutung  geeignete  Lehrkräfte  auszubilden,  wurden  schon  im 
Voijahre  vom  k.  k.  Ministerium  ftlr  Cultus  und  Unterricht  mehrere  Stipendien  systemisiert, 
von  welchen  mit  Beginn  des  Schuljahres  1884/85  Eines  zur  Besetzung  gelangt. 

Mit  diesem  Stipendium,  welches  ftlr  drei  Jahre  verliehen  wird,  ist  ein  Jahresbetrag  von  1000  fl. 
verbunden.  Der  Inhaber  desselben  hat  sich  in  einem  Reverse  zu  mindestens  lOJährigem  Dienste 
im  Staatslehramte,  respective  zur  Rückerstattung  des  Stipendiumsbetrages  im  Falle  seines  Austrittes 
vor  Ablauf  dieser  Frist  aus  dem  öffentlichen  Dienste  zu  verpflichten. 

Als  unerlässliche  Bedingung  zur  Erlangung  des  vorgenannten  Stipendiums  wird  die  österreichische 
Staatsbürgerschaft  und  die  Absolvierung  der  Mäschinenbauschule  einer  technischen  Hochschule 
gefordert,  wobei  Bewerber,  welche  den  Nachweis  eingehenderer  Studien  in  der  mechanischen  Technologie 
der  Spinnerei  und  Weberei  (Frequenz  specieüer  Vorträge,  Privatarbeiten  bei  dem  betreffSenden 
Professor  u.  dgL)  nachzuweisen  vermögen,  den  Vorzug  erhalten  ;  in  zweiter  Linie  werden  solche 
Bewerber  berücksichtigt,  welche  bereits  in  Maschinenfabriken,  und  zwar  hauptsächlich  in  der 
Werkstätte  selbst,  gearbeitet  haben. 

Der  Studieogang  des  Stipendisten  wird  auf  Grund  eines  speciellen  Programmes  festgesetzt, 
dessen  Gnmdzüge  folgende  sind : 

Im  I.  Jahre  (10. Monate).  Frequenz  der  Webeschnle  in  Reichenberg,  verbunden  mit 
Arbeiten  in  einer  Baumwollspinnerei  und  Weberei,  eventuell  in  einem  Laboratorium  ftlr  Färberei. 

Im  II.  Jahre  (12  Monate).  Anschließend  an  die  Absolvierung  der  Webeschule  hat  der 
Stipendist  einen  Aufenthalt  in  größeren  Etablissements  für  Weberei  und  Spinnerei,  (Baumwoll- 
spinnerei und  Weberei,  Kammgarnspinnerei,  Streichgamspinnerei)  in  einer  Tuchfabrik,  in  einer 
Weberei  für  gemischte  Gewebe  (Halbwollgewebe),  in  einer  Leinenspinnerei  nnd  Weberei,  Teppich* 
Weberei,  Bleicherei,  Färberei  und  Appretur  zu  nehmen. 

In  den  Ferien  zwischen  dem  U.  und  lU.  Jahre  hat  sodann  der  Stipendist  einen  Hanptbericht 
über  seinen  bisherigen  Studiengang  zu  liefern. 

Im  III.  Jahre.  Zutheilung  des  Stipendisten  an  eine  größere  Webeschule  als  Assistent, 
(circa  5 — 10  Monate),  hierauf  eine  ungefähr  2monatliche  Reise  zum  Zwecke  des  Studiums  aus* 
ländischer  Industriebezirke  nach  einer  dem  Stipendisten  zu  gebenden  Direetive. 

Bewerber  um  dieses  Stipendium  haben  ihre  mit  dem  curriculom  vitae,  den  Studienzeugnissen 
und  anfälligen  anderen  Nachweisnngen  belegten  Gesuche  bis  15.  Jnlid.J.  indemEinreichnngs« 
Protokoll  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht  abzugeben. 

Vom  Schuldienste  wurden  entlassen: 

Ludwig  Triedeski,  zuletzt  Volksschnllehrer  zu  Librantowa  in  Galizien« 

(Ministerial-Erlass  vom  29.  April  1884,  Z.  5543.) 

Verlag  des  k.  k.  Mimsteriuma  für  Cultua  «od  Unterricht.  —  Druck  von  Karl  ßorischek  in  Wien. 
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Volksschulen  und  in  den  Bürgerschulen  zugelassenen  Lehrbücher  und  Lehrmittel.  &ite  186. 

Nr.  16. 

Gesetz  Yom  7.  April  1884  % 

b«tr«llluid  di«  BrMhui^  eine«  Vaohtragseredlte«  fVr  die  Beatreitimsr  der  Kosten 
dir  Im  Jalire  18M  versammelt  gewesenen  ewangellsohen  Oeneralsynoden  des 

Angsbmrger  und  des  Helvetisohen  Bekenntnisses. 

Mit  Zustimmung  beider  Häuser  des  Beichsrathes  finde  Ich  anzuordnen,  wie  folgt : 

Artikel  L 
Zur  Bedeckung  einer  im  Finanzgesetze  nicht  vorgesehenen  Auslage  für  das 
Jahr  1883  wird  folgender  Nachtragscredit  bewilligt: 

Capitel  IX,  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht. 
Titel  12,  Beiträge  zu  evangelischen  Cultuszwecken. 
§.  2.  Unterstützungspauschale  der  evangelischen  Kirche  Augsburger  und  Helveti- 
schen Bekenntnisses. 

Außerordentliches  Erfordernis  f&r  die  Bestreitung  der  Kosten  der  im  Jahre  1 883 
versammelt  gewesenen  evangelischen  Generalsynoden  Augsburger  und  Helvetischen 
Bekenntnisses 4.000  fl. 

^)  Kundgemacht  am  6.  Bilai  1884  im  ReichsgeseUblatte  unter  Nr.  60,  Seite  162. 
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Artikel  II. 

Mit  dem  Vollzuge  dieses  Gesetzes  wird  Mein  Minister  für  üultus  und  Unterricht 
und  Mein  Finanzminister  beauftragt. 

Wien,  am  7.  April  1884. 

Franz  Joseph  i»/p. 

Taaffe  m./p.  Gonrad-Eybesfeld  m./p.  Dnn^ewski  m./p. 


Nr.  17. 

Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  vom 

24.  April  1884  Z.  5405, 

betreffsnd  die  Ausstellnng:  von  Zeagnis-Duplioaten  an  den  gewerbliohen 

Leliranstalten. 

In  Bezug  auf  die  Ausfolgung  von  Duplicaten  der  Zeugnisse  gewerblicher 
Lehranstalten  finde  ich  Nachstehendes  zu  verordnen : 

1.  Duplicate  von  Semestral  -  oder  Jahres-Zeugnissen  sind  vom  Leiter  der 
Schule  nur  dann  auszufertiger ,  wenn  von  Seite  der  Schüler  oder  deren  Angehörigen 
der  amtliche  Zweck,  für  welchen  das  Duplicat  angesprochen  wird,  nachgewiesen 
und  diese  Nachweisung  vom  Schulleiter  als  begründet  erkannt  wird. 

2.  Duplicate  von  in  Verlust  gerathenen  Abgangszeugnissen  dürfen  nur  mit 
Bewilligung  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht,  an  welches  sich  der 
Yerlustträger  mit  einem  schriftlichen  Gesuche  zu  wenden  hat,  ausgestellt  werden. 
Dieses  Gesuch  ist  durch  die  Schulleitung  einzureichen,  und  es  ist  in  demselben  die 
Ursache  des  Verlustes  oder  der  amtliche  Zweck  des  Duplicats  nachzuweisen. 

3.  Die  Duplicate  sind  am  Kopfe  ausdrücklich  als  solche  zu  bezeichnen  und  in 
der  Regel  nur  von  dem  Leiter  (Director)  der  betreffenden  Lehranstalt  und  eventuell 
auch  vom  Classenvorstande  zu  unterschreiben. 

Der  zur  Aufnahme  der  übrigen  Unterschriften  bestimmte  Kaum  wird  durch 
den  Beisatz :  „laut  Hauptkatalog  (oder  Prüfungsprotokoll)  der  Schule,  vom  Jahre  18 . ." 
ausgefüllt. 

In  Duplicaten  der  Abgangszeugnisse  der  höheren  Gewerbeschulen  sind  am 
Schlüsse  die  Namen  der  Mitglieder  der  Prüfungscommission  mit  dem  üblichen  Bei- 
satze: m./p.  (manu  propria)  abschriftlich  beizufügen. 

Die  zur  Ausstellung  von  Duplicaten  der  Abgangszeugnisse  ertheilte  Ermächtigung 
ist  in  diesen  unter  Angabe  des  Datums  und  der  Zahl  des  betreifenden  Ministerial- 
Erlasses  ersichtlich  zu  machen. 

4.  Für  die  Ausfertigung  des  Duplicats  eines  Semestral-  oder  Jahres-Zeugnisses 
ist  die  Taxe  von  Einem  Oulden,  für  die  Ausfertigung  des  Duplicats  eines  Abgangs- 
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Zeugnisses  die  Taxe  von  drei  Gulden  einzuheben,  welche  Beträge  in  den  Lehrmittel- 
fond  der  Anstalt  fließen,  beziehungsweise,  wo  em  solcher  Fond  nicht  besteht,  an  die 
betreffende  Staatscasse  abzuführen  sind. 

Bezüglich  der  Stempelpflichtigkeit  der  Duplicat-Zeugnisse  gelten  die  für  die 
betreffende  Gattung  des  Original-Zeugnisses  bestehenden  Vorschriften. 

5.  Über  die  ausgestellten  Duplicate  von  Semestl-al-,  Jahres-  und  Abgangs- 
Zeugnissen  und  über  die  eingehobenen  Taxen  hat  der  Leiter  (Diiector)  der  Schule 
eine  besondere  Vormerkung  zu  führen,  und  am  Schlüsse  des  Jahres  die  Verwendung 
der  Taxen  zu  dem  sub  4  genannten  Zwecke,  oder  deren  Abfuhr,  gehörig  nachzuweisen. 

6.  Die  Befreiung  von  der  Entrichtung  der  Duplicat-Taxe  kann  nur  ausniihms- 
weise  in  besonders  rücksichtswürdigen  Fällen  stattfinden. 

Über  diesbezügliche  Gesuche  entscheidet  unter  Beachtung  des  oben  ausge- 
sprochenen Grundsatzes  die  Lehrer-Conferenz. 

Auf  die  Bestimmungen  sub  1,2  und  4  sind  die  Schüler  bei  Austheilung  der 
Zeugnisse  aufmerksam  zu  machen ,  damit  etwaigen  Mißbräuchen  oder  dem  unvor- 
sichtigen Gebaren  mit  letzteren  vorgebeugt  werde. 


Nr.  18. 

Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  vom 

2.  Mai  1884,  Z.  5250, 

dnroh  welche  einzelne  Beetimmnngen  der  Minieterial- Verordnung  vom  29.  Jänner 
1881,  Z.  20486  BX  1880  *),  betreffend  die  Prttfdng  der  Oandidaten  fdr  das  Lebramt 
des  Frelhandxeiohnens  an  Mittelsohtilen ;  dann  der  Verordnung  dee  WnUte- 
riume  fttr  Oultus  und  Unterrloht  im  Einvernehmen  mit  dem  k.  fc.  Handeleminieterium 
vom  14.  Mai  1870,  Z.  4038  **) ,  betreitaid  die  Prtttaog  der  Oandidaten  für  da« 
Iiehramt  der  Handels  wiesen«  ohaften  abgeändert  werden. 

Im  Nachhange  zur  Verordnung  vom  7.  Februar  1884,  Z.  21 17  ***),  durch  welche 
an  die  SteQe  der  für  das  Gymnasial-  imd  das  Realschul  -  Lehramt  bestandenen 
zweierlei  Commissionen  eine  einheitliche  Commission  gesetzt  wurde,  finde  ich  bezüglich 
der  mit  der  Realschul-Prüfungscommission  als  selbständige  Abtheilungen  vereinigt 
gewesenen  Prüfungscommissionen  folgendes  zu  verordnen : 

A. 

Die  §§.  1  und  7  der  Vorschrift,  betreffend  die  Prüfung  der  Candidaten  für 
das  Lehramt  des  Freihandzeichnens  an  Mittelschulen  vom  29.  Jänner  1881, 
Z.  20485  ex  1880,  haben  zu  lauten : 


*)  Ministerial-Verordoangsblatt  vom  Jahre  188i,  Nr.  18,  Seite  69* 
**)  Ministerial-yerordnungBblatt  vom  Jahre  1870,  Nr.  93,  Seite  364. 
♦♦♦)  Ministerial- Verordnungsblatt  vorn  Jnhro  l?S5,  Xr.  3,  Seite  29. 
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§.  1. 

Prfifiiiigrscommissioii. 

Die  Lehrbeffthigung  für  das  Freihandzeiclinen  an  Mittelschulen  wird  durch 
eine  Prüfung  dargethan ,  zu  deren  Vornahme  die  vom  Minister  für  Cultus  und 
Unterricht  besonders  eingesetzten  Prüfungscommissionen  für  das  Lehramt 
des  Freihandzeichnens  an  Mittelschulen  berufen  sind. 

§.  7. 
Cfesch&fteordnungr. 

Bezüglich  der  Leitung  der  Prüfungscommission,  der  Haus-  und  Glausurarbeiten^ 
der  mündlichen  Prüfung  und  der  Beurtheilung  der  einzelnen  Leistungen  des  Can- 
didaten,  dann  der  Entscheidung  über  den  Gesammterfolg  der  Prüfung,  bezüglich 
der  Führung  der  Protokolle  und  der  Ausstellung  der  Zeugnisse,  sowie  bezüglich 
des  Erlages  der  Prüfungstaxen ,  endlich  in  Betreff  des  Probejahres  haben  die  für 
die  Prüfungen  der  Candidaten  des  Gymnasial-  und  Healschul-Lehramtes  geltenden 
Bestimmungen  in  Anwendung  zu  kommen. 

B. 

Die  §§.  1,  5  und  ß  der  Vorschrift,  betreffend  die  Prüfung  der  Candidaten 
für  das  Lehramt  der  Handelswissenschaften  vom  14.  Mai  1870,  Z.  4036 
haben  zu  lauten : 

§.  1. 
Die  Praflmgseommlsslon. 

1.  Die  wissenschaftliche  Befähigung  zum  Lehramte  der  Handelsfächer  wird 
durch  eine  Prüfung  dargethan ,  zu  deren  Vornahme  die  vom  Minister  für  Cultus 
und  Unterricht  besonders  eingesetzten  Prüfungscommissionen  für  das  Lehr- 
amt der  Handelsfächer  berufen  sind. 

2.  Die  mit  der  Inspection  der  Handelsschulen  betrauten  Organe,  sowie  die 
Mitglieder  der  Handels-  und  Gewerbekammern  der  Städte,  in  welchen  die  Prüfungs- 
commissionen ihre  Sitze  haben,  sind  berechtigt,  der  mündlichen  Prüfung  und  der 
Probelection  beizuwohnen.  Den  ersteren  und  dem  Präsidenten  der  Handels-  und 
(jewerbekammer  ist  von  der  Direction  der  Prüfungscommission  Tag  und  Stunde  der 
Vornahme  solcher  Prüfungen  rechtzeitig  auf  kurzem  Wege  bekannt  zu  geben. 

3.  In  Betreff  der  Leitung  dieser  Prüfungscommission  gelten  die  für  die  Prüfungen 
der  Candidaten  des  Gymnasial-  und  Realschul-Lehramtes  bestehenden  Bestimmungen. 

§.  5. 
Ciebfiren. 

Für  die  Abhaltung  der  Prüfung  hat  der  Candidat  bei  der  Zulassung  zur  Prüfung 
fünfzehn  (16)  Gulden ,  bei  der  Vorladung  zu  den  Clausurarbeiten  gleichfalls 
fünfzehn  (15)  Gulden,  somit  im  ganzen  dreißig  (30)  Gulden  als  Prüfungstaxe 
zu  entrichten. 

Für  jede  Ergänzungs-  oder  Wiederholungsprüfung  ist  eine  Taxe  von  zwanzig 
(20)  Gulden  zu  entrichten. 
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§.  6. 
Bezüglich  des  Vorganges  bei  Beurtheilung  der  schriftlichen  Arbeiten  und  bei 
Überwachung  der  Candidaten  während  der  Glausurarbeit,  des  Einflusses  dieser  beiden 
Leistungen  auf  die  Fortsetzung  der  Prüfung,  der  Vornahme  der  mündlichen  Prüfung 
und  der  Beurtheilung  derselben,  dann  der  Entscheidung  über  den  Gesammterfolg, 
über  Wiederholungs-  und  Ergänzungsprüfungen,  sowie  bezüglich  der  Führung  der 
Protokolle  und  der  Ausstellung  der  Zeugnisse,  endlich  in  Betreff  der  Geschäfts- 
führung gelten  im  allgemeinen  die  für  die  Prüfung  der  Candidaten  des  Gymnasial- 
und  Realschul-Lehramtes  vorgeschriebenen  Bestimmungen. 


Nr.  19. 

Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterriclit  vom 

16.  Mai  1884,  Z.  9406, 

betreffend  die  Aiuietelliuig  von  Zengnieeen  an  den  gewerblichen  Faoheohnlen  und 

an  den  Werkmeisterechulen. 

An  gewerblichen  Fachschulen  und  Werkmeisterschulen  sind  den  Schülern 
Zeugnisse  folgender  Art  auszustellen : 

1.  Semestral-  oder  Jahreszeugnisse,  je  nachdem  sich  der  Unterricht 
lehrplanmäßig  in  Semester  oder  in  Jahrescurse  gliedert. 

Diese  Zeugnisse  enthalten  die  Urtheile  des  Lehrkörpers  über  das  Betragen, 
den  Fleiß,  den  Schulbesuch  und  die  Leistungen  der  Schüler  in  den  einzelnen  Lehr- 
gegenständen,  während  des  betreffenden  Semestral-  oder  Jahrescurses.  Dieselben 
sind  gebürenfrei. 

2.  Abgangszeugnisse  über  den  mit  Erfolg  zurückgelegten  Besuch  der  Fach- 
oder Werkmeisterschule,  welche  Zeugnisse  zum  Antritte  und  selbständigen  Betriebe 
des  betreffenden  handwerksmäßigen  Gewerbes  berechtigen.  (§.  14,  al.  4  der  Gewerbe- 
ordnung.) 

Zur  Ausstellung  dieser  Zeugnisse  sind  nur  jene  gewerblichen  Lehranstalten 
berechtigt,  welche  hiezu  vom  Handelsminister  im  Einvernehmen  mit  dem  Unterrichts- 
minister die  Ermächtigung  erhielten  *). 

In  das  Abgangszeugnis  ist,  nebst  dem  vollständigen  Nationale  des  Schülers  und 
der  Bezeichnung  der  Lehranstalt,  das  Gesammturtheil  des  Lehrkörpers  über  das 
sittliche  Betragen,  den  Fleiß,  den  Schulbesuch  und  die  Leistungen  des  Schülers  in 
allen  Lehrgegenständen  aufzunehmen.  Bei  letzteren  ist  die  Note  des  letzten  Semester- 
oder Jahrescurses,  in  welchem  der  Gegenstand  den  Abschluss  erhielt,  in  das  Zeugnis 
einzutragen.  Den  Schluss  bildet  die  Clausel:  „Dieses  Zeugnis  berechtigt  auf  Grund 
des  §.  14  des  Gesetzes  vom  15.  März  1883,  R.-G.-Bl.  Nr.  39  und  der  Ministerial- 
Yerordnung  vom  17.  September  1883,  R.-G.-Bl.  Nr.  15ü  zum  Antritte  und  selbständigen 
Betriebe  des  N.  N.  Gewerbes." 


*)  Siehe  Verordnung  des  Handelsministeriums  im  Einvernehmen  mit  dem  Ministerium  für  Cultus 
und  Unterricht  vom  17.  September  i883,  R.-G.-Bl.  Nr.  ißO.  (Verordnungsblatt  des  Unterrichts- 
ministeriums vom  Jahre  1883»  Nr.  30,  Öeite  270;  Centialblatt  iSeite  242.) 
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Über  die  Frage,  ob  ein  Schüler  das  Lehrziel  der  Schule  erreicht  und  sich 
das  Recht  auf  ein  Abgangszeugnis  erworben  hat,  entscheidet  mit  Stimmenmehrheit 
die  Lehrerconferenz.  An  dieser  nehmen  alle  Lehrkräfte  der  Anstalt  theil ;  doch  sind 
nebst  dem  Leiter  (Director)  nur  jene  Lehrer  und  Werkmeister  stimmberechtigt, 
welche  den  betreffenden  Schüler  im  letzten  Jahrescurse,  beziehungsweise  in  den 
beiden  letzten  Semestern,  unterrichtet  haben.  Dem  Leiter  (Director)  der  Schule 
gebüren  dann  zwei  Stimmen,  wenn  er  zu  den  eben  genannten  stimmberechtigten 
Mitgliedern  des  Lehrkörpers  zählt. 

Über  diese  Conferenz  ist  ein  Protokoll  zu  führen,  in  welchem  bei  jedem  Schüler 
das  Resultat  der  namentlichen  Abstimmung  ersichtlich  gemacht  wird. 

Ergibt  sich  Stimmengleichheit,  oder  werden  von  einem  Mitgliede  des  Lehr- 
körpers begründete  Bedenken  gegen  das  Abstimmungsresultat  zu  Protokoll  gebracht, 
so  ist  letzteres  unter  Anschluss  eines  Verzeichnisses  der  in  das  Abgangszeugnis 
aufzunehmenden  Noten  des  betreifenden  Schülers  und  mit  der  gutachtlichen  Äußerung 
des  Leiters  (Directors)  versehen,  dem  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  zur 
Entscheidung  vorzulegen.  Schüler,  welche  ein  Abgangszeugnis  nicht  beanspruchen 
oder  nicht  beanspruchen  können,  erhalten  nur  ein  Semestral*  oder  Jahreszeugnis. 

Das  Abgangszeugnis  ist  von  den  stimmberechtigten  Lehrkräften  (bei  den 
betreffenden  Gegenständen)  und  von  dem  Leiter  der  Schule  zu  unterzeichnen  und 
mit  dem  Amtssiegel  zu  versehen.  Die  betreffenden  Ilauptkataloge  und  Protokolle 
sind  an  der  Anstalt  zum  Zwecke  der  allfälligen  Ausstellung  von  Duplicaten  etc. 
aufzubewahren. 

Abgangszeugnisse  fallen  unter  die  Tarifispost  116  a)  bh)  des  Gesetzes  vom 
13.  December  1862  und  erhalten  somit  eine  Stempelmarke  von  50  Kreuzern,  welche 
im  Sinne  des  Erlasses  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht  vom 
24.  Jänner  1878,  Z.  19982  *)  vorschriftsmäßig  zu  überschreiben  ist. 

Sowohl  Abgangszeugnisse,  als  auch  Semestral-  und  Jahreszeugnisse  sind  nach 
den  vom  Ministerium  hinausgegebenen  Formularien  auf  dem  vorgeschriebenen  Zeugnis- 
papiere  auszufertigen.  Die  betreffenden  Blankette,  sowie  auch  das  Zeugnispapier 
werden  vom  k.  k.  Schulbücher  -  Verlage  in  Wien  an  jede  Schulbehörde  ausgefolgt, 
sobald  die  Bestellung  in  amtlicher  Form  geschieht. 

Der  Lieferungspreis  des  geschöpften  Papieres  für  Abgangszeugnisse  beträgt  für 
1  Neuries  22  fl.  50  kr.,  für  100  Bogen  2  fl.  30  kr.,  für  10  Bogen  23  kr.  und  für 
1  Bogen  3  kr. 

Der  Preis  des  gewöhnlichen  Zeugnispapieres  ist  pro  Neuries  mit  14  fl.,  pro 
100  Bogen  mit  1  fl.  40  kr.,  pro  10  Bogen  mit  14  kr.  und  pro  1  Bogen  (für  2  Zeugnis- 
blankette)  mit  2  kr.  festgesetzt.  Der  Preis  der  gedruckten  Zeugnisformularien  wird 
durch  den  Katalog  des  k.  k.  Schulbücher- Verlages  bekannt  gegeben. 

Die  Leiter  der  gewerblichen  Lehranstalten  sind  übrigens  ermächtigt,  bei  größerem 
Bedarfe  an  Zeugnisblanketten  diese  nach  dem  vorgeschriebenen  Muster  und  mit 
dem  Titel  der  betreffenden  Lehranstalt  versehen  auf  Rechnung  des  ihnen  bewilligten 
Pauschales  für  Regieauslagen  drucken  zu  lassen.   Das  hiezu  erforderliche  Zeugnis- 


'*')  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1878,  Nr.  6,  Seite  12. 
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papier  ist  in  der  oben  angegebenen  Weise  zu  beziehen,  wobei  die  k.  k.  Schulbücher- 
Verlags-Direction  ermächtiget  ist,  das  bestellte  Papier  unmittelbar  an  jene  Buch- 
druckerei abzugeben,  welche  ihr  von  der  Schulleitung  als  mit  der  Drucklegung  der 
Zeugnisse  betraut  bezeichnet  wird. 

3.  An  Fachschulen,  welche  keine  Semestralzeugnisse  ausstellen,  sind  die  Angehörigen 
der  Schaler  wenigstens  einmal  im  Jahre  durch  Schulnachrichten  (Gl&ssenausweise) 
von  dem  Betragen,  dem  Fleiße,  dem  Schulbesuche  und  den  Fortschritten  der  Schüler 
in  Kenntnis  zu  setzen. 

Diese  Sehulnachrichten  müssen  sich  ihrer  äußeren  Form  nach  von  den  Zeugnissen 
wesentlich  unterscheiden.  Sie  können  auch  anstatt  der  Frequentations-Zeugnisse  zur 
amtlichen  Bestätigung  des  Schulbesuches  eines  Schülers  in  jenen  Fällen  dienen,  in 
welchen  eine  solche  Bestätigung  von  einer  Behörde  verlangt  wird.  Formularien  hiefür 
können  durch  den  k.  k.  Schulbücher  -  Verlag  (Drucksorte  für  industrielle  Lehr- 
anstalten Nr.  7)  um  den  Preis  von  2  kr.  per  Bogen  bezogen  werden. 


Nr.  20. 

Verordnung  des  Ministers  für  Cuitus  und  Unterricht  yom 

17.  Mai   1884,  Z.  6972, 

betreffend  die  Begelnng  der  faohiniinnigehen  Inepeetion  der  gewerbliohen  Fort- 

bildiingeeoliiilen. 

Durch  die  Ministerial- Verordnung  vom  24.  Februar  1883,  Z.  3674  *)  wurden 
allgemeine  Grundsätze  bezüglich  der  Organisation  der  gewerblichen  Fortbildungs- 
schulen erlassen  und  im  Artikel  IV  dieser  Verordnung  bestimmt,  dass  für  die  fach- 
männische Inspection  dieser  Schulen  vorläufig  durch  Entsendung  von  Regierungs- 
Commissären  aus  den  Kreisen  der  Directoren  und  Fachlehrer  der  Staats-Gewerbe- 
schulen vorgesehen  werden  wird. 

Da  der  Zeitpunkt  gekommen  ist,  um  diese  Bestimmung  allmählich  zu  verwirklichen, 
so  finde  ich  bezüglich  der  Einführung  und  Vornahme  der  fachmännischen  Inspection 
Nachstehendes  zu  verordnen : 

1.  Die  Abgrenzung  der  Inspectionsgebiete  geschieht  nach  Kronländern,  und  in 
diesen  in  der  Regel  nach  den  Bezirken  der  Handels-  und  Gewerbekammern  ;  überdies- 
wird bei  Zuweisung  der  Schulen  an  die  einzelnen  Commissäre  auch  auf  die  Unterrichts- 
sprache Rücksicht  genommen. 

2.  Die  Ernennung  der  Regierungs-Cbmmissäre  aus  den  Kreisen  der  Directoren 
und  Fachlehrer  von  Staats-Gewerbeschulen  erfolgt  zunächst  auf  die  Dauer  von  zwei 
Jahren.  Die  Namen  der  betreffenden  Commissäre  werden  durch  das  Verordnungsblatt 
kundgemacht  werden. 


*)  Ministerial-Verordnungsblatt  vom  Jahre  1883,  Nr.  3,  Seite  31. 


160  Gesetze,  Yerordnimgen,  Erlässe. 

3.  Diese  Regierungs-Commissäre  sind  verpflichtet: 

a)  Die  ihnen  zugewiesenen  gewerblichen  Fortbildungsschulen  in  der  Regel 
einmal  im  Jahre,  mindestens  aber  in  zwei  Jahren  einmal,  eingehend  zu  inspicieren. 

b)  Rathschläge  und  Winke  über  den  beim  Unterrichte  einzuhaltenden  Vorgang, 
die  Wahl  der  Lehrmittel  u.  dgl.  den  Lehrkräften  an  Ort  und  Stelle  zu  ertheilen. 

Schriftliche  Weisungen  erfolgen  nur  durch  das  k.  k.  Ministerium  für  Cultus 
und  Unterricht. 

c)  Dem  Ministerium  über  die  Wahrnehmungen  zu  berichten  und  wegen  Bestätigung 
von  Lehrkräften,  Gompletierung  von  Lehrmittelsammlungen  u.  dgl.  eventuell  Anträge 
zu  stellen. 

d)  Mit  dem  Vorstande  der  betreffenden  politischen  Bezirksbehdrde  und  mit 
dem  Obmanne  des  Schulausschusses,  soweit  es  thunlich  ist,  das  Einvernehmen  zu 
pflegen,  deren  Beschwerden  oder  Wünsche  entgegenzunehmen  und  über  Ersuchen 
Auskünfte  in  Schulangelegenheiten  zu  ertheilen. 

e)  Über  amtliche  Aufforderung  in  Angelegenheiten  des  gewerblichen  Fort- 
bildungsunterrichtes Gutachten  an  das  Ministerium  zu  erstatten. 

f)  Am  Schlüsse  des  Schuljahres  auf  Grund  der  Jahresberichte  der  Schulleiter 
und  der  eigenen  Wahrnehmungen  einen  summarischen  Hauptbericht  über  die 
zugewiesenen  Fortbildungsschulen  zu  verfassen,  welcher  in  angemessener  Weise  zur 
Veröffentlichung  gelangt. 

4.  Um  den  betreffenden  Directoren  und  Fachlehreiii,  die  zur  Vornahme  der 
Inspection  erforderliche  Zeit  zu  gewähren,  wird  deren  Lehrverpflichtung  entsprechend 
ermäßigt  und,  wenn  es  nöthig  sein  sollte,  der  Staats-Gewerbeschule  eine  Hilfskraft 
(Supplent  oder  Assistent)  beigegeben. 

5.  Der  Wirkungskreis  der  genannten  Commissäre  erstreckt  sich  nur  auf  die 
allgemein  gewerblichen  Fortbildungsschulen;  während  die  mit  gewerblichen 
Fachschulen  verbundenen  fachlichen  Fortbildungsschulen  (Ministerial- Verordnung 
vom  24.  Februar  1883,  Z.  3674  Artikel  II,  A,  b.),  sowie  auch  die  an  den  Staats- 
Gewerbeschulen  bestehenden  Fortbildungsschulen  nach  wie  vor  durch  die  mit  der 
Inspection  dieser  Lehranstalten  betrauten  Fachorgane  des  Unterrichts-Ministeriums 
beaufsichtigt  werden. 

6.  Zur  Bestreitung  der  mit  den  Inspectionen  verbundenen  Auslagen,  sowie  für 
die  Mühewaltung  erhalten  die  Commissäre  Remunerationen,  deren  Höhe  in  jedem 
einzelnen  Falle  mit  Rücksicht  auf  die  Zahl  der  Fortbildungsschulen  und  die  sonstigen 
Verhältnisse  festgesetzt  werden  wird. 

7.  Die  Leiter  der  gewerblichen  Fortbildungsschulen  sind  verpflichtet,  den  ihnen 
bezeichneten  Gommissäreu  über  deren  Verlangen  die  erforderlichen  Daten,  betreffend 
den  Personalstand,  die  Schülerzahl,  Stundenvertheilung  u.  s.  w.  zu  liefern,  und  eine 
Abschrift  des  Statutes  und  Lehrplanes  auszufolgen. 

Mit  der  Durchführung  dieser  provisoriscen  Maßregel  wird  im  Jahre  1884  begonnen 
und  dieselbe  im  Laufe  der  nächsten  Jahre  nach  Maßgabe  der  dem  Ministerium  zur 
Verfügung  gestellten  Credite  auf  alle  Kronländer  der  diesseitigen  Reichsbälfte,  mit 
Ausnahme  von  Niederösterreich,  ausge<)ehnt  werden. 
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Nr.  21. 

Terordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  Tom 

26.  Mai  1884,  Z.  10J28, 

an  sSmniiliche  k.  k.  Landes-SdmlbehSrdeH, 

b«tr«ffiad    mehrere  AbUndenuiir^B    Am    Lehrplanee    der   dymiutslen    und    die 
Biaawgabe  von  ZnetmotloBeii  fttr  den  ünterrieht  an  den  Oymnaslen. 

In  der  geraumen  Zeit  seit  der  Durchführung  der  umfassenden  Reorganisation 
unseres  Gymnasialwesens  hat  sich  aus  der  unmittelbaren  Beobachtung  des  gesammten 
Unterrichtsbetriebes  und  seiner  Erfolge,  aus  der  öffentlichen  Erörterung  einzelner 
Fragen  in  Fachblättern,  aus  amtlichen  Relationen  und  aus  Berathungen,  welche  die 
Unterrichtsverwaltung  zu  wiederholten  Malen  veranlasst  hat,  ein  reiches  Material 
an  Beobachtungen,  Erfahrungen  und  Urtheilen  gesammelt,  welches  die  bestehende 
Organisation  zwar  im  ganzen  als  bewährt  erscheinen  lässt,  aber  auch  dazu  auf- 
forderte die  einzelnen  Detailbestimmungen  des  Lehrplanes,  namentlich  die  Classenziele, 
an  der  Hand  der  Erfahrung  zu  prüfen  und  zu  erwägen,  in  welchen  Punkten  und 
Richtungen  der  Untorrichtsbetrieb  ausführlicherer  und  bestimmterer  Weisungen 
bedürftig  sei,  damit  die  volle  Verwirklichung  der  Ziele  des  Lehrplanes,  soweit 
dieselben  überhaupt  sich  als  erreichbar  erwiesen  haben,  gesichert  sei. 

Diese  Prüfung  und  Envägung  haben  nun  erkennen  lassen,  einerseits  dass 
allerdings  in  einzelnen  Punkten  die  Aufgabe  reichlicher  zugemessen  und  das  Ziel 
höher  gesteckt  sei,  als  es  nach  der  Erfahrung  unter  den  gegebenen  Verhältnissen 
sich  als  erreichbar  herausgestellt  hat,  andererseits  dass  die  Instructionen  sowohl  mit 
Rücksicht  auf  die  gesammelten  Beobachtungen  über  den  Unterrichtsbetrieb,  als  auch 
auf  die  Entwickelung,  welche  unser  Gymnasialwesen  und  alles,  was  darauf  von 
Einfluss  ist,  insbesondere  die  Wissenschaft  selbst,  seither  genommen  hat,  der 
Ergänzung  und  Erneuerung  bedürfen. 

Um  also  die  Forderungen  des  Lehrplanes  ohne  eine  ungerechtfertigte  Ver- 
änderung der  Grundlagen  der  ganzen  Gymnasialorganisation  auf  das  durch  die 
Erfahrung  erprobte  Niveau  des  En'eichbaren  zurückzuführen  und  dadurch  die  Vor- 
schrift und  die  mögliche  Leistung  in  Einklang  zu  bringen,  wird  der  angeschlossene, 
nach  den  sofort  näher  zu  bezeichnenden  Richtungen  revidierte  Lehrplan  für  die 
Gynmasien  mit  der  Bestimmung  erlassen,  dass  er  vom  künftigen  Schuljahre  angefangen 
an  die  Stelle  des  gegenwärtig  giltigen,  auf  den  Ministerial-Erlässen  vom  10.  September 
1855,  Z.  10.312  und  vom  12.  August  (871,  Z.  8568  beruhenden  Lehrplanes  •  zu 
treten  habe. 

Die  in  dem  vorliegenden  revidierten  Lehrplane  und  den  Instructionen  für  das 
Deutsche  gegebenen  Bestimmungen  und  Weisungen  haben  vorläufig  wie  bisher 
auch  für  die  anderen  Unterrichtssprachen  analoge  Anwendung  zu  finden ;  und 
es  bleibt  eine  besondere  Regelung  vorbehalten,  bis  sich  ein  klares  Bedürfnis 
darnach  herausstellt. 
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Bemerkungen  zum  Lehrplane. 

Für  die  vorliegenden  Ergebnisse  der  Revision  waren  nun  folgende  Erfahrungen 
und  Gesichtspunkte  ma(5gebend : 

Im  Latein  war  die  grammatische  Aufgabe  der  III.  und  IV.  Glasse  in  der 
zugemessenen  Zeit  nicht  lösbar ;  Abhilfe  konnte  nur  durch  eine  andere  Vertheilung 
der  Lateinstunden  geschafft  werden,  was  allerdings  zunächst  der  lateinischen 
Leetüre  in  diesen  beiden  Classen  Abbruch  thut,  aber  durch  die  Ermöglichung 
besserer  grammatischer  Vorbildung  einen  fruchtbareren  Betrieb  der  Leetüre  in  den 
höheren  Classen  vorbereitet. 

Die  Zahl  der  schriftlichen  Arbeiten  musste  soweit  beschränkt  werden,  dass 
die  sorgfältige  Behandlung  der  Sache  geleistet  werden  kann. 

In  der  Leetüre  erwiesen  sich  die  Classenpensa  weit  über  das  Erreichbare 
hinausgehend,  es  war  daher  der  Umfang  erheblich  zu  verringern,  so  dass  unter 
normalen  Verhältnissen  künftig  sich  die  Ziele  werden  erreichen  lassen.  Die  Leetüre 
Ciceronischer  Briefe  (in  der  VI.  Classe)  wurde  als  entbehrlich  erkannt;  in  der 
VII.  Classe  empfahl  es  sich  die  oratorische  Prosalectüre  etwas  einzuschränken  um 
für  die  anziehendere  Leetüre  der  Dialoge  Raum  zu  gewinnen;  in  der  VIII.  Classe 
war  es  zweckmäßiger  sich  auf  die  bedeutsamsten  Werke  des  Tacitus  zu  beschränken 
und  den  Agricola  entfallen  zu  lassen. 

Die  stilistischen  Übungen  bedurften  in  jenen  Semestern,  welchen  poetische 
Leetüre  zugewiesen  ist,  einer  Stütze;  daher  erschien  es  angemessen  neben  der 
poetischen  Lecttire  auch  der  Prosa  einen  bescheidenen  Platz  einzuräumen. 

Im  Griechischen  mangelte  dem  Unterrichte  in  der  attischen  Syntax  während 
der  durch  3  Semester  fortlaufenden  Leetüre  aus  Homer  und  Herodot  die  unent- 
behrliche Grundlage  der  gleichzeitigen  Leetüre  eines  attischen  Prosaikers,  w^odurch 
der  Übergang  zu  Demosthenes  ungemein  erschwert  war.  Es  erschien  daher  geboten, 
die  Homerlectüre  in  der  V.  und  VI.  Classe  etwas  einzuschränken  und  daneben  die 
Leetüre  aus  Xeuophon,  wenn  auch  in  sehr  bescheidener  Ausdehnung,  einhergehen 
zu  lassen.  Der  bei  der  kleinen  Stundenzahl  stark  belasteten  VII.  Classe  empfahl 
es  sich  die  Leetüre  einer  Tragödie  des  Sophokles  abzunehmen,  die  in  der  Regel 
nicht  geleistet  oder  nicht  vollendet  wurde,  und  dafür  dem  Hauptautor  der  Classe 
(Demosthenes)  und  der  Hauptlectüre  des  ganzen  Obergymnasiums  (Homer)  Rawn 
zu  gönnen.  Von  der  SchuUectüre  aus  Plato  wurde  der  Dialog  Phaedo  ausgeschlossen, 
dagegen  einzelne  kleinere  Dialoge  zugelassen ;  jener  schien  wegen  der  Schwierigkeit 
der  behandelnden  Frage  ungeeignet,  so  sehr  zu  bedauern  ist,  dass  damit  auch  die 
ergreifende  Erzählung  der  letzten  Momente  des  Sokrates  den  Schülern  entzogen 
wird;  diese  empfahlen  sich  durch  Einfachheit  und  Übersichtlichkeit. 

Das  Deutsche  in  der  V.  Classe  vermochte  in  der  zu  karg  bemessenen  Zeit 
weder  in  den  methodischen  Betrieb  der  Leetüre  einzuführen  noch  den  Aufsatz  aus- 
giebig zu  pflegen.  Die  Zulegung  einer  Lehrstunde  —  nicht  zur  Erweiterung,  sondern 
zur  durchgreifenden  Bearbeitung  des  Classenpensums  —  war  unentbehrlich  und 
konnte  von  der  Geschichte  genommen  werden,  welche  ohne  wesentliche  Störung 
ihres  Lehrganges  in  der  folgenden  Classe  entschädigt  vdrd. 
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Das  Mittelhochdeutsche,  bisher  in  der  VII.  oder  VI.  Classe  an  Gymnasien  mit 
deutscher  Unterrichtssprache  gelehrt,  hat  in  der  Unterrichtszeit,  die  ihm  ohne 
Beeinträchtigung  der  anderen  unstreitig  >vichtigeren  Aufgaben  des  deutschen 
Unterrichtes  zugestanden  werden  konnte,  namentlich  in  Bezug  auf  die  eigentliche 
Sprachkenntnis,  nicht  solche  Erfolge  erzielen  lassen,  welche  der  Absicht  bei  der 
Einführung  dieses  Gegenstandes  entsprachen  und  seine  Beibehaltung  zu  rechtfertigen 
vermöchten.  Die  literarhistorische  Seite  dieses  Zweiges  wird  im  übrigen  Deutsch- 
unterrichte genügende  Berücksichtigung  finden  können. 

Literaturgeschichte  in  der  bisherigen  Behandlung  wollte  sich  nicht  als  dem 
Gymnasium  gemäß  erweisen;  es  mag  vei*sucht  werden,  ob  sich  der  Gegenstand 
in  den  Grenzen  der  strenghistorischen  Darstellimg  und  von  allem  Ästhetisieren  frei 
halten  und  dem  Ganzen  organisch  einfügen  lässt. 

Der  Geschichte  in  der  III.  Classe  hatte  der  Ministerial-Erlass  vom  12.  August 
1871,  Z.  8568  nur  1  Stunde  wöchentlich  zugewiesen,  zur  ordentlichen  Absolvierung 
des  ziemlich  reichhaltigen  Pensums  wenig;  es  erscheint  nur  billig  die  drei  Lehr- 
stunden auf  Geographie  und  Geschichte  gleichmäßig  zu  vertheüen.  Die  Verschiebung 
der  Stundenzahl  zwischen  der  V.  und  VI.  Classe  führt  dazu,  dass  in  der  V.  Classe 
mit  der  Unterwerfung  Italiens  unter  die  Herrschaft  Roms  abgeschlossen  werden 
muss.  Die  VIII.  Classe  bedurfte  gleichzeitig  einer  Erleichterung  des  massenhaften 
Materials  der  Statistik  und  einer  Zusammenfassung  der  griechischen  und  römischen 
Geschichte,  nächst  der  vaterländischen  Geschichte  des  wichtigsten  Theiles  im  gesammten 
Geschichtsunterricht  am  Gymnasium.  Eine  geringe  Veränderung  genügt  lun  beides 
zu  erreichen. 

In  Mathematik  ist  nicht  nur  auf  jede  —  im  Organisationsentwurfe  vom 
Jahre  1849  als  möglich  dahingestellte  —  Erweiterung  des  Lehrstoffes  verzichtet, 
sondern  auch  zur  Erleichterung  eine  strengere  Sonderung  des  Wesentlichen  vom 
Unwesentlichen  vorgenommen  und  so  manche  Einschränkung  vorgezeichnet  worden, 
soweit  dies  möglich  ist,  ohne  den  diesem  Gegenstande  eigenthümlichen  Erziehungs- 
wert zu  gefährden.  Denn  ohne  eine  gewisse  Höhe  der  Kenntnisse  können  die 
mathematischen  Erkenntnisformen  nicht  zum  Bewusstsein  und  zur  sicheren  Verwendung 
gebracht  werden,  und  es  ist  deshalb  unzulässig,  den  Inhalt  des  Unterrichtes  unter 
ein  Niveau  hinabzudrücken,  über  welchem  er  aus  dem  angeführten  Grunde  in  allen 
—  unserem  Gymnasium  gleichartigen  —  Unterrichtsanstalten  anderer  Culturstaaten 
sorgfältig  erhalten  wird. 

Im  besonderen  wurde  für  den  Unterricht  im  Untergymnasium  die  Nebenaufgabe, 
auch  iür  gewisse  praktische  Berufszweige  vorzubereiten,  auf  das  Unentbehrliche 
eingeschränkt,  um  der  wesentlichen  Aufgabe,  die  geistige  Fähigkeit  der  Schüler  für 
die  wissenschaftliche  Aufgabe  des  Obergymnasiums  zu  entwickeln,  die  nöthige 
Förderung  zu  geben.  Durch  diese  Vereinfachung  der  Aufgabe  überhaupt  ist  in  der 
IV.  Classe  eine  eingehendere  Behandlung  der  Gleichungen  und  Probleme  des  ersten 
Grades  ermöglicht.  In  der  V.  Classe  ist  die  Fortsetzung  und  Erweiterung  der  Lehre 
von  den  Gleichungen  des  ersten  Grades  aufgenommen  und  ihr  dadurch  die  Stelle 
vor  den  Operationen  der  wissenschaftlichen  (III.)  Stufe  angewiesen,  weiche  ihr  aus 
didaktisclien  Gründen  gebürt.  In  der  VI.  Classe  kommen  die  Gleichungen  des  zweiten 
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Grades  mit  einer  Unbekannten  zur  Behandlung,  da  sie  in  der  synthetischen  Geometrie 
und  in  der  Trigonometrie  schwer  zu  entbehren  sind.  Außerdem  sind  in  der  Instruction 
bei  der  näheren  Ausführung  des  Lehrstoffes  einzehie  Partien  bezeichnet,  welche 
unter  Umständen  entfallen  können. 

Der  naturgeschichtliche  Lehrstoff  bleibt  wie  bisher  vertheilt,  mit  Aus- 
nahme einer  partiellen  Verschiebung  der  Materien  der  L  Classe,  wodurch  die 
Beschreibung  der  niedersten  Thiere  an  den  Schluss  des  Wintersemesters  verlegt 
wird,  da  man  erfahrungsmäßig  im  Sommersemester  mit  den  Gliederthieren  vollauf 
zu  thun  hat.  Einzelne  Zweige  des  Gegenstandes  in  der  V.  und  VI.  Classe,  wie 
Geognosie,  Paläontologie  und  geographische  Verbreitung  der  Thiere  und  Pflanzen, 
erfahren  eine  solche  Einschränkung,  dass  nur  die  markantesten  Thatsachen  zur 
gelegentlichen  Einschaltung  gelangen,  um  nicht  Schlagworte  im  Lehrplane  fort- 
zuführen, denen  der  Unterricht  in  der  zugemessenen  Zeit  nicht  gerecht  werden  kann. 

In  Physik  wird  die  Lehre  von  der  Wellenbewegung  und  die  Akustik  aus 
der  VII.  in  die  VIII.  Classe  verlegt  und  dafür  die  ganze  Wärmelehre  der  VII.  Classe 
zugewiesen.  Maßgebend  für  diese  Änderung  ist  der  innige  Zusammenhang  zwischen 
der  Mechanik  gasföimiger  Körper,  der  Wärmelehre  und  der  modernen  Chemie 
einerseits,  zwischen  der  Wellenbewegung,  den  Schall-  und  Lichterscheinungen 
andererseits. 

Hinsichtlich  der  philosophischen  Propädeutik  zum  ursprünglichen  Lehri)lan 
(v.  1849)  zurückzukehren,  den  Gegenstand  auf  die  oberste  Classe  zu  beschränken  und 
die  Psychologie  der  Logik  vorangehen  zu  lassen,  empföhle  sich  aus  vielen  äußeren 
und  inneren  Gründen.  Zunächst  wäre  eine  Erleichterung  des  Gesammtpensums  der 
stark  belasteten  VII.  Classe  durch  den  Wegfall  der  formalen  Logik  zu  Gunsten 
anderer  in  der  Unterrichtszeit  nur  karg  bedachten  Lehrgegenstände  gewiss  sehr 
erwünscht.  Andererseits  würde  die  philosophische  Propädeutik  durch  Verschiebung 
in  die  VIII.  Classe  gerade  an  jene  Stelle  des  Gesammtlehrplanes  gerückt,  wo 
gleichzeitig  die  relativ  höchste  Reife  der  Schüler  und  die  relativ  vollständigste 
Absolvierung  der  GymnasialdiscipUnen  zusammentreffen  und  den  eigentlichen  ZwecJc 
des  philosophisch-propädeutischen  Unterrichtes,  nämlich  die  gesanunte  Gymnasial- 
bildung zusammenzufassen  und  zu  vertiefen,  so  vollkommen  würden  erreichen  lassen, 
als  dies  überhaupt  innerhalb  des  Gymnasiums,  also  vor  dem  völligen  Abschlüsse 
des  Gymnasialunterrichtes  möglich  ist. 

Die  Psychologie  vorangehen  zu  lassen  und  dem  Hauptzwecke  —  einer  aus- 
reichenden logischen  Orientierung  —  unterzuordnen,  entspräche  dem  jetzigen  Stande 
der  logischen  Wissenschaft,  dem  wissenschaftlichen  Charakter  der  psychologischen 
Forschung  und  dem  natürlichen  Verhältnisse  der  beiden  Disciplinen  innerhalb  des 
Rahmens  eines  gymnasialen  Vorbereitungsunterrichtes. 

Allein  gegenwärtig  sind  für  diese  Umgestaltung,  so  wünschenswert  sie  ist, 
die  unerlässlichen  Vorbedingungen  noch  nicht  gegeben.  Es  fehlt  an  Lehrbüchern, 
welche  einem  Unterrichte  in  der  angedeuteten  Form  ohneweiters  zugrunde  gelegt 
werden  könnten,  und  es  dürfte  sich  im  allgemeinen  auch  nicht  empfehlen  dem 
Lehrer  zuzumuthen  eines  der  vorhandenen  Lehrmittel  dem  Zwecke  entsprechend 
für  seinen  Gebrauch   umzugestalten.    Vorläufig   wird   daher   an   den   gegenwärtig 
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geltenden  Bestimmungen  über  diesen  ITuterricht  nichts  geändert,  doch  werden  in 
einer  Instruction  die  Gesichtspunkte  für  die  Reform  des  propädeutischen  Unterrichtes 
dargelegt,  deren  Verwirklichung  noch  vorbehalten  bleiben  muss.  Es  darf  aber  erwartet 
werden,  dass  auch  die  jüngst  erlassene  Prüfungsvorschrifl;  fQr  Candidaten  des 
Gymnasiallehramtes  dazu  beitragen  werde,  die  Vorbedingungen  dafür  herbeizuführen. 

Bemerkungen  zu  den  Instrnctionen. 

Seit  der  Reorganisation  unserer  Gymnasien  hat  die  theoretische  pädagogisch- 
didaktische Ausbildung  der  Candidaten  des  Gymnasiallehramtes  dank  der  Pflege  des 
pädagogischen  Unterrichtes  in  Vorlesungen  und  Seminaren  an  den  Universitäten 
eine  Höhe  erreicht,  welche  zur  Zeit  jener  Reorganisation  nicht  vorausgesetzt 
werden  durfte,  und  die  praktische  Einführung  in  das  Lehramt  hat  durch  die 
Regelung  des  Probejahres  gewiss  eine  wesentliche  Förderung  erfahren.  Es 
könnte  unter  diesen  Verhältnissen  scheinen,  dass  es  nunmehr  überflüssig  sei, 
dem  angehenden  Lehrer  noch  Instructionen,  zumal  ausführlichere,  an  die  Hand 
zu  geben,  dass  man  vielmehr  getrost  die  Sache  der  erworbenen  theoretischen 
Einsicht  des  Candidaten  und  seiner  wachsenden  Erfahrung  in  didaktischen  Dingen 
überlassen  dürfe.  So  wertvoll  und  unentbehrlich  jene  theoretische  Ausbildung  in 
Pädagogik  und  Didaktik  ist,  die  der  Candidat  von  der  Universität  ins  Lehramt 
mitbringen  mag,  so  unzulänglich  ist  sie  und  lässt  den  Anfänger  gerade  der  concreten 
Lehraufgabe  gegenüber  nur  zu  oft  rathlos.  Denn  die  pädagogischen  Vorlesungen 
müssen  sich  zu  sehr  auf  die  allgemeinen  Gesetze  beschränken  und  können  in  die 
specielle  Didaktik  der  einzelnen  Disciplinen  aus  mancherlei  Gründen  nicht  soweit 
sich  einlassen,  als  es  jedesmal  die  besondere  Stellung  der  einzelnen  Disciplin  im 
Gesammtplane,  die  Bedeutung  der  einzeben  Theile  einer  Disciplin  im  ganzen  Lehr- 
gange derselben,  die  Abhängigkeit  der  Methode  jedes  Lehrgegenstandes  von  dem 
Stande  der  Wissenschaft,  der  er  angehört,  und  von  den  äußeren  Bedingungen,  welche 
in  der  Schulliteratur  und  in  den  Stundenplänen  gegeben  sind,  erfordern  würde, 
wenn  die  Unterweisung  zureichend  sein  sollte. 

Auch  in  den  besonderen  Fachwissenschaften  ist  die  Ausbildung  der  Candidaten 
des  Gymnasiallehramtes  durch  die  darauf  abzielenden  Einrichtungen  an  den  Universi- 
täten in  der  erfreulichsten  Weise  vorgeschritten  und  damit  die  wichtigste  Vorbedingung 
für  einen  gründlichen,  anregenden  und  die  Erwerbung  des  Wissens  durch  die  eigene 
Arbeit  des  Schülers  vermittelnden  Unterricht  geschaffen.  Dadurch  erscheinen  aber 
Weisungen  keineswegs  überflüssig,  vielmehr  erst  recht  nützlich,  welche  die  Stellung 
und  Bedeutung  einzelner  Disciplinen  oder  bestimmter  Seiten  dieser  Disciplinen  im 
Gesammtplane  des  Gymnasiums  beleuchten,  nothwendige  oder  zulässige  Einschränkungen 
des  Lehrstoffes  bezeichnen,  den  äufieren  Vorgang  des  Unterrichtes  regeln,  das 
Aufgabenwesen  und  überhaupt  das  Maß  der  von  den  Schülern  zu  fordernden  Leistungen 
genauer  im  einzelnen  bestimmen,  als  dies  im  Lehrplane  geschehen  kann,  Gesichtspunkte 
und  Muster  für  die  didaktische  Behandlung  der  einzelnen  Disciplinen  zumal  jener 
schvrierigeren  Theile  derselben  aufisteilen,  wo  die  Gefahr  des  unsicheren  Experimen- 
tierens  oder  des  Fehlgreifens  eriahrungagemäß  am  nächsten  liegt  So  werden  auch  die 
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Erfahrungen  am  ehesten  nutzbar  gemacht  und  jenes  Herumtasten  verhütet,  das  dem 
Unterrichte  Schaden  bringt,  dem  Lehrer  selbst  auch  keine  Befriedigung  über  den 
Erfolg  seiner  Arbeit  gewährt  und  dadurch  leicht  die  Freude  daran  benimmt. 

Diesem  unleugbaren  Bedürfnisse  des  Lehrers,  namentlich  des  Anfangers, 
kommen  die  Instructionen  entgegen,  bestimmt  den  Weg  weisend,  wo  Abweichung 
vom  Übel  wäre,  einen  bewährten  Vorgang  darstellend,  wo  vielleicht  auch  ein  anderer 
zum  selben  Ziele  führen  möchte,  in  anderen  Dingen  endlich  nur  die  wichtigsten 
Gesichtspunkte  bezeichnend,  wenn  dies  zu  genügen  schien  um  die  Erreichung  des 
Zieles  zu  sichern. 

Wo  ein  Unterricht  durch  eine  lange  Beihe  von  Jahren  hinläuft  und  nur  bei 
consequentem  Verfahren  der  gewünschte  Erfolg  zu  erwarten  ist,  musste  mit  größerer 
Genauigkeit  und  Bestimmtheit  die  Aufgabe  abgegrenzt  und  die  Methode  vorgezeichnet 
werden,  damit  der  stetige  Fortgang  und  das  Ineinandergreifen  auch  dann  gesichert 
sei,  wenn  der  Unterricht  aus  einer  Hand  in  eine  andere  übergeht 

Daher  kommt  es,  dass  namentlich  in  den  Instructionen  für  die  alten 
Sprachen  soweit  ins  Detail  gegangen  wurde;  hier  waren  besonders  fttr  den 
Elementarunterricht  mit  Bücksicht  auf  den  Einfluss  der  sprachvergleichenden  und 
sprachhistorischen  Studien  auf  den  Betrieb  der  Grammatik,  femer  für  die  individuali- 
sierende Behandlung  der  Autorenlectüre,  bei  welcher  gleichzeitig  die  gemeinsamen 
Ziele  im  Auge  behalten  werden  müssen,  genauere  Weisungen  als  ein  Bedürfius 
erkannt  worden. 

In  ähnlicher  Weise  schien  es  erforderlich  in  Bezug  auf  den  Unterricht  im 
Deutschen  für  die  Behandlung  der  Grammatik  und  namentlich  der  Satzlehre  jene 
Veränderungen  des  Lehrganges  zu  markieren,  die  sich  einerseits  aus  der  veränderten 
Auffassung  der  Stellung  der  Grammatik  im  Unterrichte  der  Mutters])rache,  andererseits 
aus  der  Veränderung  der  Vorbedingung  für  den  Eintritt  ins  Gymnasium  ergeben; 
femer  waren  für  den  Betrieb  der  Literaturgeschichte  jene  Grenzen  bestimmt  zu 
ziehen,  innerhalb  deren  dieser  Lehrgegenstand  noch  einen  Platz  im  Gymnasial- 
lehrplan  beanspmchen  kann;  endlich  für  die  Leetüre  und  namentlich  für  die 
Privatlectüre  die  leitenden  Gesichtspunkte  aufzustellen. 

Dem  Geschichtsunterrichte  im  Gymnasium  erwachsen  aus  dem  immer 
reichlicheren  Eindringen  der  Ergebnisse  der  wissenschaftlichen  Detailforschung, 
namentlich  auf  dem  Gebiete  dos  orientaUschen  Alterthums,  in  die  Lehrbücher 
und  aus  der  veränderten  Behandlung  der  ältesten  Geschichte  der  classischen 
Völker  des  Alterthums  ernste  Schwierigkeiten,  welche  den  Schwerpunkt  zu  ver- 
rücken und  einen  der  jugendlichen  Auffassung  fremden  Geist  einzufuhren  drohen; 
in  allen  Theilen  dieser  Unterrichtsmaterie  schwillt  der  Stoff  zu  unübersehbarer 
Fülle  an.  Die  Instmetionen  suchen  nun  diesem  Unterrichtsgegenstande  im  ganzen 
und  jedem  einzelnen  Theile  desselben  insbesondere  die  gebürende  Stellung  und 
Bedeutung  anzuweisen,  den  Umfang  der  Materie  in  die  rechten  Grenzen  zurück- 
zufahren und  die  den  Entwickeiungsstufen  der  Schüler  angemessene  Behandlung 
zu  sichern. 

Die  didaktischen  Bemerkungen  über  den  geographischen  Unterricht 
betreffen  insbesondere  die  Bedeutung  der  Karte  als  des  wichtigsten  Lehnnittels, 
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das  nicht  dem  Lehrtexte  zur  Illustration  zu  dienen  hat,  vielmehr  die  Quelle  ist, 
aus  welcher  der  Schüler  alles  Wissen  unmittelbar  schöpft,  wobei  der  Lehrtext  nur 
die  klare  Formulierung  imd  die  Ordnung  der  gewonnenen  Kenntnisse  erleichtert. 
Das  Kartenlesen  und  das  Kartenzeichuen  sind  daher  ein  Hauptpunkt  der  Instructionen, 
von  welchen  auch  eine  Anregung  zu  erhoffen  ist  für  die  entsprechende  Fortbildung 
der  kartographischen  Lehrmittel.  Überdies  war  Stellung  und  Behandlung  der  mathe- 

« 

matischen  Geographie  näher  zu  beleuchten. 

Hinsichtlich  der  mathematisch -naturwissenschaftlichen  Fächer 
hätte  es  für  die  Hauptpunkte  vielleicht  genügt  auf  die  erst  vor  wenigen  Jahren 
hinausgegebenen  Instructionen  für  den  Unterricht  an  den  Realschulen  zu  verweisen ; 
doch  schien  es  mit  Rücksicht  auf  die  etwas  verschiedene  SteUung  dieser  Disciplinen 
im  Gymnasium  und  auf  das  geringere  Stundenausmaß  für  dieselben  gerathener 
eigens  zu  erörtern,  auf  welchen  Wegen  sich  hiw  die  Ziele  am  sichersten 
erreichen  lassen. 

So  kam  es  insbesondere  bezüglich  der  Mathematik  darauf  an,  aus  dem 
bereits  übermäßig  angeschwollenen  Lehrstoffe  auszuscheiden  und  aus  dem  fortwährend 
zudrängenden  abzuwehren,  was  für  den  Zweck  des  Gymnasiums  nicht  nothwendig 
ist,  wie  groß  auch  das  Interesse  dieser  Dinge  für  die  Wissenschaft  sein  mag.  Nicht 
die  Masse,  sondern  die  Klarheit  der  Begriffe  uiid  der  bestimmte  und  strenge 
Zusammenhang  derselben  machen  diese  Disciplin  für  das  Gymnasium  wertvoll,  daher 
war  darauf  zu  dringen,  dass,  zumal  in  den  Anfangsgründen,  der  Unterricht  nach 
der  höchsten  Einfachheit  und  Anschaulichkeit  strebe,  dass  alles  Unwesentliche  ausge- 
schieden, das  Wesentliche  aber  desto  gründlicher  behandelt  werde. 

Im  natur geschichtlichen  Unterrichte  liegt  infolge  der  unendlichen  Detail- 
forschung einerseits  und  der  Aufstellung  umfassender  Theorien  andererseits,  deren 
Andringen  die  Lehrbücher  nicht  immer  von  sich  abzuwehren  vermochten,  die  Gefahr 
nahe,  dass  Umfang  des  Stoffes  und  Standpunkt  der  Behandlung  über  das  Gymnasium 
hinausstrebe  und  dass  dieser  Gegenstand,  statt  an  seinem  Theile  zur  harmonischen 
Entwickelung  der  Jugend  mitzuwirken,  zu  unfruchtbarer  und  unerträglicher  Belastung 
des  Gedächtnisses  und  zu  Überspannung  führe.  Es  waren  also  mit  Bestimmtheit  die 
Grenzen  zu  ziehen  und  die  Wege  zu  weisen,  um  diesem  für  die  allseitige  Ausbildung 
geradezu  unersetzlichen  Lehrgegenst^nde  den  Charakter  einer  Gymnasialdisciplin 
zu  wahren. 

Für  den  Unterricht  in  der  Physik  hatten  sich  die  Instructionen  vom 
Jahre  1849  in  allgemeinen  Umrissen  gehalten;  es  erschien  zweckmäßig  die  Sache 
näher  auszuführen,  um  einei-seits  für  die  untere  Stufe  die  Anknüpfung  an  die 
Beobachtung  zu  betonen,  für  die  obere  Stufe  andererseits  Fingerzeige  zu  geben, 
wie  auch  schwierigere  Partien  mit  Aussicht  auf  günstigen  Erfolg  behandelt  werden 
können,  ohne  dass  der  Unterricht  die  ihm  gezogenen  Grenzen  überschreitet. 
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Lehrplan  des  Gymnasiums. 

A.  Beligion. 

* 
Der  Religionsunterricht  wird  durch  alle  acht  Classen  in  wöchentlich 

zwei  (in  der  VIII.  Classe  nach  Umständen  auch  in  drei)  Stunden  nach  speciellen 

Vorschriften   ertheilt. 

B.  Latoiniflöho  Sprache. 

Untergymnasiiim. 

Ziel  des  Ganzen:  Grammatische  Kenntnis  der  lateinischen  Sprache,  Fertig- 
keit und  Übung  im  Übersetzen  eines  leichten  lateinischen  Schriftstellers. 

I.  Classe,  wöchentlich  8  Stunden. 

Grammatik:  Regelmäßige  Formenlehre ,  d.  h.  die  fUnf  regelmäßigen 
Declinationen,  die  Genus-Regeln,  Adjectiva  und  Adverbia  mit  ihrer  Comparation, 
die  wichtigsten  Pronomina,  die  Cardinal-  und  Ordinal-Zeitwörter,  die  vier  regel- 
mäßigen Conjugationen,  einige  wichtige  Präpositionen  und  Conjunctionen.  —  Bei 
dem  Erlernen  der  Formen  ist  von  Anfang  an  sogleich  auf  genaues  Sprechen,  sowohl 
nach  dem  Wortaccente  als  nach  der  Quantität  der  Silben  zu  halten. 

Grammatischer  Unterricht  und  Leetüre  sind  nicht  getrennt,  sondern  derselbe 
Lehr-  und  Lernstoff  dient  für  beides.  Die  gelernten  Formen  sind  sogleich  durch 
Übersetzung  aus  einem  dazu  eingerichteten  lateinischen  Lesebuche  einzuüben ; 
der  in  den  Lesestücken  enthaltene  Stoif  von  Vocabeln  ist  wieder  zu  mündlichen 
und  schriftlichen  Übersetzungen  in  das  Lateinische  zu  verwenden.  Um  dies  möglich 
zu  machen,  wird  bei  der  Formenlehre  des  Nomen  die  Bedeutung  und  Construction 
einiger  besonders  häufiger  Präpositionen  gelernt  und  eingeübt;  bei  der  Formenlehre 
des  Verbums  in  gleicher  Weise  der  Gebrauch  des  Infinitivs  nach  einigen  besonders 
wichtigen  Verben  und  adjectivischen  Prädicatausdrücken  und  der  Gebrauch  des 
Conjunctivs  nach  einigen  Conjunctionen  des  Grundes,  der  Absicht,  Folge  und  Bedingung. 

Wöchentlich  ist  eine  halbe  Stunde  einer  Lection  auf  eine,  von  dem  Lehrer  zu 
Hause  zu  corrigierende  Composition  zu  verwenden. 

Häusliche  Arbeiten  der  Schüler:  Memorieren  der  in  der  Lection  durch- 
gegangenen Paradigmen  und  vorgekommenen  Vocabeln  des  Lesebuches;  nach 
genügender  Vorübung  zuerst  Au&chreiben  der  in  den  Lectionen  vorgekommenen 
Übersetzungen  in  das  Lateinische,  später  allwöchentlich  1 — 2  Aufgaben  zum  Über- 
setzen ins  Lateinische  von  so  mäßigem  Umfange,  dass  die  Ausarbeitung  leicht  und 
doch  genau  in  einer  halben  Stunde  in  der  Schule  durchgenommen  und  verbessert 
werden  kann. 
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Zum  Aufsteigen  in  die  höhere  Classe  wird  am  Schlüsse  des  Jahres  nicht 
nur  die  Kenntnis  der  Formen  geprüft,  sondern  auch  die  Sicherheit  und  Leichtigkeit 
in  ihrer  Anwendung  bei  Übertragungen  aus  einer  Sprache  in  die  andere  und  bei 
selbständiger  Bildung  und  Umbildung  von  Sätzen. 

IL  CbMe,  wöchentlich  8  Stunden. 

Grammatik:  Ergänzung  der  regelmäßigen  Formenlehre  durch  Hinzufügung 
der  in  der  ersten  Classe  noch  übergangenen  Partien  der  Pronomina  und  Numeralia, 
die  wichtigsten  Unregelmäßigkeiten  in  Declination,  Genus  und  Conjugation. 

Die  Verbindung  des  grammatischen  Unterrichtes  mit  der  Leetüre  des  Lese- 
buches bleibt  in  dieser  Classe  dieselbe,  wie  in  der  ersten.  Die  in  der  L  Classe 
eingeprägten  syntaktischen  Formen  werden  erweitert;  hiezu  kommen  noch  der 
Accusatiyus  cum  infinitivo  und  der  Ablativus  absolutus. 

Wöchentlich  wird  wie  in-  der  L  Classe  eine  halbe  Stunde  auf  eine  Com  Posi- 
tion verwendet. 

Häusliche  Arbeiten  der  Schüler:  Memorieren  von  Paradigmen,  Regeln, 
Vocabeln,  wie  in  der  I.  Classe;  dazu  alle  2  Wochen  ein  Pensum  von  so  mäßigem 
Umfange,  dass  die  Correctur  in  der  Schule  nicht  mehr  als  eine  halbe  Stunde  erfordert. 
Nach  genügender  Vorübung  Präparation  auf  die  zu  lesenden  lateinischen  Abschnitte 
des  Lesebuches. 

Die  Versetzungsprüfung  für  das  Aufsteigen  in  die  nächst  höhere  Classe  bestimmt 
sich  aus  der  Aufgabe  der  Classe,  wie  am  Schlüsse  der  nächstvorhergehenden. 

III.  Clane,  wöchentlich  6  Stunden. 

Grammatik,  3  Stunden.  Lehre  von  der  Congruenz,  vom  Gebrauche  der  Casus 
und  der  Präpositionen,  unter  Zugrundelegung  einer  passenden  Schulgrammatik. 

Alle  14  Tage  eine  Composition  von  einer  ganzen  Stunde. 

Leetüre,  3  Stunden.  Einige  Vitae  des  Cornelius  Nepos  oder  eine  Auswahl  aus 
Curtius  anfangs  langsam  zu  lesen,  dann  den  Fortschritten  der  Schüler  gemäß  rascher. 

Häusliche  Arbeiten  der  Schüler:  Alle  2  Wochen  ein  Pensum.  Außerdem 
Wiederholung  der  durchgegangenen  giammatischen  Regeln,  nebst  Bildung  der  dazu 
erforderlichen  Beispiele.  Präparation  auf  die  Leetüre,  so  dass  die  Schüler  den 
aufgegebenen  Abschnitt,  schwierige  Stellen  ausgenommen,  übersetzen  können. 

In  der  Versetzungsprüfung  wird  zum  Aufsteigen  in  die  höhere  Classe 
verlangt,  schriftlich:  eine  in  der  Classe  zu  arbeitende,  der  grammatischen  Lehr- 
aufgabe entsprechende  Composition,  ohne  Gebrauch  von  Grammatik  und  Lexikon, 
von  groben  Fehlem  im  Ganzen  frei;  mündlich:  Leichtigkeit  im  Übersetzen  der  in 
den  Lectionen  übersetzten  Theile  des  lateinischen  Autors,  Fähigkeit,  sich  in  das 
früher  noch  nicht  Übersetzte  bei  Angabe  der  seltenen  Wörter  zu  finden. 

IV.  ClasM,  wöchentlich  6  Stunden. 

Grammatik,  3  oder  2  Stunden.  Eigenthümlichkeiten  im  Gebrauche  der 
Nomina  und  Pronomina,  Lehre  vom  Gebrauche  der  Tempora  und  Modi  nebst  den 
Conjunctionen. 

Alle  14  Tage  oder  3  Wochen  eine  Composition  von  einer  ganzen  Stunde. 

2 


170  Gesetze,  Verordnungeii,  Erl&Bse. 

Lectürei  3  oder  4  Stunden.  Caesars  bellum  GaUicum,  etwa  3  Bücher.  In 
der  2.  Hälfte  des  2.  Semesters  sind  wöchentlich  2  Leetürestunden  darauf  zu 
verwenden,  dass  die  Schüler  zuerst  mit  lateinischen  Versen,  und  zwar  Hexa- 
metern und  Distichen  bekannt  werden.  Der  Stoff  dieser  Leetüre  ist  aus  Ovid  zu 
entlehnen.  Der  poetischen  Leetüre  muss  eine  Zusammenfassung  der  beim  Lernen  der 
Formenlehre  vereinzelt  vorgekommenen  prosodischen  Regeln  vorausgeschickt  werden. 

Die  häuslichen  Arbeiten  und  die  Versetzungsprüfung  sind  auf 
dieselbe  Weise  bestimmt,  wie  in  der  HL  Classe. 


Obergymnasiiim. 

Ziel  des  Ganzen:  Kenntnis  der  römischen  Literatur  in  ihren  bedeutendsten 
Erscheinungen  und  in  ihr  des  römischen  Staatslebens.  Erwerbung  des  Sinnes  für 
stilistische  Form  der  lateinische!)  Sprache  und  dadurch  mittelbar  für  Schönheit  der 
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Rede  überhaupt. 

V.  Classe,  wöchentlich  6  Stunden. 

Leetüre,  5  Stunden.  Im  1.  Semester:  Livius;  außer  dem  1.  Buche  soll  das 
21.  oder  22.  oder  wichtige  Partien  aus  den  Kämpfen  der  Patricier  und  Plebejer 
gelesen  werden. 

Im  2.  Semester:  Ovid  und  zwar  eine  Auswahl  vornehmlich  aus  den  Metamor- 
phosen und  den  Fasti.  Übrigens  kehrt  auch  in  diesem  Semester  die  Leetüre  füi* 
einige  Zeit  zu  Livius  zurück. 

Grammatisch-stilistischer  Unterricht,  1  Stunde  wöchentlich. 

Der  Unterrieht  bezweckt,  die  grammatische  Sicherheit  zu  bewahren  und  den 
Sinn  für  die  Eigenthümlichkeit  des  lateinischen  Ausdruckes  in  Hinsicht  auf  Wörter 
und  Satzbildung  zu  wecken  und  zu  bilden.  Erreicht  wird  dieser  Zweck  hauptsächlich 
durch  Übungen  im  Übersetzen  ins  Latoinisehe,  zu  welchen  die  Aufgaben  in  steigender 
Schwierigkeit  gewählt  werden.  An  diese  Übungen  schließen  sich  am  angemessensten 
die  allgemeinen  stilistischen  Bemerkungen  an. 

Alle  4  Wochen  eine  Composition. 

Häusliche  Arbeiten  der  Schüler:  genaue  Präparation  auf  die  Leetüre; 
alle  4  Wochen  ein  Pensum. 

Die  Versetzungsprüfung  bestimmt  sieh  aus  der  Aufgabe  der  Classe.  In 
den  Übersetzungen  ins  Lateinische  wird  für  alle  Glassen  des  Obei^ymnasiums 
grammatische  Correctheit  erfordert,  und  ein  nach  Maßgabe  der  Classen  steigender 
Sinn  für  die  lateinische  Form  des  Ausdruckes. 

VI.  Classe,  wöchentlich  6  Stunden. 

Leetüre,  5  Stunden.  Prosa:  Sallust's  Jugurtha  oder  Catilina,  Ciceros  1.  Rede 
gegen  Catilina,  Caesars  bellum  civile.  Poetische  Leetüre :  Auswahl  aus  Vergirs  Eclogen 
und  einzelner  Stellen  der  Georgica.  Anfang  der  Leetüre  der  Aeneis. 

Grammatisch-stilistischer  Unterricht,  i  Stunde,  wie  bei  der  V.  Classe. 

Über  die  häuslichen  Arbeiten  der  Schüler  und  die  Versetzungs* 
Prüfung  vergleiche  zu  Classe  V. 
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VII.  Classe,  wöchentlich  5  Stunden. 

Lectüre,  4  Stunden.  Prosa:  Cicero,  mindestens  %  Reden,  einer  der  kleineren 
Dialoge  oder  eine  Auswahl  aus  den  größeren.  Poesie:  Fortsetzung  der  Liectüre 
von  Vergil's  Aeneis. 

Grammatisch-stilistischer  Unterricht,  1  Stunde,  wie  bei  der  Classe  V. 

Über  häusliche  Arbeiten  und  Versetzungsprüfung  siehe  zu  Classe  V. 

VIII.  Cla88e,  wöchentlich  5  Stunden. 

Lectüre,  4  Stunden.  Prosa:  Tacitus,  Germania  (Cap.  1 — ^27)  und  zusammen- 
hängende größere  Partien  aus  beiden  oder  einem  der  beiden  Hauptwerke  des 
Tacitus.  Poesie:  Horatius,  Auswahl  aus  den  Oden,  Epoden,  Satiren  und  Episteln. 

Grammatisch -stilistischer  Unterricht  (1  Stunde)  und  häusliche 
Arbeiten  wie  bei  der  V.  Classe. 

G.  GMeoliiMhe  Sprache. 

Untergymnasimn. 

Ziel:  Grammatische  Kenntnis  der  Formenlehre  des  attischen  Dialectes,  nebst 
den  nothwendigsten  und  wesentlichsten  Punkten  der  Syntax. 

III.  Classe.  wöchentlich  5  Stunden. 

Grammatik:  Kegelmäßige  Formenlehre  mit  Ausschluss  der  Verba  in  pit. 

IV.  Classe,  wöchentlich  4  Stunden. 

Grammatik:  Abschluss  der  regelmäßigen  Formenlehre  durch  Hinzufügung 
der  Verba  in  |i(,  die  wichtigsten  Unregelmäßigkeiten  in  der  Flexion.  Hauptpunkte 
der  Syntax. 

In  beiden  Classen  verbindet  sich  mit  dem  Erlernen  der  Formenlehre  das 
Übersetzen  aus  dem  Griechischen  und  in  das  Griechische  unter  Gebrauch  eines 
passenden  Lesebuches  in  derselben  Weise,  wie  dies  für  das  Lateinische  in  der 
I.  und  n.  Classe  geschieht.  Vom  zweiten  Semester  der  UL  Classe  an  ist  alle 
14  Tage  ein  Pensum,  alle  4  Wochen  eine  Composition  zu  arbeiten.  Auf  die 
Abschnitte  des  Lesebuches  haben  die  Schüler  sich  zu  präparieren  und  die 
Vocabeln  genau  zu  memorieren. 

Obergymnasinm. 

Ziel:  Gründliche  Lectüre  des  Bedeutendsten  aus  der  griechischen  Literatur, 
soweit  es  die  dem  Gegenstände  zugemessene  beschränkte  Zeit  zulässt. 

V.  Classe,  wöchentlich  5  Stunden. 

Lectüre:  Im  1 .  Semester :  Xenophons  Anabasis  oder  eine  Auswahl  nach  einer 
Chrestomathie.  Im  2.  Semester:  Homer's  Ilias,  ausgewählte  Partien  im  Umfange 
von  2 — 3  Büchern,  nebst  der  nothwendigen  Erläuterung  über  die  Abwelfibuügen  des 
epischen  Dialectes  vom  attischen,  daneben  —  1  Stunde  wöchentlich  «—  Fortsetzung 
der  Lectüre  aus  Xenophon.  Präparation,  Memorieren  der  Vocabeln,  auch 
Memorieren  einiger  Stellen  aus  der  Ilias. 
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Wöchentlich  1  Stunde  Grammatik  zur  Erweiterung  und  Befestigung  der 
Kenntnis  des  attischen  Dialectes;  alle  4  Wochen  ein  Pensum  oder  eine 
Composition. 

VI.  Classe,  wöchentlich  5  Stunden. 

Lectare:  Iml.  Semester:  Ausgewählte  Partien  aus  Homer's  Ilias,  im  Umfange 
von  5—6  Büchern;  im  2.  Semester:  Herodot,  Hauptpunkte  aus  der  Geschichte  der 
Perserkriege;  daneben  namentlich  im  1.  Semester:  etwa  alla  14  Tage  1  Stunde 
Leetüre  aus  Xenophon. 

Grammatik  und  Pensum  wie  in  der  V.  Classe. 

VII.  Cla88e,  wöchentlich  4  Stunden. 

Leetüre:  Im  1.  Semester:  3 — 4  der  kleineren  Staatsreden  des  Demosthenes; 
im  2.  Semester :  ausgewählte  Partien  der  Odyssee  im  Umfange  von  etwa  6  Büchern, 
daneben  Fortsetzung  der  Leetüre  aus  Demosthenes. 

Grammatik  und  Pensum  wie  in  der  V.  Classe. 

VIII.  Classe,  wöchentlich  5  Stunden. 

Leetüre:  Iml.  Semester:  Plato,  die  Apologie  des  Sokrates  als  Einleitung, 
dann  zwei  der  kleineren  Dialoge  (Laches,  Euthyphro,  Lysis,  Charmides)  oder 
einer  der  bedeutenderen  Dialoge,  z.  B.  Protagoras,  Gorgias;  im  2.  Semester:  eine 
Tragödie  des  Sophokles,  darnach  nach  Thunlichkeit  Fortsetzung  der  Leetüre  aus 
der  Odyssee. 

Grammatik  und  Pensum  wie  in  der  V.  Classe. 

D.  Deutoohe  Spraohe  als  ünterriohtsspraoho. 

Ziel  für  das  Untergymnasium:  Richtiges  Lesen  und  Sprechen;  gitkndliche 
Kenntnis  der  Formenlehre  und  Syntax;  Sicherheit  im  schriftlichen  Gebrauch  der 
Sprache,  Anfänge  zur  Bildung  des  Geschmackes  durch  Auswendiglernen  von  poetischen 
und  prosaischen  Stücken   bleibenden  Wertes,   welche  den  Schülern    erklärt  sind 

Ziel  für  das  Obergymnasium:  Gewandtheit  und  stilistische  Gorrectheit  im 
schriftlichen  und  mündlichen  Gebrauche  der  Sprache  zum  Ausdrucke  des  allmählich 
sich  erweiternden  eigenen  Gedankenkreises ;  historische  Kenntnis  des  Bedeutendsten 
aus  der  Nationalliteratur;  daraus  sich  entwickelnde  Charakteristik  der  Haupt- 
gattungen der  prosaischen  und  poetischen  Kunstformen. 

Der  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache  bezweckt  demnach  keineswegs  bloß 
eine  sprachliche  Ausbildung,  sondern  er  soll  eine  reiche  Fülle  geist-  und  charakter- 
bildenden Sto£fes  in  classischer  oder  mindestens  tadelloser  Form  darbieten,  und  auf 
den  Unterricht  in  sämmtlichen  anderen  Lehrgegenständen  belebend,  verknüpfend, 
und  theilweise  ergänzend  wirken. 

L  Classe,  wöchentlich  4  Stunden. 

Grammatik:  Syntax  des  einfachen  Satzes.  Formenlehre,  in  jener  Aufeinander- 
folge der  Gapitel,  die  der  parallele  lateinische  Unterricht  verlangt.  Rein  empirische 
Erklärung  der  Elemente  des  zusammengezogenen  und   zusammengesetzten  Satzes, 
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soweit  die  Übersetzung  solcher  Sätze  ins  Lateinische  es  bedarf.  Praktische  Übungen 
in  der  Orthographie,  in  allmählicher  Ausdehnung  auf  die  Hauptpunkte. 

Leetüre  nach  dem  Lesebuche  mit  Erklärungen  und  Anmerkungen.  Memorieren 
und  Vortragen  poetischer  und  prosaischer  Stücke. 

Schriftliche  Arbeiten:  Dieselben  sind  zuerst  ausschließlich  Dictate,  vor- 
wiegend zu  orthographischen  Zwecken  und  geschehen  wöchentlich ;  später  (doch  noch 
im  1.  Semester)  wechseln  sie  in  wöchentlicher  Abfolge  mit  Aufsätzen.  Im  2.  Semester 
abwechelnd  Schul-  und  Hausaufgaben. 

II.  Clasae.  wöchentlich  4  Stunden. 

Grammatik:  Der  zusammengezogene  und  zusammengesetzte  Satz.  Praktische 
Übungen  in  der  Interpunction. 

Leetüre  wie  in  der  L  Classe. 

Schriftliche  Arbeiten:  Aufsätze  und  einzelne  Dictate  zu  orthographischen 
Zwecken.  Drei  Arbeiten  im  Monate,  abwechselnd  Schul-  und  Hausarbeiten. 

in.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden. 

Grammatik:  Systematischer  Unterricht  in  der  Formen-  und  Casuslehre  mit 
Berücksichtigung  der  Bedeutungslehre. 

Leetüre  nach  dem  Lesebuche  mit  Erklärungen  und  Anmerkungen.  Letztere 
dienen  insbesondere  stilistischen  Zwecken  und  beschäftigen  sich  mit  der  Form  der 
Lesestücke  im  ganzen  wie  im  einzelnen.  Memorieren  und  Vortragen. 

Aufsätze.  Zwei  im  Monate,  abwechselnd  Schul-  und  Hausarbeiten. 

IV.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden. 

Grammatik:  Systematischer  UnteiTicht.  Syntax  des  zusammengesetzten  Satzes, 
die  Periode.  Grundzüge  der  Prosodik  und  Metrik. 

Leetüre  wie  in  der  IIL  Classe.  Die  Anmerkungen  sind  zum  Schlüsse  über- 
sichtlich zusammenzufassen.  Memorieren  und  Vortragen. 

Aufsätze  wie  in  der  IIL  Classe. 

V.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden. 

Grammatik:  Jede  zweite  Woche  1  Stunde.  Lautlehre:  Umlaut,  Brechung, 
Ablaut.  Wortbildung. 

Leetüre  nach  dem  Lesebuche  mit  Erklärungen  und  Anmerkungen.  Die 
letzteren  haben  jetzt,  neben  ihren  sonstigen  stilistischen  Zwecken,  hauptsächlich  die 
Aufgabe,  eine  Charakteristik  jener  epischen,  lyrischen  und  rein  didaktischen  Dichtungs- 
gattungen zu  liefern,  welche  dem  Schüler  durch  die  Leetüre  früherer  Jahrgänge 
und  dieses  Jahres  selbst  bekannt  geworden  sind.  Dem  deutschen  Volksepos  (auf 
Grund  der  Leetüre  der  Uhland'schen  Auszüge)  wird  besondere  Aufmerksamkeit 
zugewendet  Memorieren  und  Vortragen. 

Aufsätze  wie  in  der  III.  Classe. 

VI.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden. 

Grammatik:  Alle  14  Tage  1  Stunde.  Genealogie  der  germanischen  Sprachen. 
Einführung  in  einige  wichtigere  Principien  der  Sprachbildung. 

Leetüre  (zum  größeren  Theile  nach  dem  Lesebuche).  Klopstook,  (Wieland), 
Lessing.  Die  Anmerkungen  sind  wie  früher  auf  Beobachtung  und  Charakterisierung 
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der  stilistischen  Formen  gerichtet,  sie  erweitern  und  vervollständigen  jene  des  vor- 
hergehenden Jahres.  Der  Privatlectttre  obliegt  die  (zu  controlierende)  Ergänzung 
bezüglich  der  Kenntnis  jener  Hauptwerke,  welche  nicht  Gegenstand  der  Schul- 
lectüre  sind. 

Geschichte  der  deutschen  Literatur  (von  rein  historischem  Stand- 
punkte) im  Grundriss,  von  den  Anfängen  bis  zu  der  durch  den  Sturm  und  Drang 
begonnenen  Epoche  mit  näherem  Eingehen  dort,  wo  Leetüre  sich  anschließt. 

Aufsätze  von  drei  zu  drei  Wochen,  abwechselnd  eine  Schul-  und  eine 
Hausarbeit. 

Vli.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden. 

Leetüre  (zum  Theil  nach  dem  Lesebuche).   Herder,   Goethe,  Schiller.  Die 
Anmerkungen  wie  in  der  VL  Classe.  Privatlectüre  ähnlich  wie  in  der  VL  Classe. 
Redeübungen. 

Literaturgeschichte,  ähnlich  wie  in  der  VL  Classe,  bis  zu  Schillers  Tode. 
Aufsätze  wie  in  der  VL  Classe. 

Vlil.  Classe,  wöchentlich' 3  Stunden. 

Leetüre  (zum  Theil  nach  dem  Lesebuche).  Goethe,  Schiller.  Lessings  Laokoon, 
Schillers  Abhandlung  „Über  naive  und  sentimentalische  Dichtung".  Die  Anmerkungen 
fassen  hier  die  stilistischen  Ergebnisse  der  Leetüre  zusammen.  Privatlectüre 
ähnlich  wie  in  der  VI.  Classe. 

Redeübungen. 

Literaturgeschichte,  ähnlich  wie  in  der  VL  Classe,  bis  zu  Goethes  Tode. 

Aufsätze  wie  in  der  VL  Classe. 

E.  Oaographie  und  Oesohiohte. 

Untergymnaslam. 

Lehrziel,  o^  Geographie:  Die  einfacheren  Anschauungen  und  Kenntnisse  von 
der  Gestalt  und  den  Bewegungen  der  Erde.  Übersichtliche  Kenntnis  der  Erdoberfläche 
nach  ihrer  natürlichen  Beschaffenheit,  nach  Bevölkerung  und  Staaten,  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 

b)  Geschichte:  Kenntnis  der  hervorragendsten  Personen  und  Begebenli^eiten 
aus  der  Sagenwelt  und  der  Völkergeschichte ,  namentlich  aus  der  Geschiebte 
Österreich  -  Ungarns,  auf  Grund  einer  biographisch -chronologischen  Behandlung 
des  Gegenstandes. 

I.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden. 

Vorbegriffe  aus  der  allgemeinen  Geographie.  Übersicht  über  die  Hauptfbrmen 
des  Festen  und  Flüssigen  in  ihrer  Vertheilung  auf  der  Erde,  sowie  über  die  Lage 
der  bedeutendsten  Staaten  und  Städte,  in  steter  Übung  und  Ausbildung  im  Karten- 
lesen und  im  Entwerfen  einfachster  Kartenbilder.  Die  Elemente  der  mathematiscben 
Geographie,  soweit  dieselben  zum  Verständnisse  der  Karte  unentbehrlich  sind  und 
in  elementarer  Weise  erörtert  werden  können. 
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il.  Classe,  wöchentlich  4  StundeD. 

aj  Geographie,  2  Stunden.  Fortführung  der  mathematischen  Geographie, 
namentlich  in  Bezug  auf  die  Verhältnisse  verschiedener  Breitenlagen.  Specielle 
Geographie  Asiens  und  Afrikas  nach  Lage  und  Umriss,  in  oro-hydrographischer  und 
topographischer  Hinsicht,  unter  steter  Rücksicht  auf  die  klimatischen  Zustände, 
namentlich  in  ihrem  Zusammenhange  mit  der  Vegetation,  mit  den  Producten  der 
einzelnen  Länder,  mit  der  Beschäftigung,  dem  Verkehrsleben  und  den  Culturver- 
hältnissen  der  Völker. 

Allgemeine  Übersicht  Europas  nach  Umriss,  Relief  und  Flüssen.  Specielle 
Geographie  von  Süd-  und  Westeuropa. 

bj  Geschichte,  wöchentlich  2  Stunden.  Übersichtliche  Darstellung  der 
Geschichte  des  Alterthums,  hauptsächlich  der  Griechen  und  Römer  mit  besonderer 
Berücksichtigung  des  biographischen  und  sagengeschichtlichen  Elementes. 

lii.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden,  abwechselnd  Geographie  und  Geschichte. 

a)  Geographie:  Übersichtliche  Darstellung  der  mathematischen  Geographie 
im  Zusammenhange,  namentlich  in  Bezug  auf  das  Verhältnis  der  wirklichen  Bewegungen 
zu  den  scheinbaren.  Vergleichende  specielle  Geographie  der  in  der  IL  Classe  nicht 
behandelten  Länder  Europas,  mit  Ausschluss  der  österreichisch- ungarischen  Monarchie, 
in  engerer  Beziehung  zur  Geschichte.  Specielle  Geographie  Amerikas  und  Australiens. 

b)  Geschichte:  Gedrängte  Übersicht  über  die  wichtigsten  Personen  und 
Begebenheiten  aus  der  Geschichte  des  Mittelalters  mit  Hervorhebung  der  Haupt- 
ereignisse aus  der  Geschichte  der  östen^eichisch  -  ungarischen  Monarchie ;  am 
Schlüsse  Recapitulation  mit  Hervorhebung  der  das  specielle  Land  betreffenden 
Ereignisse  und  ihrer  Beziehungen  zu  der  Geschichte  der  übrigen  Theile  derMonarchie. 

IV.  Ciasse,  wöchentlich  4  Stunden. 

1.  Semester:  Übersichtliche  Darstellung  der  Geschichte  der  Neuzeit  mit 
Hervorhebung  der  für  den  habsbnrgischen  Gesarantstaat  wichtigsten  Personen  und 
Begebenheiten. 

2.  Semester:  Specielle  Geographie  der  österreichisch- ungarischen  Monarchie 
nach  den  Hauptpunkten  ihres  gegenwärtigen  Zustandes  im  Hinblick  auf  die 
wichtigsten  Thatsachen  ihrer  Geschichte  unter  Hervorhebung  des  engeren 
Heimatlandes. 

Obwgymnasiam. 

Lehr  ziel:  Kenntnis  dpr  Hauptbegebenheiten  der  Völkergeschichte  in  ihrem 
pragmatischen  Zusammenhange  und  in  ihrer  Abhängigkeit  von  den  natürlichen 
Verhältnissen,  verbunden  mit  einer  systematischen  Darstellung  der  hervorragendsten 
Momente  aus  der  Culturgeschichte,  insbesondere  der  geschichtlichen  Entwickelung 
der  Griechen  und  Römer  und  der  österreichisch- ungarischen  Monarchie. 

V.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden. 

Geschichte  des  Alterthums,  vornehmlich  der  Griechen  und  Römer  bis  zur 
Unterwerfung  Italiens  mit  besonderer  Hervorhebung  der  culturhistorischen  Momente 
und  mit  fortwährender  Berücksichtigung  der  Geographie. 
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VI.  Classe,  wöchentlich  4  Stunden. 

Schluss  der  Geschichte  der  Römer  von  der  Ausbreitung  ihrer  Herrschaft 
über  die  Grenzen  Italiens  hinaus  bis  zum  Untergang  des  weströmischen  Reiches; 
Geschichte  des  Mittelalters,  eingehende  Behandlung  der  Geschichte  des  Papstbums 
und  Kaiserthumes,  dagegen  Einschränkung  der  Territorialgeschichte  auf  die  univer* 
salhistorisch  wichtigsten  Begebenheiten;  stete  Berücksichtigung  der  Culturgeschichte 
und  Geographie. 

Vli.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden. 

Geschichte  der  Neuzeit  mit  besonderer  Hervorhebung  der  durch  die  religiösen, 
politischen  und  wirtschaftlichen  Umwälzungen  hervorgerufenen  Veränderungen  im 
Bildungsgange  der  Culturvölker  und  mit  fortwSJirender  Berücksichtigung  der 
Geographie. 

VIII.  Cla88e,  wöchentlich  3  Stunden. 

1.  Semester:  Geschichte  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  in  ihrer 
weltgeschichtlichen  Stellung  unter  gleichzeitiger  Recapitulation  der  Beziehungen 
Österreichts-Ungarns  zu  den  anderen  Staaten  und  Völkern ;  übersichtliche  Darstellung 
der  bedeutendsten  Thatsachen  aus  der  inneren  Entwickelung  des  Kaiserstaates. 

2.  Semester ;  wöchentlich  2  Stunden :  Eingehende  Schilderung  der  wichtigsten 
Thatsachen  über  Land  und  Leute,  Verfassung  und  Verwaltung,  Production  und 
Cultur  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  mit  Vergleichung  der  heimiBchen 
Verhältnisse  und  der  anderer  Staaten,  namentlich  der  europäischen  Großstaaten. 

1  Stunde:  Recapitulation  der  wichtigeren  Partien  der  griechischen  und 
römischen  Geschichte. 

F.  Kafhematik. 

Untergymnasium. 

Lehr  ziel:  Gründliche  Vorbildung  für  den  wissenschaftlichen  Unterricht  im 
Obergymnasium. 

I.  Cla886,  wöchentlich  3  Stunden. 

Arithmetik.  Das  dekadische  Zahlensystem.  Die  vier  Species  mit  ganzen 
unbenannten  und  einfach  benannten  Zahlen.  Das  metrische  Maß-  und  Gewichtssystem. 
Theilbarkeit  der  Zahlen;  größtes  Maß  und  kleinstes  Vielfaches  mehrerer  Zahlen. 
Die  gemeinen  Brüche.  Die  Decimälbrüche.  Verwandlung  gemeiner  Brüche  in  Decimal- 
brüche  und  umgekehrt.  Das  Rechnen  mit  mehrfach  benannten  Zahlen. 

Geometrische  Anschauungslehre.  Die  Grundgebilde:  Gerade,  Kreis. 
Winkel  und  Parallelen.  Das  Dreieck  mit  Ausschluss  derCongruenzsätze.  Die  fundamen- 
talen Constructionsaufgaben. 

II.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden. 

Arithmetik.  Wiederholung  und  Durchübung  der  Bruchrechnung,  abgekürzte 
Multiplication  und  abgekürzte  Division.  Die  Hauptsätze  über  Verhältnisse  und 
Proportionen.  Die  einfache  Regeldetri  mit  Anwendung  der  Proportionen  und  der 
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Schlussrechnung.  Das  Wichtigste  über  Münzen,  Maße  und  Gewichte.  Die  Procentr 
rechnung.  Die  einfache  Zins-  und  Discontrechnung. 

Geometrische  Anschauungslehre.  Gongruenz  der  Dreiecke  und 
Anwendungen.  Die  wichtigsten  Eigenschaften  des  Kreises,  der  Vierecke  und  Vieledce. 

Hl.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden. 

Arithmetik:  Das  abgekürzte  Rechnen  mit  unvollständigen  Zahlen.  Die 
4  Grundoperationen  in  ganzen  und  gebrochenen  aügemeinen  Zahlen.  Das  Quadrieren 
und  das  Ausziehen  der  Quadratwurzel.  Das  Cubieren  und  das  Ausziehen  der  Cubik- 
wurzel.  Anwendung  der  abgekürzten  Division  beim  Ausziehen  der  Quadrat-  und 
Gubikwurzel. 

Geometrische  Anschauungslehre.  Längen- und  Flächenmessung.  Einfache 
Fälle  der  Verwandlung  und  Theilung  der  Figuren.  Die  Lehrsätze  über  Flächen- 
gleichheit im  rechtwinkeligen  Dreicke  mit  mannigfachen  Anwendungen  auf  Con- 
structionen  und  Berechnungen.  Das  Wichtigste  über  die  Ähnlichkeit  geometrischer 
Gebilde.  Construction  und  Beschreibung  der  Ellipse,  Parabel  und  Hyperbel. 

IV.  ClasM. 

Arithmetik.  Die  Lehre  von  den  Gleichungen  mit  einer  und  mit  mehreren 
Unbekannten.  Die  zusammengesetzte  Regeldetii,  der  Kettensatz,  die  Zinseszinsen- 
rechnung. 

Geometrische  Anschauungslehre.  Stereometrische  Anschauungslehre. 
Gegenseitige  Lage  von  Geraden  und  Ebenen.  Körperliche  Ecke.  Hauptarten  der 
Körper.  Oberflächen-  und  Rauminhaltsberechnung. 

Obergymiutölimi. 

Lehrziel:  Gründliche  Kenntnis  und  sichere  Durchübung  der  elementaren 
Mathematik. 

V.  Classe.  wöchentlich  4  Stunden. 

Arithmetik,  wöchentlich  2  Stunden  Wissenschaftlich  durchgeführte  Lehre 
von  den  vier  ersten  Rechnungsoperationen.  Grundlehren  der  Theilbarkeit  der  Zahlen. 
Theorie  des  größten  gemeinsamen  Maßes  und  des  kleinsten  gemeinsamen  Vielfachen, 
angewandt  auch  auf  Polynome.  Lehre  von  den  Brüchen.  Von  Zahlensystemen  über- 
haupt und  vom  dekadischen  insbesondere.  Die  Lehre  von  den  Verhältnissen  und 
Proportionen  nebst  Anwendungen.  Die  Lehre  von  den  Gleichungen  des  i.  Grades  mit 
einerund  mit  mehreren  Unbekannten  nebst  Anwendung  auf  praktisch  wichtige  Aufgaben. 

Geometrie,  wöchentlich  2  Stunden.  Planimetrie  in  wissenschaftlicher  Begründung. 

VI.  Ciasse.  wöchentlich  3  Stunden. 

Arithmetik.  Im  L  Semester  die  Lehre  von  den  Potenzen,  Wurzeln  und 
Logarithmen.  Im  II.  Semester  quadratische  Gleichungen  mit  einer  Unbekannten  und 
ihre  Anwendung  auf  die  Geometrie. 

Geometrie.  Im  I.  Semester  Stereometrie,  im  II.  Semester  ebene  Trigonometrie 
mit  reichlichen  Anwendungen. 
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VII.  Cla88e,  wöchentlich  3  Stunden. 

Arithmetik.  Quadratische  Gleichungen  mit  2 Unbekannten  und  solche  höhere 
Gleichungen,  welche  sich  auf  quadratische  zurückführen  lassen.  Progressionen.  Die 
Zinseszinsen-  und  Rentenrechnung.  Kettenbrüche.  Diophantische  Gleichungen  des 
I.  Grades.  Gombinationslehre  mit  Anwendungen.  Binomischer  Lehrsatz. 

Geometrie.  Übungen  im  Auflösen  von  trigonometrischen  Aufgaben  und 
goniometrischen  Gleichungen.  Die  Elemente  der  analytischen  Geometrie  in  der 
Ebene  mit  Einschluss  der  Kegelschnittslinien. 

VIII.  Classe,  wöchentlich  2  Stunden. 

Wiederholung  der  Elementarmathematik,  vornehmlich  in  praktischer  Weise 
durch  Lösung  von  Übungsaufgaben. 

O.  Natnrgeschicdite. 

Lehrziel  für  das  Untergyoinasinio :  Genauere  Bekanntschaft  mit  den  wichtigsten 
Formen  der  organischen  und  unorganischen  Welt  auf  unmittelbare  Beobachtung  der 
Objecto  gegründet;  einige  Geübtheit  in  der  Erfassung  unterscheidender  und  über- 
einstimmender Merkmale  der  Thier-  und  Pflanzenarten  zur  Bildung  von  Gattungen 
und  höheren  systematischen  Gruppen. 

Lehrziel  fBr  das  ganze  Oymnasinm:  Systematische  Übersicht  der  Thier-  und 
Pflanzengruppen  auf  Grund  der  Kenntnis  der  nothwendigsten  Thatsachen  aus  ihrer 
Morphologie,  Anatomie  und  Physiologie;  Kenntnis  der  Formen  und  Eigenschaften 
der  wichtigsten  Mineralien  mit  gelegentlichen  Belehrungen  über  den  Bau  und  die 
Entwicklung  des  Erdkörpers. 

I.  Classe,  wöchentlich  2  Stunden,  AnsdiauuDgsunterricht. 

1.  Semester:  Thierreich.  Säugethiere,  dann  einige  Formen  aus  der  Abtheilung 
der  Weich-  und  Strahlthiere. 

2.  Semester:  Gliederthiere  mit  Bevorzugung  der  Insekten. 

II.  Clasae,  wöchentlich  2  Stunden,  Anschauungsunterricht. 

1.  Semester:  Thierreich  und  zwar:  Vögel,  Reptilien,  Amphibien  und  Fische, 
in  passender  Auswahl. 

2.  Semester:  Pflanzenreich.  Beobachtung  und  Beschreibung  einer  Anzahl  von 
Samenpflanzen  verschiedener  Ordnungen,  allmähliche  Anbahnung  des  Verständnisses 
ihrer  systematischen  Gruppierung;  Einbeziehung  einiger  Sporenpflanzen  in  den 
Kreis  der  Betrachtung. 

III.  Clasae,  wöchentlich  2  Stunden,  Anschauungsunterricht. 

1.  Semester:  Minerabreich.  Beobachtung  und  Beschreibung  einer  mäßigen  Anzahl 
der  wichtigen  und  sehr  verbreiteten  Mineralarten  ohne  besondere  Rücksicht  auf 
Systematik,  mit  gelegentlicher  Vorweisung  der  gewöhnlichsten  Gesteinsfbrmen. 

V.  Classe,  wöchentlich  2  Stunden.  Systematischer  Unterricht. 

1.  Semester:  Mineralogie.  Kurze  leichtfassliche  Behandlung  der  Krystallographie, 
Durchnahme  der  allerwichtigsten  Minerafien  hinsichtlich  der  physikalisch-chemischen 
und  sonstigen   belehrenden  Beziehungen  nach  einem  Systeme  mit  Ausschluss  aller 
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seltenen  oder  der  Anschauung  der  Schüler  nicht  zugänglichen  Formen,  jedoch  unter 
Berücksichtigung  der  gewöhnlichen  Felsart^n;  am  Schlüsse  eine  möglichst  kurze 
Skizze  über  die  Entwicklung  der  Erde. 

2.  Semester:  Botanik.  Charakterisierung  der  Gruppen  des  Pflanzenreichs  in 
ihrer  natürlichen  Anordnung,  sowie  der  wichtigsten  Pflanzenordnungen,  auf  Grund 
des  morphologischen  und  anatomischen  Baues,  abgeleitet  aus  der  Betrachtung  typischer 
Pflanzenformen;  gelegentliche  Belehrung  über  Lebensverrichtungen  der  Pflanze  und 
über  etwaige  der  Schulsammlung  angehörige  yorwelüiche  Formen;  Ausschluss  jedes 
systematischen  Details. 

VI.  Classe,  wöchentlich  2  Stunden.  Systematischer  Unterricht. 

Zoologie.  Das  Nothwendigste  über  den  Bau  des  Menschen  und  die  Verrichtungen 
der  Organe  desselben  mit  passend  angebrachten  Bemerkungen  über  Gesundheitspflege. 
Betrachtung  der  Classen  der  Wirbelthiere  und  der  wichtigeren  Gruppen  der  wirbel- 
losen Thiere  mit  Zugrundelegung  typischer  Formen,  nach  morphologisch-anatomischen 
und  entwicklungsgeschichtlichen  Verhältnissen  unter  strenger  Ausscheidung  des 
systematischen  Details;  gelegentliche  Berücksichtigung  voi weltlicher  Formen. 

H.  Physik. 

Lehrziel  für  das  Untergymnasinm.  Durch  das  Experiment  vennitteltes 
Verständnis  der  einfachsten  und  zugleich  wichtigsten  Naturerscheinungen  nebst  der 
Kenntnis  einiger  der  wichtigsten  praktischen  Anwendungen. 

Lehrziel  für  das  Obergymnasinm.  Verständnis  der  wichtigsten  Naturerscheinungen 
nicht  bloß  durch  Beobachtung  und  Versuch,  sondern  auch  durch  elementare  Rechnung 
vermittelt,  soweit  hierzu  die  mathematischen  Kenntnisse  der  Schüler  reichen. 

III.  Clasae,  II.  Semester,  wöchentlich  2  Stunden. 

Allgemeine  Eigenschaften  der  Körper  mit  gelegentlicher  Erläuterung 
derjenigen  Begrifie,  deren  Kenntnis  für  den  weitern  Unterricht  nöthig  ist. 

Besondere  Eigenschaften:  Elasticität,  Sprödigkeit,  Zähigkeit. 

Wärme:  Volumänderung  der  Körper  bei  Temperaturänderung,  Thermometer, 
wenn  sie  nicht  schon  bei  der  Besprechung  der  Ausdehnsamkeit  der  Körper  bebandelt 
wurden,  Calorie,  Änderung  des  Aggregatzustandes,  gebundene  und  freie  Wärme, 
über  Wärmestrahlung  in  Kürze  von  dem  Wichtigsten  dasjenige,  was  an  dieser  Stelle 
begreiflich  gemacht  werden  kann,  Wärmequellen. 

Chemie:  Analyse  und  Synthese^  Ableitung  des  Gesetzes  der  bestimmten 
Gewichts-  und  Raumverhältnisse  und  des  Gesetzes  der  Erhaltung  der  Masse, 
Nachweis  der  chemischen  Theilbarkeit  der  Moleküle  in  Atome,  Atomgewichte,  Atom- 
zeichen, Grundstofie  und  Verbindungen,  Basen,  Säuren,  Salze.  Kurze  Charakteristik 
der  wichtigeren  Metalloide  und  einiger  ihrer  Verbindungen,  Verbrennungsprocess. 

IV.  Ciasse,  wöchentlich  3  Stunden. 

Mechanik:  Kraft,,  statische  Messung  der  Kräfte,  geradlinige,  gleichföi-mige 
und  gleichförmig  beschleunigte  Bewegung.  Zusammensetzung  und  Zerlegung  gleich- 
artiger Bewegungen,  ebenso  von  Kräften  mit  einem  gemeinschaftlichen  Angrifispunkte 
und  YOi^  ^r^^ep,  die  \\i  veit^chiede^^n  Punljton  ei^es  starren  Systems  angreifen 
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Schwerpunkt,  Arten  des  Gleichgewichts.  Einfache  Maschinen,  Reibung,  Widerstand 
des  Mittels.  Zusammensetzung  und  Zerlegung  ungleichartiger  Bewegung,  Wurf,  Central- 
bewegiuig,  Fliehkraft,  Pendelbewegung,  Stoß. 

Charakteristische  Eigenschaften  tropfbar  flüssiger  Körper,  Niveau,  hydrostatischer 
Druck,  Gleichgewicht  einer  Flüssigkeit  sowie  zweier  sich  nicht  mischender  Flüssig- 
keiten in  CommunicationsgeMen,  Archimedisches  Gesetz,  Dichtenbestimmung  fester 
und  tropfbar  flüssiger  Körper.  Capillarerscheinungen. 

Torricelli'scher  Versuch,  Barometer,  Mariotte'sches  Cresetz,  einige  Apparate, 
welche  die  Anwendung  der  Wirkungen  des  Luftdruckes  zeigen,  Luftpampe,  Luft- 
ballon. Analoges  Verhalten  der  Dämpfe  mit  den  Gasen.  Princip  der  Dampfmaschine. 

Magnetismus:  Natürlicher  und  künstlicher  Magnet,  Magnetpole  und  ihre 
Wechselwirkung,  Magnetisierung  durch  Vertheilung  und  durch  Streichen,  Erd- 
magnetismus. 

Elektricität:  Elektrisieren  durch  Mittheilung,  positive  und  negative 
Elektricität  und  deren  Wechselwirkung,  Influenz,  Elektroskop,  Apparate  zur  Erzeugung 
und  Ansammlung  der  Elektricität,  Gewitter,  Blitzableiter. 

Volta'scher  Grundversuch,  Spannungsreihe,  Elektricitätserregung  beim  Contacte 
eines  Leiters  erster  Classe  mit  einer  Flüssigkeit,  einfache  Volta'sche  Kette,  von  den 
Constanten  Ketten  diejenige,  welche  zu  den  Versuchen  verwendet  wird.  Wirkungen 
des  galv.  Stromes,  Elektromagnetismus  (Telegraph),  Inductionserscheinungen,  Tbermo- 
elektricität. 

Akustik:  Grundbegriffe  der  Wellenbewegung,  Schall,  Ton,  Tonhöhe,  Tonleiter, 
tönende  Saiten,  Stäbe,  Platten  und  Pfeifen,  Stimmorgan,  Resonanz,  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit und  Reflexion  des  Schalles,  Gehörorgan. 

Optik:  Geradlinige  Fortpflanzung  des  Lichtes,  Schatten,  Photometer,  Reflexion 
und  Brechung  des  Lichtes,  totale  Reflexion,  Farbenzerstreuung,  das  Wichtigste  aus 
der  Spectralanalyse,  Linsen,  Regenbogen.  Auge,  Lupe,  zusammengesetztes  Mikroskop, 
Laterna  magica,  dioptrische  Femröhre  in  einfachster  Form. 

Strahlende  Wärme:  Demonstration  der  Reflexion  und  Brechung  der 
Wärmestrahlen,  diathermane,  athermane  Körper. 

VII.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden. 

Einleitung:  Ergänzung  des  im  Untergymnasium  über  die  allgemeinen 
Eigenschaften  der  Körper  Durchgenommenen. 

Mechanik:  Ruhe  und  Bewegimg,  geradlinige  und  krummlinige  Bewegung 
eines  materiellen  Punktes,  Begriff  der  progressiven  und  drehenden  Bewegung  eines 
Körpers.  Geradlinige  gleichförmige  Bewegung.  Entstehungsweise  einer  ungleich- 
förmigen Bewegung.  Bestimmungsstücke  und  statische  Messung  einer  Kraft. 
Geschwindigkeit  bei  der  ungleichförmigen  Bewegung,  gleichförmig  beschleunigte 
Bewegung  (freier  Fall),  dynamische  Messung  der  Kräfte.  Benutzung  des  verticaJen 
WurÜB  zur  Erläuterung  des  Princips  der  Erhaltung  der  Energie.  Zusammensetzung 
und  Zerlegung  von  Bewegungen,  Zusammensetzung  und  Zerlegung  von  Kräften  mit 
einem  gemeinRchaftlicheu  Angriffspunkte  und  von  Kräften,  welche  in  verschiedenen 
Punkten  eines  starren  Systems  angreifen,  Drehungsmoment,  Kräftepaar,  Schwerimnkt, 
Arten  des  Gleichgewichts,  Standfestigkeit.  Einfache  Maschinen,  Reibung  und  Wider- 
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stand  des  Mittels;  Princip  der  Erhaltung  der  Arbeit,   erläutert  an  einzelnen  der 
behandelten  Maschinen. 

Winkelgeschwindigkeit,  Winkelbeschleunigung,  Trägheitsmoment,  Pendelbewegung, 
horizontaler  und  schiefer  Wurf^  Centralbewegung,  Fliehkraft,  Kepler'sche  Gesetze, 
Newton's  Gravitationsgesetz,  Änderung  der  Acceleration  der  Schwerkraft  vom  Äquator 
gegen  die  Pole  zu,  freie  Achse,  Präcessionsbewegung,  Stoß. 

Zusammendrttckbarkeit  tropfbar  flüssiger  Körper,  Niveauflächen,  Richtung  der 
Schwerkraft  in  verschiedenen  Punkten  der  Erdoberfläche,  hydrostatischer  Druck, 
Gleichgewicht  einer  beziehungsweise  zweier  sich  nicht  mischender  Flüssigkeiten  in 
Communicationsgeftßen,  Auftrieb  und  Begründung  des  Archimedischen  Gesetzes  und 
Anwendung  dieses  Gesetzes  zur  Erklärung  des  Schwimmens  der  Körper  (Metacentrum) 
und  zur  Bestimmung  der  relativen  Dichte.  Qualitative  Erklärung  der  Oberflächen- 
spannung und  der  Capillarität  durch  geometrische  Construction.  Diffusion  zweier 
Flüssigkeiten,  Torricelli's  Ausflussgesetz,  Ausflussmenge.  Begrifi*  und  Wesen  der 
Wärme,  Temperatur,  Expansivkraft  der  Gase,  Mariotte'sches  Gesetz,  Erklärung  der 
Volumänderung  der  Körper  bei  einer  Änderung  ihrer  Temperatur,  Thermometer, 
Ausdehnungscoefficient ,  Gay  -  Lussac'sches  Gesetz,  Zusammenhang  zwischen  dem 
Volumen  eines  Gases  und  dessen  absoluter  Temperatur,  Torricelli's  Versuch,  Baro- 
meter,  Mariotte-Gay-Lussac'sches  Gesetz.  Luftpumpe.  Bestimmung  der  Dichte  der 
Luft,  barometrische  Höhenmessung.  Gewichtsverlust  der  Körper  in  der  Luft 

Ausströmen  und  Difiusion  der  Gase.  Aörodynamisches  Parodoxon.  Entstehung 
der  Passatwinde,  die  Drehungsgesetze  von  Buys,  BaUot  und  Dove. 

Wärmelehre:  Luftthermometer,  Demonstration  eines  Pyrometers,  Wärme- 
leitung. Calorimetrie,  Änderung  des  Aggregatzustandes.  Verhalten  der  gesättigten 
Dämpfe  im  Vergleiche  mit  den  überhitzten.  Hygrometer,  Princip  der  Dampfmaschine. 
Wärmequellen.  Mechanisches  Äquivalent  der  Wärme. 

Chemie:  Begründung  der  chemischen  Fundamentalgesetze  durch  Experimente 
und  zwar:  dass  sich  die  Körper  stets  nach  bestimmten  Gewichtsverhältnissen  und, 
wenn  sie  gasförmig  sind,  auch  nach  bestimmten  Raumverhältnissen  verbinden,  die 
jedoch  immer  mit  den  ersteren  vollkommen  übereinstimmen,  —  dass  sich  die 
chemischen  Verbindungen  stets  nach  bestimmten  Gewichtsverhältnissen  zersetzen 
und  dass,  wenn  die  Zersetzungsproducte  gasförmig  sind,  dies  auch  nach  bestimmten 
Raumverhältnissen  erfolgt,  —  und  dass  das  Gewicht  einer  Verbindung  stets  gleich 
ist  der  Summe  der  Gewichte  der  Körper,  welche  die  Verbindung  gebildet  haben, 
und  dass  die  Summe  der  Gewichte  der  Zersetzungsproducte  eines  Körpers  immer 
gleich  ist  dem  Gewichte  des  Körpers,  der  zersetzt  wurde. 

Synthese,  Analyse,  Substitution,  —  chemische  Verbindung  und  GrundstoflF,  — 
Avogadros  Hypothese,  Bestimmung  des  Moleculargewichtes ;  Atom,  Atomgewicht, 
Atomzeichen,  Wertigkeit  der  Atome,  chemische  Zeichensprache  und  Ausdruck 
chemischer  Processe  durch  dieselbe;  Eintheilung  der  wichtigeren  Grundstofife  in 
Gruppen  und  Characterisierung  derselben,  Besprechung  einzelner  Repräsentanten 
dieser  Gruppen;  Kohlenhydrate,  die  trockene  Destillation,  Gährungsprocess,  Alcohol, 
Essigsäure. 
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Vill.  Classe.  wöchentlich  3  Stunden. 

Magnetismus:  Wiederholung  des  im  Untergymnasium  über  die  nattlrlichen 
und  künstlichen  Magnete,  die  Magnetpole  und  deren  Wechselwirkung  und  das 
Magnetisieren  durch  Induction  Durchgenommenen. 

Erklärung  der  Vertheilung  des  freien  Magnetismus  in  einem  Magnete,  des 
Magnetisierens  durch  Streichen  und  Ergänzung  des  Begriffes  der  Pole  mit  Hilfe 
der  Hypothese  von  den  Elementarmagneten.  Erdmagnetismus,  Declination,  Inclination, 
Schwingungsdauer  eines  unter  Einwirkung  der  Horizontalcomponente  des  Erd- 
magnetismus schwingenden  Magnetstabes,  magnetisches  Moment  eines  Magnetstabes. 
Goulomb'sches  und  Gauss'sches  Distanzgesetz. 

Elektricität:  Erregung  der  Elektricität,  positive  und  negative  Elektricität 
und  ihre  Wechselwirkung,  Influenz,  Sitz  der  E.,  Elekroskop,  Demonstration  des 
Coulombschen  Distanzgesetzes,  Dichte  und  Spannung  der  E.,  Apparate  zur  Erzeugung 
und  Ansammlung  der  E.  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  E.,  Gewitter,  Blitzableiter. 

Volta'sche  Grundversuche,  Spannungsreihe,  Leiter  erster  und  zweiter  Classe, 
Bestimmung  der  Stromrichtung  in  einer  einfachen  Volta'schen  Kette,  Volta'sche 
Säule,  die  wichtigsten  und  constanten  Ketten,  mechanische,  physiologische,  chemische, 
magnetische  Wirkung,  und  Licht-  und  Wärmewirkimgen  des  galvanischen  Stromes, 
Galvanometer,  Demonstration  der  Gesetze  des  Leitungswiderstandes,  Ohmsches 
Gesetz.  Elektromagnetismus,  Diamagnetismus.  Experimentelle  Demonstration  der 
Wechselwirkung  zweier  Ströme,  eines  Stromes  und  eines  Magnets  (Solenoid), 
Ampire's  Theorie  des  Magnetismus,  Inductionserscheinungen,  Telephon,  Princip  der 
dynamoelektrischen  Maschinen,  Thermoelekricität.  (Nach  Umständen  (einiges  über 
thierische  Elektricität.) 

Wellenbewegung:  Grundbegriffe,  Ableitung  der  Gesetze  für  die  geradlinig 
schwingende  Bewegung  eines  Punktes.  Die  fortschreitenden  Transversal-  und  Lon- 
gitudinalschwingungen,  die  Reflexion  und  Interferenz  der  Wellen,  und  die  stehenden 
Schwingungen  bloß  in  graphischer  und  experimenteller  Behandlung.  Princip  von 
Huyghens  und  seine  Anwendung  zur  Erklärung  der  Brechung  und  Reflexion  einer 
ebenen  und  der  Reflexion  einer  Kugelwelle  an  der  Trennungsfläche  zweier  Medien. 

Akustik:  Erregung  des  Schalles,  Ton,  Tonleiter,  Bestimmung  der  Tonhöhe. 
Demonstration.  Verhalten  tönender  Saiten,  Stäbe,  Platten,  Pfeifen,  Stimmorgan. 
Resonanz,  Klangfarbe,  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  des  Schalles,  Abnahme  der 
Intensität  des  Schalles  mit  der  Zunahme  der  Entfernung  vom  Schallerreger,  Reflexion, 
und  Interferenz  des  Schalles  (experimentell).  Combinationstöne.  Gehörorgan. 

Optik:  Wesen  der  Emissionshypothese  und  der  Undulationstheorie,  geradlinige 
Fortpflanzung  des  Lichtes,  demonstriert  an  passenden  Beispielen,  Erörterung  einer 
Methode  zur  Bestimmung  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  des  Lichtes.  Photometer. 
Reflexion,  Spiegelsextant,  Brechung  des  Lichtes,  totale  Reflexion.  Dispersion,  das 
Wichtigste  über  Spectralanalyse,  Fluorescenz,  Phosphorescenz,  Absorption  des  Lichtes, 
Körperfarben,  Princip  der  Photographie,  Regenbogen,  Linsen.  Das  Auge,  Mikroskope 
und  Fernröhre. 
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*  Fresnel's  Spiegelversuch,  Farben  dünner  Plättchen.  Erzeugung  des  Lichtes 
durch  eine  und  durch  mehrere  Spalten.  Grunderscheinungen  der  Polarisation  des 
Lichtes  durch  Reflexion  und  durch  einfache  Brechung,  das  Wichtigste  über  Doppel- 
brechung. Experimentelle  Demonstration  der  Grunderscheinungen  der  Polarisation 
durch  doppelte  Brechung,  desgleichen  der  Drehung  der  Polarisationsebene  in  Quarz, 
Saccharimeter.  Gesetze  der  Wärmestrahlung. 

Astronomie:  Horizont,  Zenith,  Nadir,  scheinbare  Bewegung  der  Fixsterne, 
Aufgangspunkt,  Culmination,  Meridian,  Untergangspunkt,  Tag-  und  Nachtbogeu. 
Himmelsäquator  und  seine  Pole.  Azimut  und  Höhe,  Declination  und  Stundenwinkel. 
Scheinbare  Bewegung  der  Sonne,  Ekliptik,  Pole  und  Schiefe  der  Ekliptik.  Äquinoctial- 
und  Solstitialpunkte.  Siderisches  Jahr.  Sonnen-  und  Stemtag,  Tages-  und  Nachtlänge, 
Jahreszeiten. 

Frühlingspunkt,  Rectascension  und  Declination,  Länge  und  Breite,  Präcession 
der  Nachtgleichen.  Bürgerliches  Jahr. 

Bewegung  des  Mondes.  Planetenbewegung.  Bestimmung  des  Meridians  und  der 
geographischen  Breite  und  Länge  eines  Ortes.  Eventuell  Zeitbestimmung. 

L  FhlloflophiMhe  Prop&deatik. 

Aufgabe.  Ergänzung  der  Erfahrungskenntnisse  von  der  Außenwelt  durch 
erfahrungsmäßige  Auffassung  des  Seelenlebens;  zusammenhängende  Kenntnis  der 
allgemeinsten  Gedankenformen  als  Abschluss  des  bisherigen  und  als  Vorbereitung 
des  bevorstehenden  strengeren  wissenschaftlichen  Unterrichtes. 

Vli.  Classe,  wöchentlich  2  Stunden.  Logik. 

VM.  Clatse,  wöchentlich  2  Stunden.  Empirische  Psychologie. 


Obersioht  des 


I. 

(22) 


Srieohiioh. 


«Q 


8  Stünden. 

Formenlehre  d.  wlchtifiten 
regelm.  Flexionen,  einrettbt  in 
beideraeitlfen  Überietaanfen 
ans  dem  Obanirebache. 

AUwSch.  1  Comp.  v.  e.  halb.  Bt. 

Memorieren,  epSter  hSu«!.  Auf* 
f chreiben  v.  lat.Übir^etzanf cii 
u.  kleine  Hausauffaben. 


II. 

(23) 


■IL 


a 


•I 


6  Stonden.  | 

Formenlehre  d.  •eit«>neren  a.  an* 
regelm. )  Flexionen,  eingeübt 
w.  in  d.  I.  OL 

AUwöcb.  1  Comp.  r.  e.  halb.  St 

Memorieren  wie  in  der  I.  Claese, 
später  hüuiliches  Präparieren, 

Alle  14  Tage  ein  Pensum. 


Deutioh»  Spraobt  all  Thitir- 
xldhtifpnöha. 


4  Sianden. 

firaaa.:  Formenlehre,  d.  eintSaU, 

Elemente  d.  susammeityesoc. 

a.  zttsammenresettt.  Satses. 
Orthographieehe  0 bangen. 
Lesen,  Sprechen,   Memor.,   Vor* 

tragen, 
lefsüie,  Im  9.  Sem.  monatL  4,  ab- 

wechs.  Schal-  u.  Hau^aufg. 


(25) 


V. 

(25) 


VII. 


1 


•t 


n 


4  ^i«ttdcn. 

(•rsaa. :  Formenl,,  d.  susam men- 
ge*, a.  d.  sosammengei.  Sats, 
prakt. Übung.!,  d.  Interpankdon. 

Orthographische  Dlctate. 

Lesee,  a.  e.  w.  wie  In  der  I.  Claase. 

Atfaise,  monatL  9,  abweehs. 
Seh.-  u.  Hansaufii. 


6  Stunden. 

8  Stunden  Qrammattk,  Casaslehre 

und  Präpositionen. 
8  Stunden  Leetttre  aas  Cornelius 

Nepos  oder  aus  Curtlos. 
Präptfratlon. 
Alle    14    Tage    eine    Comp.    ▼. 

1  gansen  St.  u.   ein    Pensum. 


6  Stunden, 

8  od.  S  St.  OrammaUk,  Modus. 

lehre,  Conjunctionen. 
8  od.  4  St.  Leetttre,  etwa  8  B.  au« 

CißS.  bell.  OaU.,  In  d.  2.  Hälfie 

d.9.Sem.w8ch.2St.Ovld(Aus  »r.). 
Präparation. 
Alle  14  Tage  ein  Pensum,   alle 
2—8  Wochen  l  Composltlon. 


5  Stunden. 

RegelmäCUge    Formenlehre    mit 

Ausschluss  der  Verba  in  |ll, 
Übersetxungen  aus  dem  Lese- 
buche. 

Memorieren,  Präparation. 

Im  2.  Sem.  alle  14  T.  1  Pensum, 
alle  4  Wochen  1  Composltlon. 

4  Standen. 

Verba  in  |it,  das  wichtigste  der 

unregelmäOlgen       Flexionen, 

Hauptpunkte  der  Sytax,  Über- 

setsnngen  aus  dem  Lesebuche. 

Memorieren,  Präparatlon. 

Alle  14  Tage  ein  Pensam,  alle 
4  Wochen  eine   Compositiou. 


6  Standen. 

8  St  Leetttre,  Im  I.Sem  ausschl. 
Llvlus,  im  2.  Sem.  anOer  Livlus 
vorwiegend  Ovld  n.  e. Auswahl. 

1  St  gramm.  •  Stilist  Übungen. 

Präparatlon. 

Monatl.  1  Pensum  u.    1  Compos. 


I 


'S 

s 


5  Standen. 

Leetttre  4  St  1.  Sem.  XeiepLAnab. 
od.  Answ.  nach  e.  Chrestomath . 

3.  Sem.  111»B,  ausgew.  Partien,  da- 
neben (1  St.  Lect.  aus  Xenoph. 

Grammatik  1  Stande. 

Memorieren,  Präparatlon. 

Alle  4  Woch.  1  Pensum  od.  Comp. 


€  Standen, 

5  St.  Leetttre,  Sallust.beU.Jugurth. 
oder  Coni.  GatlUnae,  Cle.  in 
CaUl.  or.  I.,  Vergil  in  Auswahl 
aus  Eclog.  Georg,  u.  Aeneis.* 
Cks.  teil.  civ. 

1   St    gramm.-stUlst  Übungen. 

Präparatlon. 

Pensa  und  Composltlonen  wie 
in  der  V.  Classe. 


S  Standen, 

Leetttre  4  St:  Im  I.Sem. ansge- 
wählte  Partien  ans  der  lllss. 

2.  Sem.  leredsl,  daneben  (alle 
14  T.  1  St)Leetttre  aasXeisplieB. 

Grammatik  1  Stande. 
Memorieren,  Piäparation. 
Schriftliche  Arbeiten  wie  In  der 
V.  Classe. 


3  Standen. 

€rana.:  lystem.  Untcrr.  In  d. 
Formen-  u.Casaslehrem.Rttck- 
sicht  a.  d.  Bedeatnngfllehre. 

Lectäre  mit  besonderer  Beachtung 
der  Stillstischen  Seite. 

Memorieren,  Vortragen. 

ittratie,monatl.lSeh.u.lHausaufg. 


tiri 


S  Stunden. 

syitem.  Unterricht  In 
d.  Syntax  d.  snsammenge- 
setiten  SaUes,  die  Periode. 

Grundsttge  der  Metrik. 

Leetlre,  wie  In  der  m.  Ciasee. 

Memorieren,  Vortragen. 

.4ariJUie,  wie  in  der  III.  Classe. 


S  Standen. 

flrsB«.  (alle  14  T.  18t)  Lautlehre 
d.  nhd.  Sprache,  Wortbildung. 

keetire  mit  bes.  Rttcksicbt  aaf  d. 
Charakteristik  d.  ep.,  lyr.  and 
didakt  Gattung. 

Memorieren,  Vortragen. 

AnraiN,  wie  In  der  IK.  Classe. 


S  Standen, 

Craao.  (aUe  14T.  1  St)  Genealogie 
d.  germ.  Sprachen  Prlnclplen 
d.  Sprachbildung. 

Lectlrt:  Klopstock,  (Wieland,) 
Leasing,  wie  In  d.  V.  Cl.  mit 
bes.  Bttckslcht  auf  d.  Charakte- 
ristik d.  stillst  Formen. 

Littratargeick.  bis  au  d.  Stttrmern. 

Aibilie  alle  8  W. ,  abweehs. 
Sehul-  und  Hauiarbeit 


6  Standen. 

4  St.  Leetttre  Cicero  mindestens 
2  Reden,  ein  kleiner  Dialog  od. 
ausgew.  Abschnitte  aus  den 
grtfneren,   Verglls  Aenels. 

1  St  gramm.-stllist  Übungen. 

Präparatlon. 

Pensa  und  Composltlonen  wie 
In  der  V.  Classe. 


4  Standen. 

Leetttre:  1.  Sem.  8—4  kleinere 
Staaureden  d.  Denestheici, 

2.  Sem.  ausgew.  Partien  ans  der 
Mfuee,  daneben  Fortsetaung 
der  Leetttre  ans  Demothenes. 

Grammatik  u.  schrillL  Arbeiten 
wie  in  der  V.  Classe. 


vni. 

(t5 
eder 
21) 


1 

st 

1. 

i 


5  Standen. 

4  St    Leetttre.    Taeitas  (Germ. 

c.  1—27,  grSnere  Partien  aus 

d.  Ann.    od.  Hlst)  Horatlus. 
(Auswahl). 

1  St  gramm.^tillst  Übungen. 
Präparatlon. 

Pensa    und    Composltlonen    wie 
in  der  V.  Olasee. 


6  Standen. 

Leetttre:  Im  1.  Sem.  naie, 
Apologie  u.  2  kleinere  oder 
l  grtfnerer  Dialog. 

2.  Sem.  eine  Tragödie  des 
SepheUei  a.  FortaeUang  der 
Leetttre  aus  der  MyiMe. 

Schrlitl.  Arbeiten  wie  In  der 
V.  Classe. 


B  Standen. 

Leetlre :  Herder,  Goethe,  Schiller, 
wie  In  der  VI.  Classe. 

Ulcratargeickklitc  bis  auf  Schillers 
Tod. 

Beidlbngci. 

lalUUsc,    wie  In  der  VI.  Classe. 


S  Standen. 

leetlre :  Ooethe,8ehlUer.  Leasings 
Laokoon,  Schillers  Über  naive 
n,  sentlmentallsche  Dtehtong. 

lilterahirgeirklchU  bis  an  Oecthes 
Tod. 

IMeltaigea. 

AtMlM,  wie  In  der  VI.  aaaie. 


Lehrplanes: 


Geographie  und  Oosohlohte. 


S  Standen. 

KlenientarkenntDiMC  aus  der  allfre- 
meinen  und  poUliichenQeographie. 
Einübung  im  Kartenlesen  und 
Kartenaeichuen. 


Xathematik  und  pbilowphiaohe  FMpidmitlk. 


S  standen, 

abwechselnd  1  Bt  Arithmetik,   l   St.  Geometrie. 
ArlllineÜk.  Die  4  Species  in  gansen  Zahlen.  Theil- 

barkeit  Die  Brttche. 
(■••■elrlscke    Aascliaangslelirc.     Die     Gerade,     die 

Kreislinie,    der   Winkel,     die    Parallelen.    Das 

Dreieck    mit   Aosschluss     der    Congruenzsätse. 

Die  Orundeonstractionen. 


Katnrgatöhiohte 

und 

FhyiUt 


t  stunden. 

Anschauungsunterricht. 

Thlerrelch. 
1.  Sem.:    SKugethiere, 

einige    Formen    der 

Weich-     u.     Strahl. 

thiere. 
3.  Sem.:  OUederthiere. 


4  Standen. 

3  St.:  Specielle  Geographie  von 
Afrika,  Asien;  horlaontale  und 
verticale  Gliederung  von  Europa, 
specielle  Geographie  vimSUd-  und 
West-Europa. 

3    St.:  Geschichte  d.    AUerthums. 


S  Standen. 

Specielle  Geopraphie  des  Übrigen 
Europa  (au  Der  Osterreich>Ungam) 
Amerikas  und  Australiens. 

Geschichte  des  Mittelalters. 


B  Standen. 

Vertheilung  wie  in  Classe  I. 
Arlthnetik.  Abgekürzte  Multiplication  und  DiTiiion. 

Proportionen.  Die  einfache  Regeldetri. 
ficenelrlsche  Asschaiiagslekre.    CongruenstStxe    und 

Anwendungen  auf  das  Dreieck.  Der  Kreis.  Das 

Viereck.  Das  Polygon. 


S  Standen. 

Vertheilung  wie  In  Classe  I. 
AiUkneUk.  Das  Rechnen  mit  unToUst.  Zahlen.  Die 

4  Grundoperationen  mit  ganzen  u.  gebroch.  allg. 

Zahlen.  Potenzieren.  Quadrat-  u  CuLlkwursel. 
Cewneirisckc     Aaschanigslekre.      FlKchengleiehhelt. 

Verwandlung  der  Figuren.  Lkngen-  und  FlMchen- 

bereehnung.  Ähnlichkeit. 


S  Standen. 

Autchaunngsunterricht. 
1.     Sem.     Thlerrelch: 

Vögel ,       Reptilien. 

Amphibien,  Fische. 
3.  Sem. :  Pflanzenreich. 


2  Standen. 

1.  Sem. :  Anschauungs- 
uuterr.  Mineralreich. 

8.  Sem. :  Ezperimental 
Physik.  AUg.  Eigen- 
schallen   d.  Körper. 
Wärmelehre.   Chem. 
Grundbegriffe. 


4  Standen. 

I.Semester:  Geschichte  der  Neuzelt 
mit  besonderer  Rücksicht  auf 
Österreich-Ungarn. 

3.  Semester:  Specielle  Geographie 
von  Osterreich-Dngam,  besonders 
des  engeren  Vaterlandes. 


S  Stunden. 

Vertheilung  wie  In  Classe  I. 

ArilkaeUk.  Gleichunfeu  des  1.  Grades.  Zusammen- 
gesetzte Regeldetri.  Zlnsesslnsenrechnang. 

Geenelritcke  Ansckaanagslekre.  Gegenseitige  Lage  von 
Geraden  und  Ebenen.  Die  körperliche  Ecke. 
Hauptarten  der  Körper.  Oberflächen-  und 
Volumsberechnung. 


t  Standen^ 

Ezperimental  -  Physik. 
Mechanik,  Magnetis- 
mus ,  Elektricität, 
Akustik  ,  OpUk. 

strahlende  Wärme. 


S  Standen. 

Geschichte  des  Alterthums  bis  zur 
Unterwerfung  Italiens  mit  Berück- 
sichtigung der  einschlägigen 
Geographie. 


4  Standen. 

Arltknetlk.  3  Stunden.  Die  4  Grnndoperationen.  Die 
negativen   und  die  gebrochenen  Zahlen.    Eigen- 
schaften der  Zahlen.  Proportionen.  Gleichungen 
des    1.   Grade« 
Unbekannten. 

Ceeacirie.  3  Stunden. 


t  Standen. 

System.  Unterricht. 

,    1.  Sem.:  Mineralogie, 
mit   einer    und    mit   mehreren      j^  g^^,^ .    B^unlk. 


Planimetrie. 


4  Standen. 

Schluss  der  Geschichte  des  Alter- 
thums, und  Geschichte  des  Mittel- 
alters mit  Berücksichtigung  der 
einschlägigen  Geographie. 


S  Standen. 

Vertheilung  wie  in  Classe  I, 
Aritkaetik.    Potenaeo,   Wurzeln    und    Logarithmen. 
Gleichungen    den   3.   Grades    mit    einer   Unbe- 
kannten. 
ticenelrie.     Im     1.    Semester    Stereometrie ,      Im 
3.  Semester  ebene  Trigonometrie. 


2  Standen. 
System.  Unterricht. 
In  beiden  Sem. :  Zoo- 
logie. 


S  Sinnden. 

Geschichte  der  Ne  zeit  mit  Berilck- 
slchügung  der  inneren  Entwickluug 
Europas  und  der  Geographie. 


S  Stunden. 

Vertheilung  wie  in  Classe  I. 

ArUkneUk. Quadratische  Gleichungen  mit  zwei 
Unbekannten.  Diophantlsche  Gleichangen 
I.  Grad.  Kettenbrüche.  Progressionen. 
Zinseszinsen-  u.  Rentenrechnung.  Com- 
binatiouslehre  mit  Anwendungen. 

Vesnetrie.  Trlgonom.  Aufgaben.  Anaiyt. 
Geometrie  in  der  Ebene.  Kegelschnitte. 


3  Stunden. 

l.  Sem.:  Geschichte  4ßr  Öster- 
reichisch-ungarischen Monarchie. 

8.  Sem.  3 St.:  Osterreleh.-uogarische 
Vaterlandsknnde.  1  St.  Recapltu- 
latton  der  Uauptmomente  der 
griech.  und  röm.  Geschichte. 


2  Standen. 

Übungen  in  der  Auflösung  mathematischer 
Probleme.  Wiederholung  der  wichtigsten 
Partien  des  mathematischen  Lehrstoffes. 
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3  Stunden. 

Physik:     Mechanik, 
Wärmelehre.  Chemie. 


S  Blanden. 

Physik,  Magnetis- 
mus .  Elektrlcität, 
Wellenlehre, Akustik, 
Optik,  Elemente  der 
Astronomie. 


186  Gesetze,  Verordnungen,  £rl&88e. 


Nr.  22. 

Erlass  des  Ministers  für  Cnltus  und  ünterrieht  Tom 

18.  Mai  1884,  Z.  8503, 

an  den  k.  k.  Landesschnlratli  far  OberSsterreich, 

betreffend  die  Bttokslchtnalime  auf  den  Sehnlbeinoh  und  den  Fortgang  der  Kinder 

.    bei  Oew&brnng  von  Sohnlbesnohserleichtemnaren. 

Auf  die  gestellte  Anfrage,  ob  der  Übertritt  in  den  abgekürzten  Unterricht  des 
7.  und  8.  Schuljahres  auch  bei  ungenügendem  Fortgange  und  schlechtem  Schul- 
•  besuche  stattfinden  dürfe,  wird  dem  k.  k.  Landesschulrathe  eröffnet,  dass  nach 
§.  21  alinea  4  des  Gesetzes  vom  2.  Mai  1883  *),  R.-G.-B1.  Nr.  53,  Schulbesuchs- 
erleichterungen den  Kindern  ganzer  Schulgemeinden  auf  dem  Lande,  wenn  die 
Vertretungen  der  sämmtlichen  eingeschulten  Gemeinden  darum  ansuchen,  unbedingt 
zu  gewähren  sind.  In  den  Fällen  jedoch,  wenn  Kindern  nach  §.  21  alinea  3  des 
citierten  Gesetzes  über  Ansuchen  der  Parteien  aus  rücksichtswürdigen  Gründen 
Schulbesuchserleichterungen  zu  gewähren  sind,  wird  mit  Bedachtnahme  auf  alle 
beachtenswerten  Momente,  somit  auch  mit  angemessener  Rücksichtnahme  auf  den 
Nachweis  entsprechenden  Schulbesuches  und  genügenden  Fortganges  während  der 
ersten  sechs  Schuljahre  instanzmäßig  zu  entscheiden  sein. 


Nr.  23. 

Erlass  des  Ministers  für  Cultns  und  Unterriebt  yom 

27.  Mai  1884,  Z.  10210, 

betreHbad  die  Verdffentliohiing  eines  neuen  Verzeiohnieaee  der  xnm  Xiehrgpebranohe 
in  den  allaremeinen  VolkMohnlen  und  in  den  Blir£*enichQlen  ingelasaenen  Iiehr- 

bfioher  and  I^ehrmittel. 

Mit  Beziehung  auf  den  hieramtlichen  Erlass  vom  25.  Mai  1883,  Z.  9916  **) 
wird  im  Folgenden  das  neue  Verzeichnis  der  zum  Lehrgebrauche  in  den  allgemeinen 
Volksschulen  und  in  den  Bürgerschulen  zugelassenen  Lehrbücher  und  Lehrmittel 
veröffentlicht. 


*)  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1883,  Ni.  15,  Seite  li7. 
♦*J  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1883,  Xr.  16,  Seite  129. 
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Verzeichnis 

der  zum  Lehrgebrandie  in  den  allgemeinen  Volksschulsn  nnd  in  den  Bürgerschulon 

zugelassenen 

Lehrbücher  und  Lehrmittel. 

(Oeachloasen  am  31.  Mai  1884.) 

oyw&j^ 

A. 

In  dentscher  Sprache. 

1.  Fttr  allgemeine  Yolkssclmleii  nnd  für  Bfirgersehnlen. 

ReligionsbOcher  *). 

a)  Fdr  katholiflohe  Belig^oiuilelire. 

Kleiner  Katechismus.  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  6  kr. 

Kleiner  Katechismus  in  Fragen  imd  Antworten.  Prag.  K.  k.  Schulbücher- Verlag. 
Broschiert  6  kr. 

Auszug  aus  dem  großen  Katechismus  (in  Fragen  und  Antworten.)  Wien.  K.  k.  Schul- 
bücher-Verlag. Gebunden  16  kr. 

Auszug  ans  dem  großen  Katechismus.  (Ausgabe  in  Fragen  und  Antworten  mit 
beweisenden  Stellen.)  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  20  kr. 

Großer  Elatechismus.  Wien.  (Ausgabe  in  Fragen  und  Antworten  und  mit  beweisenden 
Stellen.)  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  30  kr. 

Katechismus  für  katholische  Volksschulen.  Prag.  K.  k.  Schulbücher  -  Verlag. 
Gebanden  24  kr. 

Großer  Katechismus  für  die  Volksschulen.  Prag.  K.  k.  Schulbücher  -  Verlag. 
Gebunden  25  kr.  —  In  Fragen  und  Antworten.  30  kr. 

Erster  Katechismus  der  kathoh'schen Religion  für  Volksschulen.  VonA.Sko2dopole. 
Prag.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  13  kr. 

Zweiter  Katechismus  der  kathob'schen  Religion  für  die  Volksschulen.  Von 
A.  Skoidopole.  Prag.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  26  kr. 

Die  biblische  Geschichte  des  alten  und  neuen  Testamentes  für  katholische  Volks- 
schulen. Von  Dr.  Schuster.  Neue,  im  Text  unveränderte  Auflage  mit  1 14  Abbil- 
dungen und  1  Karte.  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  44  kr. 

Die  biblische  Geschichte  des  alten  imd  neuen  Testamentes  für  katholische  Volks- 
schulen. Von  Dr.  Schuster.  Neue,  im  Text  unTeräoderte  Auflage  mit  52  Abbil- 
dungen. Wien  und  Prag.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  44  kr. 

*)  Die  Verwendang  der  in  diesem  VerEeicbniue  angeführteu  Religionslehrbttcher  ist  anter  der 
Voranssetsnng  geBtattet,  das«  sie  von  der  besfiglicheD  confes^lonellen  Oberbehörde  für  zulftssig 
erklär!  worden  sind.  (§•  7  des  Gesetzes  vom  25.  Mai  1868,  R.-Q.-BL  Nr.  48.) 
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Die  Eyangelien,  Lectionen  und  Episteln  auf  alle  Sonn-  und  Festtage  des  katholischen 
Kirchenjahres.  Wien  und  Prag.  K.  k.  Schulbücher -Verlag.  Gebunden  in 
Leinwand  38  kr. 

Die  Ceremonien  des  öffentlichen  kirchlichen  Gottesdienstes  im  katholischen  Kirchen- 
jahre. Dargestellt  und  erklärt  von  P.  Franz  Edmund  Kröne s.  Mit  21  Illu- 
strationen. Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  45  kr. 

Bergmann  Josef,  Liturgik,  zum  Gebrauche  an  Volks-  und  Bürgerschulen.  2.  Auflage. 
Prag.  Verlag  von  F.  Kytka.  Preis  20  kr. 

Fischer  Franz,  Die  Ceremonien  der  katholischen  EJrche.  Wien  bei  Mayer  und 
Comp.  8.  und  9.  Auflage  (gleichlautend  mit  der  4.  Auflage).  Gebunden  40  kr. 

—  —        KathoL'sche  Beligionslehre   fdr   höhere   Lehranstalten.    10.    Auflage 
(gleichlautend  mit  der  8.  und  9.  Auflage).  Wien  bei  M  ay  er  und  Comp.  Preis  50  kr. 

Mach  Franz,  Katholische  Beligionslehre.  Zum  Unterrichtsgebrauche  an  Bürger- 
schulen. Wien  bei  Manz.  Preis  45  kr. 

—  —      Erklärung   der   heiligen    Gebräuche    der    katholischen    Kirche ;    zum 
Unterrichtsgebrauche  an  Bürgerschulen.  Wien,  ebendaselbst.  Preis  37  kr. 

—  —      Abriss  der  Eürchengeschichte  in  Erzählungen.  Ebendaselbst.  Preis  45  kr. 
HSsmer  Josef,    Lesebüchlein   zum   ersten  Schulunterrichte  Yon  Gott.    4.  Auflage. 

Innsbruck  bei  Wagner.  1875.  Gebunden  28  kr. 
Pichler's   Dr.   Marquard  Ausgabe  des  großen  Katechismus    iron   Karl  Moser. 

Innsbruck  bei  C.  Bauch.  1877.  4.  Auflage.  Gebunden  27  kr. 
Beligionsgeschichte   des  alten  und  neuen  Testaments    (Auge  Gottes-Bibel).    Wien. 

Verlag  der  Wiener  Oberlehrer- Witwen-Societät.  Gebunden  60  kr. 
Ricker,  Dr.  Anselm,    Die  katholische  Kirche  in  ihren  Gebräuchen.    7.  Auflage. 

Vitien  bei  Mayer  und  Comp.  32  kr. 
Schuster,  Dr.,  Kurze  biblische  Geschichte.  Freiburg  bei  Herder.  16  kr. 
Wagner  Ferdinand,  Erzählungen  aus  der  Kirchenmschichte  und  die  Ceremonien 

der  katholischen  Kirche.  Zweite  Ausgabe.  Prag  1878,  bei  F.  Tempsky.  50  kr. 

—  —    Erzählungen  aus  der  Kirchengeschichte.  1«,  2.,  3.  (verbesserte)  Auflage. 
Prag.  F.  Tempsky.  20  kr. 

—  —     Ceremonien    der   katholischen    Kirche.    3.  verbesserte  Auflage.    Prag- 
F.  T  e  m  p  s  k  y.  20  kr. 

Waibl  Josef,  Beligionsunterricht  für  kleine  Kinder,  oder :  Der  kleine  Katechismus 
in  Fragen  und  Antworten. 2.  Auflage.  Innsbruck  1878.  Bauch.  Gebunden  25  kr. 

Flandorfer  Ignaz,  GroQer  Katechismus  fär  Blinde.  Verlag  der  n.  0.  Landes- 
Blindenschule  in  Purkersdorf.  5  fl. 

b)  Fttr  evangelisohe  BeligloBslehr«. 

Auswahl  evangelischer  Kirchenlieder  zum  Schulgebrauche.  Wien  bei  Karl  Fromme. 
Biblische  Geschichte  fttr  den  evangelisch^protestantischen  Beligionsunterricht  in  den 

Volksschulen.  Wien.  C.  A.  Müller. 
Biblische  Geschichten  für  Schulen  und  Familien.  253.  Auflage.  Köln  und  Stuttgart. 

Vereinsbuchhandlung. 
Berthelt,  JSkel,  Petermann,  Thomas,  Biblische  Geschichte  mit  Bildern.  7.  Auflage. 

Leipzig  bei  Julius  Klinkhardt. 

—  —        Biblische  Geschichten  fttr  Mittel-  und  Unterdassen  deutscher  Volks- 
schulen. 23.  Auflage.  Leipzig  bei  Julius  Klinkhardt 

Bnchrncker  Karl^  Dr.  Martin  Luthers  kleiner  Katechismus.  24.  (revidierte)  Auflage. 
Nürnberg  bei  Sebal^d. 

—  —        Die  biblische  Geschichte.  3.  Auflage.  Nürnberg  bei  U.  E.  Sebald. 
Ernesti  H.  Fr.  Th.  L.,  Der  kleine  Katechismus  Dr.  Martin  Luthers  in  Fragen  und 

Antworten.  25.  Auflage.  Braunschweig  bei  H.  M  e  y  e  r. 
Franz  Gottfried,   Der  Heidelberger  Katechismus   im  Auszuge  mit  den  Beweis- 
stellen der  heib'gen  Schrift.  Wien  1858.  Karl  Gerolds  Sohn. 
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Ffirbringer  M.,  BibliscKe  Oeschicliteii.  Abtlieiltmg  f&r  die  [Jnterclassen.  16.  Auflage* 
Berlin  bei  Albin  Promnitz. 

Liederscbatz.  Einundachtzig  ausgewäUte  eyangelische  Kircbeulieder  zum  Schul- 
gebrauche. Wien  1882,  bei  Wilhelm  Köhler.  Preis,  gebunden  30  kr. 

H»  Luthers  kleiner  Katechismus  nebst  Spruchbuch  und  einem  Anhange  von  Oebeteu. 
Mühlhausen.  Heinrichshofe  r'sche  Buchhandlung. 

Seiler  Dr.  Georg  Friedrich,  Kleiner  und  historischer  Katechismus  residiert  und 
umgearbeitet  von  Dr.  J.  R.  Ir  misch  er.  Leipzig  bei  F.  Fleischer. 

Witz  Ch.  Alphonse,  Der  Heidelberger  Katechismus.  Wien  bei  W.  Braumtiller. 

o)  Filr^moMdaohe  Beligionilehr«. 

Anfangsunterricht  in  der  mosaischen  Religion.  Wien  und  Prag.  K.  k.  Schulbücher- 
Verlag.  Broschiert  9  kr. 

Mosaische  Religionslehre.    K.    k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  HO  kr.    . 

Biblische  Geschichte.  Zum  Gebrauche  der  israelitischen  Schüler  der  Volksschulen. 
K,  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  38  kr. 

Auerbach,  Dr.  Jakob,  Biblische  Erzählungen  für  die  israelitische  Jugend.  2  Bändchen. 
Leipzig.  F.  A.  Brockhaus.  1.  Bändchen.  3.  und  4.  Auflage.  2.  Bändchen 
1.  und  2.  Auflage.  Preis  eines  Bändchens  60  kr. 

—  —         Kleine  Schul-  und  Hausbibel.  Leipzig.  F.  A.  Brockhaus. 

1.  Abtheilung.  5.  und  H.  Auflage.  Preis  1  fl.  20  kr. 

2.  „  2.,  3.  und  4.  Auflage.  Preis  1  fl.  20  kr. 

Bondi  £.,  Leitfaden  zum  Religionsunterrichte  der  israelitischen  Volksschul- Jugend. 

Selbstverlag  des  Verfassers  zu  Pohrlitz  in  Mähren.  40  kr. 
Hoff  E.,  Biblische  Geschichte  für  die  israelitischen  Volkssch  ulen.  Wien  bei  A.  H  ö  1  d  e  r. 

1.  Theil.  3.  und  4.  Auflage  50  kr. ;  2.  Theil.  2.  neu  durchgesehene  Auflage  50  kr. 
Israelitisches  Gebetbuch.    Herausgegeben   Tom    mährisch  -  schlesisch  -  israelitischen 

Lehreryerein.  3.  Auflage.  Wien  bei  J.  Schlesinger.  Gebunden  42  kr. 
Levj,  Dr.  M.  A.,  Biblische  Geschichte.  Herausgegeben  von  Dr.  B.  Badt.  5.  Auflage. 

1875.  Preis  60  kr. 

—  —         Systematisch  -  geordnetes     Spruchbuch.     Breslau.     Schlette r'sche 
Buchhandlung.  Preis  56  kr. 

Redlich  Jak.,  Biblische  Geschichte  für  die  israelitische  Jugend  d«r  Volks-  und 
Bürgerschulen.  1.  Theil,  geb.  24  kr.;  2.  Theil,  geb.  30  kr.  Wien.  Julius 
Klinkhardt. 

Wolf,  Dr.  G.,  Kurzgefasste  Relig^ons-  und  Sittenlehre  für  die  israelitische  Jugend. 
Wien  1877  bei  A.  Holder.  3.  (rerbesserte),  4.  (unveränderte)  Auflage.  20  kr. 

—  —         Die  Geschichte  Israels  für  die  israelitische  Jugend.  Anhang.   5.  und 

6.  (verbesserte)  Auflage.  Preis  20  kr. ;  6.,  7.  (verbesserte)  Auflage  1.  Heft  8.  (un- 
veränderte) Auflage  32  kr.,  2.  Heft.  1.— 7.  verbesserte  Auflage    36  kr.,   3.  Heft 

7.  (unveränderte)  Auflage  42  kr.  Wien  bei  A.  Holder. 

(Siehe  auch  M:  Lehrbücher  in  hebräis'^her  Sprache.) 

LesebOcber. 

Lesebuch  für  österreichische  Volks-  und  Bürgerschulen  (Ausgabe  in  acht  TheilenJ. 
Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag. 

1.  Theil  (Fibel),- von  Dr.  Georg  Ullrich,  J.  Vjogl  und  Franz  Branky. 

Gebunden  20  kr. 
2.— 8.  Theil,  vonDr.Georgüllrich,W.  Ernst  und  Franz  Branky. 

2.  Theil.  Gebunden  26  kr.  6.  Theil.  Gebunden  in  Leinwand  48  kr. 

3.  „  r>  32  kr.  7.  „  ,  ^  „  50kr. 
f.  n  ^  42kr.  8.  „  „  n  «  52kr. 
5.     „             „46  kr. 
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Lesebuch  ftir  österreichische  Yolksschulen.  1.  Theil  (Fibel  nach  der  analytisch» 
synthetischen Schreib-Lesemethode.)  von  J.  Yogi  nnd  Franz  Branky.  Wien. 
K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  22  kr. 

Ambros  Josef,  Schreib- Lese -Fibel.  Ausgabe  A  (ohne  Bilder).  33.  und  34. 
(unveränderte)  Auflage.  Gebunden  2U  kr.  —  Ausgabe  B  (mit  50  Illustrationen;. 
Neue  mit  verbesserten  Schriftformen  versehene  Auflage.  Wien  bei  A.  Pichler's 
Witwe  und  Sohn    Gebunden  20  kr. 

Brandl,  Dr.  Josef,  Fibel  und  erstes  Lesebuch  ftir  die  Volksschulen  Kärntens. 
5.-7.  (unveränderte)  Auflage.  Klagenfnrt  bei  Kleinmayr.  Gebunden  26  kr. 

Frfihwirtli  und  Fellner ,    Fibel    nach    der   analytisch  -  synthetischen    Lesemethode. 

27. — 56.  (unveränderte)  Auflage.  Wien,  bei  A.  Pich  1er 's  Witwe  und   Sohn. 

Gebunden  20  kr. 
Grober  Franz,  Fibel.  6.  Auflage.  Wien  bei  Karl  Gräser.  Geb.  20  kr. 

Heinrich    Josef,    Schreiblesefibel.    Prag  bei  F.    Tempsky.    161.-187.  Auflage. 
(1.  Abtheilung)  und  161.— 178.  Auflage  (2.  Abtheilung).  Gebunden  26  kr. 
—       —      Schreiblesefibel  (Ausgabe  für  die  fünf-  und  mehrclassigen  österreichischen 
Volksschulen.  Prag.  Verlag  von  F.  Tempsky.  Gebunden  20  kr. 

JacoM,  Dr.  Alfred  und  Mehl  Hermann,  Deutsches  Lesebuch  ftir  Bürgerschulen. 
Wien  bei  Julius  Klinkhardt. 

1.  Theil  (Fibel,  verfasst  von  J.  Schenner).  Gebunden  30  kr. 
2.'Theil.  5.  Aufl.,  bearbeitet  von  V.  P  il  e  ik  a  und  J.  Schenner,  geb.  30  kr.; 

3.  „       3.  und  5.  Auflage,  geb.  40  kr.; 

4.  „       3.  und  4.  von  V.  Pile£ka  neubearbeitete  Auflage,  geb.  50kr. ; 

5.  „       3.  und  5.  Auflage,  geb.  50  kr. . 

6.  „       2.  und  3.  Aufl.,  neu  bearbeitet  von  V.  Pil  s  J^ka.  Preis,  geb.  60  kr. 

7.  „       2.  und  4.  Auflage,  neu  bearbeitet  von  V.  Pile  2k  a.  Geb.  60  kr.; 

8.  y,       2.  Auflage,  geb.  80  kr. 

Kretschmeyer ,  Dr.  F.  J. ,  Deutsches  Lesebuch  Air  die  6.,  7.  und  8.  Classe  der 
Mädchen-Bürgerschulen.  Pmg  bei  F.  Tempsky.  1.  Theil,  2.,  3.  (unveränderte) 
4.  (durchgesehene  und  theilweise  veränderte)  Auflage,  geb.  60  kr. ;  2.  Theil, 
1. — 3.  (unveränderte)  Auflage,  geb.  60  kr.;  3.  Theil,  geb.  1  fl.  20  kr. 

Mair  Franz,  Lesebuch  ftir  die  Volks-  und  Btirgerschulen  Österreichs.  Wien  bei 
Karl  Gräser. 

1.  Theil.  7.,  8.  (verbesserte),  —  19.  (unveränderte)  Auflage,  geb.  32  kr.; 

2.  ^  7.,  8.  -  17.            ,                  „          „    40  kr.; 

3.  yf  5. — 16.  (unveränderte)  Auflage,  geb.  54  kr.; 

4.  „  4.  Auflage,  76  kr.;  5.— 16.  (unveränderte)  Auflage,  geb.  70  kr. 
T).  „  5. — 13.  (unveränderte)  Auflage,  geb.  70  kr. 

6.  „       2.         ^        geb.  84  kr.;  3.,  4.  (unveränderte),  5.  (verbesserte) 

—  9.  (unveränderte)  Auflage,  geb.  70  kr.; 

7.  „       4.,  6.  und  7.  (unveränderte)  Auflage,  geb.  70  kr. 
Ausgabe  ftir  Mädchen :  7.  Theil,  neue  Ausgabe,  geb.  84  kr. 

Niedergesäß  R. ,  Deutsches  Lesebuch  ftir  Volks  *  und  Bürgerschulen.  Wien  bei 
A.  Pich  1er 's  Witwe  und  Sohn. 

2.  Schuljahr,  25.— 31.  Auflage,  geb.  28  kr.; 

3.  „  21.— 28.  (unveränderte)  Auflage,  geb.  36  kr.; 

4.  „  19.— 24.  Auflage,  geb.  46  kr.; 

5.  n  24.— 30.  (unveränderte)  Auflage,  geb.  52  kr.; 

6.  „  10.— 15.  (unveränderte)  Auflage,  geb.  60  kr.; 

7.  „  5. — 9.  (unveränderte)  Auflage,  geb.  58  kr.; 

8.  „  4.  und  5.  Auflage,  geb.  60  kr.; 

Ausgabe  ftir  Mädchenschulen:  4.  Scbulj.,  19.  Aufl.,  geb.  46  kr. ;  5.  Schulj. 
24.  Aufl.,  geb.  52  kr. ;  6.  Schulj.,  10.  Aufl.,  geb.  60  kr. 


2. 
3. 
4. 

n 

2. 
2. 

2. 

36  kr.; 
46  kr.; 
50  kr.; 

6. 

7. 
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Sohnbert  Karl,  Deutsches  Lesebuch  für  Volks-  und  Bürgerschulen.  Wien  bei 
Alfred  Holder. 

1.  Theil,  2.  Auflage,  geb.  28  kr. ;        5.  Theil,    2.    und    3.  (verbesserte) 

Auflage,  geb.  54  kr. ; 
„  2.  Auflage,  geb.  56  kr.; 
^       2.         „  „     56  kr. 

Fibel  und  Erstes  Lesebuch  ftir  Blinde.  Von  Fr.  Entlicher.  I.  und  ü.  Theil. 
Wien.  K.  k    Schulbflcher- Verlag.  2  fl. 

Zweites  Lesebuch  für  Blinde.  Von  Fr.  Entlicher.  Wien.  K.  k.  Schulbücher- 
Verlag.  3  fl. 

SprachlehrbOcher. 

Sprachbuch  für  österreichische  Volks-  und  Bürgerschulen  von  Josef  Lehmann 
4  Theile.  Wien  und  Prag.  K.  k.  Schulbücher- Verlag. 

1.  Theil  (zunächst  für  die  zvreite  Glasse  einer  achtdassigen  Schule).  Broschiert  8  kr. 

2.  Theil  (zunächst  für  die  dritte  Olasse  einer  achtdassigen  Schule).  Broschiert  12  kr. 

3.  Theil  (zunächst  für  die  vierte  und  fünfte  Olasse  einer  achtdassigen  Schule). 

Gebunden  26  kr. 

4.  Theil  (zunächst  für  die  sechste,  siebente  und  achte  Glasse  einer  achtdassigen 

Schule).    Grebunden  in  Leinwand  42  kr. 

Bpnliiis  A.,  Frfiliwirth  A.  und  Thomfts  R.,  Die  Sprachübungen  in  der  achtdassigen 
Volks-  und  Bürgerschule.  7  Hefte.  1.  und  2.  (verbesserte)  Auflage.  Wien  1878. 
Alfred  Holder.  1.  und  2.  Heft  je  14. kr.;  3.  Heft  18  kr.;   4.  Heft  16  kr.; 

5.  Heft  26  kr.;  6.  Heft  28  kr. ;  7.  Heft  30  kr. 

Lehmann  Josef,  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  deutschen  Grrammatik.  Für 
Bürgerschulen.  5.  revidierte  Auflage.  Prag.  H.  Dominions.  1  fl.  10  kr. 

Nied^gesäfi  R.,  Deutsches  Sprachbueh  f&r  Bürgerschulen  und  die  Oberdassen  der 
erweiterten  Volksschule.  Wien  bei  Alfred  Holder.  3.  Auflage.  96  kr. 

Stein  M.,  WeinerB.  undWran/W.,  Deutsche  Sprachschule.  1.  Auflage  und  2.  (ver- 
besserte) Auflage.  3.  und  4.  (unveränderte),  5.  (verbesserte),  6.  (unveränderte) 
Auflage.  Wien  bei  J.  Klinkhardt.  1.  und  2.  Heft  je  15  kr.;^  3.  und  4.  Heft 
je  20  kr.  ;  5.,  6.,  7.  Heft  20  kr.,  Ergänzungsheft  25  kr. 

—  Theoretischer  Theil  zum  5.,  6.  und  7.  Heft  (eine  kurzgefasste  deutsche 
Grammatik  für  österreichische  Volks-  und  Bürgerschulen).  Wien  bei  J.  Klink- 
hardt. Preis  20  kr. 

Rechenbücher  und  LehrbOcher  für  Geometrie. 

Erstes  Rechenbuch  fiir  Volksschulen,  von  Dr.  Franz  Ritter  von  Mo £nik.  K.  k.  Schul- 
bücher-Verlag. 8  kr. 

Zweites  Rechenbuch  für  Volksschulen,  von  Dr.  Franz  Ritter  von  Mocni  k.  K.  k.  Schul- 
bücher-Verlag.  12  kr. 

Drittes  Rechenbuch  für  Volksschulen,  von  Dr.  Franz  Ritter  vod  Mocnik.  K.  k.  Schul- 
bücher-Verlag.  13  kr. 

Viertes  Rechenbuch  für  Volksschulen,  von  Dr.  Franz  Ritter  von  Moäni  k.  K.  k.  Schul- 
bücher-Verlag. Gebunden  16  kr. 

Rechenbuch  fhr  die  fünfte  Glasse  a  c  h  t  classiger  Volks-  und  Bürgerschulen, 
von  Dr.  Franz  Ritter  von  Mo6nik.    K.  k.   Schulbücher- Verlag.  10  kr. 

Fünftes  Rechenbuch  für  sechs-,  sieben-  und  achtclassige  Volksschulen,  von  Dr.  Franz 
Ritter  von  Mo2nik.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  35  kr. 
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Ambros  Josef  und  Kopetzky  Franz,  Rechenbach  füi*  Yolks-  und  Btii^erscbulen. 
1.,  2.,  3.,  4.,  5.  ScKaljabr.  1. — 3.  (unreränderte)  Auflage.  Jedes  Heft  15  kr 
6.  Schuljahr  1.  und  2.  (uny eränderte)  Auflage  15  kr.,  7.  Schuljahr  20  kr., 
8.  Schuljahr  25  kr.  Wien  bei  A.  P ichlers  Witwe  und  Sohn. 

Von  diesem  Schulbuche  ist  die  4.  (unyer&nderte)  Auflage  des  3.  und  4.  Hefites 
unter  dem  Titel:  „Rechenbuch  für  Volksschulen'  und  die  2.  (unTcränderte) 
Auflage  des  Heftes  für  das  7.  Schuljahr  unter  dem  Titel:  ,,Rechenbu<^h  für 
Bürgerschulen*'  H.  Classe  erschienen. 

Ernst  6.,  Fellner  A.,  Frfiliwirth  A.,  Rncker  J.,  Rechnungsaufgaben  für  Schüler 
der  Volks-  und  Bürgerschulen.  Wien  bei  A.  P ichlers  Witwe  und  Sohn. 
1.  Heft.  2.  Schuljahr,  15  kr.;  2.  Heft  12  kr.;  3.  Heft  20  kr.;  4.  Heft  30  kr. 

Hoinik,  Dr.  Franz,  Ritter  t.,  Lehr-  und  Übungsbuch  der  Arithmetik  für  Bürger- 
schulen. Prag  bei  F.  Tempsky.  1.  Heft  50  kr.;  2.  (verbesserte)  Auflage  44  kr.; 

3.  und  4.  (unyerftnderte)  Auflage  36  kr. ;  2.  Heft;,  2 ,  3.  und  4.  (yerbesserte) 
Auflage,  36  kr. ;  3.  Heft,  7.  und  8.  (durchgesehene)  Auflage,  40  kr.  —  Ausgabe 
für  Madchen- Bürgerschulen.  2.  Heft,  4.  Auflage.  Preis  20  kr. ;  3.  Heft,  9.  Auflage. 
Preis  36  kr. 

'-  —  Angewandte  Arithmetik  und  einfache  gewerbliche  Buchführung  für 
Bürgerschulen.  Prag  bei  F.  Tempsky.  5.  Auflage,  60  kr. 

—  —  Geometrie  in  Verbindung  mit  dem  Zeichnen.  Prag  bei  P.  T  e  m  ps  k  y. 
2.,  3.  und  4.  (unrerftnderte)  Auflage,  75  kr. 

Nagel  Johann,  Aufgaben  für  das  schriftliche  Rechnen.  Prag  bei  F.  Tempsky. 
1.  Heft.  2.,  3.  (verbesserte)  Auflage;  2.  Heft;,  1.  und  2.  (Terbesserte)  Auflage. 
3.,  4.  und  5.  Heft  &  10  kr. 

—  —  Aufgaben  ftir  das  mündliche  und  schriftliche  Rechnen.  Oberstufe  für 
sechs-  und  siebendassige  Volksschulen  sowie  Mädchen-Bürgerschulen.  Prag 
bei  F.  Tempsky.  25  Vr. 

—  —  '  Aufgaben  ftlr  das  mündliche  und  schriftliche  Rechnen  an  Volksschulen. 
1.  Heft  (Rechenflbel),  4.  (yerbesserte)  Auflage.  3.  Heft,  2.  (verbesserte)  Anflage. 
Preis  lOkr. ;  4.  Heft,  2.  verbesserte  Auflage,  10  kr.;  5.  Heft,  15  kr.;  6.  Heft, 
20 kr.;  7.  Heft,  20  kr.  Prag.  Verlag  von  F.  Tempsky. 

Napravnik  Franz,  Geometrische  Formenlehre  für  Mädchen- Bürgerschulen  und  vier- 
bis  siebendassige  Volksschulen.  Prag  bei  F.  Tempsky.  1.  Theil,  2.  durch- 
gesehene Auflage,  2.  Theil  &  30  kr. 

—  —  Geometrie  und  geometrisches  Zeichnen  für  Knaben -Bürgerschulen. 
1.,  2.  und  3.  Heft.  Wien.  A.  Pichler*s  Witwe  und  Sohn.  Preis  eines  Heftes  30  kr. 

Pape  Paul,  Sammlung  von  Rechenaufgaben  für  achtdassiee  Volks-  und  Bürger- 
schulen. Wien  bei  Karl  Gräser.  1.  und  2.  (unveränderte)  Auflage.  1.  Heft, 
1. — 3.  (verbesserte),  4.  (un veränderte)  Auflaee,  20  kr. ;  2.Hefty  1. — 3.  (verbesserte), 

4.  (unveränderte)  Auflage,  24  kr. ;  3.  Heft  24  kr. ;  4.  Heft  24  kr. ;  5.  Heft  24  kr. ; 
6.  Heft,  1.— 3.  (unveränderte)  Auflage.  24  kr.;  7.  Heft  24  kr. 

Schubert  Karl,  Aufgaben  zum  Unterrichte  in  der  Arithmetik.  Wien  bei  Diru- 
böck.  3  Bändchen,  ftir  die  6.,  7.  und  8.  Classe  der  Volks-  uud  Bürgerschulen, 
jedes  Bändchen  40  kr. 

Villicus  Franz,  Rechenbuch  für  Bürgerschulen.  Wien  bei  L.  W.  Seidel  und  Sohn. 
1.  Theil.  S.Auflage,  50  kr.;  2.  Theil.  2.  Aufl.,  60  kr. ;  3.  Theil.  2.  Aufl.,  60  kr. 

—  —  Muster-  und  Übungshefte  für  die  gewerbliche  Buchführung.  1.  Heft 
Cassabuch;  2.  Heft  Journal;  3.  Heft  Hauptbuch  und  Inventar.  Wien  bei 
A.  P fehleres  Witwe  and  Sohn,  k  Heft  12  kr. 
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LehrbCcher  für  Geographie  und  Geschichte. 

Erzählungen  aus  der  GescWehte,  mit  besonderer  Berück siclitigung  der  österreichisclien 
Geschichte.  Von  Dr.  Heinrich  Ritter  von  Zeißberg.  Für  die  6.  Classe.  30  kr. ; 
für  die  7.  Classe  32  kr.;  für  die  8.  Classe  34  kr.  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag. 

Cfilldely  Anton,  Lehrbuch  der  Gescbichte  für  Volks-  und  Bürgerschulen.  Prag  bei 
F.  Tempsky.  1.  Theil,  3.,  4.  und  5.  (yerbesserte),  6.  (unveränderte)  Auflage 
mit  7  Karten  in  Farbendruck  48  kr. ;    2.  Theil,  2.,   3.    und   4.    (verbesserte), 

5.  (unveränderte)  Auflage,  mit  7  Karten  in  Farbendruck,  48  kr. ;  3.  Theil,  2.,  3.  und 
4.  (verbesserte),  5.  (unveränderte)  Auflage,  mit  ß  Karten  in  Farbendruck  48  kr. 

—      —      Lehrbuch  der  Geschichte  (Ausgabe  für  Mädchenscbnlen.  1.  Theil. 

7.  verbesserte  Auflage,  48  kr. ;  2.  Theil,  6.  verbesserte  Auflage,  48  kr.  3.  Theil. 

t).  verbesserte  Auflage,  48  kr.  Prag  bei  F.  Tempsky. 

Pennerstorfer  Ignaz,    Lehrbucb   der    Geschichte    für  Volks-  und  Bürgerschulen. 

Wien  bei  Julius  Klinkhardt.    1.  Theil  und  2.  Theil  4  50  kr.;    3.  Theil, 

2.  Auflage,  40  kr.;  1.  und  2.  Theil  2.  vereinfcchte  Auflage»,  40  kr. 

Rotkaug  J.  G.,  Lehrbuch  der  Geographie  für  Volks  -  und  Bürgerschulen.  Prag 
bei  F.  Tempsky.  1.  Stufe.  2.  und  3.  (umgearbeitete),  4.  und  5.  (revidierte) 
Auflage,  40  kr. ;  2.  Stufe.  1 .  und  2.  (verbesserte)  und  3.  (revidierte)  Auflage,  44  kr. ; 

3.  Stufe  2.,  3.  (verbesserte)  und  4.  (durchgesehene)  Auflage,  40  kr. 

Schmued  Ludwig,  Leitfaden  für  den  geschichtlichen  Unterricht,  zunächst  für  die 

6.  Classe  der  Bürgerschulen  und  für  die  oberen  Classen  der  Volksschulen. 
1.  und 2.  (unveränderte)  Auflage.  Wien  bei  A.  Pichle rs  Witwe  und  Sohn,  t50  kr. 

Seibert  A.  E.,  Schulgeographie.  Wien  bei  A 1  f  r  e  d  H  ö  1  d  e  r.  1 .  Theil  1 .  und  2.  (unver- 
änderte)jnnd  3.,  4.  und  5.  (revidierte)  Auflage  32  kr.;  2.  Theil  1.  und  2.  (unver- 
änderte) 3.  und  4.  (revidierte)  Auflage  40 kr.;  3.  Theil  1.,  2.  und  3.  (revidierte) 
Auflage,  32  kr. 

LehrbQcher  der  Naturgeechichte  und  Naturlehre. 

Hofer  Josef,  Gmndriss  der  Natnrlehre  für  Volks-  und  Bürgerschulen.  1.  Stufe,  6.  und 

7.  (unveränderte),  8.  und  9.  (verbesserte),  10.  (revidierte)  Auflage;  2.  Stufe, 
6.,  7.  (unveränderte)  und  8.  (verbesserte)  Auflafi^e;  3.  Stufe,  6.  und  7.  (verbesserte) 
Auflage.  Wien  bei  Karl  Gräser.  Preis  jeder  Stufe  geb.  32  kr. 

Netolicxka  E.,  Lehrbuch  der  Physik  und  Chemie  für  Bürgerschulen  und  die  Ober- 
classen  der  Volksschulen.  1.  Stufe.  9. — 28.  (unveränderte)  Auflage;  2.  Stufe. 
7. — 19.  (unveränderte)  Auflage;  3.  Stufe.  5. — 10.  (unveränderte)  Auflage.  Preis 
jeder  Stufe  25  kr.  Wien  bei  A.  Pichlers  Witwe  und  Sohn. 

Pokorny,  Dr.  Alois,  Naturgeschichte  ftlr  Volks-  und  Bürgerschulen.  Prag  bei 
F. Tempsky.  1.  Stufe.  4.  und  5.  (unveränderte),  6.  umgearbeitete  und  gekürzte 
Auflage,  40  kr. ;  2.  Stufe.  2.  und  3.  (unveränderte),  4.  umgearbeitete  und  gekürzte 
Auflage,  48  kr. ;  3.  Stufe.  2.  und  3.  (unveränderte)  Auflage,  60  kr. 

Reihe,  Dr.  Karl,  Naturgeschichte  für  die  oberen  Classen  der  Volks-  und  Bürger- 
schulen und  verwandter  Lehranstalten.  Wien  bei  A.  Pichler's  Witwe  und 
Sohn.  I.Stufe.  4. — 1 4.  (unveränderte)  Auflage,  50  kr. ;  2.  Stufe.  2.-8.  (unver- 
änderte) Auflage,  60  kr. ;  S.Stufe  1.,  2. und  3.  (verbesserte),  4.  (unveränderte) 
Auflage  70  kr. 

Swoboda  Karl,  Lehrbuch  der  Naturlehre  für  achtclassige  Volks-  und  Bürgerschulen. 
Wien  bei  Alfred  Holder.  I.Stufe  für  die  6.  Classe,  1. — 4.  (unveränderte) 
Auflag.  2.  Stufe  für  die  7.  Classe,  1.  und  2.  (unveränderte)  Auflage,  3.  Stufe 
für  äie  8.  Classe.  1.  und  2.  (unveränderte)  Auflage.  Jedes  Heft  26  kr. 
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.  GesangsbOcher. 

Gesangbach  für  allgemeine  Volks-  und  Bürgerschulen  von  J.  D.  Manzer.  Prag. 
K.  k.  Schulbücher- Verlag. 

1.  Heft  (für  das  1.  und  2.  Schuljahr)  22  kr. 

2.  Hefi  (für  das  3.,  4.  und  5.  Schuljahr)  68  kr. 

3.  Heft  (für  das  6.,  7.  und  8.  Schuljahr)  70  kr. 

Hermann  Johann,  Ritter  Ton,  Lieder  für  die  Volks-  und  Bürgerschulen.  1.  Heft 
12  kr.,  2.  Heft  12  kr.,  3.  Heft  16  kr.,  4.  Heft  20  kr.  Wien  bei  Julius 
Klinkhardt. 

Jessen  A.  Chr.,  Kleiner  Liederborn.  A.  Pichle r's  Witwe  und  Sohn.  11.— 1S>. 
Auflage,  15  kr. 

—  —  Liederborn.  Wien  bei  A.  Pichlers  Witwe  und  Sohn.  1.  Heft. 
53. — 60.  (unveränderte)  Auflage,  8  kr. ;  2.  Heft.  39.  Auflage,  12  kr.  ;  3.  Heft. 
34. — 46.  (unveränderte)  Auflage,  8  kr. ;  4.  Heft.  32.-42.  (unveränderte)  Aufl.,  8  kr. 

JSbstl  Michael,  Kleines  Gesangbuch  für  die  unteren  Classen  der  Volks-  und 
Bürgerschulen.  Unterstufe  zu  Rudolf  Weinwurms  kleinem  Gesangbuch  filr 
Volks-  und  Bürgerschulen.  1.  und  2.  Heft  k  10  kr.  Wien  bei  Alfred  Holder. 

Liebscher  Franz,  österreichischer  Liederkranz.  1.  Heft  10  kr.,  2.  Heft  12  kr., 
3.  Heft  16  kr.,  4.  Heft  20  kr.  Komotau  bei  Brüder  Butter. 

Lieder  für  die  Osterreichische  Jugeod.  Herausgegeben  vom  Lehrerverein  „Volks- 
schule^. Wien.  In  Commission  bei  Karl  Gräser.  1.  Heft  4.  (verbesserte) 
—  8.  (unveränderte)  Auflage  10  kr. ;  2.  Heft  4.  (verbesserte)  —  9.  (unveränderte) 
Auflage  lOkr. ;  3.  Heft,  3.  (verbesserte)  —  6.  (unveränderte)  Auflage,  12  kr. 
und  4.  Heft,  15  kr. 

Lieder  fQr  Schule  und  Haus.  Herausgegeben  vom  Komotauer  Bezirkslehrerverein. 
3.  Auflage.  Komotau  bei  Brüder  Butter.  Gebunden  25  kr. 

Maip  Franz,  Praktische  Singlehre.  Wien  bei  A.  Pichlers  Witwe  und  Sohn. 
1.  Heft.  14.— 21.  (unveränderte)  Aufl.,  12  kr.;  2.  Heft.  14.— 17.  (unverän- 
derte) Aufl.,  15  kr.;  3.  Heft.  14.— 16.  (unveränderte)  Aufl.,  12  kr. 

—  —  Liederstrauß.  Ein-  und  zweistimmige  Lieder  nebst  dem  Wichtigsten 
aus  der  Gesanglehre.  1.  Heft  1.— 11.  (unveränderte)  Auflage  10  kr.;  2.  Heft 
1.— 17.  (unveränderte)  Auflage  lOkr. ;  3.  Heft  1.— 10.  (unveränderte)  Auflage 
15  kr.;  4.  Heft  1.— 8.  (unveränderte)  Auflage  15  kr.  Wien  bei  A.  Pichler's 
Witwe  und  Sohn. 

—  —  Dasselbe  für  dreiclassige  Bürgerschulen.  Wien.  A.  Pichler's  Witwe 
und  Sohn.  25  kr. 

Nitsche  Franz,  Liederbuch.  1.  Heft  10  kr. ;  2.  (1.  und  2.  verbesserte  Auflage), 
3.  (1.  und  2.  verbesserte  Auflage)  und  4.  (1.  und  2.  vermehrte  und  verbesserte 
Auflage)  Heft  k  16  kr.  Prag  bei  F.  Tempsky. 

Proscliko  Adalbert  und  Pammer  Franz.  Liederquelle.  Linz  bei  M.  Quirein. 

1.  Heft.  52.-123.  (unveränderte)  Aufl.  10  kr. ;  2.  Heft.  54.— 127.  (unverän- 
derte) Auflage  10  kr. ;  3.  Heft.  56.— 127.  (unveränderte)  Aufl.  12  kr. ;  4.  Heft. 
35.-86.  (unveränderte)  Auflage.  15  kr. 

Roller  Joh.  E.y  Liederschatz.  Ein- und  zweistimmige  Lieder.  Wien  bei  J.  Klink- 
hardt.    1.  Heft.    1.— 3.  (verbesserte)  und  4.  (unveränderte)  Auflage,  10  kr.; 

2.  Heft.  2.-5.  (unveränderte)  Auflage,  12  kr. ;  3.  Heft.  2.-5.  (unveränderte) 
Auflage,  12  kr.  ;  4.  Heft.  2.  und  4.  (unveränderte)  Auflage,  16  kr. 

Schmid  Ernst,  Fünfzig  Kinder lieder  für  die  Unterclassen  der  Volks-  und  Bürger- 
schulen. 3.  Auflage.  Wien  1878  bei  K.  Gräser,   12  kr. 

—  —  Viezrig  zweistimmige  Lieder  für  Volks-  und  Bürgerschulen.  2.  Auflage. 
Wien  1878  bei  K.  Gräser,  10  kr. 

—  —  Schullieder  (Fortsetzung  der  ^Fünfzig  Kinderlieder^*  und  der  „Vierzig 
zweistimmigen  Lieder *"  desselben  Verfassers).  3.  Heft  12  kr.;  4.  Heft  15  kr. 
Wien  bei  Karl  Gräser. 
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Schober  und  Labler,  Liederhain  für  österreichische  Volks-  und  Bürgerschulen.  Im 
Anschlüsse  an  die  achttheilige  Ausgabe  des  Lesebnches  des  k.  k.  Schulbücher^ 
Verlages..  Prag  bei  T.  Tempsky.  1.,  2.,  3.  Heft  je  12  kr.;  4.  Heft  24  kr.; 
5.  Heft  36  kr. 

Vo^l  Anton,  Liederbuch  für  österreichische  Volks-  und  Büi^erschulen.  Wien  bei 
A.PichlersWitwe  undSohn.  1.  und  2.  Heft  i  10  kr. ;  3.  und  4.  Heft  &  15  kr. 

Weinwnrm  Rudolf,  Elementar-Gesangbuch.  Wien  bei  A.  Pichler's  Witwe  und 
Sohn.  1.— 4.  (unveränderte)  Auflage,  25  kr. 

—  —  Gesangbuch  für  Sopran-  unfl  Altstimmen.  Wien  bei  Alfred  Holder. 
1.,  2.,  3.,  4.,  5.,  6.,  7.  und  8.  Heft  i  1  fl. 

—  —  Kleines  Gesangbuch  für  die  oberen  Classen  der  Volks-  und  Bürger- 
schulen. 1.  Heft  1.  und  2.  (unreränderte)  Auflage  10  kr.  i  2.  Heft  1.  und 
2.  (unveränderte)  Auflage  12  kr.,  3.  Heft,  L  und  2.  (unveränderte)  Auflage,  12  kr. ; 
4.  Heft  12  kr.,  Erganzungsheft,  1.  und  2.  (unveränderte)  Auflage,  10  kr.  Wien 
bei  Alfred  Holder. 

Lehrbücher  zur  Erlernung  einer  zweiten  Sprache. 

Böhmisches  Sprachbuch  fiir  deutsche  Schulen.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Wien  und  Prag. 
I.  Stufe,  broschiert  10  ki.      II.  Stufe,  gebunden  25  kr. 
I.  und  II.  Stufe,  zusammengebunden,  30  kr. 

Sokol  Josef,  Schule  der  böhmischen  Sprache  für  Deutsche.  Prag.  Kober.  I.  Theil, 
9.  und  10.  (unveränderte)  Auflage,  36  kr. ;  II.  Theil,  4.  Auflage,  60  kr. 

Alnaider  Modeste,  Französischer  Conversations  - Leht^^ang.  Wien  bei  Rudolf 
Lechner.  4.,  5.  und  6.  (verbesserte)  Auflage,  80  kr. 

Bechtel  A.,  Französisches  Lesebuch  mit  einem  Wörterbuche.  Wien  bei  Julius 
Klinkhardt;  Preis  1  fl. 

—  —  Französisches  Lesebuch  für  Volks-  und  Bürgerschulen.  Wien  bei 
Julius  Klinkhardt.  60  kr. 

—  —  Französische  Sprachlehre  für  Bürgerschulen.  1 .  Stufe  32  kr.,  2.  Stufe 
36  kr.,  3.  Stufe  46  kr.  Wien  bei  Alfred  Holder. 

Ricard,  Erster  Unterricht  im  Französischen.  Prag  bei  K o s m a c k  und  Neugebaue r. 
2.  Auflage.  Gebunden  90  kr. ;  3.  (unveränderte)  Auflage,  gebunden  76  kr. 

—  —  Zweiter  Unterricht  im  Französischen.  Prsg  bei  K  o  s  m  a  c  k  und 
Neugebaue r.  Preis  84  kr. 

—  —  Lehrbuch  der  französischen  Sprache  für  Bürgerschulen.  Prag  bei 
Gustav  Neugebauer.  1.  Theil,  1.  und  2.  (unveränderte)  Auflage,  w\lt.: 
2.  Theil  48  kr. ;  3.  Theil  50  kr. 

Riha  Ernst,  Lehrbuch  der  französischen  Sprache  für  Bürgerschulen  in  4  Stufen. 
1.  Stufe  2.  und  3.  (verbesserte)  Auflage  38  kr.,  2.  Stufe  1.  und  2.  (verbesserte) 
Auflage  40  kr.,  3.  Stufe  40  kr.,  4.  Stufe  48  kr.  Prag  bei  F.  Te  mp  sky. 

—  —  Lehrbuch  der  französischen  Sprache  für  Bürgerschulen.  Ausgabe  in 
drei  Stufen.  1 .  Stufe  3.  verbesserte  Auflage  40  kr. ;  2.  Stufe  50  kr. ;  3.  Stafe 
50  kr.  Prag  bei  F.  Tempsky. 

Plate,  Vollständiger  Lehrgang  zur  Erlernung  der  englischen  Sprache.  I.  Elementar- 
stufe. 50.  verbesserte  Auflage.  Dresden.  Lonis  Estermann. 
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2.  FQr  allgemeine  Yolksschnlen. 


Lesebücher. 


Lesebach  für  Österreich! sehe  Volksschulen  (Ausgabe  in  fünf  Theilen).  Wien  und 
Prag.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  1.  Theil  (Fibel  mit  einem  Anhange  in  Antiqua» 
Druck)  von  Dr.  Georg  Ullrich,  J.  Vogl  und  Franz  Branky;  2. — 5.  Theil 
von  Dr.  Georg  Ullrich,  W.  Ernst  und  Franz  Branky. 

1.  Theil,  geb.    20  kr.;  4.  Theil,  geb.  in  Leinwand  54  kr. 

2.  Theil,     .       26  kr.;  5.  Theil,     ^      „  „        58  kr. 

3.  Theil,     „       32  kr.; 

Lesebuch  für  österreichische  Volksschulen  (Ausgabe  in  drei  Theilen).  Wien  und 
Prag.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  1.  Theil  (Fibel  mit  einem  Anhange  in  Antiqua- 
Druck)  von  Dr.  Georg  Ullrich,  J.  Vogl  und  Franz  Branky;  2.  und 
3.  Theil    von    G.  Zeynek,  Dr.  Jos.  Mich  und  Alois  Steuer. 

1.  Theil.  In  denLesestücken  vermehrter,  sonst  unveränder  Abdruck,  geb.  25  kr. 

2.  Theil,  gebunden  in  Leinwand  36  kr. ; 

3.  Theil,         „  ,  „  65  kr. 

Lesebuch  ftr  österreichische  Volksschulen.  1.  Theil  (Fibel  nach  der  analytisch- 
synthetischen Schreib-Lesemethode  von  J.  Vogl  und  Franz  Bra'nky.  Wien. 
K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  22  kr. 

Heinricli  Josef,  Lese-  und  Sprachbuch  für  Elementar-  und  Fortbildungsschulen 
Prag  bei  F.  Tempsky. 

1.  Theil.  35. — 48.  (unveränderte)  Auflage,  geb.  43  kr. ; 

2.  ^      19.-32.  „  „  ^    70kr.; 

3.  „        5.— 11.  ^  „  „    85  kr. 

Jessen,  A.  Chr.,  Lesebuch  ftlr  die  oberen  Classen  (beziehungsweise  Abtheilungen) 
der  Landschulen.  4.  Auflage.  Wien  1875,  bei  A.  Pichler's  Witwe  und  Sohn. 
Geb.  70  kr. 

NiedergesSA  R.,  Deutsches  Lesebuch  für  ein-,  zwei-,  drei-  und  vierclassige  Volks- 
schulen.  Wien  bei  A.  Pichlers  Witwe  und  Sohn. 


1.  Theil,  2.  Auflage,  geb.  24  kr. 

2.  Theil,  2.  Auflage,  geb.  32  kr. 

3.  Theil,  2.  Auflage,  geb.  43  kr. 


4.  Theil,  geb.  34  kr. ; 

5.  Theil,  2.  Aufl.,  geb.  34  kr. ; 

6.  Theil,  2.  Aufl.,  geb.  52  kr. 


SprachlehrbOcher. 

Sprachbuch  für  österreichische  Volksschulen  von  J.Lehmann.  K.  k.  Schulbücher- 
Verlag.  Wien  und  Prag. 

L  Theil,  broschiert  8  kr. 
II.  Theil,  gebunden  in  Leinwand  38  kr. 

Stein  M.,  Weiner  B.  und  Wrany  W.,  Deutsche  Sprachschule.  Ausgabe  B  für  ein- 
bis  vierclassige  Schulen.  Unterstufe  15  kr.;  Mittelstufe  1.  und  2.  (verbesserte) 
Auflage,  geb.  25  kr.;  Oberstufe,  1.  und  2.  (verbesserte)  Auflage,  geb.  30  kr. 
Wien  bei  Julius  Klinkhardt. 
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RechenbOcher. 

Rechenbacli   ftlr  Yolkssclmlen,  Ton  Dr.  Franz  R.  v.  MoSnik.    Wien    und    Prag. 
K.  k.  Schulbüclier- Verlag. 
Das    1.,  2.,  3.  und  4.  Rechenbuch  ist   auch   zum  Lehrgebraucbe  in  Volks-  und 
Bürgerschulen  zulässig  (Siehe  oben  unter  Rechenbücher  für  allgemeine  Volks- 
schulen und  für  Bürgerschulen.) 

Fünftes  Rechenbuch  für  ein- ,  zwei-  und  dreiclassige  Volksschulen,  von  Dr.  IVanz 
Ritter  von  M  o  2ni  k.  Wien  und  Prag.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  20  kr. 

Fünftes  Rechenbuch  für  yier-  und  fünfdassige  Volksschulen,  von  Dr.  Franz  Ritter  Ton 
Mo2nik.     Wien  und  Prag.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  22  kr. 

Nagel  Johann,  Angaben  für  das  schriftliche  Rechnen.  Prag  beiTempsky.  Das 
2.,  3.,  4.  und  ö.  Heft  dieser  Aufgaben- Sammlung  ist  auch  zum  Lehrgebrauche 
in  Volks-  und  Bürgerschulen  zulässig  (Siehe  oben  unter  Rechenbücher  für 
allgemeine  Volksschulen  tmd  für  Bürgerschulen),  das  6.  Heft  (Schlussheft)  ist  nur 
in  den  oberen  Abtheilungen  ein-  bis  fünfclassiger  Volksschulen  zulässig. 

—  —  Aufgaben  für  das  mündliche  und  schriftliche  Rechnen.  5.  Heft  für 
allgemeine  Volksschulen.  Preis  15  kr. 

LehrbOcher  fDr  Naturgeschichte. 

Pokomy,  Dr.  Alois,  Naturgeschichte  für  sechsclassige  Volksschulen.  Prag^  bei 
F.  Tempsky.  90  kr. 

LehrbOcher  für  Geographie. 

Kocenu  B.,  Erdbeschreibung  fhr  Volksschulen.   10.   und    11.   (revidierte)   Auflage, 

bei  E.  Hölzel.  24  kr. 
Rothaug  J.  G.,  Leitfitden  der  Geographie  für  Volksschulen.  Nach  dem  Lehrplane 

für  vier-  bis  sechsdassige  Volksschulen.  Prag  bei  F.  Tempsky.  Preis  oD  kr. 
Seihert  A.  E.,  Leitfaden  der  Geographie,  bearbeitet  nach  dem  Lehrplane  fttr  vier-, 

fünf-  und  sechsdassige  Osterreichische  Volksschulen.    1.    und    2.   (revidierte) 

Auflage.  Wien  bei  Alfred  Holder.  Preis  32  kr. 

Geeangslificher. 

JSbstl  Michael,  Kleines  Gesangbuch  für  die  unteren  Glassen  der  Volks-  und 
Bürgerschulen.  Unterstufe  zu  R.  Weinwurm*s  kleinem  Gesangbuche  für 
Volks-  und  Bürgerschulen.  1.  und  2.  Heft  k  10  kr.  Wien  bei  Alfred  Holder. 

Mair  Franz,  Kleiner  Liederstrauß.  Ein-  und  zweistimmige  Lieder  nebst  dem 
Wichtigsten  aus  der  Gesangslehre  für  ein-  bis  dreiclassige  Volksschulen. 
Wien  bei  A.  Pichlers  Witwe  und  Sohn.  20  kr. 

Sehober  Johann  und  Labler  Wladimir,  Liederhain  für  Osterreichische  Volks- 
schulen. Im  Anschlüsse  an  das  dreitheilige  Lesebuch  des  k.  k.  Schulbücher- 
Verlages.  (Ausgabe  in  3  Heften.)  Prag  bei  F.  Tempsky.  1.  Heft  10  kr. 
2.  Heft  1.  und  2.  (vermehrte,  yerbesserte)  Auflage  10  kr.,  3.  Heft  1.  und  2. 
(yermehrte,  yerbesserte)  Auflage  16  kr. 

—  —  Liederhain  für  Osterreichische  Volksschulen«  Im  Anschlüsse  an  das 
fünftheilige  Lesebuch  des  k.  k.  Schulbücher- Verlages.  (Ausgabe  in  5  Heften.) 
Prag  bei  F.  Tempsky.  1.,  2.,  3.  Heft  je  12  kr. ;  4.  Heft  24  kr. ;  5.  Heft  28  kr. 

Tritremmel  Ferdinand,  Treflübimgen  für  den  Gesangsunterricht.  1.  und  2.  Heft 
4  8  kr.;  3.  Heft  12  kr.  Wiener-Neustadt  bei  Albert  Lentner. 
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B. 

In  italienischer  Sprache. 

Religionsbucber. 

U  catechismo  piccolo  (Der  kleine  Katecliismus.)  Wien.  K.  k.  SchalbüekeT-Yerlag. 

Broschiert  7  kr. 
Piccolo  catechismo  con  domande  e  risposte  per   le  scuole  elementari  della   dideesi 

di  Gattaro   (Kleiner  Katechismus  für  die  Diöcese  Cattaro.)  Wien.  K.  k.  Schul- 
bücher-Verlag, Broschiert  6  kr. 
Compendio  del  catechismo  grande  (Anszng  aus  dem  großen  Katechismus.)    Wien. 

K-  k.  Schulbücher-Yerlag.  Gebunden  20  kr. 
II   catechismo   grande    (Großer   Katechismus.)    Wien.    K.  k.  Schulbücher-Verlag. 

Gebunden  26  kr. 
Leziom',  epistole  e  yangeli  delle  domeniche  e  feste  di  tutto  Y  anno    (Die  Eyangelien^ 

Lectionen  und  Episteln  auf  alle  Sonn-  und  Festtage  des  ganzen  Jahres.)  Wien. 

K.  k.  Schulbücher-Verlag.  Gebunden  28  kr. 
Storia  sacra  del  yecchio    e  del  nuovo  Testamento  ad  uso  delle  scuole   elementari 

(Biblische  Geschichte  Ton  Dr.  Schuster,  illustriert,  mit  der  Ki^te  von  Palästina.) 

Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  54  kr. 
II  catechismo  piccolo  ad  uso  della  diöcesi  di  Trento.   Trient  bei  Monauni.  4  kr. 
Compendio   del  catechismo  maggiore   ad  uso  della   diöcesi  di  Trento.    Trient   bei 

Monauni.  16  kr. 
II  catechismo  maggiore  ad  uso  della  diöcesi  di  Trento.  (Edizione  senza  Sestä  22  kr. 

Edizione  con  SestiL)  Trient  bei  Monauni.  30  kr. 
GompcQdio  illustrato  della  storia  sacra  delF  antico  e  del   nuoyo  testamento  ad  uso 

delle  prime  dassi  elementari  e  delle  scuole  di  eampagna.    (Illustriertes  Com- 

pendium  der  heiligen  Geschichte  des  alten  und  neuen  Testaments  zum  Gebrauche 

in    den  unteren   Glassen  der  Volksschulen  und  der  Schulen  auf  dem  Lande.) 

2.  Ausgabe.  Trient  bei  Monauni.  20  kr. 


LesebQcber. 

Letture  per  le  scuole  popolari  e  ciyiche.  Edizione  in  otto  parti  (Lesebuch  für 
Volks-  und  Bürgerschulen)  yon  Franz  Timeus.  Wien.  K.  k.  Schulbücher- 
Verlag. 

1.  Theil  (Sillabario),  gebunden  30  kr.; 

2.  Theil,  gebunden  25  kr. 

3.  Theil,  „         40  kr. 

4.  Theil,  „         42  kr. 

5.  Theil,  „        46  kr. 

6.  Theil,  „         in  Leinwand  55  kr.; 

7.  Theil,  „         „  „         60  kr. ; 

8.  TheiL  n         r  ^        65  kr 

Letture  per  le  scuole  popolari.  Edizioue  in  cinque  parti  (Lesebuch  für  allgemeine 
Volksschulen)  yon  Franz  Timeus.  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag. 

1.  Theil  (Sillabario),  gebuoden  30  kr.; 

2.  Theil,  gebunden  25  kr.; 

3.  Theil,  „         40  kr. 
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Libro  di  lettora  per  le  scuole  popolari  austriache.  Ausgabe  in  3  Theilen.  Wien  1882. 
K.  k.  Schulbücher- Verlag. 

I.  Theil  (SiDabario  e  Letture),  gebunden  30  kr. ; 
II.  Theil,  gebunden  in  Leinwand  40  kr.; 
III.  Theil,         „  „  „  50  kr. 

SprachlebrbQcher. 

Esercizt  di  lingua,  grammatica  e  comporre.  (Sprachübungen.)  Wien.  K.  k.  Schul- 
bücher-Verlag. Gebunden  20  kr. 

Grammatica  della  lingua  italiana  ad  U80  delle  scuole  elementar!.  (Sprachlehre  für 
die  Volksschulen  Ton  Dr.  Fortunato  Demattio.)  Wien.  K.  k.  Schulbücher- 
Verlag.  Gebunden  48  hr. 

Guida  al  comporre  e  all' estendere  le  scritture  piü  occorreroli  nella  civile  societi 
(Anleitung  zu  schriftlichen  Aufsätzen.)  Wien.  K.  k.  Schulbücher  -  Verlag. 
Gebunden  40  kr. 

Lehrbücher  zur  Erlernung  einer  zweKen  Sprache. 

Esercizt  elementari  per  imparare  il  tedesco  (Anfangsgründe  der  deutschen 
Sprache.)  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  30  kr. 

Awiamento  per  imparare  il  tedesco  (Anleitung  zum  Erlernen  der  deutschen  Sprache.) 
Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  40  kr. 

Levi,  Dr.  Giuseppe,  II  primo  passo  nello  studio  della  lingua  tedesca  (Anfangs- 
gründe der  deutschen  Sprache.)  1.  und  2.  Ausgabe.  Triest.  50  kr. 

Lehrbücher  der  Naturlehre. 

Fridrich,  Dtt  Fr.,  Primi  elementi  di  fisica  sperimentale,  con^ilati  ad  uso  delle 
scuole  cittadine  (Grundzüge  der  Experimentalphysik  für  Bürgerschulen).  Per 
la  VI.  dasse.  Edizione  seoonda  60  kr. ;  per  la  VII.  dasse  85  kr. ;  Triest. 
Selbstverlag  des  Verfassers. 

RechenbOcher. 

Primo  libro  d*Aritmetica  per  le  scuole  popolari  del  Gay.  Dtt.  Fr.  de  Mo£nik. 
(Erstes  Rechenbuch.)  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  8  kr. 

Secondo  libro  d'Aritmetica  per  le  scuole  popolari  del  Gay.  Dtt.  Fr.  de  Motnik. 
(Zweites  Rechenbuch.)  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  12  kr. 

Terzo  libro  d'  Aritmetica  per  le  scuole  popolari  del  Gay.  Dtt.  Fr.  de  Mo£nik. 
(Drittes  Rechenbuch.)  Wien.  K.  k.  Schulbücher-Verlag.  Broschiert  13  kr. 

Quarto  libro  d' Aritmetica  per  le  scuole  popolari  del  Gay.  Dtt.  Fr.  de  Moinik. 
(Viertes  Rechenbuch.)  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  16  kr. 

Quinto  libro  d'  Aritmetica  ad  uso  delle  scuole  popolari  di  1^  2  e  3  classi.  (Fünftes 
Rechenbuch  für  ein-,  zwei-  und  dreiclassige  Volksschulen.)  Wien.  K.  k.  Schul- 
bücher-Verlag. Gebunden  20  kr. 

Qninto  libro  d'  Aritmetica  ad  uso  delle  scuole  popolari  di  4  e  5  classi.  (Fünftes 
Rechenbuch  für  yier-  und  fünfclassige  Volksschulen.)  Wien.  K.  k.  Schulbücher- 
Verlag.  Gebunden  22  kr. 

Qninto  libro  d'  Aritmetica  ad  uso  delle  scuole  popolari  di  6,  7  ed  8  classi  del 
Gay.  Dtt  Fr.  de  Mo^nik.  (Fünftes  Rechenbuch  für  sechs-,  sieben-  und 
aehtclassige  Schulen.)  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  35  kr. 
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LehrbOcher  für  Geographie  und  Geschichte. 

ftiovanelli  Gr.,  Gompendio  popolare  di  geografia  ad  uso  delle  scuole  reali  e  popolari 

(Compendium  der  Geographie  für  Realschulen  \md  Yolksschuleu.)  Trient  1874. 
*         Monauni.  24  kr. 
Seibert  A.  E.  (Traduzione  di  Matteo  Bassa.)  Geografia  ad  uso  di  scuola.  In  tre 

parti.   Terza  edizione  riveduta,  (Schulgeographie.)  Wien  1880.    A.  Holder. 

Parte  I.  32  kr.;  parte  II.  45  kr.;  parte  III.  32  kr. 
Zeißber/;,  Racconti  presi  dalla  storia.  Libro  per  la  VI.  classe  delle  scuole  popolnri 

e  ciyiche  austriaehe  di  otto  classi.  Wien  1882.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  öO  kr. 

GeeangsbOcher. 

Lira  del  popolo.    Parte  prima:   Inni    sacri.    (Gesänge  für  Volksschulen.)    I.  Theil. 

Wien.  K.  k.  Schulbücher-Verlag.  Broschiert  16  kr. 
Lira  del   popolo.    Parte    seconda:    Canzoni  popolari.    (Gesänge    f(ir  Volksschulen. 

II.  Theil.)  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  10  kr. 
Lira  del  popolo.  Parte  terza.  Metodo  teorico-pratico  di  canto  elementare.  (Theoretisch- 

?rakt]sche  Gesanglehre  für  Volksschulen.  III.  Theil.)  Wien.  K.  k.  Schulbticher- 
erlag.  Broschiert  37  kr. 
Zingerle  Fr  an.  G.,  Metodo  di  canto  pei  fanciulli  delle  scuole  elementari.  (Gesang- 
lehre  für  Schüler  der  Volksschulen.)  Trieste.  SelbslFcrlag  des  Verfassers.  28  kr. 

—  —     Ganzoniere  ad  uso  dei  fanciulli.  Trieste.  Selbstverlag  des  Verfassers.  50  kn 

—  —     Esercizt  progressivi.  Trieste.  Selbstverlag  des  Verfassers.  26  kr. 

—  —  Ganzoniere  ad  uso  delle  scuole  popolari.  1.,  2.  und  3.  Heft  i  22  kr. ; 
4.  Heft  25  kr. ;  5.  Heft  28  kr. ;  6.  Heft  30  kr.  und  7.  Heft  36  kr,  Triest. 
Selbstverlag  des  Verfassers. 


C. 

In  böhmischer  Sprache. 

1.   Für  allgemeine  Volksseholen  nnd  för  Burgerschiilen. 

Religionsbiicher. 

a)  Fttr  katholiaolie  Seligionilelire. 

Maly  katechismus  (Kleiner  Katechismus.)  Wien  und  Prag.  K.  k.  Schulbücher- Verlag. 

Broschiert  6  kr. 
Vytah    z   velik^ho    katechismu     (Auszug   aus    dem   großen   Katechismus.)    Wien. 

K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  18  kr. 
Veliky  katechismus  s  otdzkami  a  odpovMmi,  (Großer  Katechismus  in  Fragen  und 

Antworten.)  Wien.  K.  k.  Schulbücher-Verlag.  Gebunden  28  kr. 
Velky  katechismus  (Großer  Katechismus).  Prag.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  25  kr. 
—         s  otizkami  a  odpovSdmi.  30  kr. 
Katechismus  2ili  Vyklad  nibo£enstvl  katolickiho  (Katechismus  oder  Erklärung  der 

katholischen  Keligion).  Prag.  K.  k.  Schulbücher- Verlag:  24  kr. 
Prvnf  katechismus  nibo£enstv{  katolickiho  pro  Skoly  obecni.  Sepsal  A.  SkoJSdopole. 

(Erster  Katechismus  der  kath.  Religion  für  Volksschulen).  Prag.  K.  k.  Bchul- 
•    bücher- Verlag.  13  kr. 
Druhy  katechismus  nibozenstvl  katob'ck6ho  pro  Skoly  obecn^.  Sepsal  A.SkoSdopole. 

iZweiter  Katechismus).  Prag.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  26  kr. 
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Perikopy  {ili  iLeS^  Epifitoly  a  Erangelia  (Eyangelien  und  Episteln.)  K.  k.  Schul- 
bücher^Verlag.   Wien.  Oebonden  in  Leinwand  46  kr. ;  Prag.  Geb.  35  kr. 

Dra.  J.  Schuatera  Biblick^  dSjepis  stariho  i  noT^ho  zikona  pro  obecn6  ikoly. 
(Bibliscbe  Oesehicbte  Ton  Dr.  Sehaster,  mit  52  Abbildungen  nnd  der  Karte 
Ton  Palästina.)  Wien  und  Prag.  K.  k.  Scbnlbücher- Verlag.    Gebunden  50  kr. 

Fiseher-PoimOB,  Obrady  katolickö  dtrkve.  (Ceremonien  der  katholiscben  Kirche.) 
5.  Auflage  1879,  6.  Auflage  1883.  Olmütz.  Grosse.  48  kr. 

dpiehta,  Dr.  Dominik,  Stru£nA  katoUcki  liturgika.  3.  (revidierte)  und  4.  Auflage. 
Prag.  Urbanek.  30  kr. 

b)  Fftr  avmiig^llaelia  S#ligionalelire« 

Dra.  Hart.  Lntkera  Maly  katechismus  (Luther  s  kleiner  Katechismus).  2.  verbesserte 
Auflage.  Prag  1882.  Selbstverlag  des  Übersetzers  D.  B.  M  o  1  n  a  r.  Preis,  geb.  42  kr. 

Biblicki  dSjeprava  star^ho  i  nov^ho  zäkona  pro  ikoly  evangelick^  (Biblische 
Geschichte  filr  evangelische  Schulen.)  Prag.  K.  k.  Schulbücher- Yerlag.  Gebun- 
den 10  kr.  , 

Biblickä  dSjeprava  £ili  Deje  star6ho  i  nov^ho  zikona  s  vyklady  Bratfi  jeskych  die 
äestidiln^  bibH  Krilick^  (Biblische  Geschichte.)  Prag.  Comenius-Yerein. 

Lesebflcher. 

Citanka  pro  Ikoly  obecn^  a  mSSfansk^  (Lesebuch  fUr  Volks-  und  Bürgerschulen.) 
Ausgabe  m  8  Theilen.  Von  J.  Stastny,  J.  Lepaf,  J.  Sokol  ^.  a.  Wien 
und  Prag.  K.  k.  Schulbücher -Verlag. 


Dil  L,geb.  18  kr. 
Dfl  n.,  „  20  kr. 
Dflffl.,  n  30kr. 
DflIV.,    r»    36  kr. 


Dfl  V,  geb.  40  kr. ; 

Dfl  VI.  (verbesserte  Auflage),  geb.  in 

Leinwand  42  kr.; 
IMl  VII.,  geb.  in  Leinwand  44  kr.; 
Kliepera  Jos.,  Prvnl  2ftanka  na  zäklad$  psaclho  iteni.  (Erstes  Lesebuch  auf  Grundlage 
der  Schreiblesemethode.)  1.  u.  2.  (neue,  revidierte)  Aufl.  Prag.  Tempsky.  20  kr. 

SprachlehrbOcher. 

ätastll]^  J.,  LepaJ^  J.,  Sokol   J.,    Mluvnice  pro  Bkoly  obecnä  a  mSEfanskä  (Sprach- 
buch für  allgemeine  und   für  Bürgerschulen.)   Neu   bearbeitete    Ausgabe   der 
Nauky  mluvnick6.  Wien  und  Prag.  K.  k.  Schulbücher-Verlag. 
I.  TheÜ.  1883.  10  kr.;  IL  Theil.  1884.  15  kr. 

Tifetf  mluvnice  2eskä  pro  obecn6  Skoly  (Dritte  Sprachlehre  für  die  Volksschulen.) 
Prag.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  15  kr. 

Ctvrti  mluvnice  £eski  spolu  s  naukou  o  sklidinl  list&v  a  pfsemnostf  jednadch  pro 
obecn^  Skoly.  (Viertes  Sprachbuch  in  Verbindung  mit  einer  Anleitung  zu  Briefen 
und  Geschftftsaufsätzen).  Wien  und  Prag.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Geb.  34  kr. 

Lehrbücher  zur  Erlernung  einer  zweiten  Sprache. 

PoJSitkovi  nSmecki    mluvnice    pro    obecn^    Skoly    (Anfangsgründe    der  deutschen 

Sprache  ftr  Volksschulen.)  Wien.  K.  k.  Schulbücher- VerW.  Gebunden  12  kr. 
Prvnf  Sftanka  nSmeck^   (Erstes   deutsches  Lesebuch   für  die    Volksschuleo.)  Wien 

und  Prag.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  20  kr. 
Dmhi  mluvnice  a  £(tanka  nSmecki  (Zweites  deutsches  Sprach-  und  Lesebuch  für  die 

Volksschulen.)   Wien  und  Prag.    K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  40  kr. 
Tfetf  mluvnice  a  ^tanka  nSmecki  (Drittes  deutsches  Sprach-  und  Lesebuch  für  die 

Volksschulen.)  Wien  und  Prag.  K.  k.  Schulbücher- Verlaß;.  Geb.  48  kr. 
N8meck&  iftanka  pro  vySH  tridy  fikol  obeenyeh  i  meiCanskych  (Deutsches  Lesebuch 

fttr  die  oberen  Claasen.)  Prag  und  Wien  1880.  K;  k.  Seh ulbficher- Verlag.  65  kr. 
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NSmecko-ifesky  SloFi]{2ek  k  NSmeck^  2itaiice.  (Deatsck-böhiniflches  WörterbücUein 

zu  dem  deutschen  LeBebueke  von  K.  Y  o  r  o  y  k  a.)  Prag  und  Wien  1884.  K,  k.  Schul* 

büdier-Yerlag.  20  kr. 
AuSttekj^  Jos.,  Ucebni  i  cyiJEebnä   kniha  jazyka  nSmeckiko    (Deutsches   Sprach- 

und  Übungsbuch.)  Prag  1873.  Otto.  90  kr. 
Sokol  Jos.,    Po5itkoY£  mluyeni   jazykem   nSmeckym  (Deutsches  Eäemeotarbucb.) 

Prag  m7.  Stybio.  36  kr. 

—  —    ÜTod  k  jasyku  nSmeck^mu  (Anleitung  zum  deutschen  Sprachunterricht.) 

I.  und  IL  TheiL  Prag.  Stybio.  Je  48  kr. 

Rechenbücher  und  Lehrbücher  fDr  Geomebie. 

PoSetnice  pro  obeen^  Skoly  (Rechenbücher  für  Volksschulen)  von  Dr.  Franz  R«  Ton 

Mo2nik.  Wien  und  Prag.  K.  k.  Schulbücher-Verlage 

Prrni  8  kr. ;    Druhi  12  kr. ;    T?etf  13  kr. ;    Ctyrti  16  kr. ;    P4ti   (flftr 

6-,  7-  und  8classige  Volksschulen)  35  kr. 
ßenda  Nik.,   MSifictvl  a  rysoyänf  pro  Sestou  tridu  Skol  mSfifanskych  (Geometrie  in 

Verbindung  mit  Zeichnen.)  Prag.  Slayfk  und  Boroy^.  45  kr. 

—  MSifictyi  a  rysoyini  pro  sedmou  tffdu.  Mit  82  Illustrationen  und  2  Tafeln. 
Ebenda.  Broschiert  60  kr. 

—  MSrictyi  a  rysoyinf  pro  osmon  tifidiu  Mit  69  Illustrationen.  Ebenda.  SO  kr. 
Nipraynfk Franz,  Nauka  o  geometrickych  ütyarech  pro  m£S{ansk6fikoly (Geometrische 

Formenlehre  für  Mädchen-Bürgerschulen).   Prag.  T  e  m  p  s  k  y.  I.  Theil«  1883, 
30  kr. ;  II.  Theil,  1884,  30  kr, 

Lehrbücher  für  Geographie  und  Geechlchte. 

Gindely  A.,  DSjepis  pro  Skoly  m&Canskä  (Geschichte  für  Bürgerschulen  bearbeitet 
yon  Dr.  Koyiif).  Prag.  Tempsky. 
I.  Theil  für  die  6.  Glasse.  I.  Theil,  4.  und  5.  (reyidierte)  Auflage.  Mit  20  Illastra- 

tionen.  40  kr., 
II.      n      n     »    7.       „       1.  und  2.    (reyidierte),    3.    durchgängig   reyidierte 

Auflage.  60  kr., 
lU.  Theil,  1.  und  2.  (reyidierte)  Auflage.  60  kr. 
Krejfii  Jos.,  Zem^pis  pro  Skoly  obecn6  a  mSSfanskä    (Geographie  für  Volks*  und 
Bürgerschulen.)  Prag.  Tempsky.  I.  Stufe.  1.  und  2.  Auflage.  Preis  30  kr.; 

II.  Stufe  (2.  reyidierte  Auflage.  1881.)  Preis  40  kr.;    III.  Stufe  (2.  reyidierte 
Auflage.  1883.)  Preis  44  kr. 

Jjffpni  J.,  Popis  mocnirstyf  rakoosko-uhersk^ho  (Geographie  der  österr.-ungarischen 

Monarchie.)  Prag.  Kober.  1  fl.  40  kr. 
TillCi  Dr.  Ant,  USebnice  zemSpisni  pro  Skoly  mSSfansk^  a  obecni  (Lehrbach  der 

Geographie.)  Prag.  U  rbinek.  I.  Stufe,  2.  Auflage  1883, 40  kr.,  II.  Stufe  50  kr., 

in.  Stufe  45  kr. 

Naturgeschichte  und  Naturlehre. 

Pokorny  AI.,  Jekliika  P.,   PHrodopis   pro  Skoly  mSSÜansk^   (Naturgeschichte   fl&r 
Bürgerschulen).  Prag.  TempsKy. 

I.  Stufe.  5.  gekürzte  und  reyidierte  Auflage,  mit  97  Illustrationen.  50  kr- 
n.  Stufe.  3.  gekürzte  und  umgearbeitete  Auflage,  mit  104  Illustrationen, 

1884.  50  kr. 
III.  Stufe.  1.  und  2.  (durchgesehene)  Auflage.  80  kr. 
Majer  Ant.,  Fysika  pro  obecn^  Skoly  (Naturlehre).  Prag  1875.  Selbstyerlag.  60  kr. 

—  —      Fysika  pro  Skoly  mSSfanskä  a   obecni.   I.  Theil.   (Naturlehre.)  Prag 
1880.  Selbstyerlag  des  Verfa«Mrf.  36  kr. 
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VMfrek  Jan  D.,    PHrodozpyt,   to  je»t  ijfäk^  a  chemie  (Naturlehre).  Prag  be 
P.  Tempsky. 

I.  Stufe.  1.  und  2.  (revidierte)  Auflage.  44  kr. 
II.  Stufe.  2.  (yerbesserte)  und  3.  (unveränderte)  Auflage.  44  kr. 
m.  Stufe.  40  kr. 
StoklasEd.,  StruinA  fysika  k  potfebg  mlAdeze  Skol  obecnj^cb  (Naturlehre).  2.  und 
3.  Auflage.  Prag  1875  und  1880.  ürbinek.    48  kr. 
—         —     Fysika  pro  objSanaki  Skoly  chlapeck^  i  dlvÖ  (Naturlehre),  2.  Auflage 

Prag  1874.  ürbinek.  80  kr. 
SioUaa  Ed.  a  Klika  Job.,  Fysika  pro  Bkoly  mSSfansk«.  (Naturlehre).  Theil  I.— III. 
Prag  1878—1879.  ürbinek.  Jeder  Theil  48  kr. 

Gesangebflcher. 

Bergmann  J.  A.  und  Drflbek  F.,  Y^bor  pisnl  Skolnieh  pro  mUdei^  Skol  obecn^ch 
a  mSSfansk^ch  (Schulgesftnge).  Veränderte  und  erweiterte  Ausgabe.  Prag. 
Drfibek.  1—5.  Hefl;  je  15  kr. 

Maehitek  Y.,  PisnS  pro  Skolnf  mUAei  (Sehulgesänge).  Prag.  MikuUS&Knapp. 
I.  Heft  24  kr.,  11.  Heft  24  kr.,  III.  Heft  24  kr.,  lY.  Heft  24  kr.,  Y.  Heft  40  kr., 
Ausgabe  ohne  Noten  4  8  kr. 

Ylk  Jos.,  ZpSvnik  pro  Mkj  Skol  obecnyeh  a  mJ^Stanskyeh  (Qesangbuch.)  Heft  I. — ^Y. 
Prag.  Bohli2ek  a  Sievers.  Jedes  Heft  15  kr.,  ohne  Noten  je  5  kr. 


2.  Ffir  allgemeine  Yolksschnlen. 

LesebQcber 

Cftanka  pro  Skoly    obecnö   (Lesebuch   fiir  Yolksschnlen).   Yon  Sfastnv,    LepaJ 
und  Sokol.  (Ausgabe  in  5  Theilen.)  Wien  und  Prag.  K.  k.  Schulbücher- Verlag. 
I.  Theil,  18  kr,  H.  Theü,  20  kr.  HI.  TheU,  30  kr. 

V  V 

Gitanka  pro  Skoly  obecnö  (Lesebuch  fitr  Yolksschnlen).  Yon  Sfastny,  Lepaj 
und  Sokol.  (Ausgabe  in  STbeilen).  Prag  und  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Yerlag. 
L  Theil  20  kr.,  IL  Theü  36  kr.,  III.  Theil  55  kr. 

Cftanka  pro  fikoly  obecnä  die  methody  analyticko-syntheticki.  Spolu  se  cvi2enhni 
V  nSmeck^  re2i.  (Fibel  für  die  Yolksschnlen  nach  der  analytisch-synthetischen 
Methode,  mit  einem  Anhan^^e  deutscher  Sprachübungen.  *  Für  Schlesien  von 
Hradecky.)  Wien.  K.  k.  l^hidbüdier-YeriAg.  Oebonden  25  kr. 

Dmhi  Cftanka  pro  üky  Skol  obecnych.  Spolu  se  cviSenfm  v  nSmeoki  feii. 
(Zweites  Lesebuch  für  die  Yolksschnlen  mit  deutschen  Sprachübnngen.  Für 
Schlesien  von  Hradecky.)  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Yerlag.  Gebunden  45  kr. 

Kliepera  Jos.,  Prvni  2ftanka  na  zikladfi  psaciho  pisma  (Erstes  Lesebuch  auf 
Grundlage  der  Schreiblesemethode).  1.  und  2.  (neue,  revidierte)  Auflage. 
Prag.  Tempsky.  20  kr. 

—  —    Druhi    fitanka   a   mluvnice    pro   jedno-    a   vioetfidni    obeenö    Skoly 
(Zweites  Sprach-  und  Lesebuch).  Prag.  Tempsky.  Gebunden  40  kr. 

—  —    TieÜ  üitanka  a  mluvnice  pro  obecn£  Skoly  jedno-  i  vfcetridnl  (Drittes 
Sprach-  nnd  Lesebneh).  Prag  1883.  Tempsky.  85  kr. 
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RechenbOcher. 

Moillik,  Dr.  Franz  R.  y.,   Po2etnice  pro  obecn^  Skoly    (Bechenbach  für  YolkB- 
Bchulen).  Wien  und  Prag.  K.  k.  Schnlbüclier-y erlag. 
Das  1.,  2.,  3.  und  i.  Redienbach  ist  auch  zum  Lebrgebraache  in  Volks-    nnd 
Bürgersebnlen   zulässig   (Siebe    oben   Becbenbttcber    für    allgemeine    Yolke- 
scbulen  und  für    Bürgerscbnien). 

—  —  P4ti  po£etnice  pro  jedno-,  droj-  a  trojtfifdnf  obecni  Skoly  (Fünftes 
Recbenbnch  nir  ein-,  zwei-  und  dreidassige  Volksscbulen).  Wien  und  Prag. 
K.  k.  Scbulbücber-Yerlag.  Gebunden  20  kr. 

—  —  PAtA  poietnice  pro  ityr-  a  p^titfidni  obecn^  Skoly  (Fünftes  Reobenbucb 
ftlr  yier-  und  fünfclassige  Volksschulen).  Wien  und  Prag.  K.  k.  Scbnlbtteher- 
Verlag.  Gebunden  22  kr. 

NApravnfk  Franz,  Nauka  o  geometrick/cb  Atvarech  (Geometrische  Formenlehre). 
Prag.  Tempsky.  I.  Theil,  1883,  30  kr.;  II.  Theil,  1884,  30  kr. 


D. 

In  polnischer  Sprache. 

RellgiombOcher. 

a)  Fflr  katholiaolie  Bollglonalelire. 

Ma}y  katechizm  (Kleiner  Katechismus).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Brosch.  6  kr. 
Wielki  katechizm  w  pytaniach    i  odpowiedziach    (Großer  Katechismus  in    Fragen 

und  Antworten).  Wien.  K.  k.  ächulbücher- Verlag.  Gebunden  30  kr. 
Ewangelie,    Lekcye    i    Listy   na  wsz^stkie  niedziele   i   uroczystoici   calego   roku 

Evangelien  und  Episteln.)  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  34  kr. 
Dzieje  biblijne  starego  i  nowego  przymierza.    Z    52  obrazkami  i    mapf  (Biblische 

Geschichte  des  alten  und  neuen  Testamentes  für  Volksschulen  Ton  Dr.  Schuster. 

Illustriert  und  mit  der  Karte  yon  Palästina).  Wien.  K.  k.  Scbulbücher-Verlag. 

Gebunden  50  kr. 

b)  FAr  •▼aagollflohe  Beliglonalehre. 

idlfwka  J..  Przypowieiä  biblijne  do  matego  katechizmu  Dra.  M.  Lutra.  (Biblisehe 

Erzählungen.)  Teschen  1880.  K.  Prochizka.  (Für  Schlesien.) 
—       -—     Krötka  historijako&ciola  chrzeiksiaoskiego.  Teschen  1881.£d.Fei  tzinger. 
(Für  Schlesien.) 

Lesebücher. 

Elementarz   podhig  metody  anali^czno-syntetyczn^j    (Fibel  nach    der   analytisch- 

Suthetischen  Methode  yon  A.  Rusch).  Wien.  K.  k.  Schulbücher  -  Veriag. 
ebunden  30  kr. 
Pi&nKTsza  ksii^dbka  do  nauki  i  czytania  dla  szköl*  ludowych  z  dodatkiem  nauki  j^zyka 
niemieckiego  (Erstes  Sprach-  und  Lesebuch  fOr  Volksschulen  mit  einem  Anhange 
zum  Unterricht  im  Deutschen  von  Rusch).  Wien.  K.  k.  Sdmlbücher- Verlag. 
Gebunden  46  kr. 
Druga  ksii^ika  do  czytania  i  nauki  dla  szköl  pocz^tkowych  anstryackich  (Zweites 
Lesebuch).  Wieo.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  44  kr. 

Pierwsza  ksi^^ka  do  czytania  dla  szköt  pocz^tkowych   (Erstes  Sprach-  und  Lese- 
buch). Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  35  kr. 


Gesetse,  Verordnungen,  £rlä«ae.  205 


Lehrbücher  zur  Erlernung  einer  zweften  Sprache. 

Elementars  niemiecki  dia  szkö}  lado^cli  (Deutsche  Fibel  f(ir  VolkssclinleD).  Wien» 
K.  k.  Sehnlbüclier- Verlag.  Brosckiert  12  kr. 

Praktvezna  gramatyka  jesjka  niemieckiego  w  przyktadach  dIa  szköt  pocz^tkowycb 
(Deutsche  Sprachlehre.)  Wien  1880.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  40  kr. 


RechenbOcher. 

Piärwsaa   ksi^a   rachunkowa   (Erstes  Rechenbuch).    Wien.    K.  k.  Schulbücher- 
Yerlag.  Broschiert  8  kr. 

Droga  ksi^^ka  rachunkowa  (Zweites  Rechenbuch).  Wien.  K.  k.  Schnlbücher- Verlag. 
Broschiert  15  kr. 


GeeangbOcher. 


Hnssak 

Wien 


Ksarl,    l^piewnik    Szl^ki    dla  szköi  ludowych    (Schlesisches  Gesangbuch), 
ien  1883.  A.  Pichler.   I.  Heft  12  kr.,  IL  Heft  16  kr.,   III.  Heft  20  kr. 


E. 

In  ruthenlscher  Sprache. 

ReligioRebllcher. 

KlTHXHCICft    MiAUH   A^^    npASeCAJKNOrO    IPHOUIfCTBA    UIKOAII     N40iAHUX>^     ^^    GSKO- 

SHN'k  (Kleiner  Katechismus  für  griech.- orientalische  Schulen  in  der  Bukowina). 
Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  6  kr. 

((rroOer  Katechismus  für  griechisch-orientalische  Schulen   in    der  Bukowina.) 
Wien.  K.  k.  Schulbücher-Verlag.  35  kr. 

Werobkievici  Isid.,  NapSyi  iz  boSestvennoj  litnrgii  st.  Joanna  Zlatoustoho  (Litur- 
gisches Oesangbuch).  Czemowitz.  50  kr. 

LeeebOcher. 

BjKBap'h  ^jiB  rnKdA^b  BapÖAuuxi»  (Fibel  für  Volksschulen).  Wien.  K.  k.  Schul- 
bücher^ Verlag.  Gebunden  17  kr. 

PycKa  n^psma  flSbiKojH^ÖBa  HsraHRa  (Erstes  Sprach-  und  Lesebuch).  Wien. 
K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  27  kr. 

Pycxa  BTopa  HnTasKa.  (Zweites  Lesebuch).  Wien.  K.  k.  Schulbücher  -  Verlag. 
Gebunden  48  kr. 
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F. 

In  croatischer  Sprache« 

ReligionsbflGher. 

Katekizam  mali  s  upitiyanjim  i  s  odgovorim  za  pu^n^e  uSionice  n  Dalmacii  (Kleiner 

Katechismus  in  Fragen   und  Antworten  für   die  Volksschulen   in   Dalmatien). 

Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  6  kr. 
Mali  katekizam  Ta  upitih  i  odgoYorin  za  pu2ke   u&'onice    (Kleiner  Katechismus   in 

Fragen  und  Antworten  für  Volksschulen).    Wien.    K.  k.  Schulbücher-Verlag, 

Broschiert  6  kr. 
Izvadak  iz  veloga  katekizma  za  pu2ke   u2ionice    (Auszug  aus    dem    großen  Kate 

chismus).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  22  kr. 
Veliki  katekizam  za  puSke  uSionice  (GhroQi^r  Katechismus).  Wien.  K.  k.  Schulböch^r- 

Verlag.  Gebunden  25  kr. 


Po2etni  katekizam  za  pu5ke  uSione    (Katechismus  für  die  unteren  Classen).  Wien. 

K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  7  kr. 
Katolicki  katekizam  za  UI.  razred  puSkih  u2ionah    (Mittlerer  kathol.  Katechismus 

für    die    3.    Classe    der   Volksschulen).    Wien.    K.    k.    Schulbücher- Verlag. 

Gebunden  21  kr. 
Katoh'2ki  katekizam  za  FV.  rasred  pu£kih  u£ionah  (Katechismus  für  die  4.  Classe  der 

Volksschulen).  Wien.  K.  k.  öchulbücher- Verlag.  Gebunden  32  kr. 


Poslanice  ili  Epistole  i  Blagoy^sti  ili  Evangjelja  za  sve  nedSlje  i  blagdane  crkvenoga 
godiSta  (ETangelienbuch).  Wien.  K.  k.  Sehnlbücher-Verlag.  Gebunden  30  kr. 

BibliÖka  pov^stnica  staroga  i  noTo^a  zakona  za  katoli£ke  pu£ke  u2ione.  Sa  52  slikah 
i  sa  zemljovidom  (Biblische  Geschichte  des  alten  und  neuen  Testamentefft  für 
Volksschulen.  Mit  52  Bildern  und  einer  Karte  yon  Dr.  Schuster).  Wien. 
K.  k.  Schulbücher- Verlag.  GebuiMen  50  kr. 

Bubeiid  C,  Kratkaporiest  erkre  Isusore  (Kurse  KirchengescMcbte).  Agram  1873. 60 kr 

LesebOcber. 

Hrvatska  po^etnica  za  pu2ke  u2ione  (Fibel  für  die  Volksschulen.  Vollständige  Aus- 

gabej.  Illustriert.  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  20  kr. 
Prra   slovni^ka    2itanka   za   pu2ke    uiioiie   (Erstes  Sprach-   und  Lesebuch  für  die 

Volksschulen).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlac.  Gebunden  28  kr. 
Druga   sloyniika   2{tanka    (Zweites    Sprach-    und  Lesebueh).    Mit   der  Karte  von 

Österreich-Ungarn.  Wien.  K.  k.  Schulbücher-Verlae.  Gebunden  48  kr. 
Treöa  Sitanka  za  pu£ke  u5ione  (Drittes  Lesebuch  fnr  die  Volksschulen).  Mit  der 

Karte  T09  Europa.   Wien.  K.  k.   Schulbücher- Verlag.  Gebunden  50  kr. 
SmiJSiUas  T.,  Gftanka  za  1.  gimn.  razred  (Lesebuch).  Agram  1875.  Gaj. 

SprachlehrbOcber. 

Sloynica  hnratska  i  pismomik  za  puike  u2ione  (Sprachlehre  in  Verbindung  mit  schrift- 
lichen Aufsätzen).  Wien.  K.  k.  Srhulbücher- Verlag.  Gebunden  43  kr. 
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LehrbOcher  zur  Erlernung  einer  zweiten  Spraclie. 

NSmaJfka  poifetnica  (Deutsche  Fibel).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  7  kr. 
Pralcti£na  slomica  nSmaäoga  jezika.  Dio  L   (Deutsches  Sprachlehrbuch.  I.  Theil). 

Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  20  kr. 
NSmaSka  ditanka.  Dio  I.  (Deutsches  Lesebuch).  Wien.    K.  k.  Schulbücher- Verlag. 

Gebunden  25  kr. 
Prakti2na  slornica  n2ma£koga  jezika.  Dio  II.  (Deutsches  Sprachlehrbuch.  2.  Theil.) 

Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  25  kr, 
NSmaSka  £itanka.    Dio  II.    (Deutsches  Lesebuch.    2.  Theil).    Wien.    K.  k.  Schnl- 

bücher-Verlag.  Gebunden  30  kr. 
Kobenxl  Josef,  NjemaSka  slovnica  za  pu2ke  i  gradjanske  u2ione  (Deutsche  Sprach- 
lehre fbr  allgemeine  und  für  Bürgerschulen.  Wien  1882.  K.  Graeser.  .32  kr. 
Vaieti<f  Ant.,  Razgovoma  sloynica  talijanska.  (Italienische  Sprachlehre.)    I.  Theil. 

Ragusa  1880.  D.  Pretner.  1  fl.  40  kr. 
Prra  praktiina  slomlea  talijanskoga  jezika  za  hr?atske  puSke  u2ione  (Erste  praktische 

Sprachlehre   der  itauenischen   Sprache  für   croatische  Volksschulen).    Wien. 

K.  k.  Schulbücher-Verlag.  22  kr. 

RedienbOcIter. 

Moinik,  Dr.  Fr.  R.  v.,    Ra2unica   za   hnratske   pu2ke   uiione  (Rechenbücher   für 
Volksschulen).   Wien.  K.  k.  Schulbücher-Verlag. 
Prra  —  Broschiert  8  kr. 
Druga  —  Broschiert  12  kr. 
Treöa  —  Broschiert  15  kr. 
Cetrrta  —  Broschiert  18  kr. 
Peta  —  Gebunden  40  kr. 

Lelirliiiclier  für  Geograpide  und  Gesdiiclite. 

Hoid  I.,  Zemljopis  za  gradjanske  Sole  (Geographie  fbr  Büi^erscbuldassen).  Agram. 
K.  Landes- Verlag.  65  kr. 

—  —      Zemljopis  austrijsko-ugarske  monarkije  (Geographie  der  österr.-ungar. 
Monarchie).  Agram-  K.  Landes- Verlag.  50  b. 

Klaid  V. ,   Ej-atak  sveobdi  zemljopis    (Kurze  allgemeine  Erdbeschreibung).    Agram 
1875.  Zupan.  40  kr. 

—  —        Zemljopis  monarkije  austro-ugarske  na  pu2ke  u2ione.  (österreichisch- 
ungarische  Geographie).  Agram  1875.  Hartman.  36  kr. 

—  —        Ponest  austro-ugarske  monarkije  za  puSke  u2ione.  (Osterr.-ungarische 
Geschichte.)  Agram  1875.  Hartman.  40  kr. 

HsHk   V.    Z.,    Sreobdi   zemljepis    (Allgemeine    Erdbeschreibung).    Agram    1872. 
Hartman.  40  kr. 

LelirbOcIier  fDr  Naturgescliiclite  und  Naturieiire. 

Pokoniy,  Prirodopis  za  puSke  i  gradjanske  8kole  u  tri  stopiya  (Naturgeschichte  für 
Volks-  und  Bürgerschulen  in  curei  Stufen).  Agram.  K.  Landes*  Verlag. 
L  Stufe  60  kr.,  II.  Stufe  80  kr.,  IIL  Stufe  65  kr. 
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In  kirchen-slayischer  Sprache. 

Religionsbficher. 

l^fpKOKNOf  nfHif  u  HfA*KiiNyA  A  npiaANHMHkiA  anA  Ha  Sfck  r^As.  3i  ^norpi- 
■A<Nif  cJpBCKHX«  HApiANMjf)^  ^MHiiHi|i&  (Kirclien-Gesangbucli  für  serbische 
Schalen).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  12  kr. 

Hsii  4^aATHpA.  flfpsoMANiaH^i  ^npasKHfNif  ks  mtinIh  cBAiiiiNNyx^  KNiir».  &i^ 
o^n^TpisaiHiio  k%  caaBfHodpscKHXii  HapoAMUX^  ^MiiaHiiiaX'^  (Psalter  für 
serbische  Schulen).  Wien.  K.  k.  Schulbücher-Verlag.  Gebunden  25  kr. 

Hsx  Macocaosa.  llfpK^NaM^aHOf  ^npasKNiNii  k%  MTiNiH  CBiai|jiHNiüXft  KHiirs.  Ra 
o^noTpfsaiNiio  sa  caaK<NodpBCKHX>^  NapoANUXi^  ^MiiaHtiiaXK  (KirchenslaTisches 
Lesebuch  —  Casoslor  —  für  serbische  Schulen).  Wien.  K.  k.  Schulbücher» 
Verlag.    Broschiert  8  kr. 

KaTHXHCica  MiayA  0^  Nf)SNiTCKarw  GirNCAa  aa  Kapaoai^*fc  1774  (Kleiner  Katechismus 
der  Karlowitzer  Synode  vom  Jahre  1774).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag. 
Broschiert  10  kr. 


H. 

In  serbischer  Sprache. 

Religion8bOGher. 

MajibiÄ    KaTHXHCHCb    (Kleiner    Katechismus).    Wien.    K.    k.    Schulbücher-Verlag. 
Broschiert  5  kr. 

Cp*^HMft  KaTHMCHCT,  (Mittlerer  Katechismus).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag. 
Broschiert  9  kr. 

BocTOHHaro  B^poHcnoB^^aHia  KaTBXHCBci»  (Großer  Katechismus).  Wien.K.k.  Schul- 
bücher-Verlag.  Gebunden  23  kr. 

KpaTKa  cBemTCHa  RCTopia  sa  cpöcica  Hapo^ua  yHAJiBrnra   (Kurzgefasste   biblische 
Geschichte).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  6  kr. 

LesebOcIier. 

FyKBapi,  B  npBa  iHxaHKa  (Fibel  und  erstes  Lesebuch).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- 
Verlag.  Gebunden  15  kr. 

4pyra  eswKOCJioBHa  iHTaHKa  (Zweites  Sprach-  und  Lesebuch).  Wien.  K.  k.  Schul- 
bücher-Verlag. Gebunden  26  kr. 

Tpeha  esBiKocjioBHS  naraHKa  (Drittes  Sprach-  und  Lesebuch).  Mit  der  Karte  von 
Österreich-Ungarn.  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  54  kr. 

MeTBpxa  HBTaHKa      (Viertes   Lesebuch).      Mit    der   Karte   yon   Europa.     Wien. 
K.  k,  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  45  kr. 
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LehrbOcbar  zur  Eriemung  einer  zweiten  Sprache. 

H%Ma«iKbift  BjTKBap'BCDeatsehe  Fibel).  Wien.  K.  k,  Schulbücher-Verlag.  Brosch.  8  kr. 
IlpaieTiiHRO     ßBUKocnoBie    H^MaHKo    B    H'bMaqKa   HüTanKa    (Praktiscbe    deutsche 

Sprachlehre    und    Lesebuch).     Wien.    K.    k.    Schulbücher -Verlag.    I.    Theil. 

Gebunden  30  kr.  ü.  Theil.  Gebunden  42  kr. 
H'hMaHKO-cpöcRiJf  b  cpöcKO-H^naHKiH  P'hHHHK'B  Ki>    H'hBiaHKoJi  ^HTaHKu  B  apaK- 

TBHHOMii  GabiKo&xoBiH)  H'^Ma^KOMTi.  (Deutsch-scrbisches  und  serbisch-deut8che8 

Wörterbuch).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  18  kr. 


In  sloyenischer  Sprache. 

ReiigionebOcIier. 

Mali    katekizem    (Kleiner    Katechismus).      Wien.     K.    k.     Schulbücher  -  Verlag. 

Broschiert  7  kr. 
KerKanski    katolSki   nauk,  okrajSan  b'pisek  iz  yelikega  katekizma,    y  praSanjih  in 

odmYorih    (Auszug  aus  dem  ffroßen  Katechismus  in  Fragen  und  Antworten). 

Wien.  K.  k.  Schulbüdier- Verlag.  Gebunden  25  kr. 
Mali  katekizem  r  ypraSanjih   in  odgovorih   (Kleiner  Katechismus   in  Fragen    und 

Antworten).  Wien.  £[.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  6  kr. 
Kerianski  nauk  t  ypraSanjih  i  odgoyorih  (Christenlehre  in  Fragen  und  Antworten). 

Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  30  kr. 
Veliki   katekizem  za  Ijudske  Sole  (Großer  Katechismus  ftar  Volksschulen).    Wien. 

K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  30  kr. 
Syeti  listi,  berila  in  eyangelji  za  nedelje  in  praznike  celega  leta  in  yse  dni  syetega 

posta  (Eyauffelien).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  46  kr. 
Zgodbe  syetega  pisma  stare   in   noye  zayeze.    S  52  podobBinami  in  1  zemljoyidotn 

(Biblische    Geschichte    yon  Dr.  Schuster.    Mit   25  Bildern    und    der  Karte 

yon  Palllstina.)  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  50  kr. 

LesebOcIier. 

Za2etnica  in  pryo  berilo  za  Ijudske   iole    (Sloyenische  Fibel  und   erstes  Lesebuch 

für  Volksschulen).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  24  kr. 
Drngo  Berilo  in  sloynica  za  sloyenske  Ijudske  Sole  (Zweites  Sprach-  und  Lesebuch). 

Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  35  kr. 
Tretje  Berilo  za  Ijudske  Sole.  (Drittes  Lesebuch.)  Wien  1880.  K.  k.  Schulbücher- 

Verlag.  40  Ip-. 
Keninik  Peter,  Cetrto  berilo  za  Ijudske  in  nadaljeyalne  fiole  (Viertes  Lesebuch  für 

Volks-  und  Fortbildungsschulen).  Wien  1883.  K.k.  Schulbücher-Verlag.  60  kr. 
Praprotnik  A.,    Abecednik  za  sloyenske  Ijudske  Sole  (Sloyenische  Fibel.)  Laibach 

1883.  M.  Berger.  20  kr. 
Baiinger  A.,  Znmer  A.,  Abecednik  za  sloyenske  Ijudske  Sole  (Fibel  für  sloyenische 

Volksschulen).  Laibach  1880.  Klein mayr  und  Bamberg.  20  kr. 
Janeiii  Anton,  Cyetnik.  Berilo  za  sloyensko  mladino.  (Lesebuch  für  die  sloyenische 

Jugend.)  I.  Theil.  3.  Abdruck.  Klagenflirt.  Verlag  des  St.  Hermagoras- Vereines. 

Preis  70  kr.  (Für  Bürgerschulen  und  fOr  die  5.  Classe  fünfclassiger  Volksschulen.) 
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SpTftClM. 


Miklosieh  Itad,  Slovensko-nenoSka  ssaSetniea  &a  Ijudsle  Bole  (Sloyeniscli- deutsche 
Fibel).  Wieo.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  24  kr. 

Presehern  Karl,  Sloyensko-nemSki  Abecednik  (Slorenisch- deutsche  Fibel).  Wien. 
K.  k.  Schulbücher- Verlag.  1884.  Gebunden  35  kr. 

2amer  A.,  Raxinger  A.,  Sloyensko-nemBki  abecednik  (SloYenisch-deutsehe  Fibel). 
Laibach  1880.  Kleinmayr  und  Bamberg.  25  kr. 

SpraGblehrbflcher. 

Koninik  Peter^  Sloyenska  sloynica  z  naukom,  kako  se  piSejo  pisma  in  oprayilni 
sestayki  (Sloyenische  Sprachlehre  nüt  Belehrung  über  Geschäftsaufsatze).  Wien. 
K.  k.  Schulbücher- Verlag.  50  kr. 

Praprotnik  Andr. ,   Sloyenska    sloynica  za  peryenee  (Sloyenische  Sprachlehre  Air 
Anftnger).  Laibaeh  1877.  Selbstverlag  des  Verfassers.  30  kr. 
—        —        Spisje  y  Ijudski    Soli  (Oesehäftsnufsätze).  Laibach.  Gerber.  32  kr. 


Perva  nemSka  sloynica  za  sloyenske  Ijudske    iole   (Erstes    deutsches  Sprach-    und 

Lesebuch    für  sloyenische  Volksschulen).    Wien.    K.   k.   Schulbücher- Verlag. 

Gebunden  24  kr 
Druga  nemika  sloynica  za  sloyenske  Ijudske  sole    (Zweites  deutsches  Sprach-  und 

Lesebuch  für  sloyeni^^che  Volksschulen).    Wien.    K.    k.    Schulbücher  «Verlag. 

Gebunden  36  kr. 
Tretja  nemSka  sloynica  za   sloyenske    Ijudske    Sole   (Drittes   deutsches  Sprachbuch 

für  sloyenische  Volksschulen).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  30  kr. 
Nayod   k  nau2enju   italianskega  jezika   za  sloyenske   Ijudske   Sole    (Anleitung  zur 

Erlernung  der  italienischen  Sprache).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  I.  Theil. 

18^4.  20  kr. 

ReGbenbOcher. 

Perya  raJEunica  za  sloyenske  Ijudske  sole  (Erstes  Rechenbuch  yon  Dr.  Fr.  R.  yon 

Mo2nik).  Wien.  K.  k.  Schulbücher-Verlag.  Broschiert  8  kr. 
Druga  ra£unica  za  sloyenske  Ijudske  Sole  (Zweites  Rechenbuch  yon  Dr.  Fr.  R.  yon 

MoSnik).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  12  kr. 
Tretja  raSunica  za  sloyenske  ^'udske  Sole  (Drittes  Rechenbuch  yon  Dr.  Fr.  R.  yon 

Mo2nik).    Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Brosch.  13  kr. 
Ceterta  raJiunica  za  sloyenske  Ijudske  Sole  (Viertes  Rechenbuch  yon  Dr.  Fr.  R.  yon 

Mo2nik).  Wien.  K.  k,  Schulbücher- Verlag.  Brosch.  16  kr. 
Peta  ra£unica  za  jedno-  dyo-  in  trirazredne  Ijudske  Sole  (Fünftes  Rechenbuch  ron 

Dr.  Fr.  R.  yon  Mo2nik).  Wien.  K.  k  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  20  kr. 

fiesangsbOcher. 

NedvM  Anton,    SlaySek.    Zbirka  Solskich  pesmi  (Schulgesänge.)  Laibach  1879. 
Selbsty«rlag  des  Verfassen,   i.  Stufe  20  kr.,  2.  Stufe  20  kr.,  3.  Stufe  30  kr. 
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K. 

In  romanischer  Sprache. 

Religionsbacher. 

CatecLisnl  mic  pentru  tinerimea  ortodoxft  (Kleiner  Katecbismns  für  die  grieeliisch- 

orientalische  Jugend).  Wien.  K.  k.  Schulbttcher- Verlag.   Broseliiert  6  Itr. 
fTpecKspTape  din  IcTopiea  cB&nT'B  a  TecxamenTSt^zs!  seRls  mi  H^Jiz\  not  (Kurzo 

biblische  Geschichte.)  Wien.  K.  k.  Schulbüoher-Y^rlag.  Gebunden  15  kr. 
MiculCatechis  (Kleiner  Katechismus)*  Wien,  K,  k.  Schulbücher- Verlag.   Geb.  14  kr 
EnicTOJicae  mi  EBanre.Aii.Ae  ne  ToaTe  dismininee^  mi  eepB'BTopi.Ae  (Evangelienbuch). 

Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  22  kr. 
IcTopiea  CB&nTi»  a  TecTamenTK.A3i  seKlB  mi  Hejijsü  no«  (Bibb'sche  Geschichte  d^s 

alten  und  neuen  Testamentes).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  35  kr. 
K'bpTiniR'B   de   psniHlcnl    (Gebetbüchlein).     Wien.     K.    k.    Schulbücher- Verlag. 

Broschiert  6  kr. 

VoFObkiewicE  Isidor^  Ctntaeri  corale  p6ntru  liturgia  sftntulut  Joan  Gurae-de-aur. 
Czernowitz.  50  kr. 

LeeebOciier. 

Jeremiewicz  Nik.,  Elementariu  romänescu  sc61ele  popolare.  (Fibel  für  diel.  Glasse 
der  Volksschulen.)  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Geb.  25  kr. 

—    —  Carte   de   cetire   s^  Lepturariü   romänescu   (Lesebuch    für   die    2.    und 
3.  Stufe).  Wien.   K.  k.  Schulbücher-Verlag.  35  kr. 

Gbamatica  elementarft  pentru  anul  II  scdlelor  poporale  (Elementar-Giammatik  fbr 
die  2.  Schulstufe).  Czernowitz  1883.  Selbstverlag.  Preis  25  kr. 

Leiirbflclier  zur  Eriemung  einer  zweiten  Sprache. 

Eleminte  de  gramaticSB  germtne  (Elementarbuch  zur  Erlernung  der  deutschen 
Sprache  f&r  Volksschulen).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  20  kr. 

Gramatica  germinSB  pentru  usul  ibcoalelor  poporale  (Deutsche  Sprachlehre  für 
Volksschulen).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  33  kr. 

Legendarlü  saü  Carte  de  ecserci^ii  la  gramatica  germtnae  pentru  usul  scoalelor 
poporale  (Erstes  deutsches  Sprach-  und  Lesebuch  fQr  Volksschulen).  Wien. 
K.  k.    Schulbücher- Verlag.  Gebunden  36  kr. 

RechenbOcher. 

tntaeia  carte  de  comput  pentru  scoalele  poporale  (Erstes  Rechenbuch  von  Dr.  Fr. 
R.  T.  Mo2nik).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  7  kr. 

A  doaüa  carte  de  comput  pentru  scoalele  poporale  (Zweites  Rechenbuch  von 
Dr.  Fr.  R.  y.  Moinik).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  12  kr. 

A  treia  carte  de  comput  pentru  scoalele  poporale  (Drittes  Rechenbuch  yon  Dr.  Fr. 
R.  T.  Mo2nik).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  13  kr. 

A  patra  carte  de  comput  pentru  scoalele  poporale  (Viertes  Rechenbuch  von  Dr.  Fr. 
R.  r,  Mojfnik).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  14  kr. 
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L. 

In  hebriUscher  Sprache. 

^^'^(^ÖitTI^  jlt^^n  n^lri    Hebräisches    Sprach-    und    Lesebuch   für   den    ersten 
Unterricht  in  den  Volksschulen  von  J.   Redlich.  Wien.  K.  k.  Schulbücher 
Verlag.  Gebunden  16  kr. 

ü'l^fsh  IT»tt^Kl  Hebräische  Fibel  von  Rudolf  Fuchs.  1.  Stufe  des  Unter- 
richtes  im  Hebräischen.  1.  Abtheilung:  Die  Leselehre.  12.  Auflage.  Wien. 
K.  k.  Schulbuch  erVerlag.  Gebunden  16  kr. 

BT^lSh  rt^tH"^  -  —  1.  Stufe  des  Unterrichtes  im  Hebräischen,  2.  Ab- 
theilung:  Gebete  und  Schöpfungsgeschichte.  8.  Auflage.  Wien.  K.  k.  Schul- 
bücher-Verlag. Gebunden  20  kr. 

iTlln  ^t^Öin  rr^Ön  Der  Pentateuch  für  den  Schulgebrauch  bearbeitet,  voll- 
st an di ge  Ausgabe,  übersetzt  nach  der  correspondierenden  Linien-Methode, 
nebst  einer  Leselehre  der  »"D*?- Schrift  und  einem  Ausssuge  aus  dem  Commentsre 
»"D"?,  dann  einem  für  die  betreffende  Glasse  entsprechenden  grammatischen 
Anhange.  Von  RudolfFuchs. 

D'WK'ia  =  (Breschit)  Das  erste  Buch  Moses.  Gebunden  74  kr. 

tV\täÜ  =  (Sch  mot).  Das  zweite  Buch  Moses.  Gebunden  76  kr. 

K^p**!  =  (Wajikra).  Das  dritte  Buch  Moses.  Gebunden  55  kr. 

*1S  »Ö3  =  (Bamidbar).  Das.  vierte  Buch  Moses.  Gebunden  54  kr. 

D'^3*7  =  (Debarim).  Das  fünfte  Buch  Moses.  Gebunden  60  kr. 

Dem  Buche  niOK^  sind  Abbildungen  der  StiftshUUe  und  ihrer  Geräthschaften ,  dem 
Buche  nanan  eine  Karte,  die  Züge  der  Israeliten  durch  die  WUste  betreffend, 
beigegeben. 

iT^lft  ^Oin  npl^n  Pentateuch.  Wien.    K.   k.  Schulbücher- Verlng.  Gebunden 
30  kr. 

Hebräische  Fibel  fftr  Blinde.  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  2  fl. 


.f.#.|. 


Gesetze,  Yerordmugen,  Erlftsse.  213 


— -Ö-fiX?— 


Zum  Amchauungsoiiterriciit. 

AnBchauungsuntemclit  in  Bildern.  Schulauflgalbe,  bestehend  aua  86  colorierten  Tafeln 
Prag.  Tempsky.  6  fl.  66  kr. 

—  —     Dasselbe  Werk  in  böbmiseher  Ausgabe. 

—  —     Dasselbe  Werk  in  polnischer  Ausgabe. 

Bilder  (16)  für  den  ersten  Anschauungsunterricht  und  zur  Grundlage  für  den  natur- 
geschichtlichen  Unterricht  München.  Expedition  des  k.  Central-Schulbücher* 
Verlages.  Verlag  von  Alfred  Holder  in  Wien.  12  fl.  80  kr. 

Bock  und  StrBbillgF.,  Sechs  Gruppenbilder  fürden  Anschauungs-  und  Sprachunterricht 
nebst  erlftutemdem  Text.  Berlin.  Winkelmann  und  Söhne.  18  fl.  50 kr. 

ToniilS  J.^  Nasomi  nauk  za  slovensko  mladost(  Anschauungsunterricht  mit  slovenii^chen 
Erklärungen).  Laibach  1872.  Giontini.  3  fl.  50  kr. 

Wilke*s  Bilder-Tafeln  für  den  Anschauungsunterricht  Braunschweig.  F.  W reden. 
16  Tafeln  4  fl.  80  kr. 

Zum  UnterricMa  im  Lesen. 

Deutsche  Wandfibel  yon  J.  Yogi.  Wien.  K.  k.  Schulbücher-Verlag.  22Blfttter  2fl. 

Drei  Schreibschrifttafeln,  schwarz  auf  weiß,  gedruckt  50  kr. 
Italienische  Wandfibel  in  12  Blättern.  K.  k.  Schulbücher- Yerlae.  Ungebunden  1  fl.  15  kr., 

gebunden  in  Buchform  2  fl.  20  kr. 
Croatische  Wandfibel  in  12 Blattern.  K.k.Schulbücher>y erlag.  Ungebunden  1  fl.  15  kr., 

gebunden  2  fl.  20  kr. 
Blovenische   Wandfibel   in   12   Tafeln.   K.    k.    Schulbücher  -  Verlag.    Ungebunden 

1  fl.  40  kr.,  gebunden  2  fl.  40  kr. 
Romanische  Wandfibel   in   12   Tafeln.    K.    k.   Schulbücher  -  Verlag.    Ungebunden 

1  fl.  15  kr.,  gebunden  2  fl.  20  kr. 
Hebräische  Wandfibel.  7  Tabellen  in  14  Tafeln.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Unge- 
bunden 1  fl.  30  kr.,  gebunden  2  fl.  40  kr. 
Ambros  J.,  Wandfibel.  Wien  bei  A.  Pichle r's  Witwe  &  Sohn.  20  Tafeln.  Unauf- 

gesBog^  3  fl. 
Raiinger  Anton    und   Zumer   Andreas,    SloTenische    Wandfibel ,    bestehend    in 

25  Tafeln.  Laibach.  Preis  einer  Tafel  10  kr.,   Preis  des  Ganzeu  2  fl.  50  kr. 
Schreiblese- Wandtafeln.  18  Blatt.  Prag  bei  F.  Tempsky.  4  fl. 

Zum  Unterrichte  in  Geograpliie  und  Beediiclite. 

Baungardten  Max  t..  Das  Hersogthum  Bukowina  (Wandkarte).  Wieu  bei  Holzel, 

auf  Leinwand  6  fl. 
Baur  C.  F.,  Elementar-Sch  ulatlas  für  Volksschulen,  1 0  Karten.  Wien  bei  H  ö  1  z  e  1. 40  kr. 

—  ZemSpisny  atlas  (Geographischer  Atlas  ftir  Volksschulen  in  10  Karten).  Wien 
bei  Ed.  Hölzel.  Preis  40  kr. 

—  Osterreichisch-nngar.  Monarchie  (Wandkarte,  auf  Leinwand)  7  fl. 

•^        Vfseci  niapa  Rakousko-uhersk^ho  mocndifstW  (Wandkarte  der  österr.-ungar. 
Monarchie  mit  böhmischer  Nomendatnr).  Wien  beiHolzel.  7.  fl. 


214  Gesetze,  Verordnungen,  Erlässe. 

Barn*  C.  F.,  Austro-ugarska  monarhija  (Wandkarte  der  österr.-nngarisclien  Monarchie 
mit  croatischer  Nomenclatnr).  Wien  bei  H  ö  1  z  e  I ;  auf  Leinwand  gespannt  9  fl . 

—  La  Monarckia  Anstro-Ungarica  (Wandkarte  der  österreichisck-ungarisclien 

Monarclde  mit  italienischer  Nomenclatur).  Wien  bei  Hol  sei;  auf  Lein» 
wand  gespannt  9  fl. 
--        Schulwandkarte  vom  Königreich  Böhmen.  Nach  ZdenSk*s  Sitnationsentwarf 
und  Dr.  Koristka's  Höhenschichtenkarte.  Wien  bei  Hölzel;  anf  Leinwand 
4  fl.  80  kr. 

—  Schnlwandkarte  des  Herzogthums  Salzburg.  Wien  bei  H  ö  1  z  e  L  In  Mappe  6  fl. 

—  Schulwandkarte  des  H^isogtliiinKS  Kiain   (nut   deutscher  und  slovenischer 

Nomenclatur).  Wien  bei  Ed.  Hölzel. 

—  Schulwandkarte  ron  Mfthren   (mit  deutscher    und    slavischer  Nomenclatur). 

Wien  bei  Ed.  Hölzel;  auf  Leinwand  in  Mappe  5  fl.  50  kr. 

Berger  Fr.,  Plan  von  Wien.  4.  und  5.  Auflage.  Verlag  Lehrerrerein  Volksschule  in 
Wien.  35  kr. 

Bergbaus  H.^  Physikalische  Wandkarte  der  Erde  in  Meroators  Projection;  bei 
Perthes.  8  fl.  40  kr. 

Biblische  Bilder  flir  <len  Unterricht  in  der  Volksschule.  Wien  bei  Hölzel. 
32 Bilder,  ein  Bild  aufgespannt  1  fl. 

OzSrnig  Karl,  Freiherr  ron,  Ethnographische  Elarte  der  österreichisch-ungari- 
schen Monarchie.  Wien.  K.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei.  15  fl. 

Doleial  A.,  Schulwandkarte  der  österreichisch- ungarischen  Monarchie.  Ootha  und 
Wien.  2.  Auflage.  Perthes.  7  fl.  5Ö  kr. 

Felkl  J.  F.  und  Sohn,  Erdglobus.  Durchmesser  8"  =  21*^.  (Bezeichnung  B.  Nr.  5.) 
Prag.  5  fl.  30  kr. 

—  Durchmesser  8"  =  21^\  (Bezeichnung  A.  Nr.  5.)  12  fl.  60  kr. 
Tellurium   15  fl.,  Planetarium  30  fl. 

—  —  ZemSkoule,  kreslil  Otto  Delitsch,  seatavil  J.  Kehik.  Preis  bei 
einfachem  Gestell  10  fl.  (Durchmesser  32™). 

Grttniies  R a ph a e  1,  Abbildungen  zur  Apostelgeschichte.  1 4  Blätter.  Katechetiscber 
Verl^.  Verschleiß  im  k.  k.  Schulbächer- Verlage.  Preis  7  fl. 

Haardt  Vincenz  t.,  Geographischer  Atlas  für  Volksschulen.  In  12  Kalten.  Wien 
bei  Ed.  Hölzel.  Preis  40  kr. 

—  —  Wandkarte  von  Afrika  nach  Dr.  J.  Cha ranne's  physikalisch^ 
Wandkarte.  Wien  bei  Ed.  H  ölz  el.  Auf  Leinwand  in  Mappe  5  fl.,  mit  Stftben  6  fl. 

—  —  9chulwandki^rte  von  Asien.  Nach  Dr.  J.  Chayanne's  physikaliseher 
Wandkarte.  Wien.  Ed.  Hölzel.  Auf  Leinwand  in  Mappe  9fi.,  mitStftben  10  fl. 

—  —      Schulwandkarte  TOn  Amerika.  Wien  bei  Ed.  Hölzel. 

—  —       Politische  Schulwandkarte  Ton  Europa.  Wien  bei  Ed.  HölzeL 

— ^  —  Oro-hydrographifiche  Wandkarte  von  Europa,  Wien  bei  Ed.  Hö;lzel. 
Preis  jeder  der  drei  Wandkarten  unaufgespannt  4  fl.,  aufgespannt  auf  Lein- 
wand in  Mappe  6  fl.  50  kr.,  mit  Stftben  T  fl.  50  kr. 

—  —  Geographischer  Atlas  für  die  Volksschulen.  Wien  bei  Ed.  Hölzel. 
Ausgabe  für  KiederOaterreich, 


Jeder  dieser  Atlanten  in  2  Ausgaben. 
Ausgabe    I  (7  Karten)  25  kr. ; 
n  (14  Karten)  50  kr. 
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Böhmen, 
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Mihrem, 
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Scblesäen, 
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Tirol  und  Vorarlberg. 

Jeder  dieser  Adanten    (28  Karten)  mit 

erlftntemdem  Texte  1  fl.  50  kr.; 

ohne  Text  1  fl.  20  kr. 
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Haardt,y  incens  y.,  OeograpKiselier  Atlas  flir  die  holieren  Classen  der  Volke-'  «nd 
Bürgersebulen.  Wien  bei  Ed.  Hölzel. 

Ausgabe  fiir  NiederOeterreich, 
^         „     Oberösterreieh, 
„         „     Salzbarg, 
„         „     ALftmteny 

„    Kniin, 
yt         n     Küstenland, 
„         „     Steiermark, 
„         „     Böhmen, 
;,         „     Mftbren, 
„         „     Schlesien, 

„    Tirol  und  Vorarlberg. 
Haardt,  Vincenz  y.,  Adas  der  österr.-nngar.  Monarchie   ftr  Volks-  und  Bürger- 
schnlen.  13  Karten.  Wien  bei  Ed.  Holzel.  Preis  50  kr. 

—  ^  Atlante  geografico  ad  nso  deUe  scQole  popolari  del  Litorale  (Trieste, 
Oorizia  e  Oradisca,  Istria) 

Edizione    I  in    7  carte.  Preizo  30  soldi. 
9,        II  in  14  carte.  Preaso  60  soldi. 
Vienna  presse  E.  H  ö  1  z  e  L 

—  —  Atlante  geografico  ad  nso  delle  scaole  popolari  italiane  del  Tirolo. 
Edizione  II  in  i3  earte.  Prezzo  60  soldi.  Vienna  presse  Ed.  Holzeli 

—  —  ZemSpisny  atlas  pro  obecni  fikoly  kräloystyl  Sesk^ho  (Atlas  fbr  die 
Volksschulen  im  Königreiche  Böhmen).  Bearbeitet  yon  Jaroslay  ZdenSk. 
Wien.  Ed.  Hölzel.  Ausgabe  I  in  7  Karten ,  Preis  28  kr. ,  Ausgabe  II 
in  14  Karten, '  Preis  50  kr. 

—  —  ZemSpisny  atlas  pro  obecnä  Skoly  markrabstyf  Moraysk^ho  a  y^yodstW 
Slezskiho  (Adas  tfXr  die  Volksschulen  der  Markgrafschaft  Mähren  und  des 
Herzogthums Schlesien).  Bearbeitet  yon  Jaroslay  ZdenSk.  Wien.  Ed.Hölzel. 
Ausgabe  I  in  7  Karten,  Preis  28  kr.,  Ausgabe  II  in  14  Karten,  Preis  50  kr. 

Handtke  F.,  Schulwandkarte  yon  Australien.    Glogau.    K.  Flemmin^.  3  fl. 
Hartinger,  Bilder  aus  der  Geschichte  für  Schule  und  Haus.  In  Heften  zu  4  BlUttern. 

Heft  I — IIL  Jede  Lieferung  6  fl.,  jedes  Blatt  einzeln  2  fl. 
Kiepert  He  inr.,  Politische  Schulwandkarte  yon  Asien.  Berlin.  D.Reimer.  7fl.  50  kr. 
KBanSf  ZemSpisny  atlas  pro  jedno-  s&  pSti  —  tf idni  ^esk^  fikoly  obecni.  (Atlas  für 

1 — Sclassige  Volksschulen  mit  7  Karten).    Prag   bei    Ant.  Felke  1.   2.    und 

3.  Auflage.  50  kr. 
Kozenn  B.,  Atlas  der  Österreichisch-ungarischen  Monarchie.  90  kr. 

—  Geographischer  Schulatlas.  (Ausgabe  in  12  Karten.)  50  kr. 
-^      Geographischer  Schulatlas  für  Bürgerschulen  2.  Auflage.  2  fl. 

Kleiner  geographisdier  Atlas  in  18  Karten.  75  kr. 
Handkarte  der  österr.-ungar.  Monarchie.  50  kr. 
-— '       Höhenschichtenkarte  yon  Oberösterreich  und  Salzburg.  40  kr. 

—  Wandkarte  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie.  5  fl.  *). 

—  Wandkarte  der  Planiglobien,   Ausgabe  I,   auf  Leinwand   aufgespannt  3  fl. 

—  Wandkarte  der  Planiglobien,   Ausgabe  II,    mit   Mercators  Projection,    auf- 

gespannt 4  fl. 

—  Wandkarte  yon  Europa,  aufgespannt  5  fl. 

—  p  ^  „         in  italienischer  Sprache,  aufgespannt  5  fl.  40  kr. 
*^       Wandkarte  yon  KAmten,  auf  Leinwand  gespannt  3  fl.  50  kr. 

—  Wandkarte  yon  Niederösterreich.  Wien.  Verlag  yon  Ed.  Hölzel.  7  fl. 

—  Wandkarte  yon  Oberösterreich.  Wien.  Verlag  yon  Ed.  Hölzel,  auf  Lein- 

wand gespannt  5  fl.  50  kr. 


■««■ 


Ist  yergritfsn,  wird  nicht  mehr  an^legl. 
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Kesen  6.,  Wandkarte  yod  Palästina,  aii%espannt  4  fl. 

—  „  „  „        in  italienisclier  Sprache,  angespannt  5  &  40  kr. 

—  n  „  „         in  böhmischer  Sprache,  ausgespannt  4  fl.  60  kr. 

in  croatischer  Sprache,  «aufgespannt  5  fl.  40  kr. 
in   serbischer  Sprache,  angespannt   5  fl.  40  kr. 

—  n  n      Steiermark,  auf  Leinwand  gespannt  6  fl.  40  kr. 

—  ZemSpisny  alias  (Geographischer  Atlas  für  Bürgerschulen) ,    böhmisch  jon 

M.  B.  Kortf.  Ausgabe   in    12  Karten,  geheftet  72  kr. 

—  -  -  n  .     18        .  „        1  fl.  12  kr. 

—  —  —  „  ^     18        „       gebunden  1  fl.  60  kr. 

—  ZemSpisnj^  atlas  pro  fikolj  strednf .  (Geographischer  Adas  für  Mittelschulen. ) 

Ceskjm  niETosloyfm  opatfil  Jos.  Jir e2ek.  7.  yermehrte  Auflage.  36  Karten, 
2  fl.  80  kr. 

—  Geograficasny    atlas   szkolny     (Geographischer   Schulatlas) ,    polnisch    Ton 

S.  £.  Stöger.  Ausgabe  in    12  Karten,  geheftet  72  kr. 

—  —  —  „  ^     18        „  „        1  fl.  16  kr. 

—  —  —  „  „     18        „      gebunden  1  fl.  60  kr. 

—  Vised  mapa  zem^kouli ^(Wandkarte  der  Planiglobien  mit  böhmischer  Ter- 

minologie), Ausgabe    I,  aufgespannt  3  fl.  20  kr. 

AuBgabe  II,  mit  Mercators  Projection,  aufgespannt  4  fl.  80  kr. 
Yfsecf  mapa  Erropy  (Wandkarte  von  Europa),  aufgespannt  5  fl.  40  kr. 

—  Yisecf   mapa   krifoYstvi   Sesk^ho    (Wandkarte   des    It^nigreichs    Böhmen), 

aufgespannt  8  fl. 

—  Wschodnia-sachodnia  polkula  (Planiglobien  in   polnischer   Sprache),  aufge- 

spannt 4  fl.  80  kr. 

—  Mapa  icienna  Europy  (Karte  ron  Europa  in  polnischer  Sprache),  aufgespannt 

5  fl.  80  kr. 

(Sämmtlich  in  HölBel's  Verlag  in  Wien.) 

KHiek  V.,  §kolni  zärSsni  mapa  kriloTstrf  2esk£ho  (Schulwandkarte  Ton  Böhmen). 
Jansky  in  Tibor.  Preis,  aufgespannt  5  fl.  50  kr.,  unaufgespannt  4  fl. 

Lange's,  Dr.  H.,  Yolksschulatlas  über  alle  Theile  der  Erde.  35  Blätter  in  Farben- 
druck (Ausgabe  für  Osterreich),    Braunschweig.    G.  Westermann.   60  kr. 

Letosehek  Emil,    Tableau   der   wichtigsten    physikalischen   geographischen    Ver- 
hältnisse.   Wien  1879.    A.  Holder.    Preis  eines  unaufgespannten  Exemplars 
fl.  50  kr. 

Masera  Fr.,  Specialkarte  you  Südtirol  (für  die  Volksschulen  in  Tirol  mit  itab'enischer 
Unterrichtssprache).  ^ 

Melickar   J.,    Vfsecf   mapa  kr&loTstvi   2esk£ho   (Wandkarte   ron  Böhmen).    Prag. 
Urbanek.  Preis,  angespannt  5  fl.  20  kr.,  unau%espannt  3  fl.  50  kr. 

Randegger*s  Wandkarte  von  Vorarlberg.  Auf  Leinwand  gedruckt  6  fl. 

Rethang  J.  G. ,    Atlas  für   den   geographischen  Unterricht  in  den  österreichischen 

Bürgerschulen  und  sechs-  bis  achtclassigen  Volksschalen.    1.  und  2.  (großen- 

theils  neubearbeitete)  und  3.  Auflage.  Wien.  Verlag  von  Artaria  und  Comp. 

1  fl.  20  kr  ,  halbbrüchig  gebunden  1  fl.  50  kr. 
Schtffer,  Die  Länder  der  heiligen  Schrift.  Verlag  von  Issleib  &  Rietaschel  in 

Gera.  Preis  eines  Exemplares  in'  Farbendruck  1  Rthlr. 
SckSnninger  Fr.,  Erdglobns  mit  12''  Durchmesser,  sammt  Verpackung  Hfl. 
Spaleny  N.  und  Ivinger  R.,  Wandkarte  von  Österreich-Ungarn.   Reproduoiert  vom 

k.  k.  militärisch-geographischen  Institute  in  Wien.  3  fl.  20  kr. 
Steinhäuser  Ant,  Wandkarte  des  Erzheraogthums  Österreich  (I^and  unter  der  Enns 

und  Land  ob  der  Enns).  Wien  bei  Artaria  &  Comp.  5  fl. 
—       "       Die   österreichischen    Alpen.    Wien.    Artaria   und   Comp.    Preis  auf 

Leinwand  gespannt  in  Mappe  5  fl.  50  kr. 
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St&lpnaf^el,    W-ondkarte    von    Europa    zur  Übersicht   der    staatlichen   Verhältnisse. 
2.  Auflage.  (3.  Auflage,  neu  gezeichnet  von  V.  Geyer.)  Gotha  bei  Perthes. 

4  fl.  RO  kr. 

Sydow,  Erdkarte  in  zwei   großen  Planiglobien.   4.  Auflage.  Gotha.  P<*rthes.  6  fl, 
Tomid  J.,   Zemlja    (Erdglobus  mit  sloveniseher  Nomenclatur).  Laibach.  Giontini. 

5  fl.  30  kr. 

Trampler  R.,    Atlas    für  ein-,    zwei-    und    dreiclassige    Volksschulen.    Verlag    der 
k.  k.  Hof-  und  Staatsdrucketei 

Ausgabe  für  Niederösterreich. 
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Oberösterreich. 

Steiermark. 

Salzburg. 

Kärnten. 

Tirol  U.Vorarlberg. 

Böhmen. 

Ejrain. 

Küstenland. 

Schlesien. 


Preis  jeder  dieser  Ausgaben 
(8  Karten)  30  kr. 
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Preis  jeder  dieser  Ausgaben 
(15  Karten)  60  kr. 


„     Mahren.  , 

—  —  Atlas  für  vier-,  fünf-  und  sechsclassige  Volksschulen.  Verlag  der 
k.  k.  Hof-  und  Staatsdr uakerei. 

Ausgabe  für  Niederösterreich. 

Oberösterreich. 
Salzburg. 
Steiermark. 
Kärnten. 

Tirol  U.Vorarlberg. 
Böhmen. 
S^ain. 
Küstenland. 
Schlesien. 
Mähren 

• 

—         Atlas  der  österreichisch- ungarischen  Monarchie  für  Volks-  und  Bürger- 
schulen. Wien.  K.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei.  Preis  55  kr. 

—  —  Atlas  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  (mit  Mittel-Europa, 
Europa  und  PJaniglobien  (für  Volksschulen.  Wien.  K.  k.  Hof-  und  Staats- 
druckerei. 70  kr. 

—  —  Atlas  für  sieben-  und  achtclassige  Volks-  und  Bürgerschulen.  Verlag 
der  k.k.Hof-undStaatsdruckerei. 


Ausgabe  für  Niederösterreich. 

Oberösterreich. 
Salzburg. 
Steiermark. 
Kärnten. 
Krain. 
Küstenland. 
Tirol  u.  Vorarlberg. 
Böhmen. 
Mähren. 
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Preis  jeder  dieser  Ausgaben 

(36  Karten)  1  fl.  70  kr., 
flach  gebunden  1  fl.  90  kr., 
in  Buchform  2  fl.  20  kr. 


Schlesien. 

—      —        Atlas  für  die  österreichischen  Landschulen.    Wien.    K.  k.  Hof-    und 

Staatsdruckerei.  70  kr. 
Vodopivec  Fr.,  Carta  geografica  della  Contea  principesca  di  Gorizia  e  Gradisca  col 
Territorio  di  Trieste    Göiz.  Verlag  des  Landesausschusses.  2  fl. 
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Wagner,  Dr.  Hermann,   Wandkarte  des  deutsehen  Reichs   und  seiner  Nachbar 
gebiete.  2.  Auflage.  Maßstab  1  :  800,000.  12  colorierte  Sectionen.  Gotha  1871*. 
Justus  Perthes.  Auf  Leinwand  in  Mappe  10  fl.  20  kr. 

Wappentableau  der  österreichischen  Monarchie,  darstellend  das  Reichs-  und  die 
Länderwappen,  die  Fahnen  und  Flaggen.  K.  k.  Schulbücher^Verlag.   5  A. 

Zdenik  Jarosl.,  Skolni  mapa  krilovstyl  Gesk^ho  (SchuU Wandkarte  von  Böhmen), 
aufgespannt  4  fl.  80  kr. 

^  Hierzu  2  Separat-Ausgaben : 

Skolnf  mapa  horo-   i  yodopisnä  (Oro*hjdrographische  Schul- Wandkarte), 

aufgespannt  3  fl.  80  kr. 
Skolnf  mapa  Yodo-  i  mfstopisnd  (Hydro-topographische  Schul- Wandkarte), 

aufgespannt  3  fl.  80  kr. 
Alle  3  Ausgaben  zusammen,  aufgespannt  Hfl.  Wien.  Hölzel. 

Zum  Unterrichte  in  der  Naturgeecliicfite  und  Naturlelire. 

Aliles,  Dr.,  Unsere  wichtigeren  Giftgewächse  mit  ihren  pflanzlichen  Zergliederungen 
mit  erläuterndem  Text.  I.  Theil  Samenpflanzen,  iL  Theil  Pilze.  Preis  eines 
Theiles  geb.  mit  Text  5.5  Mark.  Esslingen  bei  J.  F.  Schreiber. 

Charakterbilder  aus  der  Thierwelt.  Nach  Original  -  Aquarellen  von  Heinrich 
Leutemann  und  Emil  Schmidt.  In  Verkleinerung  von  ^Leutemann 
Zoologischer  Atlas  fOr  den  Schulgebrauch.''  Leipzig.  Alfred  Oehmigke's 
Verlag.  1.,  2.  und  3.  Serie.  Preis  jeder  Serie  von  12  Blättern  aj  in  losen 
Blattern  2  fl.  50  kr.,    bj  auf  Deckel  aufgezogen  3  fl.  50  kr.,   c)  auf  Deckel 

Sespannt  und  lackiert  4  fl. 
)r,  Atlas  der  landwirtschaftlich  schädlichen  und  ntitzlichen  Thiere  Mitteleuropas 
(2  Tafeln  mit  erklärendem  Text).  Nürnberg  und  Salzbure.  Jede  Tafel  5  fl. 
Grefe  C,  Lehrtafeln  zum  Anschauungsunterricht  für  Schule  und  Haus.   Wien   bei 
Leopold  Sommer.  1  Blatt  4U  kr. 

Hartinger,  Die  essbaren  und  giftigen  Schwämme  in  ihren  wichtigsten  Formen. 
12  Tafeln  in  Farbendruck  12  fl. 

—  Österreichs  und  Deutschlands  wildwachsende  oder  in  Gärten  gezogene  Gift- 
pflanzen. 14  Tafeln  in  Farbendruck  12  fl. 

—  Landwirtschaftliche  Tafeln.  L  Serie:  Tafel  1—16,  H.  Serie:  Tafel  17—30 
Jede  einzelne  Tafel  1  fl. 

—  Anatomische  Wandtafeln.  Mit  erläuterndem  Text  lu  deutscher,  italienischer, 
böhmischer,  polnischer  und  slovenischer  Sprache.  Von  Dr.  Hans  Kund  rat. 
5  Tafeln.  7  fl.  50  kr. 

—  Wandtafeln  für  den  naturgeschichtlichen  Anschauungsunterricht  in  Volks- 
und  Bürgerschulen  auf  Grundlage  der  Lesebücher*  Wien.  Verlag  von  Karl 
Gerold's  Sohn. 

I.  Abtheilong:  Zoologie.  1.,  2.,  3.,  4.  und  5.  Lieferung, 
n.  Abtheilung:  Botanik,  i.  und  2.  Lieferung. 
III.  Abtheilung:  Bäume.  1.  Lieferung.  Je  5  Blatt  4  fl. 

Hocbstetter,  v.  Ferd.,  Geologische  Bilder  der  Vorwelt  und  der  Jetztwelt.  24  Bilder. 
Esslingen  bei  Schreiber.  5  fl.  70  kr. 

Hromadko  Fr.,  Zwölf  physikalische  Wandtafeln  in  Farbendruck  ausgeführt,  nebst 
einem  Handbuche  für  den  Lehrer  von  Karl  Necasek.  Tabor  bei  K.  Janaky. 
Preis  eines  unaufgespannten  Exemplars  7  fl.  50  kr. 

—  Ausgabe  mit  böhmischer  Terminologie.  7  fl.  50  kr. 

—  Physikalische  Wandtafeln.  II,  Serie.  6  Tafeln,  Verlag  von  Karl  Jansky 
in  Tabor.  Nicht  aufgespannt  3  fl.  80  kr. 

—  —     —  Ausgabe  mit  böhmischem  Texte  3  fl.  80  kr. 
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Jehliika  Paul,    NistSnn^  tabule  ÜToSisstva.    Orldil  I.  Ssayectvo.    Mit  erklärendem 
Texte.  Abbildungen  von  132  Säugethieren  auf  5  Wandtafeln.  Prag.  J.  L.  K o b er. 
Auf  Leinwand  gespannt  6  fl.  48  kr. 
^-       —       Obrazy    rostlin   jedovatych  i  pestoranych    (Abbildungen  von  Gift-  und 
Culturpflanzen).  30  Blatt.  Prae.  K  o  b  e  r.  Preis  3  fl.  60  kr. 

—  —       Ndeomy  atlas    ssavcu  (Abbildungen  von  Säugethieren).    In  30  Tafeln. 
Prag.  K  o  b  8  r.   In  Buchform  4  fl.  80  kr. 

—  —       Nizomy  atlas  ptactva  (Abbildungen  der  Vögel).    In  30  Tafeln.    Prag. 
Kober.  4  fl.  80  kr. 

—  —       Ndzorny  atlas  iivoöichu  studenokrevnycb  (Abbildungen  der  Amphibien, 
Fische  etc.).  In  30  Tafeln.  Prag.  Kober.  4  fl.  80  kr. 

—  —     Rostlinopig  v  obrazlch  (Abbildungen  v.  Pflanzen).  53  Taf.  Prag.  K  o  b  e  r.  9  fl. 

Kfiiek  V.,  Vyobrazenl  £ivo2ichü  zem^d^Istvu  uziteJEnych  a  n?kterych  Skudcu  jeho 
(Abbildungen  der  der  Landwirtschaft  nützlichen  und  schädlichen  Insecten). 
Tabor.  Jansky.  Tafel  1-4,  unaufgespannt  k  4  fl.,  Tafel  5— 7  i  4  fl.  10  kr. 

Lacher,  v.  Ed.,  Tableau,  darstellend  die  äußere  Gestalt  der  Biene;  angespannt  6  fl. 

—  Brutstadien  der  Biene.  Preis  5  fl. 

Lehmann  Ad.,  Zoologiseher  Atla»  nach  großen  Aquarellen  von  Leutemann.  24  Tafeln. 
Leipzig  bei  F.  E.  Wachsmuth;  Debit  für  ^^sterreich.  Prag  bei  C.  Reichen- 
ecker. Auf  Gartonpapier  und  mit  Ösen  20  fl.  Supplement  hiezu:  Die  Menschen- 
rassen in  fünf  Charakterköpfen  auf  einer  Tafel.  1  fl.  25  kr. 

—  Zwölf  Thierbilder.  Leipzig  bei  F.  E.  Wachsmuth.  Debit  für  Österreich, 
Prag  bei  C.  Reichenecker.  Preis  je  6  Bilder  5  fl. 

Liebiscb  F.,  Neue  Bilder  zum  Anschauungsunterricht.  Säugethiere,  40  Blätter  auf 
Pappe  und  mit  einem  Holzrahmen.  Prag  bei  F.  Liebiscb.  Preis  10  fl., 
^  jedes  Blatt  einzeln  27  kr. 

Lorinser,  Dr.  Fr.  W.,  Die  wichtigsten  essbaren,  verdächtigten  und  giftigen  Schwämme 
in  12  Tafeln.  1.  und  2.  Auflage.  Wien  bei  Hölzel.  5  fl. 

—  Ausgabe  mit  böhmischem  Texte  von  Dr.  Celakovsky.  Preis  5  fl.  60  kr. 
Mfiller  H.,  Die  nützlichen  Vögel  der  Landwirtschaft.  Stuttgart.  1  Thlr.  22  V,  Ngr. 
Patek  Job.,  4  Giftpflanzen-Tafeln  (Schulwandtafeb  Nr.  5,  6,  7,  8).   Coloriert  und 

aufgespannt  Prag.  Tempsky.  4  fl.  80  kr. 
Phänomenentafeln  (4  Tafeln).  Das  strahlende  Nordlicht;  das  Nordlicht  in  den  höchsten 
arktischen  Regionen;  Oletscher,  Ansichten  und  Details.  Verlag   von  Lenoir 
und  Forst  er  in  Wien.  Preis  einer  Tafel  3  fl. 
Schmidt-ttobel,  Med.-Dr.  H.  M.,  Die  schädlichen  und  nützbchen  Insecten  in  Forst,  Feld 
und  Ghirten.  L  Abtheilung:  Die  schädL'chen  Forstmsectea.  6  Foliotafeln  in  Farben- 
druck sammtText  5  fl. ;  Supplement:  Die  nützlichen  Insecten  —  die  Feinde  der 
schädlichen.  2  Foliotafeln  in  Farbendruck  mit  Text  1  fl.  80  kr.  —  II.  Abtheilung : 
Die  schädlichen  Insecten  des  Land-  und  Gartenbaues.  6  Foliotafeln  in  Farbendruck 
nebst  Textheft.    Preis  5  fl.  80   kr.   Verlag  von    Eduard  Hölzel  in  Wien. 
Selireiber's  grolle  colorierte  Wandtafeln  derNaturgeachichte  der  drei  Reiche.  Esslingen 
bei  Schreiber. 

I.  Theil:  Säugethiere;  auf  Leinwand  in  Mappe  6  fl.  48  kr. 
IL  Theil:  Vögel.  6  fl.  48  kr. 

IIL  Theil:  Amphibien,  Fische,  Weich-  und  Schalenthiere.  6  fl.  48  kr. 
IV.  Theil:  Pflanzen.  6  fl. 
V.  Theil :  Geologische  Bilder.  6  fl.  48  kr. 
Schubert,  v,  Dr.  G.  H.,  Naturgeschichte  des  Pflanzenreichs.  53  Tafeln.  Esslingen  bei 

Schreiber.  8  fl.  70  kr. 
Scbabert,  V.  O.  G.  H,,  Naturgeschichte   des   Thierreichs.  3  Theile.    k  3  fl.   90  kr. 

EssUngen  bei  S  c  h  r  ei  b  e  r. 
Vier  colorierte  Wandtafeln,     landwirtschaftlich    nützlicher    und  schädlicher  Thiere. 
Esslingen  bei  Schreiber.  7  fl.  38  kr. 
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Zum  Unterrichte  in  Arithmetik,  Geometrie  und  geometrischer  Formenlehre. 

Cffinter  Mich.,  Das  meü-ische  Maß,  seiae  Theile  und  deren  gegenseitige  Werte 
in  ihren  Beziehungen  zum  Wiener  Maß.  2.  Auflage.  Wien.  P ichler.  1  fl.  80  kr. 
—  Modelle  der  metrischen  Maße  und  Gewichte.  Wien.  Piehler.  Größere 
Saüimlung  (46  Modelle)  36  fl.,  kleinere  Sammlung  (16  Modelle;  10  fl. 

Knorr  Wilh.,  Quadratmeter.  Wien  bei  Sallmayer  &  Comp.  60  kr. 

Matthey  -  Ouenet  Ernst,  Das  neue  österreichische  Maß  und  Gewicht.  Graz.  Selbst- 
verlag. 80  kr. 

Schrotter  J.,  Die  neuen  österreichischen  Maße  und  Gewichte  (Wandtafel).  Wien 
bei  A.  Holder.  2.  Auflage.  70  kr. 

Swoboda  K.,  Die  fünf  Maßeinheiten  des  metrischen  Systems.  Wien.  Hartinger  & 
Sohn.  1  fl.  40  kr. 

Villicns  Franz,  Die  neuen  Maße  und  Gewichte  in  der  österreichischen  Monarchie, 
Mit  einer  Maß-  und  Gewichtstabelle  in  Farbendruck.  Dritte  vermehrte  und 
verbesserte  Auflage.  Wien.  Seidel.  1  fl. 

Zum  Unterrichte  im  Zeichnen  *). 

Andil  Anton,  Anleitung  zum  elementaren  Unterrichte  im  perspectivischen  Freihand- 
zeichnen nach  Modellen.  2.  veränderte  Auflage  der  „Grundsätze  der  perspectivi- 
schen und  Belenchtungs-Erscheinungen.**  I.  Theil.  Graz  1880.  Selbstverlag  des 
Verfassers.  Preis  2  fl. 

Bayr  E.  und  Wunderlich  M.,  Formensammlung  für  das  Freihandzeichnen  an  Volks- 
und Bürgerschulen.  Wien  1883.  Alfred  Holder.  Preis  des  I.  und  II.  Heftes 
je  28  kr.;  des  III.  Heftes  32  kr. ;  des  IV.  36  kr. ;  des  V.  60  kr.  ;  des  VI.  Uß  kr. 

Drahan  E.,  Stickmuster.  Wien  1873.  Hartinger  und  Sohn.  2  fl.  88  kr. 

Eichler  Josef,    Allgemeine  Elementar  -  Zeichenschule.    Wien    1877.    Selbstverlag. 

40  Hefte  sammt  Broschüre.  4  fl. ,'  2.  Auflage  in  2  Abtheilungen»  Wien  1870. 

Ladenpreis  jeder  Abtheilung  3  fl.  20  kr.,   des   einzelnen  Heftes  12  kr.,    des 

einzelnen  Blattes  2  kr. ,    des  erläuternden  Textes  40  kr. ,    5.  verbesserte  und 

vermehrte  Auflage. 

I.  Abtheilung:  Stigmographisches  Zeichnen. 
IL  Abtheilung:  Freies  Zeichnen. 

Preis  jeder  Abtheilung  3  fl.  20  kr. ;    Preis    des    erläuternden    Textes    40  kr. 

Wien  bei  Julius  Klinkhardt. 

Fellner  A.  und  Steig!  S.,  Schule  des  Freihandzeichnens.  7  Hefte.  Wien.  A.  Pich  1er *s 
Witwe  und  Sohn.  1.  Heft  60  kr.;  2.  und  3.  Heft:  i.  70  kr.;  4.  und  5.  Heft 
k  80  kr. ;  6.  und  7.  Heft  i  1  fl.  20  kr. 

Grandaner  Josef,  Elementar -Zeichensehule.  Vorlagen  zum  Vorzeichnen  auf  der 
Schultafel.  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag. 

a)  Folioformat.  12  Hefte  mit  120  Blättern.  Preis  illeft  40  kr.,  Erläute- 

rungen  dazu  20  kr. 

b)  Handausgabe  in  gr.  8^-Format.    Preis    der  vollständigen  Ausgabe  in 

120  Blättern  1  fl.  30  kr.;    Preis  der  Heftausgabe   in  12  Heften  zu 
10  Blättern  ä  Heft  12  kr. 
cj  Snpplementheft  zur  Elementar- Zeichenschule  „der  Regelkopf".  70  kr. 


^)  Siehe  Miniiterial-Verordaun^  vom  10*  December  1879  Z.  15886  (Mintaterial.  VerordnungBblatl 
vom  Jahre  i879,  Nr.  56,  Seite  488)  und  Ministerial-Verordnang  vom  IQ.  December  1879  Z.  18774 
(Ministerial  -  Verordnani?BbUtt  yom  Jahre  1879|  Nr.  67,  Seite  499).  Ministerial-Eriau  vom 
5.  November  1882,  Z.  16137  (VerordDonggblatt  1882»  Seite  217). 
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Herdtle  Ed.,  Die  Elemente  des  Zeichnens,  in  60  Blftttern.  Stottgarh  Nitzschke. 
5  Hefte.  Preis  k  Heft  48  kr.  (80  Pf.) 

—  —         Vorlagenwerk    für   den   Elementarunterriclit    im    Freihandzeichnen 
()()  BIfttter  in  Folio,  24  Bl&tter  Farbendruck,  Oroßqnart ;  Text  Octay.  Stattgarr. 

Nitzschke.  Preis  18  fl.  (30  M.) 

—  —         Blätter,  Blumen  und  Ornamente  auf  Grundlage  einfacher  geometrischer 
Formen.  68  Vorlagen.  J.  Schreiber  in  Esslingen.  Folio.  5  fl.  40  kr.  (9  M.) 

Hesky  Karl,  Anleitung  zum  Zeichnen  einfacher  Objecte  des  Bau-  und  Maschinen- 
faches an  Knaben-Bürgerschulen,  gewerblichen  Fortbildungsschulen  etc.  Wien 
bei  Karl  Oraeser.  I.  Theil,  Einführung  in  das  projectiyische  Zeichnen  mit 
5  Tafeln  80  kr.;  II.  Theil,  Vorlagen  für  das  Zeichnen  einfacher  Objecte  des 
Bau-  und  Mascfainenfaches.  36  Tafeln  nebst  Text  14  fl. 

Hesky  K.  und  Sanda  Franz,  Ausgabe  desselben  Werkes  in  böhmischer  Sprache. 
Tabor  1882.  Karl  Jansky.  Preise  der  einzelnen  Theile  wie  oben. 

Knapek,  Formensammlung  für  das  geometrische  Zeichnen  an  allgemeinen  Volks- 
schulen. Wien  bei  Seidel.  40  kr. 

Lang  Karl,  Methodenbuch  für  den  Elementarunterricht  in  der  Prospective.  Wien, 
Selbstrerlag  des  Verfassers  (Hand-  und  Hilfsbuch  für  den  Lehrer). 

Maschek  Fr.,  Symmetrische  Elementarformen  als  verwandte  ebene  Systeme  in  einem 
neueren  Sinne  ftir  den  Unterricht  im  Freihandzeichnen.  Troppau.  Verlag  Yon 
Buch  holz  und  Diebel.  (15  Blätter  und  Text).  Preis  1  fl.  80  kr. 

Roller,  Systematische  Anleitung  für  den  Elementarunterricht  im  freien  Zeichnen,  dazu 
Formensammlung  mit  144  Blättern.  Brunn  1866.  Winiker.  Preis  6  fl.  60  kr. 

Gkflammtverzeiohnifl  der  ffir  den  Unterricht  im  Freihand- 
zeichnen zulüBBigen  Apparate  und  Mcdelle. 

I.  Serie.  Perspectiyische  Apparate,  elementare  Draht-  und  Holzmodelle. 

A.   Apparate. 
Nr.    1     Perspectirischer  Versuchsapparat,  mit  Olastafel  und  3  Stäbchen.    Glastafel 

65'»»  breit,  SO**"  hoch.  Preis  12  fl. 
Nr.  2 — 7     6    kleine    perspectiyische  Anschauungsapparate    zur   Versinnlichune   der 
wichtigsten  Stellungen  paralleler  Geraden  gegen  die  Bildfläche  k  3  fl.  50  kr. 
Preis  20  fl. 
„     8     Eisernes  Statir  fbr  Draht-  und  einige  Holzmodelle  der[I.  Serie.  Preis  10  fl. 
„  lU     Modelltisch  zur  Aufstellung  einzelner  Holzmodelle.  Preis  28  fl. 

B.  Drahtmodelle. 
Nr.  11     Getheilte  Gerade  mit  3  Marken,  140*"^  lang.  Preis  1  fl.  50  kr. 
„12     3  parallele  Gerade  zur  ersten  Einübung   der   perspectivischen  Grundsätze, 

bO*"  lang.  Preis  1  fl.  60  kr. 
„  13     Winkel  mit  beweglichem  Schenkel,  Seite  70  ""  lang.  Preis  1  fl.  10  kr. 
„  14     1  Quadrat,  Seite  50"".  Preis  1  fl.  60  kr. 
„  15     1  gleichseitiges  Dreieck,  Seite  65  "".  Preis  1  fl.  50  kr. 
„  19     1  Kreis,  Durchmesser  60  "".  Preis  1  fl.  20  kr. 
r,  20    Kreis  mit  umschriebenem  Quadrate  und  2  Durchmessern,  Durchmesser  50  ^. 

Preis  3  fl. 
^  22    Würfel,  Seite  40«".  Preis  2  fl.  50  kr. 

C.  Elementare  Holzmodelle. 

Nr.  29  1  voller  Würfel,  Seite  40 «».  Preis  3  fl.  20  kr. 

„  30  1  hohler  Würfel,  Seite  40«".  Preis  3  fl.  50  kr. 

„31  1  volles  Parallelopiped,  66/28«».  Preis  2  fl.  60  kr. 

„  32  1  hohles  Parallelopiped,  56/28"".  Preis  2  fl.  80  kr. 

33  1  voller  Cylinder,  56/28""\  Preis  4  fl. 

36  1  volle  vierseitige  Pyramide,  50/36«°.  Preis  2  11.  70  kr. 
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1  YoUer  Kegel,  55/38  «^  Preis  4  fl. 
1  ToUe  Kugel,  Durchmesser  40^.  Preis  6  fl.  50  kr. 
t  hoUe  Halbkugel,  40"°.  Preis  5  fl. 
Quadratische  Platte,  40/9.  Preis  1  fl.  80  kr. 

U.  Serie.  Architektoiiisclie  Elementarformen  (Holzmodelle). 

Vierseitiger  Pfeiler  mit  quadratischer  Deckplatte,  54""  hoch.  Preis  3  fl.  40  kr. 
Vierseitiger  Pfeiler  mit  elementarem  Sockel,  54""  hoch.  Preis  3  fl.  70  kr. 
Cylindrischer  Schaft  mit  kreisrunder  Deckplatte,  51®""  hoch.  Preis  3  fl.  60  kr. 
Cylindrische  Nische  mit  Abschluss  und  Sockel,  73""  hoch.  Preis  5  fl.  50  kr. 
Prismatisches  Doppelkreuz  mit  Stufen,  zerlegbar,  70""  hoch.  Preis  6  fl.  50  kr. 

IV.  Serie.  Ornamentale  Stilformen  (Gipsmodelle). 

Nr.  2    (519)    FüUungsomament  Yon  einer  in  Holz  geschnitzten  Cassette  im  Stile  der 

italienischen  Renaissance  ,    ausgeführt  yon  Springer ,    43 ""  hoch, 
20«"  breit.  Preis  60  kr 
Desgleichen  43""  hoch,  29""  breit.  Preis  80  kr. 

Flaches  Renaissance -Ornament   ron  der  Antoniuskirche  in  Padua. 

16.  Jahrhundert,  60""  hoqh,  72"»  breit.  Preis  l  fl.  50  kr. 
Desgleichen  60""  hoch,  72««»  breit  Preis  1  fl.  50  kr. 

Pilasterornariiente,  nach  antiken  und  Renaissance- Vorbildern,  46^*"  hoch 

30""  breit.  Preis  80  kr. 
Desgleichen  46""  hoch,  30""  breit.  Preis  80  kr. 

„  50""  hoch,  30""  breit.  Preis  80  kr. 

50""  hoch,  30«»"  breit.  Preis  80  kr. 
Architektonische  Verzierungen:  Zahnschnitte,  28""  h.,  22""  br.  Preis  1  fl. 

Eierstab        28""  h.,  22«"™  br.  Preis  1  fl. 

28""  h.,  22""  br.  Preis  1  fl 
Blattwelle      28""  h.,  22*"*  br.  Preis  1  fl. 
Pilaster-Capitäl ,    italienische   Renaissance ,    45"^  hoch ,    50""  breit. 

Preis  2  fl.  50  kr. 
Desgleichen  32""  hoch,  35""  breit.  Preis  2  fl.  30  kr. 

^  32""  hoch,  40""  breit.  Preis  2  fl.  30  kr. 

Die  in  Parenthese  stehende  Zahl  ist  die  Nnmmer  des  VeneichnisRas  der  Oipsabgfttsse   des 
k.  k.  österreichischen  Museums  fQr  Kunst  und  Industrie. 

Für  allgemeine  Volksschulen  mit  weniger  als  8  Classen 

ist  eine  dem  Lehrplane  und  den  localen  Bedürfnissen  entsprechende  Auswahl    aus 

den  oben  angeführten  Apparaten  und  Modellen  zu  treffen. 

Zum  Unterrichte  im  Gesänge. 

Niernberger,  Wandtafeln  für  den  Gesangunterriöht,  12  an  der  Zahl.  Wien.  Pichler.  3fl. 
Renner'sche  Gesangwandtafeln,    12    an    der  Zahl.    Regensburg.    Pichler.    Wien. 
Meyer  &  Comp.  5  fl.  40  kr. 

Zum  Unterriclite  in  den  weibliclien  Hvidarbelten. 

Drahan  E.,  Stickmuster.   Wien  bei  Hartinger  &  Sohn.   30  Blatter.  2  fl.  88  kr. 
Hand-Book   of   Manuscript,    Missal    and   Monumental  -  Alphabets.     London    1871. 

Newbery.  3  fl. 
Panoeq  Ch.,  Album  de  Chiffres  et  Couronues  pour  Broderie.  Paris.  49  Tafeln.  8  fl. 
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Original-Stickmuster   der  Renaissance;    herausgegeben    rom  k.  Ij.  österr.  Musenm. 
Wien  im  k.  k.  österr.  Museum.  3  fl. 

Sclmittmusterbuch.    Herausgegeben    rom    Wiener  Frauen-Erwerbverein.    Wien  bei 
R.  ▼.  Waldheim.  »0  kr. 

Sibmaclier  H.,  Stick-  und  Spitzenmusterbnch ;  herausgegeben  vom  k.  k.  österr.  Museum. 

Wandtafeln  für  den  Handarbeitsunterricht  nach  der  Schallenfeld 'sehen  Methode- 
Frankfurt  a.  M.  Yerlag  von  M.  Di  est  er  weg.  Preis  7  fl. 


Yernignngen,  betrejffend  Lehrbücher  und  Lehrmittel. 

FOr  Mitteischulen. 

Konig,  Dr.  Arthur,  Lehrbuch  für  den  katholischen  Religionsunterricht  in  den 
oberen  Classen  der  Gymnasien  und  Realschulen.  I.  Cursus.  Allgemeine  Glaubens- 
lehre oder  die  Lehre  von  der  christlichen  Offenbarung.  3.  Auflage.  Freiburg 
im  Breisgau  1884.  Herder.  Preis,  1  Mark  80  Pf.  • 

Die  in  Betreff  der  zweiten  Auflage  dieses  Lehrbuches  ausgesprocheiJMB 
Zulässigkeit  *)  zum  Unterrichtsgebrauche  wird  hiemit  auf  die  dritte  Auflage 
desselben  ausgedehnt.  > 

(Ministerial-Erlass  vom  16.  Mai  1884,  Z.  8838.) 

Homerova  Ilias,  k  poti^ebö  Skoini  upravil  a  poznämkami  opatKl  Yilem  Steinmann. 
Dil  I.  Zp6v  L — XIL  Prag  1884.  Verlag  des  Vereines  böhmischer  Philologen. 
Preis,  beim  Verleger  85  kr.,  im  Buchhandel  1  fl. 

Die  vorbenannte  Ausgabe  der  Uias  wird  zum  Lehrgebrauche  an  Gymnasien 
mit  böhmischer  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(MinisteriaKErlass  vom  30.  April  1884,  Z.  7921.) 

Bibliotheca  scriptornm  graecorum  et  romanorum,  edita  curantibus  loanneKviäala 
et  Carole  Schenkl  **). 

Von  dieser  bei  Friedrich  Tempsky  in  Prag  erscheinenden  Bibliothek 
ist  ein  neuer  Band  veröffentlicht  worden,  und  zwar : 

P.  Ovidi  Nasonis  carmiua  in  exilio  composita,  tristium  libri,  Ibis,  epistulae  ex 
Pento,  Halieutica.  Kecensuit  Otto  Güthling. 

Die  Lehrkörper  der  Gymnasien  werden  auf  das  Erscheinen  dieses  Buches 
aufmerksam  gemacht. 

(Ministerial-Erlass  vom  9.  Mai  1884,  Z.  8575.) 


*)  Ministerial-Verordnungsblatt  vom  Jahre  1882,  Seite  i41. 
**)  Ministei-ial-Verordiinngsblatt  vom  Jahre  1882,  Seite  241. 
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Von  den  bei  E.  Graeser  in  Wien   erscheinenden  commentierten  Sehnlansgaben 
grieehiseher  und  lateinischer  Classiker  *)   sind  ferner   verölTentlicht  worden : 
Cicero's  Rede  für  Publius  Sestius  von  Dr.  R.  Bouterwek.  Preis,  90  kr. 
Sophokles'  Antigone  von  Georg  Kern.  Preis,  60  kr. 
Ausgewählte  Reden  des  Demosthenes   von  J.  S  ö  r  g  e  1.   U.  Bändchen.   Preis, 

t  fl.  8  kr. 
Cornelii  Taciti  Annales  von  Dr.  W.  Pfitzner.  IL  Bändchen.  Preis,  78  kr. 
TitiLivii.  Ab  urbe  condita  liberXXm  von  Gottlob  Egelhaa f.  Preis,  72  kr. 
C.  Julii  Caesaris  commentarii  de  belle  Gallico  von  R.  Menge.  Preis,  78  kr. 
Xenophon's  Anabasis  von  R.  Han  sen.  IIL  Bändchen.  Buch  6  und  7.  Preis,  72  kr. 
Die  Lehrkörper  der  Gymnasien  werden  auf  diese  Ausgaben  aufmerksam 
gemacht. 

(Ministenal-Erlass  vom  16.  Mai  1884,  Z.  8859.) 


IL^elirmittel. 


MSIIer,  Dr.  Josef,  Die  Rohstoffe  des  Tischler-  und  Drechsler-Gewerbes.  L  Theil : 
Das  Holz.  IL  Theil:  Die  übrigen  Rohstolfe.  Kassel  1883  und  1884.  Theodor 
Fischer.  Ladenpreis,  7  Mark. 

Dieses  Werk  ist  als  Lehr-  und  Hilfsmittel  zur  Anschaffung  für  die  Bibliotheken 
der  Staats-Gewerbeschulen  der  betreffenden  Fachschulen  und  gewerblichen 
Fortbildungsschulen  geeignet. 

(Ministenal-Erlass  vom  8.  Mai  1884,  Z.  7201.) 

Andsley  W.  et  G.,  Decorative  Wandmalerei  des  Mittelalters.  36  Tafeln  in  Gold-  und  i 

Farbendruck.   Deutsche   Ausgabe   von   C.   Vogel.    Stuttgart,    Paul  Neff,  i 

Ladenpreis,  27  Mark,  Preis  der  Schulausgabe  in  losen  Blättern,  mit  Schutz- 
carton,  20  Mark. 

Dieses  Werk  wird  als  Lehrmittel  für  den  Zeichenunterricht  an  den  Staats- 
Gewerbeschulen  und  den  gewerblichen  Fortbildungsschulen  allgemein  zugelassen. 

(Ministenal-Erlass  vom  19.  Mai  1884,  Z.  7721.) 

•*^ 
Hanaiiaek  Eduard  Die  Technologie  der  Drechslerkunst.  Die  Lehre  von  den  Roh- 

Stoffen  und  deren  Verarbeitung.  Herausgegeben  von  der  Handels-  und  Gewerbe- 
kammer für  das  Erzherzogthum  Österreich  unter  der  Enns.  Wien  1884.  In 
Commission  bei  E.  Gerold's  Sohn.  Ladenpreis,  2  fl. 

Dieses  Werk  ist  als  Lehr-  und  Hilfsmittel  zur  Anschaffung  für  die  Bibliotheken 
der  Staats-Gewerbeschulen,  der  betreffenden  Fachschulen  und  gewerblichen 
Fortbildungsschulen  geeignet 

(Ministerial-Erlass  vom  12.  Mai  1884,  Z.  3169.) 


*)  Ministerial- Verordnungsblatt  ?oin  Jahre  1884,  Seite  54- 
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Machtrag 

zu   dem   mit  Ministerial-Erlass   Tom  28.  März   1884,   Z.   6024  *)  kundgemachten 
Verzeichnbse  der  allgemein  zulässigen  Lehrtazte  fOr  Realschulen  mit  deutscher 

Unterrichtssprache. 

Eggn^  Dr.  Alois,  Deutsches  Lehr-  und  Lesebuch  flr  höhere  Lehranstalten.  L  Theil. 
Einleitung  in  die  Literaturkunde.  Angabe  f&r  Realschulen.  2.  Auflage.  Wien  1879. 
Holder.  Preis,  1  fl.  40  kr.  -J. 

WaDentu,  Dr.  Ignaz  G.,  Lehrbuch  der  Physik  fikr  die  oberen  Classen  der  Mittel- 
schulen und  verwandter  Lehranstalten  3.  verbesserte  Auflage.  R  Ausgabe  für 
Realschulen.  Wien  1882.  Au  Pichlers  Witwe  und  Sohn.  Preis,  geheftet, 
1  fl.  65  kr.,  gebunden  in  Leinwand,  1  fl.  85  kr.  *^). 

(Anstatt  der  bloü  f&r  Gymnasien  ^iprobierten  Ausgabe  Au) 
(Ministerial-Erlass  vom  16.  Mai  1884,  Z.  8751.) 


KundmaeliiniSHu 

Der  Brtimer  Baaaeirter  mnd  GeiBemderalh  Morix  Kelbar  hat  an  Aiüa»  4er  Beendigvg 
des  Toa  ihm  flberne— eaea  Baoet  des  SdudgeliaBdn  Üb*  das  IL  ii  iilii  lir  Staata-Gynawini  m 
Brfimi  fünf  Scfick  Silbcfieote-ObliaatMiBea  k  1000  fl.  sar  Erriehtaas  eiaer  Stadeatea- 
Stipeadieattiftaag  aa  dieser  Lehraastalt  gesidsMi. 

Die  Jakremote  nm  210  fl.  wird  za  dici  Stipwidien  i  70  fl.  luatadtt 
(Stiftbiief  fw  6.  Mai  1884.  —  MiairtBnd-Act  Z.  9099.) 


Taleatia  PleiweiB,  «fweseaer  neadflsaisaa  ia  Wiea,  hat  eia  Capüal  tsb  4726  fl. 
zur  Grfladaag  eiaer  Stiftaag  gewutmel»  dem  ErtrlgaiB  zar  Bftiifflaag  amer  Sdilüer 
und  SdiBlcriBoea  der  Yslkwfhale  ia  Krsiabarg,  die  ia  dieser  Stadt  gebMca  oder  daUa  faliad% 
•ind,  HÜ  Kleiden  am  Wcikaschlstage  bestinat  in. 

(Stittrier  VM  6.  Mai  1884.  —  Mkkimal-Act  Z.  9i47.J 


^1  aiinisterifl>VerDrdanagiWttt  tobi  Jskre  18^  Seile  101. 
^)  Miaiiterisl'Ten»rdaaagri>lstt  voai  Jabre  1880,  Seite  7. 
*^*)  Minirterial-Yerorihnnigri»lsit  voai  Jsfcrc  1S82,  Seile  141. 
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Kundmachongen. 


VeraEelchnis  der   Yon  der  k.  k.  Prafangseommission  für  das  Lehramt  der 
Musik  an  HIttelschnlen  und  Lehrerbildun^anstalten  in  Prag 

in  den  Studienjahren  1880/81—1882/83 
approbierten    Candidaten. 


IName  uncl  Stelliiiii|j|;> 


LehrfSioh 


Hmaohka  Franz, 


CHliUMl  Leopold, 


VieaHer  Adelheid, 


JoBefine, 


Hujer  Richard,  Lehrer  in  Reichenberg, 


Jelinek  Rudolf,  Lehrer  in  Wodnian, 


Jaaota  Gabriele, 


IiUkaaeh  Pauline, 


Vovotay  Charlotte, 


dement  Ottomar,  Lehrer  in  Trautenau, 


Förster  Josef, 


Iteeker  Karl, 


UUkMtmf  Josef,  Lehrer  in  Leitomischl, 


Veeelik  Emanuel, 


Gesaug,  VioHn-  und  Orgelspiel 


detto 


Clavierspiel 


Gesang  und  Clavierspiel 


Gesang 


detto 


Gesang  und  Clavierspiel 


detto 


detto 


Orgel-  und  Clavierspiel 


Gesang  und  Orgelspiel 


detto 


Gesang 


Yiolinspiel 


böhmisch 


deutsch 


detto 


detto 


detto 


böhmisch 


deutsch  und 
böhmisch 


deutsch 


detto 


detto 


böhmisch 


detto 


detto 


detto 
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Name  und  Stellunic 


Lehrfich 


VatorrlchU- 
•prtelie 


tndiiisky  Anton,  Professor  am  Staats- 
Gymnasinm  in  Freiherg 


littiollt   Bo2ena,   absolvierte   Elevin   des 
Prager  ConsfTvatoriums 


Bfaohafw  Marie,   absolvierte  Elevin  des 
Prager  Conservatorinms 


HieMler  Adelheid,  Mnsiklehrerin  in  Egor 


Aiahrom  Ezechiel,  Musiklehrer  in  Kremsier 


Beayfok  Adolf,  Lehrer  in  Pilsen 


QrÖMl  Josef,  Lelirer  in  Pilsen 


Vavr4til  Vit^zslav,  aupplierender  Lehrer 
am  böhmischen  Gymnashim  in  OlmUtz 


Vov4k   Franz,    Aushilfslehrer    an    der 
deutschen  Lehrerbildungsanstalt  in  Prag 


Ernst,  Musiklehrer  in  Waroberg 


Gesang 


detto 


Gesang  nnd  ('la vierspiel 


Gesang 


Gesang  und  Violinspiel 


Gesang 


detto 


detto 


Gesang  und  Orgelspiel 


Gesang,  Violine  und  Ciavierspiel 


deutsch  und 
böhmisch 


deutsch 


detto 


detto 


böhmisch 
und  deutsch 


detto 


deutsch 


böhmisch 


deutsch  und 
böhmisch 


böhmisch 


Bex-ichtifl^anflf. 

In  dem  im  Verordnungsblatte  StUck  XXIV  vom  i5.  December  1883  veröffentlichten  Verzeichnisse 
der  Programme  der  Gymnasien  und  Realschulen  vom  Schuljahre  i 882/83  ist  auf  Seite  13  beim 
fllaviachen  Staats-Gymnasium  in  Olmtltz  der  Name  „Albert  Kotamieh*'  (Director)  als 
der   des  Verfassers  der  am  27.  December  1882  gehaltenen  Festrede  einxuschalten. 


228  Kundmachiingen. 


Auf  Anordnang  des  Mmisters  für  Cnltus  nnd  Unterricht  erscheint  Tom  April   d.  J.  an    im 
Verlage  von  A.  Holder  in  Wien  ein  im  Minsterium  redigiertes 


II 


Supplement  zum  Centrilatl  (Dr  das  pwerblidie  Unterrichlsiiesen  in  Österreich." 


Der  Preis  desselben  beträgt  pro  Band  ä  4  Heften  1  fl.  20  kr.  für  Abnehmer  des  Central- 
blattes,  ohne  Abnahme  des  letzteren  Organes  2  fl.  40  kr. 

Das  Supplement  ist  dazu  bestimmt,  Fachmännern  auf  dem  (Gebiete  des  gewerblichen  Bildangs- 
wesens  Gelegenheit  zu  geben,  ihre  im  Dienste  von  Schalen,  Museen  and  der  Praxis  gewonnenen  j 

Erfahrungen  und  Überzeugungen  zum  Ausdruck  zu  bringen  ;  femer  zur  Orientirung  ttber  die  von  { 

auswärtigen  Staaten  zur  geistigen  Förderung  der  gewerblichen  Stände  getroffenen  Einrichtungen 
beizutragen  und  die  Möglichkeit  zu  bieten,  diejenigen  Fragen  des  Gewerbewesens  zu  erörtern, 
welche  mit  der  Erziehung  der  industriellen  Glassen  im  Zusammenhange  stehen.  Vornehmlich  werden 
in    dem   Supplement  Aufsätze    methodischen  Inhaltes,  Mittheilungen    Aber    die    organisatorischen  I 

Unternehmungen  der  Unterrichtsbehörden  verschiedener  Staaten,  Meinungsäußerungen  Ton  Praktikern 
über  Fragen  gewerblicher  BOdung,  sonstige  fachmännische  Abhandlungen,  populär  gehaltene,  für 
industrielle  Kreise  bestimmte  Artikel,  Recensionen  ttber  Lehrmittel  etc.  Aufnahme  finden.  Über 
die  Verwendbarkeit  der  einzelnen  Aufsätze  entscheidet  die  Redaction  des  Centnüblattes  (L,  Minoriten- 
platz  7) ;  aufgenommene  Artikel  werden  von  der  Verlagshandlung  mit  25  fl.  per  Druckbogen  honoriert, 
Recensionen  dagegen  in  der  Regel  nicht. 

Zur  Abnahme  des  Supplementes  sind  alle  gewerblichen  Lehranstalten,  einschließlich  der 
commerciellen  Schulen,  verpflichtet ;  femer  werden  hiemit  sämmtliche  Schulbehörden  und  die  ihnen 
unterstehenden  Schulen  und  Anstalten,  dann  die  Handels-  und  Gewerbekammem,  Gewerbevereine 
sowie  andere  Corporationen  und  Institute  auf  das  Erscheinen  des  Supplementes  aufmerksam  gemacht. 

(Ministeiial-Eriass  vom  10.  April  1884,  Z.  6956.)  I 


•l-i-l* 


Diesem  Stttcke  Hegt  bei:  Instrnetion  fitr  den  Unterricht  an  den  Gymnasien.  I.  Anschluss: 
Glassische  Sprachen. 


Verlag  des  k.  k.  Ministeriums  dir  Cultui  und  Unterricht.  —  Druck  von  Karl  Gorischek  in  Wien. 
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Säbrfag  1884.  Stflok  Zn. 

Verordnungsblatt 

r 

fOr  den  BienitlBeroiöh  das 

Ministeriums  fur  Cultus  und  TTnterriclit. 


Redigiert  im  k.  k.  Ministerium  für  Cultiis  und  Unterrieht. 


Ausgegeben  am  15.  Juni  1884. 
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Xnhilt.  Kr.  9%.  Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterridit  vom  17.  Mai  1884,  an  die  Statthalter 
für  Niederösterreich,  Böhmen,  Galizien,  Steiermark,  Tirol  und  den  Landespräsidenten  der 
Bukowina,  betre£fend  die  Modalitäten,  unter  welchen  die  Gandidaten  der  Doctorswttrde,  sowie 
die  im  Prdfimgsstadinm  befindlichen  Gandidaten  des  Lehramtes  an  Mittelschulen  zum  Entlehnen 
von  Büchern  aus  Universitätsbibliotheken  berechtigt  sind.  Seite  229.  —  Kr.  25*  Erlass  des 
Ministers  für  Cultus  and  Unterricht  vom  27.  Mai  1884,  betreffend  die  Aufnahmsprafunffen* 
für  die  erste  Classe  der  Mittelschulen  Seite  230.  -—  (II.  Anschluss.)  Instruction  für  den 
Unterricht  an  Gymnasien  (Deutsche  Sprache.  —  Geographie). 

Nr.  24. 

Erlass  des  Ministers  fiir  Cultus  und  Unterricht  yom 

17.  Mai  1S84,  Z.  12038, 

an  die  Statthalter  (Br  NiederSgterreioh,  BShmen,  Cfaligien,  Steiermark,  Tirol  und 

den  LandesprSflidenten  der  Bukowina, 

b«troffNi4  die  Modalitatoa,  nntor  walohon  die  Gandidaten  der  Oootorewflrde,  lowle 

die  im  Priiftinaraatadivm  beflndliohen  Gandidaten  des  Iiehremtes  an  Mittelsehnien 

ram  Entlehnen  von  Bdohem  ans  Universitätflbibllotheken  bereohtlart  sind. 

Um  den  Gandidaten  der  Doctorswürde  sowie  den  im  Prüfung^stadium  befind- 
lichen Gandidaten  des  Lehramtes  an  Mittelschulen  die  h&usliche  Benatzung  der 
Universitätsbibliothek^  zu  erleichtem,  finde  ich  in  theilweiser  Abänderung  der 
Bestimmung  des  §.  3  des  Ministerial-Erlasses  vom  9.  Februar  1854,  R.*6.-BI.  Nr.  144 
und  mit  Beziehung  auf  den  Ministarial-Erlass  vom  22.  Mai  1868,  Z.  2562  anzuordnen, 
dass  die  bezeichneten  Gandidaten  in  Hinkunft  zur  Entlehnung  von  Büchern  aus 
Universitätsbibliotheken  ohne  Erlag  einer  Gaution  als  berechtigt  anzusehen  sind, 
dass  sie  jedoch,  um  von  diesem  Rechte  Gebrauch  zu  machen,  das  Maturitätszeugnis 
und  das  Absolutorium  über  die  zurückgelegten  akademischen  Studien  bei  der 
betreffenden  Universitätsbibliothek  im  Originale  zu  hinterlegen  haben.  Falls,  wie 
dieses  in  der  Regel  der  Fall  sein  wird,  diese  Zeugnisse  sich  bei  dem  Decanäte  der 
betreffenden  Facultät,  beziehungsweise  bei  der  Prüfungscommission  in  Aufbewahrung 
befinden,  hat  an  Stelle  derselben  ein  von  dem  Decanäte  der  Facultäten,  beziehungs- 
weise den  Directoren  der  Prüiungscommission  ausgestellte  Bescheinigung  zu  treten, 
in  welcher  bestätigt  wird,  dass  ihre  Zeugnisse  bei  dem  Decanäte,  respective  der 
Prüfungscommission  erliegen. 
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Hievon  setze  ich  Eure zur  weiteren  VerständiguBg  der 

in  Kenntnis. 

Behufs  Hintanlialtung  etwaiger  Missbräuche  und  Sicherung  der  Bibliothek  vor 
Schaden  werden  die  Deciuate,  sowie  die  Direetoren  der  PrOfuBgscommissionen  für 
das  Lehramt  an  Mittelschulen  gleichzeitig  angewiesen,  die  erwähnten,  von  denselben 
auszustellenden  Bescheinigungen  in  Evidenz  zu  halten,  und  die  bei  ihnen  hinterlegten 
Zeugnis0e  Bur  gegen  Rückatelhing  dieser  Bescheinigungen  anszufolgen. 


Nr.  aSw 

£rla88  des  Ministers  für  Gultns  und  Unterricht  Toni 

27.  Mai  1884,  Z.  8019, 

J^BtreAmd  01«  AiiftMJuiisprllftia«#n  für  4i#  9rwk9  01»«m  4»t  MtMmohvlBn. 

Bei  Abhaltung  der  mit  Ministerial-Erlass  vom  14.  März  1870,  Z.  2370  *)  für 
die  Aufnahme  in  die  erste  Classe  der  Mittelschulen  vorgeschriebenen  Prüfungen, 
deren  Ergebnis  nach  Anordnung  des  MinisteFlal-Erlasses  vom  7.  April  1878,  Z.  5416  ^) 
zugleich  mit  den  Noten  der  Volksschulzeugnisse  der  Schtderaufoahme  zur  Grundlage 
zu  dienen  hat,  ist  fortan  folgendes  festzuhaltan : 

1.  Die  Aufiiahmsprüfung  aus  der  Religionslehre  ist  bloß  mündlich,  aus  der 
Unterrichtssprache  und  dem  Rechnen  schriftlich  und  mündHch  vorzunehmen. 

2.  Von  der  im  Ministerial-Erlasse  vom  14.  März  1870,  Z.  2370  aufgestellten 
F(M:^emng  der  Bekanntochaft  mit  den  Regeln  der  Interpunction  und  ihrer  richtigen 
Anwendung  beim  Dictandoschreiben  ist  künftig  abzusehen, 

3.  Um  den  Lehrkörpern,  beziehungsweise  den  aus  ihrer  Mitte  für  die  Aufnahms- 
prOfung  bestelltra  Gommissionen  die  Möglidikeit  zu  bieten,  diesen  Prüfungen  mit 
der  «rforder^hen  Gründlichkeit  obzuliegen,  werden  die  Lehrkörper  ermächtigt,  die 
mündliche  Prüfung  aus  der  Unterrichtssprache  und  dem  Rechnen  jedem  Schüler  zu 
erlasse,  welcher  seine  Reife  in  diesen  Gegenständen  bei  der  schriftlicben  Prüfung 
durch  mindestens  befriedigende  Leistungen,  und  im  Volksschulzengnisse  mindestens 
durch  die  Noten  ngut*"  dargethan  hat. 

4.  Ebenso  kOnnen  Schüler,  deren  Religionsnote  aus  dem  vierten  Schu^'ahre  der 
Volksschule  nicht  geringer  als  „gut**  ist,  von  der  mündlichen  Prüfung  aus  der 
Religionslehre  befreit  werden. 

5.  Sind  in  einem  Prüfungsgegenstande  die  Zeugnisnote  und  die  Censur  aus 
der  schriftlichen  Prüfung  entschieden  ungünstig,  so  ist  der  Schüler  zur  mündlichen 
Prüfung  nicht  zuzulassen,  sondern  als  unreif  zurückzuweisen. 


*)  Ministerial-Verordnuiigablatt  Tom  Jahre  1870,  Xr.  47,  Seite  173. 
**)  MiniBtorHU-Yerordnungsblatt  Tom  Jahre  1878,  Nr,  13,  Seite  34 
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Die  Äof  diese  Weise  gewonnene  Zeit  ermöglicht  es,  nat  dM  übrigen  Autoahins- 
Werbern  die  mündliche  Prüfung  so  gründlich  vorzunehmen,  als  es  erforderlich  ist, 
um  den  als  reif  Befundenen  die  Aufiaahme  mit  Beruhigung  zu  gewähren,  dagegen 
die  Unreifen  mit  Sicherheit  herauszufinden   und  von  der  Mittelschule  fernzuhalten. 


YerHigungen,  betreffend  Lehrbücher  und  LehrmitteL 

ILielii*l>ttolier. 

a)  Für  Volks-  und  BOrgerschulon. 

SloTensko  -  nemiki   abeeednik.   Slovenisch  -  deutsche   Fibel.    Bearbeitet  von   Karl 
Pres  ehern.   Wien  1884.  K.  k.  Schulbücher-Verlag.   Preis  eines  Exemplars, 

steif  gebunden,  35  kr. 

Diese  Fibel  wird  zum  Lehrgebrauche  an  den  slovenisch-deutschen  Volks- 
schulen Kftntefis  als  zvlftssig  erklärt 

(Ministerial-Erlass  vom  24.  Mai  1884,  Z.  9627.) 

Lettern  fw  1»  semole  popoltfi  e  dvlche.  Ausgabe  in  8  Theile».   Wien  1884. 
K.  k.  Schulbücher- Verlag. 

Parte     VI,  in  Leinwand  gebunden,  55  kr. 
Parte    VU,  ,        „  ,  60  kr. 

Parte  Vffl,  „        „  „  65  kr. 

Diese  drei  Theile  des  achttheiligen  Lesebuches  werden  zum  Lehrgebrauche 
in  den  oberen  Jahrgängen  der  Volks-,  beziehungsweise  in  den  Bürgerschulen 
als  zulässig  erklärt 

(Ministerial-Erlass  vom  6.  Juni  1884,  Z.  1U697.) 

b)  Für  Mtttelsdiuieii. 

Hrndiika  Alois,  Liturgika  pro  sttedni  Skoly.  Brunn  1884.  Verlag  der  Benedictiner- 
Buchdruckerei.  Preis,  70  kr. 

Dieses  Buch  wird,  die  Approbation  der  bezüglichen  kirchlichen  Ober- 
behörden vorausgesetzt,  zum  Lehrgebrauche  an  Mittelschulen  mit  böhmischer 
Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  28.  Mai  1884,  Z.  10000.) 

Kapras  Johann,   Zkuäebnä  duäevgda  pro  sti^edni  Skoly.  Prag  1884.  J.Otto. 
Preis,  1  fl.  20  kr. 

Dieses  Buch  wird  zum  Lehrgebrauche  an  Gymnasien  mit  böhmischer 
Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  24.  Mai  1884,  Z.  9611.) 


1 
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Sebidaiuigabeii  elasdscber  Werke  unter  Mitwirkung  mehrerer  Fachmänner  heraus- 
gegeben von  Professor  J.  Neubauer. 

Von  dieser  Sammlung  *)  sind  bei  Karl  Graeser   in  Wien  zwei   neue 
Theile  erschienen,  und  zwar : 

Lessing,  Laokoon,  oder  über  die  Grenzen  der  Malerei  und  Poesie  von  Karl 

Jauker.  Preis,  30  kr. 
Schiller,  Jungfrau  von  Orleans  von  Hans  Kny.  Preis,  36  kr. 

Die   Lehrkörper  der  Mittelschulen  werden   auf  das  Erscheinen  dieser 
Bücher  aufmerksam  gemacht. 

Ministerial-Erlass  vom  28.  Mai  1884,  Z.  9171.) 


Kundmachnngen. 

Der  Minister  fbr  Cultus  und  Unterricht  bat  das  Offentlichkeitsrecht  ertheUt: 

der  von  den  barmhersigen  Schwestern  in  Krakan  erhaltenen  vierdaiaigen  Privat-M&dchen- 
Volkgschole 

(MiniBterial-Erlass  vom  27.  Mai  1884,  Z.  6842)  ond 

disr   von    der  israelitischen  CnltOBgemeinde    in    Mährisch-Oatran    daselbst    erhalteiien 
dentscben  PriTat-Volksschnle 

rMinisterial-Erlass  Tom  3.  Juni  1884,  Z.  10308). 


•!-•-!• 


*)  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1884,  Seite  70. 


Diesem  Stücke  liegt  bei :  Instmetlon  fllr  den  Unterrieht  an  Gymnasien«  n.  Anschluss : 
Deutsche  Sprache.  —  Geographie. 


Verlag  des  k.  k.* Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht  —  Druck  von  Karl  Gorischek  in  Wien. 
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Nr.  26. 

Oesetz  vom  20.  April  1884  •), 

womit  einico  Bogtimnmngtn  d«s  OesetSM  vom  10.  Jänner  1870,  L.*0.-B1.  Vr.  11  **), 

abgeändert  werden. 

Über  Antrag  des  Landtages  Meines  Herzogthumes  Salzburg  finde  Ich  anzu- 
ordnen, wie  folgt: 

Artikel  I. 

Die  nachfolgenden Paragraphe  des  Gesetzes  vom  10.  Jänner  1870,L.-G.-B1.  Nr.  U, 
zur  Regelung  der  Errichtung,  der  Erhaltung  und  des  Besuches  der  öffentlichen 
Volksschulen  haben  in  ihrer  gegenwärtigen  Fassung  außer  Wirksamkeit  zu  treten 
und  künftig  zu  lauten: 

§.  1. 

Eine  öfiPentliche  Volksschule  ist  überall  zu  errichten,  wo  sich  in  einer  Ortschaft 
oder  in  mehreren  im  Umkreise  einer  Stunde  gelegenen  Ortschaften,  Weilern  oder 
Einschichten  zusammen  nach  einem  fünfjährigen  Durchschnitte  mehr  als  40  schul- 
pflichtige Kinder  befinden,  welche  eine  über  4  Kilometer  entfernte  Schule 
besuchen  müssen.  (§.  59  des  Reichs*Gesetzes  vom  2.  Mai  1883.) 


*)  Kundgemacht  am  17.  Mai  1884  im  Landes-Gesetz-  und  Verordnungsblatte  fUr  das  Herzogthum 

Salxhurg,  YIL  Stück  unter  Nr.  11. 
♦♦)  MiniBterial-ViTordnungshlatt  vom  Jahre  1870,  Nr.  16,  Seite  38. 
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§.  31. 

Die  Löschung  aus  der  Liste  der  schulpflichtigen  Kinder  erfolgt  erst  dann, 
wenn  der  Besitz  der  n^thwendjgsten  Kenntnisae,  als :  Keligion,  Lesen ,  Schreiben 
und  Rechnen  durch  ein  Zeugnis  einer  öft'entlichen  Volksschule  nachgewiesen  erscheint. 
(§.  21  des  Reichsgesetzes  vom  2.  Mai  1883.) 

§.  32. 

Von  der  Beibringung  des  ebenerwähnten  Zeugnisses  sind  Kinder  befreit,  welche 
eine  höhere  Schule  oder  gewerbliche  oder  landwirtschaftliche  Schulen  oder  Fach- 
eurse besuchen,  insoferne  diese  na^h  ihi'fir  Suificbtung  geeignet  erscheinen,  den 
Volksschulunterricht  zu  ersetzen;  femer  Kinder,  denen  ein,  dem  Unterrichtszwecke 
oder  Schulbesuche  hinderliches,  geistiges  oder  schweres  körperliches  Gebrechen 
anhaftet ;  endlich  solche,  die  zu  Hause  oder  in  einer  Privatanstalt  unterrichtet  werden. 

In  letzterem  Falle  sind  die  Eltern  oder  deren  Stellvertreter  dafür  verantwortlich, 
dass  den  Kindern  mindestens  der  für  die  Volksschule  vorgeschriebene  Unterricht  in 
genügender  Weise  zutheil  werde. 

Waltet  in  dieser  Beziehung  ein  Zweifel  ob,  so  hat  die  Bezirksschulbehörde  die 
Verpflichtung,  sich  in  angemessener  Weise  davon  zu  überzeugen,  ob  der  Zweifel 
begründet  sei  oder  nicht.  Den  zu  diesem  Behufe  angeordneten  Maßregeln  haben 
sich  die  Eltern  oder  deren  Stellvertreter  zu  fügen.  (§.  23  des  Reichsgesetzes  vom 
2.  Mai  1883.) 

§.  33. 

Eltern  oder  deren  Stellvertreter,  welche  außer  den  im  §.  32  bezeichneten 
Fällen  Kmder  vor  Erlangimg  jenes  Zeugnisses  von  der  Scb«le  ferne  halten,  unter- 
liegen denselben  Verwarnungen  und  Ahndungen,  wie  solche  für  Vernachlässigung 
des  Schulbesuches  angeordnet  sind;  das  (ileiche  gilt  bezüglich  der  Inhaber  von  Fabriken, 
Gewerben,  Bergbauen,  Torfstichen  und  dergl.,  welche  die  bei  ihnen  beschäftigten 
Kinder  vom  Schulbesuche  abhalten. 

Artikel  U. 

Mein  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  ist  mit  der  Durchführung  dieses  Gesetzes 
beauftragt.  .    . 

Schönbrunn.  20.  April  1884. 

Franz  Joseph  m./p. 

Taaffe  m./p.  Conrad-Eybesfeld  m./p. 
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Nr.  27. 

Erlass  des  Ministers  für  Onltns  und  Unterricht  Tom 

13.  Juni  1884,  Z.  10476, 

beirtAad  di«  Olelohitelliing  der  B^mdelsakademiMi  In  Llu  und  Climdim  mit  den 
Obergynrnasien  und  OberreftlsohnlMi  in  Berag^  auf  den  Naehweie  der  wieaen- 
eehaftliehen  Bel&hi^nng  der  Af^V^itfi^  Ittp  jle«  Ifinjftlirlf- Freiwilligrendienst. 

Auf  Anregung  des  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht  wird  infolge  des 
vom  k.  k.  Landesvertheidigungs-MInisterium  im  Einvernehmen  mit  dem  k.  und  k.  Beichs- 
Kriegsministenum  im  Grunilß  ^es  §.  21  der  Wehrgesetss-Novelle  gefassten  Bescl^usses, 
den  Handelsakademien  in  Lin^  und  Chrudim  die  Gleichstellung  mit  den  Ober- 
gymnasien und  Oberrealschulen  in  Bezug  auf  dje  Nachweise  der  wissenschaftlichen 
Befähigung  der  Aspiranten  für  den  Einjährig-Freiwilligendienst  mit  der  Beschränkung 
zuerkannt,  dass  nur  jene  Schüler  dieser  Anstalten  zu  dem  Ansprüche  auf  die  Einjähng- 
Freiwilligenbegünstigung  ohne  die  diesfalls  vorgesc)iriebenQ  Frftfung  berechtigt  sind, 
welche  vor  dem  Eintritte  in  diese  Fachbildungsinstitute  das  Untergymnasium  oder 
die  Unterrealschule  mit  gutem  Erfolge  absolviert  haben. 


Nr.  28. 

Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  Tom 

25.  Juni  1884,  Z.  9349, 

betreflbnd  den  Vorgang  bei  Verleihnng  von  Stipendien  an  Börer  der  Hoohsohnlen 

als  angAende  Lehramieoandidaten. 

Anlässlich  der  infolge  der  Ministerial  -  Verordnung  vom  7.  Februar  1884, 
R.-G.-B1.  Nr.  26*),  (betreffend  die  Prüfung  der  Candidaten  des  Gymnasial-  und 
Realschullehramtes)  aufgeworfenen  Frage,  wie  es  bei  Voraussetzung  einer  vier- 
jährigen Studiendauer  für  liehramtscandidaten  an  den  Hochschulen  bezüglich  des 
Stipendiengenusses  zu  halten  ßei,  wird  verfügt,  d^jss  bis  zum  Ablaufe  des  Studien- 
jahres 1886/7  die  Ministerial- Verordnung  vom  4.  März  (866,  Z.  83,  woümach  die 
Landesstellen  ermächtigt  sipd,  Gesucl^e  von  Studierendep  d^r  plt^p^ophischen  Facultät 
um  Belassung  im  Genüsse  eines  Stipendiums  auf  die  Dauer  des  7.  und  8.  Semesters 
im  eigenen  Wirkungskreise  zu  erlpdigi^iiy  weiter^  Gattung  ha^be. 

Vom  Studienjahre  1887/8  ab  wird  die  Genussdauer  von  Stipendien  für  solche 
Studierende  auf  vier  Jahi*e  erstreckt,  und  es  werden  bezügliche  Stipendien  auf 
diese  Zeitdauer  zu  verleihen  sein. 

Selbstverständlich  darf  eine  solche  Verleihung  weder  der  Eigenschaft  des 
Stipendiums,  noch  der  klaren  Absicht  der  Stiftung  widerstreiten. 


*)  Ministerial-Yerordnangsblatt  vom  Jahre  1894,  Nn  3,  Sdte  29. 
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Yerfügiingen,  betreffend  Lehrbücher  und  Lehrmittel. 

!Lielii*l>lioliei*. 

a)  Für  Burgerechulen. 

Rotbang  J.  G.,  Lehrbuch  der  Geographie  für  Bürgerschulen  in  drei  Stufen.  III.  Stufe. 
Zunächst  für  die  dritte  Classe  der  Bürgerschulen.  4.  durchgesehene  Auflage. 
F.  Tempsky.  Prag  i884.  Preis,  broschiert,  40  kr.,  gebunden,  50  kr. 

Dieses  Lehrbuch  wird  zum  Unterrichtsgebrauche  an  Bürgerschulen  für 
zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  31.  Mai  1884,  Z.  9645.) 

b)  Fflr  Mtttelschulen. 

Lampel  Leopold,  Deutsches  Lesebuch  für  die  vierte  Classe  österreichischer  Mittel- 
schulen. Wien  1884.  Holder.  Preis,  in  Leinwand  gebunden,  1  fl.  42  kr., 

wird  zum  Lehrgebrauche  in  der  bezeichneten  Classe  der  Mittelschuleu 
mit  deutscher  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass.  vom  18.  Juni  1884,  Z.  11306.) 

Herr  Gustav,  Lehrbuch  der  vergleichenden  Erdbeschreibung  für  die  unteren  und 
mittleren  Classen  der.  Gymnasien ,  Realschulen  und  verwandter  Lehranstalten. 
I.  Cursus :  Grundzüge  für  den  ersten  Unterricht  in  der  Erdbeschreibung, 
14.  verbesserte  und  gekürzte  Auflage.  Wien  1884.  Karl  Graeser,  Preis, 
gebunden,  62  kr. 

Diese  neueste  Auflage  des  vorbenannten  Lehrbuches  wird,  ebenso  wie 
die  frühere  *)  zum  Lehrgebrauche  an  Mittelschulen  mit  deutscher  Unterrichts- 
sprache allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  13.  Juni  1884,  Z.  11213.) 

Plotz^  Dr.  Karl,  Lectures  choisies.  Französische  Chrestomathie  mit  Wörterbuch. 
21.  Auflage.  Berlin  1884.  F.  A.  Ilerbig.  Preis,  2  Mark. 

Diese  neueste  Auflage  des  vorbenannten  Buches  wird,  ebenso  wie  die 
20.  Auflage  desselben  **) ,  zum  Lehrgebrauche  an  Mittelschulen  allgemein 
zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  18.  Juni  1884,  Z.  11336.) 


*)  Ministerial-Yerordnangsblatt  vom  Jahre  i883,  Seite  285. 
♦♦)  Miniaterial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1881,  Seite  24. 
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Riss  Jos.,  Cvi^ebua  kniha  ku  pi'ekladani  z  jazyka  öeskeho  na  jazyk  latinsky  pro 
tridu  7.  a  8.  gymnas\jni  2.  opravene  a  rozmno^ene  vydani.  Prag.  Verlag  des 
Vereines  der  böhmischen  Philologen.  Preis,  90  kr. 

Diese  neue  Auflage   des  genannten  Buches   wird  zum  Lehrgebrauche  an 
Gymnasien  mit  böhmischer  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 
Der  gleichzeitige  Gebrauch  der  1.  Auflage  *)  ist  jedoch  unstatthaft 
(Ministerial-Erlass  vom  18.  Juni  1884,  Z.  11222.) 

Sobek  Franz,  Döjiny  vSeobecne  pro  miii  tHdy  äkol  sti'ednich.  Dil  I.  V6k  stary. 
Prag  1884.  Kober.  Preis,  70  kr.,  gebunden  in  Leinwand,  90  kr., 

wird  zum  Lehrgebrauche  an  Mittelschulen  mit  böhmischer  Unterrichts- 
sprache allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  18.  Juni  1884,  Z.  11075.) 

Roaicky  Franz,  Botanika  pro  vySsi  ti'idy  sti-ednich  Skol.  2.  Auflage.  Prag  1884. 
Tempsky.  Preis,  gebunden,  1  fl.  20  kr. 

Diese  neue  Auflage  des  genannten  Buches  wird,  ebenso  wie  die  erste 
Auflage  desselben  ^*),  zum  Lehrgebrauche  in  den  Oberclassen  der  Mittelschulen 
mit  böhmischer  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  18.  Juni  1884,  Z.  11400.) 

Moinik,  Dr.  Franz,  Geometr^a  za  nü^e  gimnazlje,  nach  der  14.  deutschen  Auflage, 
slovenisch  bearbeitet  von  J.  Celestina.  U.  TheiL  Laibach  1884.  Ignaz  von 
Kleinmayer  und  Fed.  Bamberg.  Preis,  60  kr.,  gebunden,  80  kr. 

Dieser  zweite  Theil  des  genannten  Lehrbuches  wird,  ebenso  wie  der 
erste  Theil  desselben  ***)  für  die  Unterclassen  jener  Gymnasien,  an  denen  der 
mathematische  Unterricht  unter  Gebrauch  der  slovenischen  Unterrichtssprache 
ertheilt  wird,  zum  Lehrgebrauche  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  18.  Juni  1884,  Z.  11531.) 

Sok,  Dr.  Felix,  Katolicka  apologetika  za  viäe  razrede  sredi^jih  uciliäta.  Agram 
1883.  Verlag  der  kön.  Landesregierung.  Prejs,  gebunden,  60  kr., 

wird,  die  Approbation  der  bezüglichen  kirchlichen  Oberbehörde  voraus- 
gesetzt, zum  Lehrgebrauche  an  Mittelschulen  mit  serbo-croatischer  Unterrichts- 
sprache allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  14.  Juni  1884,  Z.  11193.) 


*)  Ministerial-Yerordnungsblatt  vom  Jahre  1878,  Seite  151. 
•*)  Ministerial-Verorclnuugsblatt  vom  Jahre  1880,  Seite  198. 
*♦•)  Miniaterial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1883,  Seite  28. 
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c)  Für  Lehrer-  und  Lebreriniien-Bilduiiiieaiietalten. 

Jandanrek  Anton,  KathoIiscW  Katechismus  zum  Gebrauche  für  Schule  und  Haus. 
Prag  1884.  Verlag  der  fürsterzbischOflichen  Bucbdruckerei  (Rohli£ek  und 
Sievers).  2.  unveränderte  Auflage.  Preis,  gebunden,  S8  kr. 

Diese  neue  Auflage  kann,  gleichwie  es  mit  dem  hieramtlichen  Erlasse  vom 
11.  September  1882-,  Z.  14762  *),  bezüglich  der  1.  Auflage  des  genannten 
Lehrbuches  ausgesprochen  wurde,  beim  Unterrichte  an  den  Lehrer-  und 
Lehrerinnen- Bildungsanstalten  innerhalb  der  Erzdiöcese  Prag  und  —  die 
Zulässigkeitserklänmg  seitens  des  betreffenden  Ordinariates  vorausgesetzt  — 
auch  an  anderen  Lehrer-  und  Lehrerinnen-Bildungsanstalten  gebraucht  werden. 

(Ministerial-Erlass  vom  5.  Juni  1884,  Z.  8283.) 

d)  Für  Lehrerinnenbildungeanetalien  und  Arbettslehrerinnen-Bndungecuree. 

Hillardt  Gabriele,  Handarbeitskunde  für  Lehrerinnenbildungsanstalten  und  zum 
Selbstunterrichte.  4.  Abtheilung.  Das  Netzen.  Das  Ausnähen.  Das  Sticken. 
2.  verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  Verlag  von  Bloch  und  Hasbach. 
Wien  1884.  Preis,  geheftet,  80  kr. 

Dieses  Buch  wird  zutn  Lehrgebrauche  an  Lehrerinnenbildungsanstalten  und 
in  den  Bildungscursen  ftir  Arbeitslehrerinnen  für  zulässig  erklärt. 

(Ministeriäl-Erlass  vom  31.  Mai  1884,  Z.  8628.) 


ILielirmitteL 


Kiepert  Richard,  Politische  Schul  Wandkarten  der  Länder  Europas  im  Maß- 
stabe 1  :  1,000.000.  Verlag  von  Dietrich  Reimer  in  Berlin,  und  zwar: 

Wandkarte  von  Frankreich.  1881.  Preis,  in  Mappe,  5  fl.  40  kr. 
Wandkarte  der  ßrittischen  Inseln.  1882.  Preis,  in  Mappe,  5  fl.  40  kr. 
Wandkarte  von  Italien.  1883.  Preis,  in  Mappe,  6  fl. 
Wandkarte  der  Balkanhalbinseln.  1883.  Preis,  in  Mappe,  7  fl.  20 kr. 

Die  vorbenannten  Wandkarten    werden    zum  Unterrichtsgebrauche    an 
Mittelschulen  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  13.  Juni  1884,  Z.  10955.) 

Hauptfleisch  H.,  Meßwerkzeuge  und  Instrumente  fOr  gewerbliche  und  Wissenschaft- 
liehe  Zwecke.  Ein  Vorlagenwerk  f&r  den  Fachzeichenunterricht  der  Präcisions* 
Mechaniker  an  den  gewerblichen  Fortbildungsschulen.  32  Tafeln,  Folio,  mit 
erklärendem  Texte.  Wien  1884.  Alfred  Holder.  Ladenpreis,  10  fl.  Preis 
des  Textes  (Separatabdruck)  k  30  kr. 


*)  MinlBterial-Yerordnungsblatt  vom  Jahre  1882,  Seite  173. 
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Dieses  auf  Veranlassung  und  mit  Unterstützung  is&  k.  k.  Ministeriums 
für  Cultus  und  Unterricht  herausgegebene  Werk  ist  für  den  Fachzeichen- 
unterricht an  Gewerbeschulen  und  gewerblichen  Fortbildungsschulen  bestimmt. 

(Ministerial-Erlass  vom  8.  Juni  1884,  Z.  9909.) 

Wiener  Baaindnstrie-Zeitang.  Praktisch-bauindustrielles  Organ  für  Architekten,  Bau- 
Ingenieure,  Baumeister,  Bildhauer,  Decorateure  etc.,  redigiert  und  heraus- 
gegeben von  P.  Bambach  und  M.  Grebner,  Ingenieure  (Wien,  VI.,  Engel- 
gasse Nr.  1).  Druck  von  L.  W.  Seidel  und  Sohn.  Ganzjährig  loco  Wien  12  fl., 
für  die  Provinz  12  fl.  40  kr. 

Diese  Zeitschrift  ist  als  Lehr-  und  Hilfsmittel  zur  Anschaffung  für  die 
Bibliotheken  der  Staats-Gewerbeschulen  mit  baugewerblichen  Fachabtheilungen 

seeißuet. 

(Ministerial-Erlass  vom  17.  Juni  1884,  Z.  11713.) 


Kundmachungen. 

Die  im  Jahre  1882  verstorbene  Realitätenbesiteerin  in  Prag  Frau  Karoline  JindHch 
hat  letztwülig  ein  Capital  von  6000  fl.  zur  Gründang  einer  Stipendienstiftung  gewidmet, 
deren  £rti*ag  für  zwei  dürftige,  in  Böhmen  geborne,  der  böhmischen  Sprache  vollkommen  kundige 
christkatholischo  Studierende  zum  Zwecke  des  juridischen,  medicinischen,  philosophischen  oder 
^chnischen  Studiums  mit  der  weiteren  Bezugsdauer  von  zwei  Jahren  nach  absolviertem  Fachstudium 
'l)eBtimmt  ist. 

Diese  Stiftung  ist  mit  einem  Capitale  von  7500  fl.  in  Wertpapieren  und  189  fl.  46  kr.  in 
Barem  activiert  worden. 

(Stifthrief  vom  18.  Juni  1884.  —  Ministerial-Act  Z.  11866.) 

^ 

Die  familie  des  im  Jahre  1882  zu  Olmtttz  verstorbenen  Leopold  Hamburger  hat  ein 
Capital  y<ß  2000  fl.  gewidmet,  dessen  Erträgnis  stiftungsgemäß  zur  Betheilung  von  zwei  Abiturienten 
des  deutschen  Staats-Obergymnasiums  in  01m  ütz,  welche  in  eine  der  drei  weltlichen  Facd täten 
oder  in  eine  technische  montanistische,  forstliche,  landwirtschaftliche  oder  eine  andere  Hochschule 
treten,  bestimmt  ist 

Diese  Stiftung  ist  mit  dem  Genehmigungstage  des  Stiftsbriefes  ins  Leben  getreten. 
(Stiftbrief  vom  24.  Mai  1884.  —  Ministerial-Act  Z.  10512.) 


Der  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  hat  das  Öffentlichkeitsrecht  ertheilt: 

der  von  dem  Vereine  „Üsti^ednl  Matice  ikolskä*'    in  Prag   erhaltenen  böhmischen  Privat- 
Yolksschule  zu  Dux  in  Böhmen, 

(Ministerial-Erlass  vom  19.  Juni  1884,  Z.  11308.) 

der  böhmischen  Privat-Mädchen- Volksschule  der  barmherzigen  Schwestern  vom  heiligen  Karl 
BorromättS  zu  Friedland  in  Mähren, 

(Ministerial-Erlass  vom  3.  Juni  1884,  Z.  10306)  und 

der  ersten  Classe  des  böhmischen  Privat-Üntergymnasiums  zu  Troppau  vom  IL  Semester 
des  Schuljahres  1883/84  an. 

(Ministerial-Erlass  vom  18.  Juni  1884,  Z.  11203.) 
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Terzeielinis  der  yon  der  k.  k.  wissenschaftlichen  Realsehal-Prfiftings« 

commission  I.  Abtheilung  in  Wien 

im  Studienjahre  1883/84  (vom  1.  Juli  1883  bis  Ende  Februar  1884) 
approbierten    Iiehramtsoandidaten. 


JSwanio  und  SlteUunm: 


Lehrfach 


üntwrlckU- 
•prache 


Dmehinaky  Wilhelm,  Lehramtscandidat 


Kornfeld  Arnold,  supplierender  Lehrer 
an  der  Staats-Oberrealschale  in  Linz 


Zlokero  Franz,  Lehramtscandidat 


Deutsche  und  französische  Sprache 
für  Oberrealschulen 


detto 


Deutsche  und  englische  Sprache 
für  Oberrealschulen 


AlflOher  Rudolf,  supplierender  Lehrer  au 
der  Staats-Oberrealschule  in  Jägerndorf 


Dr.  Dinner  Leopold,  Lehramtscandidat 


Doleeohal  Anton,  Lehramtscandidat 


Heoral  Josef,  supplierender  Lehrer  an  der 
slav.  Staats-Oberrealschule  in  Brunn 


Drahorad  Paul,  snppl.  Lehrer  an  der 
Staats-Oberrealschule  in  Teschen 


Kalaika  Josef,  suppl.  Lehrer  au  der 
slay.  Landes-Oberrealschule  inProBsnitz 


Bavalioo  Nikolaus,  Lehrer  an  der  Staats- 
Oherrealschule  in  Pirano 


Kamenioky  Stanislaus,Lehramtscandidat 


Französische  und  englische  Sprache 
fUr  Oberrealschulen 


detto 


detto 


Deutsche  Sprache  für  Oberrealschulen 
(ErgänzungsprUfung) 


Xrausler  Josef,  Lehramtscandidat 


Böhmische  Sprache  für  Oberrealschulen 
(Ergänzungsprüfung) 


detto 


Deutsche  Sprache  als  Unterrichtssprache 


Mathematik  und  Physik  für  Ober- 
realschul  en 


Adler  August,  Lehramtscandidat 


Mathematik  und  darstellende  Geometrie 
für  Oberrealschulen 


deutsch 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


deutsch  und 
böhmisch 


deutsch 


detto 
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Bfamo  und  Stelliuinr 

• 

Lehrfach 

Uolerrirbls- 
sprtcb« 

BohilTer  Eduard,  Lehramtscondidat 

• 

Mathematik  für  Ober-,  dai*8tellende 
Geometrie  fUr  ünterrealschulen 

deutsch 

TsohiMOli&er  Franz,  Lehramtscandidat 

Naturgeschichte  für  Ober-,  Chemie 
für  Unterrealschulen 

detto 

Heuwirth  Vincenz,  Lehramtscandidat 

Chemie  für  Obenealschulen 
(£rgänzung8prafung) 

detto 

Zamba  £manael,  Uauptlehrer   an  der 
k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  in  Bozen 

Chemie  für  ünterrealschulen 
(Erweiteiungsprüfung) 

detto 

Über  Ersuchen  des  Consulates  der  Republik  Chili    in  Wien    wu'd  nachstehende  Concurs- 
ausschrcibong  verlantbart : 

Am  Lebrer-Institnte  (Lebrerbildungsanstalt)  in  Santiago  und  an  jedem  der  beiden 
Lebrerinnen  -  Institute  (Lebrerinnenbildnngsanstalten)  zn  Santiago  und  Concepcion 

( Südprovinz)  kommen  nach  benannte  Stellen  zu  besetzen: 

L  Am  Lebrer-Institnte  zn  Santiago: 

a)  die  Stelle  eines  Directors  und  zugleich  Professors  der  Pädagogik, 

Methodik    und  einer  modernen  Sprache   (englisch   oder    französisch) 
mit  einem  Jahresgehalte  von  3000  Pesos  *) ; 

b)  die  Stelle  eines  Professors   der   Mathematik  und    Kosmographie 

mit  einem  Jahresgehalte  von  1500  Pesos; 

c)  die  Stelle  eines  Professors  des  Zeichnens  und   der  Kalligraphie 

und  Musik  mit  einem  Jahresgehalte  von   1500  Pesos; 

d)  die  Stelle  eines  Professors  der  Naturgeschichte  und  Geographie 

mit  einem  Jahresgehalte  von  1500  Pesos; 

e)  die  Stelle  eines  Professors  d'er  Gymnastik  mit  einem  Jahresgehalte  von 

1000  Pesos; 

II.  an  jedem  der  beiden  Lebrerinnen-Institnte  zn  Santiago  und  zn  Coneepcion : 

a)  die  Stelle  einerDirectorin  und  zugleich  Professorin  der  Pädagogik 

und  einer  modernen  Sprache  mit  einem  Jahresgehalte  von  2400  Pesos; 

b)  die  Stelle  einer  Professorin    der  Naturwissenschaften    mit   einem 

Jahresgehalte  von  1000  Pesos; 

c)  die  Stelle    einer    Professorin    der  Mathematik    und  Geographie 

mit  einem  Jahresgehalte  von  1000  Pesos; 

d)  die  Stelle    einer    Professorin    der    Zeichenkunst    und    der   weib- 

liehen  Arbeiten  mit  einem  Jahresgehalte  von   1 000  Pesos ; 

e)  die  Stelle  einer  Professorin  derMusik  und  Kalligraphie  mit  einem 

Jahresgehalte  von  1000  Pesos. 


*)  I  Pesos  =  circa  4  Francs  in  Gold  oder  2  ü,  ö.  W. 
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KandmachungMi. 


■  f 

Bewerber  (Bewerberinnen)  um  diese  Stellen  haben  sich  zu  deren  Übernahme  oontractmilßig 
auf  6  Jahre  zu  verpflichten^  dürfen  sich  an  keinem  '.anderen  Unternehmen  betheiligen  und  keinen 
Privatonterricht  außerhalb  des  Institutes  ertbeilen.  Dieselben  müssen  ledig,  beziehungsweise  verwitwet 
und  katholischer  Religion  sein,  und  haben,  falls  sie  nach  Ablauf  des  Gontractes  nach  Europa 
zurückzukehren  wünschen,  keinen  Anspruch  auf  Vergütung  der  Kosten  für  die  Rückreise. 

Dagegen  verpflichtet  sich  die  Regierung  der  Republik  Ghfli  alle  Reisekosten  dahin  zu 
bezahlen  und  die  Wohnung,  sowie  Beköstigung  in  Chili  zu  bestreiten.  Auch  erhalten  die  betreffenden 
Lehrkräfte  zur  Bestreitung  ihrer  Anschaffungen  für  die  Reise  einen  Vorschuss  in  der  Höhe  von 
einem  Drittheile  des  bezüglichen  Jahresgehaltes,  welcher  nach  einem  sechsmonatlichen  Aufenthalte 
in  Chili  in  25%  Monatsraten  von  dem  Gehalte  in  Abzug  gebracht  worden  wird. 

Die  an  den  Generalinspector  der  Schulen    der  Republik  Chili  Herrn   Abelardo  Numez 
zu  richtenden  Gesuche    sind    bis  15.  Juli    d.  J.    beim    k.  k.  Ministerium    für  Cultus 
und  Unterricht  in  Wien  einzubringen. 

(Ministerial-Erlass  vom  22.  Juni  1884,  Z.  12098.) 


Vom  Schuldienste  wurden  entlassen: 

Anton  Wagner,  zuletzt  Yolksschullehrer  zu  Langschlägerwald  in  Nieder  Österreich, 

(Ministerial^Erlass  vom  18.  Juni  1884,  Z.  5254)  und 

Damian  Szkirpan,  zuletzt  Yolksschullehrer  zu  Biala  in  Galizien, 

(Ministerial-Erlass  vom   18.  Juni  1884,  Z.  6193.) 


ttA.J^-J^Ai»»AiSt>».> 
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: 


- 


OOGHaCKNCRCHQHQNQQCHSHSOHCHD^^ 


Im  k.  k.  Schulbttcher  -  Verlage  ist  in  revidierter  Separatausgabe  erschienen  die 


des 

Ministors  für  Cultus  und  Unterricht  vom  26.  Mai  1884,  Z.  10128, 

mit  dem  Lehrpiano  der  Gymnasien. 

Preis,  10  kr. 

(Die  Instructionen  für  den  Unterricht  an  den  Gymnasien  werden,  sobald  ihr  letzter 
Abschnitt  im  Yerordnungsblatte  erschienen  ist,  gesammelt  in  einem  Bande  ausgegeben 
werden.) 


ge«»«x»«»o«)ooo^^^ 


**v*r*?r*Y-VVV*srY'S*S?***«?*^P^r*Y^^ 


Diesem  StUcke  liegt  bei :  Instrnetion  fUr  den  Usterrieht  an  Gymnasien.  III.  Anschluss : 
Geschichte.  —  Mathematik. 


Verlag  des  k.  k.  Ministeriunu  für  Cultoa  and  Unterricht  —  Druck  von  Karl  Gorischek  in  Wien. 
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Verordnungsblatt 

für  dtn  IHesftlBereioh  dM 

llinisteriums  fUr  Cultus  und  TJnterricliL 


»■•■» 


Redigiert  im  k.  k.  Ministerium  fär  Cultus  und  Unterricfaft. 


Ansfafeben  am  16.  JnU  1884« 


(lY .  AnschloBS.)  Instruction  für  den  Unterricht  an  Gymnasien  (Naturgeschichte.  —  Physik.  — 
PhüoBophische  Propädeutik. 


YertUgungeii,  betreffend  Lehrbücher  und  LehrmitteL 

1$  Für  Volks-  und  BOrgersehuleii. 

Wagner  Ferd.,  Erzählungen  aus  der  Eirchengeschichte.   4.  verbesserte  Auflage. 
Prag  1884.  Preis,  30  kr. 

Dieses  Lehrbuch  wird,  wie  die  erste  Auflage  desselben  *)  zum  Unterrichts- 
gebrauche in  allgemeinen  Volks-  und  BQrgerschulen  für  zulässig  erklätt. 

(Ministerial-EriaBS  vom  4.  Juü^  1884,  Z.  12255.) 

KmJM  Jos;,   Zemdpis   pro  äkoly  möStanske.   I.  Stufe.   4.  revidierte  Auflage.   Mit 

33 Ilhistrationen.  Pi^ag  1884.Temp8ky.  Preis  eines  Exemplars,  broschiert,  30  kr. 

Dieses  Lehrbuch-  der  Geographie  wird  in  der  gegenwärtigen  Aufli^e  zum 

Lehrgebrauche  an  Bürgerschulen  mit  böhmischer  Unterrichtssprache  als  zulässig 

erklärt 

(Ministerial-Erlass  vom  21.  Juni  1884,  Z.  11540.) 

b)  FOr  MHtelMiuleii. 

KviiHer,  Dr.  Karl  Ferd.,  Deutsche  Schulgraramatik.   Prag  1884.  F.  Tempsky. 
Preis,  gebunden,  1  fl.  50  kr.,  tooschiert,  1  fl*  30  kr., 

wird  zum  Lehrgebrauche  an  Gymnasien  mit  deutscher  Unterrichtssprache 
allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  10.  Juli  1884,  Z.  12847.) 


*)  Ministerifil- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1877,  Beite  190. 


X^eliirmittel» 


Haymerle,  Dr.  Ritter  von,  Deutsches  Lesebuch  für  Gewerbeschulen  (Werkmeister- 
schulen ,  gewerbliche  Fachschulen  und  verwandte  Lehranstalten).  Wien  1884. 
Alfred  Holder.  Preis,  1  fl.  32  kr. 

Dieses  Lesebuch  wird  für  den  Unterrichtsgebrauch  an  Werkmeisterschulen, 
gewerblichen  Fachschulen  und  jenen  gewerblichen  Fortbildungsschulen,  an 
welchen  die  deutsche  Sprache  einen  besonderen  Unterrichtsgegenstand  bildet, 
allgemein  als  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  27.  Juni  1884,  Z.  11847.) 

KieH,  Anfangsgründe  der  Volkswirtschaftslehre.  Umgearbeitet  von  Prof.  Richter. 
Berlin  1884.  3.  Auflage.  Puttkammer  und  Mühlbrecht. 

Dieses  Werk  wird  zum  Lehrgebrauche  an  der  niederösterreichischen  Ijandes- 
Handelsschule  in  Krems  für  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  30.  Juni  1884,  Z.  12178.) 


*)  Ministerial-Verordnungsblatt  vom  Jahre  1879,  Seite  260. 
**)  Ministerial-Verordnimgsblatt  vom  Jahre  1880,  Seite  12. 
♦•♦)  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1877,  Seite  128. 
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244  Verfügungen,  betreffend  Lehrbtlcher  und  Lehrmittel. 

Miiteregger,  Dr.  Josef,  Lehrbuch  der  Chemie  für  Oberrealschulen.  IL  Theil: 
Organische  Chemie.  2.  Auflage.  Wien  1884.  A.  Holder.  Preis,  92  kr. 

Diese  neue  Auflage  des  genannten  Buches  wird,  ebenso  wie  dies  bei  der 
ersten  Auflage  der  Fall  war  *),  zum  Lehrgebrauche  an  Oberrealschulen  mit 
deutscher  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  29.  Juni  1884,  Z.  12196.) 

dtHnkornkf  Fr.  L.,  Citanka  pro  druhou  ttidu  §kol  sttednfch.  Nove  vydäni  upravil 

Jos.   Wenzl.   8.  Auflage.   Prag  1884.   Tempsky.   Preis,  90  kr.,   gebunden  • 

1  fl.  6  kr.  i 

Diese  neueste  Auflage  des  genannten  Lesebuches  wird,  ebenso  wie  dies  i 

bei  der  siebenten  Auflage  der  Fall  war  **),  zum  Lehrgebrauche  in  der  bezeichneten 
Classe  der  Mittelschulen  mit  böhmischer  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 
(Ministerial-Erlass  vom  25.  Juni  1884,  Z.  11541.) 

Oindely,  Dr.  A.,  Dßjepis  väeobecny  pro  vySäi  tMdy  §kol  sti^ednich.  Pro  ceske  Skoly 
vzdölal  Jan  J.  ftehäk.  LDil:  V6k  stary.  3.  Auflage.  Prag  1884.  Friedrich 
Tempsky.  Preis,  1  fl.  60  kr.,  gebunden,  1  fl.  80  kr. 

Diese  neue  Auflage  des  genannten  Lehrbuches  wird,  ebenso  wie  dies  bei 
der  zweiten  Auflage  der  Fall  war  ***),  zum  Lehrgebrauche  an  Mittelschulen 
mit  böhmischer  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  25.  Juni  1884,  Z.  11983.) 


KundmachaDgeii.  345 

Kundmachungen. 

Der  am  23.  April  1882  in  Wien  verstorbene  Dr.  Georg  Schmid  hat  testamentarisch 
ein  Capital  von  11.000  fl.  in  Papierrente  zar  Gründung  einer  Stipendienstiftung 
gewidmet,  mit  deren  Interessen  ein  dOrfUger,  befähigter,  fleißiger  Hörer  der  Medicin  an  der 
k.  k.  Wiener  Universität,  katholischer  oder  protestantischer  Religion,  aus  den  im  Reichsrathe 
vertretenen  Ländern  bis  aar  YoHendofig  der  Stadien,  beaieknagsweise  bis  kot  Ablegung  der  lUgovoaea 
innerhalb  eines  Jahres  nach  vollendeten  Studien  zu  betheilen  ist. 

Das  Yerleihnngsrecht  wurde  vom  Stifter  dem  Professor  Dr.  Hermann  Zschokke  über- 
tragen, welcher  auch  seinen  Nachfolger  als  Superintendenten  der  Stiftung  zu  bestimmen  hat 

(Stiftbrief  vom  8.  Juni  1884.  —  Ministerial-Act  Z.  12150.) 

Die  am  28.  September  1878  zu  Krakau  verstorbene  Marie  KvrdwailOWgkA,  gebome 
Stojowska,  hat  mittelst  letztwilliger  Verfügung  ein  Capital  in  Wertpapieren  im  Nominalbetrage 
von  5727  fl.  35  kr.  zur  Errichtung  einer  ihren  Namen  führenden  Familien- 
Stipendienstiftung  gewidmet.  Aus  den  jährlichen  Zinsen  des  Stammcapitales  ist  Atiftbrieflich 
ein  Stipendium  von  200  fl.  an  einen  Studierenden  der  Mittelschulen  aus  der  Familie  Jordan- 
Stojowski  zu  va*leihen. 

Das  Verleihungsrecht  steht  dem  galizischen  Landesansschusse  zu. 

(Stiftbrief  vom   13.  Mai  1884.  —  Ministerial-Act  Z.  12630.) 

Der  zu  Lemberg  am  11.  Jänner  1873  verstorbene,  emeritierte  Gymnasiallehrer  Basil 
Lewieki  hat  letztwilUg  eine  seinen  Namen  führende  Familien-Stipendienstiftnng 
gegründet  Das  Stiftungscapital  besteht  in  Wertpapieren  im  Nominalbetrage  von  3255  fl.  24  kr.  Die 
jährh'ehen  Interessen  sind  zu  zwei  Drittheilen  zu  Stipendien  im  vorläufigen  Betrage  von  1 00  fl.  für 
Studierende  an  Volks-,  Mittel-  oder  höheren  Schulen  aus  der  Familie  des  Stifters,  and  zu  einem  Drittheile 
für  einmalige  Unterstützungen  an  Mädchen  und  Witwen  aus  der  Familie  des  Stifters  bestimmt 

Das  Verlelhungsrecht  steht  dem  galizischen  Ländesausschusse  zu. 

(Stiftbrief  vom  13.  Mai  1884.  —  Ministerial-Act  Z.  12632.) 

Der  kaiserliche  Rath  Leopold  A.  Haupt  Edler  von  Buchenrode  in  BTttna  bat 
drei  Stück  österreichische  Staatsschuldverschreibungen  k  1000  fl.  zur  Errichtung  einer 
Stiftung  unter  dem  Namen  „Stephan  Haupt  Edler  von  Buchenrode'sche  Stadenten- 
Stipendlenstiftung**  für  das  L  deutsche  Staats-Gymnasium  in  Brunn  gewidmet  und  bestimmt, 
dass  die  Zinsen  des  Stiftungscapitales  an  zwei  arme  oder  doch  mittellose  Sdiüler  der  vier  unteren 
Classen  des  genannten  Gymnasiums,  welche  ein  tadelloses  sittliches  Betragen,  Fleiß  und  guten 
Fortgang  nachweisen,  ohne  Unterschied  der  Confession  und  Nationalität  zu  verleihen  sind,  wobei 
aber  Verwandte  des  Stifters  vor  andern  Bewerbern  den  Vorzug  haben  sollen. 

Das  Vorschlagsrecht  steht  der  Gymnaslaldirection,  das  Verlelhungsrecht  dagegen  dem  jeweiligen 
Statthalter  für  Mähren  zu. 

(Stiftbrief  vom  24.  Juni  1884.  —  Ministerial-Act  Z.  12616.) 

Die  Hausbesitzerin  Josefa  fiehlich  m  Mährisch-Trübau  hat  ein  Capital  von 
1000  fl.  zur  Gründung  einer  Stipendienstiftung  gewidmet,  zu  deren  Gennss  ein 
Studierender  des  Gymnasiums  in  Mährisch-Trübau,  zunächst  aus  der  Verwsndtschaft  der  Stifterin 
und  ihres  verstorbenen  Gatten,  sodann  andere  nach  Mährisch-Trübau,  eventuell  nach  Mähren 
Überhaupt  zuständige  Studierende  berufen  sind. 

Diese  Stiftung  ist  mit  dem  Genehmigungstage  des  Stiftsbriefbs  in  Wirksamkeit  getreten. 
(Stiftbrief  vom  10.  Juni  1884.  —  Ministerial-Act  Z.  11552.) 

Über  Anregung  des  Directors  des  St.  Anna-Gymnasiums  in  Krakau  l^nas  Stawarski 
wurde  aus  freiwilligen  Gaben  eine  den  Nsmen  „Adam  Mickiewicz^'  führende  Stipendien- 
stiftung für  dürftige  Schüler  des  genannten  Gymnasiums  gegründet.  Das  Stamm- 
capital  dieser  Stiftung  besteht  aus  Wertpapieren  im  Nominalbetrage  von  1500  fl.,  deren  jährlkhe  Zinsen 
als  Stipendium  an  einen  dürftigen  Schüler  des  St  Anna-Gymnasiums  inKrakan  zu  verabfolgen  sind. 

Das  Verleihnngsrecht  steht  dem  Gymnasiaidirector  Ignaz  Stawarskl  und  nach  dessen 
Ableben  dem  l'rofessoren-CoDegiom  des  genannten  Gymnasiums  zu. 

Die  Stiftung  ist  mit  dem  Tage  der  Genehmigung  des  Stiftbriefes  ins  Leben  getreten. 
(Stiftbrief  vom  5.  Juni  1884.  —  Ministerial-Act  Z.  11936.) 
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Terzeichiiis  der  yon  der  k.  k,  PrfiAiiigBeomiiiissioii  ffir  das  Lehramt 

der  StenofrapUe  In  Prag 

im    Schuljahre    1883/84 
approblerta»    Oaadldatea. 


Name 

gtellwng 

Vaierrfekls- 
sffteke 

Mxüük  Fraax^ 

Snpplent  an  der  k.  k.  slavischen  Staata- 
MittdBchuIe  in  Prerau 

böhmisch 

► 

flMdik  Josef, 

Profeisor  an  der  btfhmiBelieD  Laades- 
Obeorealschale  in  Ptolfaütci 

• 

detto 

t 

Xvaalk  Henrich, 

,  Professor  am  böhmischen  Communal- 
Real-  n.  Obergymnasium  inDentachbrod 

d'etto 

]po«ta  ¥mpp, 

Lehramtscandidat  in  Prag 

detto 

Ateak  Johann, 

1 

Assistent  an  der  n.  dentscben  Staats- 
Realschnle  in  Prag 

deutsch 

1 

Ihrkaa  Fmns^ 

Supplent  am  deutsahen  Slifto«Obergym- 
nasium  in  Braonau 

detto 

» 

Wiplar  Karl,. 

Supplent   am    böhmischen   Communal- 
Real-  n.  Obergymnasinm  inDeatschbrod 

* 

böhmisch 

t 

Der  Miaisler  für  Giiltns  ond  Unterrieht  hat  der  I.  und  Q.  Classe  des  Gommanal- 
Gymnasiums  in  Unter-Meidling  unter  Anerkennung  des  RedprodtätaterhilCniSset  im 
Sfame  dos  |.  11  des  (Metaes  fem  9.  Apifl  1870  diis  Recht  der  Ö^ffeotlichkeit  lür  die 
Muer  d«  SohnVahw  1884/85  rarKehen. 

(Miniaterial-Srlaaa  Tom  26.  Joni  1884,  Z.  12158.) 


Vom  Scholdiensie  warden  oatlaiten: 
Johann  Karl  ^^n  Batk,  xololit  Lehrer  an  der  Volksschule  ni  Schiltern  in  Nieder- 
öBleimch,  (»hdsteriar-BrlaM  vom  21.  JiuJi  1884,  Z.  10661.) 

Itl'kolsiiB  MliaSTv   snletfet  provisoriadier  Lehrer  ao  der  Volkssehalo   an  DrinoVci  in 

^^^'"'^^'^  (Ministerial-Erlaaa  fom  19.  Juni  1884,  Z.  11389)  und 

LttdloUasiKaHutj  tuleCat  Toiksochiinehrer  an  Pleaadrw  in  GallsieiL 

(MioiileiiaMBrlais  tooi  21^  Juni  1884,  Z.  8573.) 


>^*^**«i        Xi^ii        ■! 


I^AkMVM^i^^Ml^hA^^I^M 


Diesem  StUcke  liegt  bei :  Inslrvelloa  Mr  46a  lJ»ken4ol>t  m  Ojinnaaleii.  IV.  Anschlnss : 
Nato9#Oftoiiioh(ei  —  PhyjHk  —  Philo^ophiache  Propädeutik. 


■  --■—-■  ■       ■ 

Veriag  des  k.  k.  MttistiBrfaniB  ittr  Goltat  und  üntenieht  —  Druck  tob  Kail  Oorisohek  in  WIod. 
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Jabrgaair  1B84.  Stfick  ZV. 

Verordnungsblatt 

f&r  den  Dienitbereioh  des 

Ministeriums  fur  Cultus  und  ITnterriclit. 

Redigiert  im  k.  k.  Ministerium  för  Cultus  und  Unterricht. 

Ausgegeben  am  1.  Augast  1884. 


Yerfägungen,  betreffend  Lehrbücher  und  Lehrmittel. 

X^eliirblioliei*. 

a)  Für  Volks-  und  Bürgerschulen. 

Jaeobi,  Dr.  A.  und  Mehl  Herrn.,    Deutsches   Lesebuch  für  allgemeine  Volks-  und 
Bürgerschulen,  neu  bearbeitet  von  Victor  Pileöka  und  Julius  Scheune  r. 
3.  Theil,  6,  verbesserte  Auflage.  Preis,  gebunden,  40  kr. 
8.  Theil,  4.  durchgesehene  Auflage.  Preis,  gebunc^en,  80  kr. 
Manz'sche  Buchhandlung  in  Wien. 

Dieses  Werk  wird  zum  Unterrichtsgebrauche  in  allgemeinen  Volks-  und 
Bürgerschulen  für  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  9.  Juli  1884,  Z.  12769.) 

Tippmann  Karl,  Struöny  dSjepis  cirkevni  pro  §kolu  a  däm.  2.  verbesserte  Auflage. 
Prag  1879.  Fr.  A.  Urbanek.  Preis  eines  Exemplares,  broschiert,  30  kr. 

Dieser  Abriss  der  Kirchengeschichte  kann  beim  Unterrichte  in  den 
Bürgerschulen  der  Königgrätzer  Diöcese  mit  böhmischer  Unterrichtssprache, 
nachdem  derselbe  vom  bischöflichen  Ordinariate  Königgrätz  für  zulässig  erklärt 
worden  ist,  gebraucht  werden.  Die  Verwendung  in  anderen  Diöcesen  ist  von 
der  Zulässigkeitserklärung  des  betrefi'enden  bischöflichen  Ordinariates  abhängig. 
(Ministerial-Erlass  vom  20.  Juli  1884,  Z.  12716.) 

Redlich  J.,  Hebräisches  Sprach-  und  Lesebuch  für  den  ersten  Unterricht.  14.  abgeänderte 
Auflage.  Wien  1884.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Preis  eines  Exemplares,  steif 
gebunden,  16  kr. 

Das  Buch  ist  in  der  dermaligen  vierzehnten  abgeänderten  Auflage  in 
gleicher  Weise ,  wie  es  bezüglich  der  bisherigen  Auflagen  der  Fall  war,  zum 
Lehrgebrauche  an  Volksschulen  zulässig. 

(Ministerial-Erlass  vom  18.  Juli  1884,  Z.  13719.) 
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b)  Für  Htttelachiiieii. 

Beekiel  A.,  Übungsbuch  zur  französischen  Grammatik  für  Mittelschulen.  Oberstufe. 
(Für  Classe  V.— VIL)  2.  verbesserte  Auflage.  Wien  1884.  Julius  Klinkhardt 
und  Comp.  Preis,  broschiert,  60  kr. 

Diese  neue  Auflage  des  vorbenannten  Übungsbuches  wird  ebenso,  wie  die 
erste  Auflage  desselben  *)  zum  Unterrichtsgebrauche  an  Mittelschulen  mit 
deutscher  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  16.  Juli  1884,  Z.  13519.) 


HieliirmitteL 

MaMt  Johann,  Theoreticko-prakticka  äkola  pro  housle.  2.  Auflage.  L  Theil. 
Heft  1  und  2.  —  U.  Theil.  Heft  1,  2,  3,  4.  Prag  bei  Fr.  Urbanek.  Preis 
jedes  Heftes  60  kr. 

Dieses  Werk  wird  im  Sinne  der  Ministerial Verordnung  vom  2.  Juli  1880, 
Z.  652,  Punkt  4  als  geeignet  zum  Unterrichtsgebrauche  an  Lehrerbildungs- 
anstalten mit  böhmischer  Untorrichtssprache  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  22.  Juli  1884,  Z.  12064.) 


Kundmachniigeii. 

Der  in  Tolmein  verstorbene  Kanslist  Johann  Anton  Pittoritti  hat  letztwillig  den 
GeiammterlöB  aiiB  seinem  unbeweglichen  Besitze  cur  Gründung  einer  Stipendlenstiftung 
mit  drei,  OTentaeU  ?ier  Stipendien  gewidmet,  su  dered  Bezug  Schüler  und  Studierende  der  in  der 
Stadt  Oörz  befindlichen  Schulanstalten  mit  Bevorzugung  von  Abkömmlingen  der  mtttterlicheD 
Anverwandten  des  Stifters^  und  in  deren  Ermangelung  dürftige  Schaler  des  Gymnasiums  zu  GOrz 
berufen  sind. 

Diese  Stiftung  ist  mit  einem  Capitale  von  9950  fl.  und  vorlaufig  mit  drei  Stipendien  iL  100  fl. 
ins  Leben  getreten. 

(Stiftbrief  vom  7.  JuB  1884.  —  Ministerial-Act  Z.  13760.) 


*>  Bfinisteriiil-yerordaungsblaU  vom  Jahre  1880>  Seite  170. 
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Frftnz  MattaUiCh,  F^briks-  aod  DoBiibieiiheBitaer  zu  Frftoxenathftl  io  BöhmeD,  hat 
mit  einem  Capitale  von  4000  fl.  in  Staatspapieren  eine  den  Namen  Seiner  kaiserlichen  Hoheit 
des  durchlauchtigsten  Herrn  Kronprinsen  Ershenog  Rudolf  und  der  durchlauchtigsten  Frau 
Kronprinsessin  Stephanie  führende  Stipendienstiftung  gegründet,  deren  Ertrag  für  swei 
Söhne  der  Mattausch'schen  Fabriksarbeiter  minderer  Kategorie  sum  Zwecke  der  die  Volksaehale 
überragenden  Studien  an  einem  GjmnaBium  oder  einer  Realschule  bestimmt  ist  £?entuell  sind 
zum  Genüsse  der  Stipendien  dürftige  Knaben  von  im  Gerichtsbezirke  Bensen  ansilssigen  Fabriks- 
arbeitem  berufen. 

Diese  Stiftung  ist  mit  dem  Genehmigungstage  des  Sliftbriefes  ius  Leben  getreten. 
(Stiflbrief  vom  4.  Juli  1884.  —  Ministenal-Aet  Z.  13153.) 


Die  im  Jahre  1882  in  Neu- Bid  sc  ho  w  verstorbene  Frau  Barbara  Schwars  hat  letzt* 
willig  ein  Capital  von  1000  fl.  zur  Gründung  einer  Stipendien  Stiftung  gewidmet, 
deren  Ertrag  für  einen  christkatholischen  Studierenden  des  Neu -Bydscho  wer -Gymnasiums, 
eventuell  der  Nen-Bydschow er  Volksschule,  mit  Bevorzugung  der  Anverwandten  der  Stifkenn, 
bestimmt  ist. 

Diese  Stiftung  ist  mit  dem  Genehmigungstage  des  Stiflbriefes  ins  Leben  getreten. 
(Stiftbrief  vom  21.  Juni  1884.  —  BChiisterial-Act  Z,   13531.) 


Theodor  Kmpa,  zuletzt  Leiter  der  Volksschule  inOleszyce  in  Galizien  wurde  vom 
Schuldienste  entlassen. 

(lünisterial-Erlass  vom  23.  Juli  1884,  Z.  8722.) 


250 


Knndmachnngmi 


Yerzelehnis  der  bei  der  k.  k.  deutschen  wlssensckaftlielieii  PräAingscommissIoii 
f&r  das  Lehramt  an  Gymnasien  und  Bealschnlen  in  Prag 

im  Studienjahre  1883/84 

approbierten    Ziehramtsoandldaten. 


IVame  iumI  Stelliui|[|^ 


Xlimesoh  Wenzel,  Lehramtscaiididat  in  Prag 


ClassiBche  Philologie  für  das  ganze  Gymnasium 


Lederer  Siegfried,  Lehramtscandidat  in  Prag 


XiOkveno  Wenzel,  Lehiamtscandidat  in  Prag 


ttflhlJitein  Ferdinand,  Lehramtscandidat  in  Prag 


Pe6ek  Thomas,  Supplent  am  slanschen  Staats- 
Gymnasium  in  Olmütz 


Pisohl  Wenzel,  Lehramtscandidat  in  Prag 


B&Uöka  Josef,  Gymnasial-Supplent  in  Üng.- 
Hradisch 


Sohwertaflsek  Karl  August,  Lehramtscandidat 
in  Landskron 


Straoh  Moriz,  Lehramtscandidat  in  Prag 


Tauber  Georg,  Lehramtscandidat  in  Prag 


Oerson,  Dr.  Gustav,  Lehramtscandidat  in  Prag 


Proohaaka,  Dr.  Victor,  Realschul-Supplent  in 
Leitmeritz 


Sohürer  Heinrich,  Lehramtscandidat  in  Aussig 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


Deutsche  Sprache  für  das  ganze  Gymnasium 
(Ergänzungsprüfung) 


Deutsche  Sprache  für  Oberrealschulen 
(ErgänzungsprUfung) 


Deutsche  Sprache  für  das  ganze  Gymnasium 


Bayer  Georg,  Lehramtscandidat  in  Prag 


Geschichte  und  Geographie  für  das  ganze 

Gymnasium 


Knndmachaiigeii. 
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NcuDE&o  uncl  SteUunfl^ 


Frisch  Josef,  Lehramtscandidat  in  Prag 


XIomOBt  Karl,  Lehramtscandidat  in  Leitmeritz 


HilfltlMr  Michael,  Lehramtscandidat  in  Prag 


Sohadidcr  Adolf,  Lehramtscandidat  in  Piag 


Geschichte  und  Greographie  für  das  ganze 

Gymnasium 


detto 


detto 


Vlk  Josef,  Lehramtscandidat  in  Prag 


Xohl&i  Dr.  Josef^  Gymnasial-Supplent  in  Prag 


[ttUcr  Robert^  Gymnasial- Supplent  in  Prag 


ülily  Dr.  Jose^  Gymnasial-Supplent  in  Brttx 


detto 


detto 


Philosophische  Propädeutik 
(Ergänznngsprttfnng) 


detto 


Philosophische  Propädeutik 


B«rtO&  Emü,  Lehramtscandidat  in  Böhmisch- 
Trübau 


Hmfgl  Oswald,  Lehrer  an  der  Ackerbauschule 
in  Kaaden 


Mftaehclr    Johann ,    Realschul  -  Supplent    in 
Leitmeritz 


Eduard,  Assistent  in^Prag 


AuMenwinkler   Lndwig,    Assistent  an  der 
k.  k.  deutschen  technischen  Hochschule  in  Prag 


Mathematik  und  darstellende  Geometrie  für 
Oberrealschulen 


Mathematik  für  Unter-,  darstellende  Geometrie 
ftlr  Oberrealschulen 


Physik  für  Oberrealschulen 
(Ergänzungsprüfung) 


detto 


Chemie  für  Ober-,  Physik  für  ünterrealschulen 


■toroh  Ludwig,  Assistent  an  der  k.  k.  deutschen 
technischen  Hochschule  in  Prag 


flohreibcr  Johann,  Lehramtscandidat  in  Wallern 
bei  Löhmerwald 


detto 


Naturgeschichte  für  Ober-,  Physik  für 
ünterrealschulen 
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KaDdmachangen. 


'^Mm^mm^^mmm^ 


'W^ia3K\ 


'•  »^  •.  f . 


rciofoiDiOKic^aicraiaFTicTna^ 


r 


In  Commission    des   k.  k.  SchulbücherTerlages   in  Wien    (l.,  Johsnnes- 
gasse  Nr.  4)  sind  soeben  erschienen  und  durch  denselben  zu  bestiehen: 

Instructionen  für  den  Unterricht  an  den  Gymnasien 


Einzige,  yom  k.  k.  Ministerinm  für  Caltus  und  Unterricht 

autorisierte  Ausgabe. 


Inhalt:  Verordnung  vom  26.  Mai  1884,  Z.  i0i28,  durch  welche  der  Lehrplan  der 
Gymnasien  in  mehreren  Punkten  abgeändert  wird.  —  Lehrplan.  —  Instructionen 
für  den  Unterricht  in  den  einzelnen  Disciplinen.  A.  Die  classischen  Sprachen. 
ß.  Deutsche  Sprache.  C.  Geographie.  D.  Creschichte.  E.  Mathematik.  F.  Natur- 
geschichte. G.  Physik.  H.  Philosophische  Propädeutik.  /.  Zeichnen. 

Preis  eines  Exemplars,  XXVI  und  3i6  Seiten  in  Lexicon-Octav,  broschiert,  i  fl.  50  kr. 


NORMALIEN 

für  die 

Gymnasien  und  Realschulen  in  Österreich.  *) 

Im  Auftrage  und  mit  Benützung  der  amtlichen  Quellen  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und 

Unterricht  redigiert  von 

Br.  Edmund  Edlen  Ton  Murenzeller, 

k.  k.  Mtnisterial-Conclpfsten. 


I.  Theil.  IL  Band.  (Im  Anschlüsse  an  den  I.  Band  (siehe  Ministerial- Verordnungsblatt 
vom  Jahre  1884,  Seite  148)  Seite  381—830  sammt  dem  chronologischen  Normalien- 
Register  und  dem  alphabetischen  Sach-Register. 


Preis  dieses  IL  Bandes,  broschiert,  2  fl.  20  kr. 


*)  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1884»  Seite  J48. 


Handbuch  der  Reichsgesetze  und  Ministenal-YerordnuDgen 

för  das  Volksschulwesen 
in  den  im  Reiehsrathe  vertretenen  KSnigreichen  nnd  Ländern, 

Vierte»  neu  redlflpierte  A.iiflatfe. 


Wien  1884.  Preis  emes  Exemplars,  XXVIIl  und  468  Seiten,  steif  gebondan,  1  fl.  30  kr. 

65 /9V 


Verlag  dos  k.  k.  MiniBleriums  filr  Cultu»  und  Unterricht  —  r>riu;k  von  Kmi)  (Wischek  in  Wien. 
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Jahrgang:  1884.  Stflok  ZVL 

Verordnungsblatt 

MinisteriiLins  fur  Cultus  und  Unterricht. 

•■^■^ 

Redigiert  im  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Untemoht 

Ansgefeben  un  15.  Aniriist  1884.  > 


YerfUgungen^  betreifend  Lehrbücher  und  Lehrmittel. 

]Lielii*l>ttoliei*. 

a)  FOr  Volks-  und  BOrgerachulm. 

Jeremieviei  Nicolai,  Elementariu  romftnescu  pentru  i^colele  poporale.  Wien  1884. 
K.  k.  Schulbttcherverlag.  Preis  eines  Exemplars,  steif  gebunden,  25  kr. 

Diese  romanische  Fibel  wird  zum  Lehrgebrauche  an  Volksschulen  mit 
romanischer  Unterrichtssprache  als  zulässig  erklärt, 

(Ministerial-Erlass  vom  27.  Juli  1884,  Z.  14721.) 

b)  FOr  Mtttelschulen. 

Lowrtb,  D  r.  J.,  Leitfaden  der  allgemeinen  Geschichte  für  die  unteren  und  mittleren 
Classen  der  Gymnasien,  Realschulen  und  verwandten  Lehranstalten.  3  Theile. 
L  Th^eil :  Das  Alterthum.  II.  Theil :  Das  Mittelalter,  m.  Theil :  Die  Neuzeit. 
Wien  1884.  Graeser.  Preis,  cartoniert  je  50  kr., 

wird  zum  Lehrgebrauche  in  den  unteren  Classen  der  Gymnasien  und 
Realschulen  mit  deutscher  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  31.  Juli  1884,  Z.  13973.) 

c)  FOr  Lehrerbildungsanstalten. 

Tille,  Dr.  Anton,  Uöebnice  zemßpisu  obecneho  i  rakousko - uherskeho  pro  äkoly 
stfedni  a  üstavy  uditelske.  II.  Theil:  Geographie  von  Österreich  -  Ungarn. 
3.  revidierte  Auflage.  Mit  5  Illustrationen.  Prag  1884.  J.  L.  Kober.  Preis 
eines  Exemplars,  broschiert,  80  kr. 

Dieser  zweite  Theil  wird  zum  Lehrgebrauche  an  Lehrerbildungsanstalten 
mit  böhmischer  Unterrichtssprache  in  gleicher  Weise  als  zulässig  erklärt,  wie 
dies  bezüglich  des  ersten  Theiles  laut  Ministerial-Erlasses  vom  25.  Juli  1882, 
Z.  10082  •)  der  Fall  war. 

(Ministerial-Erlass  vom.  8.  August  1884,  Z.  15367.) 


*)  Ministerifll-Verordnimgsblatt  vom  Jahre  1882,  Seite  160. 


254  Verfttgungen,  betreffend  Lehrbücher  und  LehrmitteL  —  Eaadmachuiigen. 

Stieler's  Schulatlas. _  63.  Auflage.   Vollständig  neu  bearbeitet  von  Dr.  Hermann 
Berghaus.  Ausgabe  für  die  österreichisch-ungarische  Monarchie.  Gotha  und 
Wien  1884.  Justus  Perthes.  Preis  5  Mark,  in  Leinwand  gebunden,  6  Mark, 
wird  zum   Lehrgebrauche  an  Mittelschulen  mit  deutscher  Unterrichts- 
sprache aUgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Eriass  vom  24.  Juli  1884,  Z.  13204.) 

ftandino  6.  B.,  La  sintassi  latina  mostrata  con  luoghi  delle  opere  di  Cicerone  tradotti 
ed  annotati  ad  uso  di  retroversione  nei  ginnasl.  2  Theile.  Turin  1883.  Par avia. 
Preis  für  beide  Theüe  2  fl.  20  kr., 

wird  zum  Lehrgebrauche  in  der  VI.,  VII.  und  VIII.  Classe  der  Gymnasien 
mit  italiem'scher  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Eriass  vom  25.  Juli  1884«  Z.  14313.) 


Kundmachungen. 

Der  im  Jahre  1862  in  Schlanders  Terstorbene  Med.-Dr.  Heinrich  YS^ele  hat  letii- 
willig  ein  Capital  von  20.000  fl.  zur  Verbesserung  der  Schullehrarbesoldungen  io 
Schlanders  hinterlassen. 

Diese  Stiftung  ist  mit  dem  Genehmigungstage  des  Stiftbriefes  ins  Leben  getreten. 
(Stiftbrief  vom  6.  Juli  1884.  —  Ministerial-Act  Z.  14958.) 

Die  inr  Jahre  1883  in  Prag  yerstorbene  Med.-Dr.-Witwe  Marie  Grillier  gebome  Pttmau 
hat  letstwiUig  ein  Capital  von  3000  fl.  zur  Gründung  einer  fflr  dürftige  Rigorosanten 
der  Medicin  bestimmten  Stiftung  gewidmet 

Diese  Stiftung  wurde  mit  einem  Capttale  tou  3780  fl.  m  Notenrente  activiert 
(Stiftbrief  Tom  20.  JuH  1884.  —  Ministerial-Act  Z.  14463.) 

Der  im  Jahre  1883  zu  Meran  verstorbene  kaiserliche  Bath  und  k.  k.  Polizei-Ober* 
commissftr  i.  R.  Josef  Anton  Rainer  hat  letztwilHg  ein  Capital  von  1000  fl.  hinterlassen, 
dess«  Zinsen  8tiftt>rieigemäß  zur  Deckung  des  Lehrergehaltes  an  der  Knaben-Volksschale 
in  Holzgau,  soweit  dieser  Gehalt  aus  der  Gemeindecasse  zu  bestreiten  ist,  verwendet  werden  sollen. 

Diese  Stiftung  ist  mit  dem  Genehmigungstage  des  Stiftbriefes  in  Wirksamkeit  getreten. 
(Stiftbrief  Tom  21.  JuU  1884.  —  Ministerial-Act  Z.  14827.) 


Der  Minister  für  Cultns  und  Unterricht  hat  der  zweiclassigen  Privat -Mädchenschule  der 
Schulschwestern  vom  dritten  Orden  St.  Francisd  Seraphici  zu  Sternberg  in  M&hren  das 
Öffentlichkeitsrecht  ertheilt 

(Ministeiial-Erlass  vom  31.  Juli  1884,  Z.  14319.) 


Kundmachungen. 
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Yerzeiehnis  der  toh  der  k.  k.  Präftingseommission  f&r  das  Lehramt  des 
Turnens  an  Mittelschulen  und  Lehrerbildungsanstalten  in  Wien 

im    Studieiyahre    1883/84: 

approbierten  Oandidctaa. 


Name  und  Stellimflr 

Approbiert  fOr 

üntorriekts- 
spraehe 

9 

r 

Oeidel  Robert,  Inhaber  eines  Gesundheits- 
tumcurses  für  Männer  in  Wien 

Mittelschulen 

deutsch 

OnttmaBB  Max,  Studierender   an   der 
k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien 

• 

Mittelschulen  und  Lehrerbildungs- 
anstalten 

detto 

BadassoBok  Johann ,   Supplent  an  der 
Landes  -  Oberfealschule  in   Mährisch- 
0  8  trau 

detto 

detto 

Haatsehel  August,  Lehramtscandidat 

detto 

detto 

ÖUer  Leopold,  Lehramtscandidat 

detto 

detto 

Tsohnaoluier    Hermann ,     Lehramts- 
candidat 

Mittelschulen 

detto 

Zeidler  Josef,  Assistent  an  der  Communal- 
Oberrealschule  in  Leitmeritz 

Mittelschulen  und  Lehrerbildungs- 
anstalten 

• 

detto 

Orohmamn  Theodor,  Turnlehrer  an  der 
I.  deutschen  Oberrealschule  in  Prag 

Erweitert  für  Lehrerbildungsanstalten 

detto 

Vom  Schuldienste  wurden  entlassen: 

Hermann  Riehtor,  zuletzt  Lehrer  in  Kallham  in  Oberösterreich. 
(Ministerial-Erlass  vom  1.  August  1884,  Z.  14796)  und 

Johann  EÖer,  zuletzt  provisorischer  Lehrer  an  der  Volksschule  zuPolichno  in  Mühren, 

(Ministenal-Erlass  vom  5.  August  1884,  Z.  15193.) 
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Eondmacliiingeii. 


In  Commission    des  k.  k.  Schal  buch  er  Verlages  in  Wien   (l.,  Johannes- 
gasse  Nr.  4)  sind  soeben  erschienen  und  durch  denselben  eo  beziehen: 

Instructionen  für  den  Unterricht  an  den  Gymnasien 


Einzige,  Yom  k.  k.  Ministerium  ffir  Cnltns  nnd  Unterricht 

autorisierte  Ausgabe. 


Inhalt:  Verordnung  vom  26.  Mai  1884,  Z.  10128,  durch  welche  der  Lehrplan  der 
Gymnasien  in  mehreren  Punkten  abgeändert  wird.  —  Lehrplan.  —  Instructionen 
iUr  den  Unterricht  in  den  einzelnen  Disciplinen.  A,  Die  classischen  Sprachen. 
B,  Deutsche  Sprache.  C.  Geographie.  D.  Geschichte.  E.  Mathematik.  F.  Natur- 
geschichte. G.  Physik.  H.  Philosophische  Propädeutik.  /.  Zeichnen. 

Preis  eines  Exemplars,  XXVI  und  316  Seiten  in  Lexicon-Octav,  broschiert,  1  fl.  50  kr. 


NORMALIEN 


für  die 


•• 


Gymnanien  und  Realschulen  in  Osterreich.  *) 

Im  Auftrage  und  mit  Benützung  der  amtlichen  Quellen  des  k.  k.  Ministeriums  ftlr  Cultns  und 

Unterricht  redigiert  von 

Dr.  Edmund  Edlen  von  Marenzeller, 

k.  k.  MInistcriaUConcipisten. 


L  TheiL  II.  Band.  (Im  Anschlüsse  an  den  I.  Band  (siehe  Ministerial- Verordnungsblatt 
vom  Jahre  1884,  Seite  148)  Seite  381—830  sammt  dem  chronologischen  Normalien- 
Register  imd  dem  alphabetischen  Sach-Register. 


Preis  dieses  II.  Bandes,  broschiert,  2  fl.  20  kr. 


*)  Ministerial-Yerordnungsblatt  vom  Jahre  1884,  Seite  148. 


Handbuch  der  Reichsgesetze  und  Ministerial-Verordnungen 

fQr  das  Volksschulwesen 


in  den  im  Reiebsrath«)  vertretenen  Konigreiehen  nnd  Ländern. 

Viei*te,  neu  i*edifi^leirte  ^ufla^^. 


Wien  1884.  Preis  eines  Exemplnrs,  XXVIII  und  468  Seiten,  steif  gebundoo,  1  fl.  30  kr. 


Ol 


--^*' 


C) 


^'PP^P^^f^^ 


Verlag  des  k.  k.  Ministeriums  ftlr  Cultus  und  Unterricht.  —  Druck  von  Karl  Gk>ri8chek  in  Wien. 
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Jahrgang  1884.  Stflok  XVn. 

Verordnungsblatt 

für  den  Dienitbereioh  de« 

Ministeriums  fur  Cultus  und  TJuterriclit 


Redigiert  im  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht. 


Ansfegeben  un  1.  September  1884. 


Yerfttguigen,  betreffend  Lehrbücher  und  Lehrmittel. 

a)  Für  Volks-  und  BOrgertchulen. 

Lebmann  Josef,    Sprach-   und   Aufsatzbuch   fdr    österreichiafäe   Bürgerschulen. 
Wien  1884.  E.  k.  Schulbücherverlag.  Preis  eines  Exemplars,  steif  gebunden,  58  kr. 
Dieses  Lehrbuch  wird  zum  Unterrichtsgebrauche  an  den  drei  Classen  der 
Bürgerschulen  mit  deutscher  Unterrichtssprache  als  zulässig  erklärt. 
(Ministerial-Erlass  vom  23.  August  1884,  Z.  16575.) 

Moteili,  Dr.  Franz  Rittervon,  Rechenbuch  für  Mädchen-Bürgerschulen.  D.  Heft. 
5.  ergänzte  Auflage.  Prag.  Fr.  Tempsky.  Preis^  30  kr. 

Dieses  Werk   wird   zürn  Lehi*gebrauche   an  Mädchen-Bürgerschulen   für 
zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  27.  August  1884,  Z.  16730.) 

Schober  Johann  und  Labler  Wladimir,  Liederhain  für  österreichische  Bürger- 
schulen. 2.  umgearbeitete  Auflage.  Prag.  Fr.  Tempsky.  Preis,  60  kr. 

Dieses   Werk   wird   zum   Lehrgebrauche   in   Bürgerschulen  für  zulässig 
erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  27.  August  1884,  Z.  16653.) 

Seibert  A.  E.,  Schulgeographie,  in  3  Theilen,  bearbeitet  nach  dem  Lehrplane  für 
die  österreichischen  Bürgerschulen.  L  Theil.  6.  revidierte  Auflage.  Wien,  bei 
Alfred  Holder.  Preis,  32  kr. 

Dieses  Lehrbuch   wird  zum  Unterrichtsgebrauche  in  Bürgerschulen   für 
zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  22.  August  1884,  Z.  15073.) 


258  Verfügungen,  betreffend  Lehrbücher  nnd  Lehrmittel. 

NetoliCEka,  Prof.  Dr.  Eugen,  Lehrbuch  der  Physik  und  Chemie  für  Bürgerschulen 
und  die  Oberclassen  der  allgemeinen  Volksschulen.  L  Stufe.  29.  durchgesehene 
Auflage.  Wien  1884.  Preis,  geheftet,  25  kr. 

Dieses  Buch  wird  zum  Unterrichtsgebrauche  in  allgemeinen  Volksschuleu 
und  in  Bürgerschulen  für  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  21.  August  1884,  Z.  13928.) 

Mali  Katekizam  odobren  za  podu£avanje  kräcanskoga  nauka  u  Crkvf  i  SkolL  Zara  1884. 
Artale.  Preis  eines  Exemplars,  broschiert,  8  kr. 

Dieser  kleine  Katechismus  kann  in  den  Volksschulen  Dalmatiens  mit  croatischer 
Unterrichtssprache!  nachdem  derselbe  von  den  bischöflichen  Ordinariaten  des 
Landes  als  zulässig  erklärt  worden  ist,  als  Lehrtext  verwendet  werden. 
(Ministerial-Erlass  vom  13.  August  1884,  Z.  15924.) 

Popowics  Emilian,  Bukvar  dija  äkol  narodnych.  Wien  1884.  K.  k.  Schulbücher- 
verlag. Preis  eines  Exemplares,  steif  gebunden,  30  kr. 

Diese  ruthenische  Fibel   wird  zum  Lehrgebrauche  an   den  Volksschulen 
Bukowinas  mit  ruthenischer  Unterrichtssprache  als  zulässig  erklärt. 
(Ministerial-Erlass  vom  23.  August  1884,  Z.  16575.) 

Beehtel  Adolf,  Französische  Sprachlehre  für  Bürgerschulen.  L  Stufe.  2.  verbesserte 

Auflage.  Wien.  Alfred  Holder.  Preis,  30  kr. 

Dieses  Buch  wird  zum  Unterrichtsgebrauche  an  Bürgerschulen  für  zulässig 

erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  23.  August  1884,  Z.  16517.) 

V)  FOr  HttteiaGbuieii. 

CimrliaiUEl  F.,  Zemöpis  pro  L  ttidu  stfednich  Skol.  7.  Auflage.  Prag  1885.  Friedrich 
Tempsky.  Preis,  55  kr.,  gebunden,  70  kr. 

Diese  neueste  Auflage  des  vorbenannten  Lehrbuches  wird  ebenso  wie  die 
6.  Auflage  desselben  *)  zum  Lehrgebrauche  in  der  bezeichneten  Classe  der 
Mittelschulen  mit  böhmischer  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 
(Ministerial-Erlass  vom  16.  August  1884,  Z.  15207.) 

c)  Für  Lehrer-  und  Lehrerlnnen-Bildungsanstalten. 

Woldfich,  Dr.  Johann,  Leitfaden  der  Somatologie  des  Menschen  für  Lehrer- 
bildungsanstalten und  höhere  Schulen.  5.  Auflage.  Wien,  bei  Alfred  Holder. 
Preis,  64  kr. 

Dieses  Werte  wird  zum  Unterrichtsgebrauche  an  Lehrerbildungsanstalten 
für  zulässig  erklärt. 

(MinisteriaKEriass  vom  21.  August  1884,  Z.  15072.) 


'*)  MinisteriaUVerordnntigBblatt  vom  Ja&re  1B82|  Seite  226. 
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Kundmachnngen. 

Verzeichnis  der  Yon  der  k.  k.  böhmischen  Prüfiingscommission  for  das 
Lehramt  an  Gymnasien  und  Realschulen  in  Frag 

im    Studieiyahre    1883/84 

approbierten   Ziehramtsoandidaten. 


:Name  und  Stellmifl: 


Lehrfach 


Untarriclits- 
fpncke 


Bartooha  Josef,  Supplent  an  der  Staats- 
Mittelschule  in  Prerau 


ÖapA  Johann,  Lehramtscandidat  in  Prag 


KUmei  Wenzel,  Lehramtscandidat  in 
Prag 


Latein  und  Griechisch  für  das  ganze 
Gymnasium 


Klva&a  Josef,  Supplent  am  slavischen 
Staats-Gymnaaium  in  Kremsier 


KeHnok  Josef,  Lehramtscandidat  in  Prag 


Xrejöi  Jpsef,  Supplent  am  Staats-Gymna- 
sium in  Pisek 


Josef,  Lehramtscandidat  in  Prag 


Foroufka  Emanuel,  Lehramtscandidat  in 
den  Wembergen 


iafatevio  Gustav,  Supplent  am  Staats- 
Gymnasium  in  Pisek 


Brelndl  Alois,  Supplent  am  Staats-Gym- 
nasiimi  in  Jungbunzlau 


Br«Joha  Anton,  Supplent  am  Real-Gym- 
nnsium  in  Phbram 


Öemy  Adalbert,   Supplent   am  Staats- 
Gymnasium  in  Neuhaus 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 
(ErgänzuugsprUfong) 


detto 
(ErgänzimgsprOiimg) 


detto 
(Ers^ztmgsprttfimg) 


böhmisch 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 
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KundmAchuDgen. 


Mame  und  S^tellunflr 


iliiaflky  Franz,  Supplent  am  böhmisclien 
Staats-GymnaBiom  in  Budweis 


Beahart   Josef,    Lehramtscandidat  in 
Joachimsthal 


Bf*M46«k  Ignaz,    Lehramtscandidat  in 
Prag 


OovflüL  Franz,  Lehramtscandidat  in  Prag 


Oooftd  Johann,   Supplent   am  Staats- 
Gymnasium  in  Eöniggrätz 


Ignaz,    Lehramtscandidat   in 
SmichoY 


Frans,  Lehramtscandidat  in  Brttnn 


BftTriatk  Karl,  Supplent  am  Staats- 
Gymnasiu  ..  in  Jungbunzlau 


Johann,    Supplent   am  Staats- 
Gymnasium  in  Neuhaus 


XollOQt  Johann,   Lehramtscandidat    in 
Snüchov 


Xabr  Josef,  Supplent   am  Staats-Gym- 
nasium in  Königgrätz 


WUt  Johann,  Supplent  am  Staats-Gymna« 
sium  in  Tabor 


Faslik  Bohumir,  Supplent  am  Communal- 
Gymnasium  in  Pilgram 


9%tHMk  Johann,  Lehramtscandidat  in 
Brttnn 


Lehrfach 


ünterrirkU- 
spräche 


Latein  und  Griechisch  für  das 

ganze  Gymnasium 

(ErgänzungsprUfung) 


böhmisch 


Latein  und  Griechisch  für  das  Unter- 
gymnasium 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


dettp 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


Kondmacbangen. 


261 


Name  nn«!  Stellung: 


ftüuH^  Franz,  Supplent  am  8taats-Gym- 
nasium  in  Wittingau 


8v«t  Eduard,  Lehramtscandidat  in  Prag 


ikolnik  Johann,   Lehramtscandidat   in 
Pfsek 


Lthrflioh 


Latein  und  Qriechisch  für  das  Unter- 
gymnasium 


detto 


itolovsky  Eduard,  Lehramtscandidat  in 
Solnic 


Trubl  Josef,  Lehramtscandidat  in  Prag 


detto 


DaterrlekU- 
ipracbe 


böhmisch 


detto 


detto 


Viike  Josef,  Supplent  am  Staats-Gymna- 
sinm  in  Jidfn 


Vepfek  Alois,  Lehramtscandidat  in  Prag 


detto 


detto 


Vtaieo  Josef,  Lehramtscandidat  in  Prag 


Anton ,   Lehramtscandidat    in 
Smichov 


OtroJFMek  Wenzel,  Lehramtscandidat  in 
Prag 


Latein  fllr  das  ganze,  Griechisch  für 
das  Untergymnasium 


detto 


Vjpvok^  Zden^k,  Snpplent  am  Gymnasium 
in  Beneschau 


Olizyoh  Josef,  Supplent  am  Staats-Gym- 
nasium in  Reichenau 


Mlk^nda  Bohuslav,  Supplent  am  Staats- 
Gvmnasium  in  Leitomischl 


Prochiska  Karl,  Snpplent  am  Staats- 
Gymnasinm  in  Reichenau 


ftMiilöek  Anton,  Supplent  am  slavischen 
Staats-Gymnasium  in  OlmUtz 


Griechisch  für  das  ganze,  Latein  für 
das  Untergymnasium 


detto 


Latein  für  das  ganze  Gymnasium 
(Ergänzungsprttfnng) 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 
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Kundmachangen. 


NcuDE&e  uiMi  Stellung; 


Lehrfach 


Viterricktf 
tpraelie 


•lavlk  Johann,  Sapplent  am  Real-Gymna- 
sium  in  Taas 


Vlk  Alois,  Supplent  am  slavischen  Staats- 
Gymnasium  in  BrUnn 


BmÖiF  Adalbert,  Sapplent  am  böhmischen 
Staats-Gymnasium  in  Budweis 


&iha  Josef,  Lehramtscandidat  m  Prag 


Hilaiiy  Thomas,  Supplent  am  slavischen 
Staats-Gymnasium  in  BrUnn 


Broneo  Emanuel,  Supplent  am  slavischen 
Staats-Gymnasium  in  Olmütz 


Pelilc4a  Johann,  Sapplent   am  Staats- 
Gymnasium  in  Königgrätz 


Piskifiak  Wenzel,  Supplent  am  ',Gom- 
munal-Gymnasium  in  Raadnic 


ftehof  Thomas,  Sapplent  am  Staats- 
Gymnasium  in  Neuhaus 


ZikmonA  Franz,  Supplent  am  Beal-Gym- 
nasium  in  Kolin 


Vanöura  Heinrich,  Lehrer  am  Gommunal- 
Gymnasium  in  Kolin 


B«öka  Karl,  Lehramtscandidat  in  Prag 


Latein  für  das  ganze  Gymnasium 
(ErgämiungsprU^g) 


detto 


Falt  Emanuel,  Lehramtscandidat  in  Prag 


Xoliralak  Johann,  Lehramtscandidat  in 
Nepomnk 


Griechisch  für  das  ganze  Gymnasium 
(Krgänzuugsprüf img ) 


detto 


detto 


Böhmische  Sprache  für  das  ganze 

Gymnasium 

(Erweitenmgsprüfung) 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


Böhmische  und  deutsche  Sprache  fUr 

das  Untergymnasium 

(Erweiterungsprüiung) 


Böhmische  Sprache  fttr  das  Unter- 

gymnasiam 

(ErweiterungsprUfung) 


detto 


böhmisch 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 
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Name  luidl  fi(telluii|c 


Ldhrfeoh 


ipreche 


VMOlik  Karl,  Lehrer  am  böhm.  Staats- 
Gymnasinm  auf  der  NeoBtadt  in  Prag 


D«4«k   Wilhelm,   Supplent   am  Staats- 
Gymnasium  in  Königgrätz 


Anton,  Supplent  am  Communal- 
Gymnasium  in  Schlan 


iMTek  Josef,   Supplent  am  Staats-Gym- 
nasinm  in  Jiöin 


Vlk  Jose^  Lehramtscandidat  in  Prag 


Z4ba  Gustav,   Supplent  am  Staats-Gym- 
nasinm  in  Leitomischl 


ZenkMT  Adalbert,  Supplent  am  Commimal- 
Gymnasium  in  Schlan 


Ceöka  Jakob,  Supplent  am  Staats-Gym- 
nasium in  Chmdim 


KamtniMk  Franz  Dr.,   Supplent   am 
slavischen  Staats-Gynmasium  in  Brttnn 


Sommr  Johann,  Supplent  am  Real-Gym- 
nasium  in  PHbram 


Dofltel  Josef,  Lehramtscandidat  inPHkazy 


IHiiok  Laurenz,    Lehramtscandidat   in 
Bubna 


Koslna  Jaroslav,  Lehramtscandidat  in 


Paronbek  Otakar,  Lehramtscandidat  in 
Sad8k& 


ievdik  Karl,  Supplent   am    slavischen 
Staats-Gymnasium  in  Brttnn 


Deutsch  für  das  ganze  Gjfmnasium 
(  Krwüiter  ungspr  üf ung) 


detto 


detto 


detto 


Deutsch  fbr  das  Untergymnasium 
(ErweiterungsprUfung) 


detto 


detto 


Philosophische  Propädeutik 
(ErweiterungsprUfung) 


detto 


detto 


Geschichte  und  Geographie  für  das 
ganze  Gymnasium 


detto 


detto 


detto 


detto 


böhmisch 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 
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Kiindmnchiingen. 


IVame  undi  Sltellunfl^ 


Lehrfioh 


Unterrlcliti- 
Sprache 


ivjail  Franz,  Supplent  an  der  böhmischen 
Staats-Realflchnle  in  Earolinenthal 


iiMk  Franz,  Lehramtscandidat  in  Lhota 


Kr^utl  Rudolf,  Lehramtscandidat  in  Prag 


Geschichte  und  Geographie  ÜXr  das 
ganze  Gymnasium 


detto 
( ErgftnzungsprUfung) 


detto 
(ErgänzungsprUfung) 


ZlkmunA  Josef,  Lehramtscandidat  in  Prag 


detto 


BMrbigtr  Johann,  Supplent  an  der  Landes- 
Mittelschule  in  Teld 


detto 
(Ergänzimgspr1\fnng ) 


Kohont   Ignaz,    Supplent    am   Staats- 
Gymnasium  in  T&bor 


detto 
(Ergänzungsprllfung ) 


Xopftok^  Bohuslav,  Lehramtscandidat  in 
Prag 


detto 
( Ergänzungspiüfung) 


FIfka  Franz,  Lehramtscandidat  inNeveklov 


Geschichte  und  Geographie  far  das 
Untergymnasium 


B^mard  Alexander,  Lehramtscandidat  in 
Prag 


Iblao  Johann,  Supplent  am  slayischen 
Staats-Gymnasium  in  Olmtttz 


iafiri&ak    Franz,  Su] 
Gymnasium  in  Kolin 


Be&tl  Karl,  Lehramtscandidat  in  Prag 


Xrami  Ernst  Dr. ,  Lehramtscandidat  in 
Smichov 


BavUk  Anton,  Lehramtscandidat  in  Prag 


HuMtek  Ludwig,  Supplent  an  der  Han- 
dels-Akademie in  Chrudim 


Naturgeschichte  fUr  das  Ober-,  Mathe- 
matik und  Physik  für  das  Unter- 
gymnasium 


Naturgeschichte  für  das  ganze  Gym- 
nasium 


detto 
(Ergänzungsprllfung) 


Böhmische  und  deutsche  Sprache 
für  Oberrealschulen 


Böhmische  Sprache  für  Unter-,  deutsche 
Sprache  für  Oberrealschulen 


Böhmische  Sprache  für  Oberrealschulen 


Böhmische  Sprache  für  Unterrealschulen 


böhmisch 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 
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Name  uncl  Stellunfl^ 


Dolansky  Ladislav,  Snpplent  an  dei* 
böhmischen  Staats- Realschule  in  Karo- 
linenthal 


JftroUm  Franz,  Lehramtscandidat  in  Prag 


JoU   Ferdinand,    Lehramtscandidat    in 
Prag 


iltt^k  PaiiL  Supplent  an  der  Staats- 
Mittelschule  in  Preran 


Bittner  Josef,  Dr^  Lehrer  an  der  Staats- 
Realschule  in  Steyr 


Franz,  LehramtscJindidat  in  Prag 


LehrAioh 


Deutsche  Sprache  filr  Unterrealschulen 


detto 


Französische  und  böhmische  Sprache 
ü\r  Oberrealschulen 


Geschichte  und  Geographie  und  böhmi- 
sche Sprache  für  Unterrealschulen 


Mathematik  und  Physik  ftlr  Ober- 
realschulen 


Jeiek  Otakar,  Assistent  an  der  böhmisch- 
technischen Hochschule  in  Prag 


Uieo  Julius,  Lehramtscandidat  in  Pardubic 


dUdivy  Karl,  Lehramtscandidat  in  Prag 


detto 


detto 


Mathematik  für  Ober-,  descriptive 
Geometrie  für  Unterrealschulen 


Mathematik  fUr  Ober-,  Physik  für 
Unterrealschulen 


Bvr^haiuer  Gustav,  Lehramtscandidat 
in  Prag 


Faktor  Franz,  Lehramtscandidat  in  Prag 


Trcjan  Johann,  Lehramtscandidat  in  Prag 


Onovfütf  Karl,  Assistent  an  der  böhmi- 
schen Staats-Realschule  in  Karolinenthal 


Descriptive  Geometiie  und  Mathematik 
für  Oberrealschulen 


Chemie  für  Ober-,  Physik  für  Unter- 
realschulen 


detto 


Physik  für  Unterrealschulen 


Oaterrlekti- 
•pracbe 


böhmisch 


detto 


detto 


detto 


det^ 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 
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Enndmachimgen. 


Terzelchiiis  der  Ton  der  k.  k«  Prüftangscomnussion  für  das  Lehramf  an 

Gymnasien  und  Bealsehnlen  in  Graz 

im  Studienjahre  1883/84 

approbierten  LehramtioaadidateB. 


^ame  uiul  iStelluim^ 


Ontoohor  Hans,   Dr.  pbfl.,  Lehramts- 
candidat  in  Graz 


Lehrfaoh 


Diterrlekts- 
tpftche 


Koian  Johann,  Lehramtscandidat  in  Graz 


Skarbina  Josef^  Lehramtscandidat  in  Graz 


Üom  Josef,  Probecandidat  am  U.  Staats- 
Gymnasium  in  Graz 


Latein  und  Griechisch  für  das  ganze 
Gymnasium 


detto 


detto 


deutsch 


detto 


detto 


detto 


Jenko  Josef,  Snpplent  am  Staats-Gymna- 
sium in  Marburg 


Belee  Karl,  Lehramtscandidat  in  Wien 


Katiö  Franz,  Supplent  am  Staats-Gymna- 
sium in  Ragusa 


Lftwner  Heinrich,  Supplent  am  Staats- 
Gymnasium  in  Eger 


Katijeviö  Nikolaus,  Supplent  am  Staats- 
Gymnasium  in  Spalato 


Tilfner  Arthur,  Lehrer  am  Staats-Gym- 
üasium  in  Zara 


Ziederhas  Ludwig,   Probecandidat    am 
U.  Staats-Gymnasium  in  Graz 


OHhofnr  Julius,  Lehrer  am  Staats-Gym- 
nasinm  in  Krumau 


Latein  imd  Griechisch  und  sloveuische 
Sprache  für  das  ganze  Gymnasium 


Latein  und  Griechisch  fllr  das  ganze 

Gymnasium 

(Erg^zungsprttfhng) 


detto 


detto 


detto 


Latein  für  das  ganze  Gymnasium 
(ErgiUizungsprüfung) 


Griechisch  für  das  ganze  Gymnasium 
(ErganzungsprQfung) 


Latein  und  Griechisch  für  das  ünter- 

gymnasium 

(ErweiteningsprUfung) 


deutschund 
slovenisch 


detto 


detto 


italien.  und 
serbo-croat 


deutsch 


italien.  und 
serbo-croat. 


italienisch 


deutsch  und 
slovenisch 


deutsch 
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F.  Sohlader  Benedict  Mathias,  Suppleut 
am  Gymnasittia  in  St.  Paul  ^Kärnten) 


■ 


Lehrfach 


HlOilb^rger  Josef,  Suppleut  am  Staats- 
Gymnasium  in  Linz 


Latein  und  Griechisch  für  das  Unter 
gymnasium 


'^^^^m^^m^m^^ 


Welflfl  Josef,  äupplent  am  Landes-Gym- 
nasium  in  Pettau 


Öubretovid  Stefan,  Lehramtscaudidat  in 
Bm^e  di  Lesina 


Chratiy  Oskar,   Dr.  phil.,  Supplent   am 
Staats-Gymnasium  in  Laibach 


XlnibwiflChedl    Johann ,    Lehi'amts- 
candidat  in  Graz 


Kayr  Ludwig,  L^iramtscandidat  in  Graz 


Pedrolli  Savino,  Lehramtscaudidat  in 
Graz 


Koink  Josef,  Supplent  am  Staats-Gymna- 
sium in  Görz 


Hatek  Blasius,  Lehramtscandidat  in  Graz 


Zelinka  Karl,  Dr.   phil.,  Probecandidat 
am  I.  Staats-Gymnasium  in  Graz 


Haiisnmr  Ferdinand,  Lehramtscandidat 
in  Budapest 


Deutsche  Sprache  fllr  das  ganze 
Gymnasium  . 
(Erweiterungsprüfung)  * 


Deutsche  Sprache  fiir  das  Unter- 
gymnasium 
(Erweiterungsprüfung) 


Geschichte  und  Geogiaphie  für  das 
ganze  Gymnasium 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 
(Ergänzungsprüfung) 


Voterriekts- 
tpracke 


deutsch 


detto 


detto 


italienisch 


deutsch 


detto 


Mathematik  und  Physik  für  das  ganze 
Gymnasium 


Naturgeschichte  für  das  ganze,  Mathe- 
matik und  Physik  für  das  Unter- 
gymnasium 


detto 


italienisch 


deutsch  und 
slovenisch 


detto 


deutsch 


Chemie  fllr  Ober-,  Physik  für  Unter- 
realschulen 


detto 


2ß8 


Knnflmachnngen 


Ferzeichnis  der  von  der  k.  k.  Prfifangrseommlssloii  f&r  das  Lehramt  an 

Gymnasien  nnd  Realsehnlen  in  Innsbmek 

im  Studienjahre  1883/84 

approbierten   Lehramteoandidaten. 


Name  nnd  Stellnnflr 


Lehrfach 


ÜBterrldits- 


P.  Salier  Anselm,  Dr.  phil,  Supplent  am 
GymnaBium  der  Benedictiner  in  Seiten- 
stetten 


Boeiiio   Seraphin   Attilius,   Lehramts- 
candidat    in    Borgo    di    Valsugana 
(Sudtirol) 

P.  Holba  Marian,  Cistercienser-Ordens- 
priester  im  Stifte  Hohenfiirt  (Böhmen) 


Joohnm  Eduard,  regiü.  Chorherr  von 
Neustift,  Lehrer  am  Gymnasium  der 
Augustiner  in  Brixen 

Kofler   Johann,  Lehramtscandidat   in 
Brixen 


Latein,  Griechisch  und  deutsche  Sprache 
für  das  ganze  Gymnasium 


Latein  und  Griechisch  ftlr  das  ganze 
Gymnasium 


detto 


detto 


detto 


Konh&nier  Wenzel,   Lehramtscandidat 
in  Prag 


Leves^hi  Leonhard,  Supplent  am  Staats- 
Gymnasium  in  Trient 


P.  Piroher  Alois,  Lehrer  am  Gymuasium 
der  Benedictiner  in  Heran 


Zamboni  Faustin,  Lehramtscandidat  in 
Trient 

Baldemair  Nikolaus,  Lehramtscandidat 
in  Innsbruck 


Delknt  Joseph,    Supplent   am  Staats- 
Gymnasium  in  Trient 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 
(Ergänznngsprttfung) 


Katevilö  Eginhard,  Benedictiner-Ordens- 
priester  des  Stiftes  Admont,  Lehrer  am 
landschaftlichen  Gymnasium  in  Leoben 


Byl4k  Franz,  Supplent  am  Staats-Gynma- 
sinm  in  Wallachisch-Meseritsch 


P.  lAASnaeter  Franz   Anton,  Francis- 
caner- Ordenspriester  in  Innsbruck 


i. 


detto 
(Erweiterungsprüfnng) 


Latein  für  das  ganze  Gymnasium 
(ErgänzimgsprUfung) 


Griechisch  für  das  ganze  Gymnasium 
(Ergänzungsprüfüng) 

Latein  lud  Griechisch  fltr  das  Unter- 
gymnasium 


deutsch 


italienisch 


deutsch 


detto 


detto 


detto 


italienisch 


deutsch 


deutschund 
itaUenisch 


deutsch 


italienisch 


deutsch 


detto 


detto 
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IVame  und  Stellmi^ 


Sclltoaoh  Ludwig,  Lehramtscandidat  in 
lunsbruck 


Hetsler  Frauz,  Supplent  am  Staats-Gym- 
nasium  in  Görz 


Kaspar,   Supplent  am  Staats- 
Gymnasium  in  Mitterburg 


Pftflariö  Vincenz,  Lehrer  am  Staats-Gym- 
nasium in  Ragosa 


Franz,   Supplent  am  Staats- 
Gymnasium    in  Mährisch- Weißkirchen 


HvbMr  Anton,  Lehramtscandidat  in  Inns- 
bruck 


flohaller  Victor,  Lehramtscandidat  in 
Innsbruck 


Thomas,  Lehramtscandidat  in 
Hau  (Tirol) 


Oolombini   Urbino,   Supplent   an    der 
Lehrerinnenbildungsanstalt  in  Trient 


Dal  M  Joseph,  Lehramtscandidat  in  Trient 


Joseph,  Lehrer  am  Staats-Gymna- 
sium  in  Teschen 


P.  Plappert  Augustin,  Supplent  am  Gym- 
nasium der  Benedictiner  in  Seitenstetten 

Xollar  Jakob,  Lehramtscandidat  in  Inns- 
bruck 


P.  Xofl«r  Virgil,  Lehrer  am  Gymnasium 
der  Benedictiuer  in  Meran 


Bnrtaehttr  Joseph,    Supplent   an    der 
Communal-Unterrealschule  in  Dombim 

Falbafloaar    Hartmann,    Weltpriester, 
Lehrer   am   fhrstbischöflichen   Privat- 
Gymnasium  Vincentinum  in  Brixen 

Soh&aebarger  Franz,  Lehi-amtscandidat 
in  Salzburg 


Lehrfich 


ÜBterricktt- 
s^ncke 


Deutsche  Sprache  fdr  das  ganze,  Latein 

und  Griechisch  für  das  Untergymnasium 

(  Erweiterungsprttfung) 


Deutsche  Sprache  für  das  ganze 

Gymnasium 

(Ergänzungsprüfung) 


detto 
(Erweiterungsprüfung) 


detto 
(Ergänzungsprüfung) 


deutsch 


detto 


detto 


detto 


detto 
(Erweiterungsprüfung) 


Deutsche  Sprache  Air  das  Untergymnasium 
(Erweiterungsprttfung) 


detto 


Deutsche  Sprache 
(Erweiteningsprüfung) 


Geschichte  und  Geographie  für  das 
ganze  Gymnasium 


detto 


detto 
(Ergäneungsprüfung) 


detto 


Mathematik  und  Physik  für  das 
ganze  Gymnasium 


Physik  für  das  ganze  Gymnasium 
(Ergänzungsprüfung) 


Mathematik  und  Physik  für  das  Unter- 
gymnasium 


Naturgeschichte  für  das  ganze, 

Mathematik  und  Physik  &  das 

Untergymnasium 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


italienisch 


detto 


deutsch 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 
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KandmachnBgen. 


Yerzeiclinfs  der  Ton   der  l.  k.  Pruftingscoinmlssion   fGr  das   Lehramt  der 

Stenographie  in  Graz 

im  Studienjahre  1883/84 
approbierten    Oandidaten. 


J^ajue 

Stellunip 

Doterrlekti- 
ipracke 

Skomal  Emil, 

Lehrer  am  Staats-Gymnasiom  iu  Weidenan 

deutsch 

Hendryoh  Justus, 

Professor  an  der  Staats-Realschnle  in  Görz 

detto 

Hantel  Anton, 

9 

Professor  am  Staats-Gynmasium  in  Görz 

detto 

Otto  Alexander, 

Communal-Volksschollelirer  in  Wien 

detto 

BaUttoli  Victor, 

Lehramtscandidat  in  Villach 

detto 

Die  im  Jahre  1881  zuMeniger  (Tirol)  verstorbene  Agnes  Iraerkofler  hat  tetsiwillig 
den  gesäumten  Rest  ihres  Vermögens  nach  Abzug  der  Legate,  Taxen  und  anderen  Unkosten 
zur  selbständigen  Stiftung  einer  Mädchenschule  in  Sexten,  in  welcher  Industrie-,  Wieder* 
holungB-  und  Sommerschule  zu  verbinden  sein  wird,  vermacht 

Diese  Stiftung  ist  mit  einem  Capitale  von  11.090  fl.  ISVt  ^-  ">  Wirksamkeit  getreten. 
(Stiftbrief  vom  24.  JuU  1884.  —  Mhiisterial-Act  Z.  15141.) 

Der  im  Jahre  1863  verstorbene  Med.-Dr.  Remigius  Sevignani  hat  letitwillig  ein 
Capital  von  5000  fl.  zur  Gründung  einer  Stipendienstiftung  mit  zwei  Stipendien* 
pl&tzen  gewidmet,  welche  letztere  für  studierende  Söhne  der  Geschwister  des  Stifbers  und  deren 
Nachkommen,  eventuell  fbr  dürftige  Studierende    der  Pfiure  Sillian  bestimmt  sind. 

Diese  Stiftung  ist  mit  dem  Genehmigungstage  des  Stiftbriefes  ins  Leben  getreten. 
(Stiftbrief  vom  3.  August  1884.  —  Mmisterial-Act  Z.  15876.) 

Der  im  Jahre  1882  in  Prag  verstorbene  k.  k.  Migor  in  Pension  Ignaz  Hijek  hat 
letztwillig  ein  Capital  von  200  fl.  in  Pfandbriefen  zur  Gründung  einer  Freitischstiftung 
für  deutsche  Studierende  in  Prag  gewidmet 

Der  Jahresertrag  wird  den  für  deutsche  Studierende  an  den  Hochschulen  Prags  bestehenden 
Freitischstiftungen  zugewendet  werden. 

Die  Stiftung  ist  ins  Leben  getreten. 

(Stiftbrief  vom  14.  Juni  1884.  —  Miniiterial-Act  Z.  15882.) 


Michael    Bader,    zuletzt  Lehrer  an  der   Volksschule  zu   Schröcken    in   Vorarlberg 
wurde  vom  Schuldienste  entlassen. 

(Minltterial-Erlass  vom  12.  Augnat  1884,  Z.  15710.) 


Yerlag  dei  k.  k. 


für  CultuB  und  Unterricht  —  Druck  von  Karl  üorischek  in  Wien« 
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Verordnungsblatt 

for  den  Sienitbereloh  des 

Ministeriums  ftlr  Cultus  und  Unterricht. 


Eledigiert  im  k.  k.  Ministerium  für  Cultiis  und  Unterricht. 


Aii8gege1>eii  am  15.  September  1884. 


Inhalt.  Nr.  39*  Erlass  des  Handelsministeriums  im  Einvernehmen  mit  dem  Ministerium  fllr  Cultus 
Jind  ünterriclit  vom  25.  Juli  1884  an  sämmtliche  politische  Landesstellen,  betreffend  die 
Gleichstellung  der  niederösterreichischen  Landes-F achschule  fUr  Maschinenwesen  in  Wiener- 
Neustadt  mit  den  in  dem  Ministerial-Erlasse  vom  23.  October  1883  namhaft  gemachten 
ünterrichtsanstalten.  Seite  271.  —  Nr.  30.  Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht 
vom  27.  August  1884,  br>treffend  die  Classification  des  Turnens  an  den  Lehrer-  und  Lehrerinnen- 
Büdungsanstalten.  Seite  272. 


Nr.  29. 

Erlass  des  Handelsministeriums  im  Einvernehmen  mit  dem 
Ministerium  für  Cultns  und  Unterricht  yom  25.  Juli  1884, 

Z.  27.085, 

an  sSmmtliche  politiseke  Landesstellen, 

betreffend  die  Oleiehstellung  der  niederöeterreichiioheYi  Ziandei-Faohechnle  fILr 

H^UMhinenweeen  in  U^ener-Hewtadt  mit  den  in   dem  Ministerial-Erlaese  vom 

28.  Ootober  188a,  Z«  35010  namhaft  gemachten  Ünterrichtsanstalten. 

Im  Einvernehmen  mit  dem  k.  k.  Ministeriam  für  Cultus  und  Unterricht  findet 
das  k.  k.  Handelsministerium  die  niederösterreichische  Landes-Fachschule  für  Maschinen- 
wesen in  Wiener-Neustadt  den  in  dem  Ministerial-Erlasse  vom  23.  October  1883, 
Z.  35010  namhaft  gemachten  Unterrichtsanstalten  in  dem  Sinne  gleichzustellen,  dass 
das  Zeugnis  über  den  mit  Erfolg  zurückgelegten  Besuch,  beziehungsweise  die  Abgangs- 
prüfung dieser  Anstalt  in  Verbindung  mit  der  Ausweisung  der  Verwendung  bei  dem 
Gewerbe  der  Erzeugung  und  Reparatur  von  Dampfkesseln  als  Nachweis  der  im 
Punkte  9  der  Verordnung  des  Handelsministeriums  im  Einvernehmen  mit  dem 
Mmisterium  des  Innern  vom  17.  September  1883,  R.-G.-B1.  Nr.  151  vorgeschriebenen 
besonderen  Befähigung  anzusehen  ist 

Hievon  sind  die  unterstehenden  Gewerbsbehörden  I.  Instanz  in  Kenntnis  zu  setzen. 
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l  Nr.  30. 

Erlass  des  Ministers  für  Cnltüs  und  Unterricht  yom 

27.  August  1SS4,  Z.  14751, 

betreAnd  die  Olasslfloatioii  des  Tum  eng  an  den  Xiehrer-  und  I>ehreriniien»Bildiuiga- 

anstalten. 

Aus  Anlass  eines  gegebenen  Falles  ordne  ich  an,  dass  die  Vorschrift,  welche  mit 
dem  hierortigen  Erlasse  vom  8.  October  1883,  Z.  17108  *),  betreffend  die  Classification 
der  Musik- Lehrgegenstände  an  den  Lehrer-  und  Lehrerinnen  -  Bildungsanstalten 
gegeben  wurde,  auch  bei  der  Classification  des  Turnens  an  den  erwähnten  Lehr- 
anstalten in  Anwendung  zu  bringen  ist. 


YerfUgnngen,  betreffend  Lehrbücher  und  Lehrmittel. 

I^eliirbttelieir. 

a)  Für  Volks-  und  BOrgerscbulen. 

Winklep  J  0  s  e  f,  Deutsche  Sprach-  und  Aufsatzlehro  für  Bürgerschulen,  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  gewerblichen  Aufgal>e  dieser  Anstalten. 
L  Stufe,  gebunden,  40  kr., 
II.  Stufe,  gebunden,  40  kr., 
'^  III.  Stufe,  gebunden,  4(»  kr. 

Prag.  Verlag  von  F.  Tempsky. 

Dieses  Lehrbuch    wird   zum  Unterrichtsgebrauche    in  Bürgerschulen  für 
zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  21.  August  1884,  Z.  12830.) 

Rothe,  Dr.  Karl,  Naturgeschichte  für  Bürgerschulen  und  verwandte  Lehranstalten. 
I.  Stufe.  15.  geänderte  Auflage.  Wien.  A.  Pichler's  Witwe  und  Sohn,  Preis, 
geheftet,  40  kr. 

Dieses  Buch  wird  zum  Unterrichtsgebrauche  in  Bürgerschulen  filr  zulässig 
erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  27.  August  1884,  Z.  t0ß80.) 

Mafp  Franz,  LiederstrauO.  Ein-  rniil  zweistimmige  Lieder  nebst  dem  Wichtigsten 
ans  der  Gesangslehre  für  österreichische  Volksschulen.  Heft  3  a,  5.  Schuljahr, 
Heft  3b,  6.  Schuüahr.  11.  Auflage.  Wien.  A.  Pich  1er 's  Witwe  und  Sohn. 
Preis,  9  kr. 

Dieses  üesangsbuch  wird  zum  Unterricht«?gebrauche  in  allgemeinen  Volks-        J 
schulen  und  in  Bürgerschulen  für  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  27.  August  1884,  Z.  13195.) 


♦j  Ministerial-Yerordnungsblatt  vom  Jahre  1883,  Nr.  2S,  St»ite  235. 
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b)  Fflr  Mittelschulen. 

m 

Haaler,  Dr.  J.,  Aufgaben  zur  Einübung  der  lateinischen  Syntax  in  einzelnen  Sätzen 
und  zusammenhängenden  Stücken  nach  den  Grammatiken  von  Karl  Schmidt, 
Eilend  t- Sey ff ert  und  Ferdinand  Schulz.  I.  Theil :  Casuslehre. 
5.  Auflage.  Preis,  64  kr. 

Diese  neueste  Auflage  des  genannten  Buches  wird,  ebenso  wie  die  vierte 
Auflage  desselben  *),  zum  Lehrgebrauche  an  Gymnasien  mit  deutscher  Unter- 
richtssprache allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  22.  August  1884,  Z.  15735.) 

Haiinak,  Dr.  Emanuel,  Lehrbuch  der  Geschichte  des  Alterthums  für  die  unteren 
Classen  der  Mittelschulen.  7.  verbesserte  und  gekürzte  Auflage.  Wien  1884. 
Alfred  Holder.  Preis,  in  Leinwand  gebunden,  84  kr. 

Die  in  Betreff  der  sechsten  Auflage  **)  ausgesprochene  Approbation  wird 
auch  auf  diese  siebente  AuHage  des  genannten  Buches  ausgedehnt. 
(Ministerial-Erlass  vom  22.  August  1884,  2.  15734.) 

KozennJarz,  Leitfaden  der  Geographie  für  die  Mittelschulen  der  österreichisch- 
ungarischen Monarchie.  IL  Theil:  Specielle  Geographie.  Mit  17  Kartenskizzen. 
8,  revidierte  Auflage.  Wien  1884.  Hölzel.  Preis,  gebunden,  1  fl.  44  kr. 

Diese  neueste  Auflage  des  genannten  Buches  wird,  ebenso  wie  die  siebente 
Auflage  desselben  ***)  zum  Lehrgebrauche  an  Mittelschulen  mit  deutscher  Unter- 
richtssprache allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  22.  August  1884,  Z.  15465.) 

WoldHcb,  Dr.  Johann  N.,  Leitfaden  der  Zoologie  für  den  höheren  Schulunterricht. 
Mit  590  in  den  Text  gedruckten,  darunter  10  färbigen  Abbildungen.  5.  Auflage. 
Wien  1884.  Alfred  Holder.  Preis,  in  Leinwand  gebunden,  1  fl.  65  kr. 

Diese  neueste  Auflage  des  genannten  Buches  wird,  ebenso  wie  die  vierte 
Auflage  desselben  f)  zum  Lehi^ebrauche  in  den  Oberclassen  der  Mittelschulen 
mit  deutscher  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  22.  August  1884,  Z.  15789.) 

c)  Für  nautische  Schulen. 

Lntschaunig  Vittorio,  Elementi  di  costruzione  e  di  tecnologja  navale.  Triest  1884. 
Tipografia  del  Lloyd  Austro  -  Ungarico.  Preis,  im  Buchhandel  3  fl.  50  kr.,  für 
die  Directionen  der  nautischen  Schulen  und  für  ihre  Schüler  1  fl.  80  kr. 

Dieses  Lehrbuch  wird  zum  Unterrichtsgebrauche  an  nautischen  Schulen 
allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Eilass  vom  26.  August  1884,  Z.  16099.) 


'')  Ministerial-Verordnungsblatt  vom  Jahre  ib«2,  Seit«  (70. 
♦♦)  Ministerial-Verordnungsblatt  vom  Jahre  1880,  Seite  227. 
*♦•)  Ministerial-Verordnungsblatt  vom  Jahre  i882,  S^ite  14i. 
f)  Ministerial-Verordnungsblatt  vom  Jahre  1882,  Seite  46. 
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I^eliirmittel. 

Sknbersk^  F.  Z.,  Theoreticko-prakticka  äkola  na  varhany.  Opus  56. 

—  —      Studien  für  die  Orgel.  Op.  26. 

—  —      30  Orgelvorspiele  in  den  Kirchentonarten  (mit  Benützung  der  Accidentalen), 

Op.  44  und  Op.  45. 

—  —      Studien  fttr  die  Orgel.  Op.  25. 

—  —      24  leichte  Orgel  vorspiele.  Op.  48. 

Prag.  Em.  Wetz  1er. 
Diese  Werke  werden  für  den  Musikunterricht  an  Lehrerbildungsanstalten 
als  geeignet  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  22.  August  1884,  Z.  15781.) 


Kundmachnngeii. 

Die  k.  k.  öffentliche  Lehranstalt  fttr  orientalische  Sprachen  (türkisch, 
arabisch,  persisch)  in  Wien,  welche  die  Kenntnis  dieser  Spraclicn  möglichst  weiten  Kreisen  zu 
vermitteln  sucht,  hat  über  Veranlassung  des  Unterrichtsministeriums  zu  Ende  des  Jahres  1883/84 
zum  erstenmale  einen  Jahresbericht  ausgegeben. 

Derselbe  enthält  nebst  einem  geschichtlichen  Rückblicke  und  einer  Statistik  des  Besuches 
der  Anstalt  seit  1868  eine  Beigabe,  nämlich  Text  und  deutsche  Übersetzung  eines  Auszuges  aus 
einer  dem  Freiherm  Alfred  von  Kremer  gehörigen  arabischen  Handschrift:  „Unterneh- 
mungen der  Mameluken  gegen  Cypern  undKhodus  in  den  Jahren  1423—1444 
nach  Christo''   mit  Anmerkungen. 

(Ministerial-Act  Z.  160T5,  ddto.  22.  August  1884.) 

Die  sogenannt«  Ungarisch-akademische  Nation  au  der  Wiener  Universität 
hat  anlässlich  ihrer  Auflösung  ihr  Vermögen  per  4000  fl.  zurGrttndung  einer  Stipendien- 
stiftung gewidmet,  welche  den  Namen  „Wiener  Universitäts-Stiftung  der  ehemaligen  Ungarisch- 
akademischen Nation**  zu  führen  hat.  Zum  Genüsse  des  Stipendiums  jährlicher  84  fl.  ist  ein 
aus  den  Ländern  der  ungarischen  Krone  gebürtiger  Studierender  christlicher  Confession,  welcher 
an  einer  der  vier  Facultäten  der  Wiener  Universität  immatriculiert  ist,  bei*ufen. 

Das  Verleihungsrecht  steht  über  Vorschlag  des  akademischen  Senates  der  Wiener  Universität 
dem  jeweiligen  Primas  von  Ungarn  zu. 

(Stiftbrief  vom  15.  August  1884.  —  Ministerial-Act  Z.   16649.) 


Der  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  hat  die  Einsetzung  von  k.  k.  Prüfungs* 
Commissionen  für  allgemeine  Volks-  und  Bürgerschulen  mit  deutscher  Unterrichts- 
sprache in  Komotau  und  Trautenau  und  von  solchen  Commissionen  f&r  Schulen  mit  böhmischer 
Unterrichtssprache  in  Jidin  und  PiPibram  angeordnet. 

Diese  Commissionen  werden  mit  Beginn  des  Schu^ahres  1884^85  in  Function  treten. 

(Ministerial-Erlass  vom  25.  August  1884,  Z.   16573.) 


Der  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  hat  das  öffentlichkeitsrecht  ertheilt: 

der  dreiclassigen  deutschen  Privat- Volksschule  zu  Lieben  in  Böhmen 
(Ministeiial-Eriass  vom  1.  September  1884,  Z.   15602)  und 

der  Handelsschule  in  Innsbruck 

(Ministerial-Eriass  vom  6.  September  1884,  Z.  4159). 


Kundmachungen 
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Verzeichnis  der  toü  der  k.  k.  Präfkmgsconimission  für  das  Leliramt  an 

Gymnasien  und  Bealscliulen  in  Gzernowitz 

im  Studienjahre  1883/84 

approbierten  Lehramtsoaadidaten. 


Nan&e  unci  IStellunip 


Lehrfaoh 


Vnterrlchts- 
sprach« 


Bnsor  Theodor,   Lehramtscandidat  in 
Gzernowitz 


Jankowski  Severin,  Lehrer  am  Staats* 
Gymnasium  in  Radautz 


Hnssbanm  Victor,  Lehramtscandidat  in 
Gzernowitz 


Switalski  Matthias,  Supplent  am  Stüats- 
Gymnasimn  in  Lemberg 


Miknlloz  Adalbert,  Lehrer  am  Staats- 
Gymnasium  in  Gzernowitz 


Rwnp   Hermann,   Supplent   am    Staats- 
Gymnasium  in  Hadautz 


Xaraiueli  Elias,  Supplent  am  Staats- 
Gymnasium  in  Hadautz 


Iintta  Methodius,   Lehramtscandidat   in 
Gzernowitz 


Onoinl  Demetrius,  Lehramtscandidat  in 
Gzernowitz 


Kaadyoxewald  Gonstantin,   Lehramts- 
candidat in  Gzernowitz 


Mayer  Otto,  Lehramtscandidat  in  Gzer- 
nowitz 


Latein  und  Griechisch  fUi*  das  ganze 
Gymnasium 


detto 


Latein  und  Griechisch  für  das  Unter- 
gymnasium 


Griechisch  für  das  ganze  Gymnasium 
(Ergänzungsprüfung) 


Deutsche  Sprache  für  das  ganze 
Gymnasium 


Deutsche  Sprache  für  das  ganze,  Latein 
und  Griechisch  für  das  Untergymnasium 


Rumänische  Sprache 


detto 


Geographie  und  Geschichte  fllr  das 
ganze  Gymnasium 


Geographie,  Geschichte  und  deutsche 
Sprache  für  das  ganze  Gymnasium 


Naturgeschichte  für  das  ganze,  Mathe- 
matik und  Physik  für  das  Unter- 
gymnasium 


Kralik  Johann,  Supplent  an  der  Staats- 
Realschule  in  Sereth 


Deutsche  Sprache  für  Unterrealschulen 
(Ergänzungsprüfung) 


deutsch 


detto4 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 
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Terzeiehnis   der   ?on   der  k.  k.  PrüfangHConimission  f&r   das  Lehramt  an 

Gymnasien  und  Realschulen  in  Lemberg 

im  Studienjahre  1883^84 

approbierten  Lohramtsoandidaten. 


INTame  uii<l  ^telluiiigf 


Lehrfach 


Bizon  Franz,  Su))plent  am  Staats-Gymna- 
siiun  zu  DrohobycK 


Kramoslelski  Theofil,  liehramtscandidat 
in  Lemberg 


iStMOn  Anton,  Supplent  am  II.  Staats- 
Gymnasium  in  Lemberg 


Xajehrowiox  Franz,  Supplent  am  k.  k. 
Franz  Josepb-Gymnasium  in  Lemberg 


Pawlowsky  Joseph,  Supplent  am  Staats- 
Gymnasium  zu  Drohobycz 


Jaaik  Anton,  Supplent  am  Staats-Gym- 
nasium zu  Str3rj 


8alo  Ludwig,  Supplent  an  der  Seminar- 
Lehranstalt  in  Lemberg 


Boberaki  Ladislaus,  Supplent  am  Staats- 
Gymnasium  zu  Tamopol 


Brzoatowlos  Caspar,  Lehramtscandidat 
in  Lemberg 


OlowlAski  Valentin,    Lehramtscandidat 
in  Lemberg 


lAxaraki  Miecislaus,  Supplent  am  Staats- 
Gymnasium  in  Stanislau 


Koalowaki  Michael,   Lehramtscandidat 
in  Przemysl 


Vogl  Franz,  Lehramtscandidat  in  Zotkiew 


Latein  und  Griechisch  für  das  ganze 
Gymnasium 


detto 


detto 


Uiterriehts- 
sprache 


polnisch 
und  deutsch 


detto 


Latein  und  Griechisch  fllr  das  Unter- 
gymnasium 


detto 


detto 


Mathematik  und  Physik  für  das  ganze 
Gymnasium 


detto 


Mathematik  und  Physik  für  das  unter- 
gymnasium 


Mathematik  und  Physik  fUr  das  ganze 
Gymnasium 


detto 


IiOVldewios    Anton,    Lehramtscandidat 
in  Lemberg 


Bmohnaliki  Kasimir,  Lehramtscandidat 
in  Lemberg 


Naturwissenschaften  für  das  ganze, 

Mathematik  und  Physik  für  das  Unter- 

gymnasium 


Geschichte  und  C^graphie  fUr  das 
ganze  Gymnasium 

Mathematik  und  Physik  für  die  Ober- 
realschule 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


Karl    Sehedler,    zoletit    Lehrer   zu    Bach    in    Tirol    wurde    vom,  Schuldienste 
entlassen 

(Ministerial-Erlass  vom  27.  August  1884,  Z.  16709.) 
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Nr.  31. 

Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  un*Unterrlcht  im  Einver- 
nehmen mit  dem  Ackerbauminister   rom  20.  August  1884, 

Z.  14210  *), 

botraflbnd  die  Einfllhnmf  theoretbollMr,  ataatsprUftuigea  für  das  ovlturteolmisohe 
Studium  an  dar  k.  k.  Hoohschiae  für  Bodenooltiir  in  Wien. 

Auf  Grund  der  Allerhöchsten  Entschließung  vom  18.  Juli  1884  erlasse  ich 
folgende  Bestimmungen  für  die  Abhaltung  von  theoretischen  Staatsprüfungen  über 
das  culturtechnische  Studium': 

§.  1. 
Zur  Erprobung  der  an  der  Hochschule  für  Bodencultur  oder  nach  dem  Maß- 
stäbe derselben  (§§.  6  und  12)  erlangten  wissenschaftlichen  Ausbildung  in  der  Cultur- 
technik  werden  Staatsprüfungen  abgehalten,  und  zwar:  die  erste  oder  allgemeine 
über  die  begründenden  Disciplinen ;  die  zweite  oder  Fachprüfung  über  die  speciell 
dem  culturtechnischen  Studium  angehörigen  Lehrfächer. 

§.  2. 
Gegenstände  der  ersten  Staatsprüfung  sind :   Physik  und  Mechanik,  —  Clima- 
tologie,  —  Chemie,  —  Mineralogie  und  Geologie,  —  Mathematik,  —  Geodäsie,  — 
Volkswirtschaftslehre. 

♦)  Enthalten  in   dem  am   13.  September  1884  ausgegebenen  Reichsgesetzblatte  unter   Nr.  145, 
Seite  437. 
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§.  3. 

Gegenstände  der  zweiten  StaatsprQfnng  sind  :  Pflanzenbaa,  —  Meliorations- 
wesen, —  Straßen-  und  Wasserbau,  —  Verwaltungs-  und  Rechtslehre. 

§.  4. 

Für  die  Staatsprüfungen  sind  Fortgangszeugnisse,  und  zwar  für  die  erste 
über  ^^darstellende  Geometrie'',  —  fiir  die  zweite  Staatsprüfung  über  .Anwendung 
der  Geodäsie  in  der  Culturtechnik'',  „Landwirtschaftliche  Maschinenkunde*,  „Land- 
wirtschaftliche  Hochbaukunde'',  „Landwirtschaftliche  Betriebslehre"  in  allen  Fällen 
mindestens  mit  der  Note  „gut*  beizubringen. 

Die  Ausbildung  im  „Plan-  und  Terrain-Zeichnen*,  in  der  „Construction  zum 
Straßen-  und  Wasserbau*,  in  der  „Verfassung  culturtechnischer  Pläne''  ist  durch 
Vorlage  der  sämmtlichen,  vom  Docenten  des  Faches  mindestens  mit  „gut*  qualificierten 
Zeichnungen  des  Candidaten  nachzuweisen. 

Ente  Staatsprofting. 

§.  5. 

Die  erste  Staatsprüfung  ist  zu  £nde  des  dritten  oder  im  Verlaufe  des  vierten 
Semesters  abzulegen.  Als  ordentliche  Termine  für  die  Abhaltung  derselben  werden 
die  letzten  Wochen  des  Wintersemesters  und  die  ersten  Wochen  des  Sonmier- 
semesters,  als  außerordentlicher  Termin  die  ersten  Wochen  des  Wintersemesters 
bestimmt. 

In  dem  außerordentlichen  Termine  können  in  der  Regel  nur  jene  Candidaten 
zugelassen  werden,  welche  bei  einer  in  den  ordentlichen  Terminen  abgehaltenen 
Prüfung  reprobiert  wurden  und  welchen  dabei  nicht  eine  längere  Frist  zur  Wieder- 
holung der  Prüfung  anberaumt  worden  ist. 

Ausnahmsweise  werden  in  diesem  Termine  auch  solche  Candidaten  zur  ersten 
Staatsprüfung  zugelassen,  welche  sich  zur  Ablegung  derselben  in  dem  vorhergehenden 
ordentlichen  Termine  rechtzeitig  gemeldet  hatten  und  an  dem  Erscheinen  zu  diesem 
Termine  ohne  ihr  Verschulden  verhindert  waren,  vorausgesetzt,  dass  diese  Verhinde- 
rung noch  vor  der  Prüfung  nachgewiesen  und  zugleich  um  Zulassung  im  außer- 
ordentlichen Termine  gebeten  wurde.  Diese  ausnahmsweise  Zulassung  kann  jedoch 
nur  vom  Unterrichtsminister  über  Antrag  der  Prüfungscommission  bewilligt  werden. 

§.  6. 

Um  die  Zulassung  zur  ersten  Staatsprüfung  hat  der  Caiuiidat  beim  Präses 
der  einschlägigen  Prüfungscommission  schriftlich  anzusuchen  und  seinem  Gesuche 
folgende  Belege  beizugeben : 

1.  den  Matrikelschein, 

2.  das  Maturitätszeugnis  oder  das  dasselbe  vertretende  Document, 

3.  das  Meldungsbuch,  beziehungsweise  den  Nachweis,  dass  der  Candidat  wenig- 
stens durch  drei  Semester  an  der  Hochschule  itlr  Bodencultur  oder  einer  ihr 
gleichgestellten  Anstalt  als  ordentlicher  Hörer  inscribiert  war  und  die  Vorträge 
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Ober  alle  bef  der  ersten  Staatsprüfung  vorkommenden  Disciplinen,  sowie  die 
zu  denselben  gehörigen  praktischen  Übungen  frequentiert  hat.  Die  hierunter 
zu  verstehenden  Einzelvortiäge  und  Übungen  werden  durch  den  empfohlenen 
Lehrplan  der  Hochschule  für  Bodencultur  festgesetzt, 
4.  die  Fortgangszeugnisse  aus  den  im  §.  4  für  die  erste  Staatsprüfung  bezeich- 
neten Lehrfächern. 
Alle  diese  Documente  sind  im  Originale  beizubringen  und  müssen  der  Com- 
mission  während  der  Vornahme  der  Prüfung  vorliegen. 

§.  7. 

Die  Gesuche  um  Zulassung  zu  den  am  Schlüsse  des  Wintersemesters  abzu- 
haltenden allgemeinen  Staatsprüfungen  sind  mindestens  sechs  Wochen  vor  Schluss 
dieses  Semesters,  die  Meldungen  zu  den  Prüfungen  am  Beginne  des  Sommersemesters 
längstens  bis  zum  Schlüsse  des  Wintersemesters  zu  überreichen. 

Der  Präses  hat  die  Gesuche  und  die  Beilagen  zu  prüfen  und,  falls  gegen  die 
Zulassung  zur  Prüfung  kein  Anstand  vorliegt,  dieselbe  sofort  durch  kurzen  Bescheid 
auf  dem  Gesuche  selbst  zu  bewilligen. 

§.  8. 

Bei  geringen  Anständen,  welche  von  dem  Candidaten  sofort  behoben  werden 
können,  sind  diesem  die  entsprechenden  Weisungen  zu  ertheilen.  In  zweifelhaften 
Fällen,  insbesondere  bei  Candidaten,  welche  die  im  §.  6,  Punkt  3  angedeuteten 
Einzeln-Disciplinen  theilweise  oder  ganz  an  einer  anderen,  der  Hochschule  für 
Bodencultur  gleichstehenden  Anstalt  gehört  haben,  ist  die  Zulassung  zur  ersten 
StAatsprüfiing  von  der  Zustimmung  der  Prüfungscommission  abhängig. 

Gegen  die  Verweigerung  der  Zulassung  zur  ersten  Staatsprüfung  durch  die 
Commission  steht  der  Recurs  an  den  Unterrichtsminister  offen. 


Zweite 

§.  9. 

Die  Fachprüfung  kann  nicht  früher  als  in  den  letzten  Wochen  des  sechsten 
Semesters  abgelegt  werden,  weiterhin  ist  die  Abhaltung  der  Fachprüfungen  an  keinen 
bestimmten  Termin  gebunden,  sondern  kann  das  ganze  Jahr  hindurch  mit  Ausnahme 
der  Herbst-  und  Zwischenferien  stattfinden. 

» 

§.  10. 

Um  die  Zulassung  zur  zweiten  Staatsprüfung  (Fachprüfung)  hat  der  Candidat 
bei  dem  Präses  der  einschlägigen  Commission  schriftlich  unter  Beibringung  der 
erforderlichen  Belege  anzusuchen. 

Als  Belege  werden  erfordert: 

1.  Das  Meldungsbuch,  beziehungsweise  der  Nachweis,  dass  der  Candidat  im 
ganzen  mindestens  durch  sechs  und  seit  der  init  Erfolg  bestandenen  ersten  Staats- 
prüfung mindestens  durch  drei,  beziehungsweise  zwei  Semester  an  der  Hochschule 
für  Bodencultur  oder  einer  ihr  gleichstehenden  Anstalt  die  Vorträge  über  alle  bei 
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der  Fachprüfung  seiner  Studienrichtung  vorkommenden  Disciplinen,  sowie   die  zu 
derselben  gehörigen  praktischen  Übungen  frequentiert  hat. 

Die  hierunter  zu  verstehenden  Einzelnvorträge  und  Übungen  werden  durch  den 
empfohlenen  Lehrplan  der  Hochschule  für  Bodencultur  festgesetzt« 

2.  Das  Zeugnis  über  die  bestandene  erste  Staatsprüfung. 

3.  Die  Fortgangszeugnisse  über  die  im  §.  4  für  die  Fachprüfung  bezeichneten 
Lehrfächer ,  sowie  aus  den  graphisch  zu  übenden  Lehrfächern  je  eine  graphische 
Arbeit  (Pläne,  Constructionsübungen  u.  dgl.),  welche  Arbeiten  mit  der  Beglaubigung 
der  selbständigen  Ausführung  versehen  sein  müssen. 

Alle  diese  Documente  sind  im  Originale  beizubringen  und  müssen  der  Com- 
mission  auch  während  der  Vornahme  der  Prüfung  vorliegen. 

§.  11. 

Die  Festsetzung  der  Prüfungstage  geschieht  von  Fall  zu  Fall  durch  den  Präses. 
Bei  der  Reihenfolge  der  zu  prüfenden  Candidaten  hat  sich  derselbe  im  allge- 
meinen an  die  Ordnung  zu  halten,  in  welcher  sich  dieselben  zur  Prüfung  meldeten. 

§.  12. 

Gegen  die  Verweigerung  der  Zulassung  zur  zweiten  Staatsprüfung  von  Seite 
des  Präses,  respective  der  Prüfungscommission,  steht  dem  Candidaten  der  Recurs 
an  den  Unterrichtsminister  offen. 

Gemeinsame  Bestimmungen  für  beide  Staatsprüfungen. 

§.  13. 

Zur  Abhaltung  der  Staatsprüfungen  bestellt  der  Unterrichtsminister  besondere 
S  taatsprüfungs- Commissionen. 

Bei  jeder  derselben  fungieren  in  der  Regel  zunächst  als  Examinatoren  die 
Professoren  und  nach  Erfordernis  auch  die  Docenten  der  Hochschule  für  Boden- 
cultur für  jene  ihrer  Fächer,  aus  welcher  geprüft  wird. 

In  die  Commissionen  werden  jedoch  vom  Unterrichtsminister  nach  Anhörung 
des  Professoren-CoUegiums  auch  der  Anstalt  nicht  angehörige  Examinatoren  berufen. 

Jeder  zu  dieser  Function  berufene  Professor  oder  Beamte  ist  verpflichtet, 
dieselbe  anzunehmen. 

Wenn  für  einen  Gegenstand  zwei  oder  mehrere  Examinatoren  bestellt  sind, 
wechseln  dieselben  bei  den  Prüfungen  ab. 

§.  U. 

Der  Unterrichtsminister  ernennt  aus  der  Zahl  der  Examinatoren  f&r  jede  der 
beiden  Staatsprüfungen  je  einen  Präses. 

Im  Falle  der  Verhinderung  des  Präses  übernimmt  das  an  Dienstjahren  älteste 
interne  Mitglied  der  Prüfungscommission  den  Vorsitz. 

Der  Präses  setzt  nach  seinem  Ermessen  die  Commissionen  für  die  Vornahme 
der  Prüfung  zusammen. 
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§.  15. 
Der  Unterrichtsniinister  und  der  Ackerbauminister  können  zu  beiden  Prüfungen 
besondere  Regierungs-Commissäre  delegieren. 

§.  16. 
Jeder  Candidat  hat  sich  an  dem  ihm  bestimmten  Tage  zur  Prüfung  einzufinden. 
Erscheint  er  nicht,  so  hat  er  die  daraus  erwachsenden  Nachtheile  zu  tragen.  Alle 
Candidaten,  welchen  zur  Ablegung  einer  Prüfung  ein  und  derselbe  Tag  anberaumt 
ist,  haben  an  diesem  Tage  vor  Beginn  der  Prüfung  zu  erscheinen  und  gegenwärtig 
zu  sein,  bis  sie  die  Prüfung  abgelegt  haben. 

§.  17. 
Ein  Tausch  der  Prüfungstage  zwischen  zwei  oder  mehreren  Candidaten  ist  nur 
mit  Bewilligung  des  Vorsitzenden  und  im  Falle  des  Bestehens  von  Special -Commis- 
sionen  nur  unter  der  Bedingung  zulässig,  dass  durch  den  Tausch  nicht  ein  Wechsel 
der  für  die  Candidaten  vorbestimmten  Commission^s-Abtheilung  geschieht. 

§.  18.     , 
Die  Staatsprüfungen  werden  mündlich  und  öifentlich  abgehalten. 

Während  der  ganzen  Dauer  der  Prüfungen  haben  der  Vorsitzende  und  die 
Mehrzahl  der  Examinatoren  gegenwärtig  zu  sein. 

Die  Dauer  der  Prüfung  für  den  einzelnen  Candidaten  soll  im  ganzen  drei 
Stunden  nicht  überschreiten. 

Bei  beiden  Staatsprüfungen  kann  auf  beigebrachte  Fortgangszeugnisse  mit 
Ausschluss  solcher,  die  einen  bloß  genügenden  Studienerfolg  ausweisen,  Rücksicht 
genommen  werden  un  d  nach  Maßgabe  des  Calculs ,  den  dieselben  aus  den  Staats- 
Prüfungsfächern  enthalten,  eine  entsprechende  Abkürzung  der  Prüfung  bei  den 
einschlägigen  Disciplinen  eintreten. 

§.  19. 

Bei  der  Berathung  und  Abstimmung  der  Commission  über  die  Resultate  der 
vorgenommenen  Prüfung  ist  die  Öffentlichkeit  ausgeschlossen. 

Der  Erfolg  der  Prüfung  in  den  einzelnen  Disciplinen  wird  durch  die  Calcule : 
„vorzüglich**,  „sehr  gut**,  „gut**,  „genügend**  und  „ungenügend**  qualificiert  Eine 
Staatsprüfung  ist  bestanden,  wenn  der  Candidat  bei  der  mündlichen  Prüfung  aus 
jedem  Einzelngegenstande  mindestens  die  Note  „genügend**  erlangt.  Sie  ist  nicht 
bestanden,  wenn  er  aus  einem  oder  aus  mehreren  Prüfungsgegenständen  die  Censur 
„ungenügend**  erhält. 

Aus  der  Qualification  der  Erfolge  in  den  einzelnen  Prüfungsgegenständen  wird 
in  einem  Schluss  -  Caicul  constatiert,  ob  der  Candidat  sich  durch  die  Prüfung  als 
„befihigt**  oder  „mit  Auszeichnung  befähigt"  erwiesen  habe.  Hiebei  werden  auch 
die  bei  den  Fortgangsprüfungen  erlangten  Noten  (§.  4)  berücksichtigt. 

§.  20. 
Wenn  der  Candidat  nur  aus  einem  Gegenstande  nicht  entsprochen  hat,  so  kann 
er  zur  Verbesserung  der  erfolglos  gebliebenen  Einzelnprüfung  nach  Ablauf  eines 
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Termines  von  zwei  Monaten  zugelassen  werden.  Erhält  er  hierbei  abermals  den 
Calcul  „ungenügend**,*  so  kann  er  nochmals  zur  Verbesserungsprüfung  nach  weiteren 
vier  Monaten  zugelassen  werden.  Jede  solche  Verbesserungsprüfung  hat  im  steten 
Beisein  des  Vorsitzenden  der  einschlägigen  Prüfungscommission  und  im  Falle  der 
Intervention  eines  besonderen  Regierungs-Comraissärs  bei  der  ersten  Prüfung  (§.  15) 
auch  im  Beisein  dieses  letzteren  stattzufinden. 

§.  21. 

Hat  der  Candidat  aus  mehr  als  einem  Gegenstande  nicht  entsprochen,  so  kann 
er  nur  zur  Wiederholung  der  ganzen  Gesammtprüfung,  für  welche  der  Terrain  von 
der  Commissipn  zu  bestimmen  ist,  zugelassen  werden. 

Der  Wiederholungstermin  für  die  im  ordentlichen  Termine  (§.  5)  mißlungene 
erste  Staatsprüfung  kann  entweder  für  den  nächsten  außerordentlichen  Termin 
(October-Termin)  oder  für  den  nächsten  ordentlichen  Termin,  der  Wiederholungs- 
termin für  die  im  außerordentlichen  Termine  mißlungene  Staatsprüfung  gleichfalls 
entweder  auf  den  nächsten  ordentlichen  oder  den  nächsten  außerordentlichen  Termin 
bestimmt  werden. 

Hat  der  Candidat  bei  der  Wiederholung  auch  nur  in  einem  Gegenstande  nicht 
entsprochen,  so  kann  er  nur  zur  nochmaligen  Wiederholung  der  Gesammtprüfung 
zugelassen  werden. 

Gegen  die  von  der  Prüfungs-Commission  ausgegangene  Bestimmung  der  Frist 
zur  Wiederholung  einer  Staatsprüfung  findet  kein  Securs  statt. 

§.  22. 

Ist  ein   Candidat  bei  der  ersten  Staatsprüfung  für  ein   ganzes  Studienjahr 

reprobiert  worden,  so  steht  es  der  Commission  frei,  die  Lehrfächer  zu  bestimmen, 

über  welche  der  Candidat  während  dieses  Jahres  Vorlesungen  oder  Übungen  zu 

besuchen  hat. 

§.  23. 

Das  Schlussergebnis  der  Prüfung  wird  sogleich  nach  Schluss  der  Berathung 
öffentlich  kundgemacht  und  auch  in  dem  Meldungsbuche  des  Candidaten  bei  Reprobation 
unter  Beisetzung  des  Wiederholungstermines  und  der  sonstigen,  dem  Reprobierten 
auferlegten  Bedingungen  der  Zulassung  zu  einer  neuerlichen  Prüfung  mit  Beidrttckung 
des  Siegels  angemerkt. 

§.  24. 

Über  die  mit  Erfolg  abgelegten  Prüfungen  werden  Staatsprüfungs  -  Zeugnisse 
ausgestellt. 

Die  Staatsprüfungs-Zeugnisse  haben  nebst  dem  Nationale  des  Candidaten  und 
Angabe  seines  Bildungsganges,  dann  dem  Tage  der  Ablegung  der  Prüfung  sowohl 
die  Calcule  aus  den  einzelnen  Prüfungsgegenständen,  beziehungsweise  den  vor  der 
Gesammtprüfung  zu  erwerbenden  Einzelnzeugnissen  (§.  4),  als  auch  den  Schluss- 
Calcul  zu  enthalten. 

Die  Zeugnisse  sind  von  dem  Vorsitzenden  und  sämmtlichen  Examinatoren, 
eventuell  dem  Regierungs  -  Commissär  zu  unterfertigen  und  mit  dem  Siegel  der 
Staatsprüfungs-Commission  zu  bekräftigen. 
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§.  25. 

Wenn  ein  Studierender  vor  gelungener  erster  Staatsprüfung  Vorlesungen  oder 
Übungen  besuchte,  welche  nach  dem  Studienplane  seiner  Fachrichtung  in  ein  höheres, 
als  das  dritte  Semester  fallen,  so  können  ihm  solche  für  die  Zulassung  zur  zweiten 
Staatsprüfung  nur  dann  eingerechnet  werden,  wenn  er  im  nächsten  außerordentlichen 
Termine  die  erste  Staatsprüfung  mit  Erfolg  bestanden  hat. 

§.  26. 
Jeder  Prüfungs-Candidat  hat  eine  Prüfungstaxe  zu  entrichten,  welche  für  jede 
der  beiden  Staatsprüfungen  mit  zehn  (10)  Gulden  festgestellt  wird;  dieselbe  muss 
vor  Ablegung  der  Prüfung  erlegt  sein.  Die  Entrichtung  der  Taxe  mit  Einschluss 
des  Betrages  für  den  Stempel  des  Prüfungszeugnisses  erfolgt  in  der  Rectoratskanzlei 
gegen  Einhändigung  einer  Empfangsbestätigung. 

§.  27. 

Eine  Befreiung  von  der  Bezahlung  der  Prüfungstaxe  findet  nur  über  Beschluss 
der  einschlägigen  Prüfungscommission  statt.  Die  Gesuche  um  Befreiung  sind  schriftlich 
bei  dem  Präses  derselben  einzubringen. 

Bei  den  Wiederholungsprüfungen  findet  keine  Taxbefreiung  statt. 

§.  28. 
Die  Taxen   werden   unter   die  Examinatoren   zu   gleichen   Theilen   vertheilt, 
wobei  der  Vorsitzende  zwei  Theile  zu  erhalten  hat. 

Falkenhajn  m./p.  Conrad  -  Eybesf^Id  m/p. 


Nr.  32. 

Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  Im  Elnrer- 
nehmen  mit  dem  Minister  des  Innern  yom  L  September  1884, 

Z.  4433  *), 

betreffend  die  Beflorg^ng  der  Anffelegenheiten  der  rOmleoli-katliollsohen  Plkrr- 

gemeinde  Bielits. 

Die  Angelegenheiten  der  römisch-katholischen  Pfarrgemeinde  Bielitz  sind  an 
Stelle  der  nach  der  Ministerial- Verordnung  vom  31.  December  1877  **),  Nr.  5  R.-G.-Bl. 
ex  1878,  bisher  hiezu  berufenen  Ortsgemeindevertretungen  von  dem  zufolge  der 
schlesischen  Landesgesetze  vom  15.  November  1863,  Nr.  2  L.-G.-Bl.  und  vom 
18.  Jänner  1867,  Nr.  5  L.-G,-Bl.  bestehenden  Concurrenz-Comit^  und  zwar,  insoweit 
es  sich  nicht  um  collidierende  privatrechtliche  Interessen  des  Beneficiums,  beziehungs-. 
weise  des  Patronates  handelt,  unter  Mitwirkung  des  Pfarrers    und  Kirchenpatrons 


*)  Enthalten  in  dem  am  13.  September  1884  ausgegebenen  Reichsgesetsblatte  unter  Nr.   148, 

Seite  443. 
^*)  Mtnisterial-Yerordnungablatt  vom  Jahre  1878,  Nr.  4,  Seite  11. 
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ZU  besorgen.  Die  Staatsaufsicht  über  das  Coniite  in  Pfarrgemeinde-Angelegenheiten, 
sowie  das  nach  dem  Gesetze  vom  7.  Mai  1874  *),  Nr.  50  R.-G.-B1.  den  staatlichen 
Cultusbehörden  in  diesen  Angelegenheiten  zukommende  Entscheidungsrecht  wird  in 
I.  Instanz  von  der  k.  k.  Bezirkshauptmannschaft  Bielitz  ausgeübt.  Zur  Bestreitung 
von  Pfarrgemeinde  Bedürfnissen  beschlossene  Umlagen  (§.  36  des  Gesetzes  vom 
7.  Mai  1874,  Nr.  50  R.-G.-BI.)  können  nur  nach  Genehmigung  durch  die  staatliche 
Cultusverwaltung  im  politischen  Executionswege  eingebracht  werden. 

Die  Einhebung  ordnungsmäßig  beschlossener  Umlagen  und  deren  Abfuhr  an 
das  Concurrenz-Comite  obliegt  auch  fernerhin  denselben  Organen,  welche  für  die 
Einhebung  der  Gemeindeumlagen  zu  sorgen  haben. 

Taaffe  m./p.  Gonrad-Eybesfeld  m./p. 

Nr.  33. 

Erlass  dos  Ministers  für  Gultus  und  Unterrieht  yoiu 

6.  September  1884,  Z.  7179, 

an  sSmmtlicIie  Ländercheft, 

betreilli  der  von  Angehörigen  Croatien-SlaTonien«,  welche  im  Anelaade,  reapeetive 
in  der  diesseitigen  Reiohshftllte  eine  Ehe  einzugehen  heahaiehttgen,  belsnbrin- 

genden  Eheffthigkeits-Oertifloate. 

Zur  Beseitigung  vorgekommener  Zweifel  beehre  ich  mich,  Eurer 

im  Einvernehmen  mit  dem  k.  k.  Ministerium  des  Innern  und  mit  Beziehung  auf 
die  hierortigen  Erlässe  vom  28.  November  1878,  Z.  18104  und  22.  December  1880, 
Z.  19878  zu  eröffnen,  dass  die  Ehefähigkeits-Certificate  für  Angehörige  Croatien- 
Slavoniens,  welche  im  Auslande,  beziehungsweise  in  der  diesseitigen  Reichshälfte 
eine  Ehe  einzugehen  beabsichtigen,  zufolge  Schreibens  des  königlich  ungarischen 
Ministeriums  für  Cultus  und  öffentlichen  Unterricht  vom  26.  September  1883, 
Z.  29923  respective  der  an  dieses  letztere  gerichteten  Note  des  königlich  croatisch- 
slavonischen  Ministeriums  vom  6.  September  1883,  Z.  7520  im  bisherigen  croatisch- 
slavonischen  Provinzialate  von  den  königlichen  Vicegespanschaften,  in  dem  nunmehr 
mit  dem  Provinziale  vereinigten,  vormaligen  croatisch-slavonischen  Grenzgebiete  von 
den  königlichen  Bezirksämtern  und  in  beiden  Gebieten  von  jenen  Stadtmagistraten 
auszustellen  sind,  welche  als  politische  Behörden  I.  Instanz  fungieren. 

Diese  Stadtmagistrate  sind  zufolge  Mittheilung  der  königlich  croatisch-slavonischen 
Landesregierung,  Abtheilung  für  Inneres,  vom  9.  April  1884,  Z.  42985,  ex  1883  : 

A)  im  bisherigen  croatisch-slavonischen  Provinziale: 
die  in  Agram,  Karlstadt,  Buccari,  Sissek,  Warasdin,  Kreutz,  Kopreinitz,  Po^ega,  Essegg 
und  Ruma ; 

B)  im  vormaligen  croatisch-slavonischen  Grenzgebiete: 
die  Stadtmagistrate  in  Carlopago,  Zengg,  Petrinja,  Kostajnica,  Brod  an  der  Save, 
Mitrovic,  Semlin,  Carlovic,  Peterwardein,  Belovar  und  Festung  Ivanic, 


♦)  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  J874,  Nr.  22,  Seite  65. 
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Indem  ich  Eure ersuche,  hievon  sofort  sämmtliche  Trauungs- 

organe  in  dem  dortigen  Verwaltungsgebiete,  im  Wege  der  denselben  vorgesetzten 
Kirchenbehörden,  zui*  genauen  Darnachachtung  zu  verständigen,  gewärtige  ich  von 
diesen  letzteren,  dass  sie  die  Ehewerber  aus  Croatien  -  Slavonien  zur  Vermeidung 
jeder  unnützen  Weitwendigkeit  und  unter  Umständen  schwere  Nachtheile  zur  Folge 
habenden  Verzögerung,  stets  anweisen  werden,  sich  directe  an  die  zur  Ausstellung 
der  Ehefähigkeits  -  Certificate ,  beziehungsweise  Heiratsbewilligungen  competenten 
behördlichen  Organe  und  nicht,  wie  dies  vielfach  geschehen  ist,  an  die  königlich 
croatisch-slavonische  Landesregierung  oder  an  das  königlich  ungarische  Ministerium 
für  Cultus  und  öffentlichen  Unterricht  zu  wenden. 


Yerfiigungeii,  betreffend  Lehrbücher  und  Lehrmittel. 

Hjelirbtlolieir. 

a)  Für  Volks-  und  BOrgerscbulen. 
8ebar  Ferdinand  und  Hertrich  So  her  t,  Evangelisches  Schulgesangbuch.  Bielitz. 
Verlag  der  evangelischen  Gemeinde  daselbst.   Preis  eines  Exemplars,  50  kr. 
Dieses  Ciesangbuch  wird  zum  Gebrauche  an  evangelischen  Schulen  für  zulässig 

erklärt.    ^Ministerial-Eriass  vom  5.  September  1884,  Z.  15808.) 

Mantner  J.  und  Eohn  S.,  Biblische  Geschichte  und  Religionslehre  fttr  die  israelitische 
Jugend  an  Volks-  und  Bürgerschulen.  4  Hefte.  Wien  1884.  A.  Pichlers  Witwe 
und  Sohn.  1.  Heft  36  kr.,  2.  Heft  20  kr.,  3.  Heft  25  kr.,  4.  Heft  32  kr. 

Dieses  von  den  israelitischen  Cultusgemeinden  Wien  und  Linz-Urfahr  als 
zulässig  erklärte  Religionslehrbuch  kann  an  den  allgemeinen  Volksschulen  und 
an  Bürgerschulen  innerhalb  der  genannten  Cultusgemeinden  und  bei  gleicher 
Zulassung  seitens  der  betrefifenden  Cultusgemeinden  ^ch  an  anderen  Volks- 
schulen verwendet  werden. 

(Ministerial-Erlass  vom  12.  September  1884,  Z.  17526.) 

äCastn^J.,  Lepaf  J.,  SokolJ.,  Mluvnice  pro  äkolj  obecne  a  mfiäfanske.  Dritter  Thei 

(zunächst  für  den  4.  und  5.  Theil  des  achttheiligen  Lesebuches).  Prag  und  Wien 

1884.  K.  k.  Schulbücherverlag.  Preis  eines  Exemplars,  steif  gebunden,  26  kr. 

Dieser  dritte  Theil  des  böhmischen  Sprachbuches  wird  zum  Lehrgebrauche 

in  Volksschulen  mit  böhmischer  Unterrichtssprache  für  zulässig  erklärt 

(Ministerial-Erlass  vom  25.  September  1884,  Z.  18007.) 

b)  FOr  Htttelschulen. 

Cortins,  Dr.  Georg,  Griechische  Schulgrammatik.  16.,  unter  Mitwirkung  von  Professor 
Dr.  Bernhard  Gerth  verbesserte  Auflage.  Ausgabe  in  kürzerer  Fassung. 
Prag  1884.  F.  Tempsky.  Preis,  1  fl.  20  kr.,  gebunden,  1  fl.  40  kr. 

Diese  neueste  Auflage  des  genannten  Buches  wird,  ebenso  wie  die 
14.  Auflage  *)  desselben,  zum  Lehrgebrauche  an  Gymnasien  mit  deutscher 
Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  12.  September  1884,  Z,  17381.) 


')  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1881,  Seite  232. 
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8eh«iikl,  Dr.  Karl,  Griechisches  Elementarbuch  nach  den  Grammatiken  von  Curtius 
und  Kühner.  12.  verbesserte  Auflage.  Prag  1884.  F.  Tempsky.  Preis,  1  fl., 
gebunden  1  fl.  16  kr. 

Diese  neueste  Auflage  des  genannten  Lehrbuches  wird,  ebenso  wie  die 
eilfte  Auflage  desselben  *),  zum  Lehrgebrauche  an  den  Gymnasien  mit  deutscher 
Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  4.  September  1884,  Z.  17098.) 

Hintner,  Dr.  Valentin,  Griechisches  Elementarbuch,  zunächst  für  die  3.  und  4.  Classe 
der  Gymnasien,  nach  der  Grammatik  von  Curtius  bearbeitet.  4.  verbesserte 
Auflage.  Wien  1884.  A.  Holder.  Preis,  1  fl. 

Diese  neueste  Auflage  des  genannten  Buches  wird',  ebenso  wie  die  dritte 
Auflage  desselben  **)  zum  Lehrgebrauche  an  Gymnasien  mit  deutscher  Unter- 
richtssprache allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  28.  August  1884,  Z.  16444.) 

Lampel  Leopold,  Deutsches  Lesebuch  für  die  erste  Classe  österreichischer  Mittel- 
schulen. 2.  durchgesehene  und  verbesserte  Auflage*  Wien  1885.  A.  Holder. 
Preis,  1  fl.  14  kr. 

Diese  neue  Auflage  des  genannten  Lesebuches  wird,  ebenso  wie  die  erste 
Auflage  desselben  ***)  zum  Lehrgebrauche  an  Mittelschulen  mit  deutscher  Unter- 
richtssprache allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  4.  September  1884,  Z.  16975.) 

Egger,  Dr.  Alois,  Deutsches  Lehr-  und  Lesebuch  für  höhere  Lehranstalten. 
IL  Theil:  Literaturkunde.  I.Band.  8.  Auflage.  Wien  1885.  A.  Holder. 
Preis,  1  fl.  88  kr. 

Diese  neueste  Auflage  des  genannten  Buches  wird,  ebenso  wie  die  siebente 
Auflage  desselben  f)  zum  Lehrgebrauche  an  Mittelschulen  mit  deutscher  Unter- 
richtssprache allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  28.  August  1884,  Z.  15826.) 

Pospichal  Eduard,  Deutsches  Lesebuch  für  Mittelschulen  mit  böhmischer  Unterrichts- 
sprache, L  Band,  2.  Abtheilung,  für  die  Quarta  der  Gymnasien  und  analoge  Jahrgänge 
anderer  Anstalten.  3.  Auflage.  Prag  1885.  C.  Bell  mann.  Preis,  1  fl.  36  kr. 
Diese  neue  Auflage  des  genannten  Lesebuches  wird,  ebenso  wie  die  zweite 
Auflage  desselben  ff)  zum  Lehrgebraucbe  an  Mittelschulen  mit  böhmischer 
Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  16.  September  1884,  Z.  17872.) 


*)  MiniBteriai- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1880,  Seite  236- 
♦»)  MiniBterial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1880,  Seite  170. 
***)  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1883,  Seite  93. 

f )  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1880,  Seite  220. 
ff)  Ministerial-Verordnungsblatt  vom  Jahre  1878,  Seite  28. 
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Retiiaag  J.  6.,  Lehrbuch  der  Geographie  für  Bürgerschulen.  2.  Stufe.  4.  verbesserte 

Auflage.  Prag.  F.  Tempsky.  Preis,  44  kr.,  gebunden,  54  kr. 

Dieses  Buch  wird  zum  Unterrichtsgebrauche  in  Bürgerschulen  für  zulässig 

erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  10.  September  1884,  Z.  17380.) 

Oindely  Anton,  Lehrbuch  der  Geschichte  für  Bürgerschulen.  Ausgabe  für  Mädchen- 
schulen. I.  Theil.  8.  Auflage.  F.  Tempsky  in  Prag.  Preis,  48  kr. 

Dieses  Buch  wird  zum  Lehrgebrauche  an  Mädchen-Bürgerschulen  für 
zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  12.  September  1884,  Z.  17719.) 

Rotbe,  Dr.  Karl,  Naturgeschichte  für  Bürgerschulen  und  verwandte  Lehranstalten. 

II.  Stufe.   9.  geänderte  Auflage.   Wien  1884.  A.  Pichler's  Witwe  und  Sohn. 

Preis,  geheftet,  50  kr. 

Dieses  Buch  wird  zum  Unterrichtsgebrauche  an  Bürgerschulen  für  zulässig 

erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  18.  September  1884,  Z.  18044.) 

Hofer  Josef,  Grundriss  der  Naturlehre.  L  Stufe.  11.  revidierte  Auflage.  Wien  bei 
Karl  Gräser.  Preis,  32  kr. 

Dieses  Buch  wird  zum  Lehrgebrauche  in  Büi'gerschulen  für  zulässig  erklärt 
(Ministerial-Erlass  vom  19.  September  1884,  Z.  18082.) 

Beehtel  A  ,  Französische  Grammatik  für  Mittelschulen.  L  Theil,  mit  dem  für  die 
zwei  ersten  Jahrgänge  nöthigen  Lesestoffe.  6.  revidierte  Auflage.  Wien  1884. 
Julius  Klinkhardt  und  Compagnie.  Preis,  1  fl. 

Diese  neueste  Auflage  des  vorbenannten  Lehrbuches  wird,  ebenso  wie  die 
fünfte  Auflage  desselben  *)  zum  Lehrgebrauche  an  Mittelschulen  mit  deutscher 
Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  2.  September  1884,  Z.  16949.) 

Rieard  Anselme,  Legons  fran^aises  graduees  etc.  3.  Auflage.  Prag  1884.  Fuchs. 
Preis,  2  fl. 

Diese  neue  Auflage  des  genannten  Buches  wird,  ebenso  wie  die  zweite 
Auflage  desselben  **)  zum  Lehrgebrauche  an  Realschulen  mit  deutscher  Unter- 
richtssprache allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  17.  September  1884,  Z.  17720.) 

Dr^sd  Joh.,  Cirkevni  döjiny][pro  vyääi  gymnasia  a  realky.  Druhä  opravene  vydani. 
Prag  1884.  C.  Bellmann.  Preis,  1  fl.  20  kr. 

Das  vorbenannte  Lehrbuch  wird,  die  Approbation  der  bezüglichen  kirchlichen 
Oberbehörden  vorausgesetzt,  zum  Lehrgebrauche  an  Mittelschulen  mit  böhmischer 
Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Eriass  vom  19.  September  1884,  Z.  17887.) 


*)  Ministerial-Yerordnangsblatt  vom  Juhre  1883,  Seite  S37. 
**)  Ministerial-Yerordniuigsblatt  yom  Jahre  1877,  Seite  83. 
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In  dritter  unveränderter,  somit  nach  Ministerial-Erlass  vom  21.  Februar  1883, 
Z.  2795  *)  für  Mittelschulen  mit  böhmischer  Unterrichtssprache  allgemein 
zulässiger  Auflage  ist  erschienen : 

Roth  Julius,   Cvicebna  kuiha  jazyka  nämeckeho  pro   prvni  a  druhou  tHdu  äkol 

strednich.  Prag  1885.  F.  Tempsky.  Preis,  1  fl.,  gebunden,  1  fl.  15  kr. 

(Ministerial-Erlass  vom  12.  September  1884,  Z.  17379.) 

Tille,  Dr.  Anton,  UCebnice  zemßpisu  obecneho  i  rakousko-uherskeho  pro  äkoly 
sttedni  a  üstavy  u^itelske.  Svazek  I.  Zemßpis  obecny.  7.  Auflage.  Prag  1885. 
J.  L.  Kober.  Preis,  1  fl.  30  kr.,  in  Leinwand  gebunden,  1  fl,  54  kr. 

Diese  neueste  Auflage  des  genannten  Lehrbuches  wird,  ebenso  wie  die 
sechste  Auflage  desselben  **)  zum  Lehrgebrauche  an  Mittelschulen  mit  böhnuscher 
Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  4.  September  1884,  Z.  17105.) 

c)  FQr  Lehrer-  und  Lebrerinnen-Bildungsanetalten. 

Schober,  Dr.  Karl,  Heimatskunde  von  Niederösterreich.  Zum  Gebrauche  an  Lehrer- 
bildungsanstalten und  als  Handbuch  für  Volks-  und  Bürgerschullehrer.  Wien  bei 
Alfred  Holder.  Preis,  1  fl.  24  kr. 

Dieses  Buch  wird  zum  Unterrichtsgebrauche  in  den  Lehrer-  und  Lehrerinnen- 
bildungsanstalten in  Niederösterreich  für  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  21.  August  1884,  Z.  15517.) 


Hjelii-iiiittel« 

Kozenn  B.,  Geographischer  SchulaÜas  für  Gymnasien ,  Real-  und  Handelsschulen. 
29.  Auflage,  vollständig  neu  bearbeitet  von  Vincenz  von  Haardt,  revidiert 
von  Professor  Dr.  Friedrich  Umlauft.  Wien  1884.  Eduard  HölzeL 
Ausgabe  in  52  Karten.  Preis,  gebunden,  3  fl.  60  kr. 

Diese  neueste  Auflage  des  genannten  Atlas  wird,  ebenso  wie  die  28.  Auflage 
desselben  ***)  zum  Lehrgebrauche  an  Mittelschulen  allgemein  zugelassen. 
(Ministerial-Erlass  vom  17.  September  1884,  Z.  17563.) 

Ruprecht  Ernst,  Die  Geschäftsaufsätze  des  Gewerbetreibenden.  Ein  Leitfaden  für 
den  Unterricht  au  den  gewerbhchen  Fortbildungsschulen  und  zugleich  Hand- 
buch für  Gewerbetreibende.  Wien  1884.  Verlag  von  Karl  Gräser.  Preis, 
cartoniert,  30  kr. 

Dieses  im  Auftrage  und  mit  Unterstützung  des  k.  k.  Ministeriums  lür 
Cultus  und  Unterrieht  verfasste  Werk  ist  als  Lehrbuch  für  gewerbliche  Fort- 
bildungsschulen bestimmt. 

(Ministerial-Erlass  vom  20.  September  1884,  Z.  18334.) 


*)  MiniBterial-Yerordnuiigsblatt  vom  Jahre  1883,  Seite  66. 

**)  Ministerial-Yerordnimgsblatt  vom  Jahre  1882|  Seite  i&O. 

*♦♦)  Ministerial-Yerordmingsblatt  vom  Jahre  1883,  Reite  219. 
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Kundmachungen. 

Verzeichnis   der  von  der  k.   k.   Prüflingscommission  ffir  das  Lehramt 
Gymnasien  nnd  Realschulen  in  Wien  approbierten  Lehramtscandidaten. 

I.  Aus  der  classischen  Philologie. 


Ncui&e  lUMl  Stellniiiip 


Brief  Sigmund,  Lehramtscandidat  in  Wien 


Oalosynski  Johann  Kar],  Snpplent  am 
Staats-Gymnasium  in  Taruopol 


Bhrenarraber  Stephan,  Benedictiner  von 
KremsmUnster 


Dr.  Hauler  Edmund,  Lehramtscandidat 
in  Wien 


Rawrlandt  Franz,  Lehramtscandidat  in 
Wien 


Franz,  Lehramtscandidat  in  Wien 


[uiik  Hugo,  Lehramtscandidat  in  Wien 


Wien 


Salomon,  Lehramtscandidat  in 


Seidler  Franz,  Snpplent  an  der  Staats- 
Mittelschule  in  Brody 


Bpiegl  Ignaz,  Lehramtscandidat  in  Wien 


Spika  Johann,  Lehramtscandidat  in  Wien 


Tvmraiek  Ignaz,  Lehramtscandidat  in 
Wien 


Dr.  Waaldetl  Andreas,  Lehramtscandidat 
in  Wien 


LehrfSMh 


Uifoirlebit- 
•pracke 


Latein  und  Griechisch  für  das  ganze 
Gymnasium 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


deutsch 


polnisch 


deutsch 


detto 


detto 


detto 


detto 


italienisch 


deutsch  und 
polnisch 


deutsch 


detto 


detto 


detto 
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Kondmachnngen. 


Name  und  StelluniB; 


LehrfM>h 


OiterrlckU- 
tprache 


Winkler  Leopold,  Lehramtscandidat  in 
Wien 


Dreolialer  Fran2,  Supplent  in  Gaya 


Kl^in  Frans,  Lehramtscandidat  in  Wien 


Boliewoxik  Robert,  Lehramtscandidat 
in  Wien 


Wiinar   Julius,    Lehramtscandidat   in 
Freiberg 


Latein  und  Griechisch  für  das  ganze 
Gymnasium 


deutsch 


detto 
(Ergänzungsprüfung) 


detto 
(Ergänznngsprttfiing) 


detto 
(Ergänzungsprüfung) 


detto 


detto 


detto 


detto 
(ErgänzungsprOfung) 


detto 


Wolf  Gamillo,  Lehramtscandidat 


Bloininger  Laurenz,  Capitular  des  Stiftes 
Melk) 


FAflOhiiig  Eduard,  Lehramtscandidat  in 
Znaim 


Ibtiislak  Simon,  Lehramtscandidat   in 
Krakan 


M&UMM   Wenzel,   Lehramtscandidat    in 
Wien 


Soliidkiiiger   Hermann ,    Lehramts- 
candidat in  Wien 


Sohftllsr   Stanislaus,  Lehramtscandidat 
in  Wien 


Swoboda  Eduard,  Weltpriester,   Lehr- 
amtscandidat in  Wien 


Ludwig,  Lehramtscandidat  in  Wien 


OalUaa   Johann,  Supplent   am  Staats- 
Gymnasium  in  Trebitsch 


detto 
(Ergänzungsprüfung) 


Latein  und  Griechisch  für  das  Unter- 
gymnasium 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


polnisch 


detto 


deutsch 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


Latein  für  das  ganze  Gymnasium 
(ErgänzungsprüfuDg) 


detto 
(Ergänzungsprüfting) 


detto 


detto 
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II.  Aus  den  Landessprachen  und  aus  philosophischer  Propädeutik. 


JName  und  Stellunfl^ 


Lehrfaoh 


ünterrlckii- 
sprache 


Tliaimabaiir  Adolf,  Lehramtscandidat 
in  Olmütz 


Appl  Johann,  Lehramtscandidat  in  Wien 


Binder  Josef,  Lehramtscandidat  in  Wien 


Oulio  Andreas,  Lehrer  am  Staats-6ym- 
nasium  in  Gilli 


Hdrtnagl  Johann,  Lehramtscandidat 


Bbner  Alois,  Lehramtscandidat  in  Tauf- 
kirchen 


iT  Jakob,  Lehrer  an   der 
Lehrerbildungsanstalt  m  BrUnn 


Vdolial  Johann,  Snpplent  an  der  slayischen 
Communal-Mittelschule  in  Dentschbrod 


Bonetti  Arthur,  Lehramtscandidat 


Johann,  Lehramtscandidat 


Katvaiak  Simon,  Lehramtscandidat 

Calosynaki  Johann  Karl,  Supplent  am 
Staats-Gymnasium  in  Tamopol 


IiQOaakowakl  Constantin,  Professor  am 
akademischen  Gymnasium  in  Lemberg 


Aaehaner  Josef,  Supplent  am  Staats- 
Gymnasium  in  Melk 


Deutsche  Sprache  für  das  ganze 
Gymnasium 


detto 
(Erweiterungsprttfung) 


detto 
(Erweiterungsprüfung) 


detto 
(Erweiterungsprtlfdng) 


detto 
(Erweiterungsprüfung) 


Deutsche  Sprache  für  das  Unter- 

gymnasium 

(ErweitcrungsprUfiing) 


detto 
(Erweiterungsprüfung) 


detto 
(Erweiterungsprüfung) 


Italienische  Sprache  für  das  ganze 

Gymnasium 

(Ergänznngsprüfong) 


Böhmische  Sprache  für  das  ganze 

Gymnasium 

(Erweiterungsprüfung) 


Polnische  Sprache  für  das  ganze 
Gymnasium 


detto 
(Ergänzungsprüfung) 


Ruthenische  und  polnische  Sprache 

für  das  ganze  Gymnasium 

(Erweitei'ungsprüfiing) 


Philosophische  Propädeutik  fllr  das 

ganze  Gymnasium 

(Erweiterungsprüfong) 


deutsch 


detto 


detto 


detto 


detto 


deti» 


detto 


böhmisch 


italienisch 
und  deutsch 


bdhvisch 


polnisch 


^tto 


deutsch, 
polnisch  n. 
rnthenisch 


deutsch 
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Eondmadiiingen. 


Name  und  &M:elliiii^ 

LahrAich 

üalarrickU- 
spraehe 

Oinlve  Anton,   Lehramtscandidat    in 
Wien 

Philosophische  Propädeutik  fiir  das 

ganze  Gymnasium 

(&weitenmgsprttfang) 

deutsch 

BhrentergMT  Anton,  Professor  an  der 
Landes-Realschule  in  Krems 

detto 
(Erweitet  ungsprtifung) 

deUo 

KbaU  Eduaid,  Lehrer  an  der  Landes- 
Mittelschule  in  Hom 

detto 
(Erweiterungsprüfling) 

detto 

PolAflOhek  Anton,  Supplent  an  der  Com- 
mnnal-Mittelschule  im   ]I.  Bezirke  in 
Wien 

detto 
(ErweiterungsprOfong ) 

detto 

Weber  Friedrich,  Lehramtscandidat  in 
Wien 

detto 
(ErweiteningsprUfung) 

detto 

III.  Aus  Geschichte  und  Geographie. 


Name  nncl  Sltellnii^ 


Lehrfach 


Uaterricfcts- 
■prache 


QsoUadt  Johann,  Lehramtscandidat    m 
Wien 


Sarsoli  Josef,  Lehramtscandidat  in  Wien 


Steiger  Karl,  Lehramtscandidat  in  Wien 


Cotewsr  Anton,  Lehramtscandidat   in 
Capodistria 

Ohimp^k  Johann,  Supplent  am  Staats- 
Gymnasium  in  Jasio 


HUtWfttek  Martin,  Lehramtscandidat  in 
Nusslau  bei  Brunn 


ThaimalNtQSr  Adolf,  Lehramtscandidat 
in  Olmtttz 


Geschichte  und  Geogi*aphie  ftU'  das 
ganze  Gymnasium 


detto 


detto 


detto 
(Ergänzungsprttfung) 


Geschichte  und  Geogi-aphie  ftir  das 
Untergymnasiiun 


detto 


detto 


deutsch 


detto 


detto 


italienisch 


polnisch 


deutsch  und 
böhmisch 


deutsch 
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IV.  Aus  Mathematik,  Physik  und  Naturgeschichte. 


Name  imd  StoUimii^ 

Lehrfach 

ünterrkhts- 
spracke 

Jahn  Johann,  Lehramtscandidat 

Mathematik  und  Physik  für  das 
ganze  Gynmasium 

deutsch 

Dr.  Kot&nyi  Ludwig,  Lehramtscandidat 

detto 

detto 

Sohwaigar  Norbert,  Lehramtscandidat 
in  Wien 

detto 

detto 

ZAhlbmokner  Karl,  Lehramtscandidat 

detto 

detto 

Pollö  Marcus,  Lehramtscandidat 

detto 

italien.  und 
serho-croat. 

Bahwab  Franz,  Benedictiner  des  Stiftes 
KremsmUnster 

Mathematik  für  das  ganze,  Physik  für 
das  Untergymnasium 

deutsch 

Staiiihanaar  Josef,  Lehramtscandidat 

detto 

detto 

Thirrinar  Julius,  Lehramtscandidat 

detto 

detto 

Kolzlnarar  Franz,  Lehramtscandidat  in 
Linz 

Mathematik  für  das  ganze  Gymnasium 
(Ergänzungsprüfiing) 

detto 

Baitak  Friedrich,  Lehramtscandidat  in 
Mistek 

Naturgeschichte  für  das  ganze,  Mathe- 
matik und  Physik  ftir  das  Unter- 
gymnasium 

detto 

Jnroasak  Anton,  Lehramtscandidat 

detto 

detto 

König  Franz,  Lehramtscandidat 

detto 

detto 

Ffarovaky  Bichard,  Lehramtscandidat 
in  Wien 

detto 

detto 

SoaoU  Alezander,  Lehraatlscandidat  in 
Wien 

detto 

detto 

Tim&k  Bernhard,  Lehramtscandidat  in 
Wien 

detto 

detto 

Tanlaosldawlas   Ladislaus,   Supplent 
am  Staats-Gymnaainm  in  ZIoczöw 

Mathematik  und  Physik  für  das  Unter- 
gymnasinm 

polnisch  u. 
ruthenisch 

296  Kundmachimgeo. 

Der  MiniBter  für  Galtns  und  Unterricht  hat  das  dem  Comraanal-Reai-  und  Obergymnasiiim 
zQ  Mevbydiow  bisher  für  secha  Classen  yerliehene  öfPentlichkeitftrecht  anter  AnerkeiuiQng  des 
ReciprodtätB-VerhältniBBeB,  betreffend  die  Behandlung  des  Lehrpersonales  im  Sinne  des  §.  1 1  des 
GeeetzeB  yom  9.  April  1870  *),  anch  auf  die  im  Schnljahre  1884/85  zu  eröffnende  Biebente 
GjmnasialdaBse  ausgedehnt 

.    (Ministerial-Erlass  Tom  16.  September  1884,  Z.  17454.) 


Der  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  hat  dem  Lande  s- Gymnasium  zu  Leoben 
vom  Schu^'ahre  1884/85  angefangen  das  Recht  verliehen,  Maturitäts-Prüfungen  abzu- 
halten und  staatsgiltige  Maturitäts-Zeugnisse  auszustellen. 

(Ministerial-Erlass  vom  20.  September  1884,  Z.   13225.) 


Der  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  hat  das  öffentlichkeitsrfcht  ertheilt: 

der  Yon  dem  deutschen  Schulvereine  in  Wien   erhaltenen  deutschen  Privat- Volksschule  zu 
BöBching  in  Böhmen, 

(MiniBterial-Erlaas  vom  17.  September  1884,  Z.  10905.) 

der   von   dem   Vereine    „ÜstiPednf  matice  ikolski  in  Prag**    erhaltenen   böhmischen  Privat- 
Volksschule  tu  Krumau  in  Böhmen, 

(Ministerial-Erlass  vom  18.  September  1884^  Z.  17455.) 

der  von   dem  Vereine    „Üsti^edn!  matice  skolskÄ   in  Prag**    erhaltenen  böhmischen  Privat- 
Volksschule  zu  Rudolfstadt  in  Böhmen 

(Ministerial-Erlass  vom  18.  September  1884,  Z.  17390.)  und 

der  von   dem  Vereine    „Üst^edni  matice  Ikolska  in  Prag**    erhaltenen   böhmischen  Privat- 
Volksschule  zu  Brttx. 

(Ministerial-Erlass  vom  18.  September  1884,  Z.  17385.) 


Vom  Schuldienste  wurde  entlassen: 


OKi^kt  luletzt  provisorischer  Lehrer  in  Kl.  Lowtschitz 
(Ministerial-Eriass  vom  17.  September  1884,  Z.   17796.) 


*)  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1870,  Nr.  71,  Seite  258. 
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Verordnungsblatt 

für  den  Dienst^ereioh  doB 

Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht. 

Redigiert  im  k.  k.  Ministerium  für  Cultiis  und  Unterricht. 

Ausgegel^en  «m  15.  Oetober  1884. 


Yerff^ngen,  betreJDTend  Lehrbücher  und  Lehrmittel. 

« 

r^eliirbttelieir. 

a)  Für  B0rger8chuien. 

Gindely  Anton,  Lehrbuch  der  Geschichte  für  Mädchen-Bürgerschulen.    II.  Theil. 
7.  verbesserte  Auflage.  Fr.  Tempsky  in  Prag.  Preis,  geheftet,  48  kr. 

Dieses  Buch  wird  zum  Unterrichtsgebrauche  an  Mädchen  -  Bürgerschulen 
für  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  1.  Oetober  1884,  Z.  18921.) 

Pokomy,  Dr.  Alois,  Naturgeschichte  für  Bürgerschulen.   I.  Stufe.   7.  verbesserte 

Auflage,  bei  F.  Tempsky  in  Prag.  Preis,  geheftet,  60  kr. 

Dieses  Buch  wird  zum  Unterrichtsgebrauche  an  Bürgerschulen  für  zulässig 

erklärt.  * 

(Ministerial-Erlass  von   27.  September  1884,  Z.  18375.) 

Rika  Ernst,   Lehrbuch   der   französischen   Sprache  für   Bürgergchulen.   I.   Stufe. 

4.  umgearbeitete  Auflage,  bei  Kr.  Tempsky  in  Prag.  Preis,  geheftet,  30  kr. 

Dieses  Buch  wird  zum  Unterrichtsgebrauche  an  Bürgerschulen  für  zulässig 

erklärt 

(Ministerial-Erlass  vom  22.  September  1884,  Z.  18198.) 

b)  Fflr  Mittelachulen. 

Haider,  Dr.  J.,  Aufigaben  zur  Einübung  der  lateinischen  Syntax  in  einzelnen  Sätzen 
und  zusammenhängenden  Stücken  nach  den  Grammatiken  von  K.  Schmidt, 
EUendt-Seyffert  und  Ferd.  Schulz.  IL  Theil:  Moduslehre.  4.  Auflage. 
Wien  1884.  A.  Holder.  Preis,  75  kr. 
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Diese  neueste  Auflage  des  vorbenannten  Buches  wird,  ebenso  wie  die  dritte 
Auflage  desselben  *)  zum  Lehrgebrauche  an  Gymnasien  mit  deutscher  Unter- 
richtssprache allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  23.  September  1884,  Z.  16735.) 

SeydlitK,  Ernst  von,  Kleine  Schulgeographie.  Specialausgabe  fttr  Österreich- Ungarn, 
bearbeitet  von  Professor  Dr.  R.  Perkmann  in  Wien.  Illustriert  durch 
85  Karten  und  erläuternde  Holzschnitte.  19.  Bearbeitung,  2.  für  Österreich- 
Ungarn.  Breslau  1884.  Ferdinand  Hirt.  Wien  bei  Friese  und  Lang. 
Preis,  1  fl.  20  kr. 

Diese  zweite  Bearbeitung  des  genannten  Lehrbuches  wird,  ebenso  wie  die 
erste  **)  zum  Lehrgebrauche  in  den  Unterclassen  der  Mittelschulen  mit  deutscher 
Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Eriass  vom  23.  September  1884,  Z.  18625.) 

BischiDg,  Dr.  Anton,  Elementi  di  mineralogia  per  le  classi  inferiori  delle  scuole 
medie.  Prima  versione  italiana  sulla  prima  edizione  tedesca  di  Ernesto 
Girardi.  Wien  1885.  Holder.  Preis,  42  kr. 

Das  genannte  Buch  wird  zum  Lehrgebrauche  in  den  Unterclassen  der 
Mittelschulen  mit  italienischer  Unterrichtssprache  zugelassen. 

(Ministerial-Eriass  vom  30.  September  1884,  Z.  18672.) 

In  dritter  unveränderter,  somit  nach  Ministerial-Erlass  vom  20.  October  1882, 
Z.  17624  ***)  für  Mittelschulen  mit  böhmischer  Unterrichtssprache  allgemein 
zulässiger  Ausgabe  ist  erschienen : 

Roth  Julius,   Nauky   mluvnicke  jazyka  nSmeckeho  pro  ni£§i  th'dy  äkol  sti'edm'cli. 
3.  unveränderte  Auflage.  Prag  1885.  Tempsky.  Preis,  48  kr.,  gebunden,  58  kr. 
(Ministerial-Erlass  vom  21.  September  1884,  Z.  18197.) 

c)  Für  Lehrer-  und  Lehrerinnen-BildungeanstalteD. 

Vogt  Karl  und  Buley  Wilhel  m,  Theoretisch-praktischer  Tum-Leitfaden  für  Lehrer- 
und Lehrerinnen-Bildungsanstalten,  sowie  zum  Gebrauche  für  Lehrer  an  den 
Volks-  und  Bürgerschulen  Österreichs.  Mit  173  Figuren.  2.  revidierte  Auflage. 
Wien  1884.  K.  k.  Schulbücherverlag.  Preis  eines  Exemplares,  steif  gebunden,  90  kr. 
Dieses  Lehrbuch  wird  in  der  vorliegenden  zweiten  Auflage  zum  Lehr- 
gebrauche an  den  betrefi'enden  Lehrer-  und  Lehrerinnen-Bildungsanstalten  in 
gleicher  Weise,  wie  dies  bezüglich  der  ersten  Auflage  mit  Ministerial-Erlass 
vom  24.  August  1881,  Z.  12605  t)  geschehen  ist,  als  zulässig  erklärt. 
(Ministerial-Erlass  vom  2.  October  1884,  Z.  18833.) 


*)  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1882,  Seite  170. 
♦•)  Ministerial-Yerordmingsblatt  vom  Jahre  J882,  Seite  134. 
^••)  Ministerinl- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1882,  Seite  2i5 

I)  M in istorial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1881,  Seite  i91. 
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Motnik  -  Castiglioni,  Libro  di  testo  per  T  insegnamento  dell*  aritmetica  particolare  e 
generale  ad  uso  degl'  istituti  magistrali  maschili  e  femminili.  Wien  1884. 
K.  k.  Schulbücherverlag.  Preis  eines  Exemplares,  broschiert,  80  kr. 

Dieses  Buch   wird    zum  Lehrgebrauche   an  Lehrer-    und  Lehrerinnen- 
Bild  ungsanstalten  mit  italienischer  Unterrichtssprache  als  zulässig  erklärt 
(Ministerial-Erlass  vom  4.  October  1884,  Z.  18832.) 

Tille  Anton,  U^ebnice  zemgpisu  obecneho  i  rakousko-uherskeho  pro  äkoly  sti^edni 
a  üstavy  ucitelske.  L  Theil :  Allgemeine  Geographie.  7.  Auflage.  Mit  60  Abbil- 
dungen. Prag  1884.  J.  L.  Kober.  Preis  eines  Exemplares,  broschiert,  1  fl.  30  kr« 
Dieser  Theil  des  Lehrbuches  der  Geographie  wird  in  der  gegenwärtigen 
siebenten  Auflage  in  gleicher  Weise  zum  Lehrgebrauche  an  Lehrerbildungs- 
anstalten mit  böhmischer  Unterrichtssprache  als  zulässig  erklärt,  wie  dies 
bezüglich  der  sechsten  Auflage  mit  Ministerial-Erlass  vom  25.  Juli  1882,  Z.  10082  *) 
geschehen  ist. 

(Ministerial-Erlass  vom  27.  September  1884,  Z.  17104.) 

Cebvlar  Jak.,  Fizika  za  nizje  gimnazije,  realke  in  uöiteljiSöa.  IL  TheU.  Görz  1883. 
Preis,  1  fl.  30  kr. 

Dieser  zweite  Theil  des  Lehrbuches  der  Naturlehre  wird  zum  Unterrichts- 
gebrauche für  jene  Lehrer-  und  Lehrerinnen-Bildungsanstalten,  an  denen  dieser 
Gegenstand  in  slovenischer  Sprache  vorgetragen  wird,  in  gleicher  Weise,  wie 
dies  bezüglich  des  ersten  Theiles  mit  Ministerial-Erlass  vom  9.  Juni  1883, 
Z.  9550  **)  geschehen,  als  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  3.  October  1884,  Z.  18251.) 


Anmerkung.  Die  in  dem  XIX.  StUcke  des  Verordnungsblattes  Seite  '287  unter  der  Rubrik 
für  Mittelschulen  angefllhrten  Lehrbücher  von  Rothang,  Gindely,  Rothe  und  Hofer  sind  unter 
die  Lehrbücher  für  Volks-  und  Bürgerschulen  einzureihen. 


Kundmachnngen. 

Der  Verein  zur  Unterstützung  armer  Studierender  in  Neu-Bydschow  hat 
mit  einem  Gapitale  von  1800  fl.  eine  Stipendienstiftung  gegründet,  welche  dAn  Namen 
„Kronprinz  Rudolf-Stiftung"  führt  und  deren  Ertrag  für  einen  Studierenden  des  Real- 
gymnasiums von  Nen-Bydschow  bestimmt  ist 

Diese  Stiftung  ist  mit  dem  GenehmignngBtage  des  Stiftbriefes  ins  Leben  getreten. 
(Stiftbrief  vom  11.  Mai  1884.  —  Ministerial-Act  Z.  17633.) 


♦)  Mini8t*»rial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1882,  S'^ite  i»iO. 
♦*)  Mlnisterial-VerordnungsblHtt  vom  Jahre  1883,  Seite  196. 
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Kundmachungen. 


Verzeichnis  der  you  der  k.  k.  Pruftingsconiinission  für  das  Lehramt  der 
Musik  an  Mittelschnlen  und  Lehrerbilduni^sanstalten  in  Wien 

im    Studiei^jahi'e    1 883  /  84 

approbierten  Oandidaten. 


IS  ante  und  Stellunfl^ 


Dr.  Wrxal  Friedricli,  k.  k.  üymnasiallehnr  in 
Wcidenau 


Pollitzer  Anua  in  Wien 


Biipler  Franz  in  Wien 


Elschnig  Marie tta  in  Graz 


IsUdwig  Moriz,  Kapellmeister  in  Kremsier 


Kaerten«  Melanie  in  Wien 


QuaplU  Termine  in  Wien 


Pozdina  Josef  in  Wien 


Benda  Amalie  in  Wien 


ürbanitlky  Valerie  Edle  von,  in  St.  Polten 


Hauer  Henriette  in  Wien 


Soholz  Anton  in  Wien 


Bitter  Lorenz  in  Mariazeil 


Zaaohel  Josef  in  Steinfeld  bei  Felixdorf 


Anton  in  Wien 


F  K  e  h  e  r 


Gesang 


Clavierspiel 


Orgel  spiel 


Gesang  und  Claviui-spiel 


Gesaug 


Clavierspiel 


detto 


dctto 


detto 


detto 


Gesang 


Gesang,  Ciavier-  und  Orgclspiol 


Orgelspiel 


Clavierspiel 


Violinspiel 


Kundmachungen. 


301 


IVame  und  Stolluns^ 


8t«inwendn#r  Victor  in  Brüan 


Balter  Josef  in  Brannau 


Tfitremmel  Fonlinaud  in  Wieuer-Neustadt 


Franz,  Kealschalprofessor  in  Brunn 


Keylial  Wenzel  in  Krems 


Karl  in  Wien 


Wimaier  Anton  in  Wiener-Neustadt 


BartfOh  Gregor,  Oberlehier  in  Meidling 


Sohen  Theresia,  in  St.  Gotthard  in  Ungarn 


Fanto  Cölestine  in  Wion 


Fachs  Karl  in  Weikersdorf 


Btem  Kegina  in  Wien 


Sohwin^r  Josefine  in  Wien 


Knies  Elisabeth  in  Wien 


Xreleeh  Henriette  in  Wien 


Krawsler  Gabriele  in  Wien 


Baffelsber^rMT  Helene  in  Wien 


BariAOff  Barbara  in  Helsingfors,  Finnland 


F  ä  e  h  e^r 


Gesang 


Gesang,  Ciavier-  und  Orgelspiel 


Gesang 


detto 


Clavier-  und  Orgelspiel 
(Erweiterungsprtlfnng) 


Violinspiel 


Violin  spiel 


Gesang 


Ciavierspiel 


detto 


Violinspiel 


Ciavierspiel 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


Gesang 


^ .!_ 
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Eundmachimgeii. 


4 

Name  und  SteUunfl^ 

F  S  e  li  e  r 

Böhm  Louise  in  Wien 

Clavierspiel 

Jordan  Hermine  Edle  von,  in  Wien 

detto 

Dorner  Friederike  in  Wien 

detto 

PoUak  Hermine  in  Wien 

detto 

Koip  Karoline  in  Kenlerchenfeld 

detto 

Oienrenka  Marie  in  Wien 

detto 

Koia  Josef^  Communallehrer  in  Wien 

Gesang  und  Yiolinspiel 

XaTor  Bertha  in  Wien 

Clavierspiel 

Asitaloa  Albertine  von,  in  Wien 

Gesang 

Koftnaim  Ida  in  Wien 

Clavierspiel 

Nachtrag  zu  dem  (Stück  XYII  des  Yerordnungsblattes)  Teröffentlichten 
Yerzelchnisse  der  von  der  k.  k.  Prfiftuigscoiiiniissioii  für  das  Lehramt  an 
Gymnasien  und  Realschulen  in  Innsbruck  im  Stndieiyahre  1883/84  approbierten 

Lehramtscandidaten. 


Büchner  Georg,  Lehramtscandidat  in  Innsbruck  ist  ans  Latein  und  Griechisch 
für  das  ganze  Gymnasium  mit  deutscher  Unterrichtssprache  approbiert  worden. 
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Der  Minister  für  Cultas  und  Unterricht  hat  das  öffentlichkeitsrecht  ertheilt: 

der  PriTat-Mädchen-YolksBchule  der  SchulschweBtem  sa  Repnje  in  Krain, 

(MiniBterial-ErlasB  Tom  2.  October  1884,  Z.  18796). 

der  evangelischen  Privat-VolksBchule  in  Heran, 

(Ministerial-ErlasB  Tom  2.  October  1884,  Z.  18554.) 

der  Priyat-Yolksschale  (WerkBscbole)  der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  zu  Michalkowitz 
in  Schlesien 

(Ministerial-Erlass  vom  22.  September  1884,  Z.  17972)  nnd 

der  ans  der  Natale  BosooTilS'schen  Stiftung  erhaltenen   griechisch- orientalischen    Privat- 
Mjidchen-Yolksschale  In  Ragnsa. 

(Mihiiterial-ErlasB  vom  23.  September  1884,  Z.  17856.) 


Palma  Baeeilieri,  snletit  provisorische  Lehrerin  la  Lon  in  Tirol  wurde  vom  Schal- 
dienste entlassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  1.  October  1884,  Z.  18779.) 
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Kandmachnngen. 


In  Commission    des   k.  k.  Schalbttcherverlages   in  Wien    (L,  Johannes- 
gasse  Nr.  4)  sind  soeben  erschienen  and  durch  denselben  zn  beziehen: 

Instructionen  für  den  Unterricht  an  den  Gymnasien 


Einzige,  vom  k.  k.  Ministerium  ffi>  Cultns  nnd  ünterricbt 

autorisierte  Ausgabe. 


Inhalt:  Verordnung  vom  26.  Mai  1884,  Z.  10128,  durch  welche  der  Lehrplan  der 
Gymnasien  in  mehreren  Punkten  abgeändert  wird.  —  Lehrplan.  —  Instructionen 
filr  den  Unterricht  in  den  einzelnen  Disciplinen.  A.  Die  classischen  Sprachen. 
B.  Deutsche  Sprache.  C.  Geographie.  D.  Geschichte.  E.  Mathematik.  F.  Natur- 
geschichte. G.  Physik.  H.  Philosophische  Propädeutik.  /.  Zeichnen. 

Preis  eines  Exemplars,  XXVI  und  316  Seiten  in  Lexicon-Octav,  broschiert,  1  fl.  50  kr. 


NORMALIEN 

für  die 

Gymnasien  nnd  Realschulen  in  Österreich.  *) 

Im  Auftrage  und  mit  Benutzung  der  amtlichen  Quellen  des  k.  k.  Ministeriums  fUlr  Cultus  und 

Unterricht  redigiert  von 

Dr.  Edmund  Edlen  Ton  Marenzeller, 

k.  k.  IflQlsterlal-Concipisteu. 


I.  Theil.  II.  Band.  (Im  Anschlüsse  an  den  I.  Band  (siehe  Ministerial- Verordnungsblatt 
vom  Jahre  1884,  Seite  148)  Seite  381—830  sammt  dem  chronologischen  Normalien- 
Register  und  dem  alphabetischen  Sach-Register. 


Preis  dieses  II.  Bandes,  broschieii;,  2  fl.  20  kr. 


*)  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1884,  Seite  148. 


Handbuch  der  Reichsgesetze  und  Ministerial-Verordnungen 

filr  das  Volksschulwesen 

in  den  im  Beicbsratbe  vertretenen  Königreichen  nnd  LSndern. 

vierte,  neu  redls^terte  A.uflAflr^- 


Wien  1884.  Preis  eines  Exemplars,  XXVIII  und  468  Seiten,  steif  gebunden,  1  fl«  30  kr. 

""fes ^ 


Wt^psfW^^ 


Verlag  des  k.  k.  MiniBteriums  für  Cultos  und  Unterricht.  —  Druck  von  Karl  Gorischek  in  Wien. 


/ 
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JtLbigtMg  1884.  Stfiok  ZZL 

Verordnungsblatt 

fOr  An  2)ieBitlMreioh  des 

lliixisteriums  fUr  Cultus  und  Unterricht. 


Redigiert  im  k.  k.  Ministerium  für  Cultiis  und  Unterricht. 

AvBgeir^ben  am  1.  KoTember  1884. 

Xnhilt.  Nr.  34*  Gesetz  vom  26.  September  1884,  wirksam  für  die  Markgrafschaft  Mähren,  womit 
die  SS.  2,  5,  13,  i6,  17,  18,  21,  33,  41,  57  und  Ö2  des  Gesetzes  vom  24.  Jänner  1870, 
L.-G.-BI.  Nr.  18,  für  die  Markgrafschaft  Mähren,  zur  Begelung  der  liechtsTerhältnisse  des 
Lehrerstandes  an  den  öffentlichen  Volksschulen  der  Markgrafschaft  Mähren,  sowie  das 
Gesetz  vom  18.  August  1880,  L.-G.-Hl.  Nr.  33,  betrcffond  die  Abänderung  des  S-  40  des 
erstbezogenen  Gesetzes,  abgeändert  werden.  Seite  305. 

Nr.  34. 

Oesetz  Tom  26.  September  18S4  % 

wtekMun  für  die  Karkgralteliaft  Mfthr«]!,  womit  die  §f .  2,  6,  la,  16,  17,  18,  21,  33, 
41,  S7  und  62  des  OoMtXM  vom  24.  Jüjmer  1370^),  Xa.-0.-Bl.  Hr.  18,  für  die 
MwkgreftMiheft  Kährett,  sur  Beir^ung  der  BeohtpverhältniMie  des  Xiehrerstendee 
an  dea  dfliintliohea  Volkeselialen  der  Harkgrafiiohaft  HUiren,  sowie  das  Ckeets 
▼om  18.  August  1880  •**),  L.-O.-Bl.  Hr.  33,  betreflbnd  die  Abänderung  des  §.  40 

des  erstbesoffenen  Oesetses,  abgeändert  werden. 

Mit  Zustimmung  des  Landtages  Meiner  Markgrafschaft  Mähren  finde  Ich 
anzuordnen,  wie  folgt : 

Artikel  I. 

Die  §§.  2,  5,  13,  16,  17,  18,  21,  33,  41,  57  und  62  des  Gesetzes  vom 
24.  Jänner  1870,  L.-G.-Bl.  Nr.  18  für  die  Markgrafschaft  Mähren,  zur  Regelung 
der  Rechtsverhältnisse  des  Lelirerstandes  an  den  öftentlichen  Volksschulen  der  Mark- 
grafechaft  Mähren,  sowie  der  durch  das  Gesetz  vom  18.  August  1880,  L.-G.-Bl.  Nr.  33, 
abgeänderte  §.  40  des  obigen  Gesetzes,  haben  in  ihrer  bisherigen  Fassung  außer 
Wirksamkeit  zu  treten  und  künftig  zu  lauten: 

§.  2. 

Die  Concursausschreibung  soll  nebst  der  Bezeichnung  der  Kategorie  und  des 
üienstortes  für  jede  erledigte  Stelle  den  damit  verbundenen  Jahresgehalt,  sowie  die 
beizubringenden  Behelfe  namhaft  machen  und  die  Bewerber  anweisen,  ihre  Gesuche 
bei  dem  betreffenden  Bezirksschulrathe  einzubringen. 


*)  Kondgemacht  am  3.  October  i884  im  Landesgesete-  und  Verordnungsblatt  für  die  Markgrafschaft 

Mähren  XXIV.  Stück  unter  Nr.  77. 
**)  MiniflteriaU Verordnungsblatt  yom  Jahre  1870,  Nr.  25,  Seite  79. 
«**)  Miniiterial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1880,  Nr.  g2,  Seite  218. 
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§.  5. 

Der  Bezirksscbulrath  hat  die  Gesuche  zu  sammehi  und  nach  Ablauf  des  Concurs- 
termines  sofort  dem  Ortsschulrathe  zuzumitteln,  welcher  nach  Einvernehmung  der 
Gemeindevertretung  und  wenn  die  Schulgemeinde  aus  mehreren  Ortsgemeinden 
besteht,  nach  Einvernehmung  der  Vertretungen  aller  dieser  Ortsgemeinden  binnen 
(i  Wochen  an  den  Bezirksscbulrath  einen  Ternavorschlag  zur  Besetzung  der 
erledigten  Stelle  erstattet 

§.  13. 

Wird  die  Präsentation  (Ernennung)  von  dem  Landesschulrathe  nicht  beanständet, 
so  fertigt  er  unter  Berufung  auf  dieselbe  das  Austellungsdecret  aus  und  erlässt  den 
Auftrag  an  den  Bezirksscbulrath,  entweder  durch  einen  Delegierten  aus  seiner  Mitte 
oder  durch  den  Vorsitzenden  des  Ortsscbulrathes  die  Beeidigung  des  Ernannten  und 
seine  Einführung  in  den  Schuldienst  vornehmen  zu  lassen. 

Die  mit  dem  Schuldienste  verbundenen  Bezüge  werden  dem  Ernannten  vom 
ersten  Tage  des  auf  den  Dienstantritt  folgenden  Monates  in  anticipativen  Monats- 
raten vom  Landesschulrathe  flüssig  gemacht. 

Wird  jedoch  eine  prorisorisch  angestellte  Lehrperson  auf  ihrem  bisherigen 
Posten  definitiv  angestellt,  so  sind  ihr  die  Bezüge  vom  ersten  Tage  des  auf  die 
Ernennung  folgenden  Monates  an  flüssig  zu  machen. 


>    '  »       I    • 


§.  16. 

Jede  in  Gemäßheit  der  §§.  1 — 15  vorgenommene  Anstellung  eines  Lehrers  oder 
eines  mit  dem  Lehrbefähigungszeugnisse  versehenen  Unterlehrers  ist  eine  definitive ; 
jedoch  uiuss  sich  jeder  im  Lehrfache  Angestellte  einer  Versetzung,  welche  der  Landes- 
schulrath  aus  Dienstesrücksichten  anordnet,  fügen,  sofeme  er  keinen  Entgang  an 
Bezügen  erleidet. 

Zu  definitiven  Versetzungen  ist  die  Zustimmung  der  im  §.  7  angefahrten  Präsen- 
tations- (Ernennungs-)  berechtigten  Gemeinden  und  der  Präsentations-  (Ernennungs-) 
berechtigten  Privat-Schulpatrone  nothwendig. 

Beschwerden  gegen  Versetzungen  von  Lehrpersonen  aus  Dienstesrücksichten  haben 
keine  aufschiebende  Wirkung.  Bei  solchen  Versetzungen,  wenn  dieselben  nicht  strafweise 
stattgefunden  haben,  ist  den  Lehrpersonen  vom  Landesschulrathe  ein  angemessener 
Übersiedlungskosten-Beitrag  bis  zum  Höchstbetrage  eines  Viertels  des  Jahresgehaltes 
(§.  62)  aus  der  Schulbezirkscassa  zu  erfolgen. 

Der  Landesschuhath  kann  mit  Zustimmung  der  im  zweiten  Absätze  erwähnten 
Präsentations-  (Ernennungs-)  Berechtigten  den  Diensttausch  gestatten. 

§.  17. 

Bei  definitiven  Versetzungen  und  bei  jedem  Diensttausch  müssen  auch  die 
Vorschlagsberechtigten  vernommen  werden. 
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§.  18. 
Über  die  bloß  nach  dem   Dienstrange  sich  richtende  Vorrückung   aus  einer 
minderen  Gehaltsstufe  in  eine  höhere,  sowie  über  die  Verleihung  einer  Dienstalters - 
Zulage  entscheidet  nach  Anhörung  des  Bezirksschulrathes  der  Landesschulrath. 

§.  21. 
Die  gegen  Kündigung  vorzunehmende  Bestellung  der  Lehrer  für  nicht  obligate 
Lehrfächer,  sowie  die  gleichfalls  gegen  Kündigung  vorzunehmende  Bestellung  der 
Lehrerinnen  für  weibliche  Handarbeiten  in  den  im  §.  15,  al.  2  und  3  des  Gesetzes 
vom  2.  Mai  1883,  R.-G.-B].  Nr.  53,  bezeichneten  Fällen  steht  innerhalb  des  genehmigten 
Präliminares  dem  Bezirksschulrathe  und  im  Falle  des  §.  7,  al.  1  des  Landesgesetzes 
vom  21.  Jänner  1870,  L.-G.-Bl.  Nr.  18,  der  Gemeindevertretung  zu;  dieselbe  kann 
auch  ohne  Concursausschreibung  erfolgen. 

§.  33. 

Den  Directoren  der  Bürgerschulen  und  den  Leitern  der  Volksschulen  gebürt 
eine  Functionszulage. 

Lehrer  an  einclassigen  Volksschulen,  welche  in  definitiver  Anstellung  bereits 
fünf  Jahre  als  Lehrer  mit  befriedigendem  Erfolge  wirkten  und  an  deren  Schulen 
sich  nach  einem  dreijährigen  Durchschnitte  mehr  als  40  schulbesuchende  Kinder 
befinden,  erhalten  eine  Functionszulage  von  '50  fl. 

Die  Functionszulagen  der  Oberlehrer  an  zwei-,  drei-,  und  vierklassigen  Volks- 
schulen werden  mit  100  fl.,  der  Oberlehrer  an  fünf-  und  mehrclassigen  Volksschulen, 
sowie  der  Directoren  an  dreiclassigen  Bürgerschulen  mit  200  fl.,  und  endlich  der 
Directoren  von  dreiclassigen  Bürgerschulen,  welche  mit  einer  allgemeinen  Volksschule 
unter  gemeinsamer  Leitung  stehen,  mit  300  fl.  bemessen. 

Diese  Functionszulagen  sind  in  gleichen  Raten  mit  dem  Jahresgehalte  zu  bezahlen. 

Durch  diese  Bestimmungen  werden  die  bisher  zuerkannten  höheren  Functions- 
zulagen nicht  berührt. 

§.  40. 
Die  Besoldung  des  weiblichen  Lehrpersonales  ist  jener  des  männlichen  gleich 
gestellt  (§§.  23—38). 

§.  41. 
Die  Lehrer  der  nicht  obligaten  Unterrichtsfäher,  sowie  die  Lehrerinnen  der 
weiblichen  Handarbeiten  in  den  im  §.  15  al.  2  und  3  des  Gesetzes  vom  2.  Mai  1883, 
Il.-G.-Bl.  Nr.  53,  bezeichneten  Fällen  erhalten  eine  fixe  Remuneration,  welche  von 
dem  Landesschulrathe  bestimmt  wird. 

§.  57. 

Erscheint  die  Erhaltung  des  Suspendierten  oder  seiner  Familie  gefährdet,  so 
hat  die  Landes-Schulbehörde  den  Betrag  der  ihm  zu  verabreichenden  Alimentation 
auszusprechen,  welche  höchstens  zwei  Drittheile  des  zur  Zeit  der  Suspension  genossenen 
Jahresgehaltes  (§§.  23,  31,  32,  33)  betragen  darf. 

Erfolgt  späterhin  eine  Schuldloserklärung,  so  gebürt  ihm  der  Ersatz  des  zeitweisen 
Verlustes  am  Diensteinkommen. 
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§.  62. 

Der  anrechenbare  Jahresgehalt  ist  derjenige,  welcher  unmittelbar  vor  dem 
Übertritte  in  den  Ruhestand  in  definitiver  Eigenschaft  bezogen  wurde. 

Die  üienstalterszulage  (§.  31),  sowie  die  Functionszulagen  der  Directoren  der 
Bürgerschulen  und  der  Leiter  der  Volksschulen  (§.  31)  sind  als  Theile  dieses  Jahres- 
gehaltes 2u  betrachten. 

Artikel  IL 
Dieses  Gesetz  tritt  mit  1.  October  1884  in  Wirksamkeit. 

Artikel  IIL 

Mit  der  Durchführung  dieses  Gesetzes  ist  der  Minister  für  Cultus  und  Unterricht 
beauftragt. 

Budapest,  am  26.  September  1884. 


Franz  Joseph  W9. 


Conrad-Eybesfeld  m./p. 


Verfügungen,  betreffend  I^ehrbttcher  und  Lehrmittel. 

a)  Für  Volksschulen. 

Winckelmapn,  Bilder  für  den  Anschauungs-  und  Sprachunterricht.  Bild  7 :  Der 
(larten.  Bild  8:  Gebirgslandschaft.  Verlag  von  A.  P ich  1  er  s  Witwe  und  Sohn 
in  Wien.  Preis  jeder  Tafel,  unaufgezogen,  1  fl.  80  kr. 

Dieses  Werk  wird  zum  Unterrichtsgebrauche  an  allgemeinen  Volksschulen 
für  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  7.  October  1884,  Z.  8937.) 

b)  FOr  Bürgerschulen. 

Maeek  Wenzel,  Krätke  pouCeni  o  katolickych  obi'adech.  Prag  1882.  J.  Zeniann 

und  Comp.  Preis  eines  Exemplars,  steif  gebunden,  25  kr. 
—      —       Kratky  döjepis  katolick^  cirkve.  Prag  1883.  J.  Zemann  und  Comp. 
Preis  eines  Exemplars,  steif  gebunden,  30  kr. 

Diese  zwei   Lehrbücher:    , Erklärung  der  Ceremonien**    und    „ Kirchen- 
geschichte **  können  beim  Unterrichte  in  den  Bürgerschulen  mit  böhuuscher 
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Unterrichtssprache  innerhalb  der  Bud weiser  Diöcese,  nachdem  dieselben  vom 
Budweiser  bischöflichen  Ordinariate  für  zulässig  erklärt  worden  sind,  gebraucht 
werden.  Die  Verwendung  in  anderen  Diöcesen  ist  von  der  Zulässigkeitserklärung 
des  betreffenden  bischöflichen  Ordinariats  abhängig. 

(Minifitmal-Erlass  vom  4.  October  1884,  Z.  16916.) 


c)  Für  mttelschuleii. 

Haiuak,  Dr.  Emanuel,  Lehrbuch  der  Geschichte  des  Mittelalters  für  die  unteren 

Classen  der  Mittelscbttlen«   6.  verbesserte  und  g/^ü^ta  Au^ge.   Wien  1885. 

'  Alfred  Holder.  Preis,  broschiert,  H  kr.,  in  Leinwand  gebunden,  70  kr. 

Diese  neue  Auflage  des  genaittten  ftiches  wird  ebenso,  wie  die  fünfte 
Auflage  desselben  *)  zum  Lehrgebrauche  an  Mittelschulen  mit  deutscher  Unter- 
ridit8q>raehe  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  17.  October  1884,  Z.  19990.) 

Fokomfi  Dr.  Alois,  Dlustüierte  Naturgeschichte  des  Minerabreiches.  Für  die  unteren 
Classen  der  Mittelschulen.  12.  verbesserte  Auflage.  Mit  124  Abbildungen.  Prag 
1885.  Te»psky.  Preis,  60  kr.,  gebundw.  70  kr. 

Diese  neueste  Auflage  des  genannten  Buches  wird,  ebenso  wie  die  eilfte 
Auflage  desselben  **),  zum  Lehrgebrauche  in  den  Unterclassen  der  Mittelschulen 
mit  deutscher  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  4.  October  1884,  Z.  18890.) 

Liidser,  Dr.  Gustav  A.,  Lehrbuch  der  formalen  Logik  für  höhere  Bildungsanstalten. 
Wien  1885.  K.  Gerold's  Sohn.  6.  revidierte  Auflage.  Preis,  1  fl.  30  kr., 

wird,  ebenso  wie  die  fünfte  Auflage  ***)  des  genannten  Buches  zum  Lehr- 
gebraucbe  an  Gymnasien  mit  deutscheir  Unterrichtssprache  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  16.  Qctobßr  ^^,  2-  1960SJ 

Heinrieh  Anton,  Gabelsberger's  Stenographie  nach  Ahn-Ollendorf's  Methode. 
II.  Theil :  Die  Debattenschrift.  2.  Auflage.  Laibach.  Verlag  des  VerfiiaserB. 
Pi«is,  80  kr. 

wird  zum  Lehrgebrauche  an  Mittelschulen  mit  deutscher  U&temehtssprache 
allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  17.  October  1884,  Z.  19750.) 


*)  Ministerial-yerordiiangsblatt  vom  Jahre  1880,  Seite  227. 
**)  MiniBterial-YerordiiuiigBhlAtt  vom  Jahre  1882,  Seite  £»0. 
***)  MinUterial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  188Q,  Seite  271. 
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Lesebuch  zum  kurzgefassten  Lehrbuche  (Preisschrift)  der  Gabelsberger'schen  Steno- 
graphie. Nach  den  Beschlüssen  der  stenographischen  Commission  zu  Dresden 
herausgegeben  vom  königlich  sächsischen  stenographischen  Institute.  Durch- 
gesehen und  umgearbeitet  von  Professor  Dr.  Hey  de  und  Dr.  jur.  Baetzsch. 
55.  Auflage.  Dresden  1884.  Gustav  Dietze.  Preis,  2  Mark. 

Diese  neueste  Auflage  des  genannten  Buches  wird,  ebenso  wie  die  früheren 
Auflagen  desselben  *)  zum  Lehrgebrauche  an  Mittelschulen  mit  deutscher 
Unterrichtssprache  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  17.  October  1884,  Z.  19730.) 

Plinfzebn  Tage  avf  der  Donau.  Jagd-Tagebuch  Sr.  k.  und  k.  Hoheit  des  durchlauch- 
tigsten Kronprinzen  Erzherzog  Rudolf.  Mit  höchstdessen  Bewilligung  in  steno- 
graphischer Übertragung  herausgegeben  von  Josef  Fuchs.  2.  Auflage.  Wien 
1884.  W.  Braumüller. 

Auf  diese  zur  Übung  in  der  stenographischen  CorrespoDdenzschrift  wohl 
geeignete  stenographische  Übertragung  des  bezeichneten  Werkes  werden  die 
Lehrkörper  der  Mittelschulen   mit  deutscher  Unterrichtssprache  aufmerksam 

ffemacht 

(Ministerial-Erlass  vom  11.  October  1884,  Z.  19383.) 

Kaner,  Dr.  Anton,  Elementi  di  Ghimica  per  le  classi  inferiori  delle  scnole  medie. 
Prima  versione  italiana  suUa  settima  ediztone  tedesca  di  Ernesto  Girardi. 
Wien  1885.  A.  Holder.  Preis,  1  fl.  20  kr. 

Das  genannte  Buch  wird  zum  Lehrgebrauche  an  Realschulen  mit  italieni- 
scher Unterrichtssprache  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  21.  October  1884,  Z.  19621.) 

On^genberger  Valerian,  Katolickä  mravouka  pro  sedmou  tHdu  gymnas^uL  Prag 
1884.  J.  Otto.  Preis,  70  kr.,  gebunden  in  Leinwand,  90  kri 

Das  vorbenannte  Lehrbuch  wird,  die  Approbation  deir  bezüglichen  kirch- 
lichen Oberbehörden  vorausgesetzt,  zum  Lehrgebrauche  an  Obergymnasien  mit 
böhmischer  Unterrichtssprache  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  4.  October  1884,  Z.  18911.) 

Hofnan  Nikolaus,  Chemie  mineraini  na  zakladö  pokuaä.  Pro  vySSi  fikolyrealne. 
2.,  nach  der  Instruction  für  Realschulen  bearbeitete  Auflage.  Prag  1885. 
Friedrich  Tempsky.  Preis,  80  kr. 

Diese  neue  Auflage  des  genannten  Buches  wird,  ebenso  wie  die  erste 
Auflage  desselben  **)  zum  Lehrgebrauche  an  Oberrealschulen  mit  böhmischer 
Unterrichtssprache  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  16.  October  1884,  Z.  19897.) 


•    *)  MimBterial-Yerordnungsblatt  Tom  Jahre  1884»  Seite  24. 
**)  Mimsterial-Yerordnangsblatt  Tom  Jahre  1878,  Seite  202. 
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Invierter  unveränderter,  somit  nach  Ministerial-Erlass  vom  28.  November  1 883, 
Z.  22083  *)  für  Mittelschulen  mit  deutscher  Unterrichtssprache  allgemein 
zulässiger  Auflage  ist  erschienen : 

Beebtol  Adolf,  Übungsbuch  zur  französischen  Grammatik  für  Mittelschulen.  Mittelstufe, 
(aasse  III  und  IV).  Wien  1884.  Julius  Klinkhardt.  Preis,  broschiert,  40  kr. 
(Ministerial-Erlass  vom  20.  October  1884,  Z.  20219.) 

—  —  Französische  Chrestomathie  für  die  oberen  Classen  der  Mittelschulen 
mit  sprachlichen  und  sachlichen  Erläuterungen ,  sowie  mit  literarischen  und 
biographischen  Einleitungen.  3.  verbesserte  Auflage.  Wien  1884.  J.  Klinkhardt 
und  Comp.  Preis,  2  fl. 

Diese  neue  Auflage  des  genannten  Buches  wird ,  ebenso  wie  die  zweite 
Auflage  desselben  **),   zum  Lehrgebrauche  in   den   bezeichneten  Classen   der 
Mittelschulen  mit  deutscher  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 
(Ministerial-Erlass  vom  16-  October  1884,  Z.  19711.) 


-»■^^^■•^••"^•^ 


Kundmachungen. 

Der  Minister  ftlr  Cultus  und  Unterricht  bat  den  Bestand  der  Keciprocität  hinsichtlich  der 
Diensteibehandlnng  des  Ton  der  Stadtgeroeinde  Oaya  angestellten  und  besoldeten  Lehrpersonales 
am  Gommunal-Üntergymnasium  in  Oaya  und  jener  des  Lehrpersonales  an  Staats- 
Mittelscholen  im  Sinne  des  §.  11   des  Gesetzes  tom  9.  April  1870  (R.-6.-B1.  Nr.  46)  anerkannt. 

(Ministerial-Erlass  Yom  18.  October  1884,  Z.  18968.) 

Der  Minister  für  Cnltns  und  Unterricht  hat  den  vom  Gymnasium  zu  Sarajewo 
ausgestellten  Semestral-Zengnissen  die  Giltigkeit  ftkr  die  im  Reichsrathe  yertretenen 
Königreiche  und  Länder  zuerkannt. 

(Mfaiisterial-Eriass  Tom  11.  October  1884,  Z.  16831.) 


Der  Minister  filr  Cnltus  und  Unterricht  hat  das  öffentlichkeitsrecht  ertheilt: 

der  deutschen  Prirat- Volksschule  der  israelitischen  Cultusgemeinde  zu  Brenn-Poritschen 

in  B^nen, 

(Ministerial-Erlass  vom  8.  October  1884,  Z.  19109)  und 

der  Pri?at-Madchen-Volksschule  der  Schwestern  Tom   heiligen  Kreuze   zu  Briick  an  der 
Mar  in  Steiermark. 

(Ministerial-Erlass  vom  8.  October  1884,  Z.  19069.) 


*)  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  t883,  Seit«  286. 
^*)  Ministerial-Verordtiungablatt  vom  Jahre  1881,  Seite  190. 
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Ennddiachinigen. 


Vom  Schuldienste  wurden  entlassen: 

Franz  Kehik,  zuletxt  Bttrgerschollehrer  zn  Hliosko  in  Böhmen, 

(Ministerial-Erlass  Tom  13.  Öctober  1884,  Z.  19425.) 

Peter  Nil^dswiedski,   zoletit  Leiter  der  Volksschule  zn  Rndki  in  Galisien 
(Ministerial-Brlass  vom  21.  October  1884,  Z.  11879)  und 

Mathias  Kozak,  znklst  Volksschailehrer  za  Dmylröw  in  GaKsien 

(Ministerial-Erlass  tob  21.  October  1884,  Z.  11545.) 


NORMALIEN 


für  die 


•• 


Gymnasien  und  Realschulen  in  Österreich.  *) 

Im  Auftrage  und  mit  Benützung  der  amtlichen  QueUen  des  k.  k.  Ministeriums  Air  Ciiltus  und 

Unterricht  redigiert  von 

Dr.  Edmund  Edlen  Ton  Marenzeller, 

k.  k.  MiniBterlAUConclpisten. 


I.  Thell.  II.  Band.  (Im  Anschlüsse  an  den  I.  Band  (siehe  Minfsterial-Verordnuniaisblatt 
vom  Jahre  i884,  Seite  148)  Seite  381—830  sammt  dertl  chronologischen  Kormalien- 
Register  tind  dem  alphabetischen  Sach-Register. 


Preis  dieses  11.  Bandes,  broschiert,  2  fl.  20  kr. 


**)  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  J884,  Seite  14^. 
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FUr  Mittelsehirim. 

Fischer,  Dr.  Franz,  Geschichte  der  göttlichen  Offenbarting  des  neuen  Bundes  für 
Gymnasien  und  andere  höhere  Lebtanstalten.  5.  durchgesehene  und  zum  Theil 
verbesserte  Auflage.  Mit  2  lithographierten  Karten.  Wien  1885.  Mayer  und 
Comp.  Preis,  1  fl. 

Diese  neue  Auflage  des  genannten  Buches  wird,  die  Approbation  der 
competenten  kirchlichen  Oberbehörden  vorausgesetzt,  ebenso  wie  die  vierte 
Auflage  desselben  *),  zum  Lehrgebrauche  an  Mittelschulen  riüt  deutscher  Unter- 
richtssprache zugelassen. 

(Ministerial-Etlass  vom  26.  October  1884,  Z.  20473.) 

Albreeht,  Dr.  Karl,  Lehrbuch  der  Gabelsberger'schen  Stenographie  für  Schul-, 
PrivÄt-  uhd  Selbstunterricht.  Hamburg.  HÄendcke  und  Lehmkuhl. 

L  Cursus:  Vollständig  praktischer  Lehrgang.   42.  Auflage.    1884.    Preis, 

1  Mark  60  Pf. 

IL  Cursus:  Wissenschaftliche  Darstellung  des  Lehrgebäudes.   9.  Auflage. 

1882.  Preis,  2  Mark  40  Pf. 

Diese  neuen  Auflagen  der  genannten  zwei  Bücher  werden,  ebenso  wie  die 
früheren  Auflagen  derselben  **),  zum  Lehrgebrauche  an  Mittelschulen  mit 
deutscher  Unterrichtssprache  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  7.  November  1884,  Z.  21449.) 


*)  Ministerial-VerordAuiigsblatt  vom  Jahre  1880,  Seite  :22G. 
♦♦)  Ministerial -Verordnungsblatt  vom  Jahre  188i,  Seite  23  und  vom  Jahre  1882,  Seite  196. 
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Monrek,  D  r.  V.  E.,  Gvi^ebna  kniha  ku  pfekladäni  z  jazyka  ceskeho  na  jazyk  nömecky 
pro  vy§§i  tndy  strednich  äkol.  Casf  II.  pro  tHdu  7.  a  8.  Budweis  1884. 
R.  Benninger.  Preis,  70  kr., 

wird  zum  Lehrgebrauche  in  den  bezeichneten  Classen  der  Gymnasien  mit 
böhmischer  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  7.  November  1884,  Z.  21363.) 


I^elii*mitteL 

Die  vom  k.  k.  militär-geographischen  Institute  in  W  i  e  n  herausgegebene  Übersichts- 
karte der  k.  und  k.  österreichisch-ungarischen  Monarchie  *),  nunmehr  durch 
Berücksichtigung  der  Nachbarländer  namhaft  erweitert,  erscheint  unter  dem 
Titel:  „Neue  Übersichtskarte  von  Central-Europa"  im  Maßstabe 
1  :  750.000  in  R.  Lechner 's  Hof-  und  Universitats  -  Buchhandlung  in  Wien 
(L,  Graben  Nr.  31),  in  45  Blättern,  von  denen  bisher  26  ä  1  fl.  veröffentlicht 
worden  sind. 

Die  Directionen  und  Lehrkörper  der  Mittelschulen  werden  auf  dieses  neue 
Kartenwerk  behufs  Anschaffung  desselben  für  die  Bibliothek  der  Anstalt 
aufmerksam  gemacht. 

(Ministerial-Erlass  vom  3.  November  1884,  Z.  21099.) 

Hrachowina  Karl,  Initialen,  Alphabete  und  Randleisten  verschiedener  Eunstepochen. 
E.  k.  österreichisches  Museum  für  Eunst  und  Industrie.  55  Blatt  Folio.  Wien. 
Verlag  von  Earl  Gräser.  Preis,  in  Mappe,  14  fl. 

Dieses  Werk  wird  für  den  Fachzeichenunterricht  an  den  gewerblichen 
Fortbildungsschulen  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  25.  October  1884,  Z.  17571.) 

Meli  Earl,  Vorlageblätter  für  Decorations-  und  Schriftenmaler.  Reich  verzierte 
Initialen  im  Character  der  italienischen  Renaissance.  Publikationen  des  k.  k.  öster- 
reichischen Museums  für  Eunst  und  Industrie.  26  Tafeln.  Wien  1885.  Alfred 
Holder.  Preis,  6  fl. 

Dieses  Werk  wird  für  den  Unterricht  an  den  gewerblichen  Fortbildungs- 
schulen allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  20.  October  1884,  Z.  20084.) 


*)  Ministerial-Yeroi'dnimgsblatt  vom  Jahre  i882,  Seite  2i6. 
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Enndmachungen. 

Yerzeichiiis  der  von  der  k.  k.  Prfifanscscommission  für  das  Lehramt  an 

Gjrmnasien  und  Bealsehnlen  in  Krakau 

im  Studienjahre  1883/84 

approbierten    Lehramtsoandidaten. 


IN  a  m  e 


Lehrfach 


ünterrickti- 
ipracke 


Jaglars  Johann 


P.  Stopka  Hyacinth  S.  J. 


Plo  Peter 


ByiCiel  Johann 


Bxosodlo  Josef 


Würfl  Christoph 


Plxlo  Josef 


Stefbsyk  Franz 


Kiemenslewioz  Robert 


Leoh  Ladislaus 


Dr.  limbaoh  Josef 


Zwolineki  Mathias 


Jaglam  Andreas 


Latein  und  Griechisch  für  das  ganze 
Gymnasium 


Latein  fur  das  ganze,  Griechisch  für 
das  Untergymnasium 


Latein  und  Griechisch  für  das  Unter- 
gymnasium 


detto 


detto 


Deutsche  Sprache  für  das  ganze 

Gymnasium 

(  ErweiterungsprUfnng) 


Deutsche  Sprache  fllr  das  Unter- 
gymnasium 
(ErweiterungsprUfung) 


Geographie  und  Geschichte  für  das 
ganze  Gymnasium 


detto 


Geographie  und  Geschichte  für  das 
Untergymnasium 


Naturgeschichte  für  das  ganze  Gym- 
nasium 
(Ergänzungsprttfung) 


polnisch 


Mathematik  und  Physik  für  das  Ober- 
gymnasium 
(Ergänzungsprttfung) 


Physik  für  das  Obergymnasium 
(Ergänzungspri^ing) 


detto 


detto 


detto 


detto 


deutsch 


detto 


polnisch 


detto 


detto 


detto 


detto 


polnisch  o. 
deutsch 


316  Eandmachungen. 

Der  im  Jahre  1883  verstorbene  Realitätenbesitzer  Mathias  Calligarich  in  Mitterburg 
hat  letztwiUig  ein  Capital  von  8000  fl.  zur  Gründung  einer  Stipendien-Stiftung  mit 
▼ier  Stipendien  ä  100  fl.  gewidmet. 

Zum  Genüsse  dieser  Stiftung  sind  Schüler,  welche  aus  den  Steuergemeinden  Mitterburg 
und  Z  a  m  a  s  c  0  stammen,  von  der  3.  Volksschulclasse  an  bis  zur  StudienvoUendung,  einschließlich 
des  Rigorosenjahres,  berufen. 

Diese  Stiftung  ist  mit  dem  GenebmigungstUge  des  Stiftbriefes  ins  Leben  getreten. 
(Stiftbrief  vom  24.  October   1884.   —  Ministerial-Act  Z.  21168.) 

Das  im  Jahre  1879  in  OlmUtz  verstorbene  Fräulein  Eleonora  8tll1lini  hat  letztwillig 
ein  Capital  per  3000  fl.  zur  Gründung  von  Stipendien  flir  die  Oberrealschule,  die 
Communal-Enaben-Volks-  und  Bürgerschule,  endlich  fllr  die  Communal-Töchterschule  in  0 1  m  ü  t  z 
gewidmet,  und  zwar  so,  dass  auf  Jede  dieser  Schulen  ein  Stiftungscapital   von  1000  fl.  entfalle. 

Zum  Genüsse  der  Stipendien  sind  vor  allem  dürftige  Bürgerssöhne  und  Bürgerstöchter  von 
Ol  mutz  berufen. 

Das  Verleihungsrecht  hat  die  Olmützer  Stadtvertretung  auszuüben. 

Die  Stiftung  ist  mit  einem  Nominalcapitale  von  1400  fl.  fllr  jede  der  drei  Schulen  activiert 
worden. 

(Stiftbrief  vom  14.  October  1884.  —  Ministerial-Act  Z.  20551.) 


In  Folge  Allerhöchster  Genehmigimg  vom  23.  Juli  1883  sind  die  Communal-Gymnasicn  zu 
Eolin  und  Pribram,  femer  die  Communal- Unterrealschule  zu  Jidfn  am  1.  September  1884 
in  die  Verwaltung  des  Staates  übernommen  worden. 

(Ministerial-Act  vom  29.  October  1884,  Z.  14041.) 


Der  Minister  ftir  Cuhus  und  Unterricht  hat  das  öffentlichkeitsrecht  erth'ellt: 

der  vierclassigen  Privat-Mädchen- Volksschule  des  Dominikanerinnen-Conventes  in  Lienz 

(Ministerial-Eriass  vom  22.  October  1884,  Z.  19822.) 

den  von  dem  Vereine  „Usttednf  matice  ikolskä'^  in  Prag    erhaltenen   böhmischen  Privat- 
Volksschulen  zu  Iglau  und  Littau  in  Mähren, 

(Ministerial-Eriass  vom  2.  November  1884,  Z.   19839)  und 

der  Privat- Volksschule  des  deutschen  Schulvereines  zu  Freiberg  in  Mähren. 

(MiniBterial-Erlass  vom  4.  November   1884,  Z.  21107.) 


Verlag  des  k.  k.  Ministeriums  ftir  C'ultus  und  Unterricht.  —  Druck  von  Karl   Gorischek  in  Wicmi. 


317 
jAhrgMiff  1884.  Btflok  ZZm. 

Verordnungsblatt 

fttr  tai  Diesit^eraioh  dei 

Ministeriums  für  Cultus  und  ITnterricht. 

Redigiert  im  k.  k.  Ministerium  ftir  Cultiis  und  Unterricht. 

Ans^geben  am  1.  Beeember  1884. 

Inhalt.  Nr.  3*i.  Verordnung  des  Ministers  fUr  Caltus  und  Unterricht  vom  9.  November  1884,  betreffend 
die  Lehrbeftüiigungszeugnisse  für  Volksschulen  der  für  Mittelschulen  befähigten  Candidaten. 
Seite  318.  —  Nr.  S6.  Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  vom  15.  November 
1884,  betreffend  die  Abänderung  des  §.  34  der  Ministerial- Verordnung  vom  1.  Juni  J876, 
mit  welcher  eine  Instruction  für  die  Abhaltung  der  von  Studierenden  der  griechisch-orientalischen 
Theologie  an  der  k.  k.  Universität  in  Czernowitas  abzulegenden  Prüfungen  erlassen 
wurde.  Seite  318.  —  Nr.  37.  Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  vom 
i5.  November  1884,  betreffend  die  Höhe  des  Schulgeldes  an  den  Staats-Mittelschulen,  mit 
Ausnahme  jener  in  Wien.  Seite  3i9.  —  Nr.  88.  Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und 
Unterricht  vom  22.  November  1884  in  Betreff  der  Classification  der  Schüler  an  Volksschulen. 
Seite  319. 


Kundmachung. 

Hit  1.  Jftimer  1885  beginnt  der  siebzehnte  Jahrgang  des  Verordnungsblattes 
für  den  Dienstbereich  des  Ministeriums  für  Gnltns  und  Unterricht^  dessen 
Inhalt  die  einschl&gigen  Gesetze,  Verordnungen ,  Erl&sse,  Kundmachungen, 
femer  Terfügungen  betreiTend  Lehrbücher  und  Lehrmittel,  Personalnachrichteu 
und  schließlich  Concurs-Ausschreibungen  zum  Zwecke  der  Besetzung  von 
Dienststellen  bilden. 

Zum  Abnehmen  desselben  sind  die  Landesschulbehörden  beziehungs- 
weise Statthaltereien  und  Landesregierungen ,  die  Bezirksschulbehörden 
beziehungsweise  Bezirkshauptmannschaften,  die  Uniyersit&ten,  die  außer  dem 
Verbände  mit  letzteren  stehenden  theologischen  Facnlt&ten,  die  höheren 
Fachschulen,  insoweit  sie  dem  Unterrichtsministerium  unterstehen,  die 
Unlrersitftts-  und  Studienbibliotheken,  die  sonstigen  dem  genannten  Kini- 
sterium  unterstehenden  Institute,  femer  die  Mittelschulen  und  die  Lehrer- 
und Lehrerinnen-Bildungsanstalten  verpflichtet. 

Für  die  Behörden  und  die  Lehrkörper  jener  Lehranstalten,  welche  aus 
Staatsmitteln  oder  aus  öffentlichen  Fonden  erhalten  werden,  ist  eine  Verfügung 
des  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterrieht,  sobald  sie  in  das  Verordnungsblatt 
aufgenommen  und  ihnen  dieses  zugestellt  worden  ist,  als  intimiert  anzusehen. 

Ein  Yollstftndiges  Exemplar  desselben  kostet  loco  Wien  für  das  Jahr  1885 
2  IL  30  kr.,  nach  auswärts  mit  Postzusendung  2  fl.  50  kr. 

Die  Pränumerationen  werden  von  der  k.  k.  Schulbücher- Verlags-Direction 
(I.,  Johannesgasse  i)  entgegen  genommen,  wohin  die  firankierten  und  mit  dem 
Prinumeratlonsbetrage  versehenen  Briefe  beziehungsweise  Postanweisungen, 
unmittelbar  zu  richten  sind. 
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Nr.  35. 

Verordnung  des  Ministers  lür  Cultus  und  Unterricht  vom 

9.  November  1884,  Z.  20538, 

betreftend  die  Lehrbefähigongszeas^nisse  für  VolkMohnlen  dar  fdr  Mittelaoliiileii 

bef&higten  Oandidaten. 

In  Durchführung  des  §.  41  des  Gesetzes  vom  2.  Mai  1883  *),  ll.-G.-Bl.  Kr.  53 
und  mit  Beziehung  auf  Artikel  IX  der  hierortigen  Verordnung  vom  8.  Juni  1 883, 
Z.  10618  •*)  ordne  ich  an: 

Die  Anstellungsclausel  in  den  Lehrbefähigungszeugnissen  der  für  Mittelschulen 
befähigten  Volksschullehramts-Candidaten,  welche  die  Lehrbefähigung  nur  für  Bürger- 
schulen erworben  haben,  hat  zu  lauten : 

„Derselbe  kann  urst  nach  einer  mindestens  einjährigen  zufriedenstellenden 
Verwendung  an  einer  öffentlichen  oder  mit  dem  Offentlichkeitsrechte  versehenen 
Privat-Bürgerschule  definitiv  an  Bürgerschulen  angestellt  werden." 

Bei  jenen  Candidaten  der  bezeichneten  Art,  welche  die  Lehrbefähigung  für 
allgemeine  Volksschulen  erworben  haben,  hat  die  Clausel  dagegen  zu  lauten : 

„Derselbe  kann  erst  nach  einer  mindestens  einjährigen  zufriedenstellenden 
Verwendung  an  einer  öffentlichen  allgemeinen  Volksschule  oder  an  einer  mit  dem 
Offentlichkeitsrechte  versehenen  Privat- Volksschule  dieser  Kategorie  definitiv  an 
allgemeinen  Volksschulen  angestellt  werdeiL** 


Nr.  36. 

Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  vom 

15.  November  1884,  Z.  19830, 

betreffend  die  Ab&nderung  de«  §.  34  der  BÜnieteriaiverordnaag  vom  1.  Jnni  1876, 
Z.  6208  ***u  init  welcher  eine  Inetraotion  für  die  Abhaltung  der  von  Studierenden 
der  griechieoh-orientalisohen  Theologie  an  der  k.  k.  Univerait&t  in  Oxernowitz 

abxolegenden  Prttftingen  erlassen  wurde. 

Der  §.  34  der  Ministerial- Verordnung  vom  1.  Juni  1876,  Z.  Ö208  wird  abgeändert 
und  hat  künftighin  zu  lauten  wie  folgt: 

§.  34.  Der  Candidat  ist  approbiert,  wenn  die  absolute  Mehrheit  der  Mitglieder 
der  Prüfungscommission  einschließhch  des  Vorsitzenden,  dessen  Stimme  stets  nntzählt, 
sich  für  die  Approbation  ausgesprochen  hat. 

Über  die  Frage,  ob  einem  Candidaten  der  Calcul  „ausgezeichnet**  aus  einzelnen 
oder  aus  allen  Gegenständen  zuzuerkennen  sei,  kann  erst  berathen  werden,  wenn 
die  einstimmige  Approbation  des  Candidaten   feststeht.   Über  die  Art  des  Calculs 


*)  Ministerial- Vcrordnangsblatt  vom  Jahre  1883,  Nr.  ib,  Seite  117. 
*♦)  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1883,  Nr.  17,  Seite  173» 
***)  MiniitcHal-Yerordnnngsblatt  vom  Jahre  1876,  Nr,  21,  Seite  87. 
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aus  den  einzelnen  Gegenständen  wird  ebenso  wie  über  Approbation  und  Reprobation, 
abgestimmt. 

Bei  allen  sonst  sich  ergebenden  Fragen,  wie  z.  B.  hinsichtlich  der  Zeit,  auf 
welche  die  Reprobation  auszusprechen  ist,  gibt  die  Stimme  des  Vorsitzenden  bei 
gleichgetheilten  Stimmen  den  Ausschlag. 

Nr.  37. 

Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  vom 

16.  November  1884,  Z.  22256, 

betreffend  die  Höhe  des  Boholgeldee  an  den  Staatfl-Mitteleclmlen,  mit  Ansnalune 

Jener  in  Wien. 

Auf  Grund  des  §.  9  des  Gesetzes  vom  9.  April  1870*),  R.-G.-Bl.  Nr.  46)  wii-d 

in  theilweiser  Abänderung  des  §.  4  der  Ministerial-Verordnung  vom  V\  April  1870, 

Z.  3(503  **)  (R.-G.-Bl.  Nr.  03),  das  Schulgeld  an  sämmtlichen  Staats-Mittelschulen. 

mit  Ausnahme  derer  in  Wien  vom  Schuljahre  1885/86  ab,  mit  zwanzig  (20)  Gulden 

für  die  vier  unteren  und  mit  vierundzwanzig  (24)  Gulden   für  die  höheren  Classen 

festgesetzt. 

Goorad-Eybesfeld  m./p. 

Nr.  38. 

Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterriclit  Tom 

22.  NoTemtoer  1884,  Z.  18180, 

in  Betreir  der  Clasilflkation  der  Sohttler  an  Volkeeohnlen. 

Mit  Beziehung  auf  Punkt  3  der  hieramtlichen  Verordnung  vom  12.  Februar  1884, 
Z.  23122  ***)  ordne  ich  in  weiterer  Abänderung  des  §.  20  der  Schul-  und  Unterrichts- 
ordnung vom  20.  August  1870,  Z.  7648  ***•),  und  der  im  Formulare  t)  zum  hieramt- 
lichen Erlasse  vom  2.  April  1873,  Z.  14802  ff)  enthaltenen  Noten-Scala  Folgendes  an  : 

In  den  Amtsschriften  an  allgemeinen  Volksschulen  und  an  Bürgerschulen  ist 
das  sittliche  Betragen  der  Schüler  mit  den  Worten  :  „vollkommen  entsprechend, 
entsprechend,  minder  entsprechend,  nicht  entsprechend" ;  der  Fortgang  derselben 
mit:  „sehr  gut,  gut,  genügend,  kaum  genügend,  ungenügend";  und  der  Fleiß 
derselben  mit:    „ausdauernd,  befriedigend,  ungleichmäßig,  gering",  zu  bezeichnen. 

Als  selbstverständlich  wird  bemerkt,  dass  in  den  Zeugnissen,  Katalogen,  über- 
haupt in  sämmüichen  Amtsschriften  an  Volksschulen  für  die  einzelnen  Unterrichts- 
gegenstände die  im  Gesetze  vom  2.  Mai  1883  ttt),  ß.-G.-Bl.  Nr.  53  festgestellten 
Bezeichnungen  in  allen  Fällen  zu  gebrauchen  sind. 


*)  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1870,  Nr.  7i,  Seite  258. 
*♦)  Ministerial-Verordnungsblatt  vom  Jahre  1870,  Nr.  72,  Seite  259. 
•♦*)  Minifiterirl-Ycrorduungsblatt  vom  Jahre  1884,  Nr.  4,  Seite  58. 
♦*♦♦)  Ministerial-Verordnungsblatt  vom  Jahre  1870,  Nr.  119,  Seite  504. 

f )  Beilage  zu  Stück  VIII  des  Ministerial- Verordnungsblattes  aus  dem  Jahre  1873. 
tt)  Ministerial-Verordnungsblatt  vom  Jahre  1873,  Nr.  50,  Seite  183. 
+tt)  Ministerial-Verordnungsblatt  vom  Jahre  1883,  Nr.  15,  Seite  117. 
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Verfügungen,  betreffend  Lehrbücher  nnd  Lehrmittel, 

X^ehirbttolieir. 

FOr  Mittelschulen. 

Pokorny,  Dr.  A.,  Storia  illustrata  del  regno  animale  ad  uso  delle  scuole  inedie, 
con  521  incisioiii.  Turin  und  Wien  1885.  Herrn  annLoescher.  Preis,  broschiert, 
1  fl.  40  kr., 

wird  zum  Lehrgebrauche  au  Mittelschulen   mit  italienischer  Unterrichts- 
sprache allgemein  zugelassen. 

(Minis tei-ial-Erlass  vom  11.  November  1884,  Z.  20569.) 

Kp41  Josef,  Tragoedie  Sofokleovy  ku  potfebß  äkoini  poznämkami  opatHI.  L  Antigona. 
Prag  1881.  Verlag  des  Vereines  böhmischer  Philologen.  Preis  beim  Verleger 
40  kr.,  im  Buchhandel  50  kr. 

Dieser  Lehrtext  wird  zum  Lehrgebrauche  in  der  VIL  und  VIIL  Classe 
der  Gymnasien  mit  böhmischer  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 
(Ministerial-Erlass  vom  5.  September  1881,  Z.  13458.) 


IL«  eliirini  1 1  eh 


Haardt,  Vincenz  v. ,  Skolni  nastännä  mapa  Evropy.  Nazvoslovim  ceskym  opaü^ii 
Jos.  Jireöek. 

—  —  Nastßnnä  mapa  hör  a  tek  Evropy.  Nazvoslovim  ('eskym  opatril  Jos. 
Jirefiek. 

—  --  Skolni  nastönnä  mapa  Ameriky.  Ceske  nazvoslovi  upravil  Jos.  JireCek. 
Wien.  Eduard  Holze  1.  Preis  einer  jeden  der  ersten  zwei  Karten,  roh,  4  fl., 
gespannt  in  Mappe,  6  fl.  50  kr.,  gespannt  mit  Stäben,  7  fl.  50  kr. ;  Preis  der 
dritten  Karte,  roh,  5  fl.,  gespannt  in  Mappe,  7  fl.  50  kr.,  gespannt  mit  Stftben, 
8  fl.  50  kr. 

Diese  Wandkarten  werden  zum  Unterrichtsgebrauche  an  Mittelschulen  mit 
böhmischer  Unterrichtssprache  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  14.  November  1884,  Z.  21931.) 
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Kundmachungen. 

Seine  k.uiid  k.  ApostoHsche  Majest&t  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  von  25.  Juli  d.  J. 
das  JuBtiiminiBterinm  a.  g.  zu  erm&chtigen  geruht,  Tom  1.  Jänner  1885  an  ein 

Verordnungsblatt  des  Jastisministeriums 

zur  Kundmachung  der  Verordnungen  desselben,  insoweit  sie  allgemeiner  und  nicht  Tertraulicher 
Natur  sind  und  ihre  Publication  nicht  im  Reichsgesetzblatte  erfolgt,  und  zwar  mit  der  Bestimmung 
herauszugeben,  dass  eine  Verordnung  des  Justizministeriums,  welche  in  das  Verordnungsblatt 
desselben  aufgenommen  ist,  mit  der  Zustellung  des  Verordnungsblattes  an  eine  Justizbehörde 
dieser  als  intimiert  zu  betrachten  ist. 

Das  Verordnungsblatt  des  Justizministeriums  bezweckt  zuoftchst  den  dienstlichen  Verkehr 
des  Justizministeriums  mit  den  ihm  unterstehenden  Justizbehörden  zu  erleichtern  und  zu  ver- 
ein&chen. 

In  das  Verordnungsblatt  des  Justizministeriums  soll  nebst  den  Verordnungen  desselben  auch 
eine  Reihe  von  Mittheilungen  aufgenommen  werden,  welche  sich  hierzu  besonders  eignen  und  für 
die  Justizbehörden  ein  dienstliches  Interesse  bieten. 

Als  solche  Mittheilungen  sind  in  Aussicht  genommen: 

1.  Obersichtsanzeigen  der  durch  das  Reichsgesetzblatt  kundgemachten  Gesetze  und  Ver- 
ordnungen, welche  sich  auf  die  Justiz  beziehen; 

2.  Mittheilnngen  über  wichtige  Änderungen  in  den  organischen  Einrichtungen  der  Justiz- 
vei*waltung,  soweit  sie  nicht  ohnehin  in  der  Form  eines  Gesetzes  oder  einer  Verordnung  des 
Justizministeriums  im  Reichsgesetzblatte  bekannt  gegeben  werden; 

3.  Mittheilungen  über  Vorkommnisse  und  Verfügungen,  welche  den  internationalen  Rechts- 
verkehr betreffen"; 

4.  Mittheilungen  Über  Entscheidungen  und  Erläuterungen  des  Justizministeriums  in  ein- 
zeben  FäDen; 

5.  statistische  Notizen,  welche  sich  auf  die  österreichische  JnstizTcrwaltung  beziehen; 

6.  Notizen  über  den  Fortschritt    der    parlamentarischen  Verhandlungen  von  Justizvorlagen ; 

7.  sonstige  Mittheilungen,  deren  Bekanntgabe  das  Justizministerium  für  den  Justizdienst 
förderlich  erachtet; 

8.  Personalnachrichten  (Erlangung  und  Erlöschung  des  Amtes,  Versetzungen,  Auszeich- 
nungen u.  s.  w.)  iu  Beziehung  auf  alle  Justizbeamte,  Advocaten  und  Notare. 

Die  durch  das  Verordnungsblatt  des  Justizministeriums  kundzumachenden  Verordnungen 
werden  in  dasselbe  unter  fortlaufenden,  mit  Ende  eines  jeden  Jahres  abzuschließenden  Zahlen 
aufgenommen. 

Jeder  Jahrgang  des  Verordnungsblattes  erhält  ein  chronologisches,  ein  Sach-  und  ein 
Personenregister. 

In  einer  Beilage  des  Verordnungsblattes  werden  die  Entscheidungen  des  k.  k.  obersten 
Gerichts-  und  Gassationshofes  in  Giyil-  und  Strafsachen,  welche  dasselbe  amtlich  veröfientlicht, 
pabliciert 

Diese  Beilage  wird  selbständig  mit  fortlaufender  Seitenzahl  yersehen  imd  jahrweise  abge- 
schlossen, am  Ende  eines  jeden  Jahres  einen  selbständigen  Band  büden,  dem  ein  besonderes 
Titelblatt,  ein  chronologisches  und  ein  Sachregister  beigegeben  wird. 

Verordnungsblatt  und  Beilage  werden  in  deutscher  Sprache  mit  lateinischen  Schriftzeichen  nach 
Bedarf  und  vorhandenem  Stoffe,  in  der  Regel  alle  14  Tage  erscheinen. 

Um  den  Umstände  Rechnung  zu  tragen,  dass  ein  Theil  der  Justizorgane  in  Dalmatien 
und  Tirol  der  deutschen  Sprache  nur  unvollkommen  mächtig  ist,  wird  den  für  Dalmatien 
bestimmten  Exemplaren  des  Verordnungsblattes  eine  im  Justizministerium  angefertigte  italienische 
Übersetzung  der  auf  Dalmatien  sich  beziehenden  Verordnungen  und  einer  Anzahl  von  für  Tirol 
bestimmten  Exemplaren  des  Verordnungsblattes  eine  italienische  Übersetzung  der  auf  Tirol  sich 
beziehenden  Verordnungen  beigegeben. 
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Das  Verordnungsblatt  des  Justizministeriams  und  seine  Beilage,  dann  die  erwähnten  italienischen 
Übersetzungen  können  im  Wege  der  Jahrespränumeration  von  Jedermann  bezogen  werden. 

Der  Pränumerationspreis  fUr  ein  Exemplar  des  Verordnungsblattes  des  Justizministeriums  und 
seiner  Beilage  zusammen  beträgt  mit  portofreier  Zusendung  oder  zum  Abholen  zwei  Gulden. 

Die  Pränumerationen  werden  von  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei,  welche  den  Verlag 
des  Verordnungsblattes  des  Justizministeriums  übernommen  hat,  mündlich  oder  schriftlich  entgegen- 
genommen.  Abgängige  oder  mangelhaft  zugekommene  Stücke  des  Verordnungsblattes  und  seiner 
Beilage  sind  längstens  binnen  vier  Wochen  zu  reclamieren.  Nach  Ablauf  dieser  Frist  werden 
einzelne  Exemplare  nnr  gegen  Entrichtung  des  Preises  von  zehn  Kreuzern  erfolgt.  Um  diesen 
Preis  können  auch  einzelne  Stücke  des  Verordnungsblattes  und  seiner  Beilage,  soweit  der  Vorratb 
reicht,  aus  dem  Verlage  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei  bezogen  werden. 

Nach  Ablauf  des  Jahres  tritt  für  das  Verordnungsblatt  des  Justizministeriums  und  seiner 
Beilage  ein  erhöhter  Ladenpreis  ein,  welcher  seinerzeit  bestimmt  und  bekannt  gegeben  wird. 

Die  Direction  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei  hat  sich  auch  bereit  erklärt,  die  erwähnten 
italienischen  Übersetzungen  allerdings  nicht  abgesondert,  sondern  nur  zusammen  mit  dem  Ver* 
Ordnungsblatte  im  Pränumerationswege  abzugeben.  Der  Pränumerationspreis  erhöht  sich  bei  dem 
Bezüge  der  italienischen  Übersetzung  um  fünfzig  Kreuzer  und  beträgt  für  das  Verordnungsblatt 
und  dessen  Beilage,  nebst  der  erwähnten  italienischen  Übersetzung  zwei  Gnlden  lUnfzig  Kreuzer. 
Der  Einzelpreis  des  Verordnungsblattes  erhöht  sich  bei  Abgabe  der  italienischen  Übersetzung  aaf 
fünfzehn  Kreuzer. 

Die  dem  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  unterstehenden  Behörden  und  Anstalten 
werden  hiemit  über  Ersuchen  des  Justizministeriums  auf  das  Erscheinen  dieses  Verordnangsblattes 
aufoierksam  gemacht  und  zur  Pränumeration  auf  dasselbe  eingeladen. 

Präsidial-Erlass  vom  23.  November  1884,  Z.  5  üTm" 


Der  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  hat  dem  fÜrsterzbischöAichen  Privat- Gymnasium 
(Borromaeum)  in  Salzburg  das  öffentlichkeitsrecht  und  das  Recht  zur  Abhaltung  von 
Maturitätsprüfungen,  somit  das  Recht  zur  Ausstellung  staatagiltiger  Gymnasial-  und  Maturitäts- 
zeugnisse auf  solange,  als  den  gesetzlichen  Bedingungen  an  dieser  Anstalt  entsprochen  wird,  verliehen. 

(Ministerial-Erlass  vom  9.  November  1884,  Z.  21500.) 


Vom  Schuldienste  wurden  entlassen: 

Josef  Dejori,  zuletzt  Unterlehrer  zu  Welschnofen  in  Tirol  und 
(Ministerial-Erlass  vom   18.  November  1884,  Z.  21979.) 

Johann  Slansky,  zuletzt  Lehrer  an  der  Volksschule  zu  Ko Liebowitz  in  Mähreu 
(Ministerial-Eriass  vom  19.  November  1884,  Z.  22116). 


Diesem  Stücke  liegt  bei:  das  „Veneiohnifl  der  in  den  Programmen  der  ötterr^ioUBohen  Gymnasian, 
JUalgymnaiien  nnd  Bealaohnlen  fOr  das  BohtJJahr  1883/84  veröffentüobten  Abhandlungen." 

Vorlag  de*  k.  k.  Ministeriums  für  Cnltns  und  Unterricht.  —  Druck  von  Karl  Goiischek  in  Wien, 
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Redigiert  im  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht. 


Aoi^r^eben  am  15.  Peeember  1884. 


Znlialt.  Nr.  89«  Yerordnimg  des  Ministers  für  Cultus  iind  Unterricht  Tom  26.  November  1884,  mit 
welcher  im  Einvernehmen  mit  dem  k.  k.  Finanzministerium  die  von  den  Candidaten  der 
theoretischen  Staatsprüfungen  zu  entrichtenden  Prüfungstaxen  erhöht  werden.  S^te  324. 

Kiuidmacliuiig'. 

Mit  1.  J&mier  188 S  beginnt  der  siebzehnte  Jahrgang  des  Yerordnnngsblattes 
far  den  Dienstbereich  des  Ministeriums  f&r  Cultus  und  Unterricht,  dessen 
Inhalt  die  einsclilägigen  Gesetze ,  Verordnungen ,  Erlässe,  Kundmachungen, 
femer  Terfagungen  betreiTend  Lehrbücher  und  Lehrmittel,  Personalnachrichten 
und  schließlich  Concurs-Ausschreibungen  zum  Zwecke  der  Besetzung  von 
Dienststellen  bilden. 

Zum  Abnehmen  desselben  sind  die  Landesschulbehörden  beziehungs- 
weise Statthaltereien  und  Landesregierungen,  die  Bezirksschulbehörden 
beziehungsweise  Bezirkshauptmannschaften,  die  Uniyersitäten,  die  außer  dem 
Yerbande  mit  letzteren  stehenden  theologischen  Facultaten,  die  höheren 
Fachbchulen,  insoweit  sie  dem  Unterrichtsministerium  unterstehen,  die 
Unirersit&ts-  und  Studienbibliotheken,  die  sonstigen  dem  genannten  Mini- 
sterium unterstehenden  Institute,  ferner  die  Mittelschulen  und  die  Lehrer- 
und Lehrerinnen-Bildungsanstalten  rerpflichtet. 

Für  die  Behörden  und  die  Lehrkörper  jener  Lehranstalten,  welche  aus 
Staatsmitteln  oder  aus  öffentlichen  Fonden  erhalten  werden,  ist  eine  Yerfngung 
des  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht,  sobald  sie  in  das  Terordnungsblatt 
aufgenommen  und  ihnen  dieses  zugestellt  worden  ist,  als  intimiert  anzusehen. 

Ein  TOllständiges  Exemplar  desselben  kostet  loco  Wien  für  das  Jahr  1885 
2  fl«  30  kr.,  nach  auswärts  mit  Postzusendung  2  11.  50  kr. 

Die  Pränumerationen  werden  ?on  der  k.  k.  Schulbücher-Terlags-Direeßon 
(I«,  Johannesgasse  4)  entgegen  genommen,  wohin  die  firankierten  und  mit  dem 
Prftnutoeratlonsbetrage  rersehenen  Briefe  beziehungsweise  Postanweisungen, 
unmittelbar  zu  richten  sind. 
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Nr.  39. 

Verordnung  des  Ministers  für  Cnltus  und  Unterricht  yom 

96.  MoTember  1884,  Z.  31768, 

mit  welober  im  Blnvermehmen  mit  dem  k.   k.  Finmusminiftmiim  die  von  den 
CNmdidAtop  der  theoretifloken  BtaateprftftuigeB  sii  entriokteadea  FrüftiagstazeB 

•rkdkt  werden. 

Im  Einvernehmen  mit  dem  k.  k.  Finanzministerium  werden  die  §§.  2  und  3 
der  Ministerial-Verordnung  vom  10.  März  1856  (R.-G.-B1.  Nr.  37),  betreffend  die  von 
den  Gandidaten  der  theoretischen  Staatsprüfungen  zu  entrichtenden  Prüfiingstaxen, 
abgeändert  und  haben  künftighin  zu  lauten,  wie  folgt: 

§.  2. 
„Die  für  die  rechtshistorisehe,  judicielle  und  staatswissenschaftliche  Staatsprüfung 
zu  entrichtende  Prüfungstaxe  wird  mit  je  zwölf  (12)  Gulden  festgesetzt. 

§.  a. 

Candidaten,  welche  auf  Grund  des  Ministerial-Erlasses  vom  2.  October  1855 
(K.-G.-BI  Nr.  172)  die  Bewilligung  des  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht 
erhalten  haben,  sich  ohne  Vorausgegangenen  regelmäßigen  TJniversitätsbesuch  als 
Privatstudierende  den  theoretischen  Staatsprüfungen  zu  unterziehen,  haben  für  jede 
Prüfung  eine  Taxe  von  Sechsunddreißig  (36)  Gulden  zu  entrichten. 


VerfUsiiiigeH,  betreffend  Lehrbtteher  und  LehrmitteK 

I^elirbiiolieir. 

a>  Für  BOrgerschulen. 

Hofep  Josef,  Grundriss  der  Naturlehre  für  Bürgerschulen.  I.  Stufe.  13.  umgearbeitete 
Auflage.  Karl  Gräser.  Wien.  Preis,  32  kr. 

Dieses  Buch  wird  zum  Lehrgebrauche  an  Bürgerschulen  für  zulässig  erklärt. 
(Ministerial-Eriass  vom  30.  November  1884,  Z.  21530.) 

Beehtel  Adolf,  Französische  Sprachlehre  für  Bürgerschulen.  I.Stufe.  3.  verbesserte 
Auflage.  Wien.  Alfred  Holder.  Preis,  30  kr. 

Dieses  Buch  wird  zum  Lehrgebrauche  an  Bürgerschulen  für  zulässig  erklärt 
(Ministerial-Erlass  vom  30.  November  1884,  Z.  22678.) 

Meteikf  Dr.  Franz  R.  v.,  Geometria  combinata  eol  disegno  ad  uso  delle  scuole 
cittadine.  Prag  1884.  Friedrich  Tempsky.  Preis,  75  kr. 

Dieses  Buch  wird  zum  Unterrichtsgebrauche  an  Bürgerschulen  mit  italie- 
nischer Unterrichtssprache  für  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  30.  November  1884,  Z.  22616.) 
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b)  Fflr  Mtttelscbulen. 

Loserth,  Dr.  J.,  Grundriss  der  allgemeinen  Geschichte  für  Obergymnasien,  Ober- 
realsehulen  und  Handelsakademien.  I.  Theil:  Das  Alterthum.  3.  rerbesserte 
Auflage.  Wien  1885.  K.  Graeser.  Preis,  gebunden,  1  fl.  32  kr. 

Diese  neue  Auflage  des  genannten  Buches  wird,  ebenso  wie  die  zweite 
Auflage  desselben  *)  zum  Lehrgebrauche  an  Mittelschulen  mit  deutscher  Unter- 
richtssprache allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  2.  December  1884,  Z.  23019.) 

Engelhard  Karl,  Lesebuch  für  angehende  Gabelsberger  Stenographen.  2.  vermehrte 
und  verbesserte  Auflage.  Wien  1885.  A.  Holder.  Preis,  96  kr. 

Diese  neue  Auflage  des  genannten  Buches  wird  ebenso,  wie  die  erste 
Auflage  desselben  **)  zum  Lehrgebrauche  an  Mittelschulen  mit  deutscher 
Unterrichtssprache  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  26.  November  1884,  Z.  22562.) 

ILiehriULitteK 

Gnttenbranner  Georg,  k.  k.  Lieutenant  im  Infanterie-Regimente  Nr.  91,  derzeit 
in  Budweis  stationiert,  veröfi'entlicht  eine  Relief-Karte  der  Umgebung  des  Schnee- 
berges, Semmerings  und  der  Raxalpe  im  Maßstabe  1  :  75.000,  deren  Preis  im 
Einzeln  verkauf  auf  12  fl.  bestimmt  ist. 

Die  Lehrkörper  für  Mittelschulen  werden  auch  auf  dieses,  für  den  geogra- 
phischen Unterricht  brauchbare  Lehrmittel  ***)  aufmerksam  gemacht. 
(Ministerial-Erlass  vom  19.  November  1884,  Z.  22092.) 

BroeUiaiueii  Karl,  Jur.-Dr.  und  Brnhns  Alois,  Rechtslehre.  Die  wichtigsten  Rechts- 
begriffe  und  ihre  Bedeutung  im  praktischen  Leben.  Wien  1883.  Brockhausen 
und  Bräuer.  Preis,  1  fl. 

Auf  dieses  Werk  werden  die  Lehrkörper  an  Gewerbeschulen,  gewerblichen 
Fortbildungsschulen  und  an  niedrigeren  Handelsschulen  behufs  eventueller 
Anschafiung  für  die  Lehrerbibliothek  aufmerksam  gemacht 

(Ministerial-Erlass  vom  11.  December  1884,  Z.  17069.) 

Kundmachungen. 

Der  Minister  für  Cultos  und  Unterricht  hat  das  öffentlichkeitsrecht  ertheilt: 

der  ?on  dem  Vereine  ^Üstfednf  Matice  &kol8k&*'    in  Prag  erhaltenen  böhmischen  Privat- 
Volkaschule  lu  Nttrschan  in  Böhmen 

(Ministerial-Erlass  vom  23.  November  1884,  Z.  22074.)  und 

der  Privat-M&dchen- Volksschule  des  Schulschwestem-Conventes  sn  Döllach  in  E&mten 
(Ministerial-Erlass  vom  29.  November  1884,  Z.  22684.) 


Franz  Gmbhofer,  zuletzt  Volksschnllehrer  zu  Neu-Eben furth    in    Niederösterreich 
wurde  vom  Schuldienste  entlassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  21.  November  1884,  Z.  22326.) 


♦)  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  i881,  Seite  98. 

*^)  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1876,  Seite  51. 

***)  MiniBterial-Verordnungsblatt  vom  Jahre  1884,  Seite  7i. 
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Die  nachstehend  bezeichneten,  mit  Unterstatzung  des  k.  k.  Ministeriums  ftkr 
Cultus  und  Unterricht  vom  Professor  an  der  Staats- Gewerbeschule  in  Salzburg 
Alois  Kiebseker  ausgeführten  GipsabgOsse  nach  omamentalen  Details  mustergiltiger 
Objecto  der  Eunstschlosserei  sind  für  den  Zeichen-  und  Modellieranterricht  an  den 
gewerblichen  Lehranstalten  bestimmt: 

Verzeichnis  der  von  Professor  Alois  Kiebacher  ausgeführten  Gipsmodelle  für  Kunstschlosser. 


Nummer  des 
Verzeich- 
nigges  der 

Gipsabgüsse 

des  öBterr. 

Museums 


Gegenstsiid 


911 

912 
913 
914 

915 
916 
917 

918 

919 
920 

921 
922 
923 

924 
925 
926 
927 

928 
929 
930 

931 
932 
933 
934 

935 
936 
937 
938 


Blatt  einer  flmftheiligen  Rosette  vom  Gitter  des  Grabmals 

Kaiser  Maximilians  in  Innsbruck 

Desgleichen  einer  sechsthefligen  Bosette 

Desgleichen  einer  viertheüigen  Bosette 

Gitterdetail  aas   einer   Kapelle  am  Kapozinerberge   in 

Salsborg 

Desgleichen  vom  Mirabellgarten  in  Salzburg  .  .  . 
Desgleichen  vom  Friedhofe  zu  St.  Peter  in  Salzburg  .  . 
Detail  aus  einem  Oberlichtgitter  an  einem  Privathause  in 

Salzburg 

Thttrband,  Original  im  königl.  bairischen  National- Mnseam 

in  München 

Gitterdetail  ans  dem  Friedhofe  zu  St.  Sebastian  in  Salzburg 
Schlagleistenverzierang  an  der  Kirchenthttre  zn  St.  Seba- 

stiaa  in  Salabnrg 

Gitterdetail  ans  dem  Mirabellgarten  in  Salzburg    .     .     . 
Gitterdetail  aus  der  Bttrgerspitalkirche  in  Salzburg 
Thflrband,  Original  im  königl.  bairischen  National-Museum 

in  München 

Phantastische  Tbierköpfe  ans  den  Randeisengittern  im 
Friedhofe  zu  St  Peter  in  Salzburg 

Phantastischer  Thierkopf,  Motiv  ans  dem  Friedhofe  so 
St.  Peter  in  Salzburg 

Maske,  aus  drei  Theilen  zosammenzasetzen   .... 

Maske  mit  kartoschenartiger  Endung 

Bosette  ans  emem  Kapellengitter  In  Maria -Piain  bei 
Salzburg 

Gitterdetail  nach  einem  alten  Motiv 

Gitterdetail  au  der  Stiftskirche  St.  Peter  in  Sabbnrg 

Gitterdetail  nach  einem  alten  Motiv 

Schlagleistenvertiemng  ans  einem  Kapellengitter  in  Maria- 
Piain  bei  Salzbnig 

I  Details  aus  einem  Kapellengitter  in  Maria-Flain  bei 
Salzburg 

Wandlenchter  nach  einem  alten  Motiv 

Flgnralet  Detail  nach  einem  alten  Motiv       .... 


n 


e 


Centimeter 


26 
26 
26 

26 
26 
40 

26 

28 
26 

40 
40 
28 

40 

26 

26 
28 
40 

25 
40 
28 
40 

30 

18 
40 
45 


18 
18 
18 

18 
18 
28 

18 

20 
18 

28 
28 
40 

28 
18 

18 
18 
28 

18 
28 
40 
28 

20 

25 
50 
30 


Preis 


fl. 


1 


1 
l 
1 

1 


1 


1 
1 
1 

1 


2 
1 


kr. 


50 
50 
50 

50 
50 


60 

80 
80 

80 
80 
80 

80 

50 

50 
80 
80 

60 
80 
80 
80 

20 

80 
50 
80 


(Ministerial-Eriass  vom  26.  November  1884,  Z.  22545.) 

-    -  -  ■       ■  ■     ■  ■  I 

Tvlag  de«  k.  k.  Ministerinmi  ftr  Galtaa  und  Unterricht  —  Druck  von  Karl  Goriechek  in  Wien« 


(I.  AnschlnsB  an  die  Verordnung  vom  26.  Mai  1884»  Z.  10.128.) 


Instructionen  für  den  Unterricht  an  den  Gymnasien. 

A.  Die  olasslsolien  Spraohen. 

1.  Bie  lateinische  Grammatik   in  der  ersten  und   zweiten  Classe  des 

Dntergymnaslnms. 

Ortho8pie  und  Orthographie.  Die  lateinische  Sprache  ist  dem  deutschen 
Schüler  so  durchw^  fremd  und  neu,  dass  der  Unterricht,  sollen  sich  nicht 
späterhin  mannigfache  und  bedeutende  Misslichkeiten  herausstellen ,  mit  dem 
Allernächsten  und  Einfachsten,  mit  der  richtigen  und  sicheren  Aussprache  und 
Schreibung  des  Wortes  beginnen  muss.  Der  Lehrer  verwende  daher  die  ersten 
Lehrstunden  dazu,  die  Schüler  —  natürlich  in  Übereinstimmung  mit  den  Regeln 
der  eingeführten  Grammatik  —  in  die  Orthoöpie  und  Oithographie  einzuführen.  *) 
Er  beginnt  mit  den  Vocalen  und  Diphthongen,  indem  er  von  Schülern  die  Yocale 
und  Diphthonge  der  deutschen  Sprache  angeben  lässt  und  daran  anknüpfend  die 
lateinischen  Laute  angibt  und  an  die  Schultafel  schreibt.  Hierauf  wählt  er  einsilbige 
Wörter,  z.  B.  ab,  ns,  ös,  9s,  aut,  band,  prae,  heu  u.  a.,  schreibt  sie  an  die  Tafel, 
spricht  sie  vor,  lässt  sie  klar  und  deutlich  nachsprechen  und  setzt  und  erklärt  die 
Zeichen  der  Quantität.  Hierauf  geht  er  zu  mehrsilbigen  Wörtern  über,  mit 
besonderem  Vortheile  Beispiele  von  gleicher  Schi*eibung  aber  verschiedener  Quantität 
verwendend;  z.  B.  sölö,  sölo,  armä,  armsi,  auris,  aurls,  ävis,  ävis,  perpulus, 
pöpulus,  lögit,  legit  u.  a.;  vornehmlich  sollen  es  Wörter  sein,  die  bei  der  Flexion 
wirklich  zur  Verwendung  kommen.  Er  nennt  femer  deutsche  Wörter ,  die  mit 
lateinischen  stammverwandt  oder  aus  diesen  entstanden,  hingegen  in  der  Quantität 
des  Stammvocals  abweichend  sind;  z.  B.  Mutter,  m&ter;  Vater,  päter;  Meer,  märe; 
Grad,  grädus;  Dom,  dömus;  Schule,  schöla  u.  a.  Die  Verschiedenheiten,  welche 
der  Schüler  hiebei  mit  dem  Ohre  auffasst,  werden  sich  seinem  Bewusstsein 
einprägen.  Hierauf  wird  die  Aussprache  der  Vocale  in  positionslangen  Silben  durch 
Beispiele  erläutert  (möns,  möntis  u.  dgl.).  Endlich  belehrt  man  die  Schüler  über  die 
Aussprache  der  Consonanten;  man  beginnt  mit  dem  c  yjot  e,  ae,  oe,  i,  y,  eu; 
z.  B.  in  cena,  caelum,  Graeci,  dann  vor  den  übrigen  Vocalen  und  vor  Consonanten; 
z.  B.  in  casa,  causa,  corpus,  cur,  sica,  iecur,  cras,  cancri,  siccus,  sicci,  pecco, 
endlich  im  Auslaut  des  Wortes,  nee,  hie,  haec,  hoc,  hac,  huc,  fac  u.  a.  Darauf 
folgen  Beispiele  für  die  Aussprache  von  ch  und  cch.  In  gleicher  Weise  bringt  der 
Lehrer  auch  für  die  übrigen  Buchstaben  und  Silben,  deren  Aussprache  eigenthümlich 


*)  Ein  branchbarer  Wegweiser  für  den  Lehrer  ist  hiebei:  Bouterwek  und  Tegge,  Die  altsprach- 
liche Orthoepie  und  die  Praxis.  Berlin,  Weidmann,  1878.  Anton  Marx,  Hilfsbüchlein  für  die 
Aussprache  der  lateinischen  Vocale  in  positionslangen  Silben.  Berlin,  WeidmanDf  1883;  vergl. 
W.  Hartel  in  der  Zeitschr.  f.  öst.  Gymn.  1878.  ä.  939—952. 

1 


2  Classische  Spracheu. 

ist,  z.  B.  für  qu  und  ti,  passende  Beispiele  vor,  zeigt  deren  Accentuierung,  lässt  die 
in  der  Accentuierung  liegende  Regel  durch  die  Schüler  selbst  entwickeln  und 
ermüdet  nicht,  die  Schüler  im  reinen,  richtigen  und  deutlichen  Aussprechen  der 
vorgeführten  Beispiele  zu  üben.  Die  Schüler  schreiben  jedes  auf  der  Schultafel 
vorgezeichnete  Wort  in  ihr  Heft,  daiait  sie  za  Hause  jene  Sprecbüboiig  wiederkolen 
können.  Die  große  Zahl  der  vorzufahrenden  Beispiele  gestattet  selbstverständlich 
nicht  die  Angabe  ihrer  Bedeutung.  Die  auf  Erzielung  einer  die  Quantität  wie  den 
Accent  des  Wortes  genau  und  rein  zum  Ausdruck  bringenden  Aussprache  verwendete 
Zeit  und  Mühe  wird,  wenn  jene  sorg&ltige  Pflege  und  Übung  richtigeB  Sprechens 
durch  alle  Stufen  des  Unterrichtes  anhält,  in  der  vierten  Classe  beim  Lesen  des 
Verses  und  später  in  der  Erkenntnis  der  metrischen  Kunst  der  Dichter  sich  reichlich 
belohnen.  Vor  allem  wird  es  dann  selten  oder  gar  nicht  vorkommen,  dass  der 
Schüler  falsche  Angewöhnungen  der  Aussprache  sich  mit  Mühe  wieder  abgewöhnen, 
dass  er  umlernen  muss.  *) 

Erste  Declinatioti.  Ist  nun  jene  erste  und  wichtige  Aufgabe  des  lateinischen 
Elementar- Unterrichtes  erfüllt,  so  geht  man  zur  sogenannlön  ersten,  zur  a-DeclInation 
über.  Auch  hier  bildet  Bekanntes  und,  wenn  möglich,  Verwandtes  den  Ausgangspunkt. 
Der  Lehrer  wählt  z.  B.  die  Substantiva  Pflanze,  Bart,  Rad  und  schreibt  sie 
sowohl  ohne  Artikel  als  auch  mit  dem  bestimmten  und  unbestimmten  Artikel  an 
die  Tafel,  also:  Pflanze,  'Bart,  Rad, 

die  Pflanze,        der  Bart,        das  Rad, 
eine  Pflanze,         ein  Bftrt,        ein  Rad, 
nun  setzt  der  Lehrer  unter  jedes  das  entsprechende  lateinische : 

pläntä,  bärbä,  r^tä, 

spricht  sie  einzeln  deutsch  und  lateinisch  aus  und  lässt  sie  von  Schülern  richtig  und 
deutlich  nachsprechen.  Sofort  merkt  der  Schüler,  dass  jene  deutschen  Wörter  mit  den 
lateinischen  lautlich  zusammenfallen,  dass  sie  dieselben  sind.  Der  Lehrer  macht 
ihn  dann  auf  den  Auslaut  jener  lateinischen  Wörter  aufmerksam,  unterstreicht 
denselben  und  theilt  nun  mit,  dass  die  Wörter  der  1 .  Declination  im  Lateinischen  alle 
weiblichen  Geschlechtes  sind,  selbstverständlich  jene  ausgenommen,  durch  welche 
Männer  bezeichnet  werden,  z.  B.  scriba.  Darauf  wählt  er  unter  Heranziehung  der 
Schüler  ein  deutsches  Adjectiv,  welches  jedem  jener  drei  Substantive  beigelegt 
werden  kann,  und  schreibt  auch  dieses  zuerst  ohne,  dann  mit  dem  bestimmten 
und  endlich  mit  dem  unbestimmten  Artikel  unter  das  Substantiv: 

große,  großer,  großes, 

die  große,        der  große,         das  große, 
eine  große,        ein  großer,         ein  großes, 
darunter  setzt  er  nun  das  entsprechende  lateinische  Adjectiv: 

magna,  mlignä,  mitgnä, 

*)  Bücheier  bemerkt  über  diesen  Punkt  in  dem  Vorwort  zu  Marx'  Hil&bQchlein,  S.  IV :  „Gleich 
zu  Anfang  mit  dem  ersten  Unterricht  wird  sich  die  Orthoepie  mit  nicht  viel  mehr  Schwierigkeit 
durchsetzen  lassen,  als  uns  seinerzeit  die  Erlemvng  falscher  Aussprache  gemacht  hat:  adeo 
in  teneris  consnescere  multum  est.  Gehen  die  Lehrer  mit  gutem  Beispiel  vorani  to  folgen  die 
&chttler  nach.** 
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spricht  es  aus,  lässt  es  klar  und  deutlich  nachsprechen,  unterstreicht  dann  den 
Auslaut,  indem  er  mittheilt,  dass  sowie  das  Substantiv  auch  das  Adjectiv  der 
1.  Declination  weiblichen  Geschlechtes  ist.  Beispiele  von  der  Art  der  eben  ver- 
wendeten finden  sich  in  großer  Zahl;  z.  B.  rosa,  flamma,  catena,  linea,  tabula, 
nebula,  Stella,  corona,  epistula,  bestia,  fenestra,  nöta  u.  a.  Nachdem  so  der 
Schüler  die  zwischen  deutächen  und  den  entsprechenden  lateinischen  Wörtern 
waltende  Gleichheit  oder  Verschiedenheit  des  Geschlechts  und  die  verschiedene  Art 
der  Bezeichnung  desselben  durch  eigene  Anschauung  klar  erkannt  hat,  setzt 
der  Lehrer  zwischen  Substantiv  und  Adjectiv  die  Copula  est;  er  schreibt  also 
an  die  Tafel:  planta  est  magna,  barba  ,est  magna,  rota  est  magna;  er  spricht 
jedes  Beispiel  vor,  lässt  es  nachsprechen,  übersetzt  es  ins  Deutsche,  lässt  auch 
die  Übersetzung  nachsprechen;  die  Schüler  werden  sich  hiebei  schon  freier  und 
selbständiger  bewegen,  ja  die  Mehrzahl  wird  ohne  Beihilfe  des  Lehrers  sofort 
übersetzen:  »Die  Pflanze  ist  eine  große;  die  Pflanze  ist  groß."  So  gelangt  der 
Schüler  zum  unbekleideten  lateinischen  Satz;  er  erkennt  das 
Subject  und  das  Prädicat;  er  weiß,  dass  das  Subject  auf  die  Frage  wer?  oder 
was?  und  zwar  in  dem  Nominativ  zu  stehen  kommt;  er  sieht  zugleich,  dass  auch 
das  Prädicats-Acüectiv  in  demselben  Casus  steht.  Der  Lehrer  theilt  ihm  nun  mit, 
dass  die  gewöhnliche  Wortstellung  ist:  planta  magna  est  u.  s.  w.;  er  zeigt  ihm 
den  Unterschied  zwischen  dieser  und  der  früheren  Wortstellung.  Hierauf  löscht 
er  die  Copula  est  weg,  um  das  Adjectiv  schließlich  als  Attribut  mit  dem 
Subject  zu  verbinden:  planta  magna  u.  s.  w.;  er  lässt  jedes  Beispiel  durch  die 
Schüler  genau  nach  der  Stellung  des  Lateinischen  übersetzen :  „Pflanze  große,  eine 
Pflanze  eine  große,  die  Pflanze  die  große** •  Mit  Leichtigkeit  geben  die  Schüler 
dafür  die  richtige  Stellung:  »die^^Ceine)  große  Pflanze.**  Nun  wird  ihnen  mitgetheilt, 
dass  im  Lateinischen  jene  Stellung  des  Attributs  die  gewöhnliche  ist:  planta  magna, 
dass  aber  das  Attribut  vor  sein  Substantiv  tritt,  wenn  es  hervorgehoben 
werden  soll.  Damit  die  Schüler  auch  dies  auf  dem  Wege  eigener  Anschauung 
erfahren,  schreibt  man  zu  planta  magna  ein  passendes  Prädicat,  etwa  est  robusta; 
man  übersetzt,  lässt  nachsprechen  und  schreibt:  magna  planta  est  robusta.  Indem 
die  Schüler  auch  dies  mit  richtiger  scharfer  Betonung  des  Attributs  übersetzen, 
fühlen  sie,  dass  zu  magna  ein  Gegensatz  vorschwebt,  nämlich  „klein**.  Man 
macht  ihnen  daher  nur  eine  Freude,  wenn  man  ihnen  noch  ein  neues  Sätzlein  an 
die  Tafel  schreibt:  parva  planta  est  imbecilla,  dessen  Sinn  und  Übersetzung  sie  mit 
Leichtigkeit  treSien.  Begel  bleibt  dabei,  dass  die  Schüler  alles  das,  was  der  Lehrer 
auf  der  Tafel  vorzeichnet,  in  ihrem  Hefte  genau  nachschreiben.  Schließlich  wird 
den  Schülern  mit  Nutzen  noch  ein  Sätzlein  und  zwar  mit  einem  Substantiv  als 
Prädicatsnomen  unter  Beobachtung  desselben  Ganges  auf  der  Tafel  vorgeführt; 
z.  B,  rosa  est  planta.  War  früher  das  Subject  mit  einem  Attribut  verbunden, 
so  soll  dieses  jetzt  auch  dem  Prädicats-Substantiv  zutheil  werden:  xosa  est  planta 
pulehra  und  endlich  sollen  beide,  Subject  und  Prädicats-Substantiv  mit  einem 
Attribut  erscheinen:  rosa  rubra  est  planta  pulehra. 

Daa  ObiniotlNiCh.  Hat  nun  der  Schüler   richtige  Aussprache  und  Betonung  des 
Wortes,  hat  er  im  einfachen  lateinischen  Satze  Subject,   Prädicat  und  Attribut 
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keDDen  gelernt  und  zwar   ohne  Buch  und   Regelwerk,   allein   aus  dem  lebendigen 
Unterricht  des   Lehrers,   dann  erst  besitzt   er   die  nöthige  Vorbildung,   um   das 
lateinische  Übungsbuch    und   die   Grammatik,    freilich    nur   unter  Anleitung  des 
Lehrers  gebrauchen   zu  können.   Ist  man  dahin  gelangt,  so  lässt  der  Lehrer  das 
lateinische  Lesebuch  aufschlagen.  Der  Stoff  desselben  besteht  gewöhnlich  aus  einzelnen 
Sätzen.   Der  Lehrer  aber  muss  Herr  des  Buches  sein:  stimmt  die  Anordnung  der 
Sätze  im  Buche  nicht  mit  seinem  eigenen  methodischen  Gange  überein,  so  wird  er 
selber   sie   diesem   entsprechend  gruppieren;   erscheinen  ihm   manche  Sätze   dem 
Inhalte  nach  unbedeutend  oder  überflüssig,  so  wird  er  sie  beiseite  lassen.  Dies  gilt 
als  Kegel  für  den  ganzen  Verlauf  dieses  Unterrichtes.   Passende  Anordnung  und 
Ausscheidung  bildet  daher  einen  Theil  der  häuslichen  Vorbereitung  des  Lehrers; 
nur  Unerfahrenheit   oder  Oberflächlichkeit  könnte  meinen,   dass  der  lateinische 
Elementar  -  Unterricht  vom  Lehrer  keine  Vorbereitung   erheische.   Man   wird   also« 
beispielsweise  bei  der  1.  oder  a-Declination   auf  einen  Satz,   in  welchem  nur  der 
Nominativ  Singularis  erscheint,  einen  Satz  mit  dem  Vocativ,   darauf  einen  mit  dem 
Accusativ,  hernach  mit  dem  Genitiv  und  unmittelbar  darauf  einen  mit  dem  Dativ, 
schließlich  einen  mit  dem  Ablativ  folgen  lassen.  Dieselbe  Anordnung  vnrd  auch  im 
Pluralis  eingehalten.   Zum  Schlüsse  soll  dann   eine  Reihe  von  Sätzen   folgen,   in 
welchen  die  Casus  des  Singular  und  des  Plural  vermischt  vorkonunen.   Die  Absiebt 
geht  dahin,  dass  der  Schüler  die  einzelnen  Casus,   die  ihm   später  im  Paradigma 
der  Grammatik  in  altherkömmlicher  Ordnung  entgegentreten,  auf  naturgemäße  Weise 
und  rasch   und   sicher  dadurch  erlerne,   dass  er   sie  zuerst  in   ihren  natüriichen 
Beziehungen   als  Satztheile  antrifit  und  erkennt;   mit  der  klaren  Auffassung  ihres 
inneren  Wesens   prägt  sich   auch   ihre  äußere  Form   leicht  und  sicher  ein.  Erst 
darnach  wird  das  Paradigma  der  Grammatik  aufgeschlagen,  das  nun,  da  es  sich  als 
eine  Aufzählung  bereits  erkannter  und'  erlernter^  Dinge  darstellt,  nicht  mehr  nur 
mechanisch   angeeignet  zu  werden  braucht.  Jene   ausgewählten   und  nöthigenfaüs 
gruppierten  lateinischen  Übungssätze  aber  werden  etwa  auf  folgende  Art  behandelt : 
Der  Lehrer  liest  den  Satz   ein  paarmal  laut  und  langsam  vor,  macht  dabei  auf 
Quantität  und  Accent  aufmerksam;    die  Schüler  mögen   sich  im  Anfange  Qnantit&t 
und  Accent  mit  dem  Bleistift  bezeichnen,   wenn   das  Übungsbuch  hierin  zu  wenig 
thut.  Hierauf  lesen   einzelne  Schüler   nach   einander  laut  und  richtig  den   vor* 
gelesenen   Satz.    Darauf  sollen  die  Schüler  vom  Lehrer   auch  das  Construieren 
und  Übersetzen   lernen.   Vom  Prädicat  wird   ausgegangen;   Form  und  Bedeutung 
desselben  gibt  das  Vocabular,  das  sofort  bei  jedem   einzelnen  Falle  aufzuschlagen 
ist.    Hierauf  fragt  der   Lehrer  nach   dem   Subject  mit  wer?   oder  was?,  nach 
dem  Attribut  mit  was  für  ein?   und   ebenso   nach   den  Objecten  und  Adverbialien 
mit  den   entsprechenden   Frageformeln.    Endlich    wird   der  Satz   gut  deutseh  in 
Ausdruck    und    Wortstellung,     jedoch     mit    genauer    Beachtung    der    Intention 
der  lateinischen   Wortstellung ,    im  Zusammenhang  von  den    Schülern    übersetzt. 
Dies  alles  geschieht  nur  mündlich,  in  regem  Zusammenarbeiten.  Auf  solche  Weise 
wird  in  einer  Lehrstunde  zwar  nur  eine  kleinere  Zahl  von  Sätzen  durchgenommen 
und    der   Gang   mag   langsam   erscheinen ,    aber    es   ist  ein   sicher   zum  Ziele 
führender  Gang,  auf  welchem  die  Schüler  zusehends  an  wirklichem  Verständnis,  an 
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Selbstthätigkeit,  an  Interesse  und  Freudigkeit  gewinnen.  Eine  kurze  Zeit  (etwa 
10  Minuten)  vor  Schluss  der  Unterrichtsstunde  wird  dazu  verwendet,  um  einzelne 
Schaler  und  zwar  solche ,  die  vorher  weniger  zum  Sprechen  gelangt  sind  (ein 
Fall,  der  in  stark  besuchten  Classeu  unvermeidlich  ist),  die  durchgenommenen  Sätze 
nochmals  richtig  und  deutlich  vorlesen  und  —  diesmal  natürlich  ohne  Benutzung  des 
Vocabulars  —  ins  Deutsche  übersetzen  zu  lassen.  Dieselben  Sätze  haben  nun  die 
Schaler  zu  Hause  fest  und  sicher  einzuüben.  In  der  nächsten  Lehrstunde  hört  der 
Lehrer  vor  allem  und  zwar  bei  geschlossenen  Büchern  die  Vocabeln  ab,  aus  dem 
Latein  in  das  Deutsche  und  umgekehrt  um  in  beiden  Richtungen  die  gleiche 
Geläufigkeit  zu  erzielen.  Der  Schüler  hat  nicht  nur  den  Nominativ  sondern  auch 
den  Genitiv  des  lateinischen  Wortes  sammt  dessen  Geschlecht  anzugeben;  es  ist 
dies  insbesondere  für  die  3.  bis  5.  Declination  von  Wichtigkeit.  Hierauf  werden  die 
Übungsbücher  aufgeschlagen;  die  eingeübten  Sätze  werden  von  möglichst  vielen 
Schülern  in  rascher  Aufeinanderfolge  gelesen  und  übersetzt;  darauf  werden  die 
Bücher  wieder  geschlossen;  nun  spricht  der  Lehrer  oder  es  liest  einer  der  Schüler 
nochmals  dieselben  Sätze;  einzelne  Schüler  übersetzen  sie  nochmals  ins  Deutsche; 
zur  Abwechslung  werden  jene  eingeübten  Sätze  sogleich  nach  dem  Abhören  der 
Vocabeln  bei  geschlossenen  Büchern  übersetzt.  Ist  diese  Prüfung  wohl  gelungen, 
80  geht  man  zu  einer  neuen  Beihe  von  Sätzen  über,  welche  wie  jene  ersten  in 
gemeinsamer  Arbeit  des  Lehrers  und  der  Schüler  präparieii;  werden.  Diese  gemein- 
same Arbeit  in  der  Schule  bleibt  zwar  Kegel  durch  die  beiden  Jahre  des  Elementar- 
unterrichtes, allmählich  aber  wird  der  Lehrer  den  Rest  eines  gemeinsam  präparierten 
Abschnittes  den  Schülern  zur  eigenen  häuslichen  Vorbereitung  überlassen,  wenn 
derselbe  nicht  besondere  Schwierigkeiten  bietet  und  daher  zu  erwarten  ist,  dass  sie 
ihn  ohne  häusliche  Nachhilfe,  bloß  den  in  der  Schule  gewiesenen  und  betretenen 
Weg  verfolgend,  bewältigen  werden.  Sobald  aber  ein  neuer  Abschnitt  mit  neuen 
noch  nicht  geübten  Formen  an  die  Reihe  kommt,  hat  auch  jene  gemeinsame  Arbeit 
in  der  Schule  wieder  einzutreten.  Auch  das  gilt  für  den  ganzen  Verlauf  des 
Elementar-Unterrichts ,  für  die  I.  wie  für  die  II.  Glasse.  Wird  nun  nach  solchen 
Rücksichten  und  Grundsätzen  der  Schule  und  dem  Hause  die  Arbeit  zugemessen 
und  ausgeführt,  so  wird  der  Unterricht,  wenigstens  im  Anfange,  zwar  nur  langsam 
fortzurücken  scheinen  und  aller  den  oberflächlichen  Blick  bestechenden,  glänzenden 
äußeren  Erfolge  entbehren;  der  Kundige  aber  weiß,  dass  auch  der  lateinische 
Elementar-Unterricht ,  um  wahrhaft  geistbildend  und  erziehend  zu  wirken,  den 
Schüler  vor  allem  zu  klarer,  interessevoUer  Auffassung  und  Erkenntnis  des  Steifes, 
zu  allmählich  sich  entwickelndem  selbständigen  und  bewussten  Arbeiten  zu  führen 
hat.  Nicht  die  Masse  des  mit  Mühe  und  Hast  zusammengerafften  und  aufgestapelten 
Stoffes  entscheidet  über  den  Wert  des  Unteriichts,  sondern  däss  der  Natur  des 
Schülers  entsprechend  der  Stoff  mit  weiser  Beschränkung  ausgewählt  und  ebenso 
auch  naturgemäß  verarbeitet  wird,  und  nur  auf  diesem  Wege  wird  es  gelingen, 
die  Hauptarbeit  in  die  Schule  zu  verlegen. 

Obungen  Im  Obersetzen  Ins  Lateiniache.  Ist  nun  in  solchem  Verfahren  ein 
lateiniBcher  Abschnitt  des  Lesebuches  durchgenommen  und  hat  man  es  durch  wieder- 
boltes  Lesen,   Übersetzen,  Zurückübersetzen   und    Einüben   der   einzelnen  Formen 
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dahin  gebracht,   dass  die  Schüler  in   dem  Stoff  jenes  Abschnittes  nicht  nur  ein 
genaues  Kennen,  sondern  auch  ein  frisches,  flinkes  Können  beweisen,  dann  erst  geht 
man    zu    dem    entsprechenden   deutschen  Abschnitte   des    Lesebuches    über.    Der 
Unterrichtsgang   ist  hier  genau  derselbe  wie  bei  dem  lateinischen  Abschnitt:   Die 
Schüler  übersetzen  unter  Anleitung  und  Beihilfe  des  Lehrers  Satz  für  Satz  in  das 
Lateinische.  Auch  in  dem  deutschen  Abschnitte  dürfte  übrigens  vorausgehende  Wahl 
und   Gruppierung    mitunter    am    Platze    sein.    Einige    Minuten    vor    Schluss    der 
Unterrichtsstunde  wiederholen  die  Schüler  die  Übersetzung  sämmtlicher  gemeinsam 
bearbeiteter  Sätze   in   möglichst  frischer,   rascher  Aufeinanderfolge.   Überhaupt 
ist  ein  frischer  und  lebendiger  Rhythmus   des  Unterrichtens,   der 
einerseits  das  Denken  selbst  der  Begabtesten  nie  stagnieren  lässt 
und  andererseits  auch  den  zur  Indolenz  Neigenden  mit  sich  fort- 
reißt, wie  für  jeden  Unterricht  so  insbesondere  bei  dem  Betriebe 
des  altsprachlichen  Unterrichts   die   vornehmste  Bedingung   eines 
günstigen  Erfolges.   Schriftliche  Aufzeichnungen  während  der  Arbeitsstunde  zu 
machen,  bleibt  den  Schülern  untersagt ;  die  nöthige  Anspannung  der  Aufmerksamkeit, 
des  Denkens  und  der  Gedächtniskraft  würde  durch  dieselben  gehemmt.  Den  Schülern 
wird  nun  aufgegeben ,  jene  Sätze  zu  Hause  mündlich  aufs  beste  einzuüben,  so  dass 
sie  in  der  nächsten  Lehrstunde  dieselben  schnell  und  sicher  m  lateinischer  Übersetzung 
recitieren  können.  Allmählich   wird   der  Lehrer   aber   auch  hier   einen  Theil   des 
Abschnittes,  mit  welchem  man  sich  in  der  Lehrstunde  beschäftigt  hat,  den  Schülern 
zur  häuslichen,  in  den  ersten  Wochen  nur  zur  mündlichen  Präparation  überlassen. 
Selbstverständlich   wird   die   Beurtheilung    einer    solchen  Präparation   milder   sein 
müssen,   als  die  einer  Wiederholung   in  der  Schule  bearbeiteter  Sätze.   HäusBche 
Aufschreibung  lateinischer  Übersetzung  aber  würde  in  den  ersten  3 — 4  Wochen  von 
Nachtheil   sein.   Die   lateinischen  Wortbilder  müssen   sich   oft  und   oft  dem   Auge 
des   Schülers  darstellen,   ehe   er  sie  in   ganz  richtiger  Schreibung  wiederzugeben 
vermag.   Zu  frühe  Anfechreibungen  können  die  Folge  haben,  dass  sich  der  Schüler 
Fehler  angewöhnt,  welche  nur  mit  vieler  Mühe  wieder  auszurotten  sind.  Soll  sich 
der  Lehrer  die   zum  wirksamen  Unterrichte  unentbehrliche  geistige  Frische   und 
Lebendigkeit  bewahren,  so  kann  er  nicht  die  Hausaufgabenhefte  aller  Schüler  Tag 
für  Tag  durchsehen  und  das  Fehlerhafte  unterstreichen;  dieses  würde  erst  wieder 
in  der  Schule  zu  besprechen  sein,  dadurch  Zeitverlust  verursachen  und  dem  Haupt- 
zweck,   dem    lebendigen    Unterricht,    Eintrag  thun.    Demnach   kann    erst  später 
Aufschreibung    des    Lateinischen    und   für    den   Anfang   nur   des   in    der   Schule 
Bearbeiteten  den  Schülern  zugemuthet  werden.  Aber  auch  dann,  ja  im  gesammten 
Unterricht  des   Lateinischen  bleibt  mündliche  Übung  die  Hauptsache,  und  hiebei 
wieder  hat  das  Übersetzen   aus  der  fremden  Sprache   den  Vorrang.   Daher  wird 
der  Lehrer  dort ,  wo  das  Übungsbuch  zu  viel  deutschen  Übersetzungsstoff  bietet, 
ohne  Bedenken  Ausscheidungen  vornehmen  um  ein  richtiges  Verhältnis  hertustellen. 
Schon  auf  den  unteren  Unterrichtsstufen  ist  femet  ztrm  Zweck  allmählicher  Entwicklung 
eines  lebendigen  Sprachbewusstseins  auch  Stilistisches  hefa&2u2iehen,  soweit  es  der 
Fassungskraft  der  Schüler  entspricht  und  im  Übungsstoff  häufige  Anwendung  findet. 
Hieher  gehören  vor  allem  die  Eigenthümlichkeiten  der  lateinischen  Wort-  und  Satz- 
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Stellung:  die  Nachstellung  dea  Prädicats,  die  Stellung  des  Adjectivs  und  seines 
Substantivs  je  nach  dem  Sin&e ,  späterhin  die  Nachstellung  der  Apposition  mit 
Ausnahme  von  rex  und  imperator  (=  Kaiser),  die  Weglassung  der  Possessiva  in 
Ausdrücken  wie  manus  extendere«  oculos  tollere  u.  a.,  die  Yoranstellung  des  dem 
Haupt^  und  Nebensatz  gemeinsamen  Subjects,  das  Object  des  übergeordneten 
Satzes  in  den  Relativ-  oder  indirecten  Fragesatz  gezogen  u.  a.  *) 

Häualfche  Oberaetamgeaiifgabeii.  Hält  der  Lehrer  nach  Verlauf  einiger  Zeit 
die  Schüler  fUr  genügend  vorbereitet,  um  in  selbständiger  häuslicher  Arbeit  deutsche 
Sätze  eines  Abschnitts,  mit  dem  sie  theil weise  schon  bekannt  gemacht  sind,  schriftlich 
ins  Lateinische  zu  übersetzen,  so  gibt  er  ihnen  allwöchentlich  1—2  Aufgaben 
dieser  Art  von  so  mäßigem  Umfang,  dass  die  gelieferte  Ausarbeitung  leicht  und 
doch  genau  in  etwa  einer  halben  Stunde  in  der  Schule  durchgenommen  und 
verbessert  werden  kann;  denn  die  übrige  Zeit  der  UnteiTichtsstunde  soll  auf  neu 
YorzuDebmendes  verwendet  werden.  Strenge  muss  nun  darauf  gesehen  werden,  dass 
der  Schtder  seine  Arbeit  in  sorgfältiger,  sauberer  Form  bringe.  Der  Lehrer  geht 
von  Bank  zu  Bank,  um  sich  zu  überzeugen,  ob  alle  Schüler  und  ob  sie  in  sorg- 
iältiger  Form  ihre  Aufgabe  angefertigt  haben.  Darauf  nimmt  er  das  Heft  eines 
Schülers  zur  Hand  und  lässt  diesen  den  deutschen  Satz  aus  dem  Übungsbuche 
vorlesen  und  in  das  Lateinische  übersetzen.  Nun  werden  unter  Heranziehung 
der  übrigen  Schüler  die  etwa  begangenen  Verstöße  besprochen,  verbessert,  die 
richtige  Wortstellung  und  späterhin,  wenn  an  die  Stelle  einfacher  Sätze  bereits 
Satzgefüge  und  Perioden  treten,  auch  die  Satzstellung  angewendet;  der  Schüler 
liest  zuletzt  den  verbesserten  Satz  richtig  und  deutlich  vor,  der  Lehrer  lässt  den 
Satz  auch  von  anderen  Schülern  aus  ihren  Heften  in  der  verbesserten  Form 
ablesen,  überzeugt  sich  bei  anderen  durch  eigene  Einsicht,  ob  sie  sorgfältig 
verbessert  haben  und  ruft  nun  zur  Fortsetzung  einen  andern  Schüler  auf; 
dieser  Vorgang  wiederholt  sich,  bis  die  Aufgabe  völlig  besprochen  und  verbessert 
ist.  Haben  die  Schüler  viele  Verstöße  begangen,  so  trägt  ihnen  der  Lehrer  auf,  bis 
zum  nächsten  Tage  ein  Correctum  aufzuschreiben;  in  jedem  Falle  aber  haben  sie 
sich  bis  zur  nächsten  Lehratunde  die  verbesserte  Übersetzung  fest  und  sicher 
einzuprägen;  der  Lehrer  prüft  sie  daraus  in  der  nächsten  Unterrichtsstunde  nach 
dem  gewöhnlichen  Verfahren,  bei  geschlossenen  Büchern  und  Heften.  Nach  Bedürfnis 
und  zur  Abwechslung  können  auch  Declinationa«  und  Conjugations-Übungen  Gegen- 
stand schriftlicher  Hausarbeiten  sein,  z.  B.  ein  Substantiv  in  Verbindung  mit  einem 
A^jectiv,  bald  ganz,  bald  nur  in  gewissen  Casus  decliniert ;  aber  in  solchen  Übungen 
ist  Maß  zu  halten,  sie  arten  sonst  leicht  in  schädliche  mechanische  Schreiberei 
aus.  Beim  Verbum  empfiehlt  sich  z.  B.  Niederschreiben  von  Formen  derselben 
Person  aber  verschiedener  Tempora  und  Modi;  Zusammenstellung  ven  Parallel- 
formen  aus  dem  Activ  und  Passiv,  femer  von  ähnlich  lautenden  Formen 
verschiedener  Gattung,  z.  B.  parere,  paröre,  cänes  als  Substantiv  und  cänes 
als  Verb  neben  csnes  u.  a.  Es  versteht  sich  aber  von  selbst,  dass  solchen 
schriftlichen  Übungen  wiederholt    müBdlicbe    Übung    in    der  Schule    vorausgehen 


')  über  diesen  Punkt  vgl.  Rothfuchs,  Beitrage  zur  Methodik.  2.  Aufl.  S.  9  fg- 


8  Glassiselie  Spracben. 

muss.  *)  Jetzt  ist  es  auch  an*  der  Zeit,  die  Schüler  besondere  Vocabularien 
nach  gewissen  Gruppen  anlegen  zu  lassen,  eine  Arbeit,  welcher  sich  die  Schüler 
in  der  Regel  mit  Freude  unterziehen.  Anfangs  handelt  es  sich  dabei  um  Auf- 
schreibung einzelner  Wörter,  später  aber  auch  um  Aufzeichnung  von  Redeweisen 
(Phrasen).  Das  Vocabularium  ist  nicht  nur  auf  den*  beiden  unteren  Stufen  zu 
führen,  sondern  in  den  folgenden  Cursen  fortzusetzen.  Zeitweilig  nimmt  der  Lehrer 
einige  der  Vocabularien  mit  sich,  um  die  Richtigkeit  und  Sorgfalt  der  Aufzeichnung 
zu  controlieren.  Bei  der  Aufstellung  der  Gruppen  lässt  sich  nun  ein  sachliches 
oder  ein  etymologisches  Princip  verfolgen.  Das  letztere  ist,  obwohl  es  dem  Schüler 
im  Anfange  schwieriger  sein  düi*fte,  vorzuziehen;  es  führt  auf  dem  Wege  unmittel- 
barer Anschauung  in  die  Wortbildungslehre  ein.  **) 

Cofflpositionen.  Haben  die  Schüler  durch  Aufgaben  jener  Art  allmählich  einige 
Übung  im  schriftlichen  Übertragen  deutscher  Sätze  ins  Lateinische  erlangt,  so 
sind  sie  nun  auf  einer  neuen  Stufe  des  Elementar-Unterrichtes  angelangt;  sie 
haben  nun  allwöchentlich  eine  schriftliche  Schulaufgabe,  eine  Composition,  auszu- 
arbeiten. Schon  bei  den  mannigfachen  mündlichen  Übungen  werden  aus  dem  täglich 
wachsenden  Erwerb  von  Vocabeln  und  Sätzen  zuerst  vom  Lehrer,  bald  aber  (denn 
der  Lehrer  ist  überall  nur  Wegweiser  und  Leiter)  von  den  Schülern  selber  neue 
Sätze  gebildet.  Dass  solche  Übung  sehr  geeignet  ist,  ein  klar  bewusstes,  selbständiges 
Arbeiten  des  Schülers  zu  befördern,  unterliegt  keinem  Zweifel.  Nun  dictiert  der 
Lehrer  wöchentlich  einmal  zur  schriftlichen  Übersetzung  in  der  Schule  ein  von 
ihm  selbst  auf  Grundlage  des  von  den  Schülern  bisher  erworbenen  Wortvorraths 
verfasstes  deutsches  Thema  ohne  Angabe  einer  lateinischen  Bedeutung.  Dasselbe 
wird  mäßigen  Umfangs  sein;  anfangs  werden  (> — 8  kurze  Sätze  genügen.  Sein  Inhalt 
wird  sich  dem  Interesse  und  Verständnis  der  Jugend  anschmiegen;  denn  auch  bei 
diesen  Übungen  ist  der  Satzinhalt  nicht  etwas  Gleichgiltiges.  Abgesehen  davon, 
dass  der  Wortkörper  leichter  und  sicherer  aufgefasst  und  eingeprägt  wird, 
wenn  der  ihm  innewohnende  Gedanke  dem  Erfahrungskreise  und  Interesse  des 
Schülers  nahe  liegt,  so  hat  es  für  die  Bildung  und  Erziehung  der  Jugend  hohe 
Bedeutung,  dass  sie  daran  gewöhnt  wird,  selbst  den  einfachen  Satz,  aus  dem 
sich  schließlich  doch  alle  Rede  des  Menschen  aufbaut,  nicht  als  ein  wesenloses 
Gerippe  von  Wörtern  und  Wortformen,  sondern  als  den  Träger  eines  bestimmten 
Gedankens  zu  betrachten.  Indem  sich  der  Lehrer  solche  Rücksichten  bei  Abtosung 
des  Themas  vor  Augen  hält,  da  femer  dieses  von  mäßigem  Umfonge  ist  und 
seine  Übertragung  nur  die  bereits  vielfach  eingeübten  Vocabeln  und  Constructionen 
voraussetzt,  so  ist  sicher  zu  erwarten,  dass  die  Mehrzahl  der  Schüler  die 
Übertragung  des  Themas  mit  einer  gewissen  Freudigkeit  ausführt,  obwohl  dabei 
jede  Benutzung  der  Grammatik  oder  des  Vocabulars,  überhaupt  irgend  eines  HiMis- 
mittels  versagt  ist;  auch  jedem  nächsten  Thema  werden  solche  Schüler  nur  mit 
freudiger  Spannung   entgegensehen.   Stellt   sich   dies   ein,   dann   befindet  sich  der 


*)  Vgl.  zu  diesem  Punkte  Petersdorff,  Die  wichtigsten  Punkte  der  Methodik  u.  8.  w.  Programm 

Pr.  Friedland,  1882. 
**)  Vgl.  Schraderi  Emehungs-  und  Uuterrichtslebrc.  4.  Aufl.  S.  377. 
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Unterricht  in  gesundem  Zustande.  Die  Schulaufgabe  ist  dann  wirklich,  was  sie  vor 
allem  andern  sein  soll:  eine  Prüfung  zunächst  ttber  den  in  der  ablaufenden  Woche, 
aber  auch  über  den  in  den  vorausgegangenen  Wochen  eingeübten  Sprachstoif ;  denn 
immer  muss  auf  ältere  Dinge  zurückgegriffen  werden,  wozu  nicht  nur  didaktische, 
sondern  auch  sachliche  Gründe  nOthigen.  Aus  solcher  Prüfung  aber  gewinnen 
beide,  Schüler  und  Lehrer,  jener  ein  klares  Bewusstsein  dessen,  was  er  erlernt 
hat,  dieser  eine  Controle  seines  eigenen  Unterrichtsganges.  Aus  der  vorherrschenden 
Art  der  Verstöße  erkennt  der  Lehrer,  in  welchen  Punkten  erneute  Übung  von- 
nOthen  ist;  diese  vorzunehmen  hält  er  für  seine  nächste  Angabe;  jene  schwachen 
Punkte  wird  er  fortwährend  im  Auge  behalten.  Bei  solcher  Einrichtung  und 
Verwertung  erscheint  die  Schulaufgabe  nur  als  nothwendiges  Glied  im  lebendigen 
Organismus  des  Unterrichts.  Hingegen  zeigt  sie  sich  als  ungesunden  Auswuchs, 
wenn  sie  die  Kraft  der  Schüler  übersteigt,  wenn  sie  vielleicht  in  der  wohl- 
meinenden Absicht,  die  Kraft  derselben  zu  steigern,  Schwierigkeiten  häuft; 
wenn  sie,  vielleicht  um  die  unvorsichtige  Jugend  klüger  und  gewandter  zu  machen, 
allerlei  versteckte  Fallen  und  Schlingen  legt. 

Correetur  der  Composithmen.  Wichtig  ist  die  Correctur  der  Schulaufgabe. 
Der  Lehrer  nimmt  die  Schülerhefte  mit  sich,  unterstreicht  das  Fehlerhafte,  setzt 
unter  jede  Ausarbeitung  die  ihrer  Beschaffenheit  entsprechende  Note  und  bringt 
die  Hefte  wieder  zurück.  Bevor  er  sie  vertheilt,  spricht  er  im  allgemeinen  sein  Urtheil 
über  sämmtliche  Leistungen  aus  und  theilt  mit,  wie  viele  gut,  wie  viele  schlecht 
gerathen  sind.  Es  mag  zur  Belebung  des  Ehrgefühls  auch  gerathen  sein  die  Namen 
aller  Schüler  sammt  der  Note  eines  jeden  abzulesen  oder  auch  die  Hefte  nach  der 
Rangordnung  der  Noten  zurückzugeben.  Da  sich  gewisse  Fehler  und  Verstöße 
gewöhnlich  in  mehreren  Hefl;en  gleichmäßig  finden,  so  fragt  man  einzelne  Schüler, 
ob  sie  sich  solcher  Fehler  entsinnen,  und  man  wird  finden,  dass  die  Schüler  sich 
nicht  nur  dieser,  sondern  auch  der  meisten  anderen,  vereinzelt  vorkommenden 
Verstöße  wohl  bewusst  sind;  denn  in  den  meisten  Fällen  haben  sie  das  Falsche 
geschrieben  nur  aus  Mangel  an  Überlegung  und  Besonnenheit,  jener  Tugend, 
welche  in  ihnen  erst  entwickelt  und  allmählich  in  vielfältiger  Übung  und  Erfahrung 
gewonnen  werden  soll.  Sind  die  Hefte  vertheilt,  so  wird  Satz  ftlr  Satz  in  das 
Lateinische  übertragen,  die  Wort-  und  Satzstellung  bestimmt,  auf  dem  freien 
Seitenrande  der  Hefte  die  Verbesserungen  angemerkt,  schließlich  die  Übersetzung 
von  einzelnen  Schülern  im  Zusammenhange  laut  und  richtig  abgelesen.  Ganz 
schlechte,  unsaubere  oder  sonstwie  entstellte  Arbeiten  erfordern  die  Anfertigung 
eines  vollständigen  Gorrectum.  In  der  nächsten  Lehrstunde  wird  es  der  Lehrer  nicht 
versäumen ,  bevor  er  zur  anderen  Tagesarbeit  übergeht ,  einigen  Schülern  das 
Gorrectum  abzuhören.  Ein  streng  bestimmter  Zeitpunkt,  wann  mit  schriftlichen 
Schulaufgaben  zu  beginnen  sei,  lässt  sich  nicht  angeben,  es  hängt  dies  von  der 
Zahl  und  Begabung  der  Schüler  und  manchen  anderen  Verhältnissen  ab.  Im  allge- 
meinen aber  lässt  sich  sagen,  dass  man  damit  erst  dann  zu  beginnen  habe,  wann 
die  Schüler  durch  vielfältige  Übung  in  der  Schule  unter  Leitung  des  Lehrers^ 
femer  durch  mündliche,  bald  auch  schriftliche  Übung  zu  Hause,  wo  ihnen  keine 
Beschränkung  der  Zeit  und  der  Hilfsmittel   auferlegt  ist,  eine  gewisse  Sicherheit, 
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Selbständigkeit  und  Gewandtheit  im  Construieren  und  Übertragen  des  Satzes  erlangt 
haben;  dies  dürfte  aber  selbst  bei  mittelmä&ig  begabten  Schülern  in  ungefähr 
8  Wochen  zu  erreichen  sein. 

Pensa.  Erst  in  der  IL  Classe  treten  an  die  Seite  der  Schulaufgaben  eigentliche 
Hausaufgaben  (Pensa)  und  zwar  im  Monate  zwei,  welche  auf  dieser  Stufe  noch  einen 
so  mäßigen  Umfang  einhalten  müssen,  dass  sich  ihre  Correctur  ohne  Beeinträchtigung 
der  Genauigkeit  in  einer  halben  Stunde  durchführen  lässt,  aber  nach  Form  und 
Inhalt  von  den  Compositionen  in  der  Art  verschieden  sein  sollen,  daas  $ie  den  Schüler 
zur  Benutzung  aller  zulässigen  Hilfsmittel  auffordern  und  so  eine  Handhabe  bieten, 
seine  Ordnungsliebe,  seinen  Fleiß  und  die  Gewissenhaftigkeit  seines  Arbeitens  zu 
erkennen  und  ihn  veranlassen,  Mängel  seines  Wissens  aus  eigener  Kraft  zu 
verbessern.  Und  dadurch  fördern  sie  den  Unterricht  in  einer  Richtui^,  welche 
durch  die  Compositionen  nicht  verfolgt  werden  kann.  Denn  während  die  Schul- 
aufgaben als  Prüfungen  zeigen ,  bis  zu  welchem  Grade  sicherer  und  fertiger 
Anwendung  der  Schüler  sich  das  bisher  bearbeitete  Materiale  an  Wörtern, 
Formen,  Wort-  und  Satzverbindungen  zu  eigen  gemacht  hat,  werden  die  Haas- 
aufgaben auf  ältere  und  umfangreichere  Partien  des  behandelten  StoiSes  Bedacht 
nehmen  und  besonders  jene  Theile  berücksichtigen,  deren  Wiederholung  sich  als 
ein  Bedürfnis  der  Classe  herausgestellt  hat,  welchem  aber  der  fortschreitende 
Unterricht  selbst  nicht  völlig  entsprechen  kann.  Der  Umstand,  dass  häusliche 
Nachhilfe  oder  unredliches  Gebahren  einzelner  Schüler  diese  Absicht  vereitelt, 
muss  auffordern  solchem  Unfug  nach  Kräften  entgegenzuarbeiten,  vermöchte  es  aber 
nicht  zu  rechtfertigen,  die  Pensa  ganz  oder  theilweise  durch  Compositionen  zu 
ersetzen  oder  ihnen  nur  eine  flüchtige  Correctur  angedeiheu  zu  lassen. 

Etymologie  und  Formenerklänmg.  Für  die  weitere  Behandlung  des  grammatischen 
Lehrstoffes  in  den  beiden  untersten  Classen  bedarf  es  keiner  so  detaillierten 
Ausführung,  wie  sie  —  zur  Veranschaulichung  der  Methode  des  Elementar- 
unterrichtes —  für  die  ersten  Lehrstunden  gegeben  wurde;  es  genügt  auf  einige 
Punkte  hinzuweisen,  die  durchaus  Beachtung  verdienen.  Ein  wichtiges  Förderungen 
mittel  des  sprachlichen  Unterrichtes  liegt  zunächst  in  der  rationellen  Erklärung 
der  Wort-  und  Flexionsformen,  wenn  der  Lehrer  hiebei,  nicht  weitausholend,  nur 
das  Nächstliegende,  strenge  zur  Sache  Gehörige  im  Auge  behält  und  nie  vergisst, 
daes  eine  derartige  Behandlung  nicht  Zweck  ist,  sondern  nur  insoweit  Berechtigung 
hat,  als  der  Einblick  in  die  ursprüngliche  Form  und  Bedeutung  eines  Wortes  den 
Unterricht  wesentlich  erleichtem  kann.  Obwohl  die  lateinische  Sprache  verm6ge 
ihrer  Entwicklung  und  ihres  Baues  solcher  Betrachtung  weit  geringeren  Spiehraum 
bietet  als  die  griechische,  so  werden  sich  doch  schon  auf  dieser  Stufe  einige 
Reihen  verwandter  Wörter  zusammenstellen  und  ihre  Grundbedeutungen  zu  klarer 
Vorstellung  bringen  lassen ;  der  wachsende  Wortvorrath  wird  immer  neue  Beispiele 
bieten,  in  die  Elemente  der  Wortbildungslehre  einzuführen,  welche  bei  den  summa- 
rischeu  Wiederholungen  der  Formenlehre  am  Beginn  des  2.,  3.  und  4.  Schutjahree 
entsprechende  Berücksichtigung  erfahren  und  in  der  IV*  Classe  zu  relativem 
Abschluss  gebracht  wn-d;  durch  Heraushebung  und  Zusammenstellung  der  verwandten 
Endungen  der  Declinationen  und  Conjugationen  wird  wenigstens  das  Gemeiusame 
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der  Flexionsformen  hervortreteu  und  dabei  auch  das  eine  und  andere  Lautgesetz 
herangezogen  werden  können.  Im  Fortgang  des  Latein  -  Unterrichtes ,  sobald 
namentlich  die  griechische  Formenlehre  Vergleichungspunkte  liefert,  bietet  sich 
manche  Gelegenheit,  die  Einsicht  in  die  Formenbildung  und  die  sie  bestimmenden 
Lautgesetze  zu  erweitem  und  zu  vertiefen. 

Das  Memorieren.  Ein  anderes  wichtiges  Förderuugsmittel  des  Sprachunterrichtes 
bildet  das  Memorieren  wohlverstandener  Leetüre  und  das  Recitieren  des  Memorieilen. 
Inhaltreiche  Sätze,  Denksprüche  aus  Prosaikern  und  Poeten  sollen  die  Schüler 
sorgfältig  einprägen.  Sie  mögen  sich  dieselben  aus  ihrem  lateinischen  Lesebuch  in 
ein  besonderes  Heft  fehlerfrei  und  sauber  eintragen;  sind  sie  in  den  beiden  Jahren 
des  Elementarunterrichtes  daran  gewöhnt  worden  —  es  geschieht  dies  aber  mit 
Leichtigkeit  — ,  so  werden  sie  die  Sammlung  in  den  nächsten  Jahren  in  der  Regel 
aus  eigenem  Antriebe  fortsetzen.  Kein  Tag  aber  sollte  vergehen,  ohne  dass  der 
Schüler  nicht  irgend  einen  wertvollen  Gedanken  in  classischer  Form  zu  seinem 
geistigen  Eigenthum  macht.  Aber  auch  hübsche  Fabeln  und  kleine  Erzählungen 
sollen,  sobald  sie  völlif:  verstanden  sind,  genau  memoriert  und  dann  vorgetragen 
werden.  Es  liegt  darin  eine  trefifliche  Vorübung  zum  freien,  mündlichen  Gebrauch 
der  lateinischen  Sprache,  der  allmählich  sich  entwickeln  und  ausbilden  muss,  damit 
der  Schüler  später  in  der  Welt  der  römischen  Autoren  um  so  leichter  heimisch 
und  froh  werde. 

Übungen  im  Lateinsprechen.  Eine  andere  eben  so  wichtige  Vorübung  dazu  liegt 
in  der  auf  das  Gelesene  sich  beziehenden  lateinischen  Frage  des  Lehrers,  auf 
welche  der  Schüler  ohne  Benutzung  des  Buches  zu  antworten  hat,  anfangs 
zwar  deutsch ,  sehr  bald  aber  nur  lateinisch ,  freilich  mit  dem  Ausdruck 
des  Lesebuches.  Es  kann  mit  dieser  Übung  ziemlich  früh  begonnen  werden;  man 
braucht  nicht  etwa  auf  den  Abschnitt  der  Pronomina  interrogativa  zu  warten, 
sondern  nimmt  die  nothwendigen  Frageformeln  vorweg,  nämlich :  quis  ?  quid  ?  cuiuß  ? 
cui?  quem?  quo?  quomodo?  ubi?  cur?  u.  a.  Die  Schüler  fassen  diese  Formeln 
rasch  auf  und  werden  mit  ihnen  dureh  den  täglichen  Gebrauch  sehr  bald  vertraut, 
zumal  ihnen  diese  Übung  als  eine  geistige  Kraftäußerung  Freude  macht. 

VertheRung  ond  Auswahl  des  Stoffba.  Zum  Gelingen  des  Unterrichtes  ist  endlich 
noch  wohlüberlegte  Ökonomie  der  Zeit  erforderlich.  Der  Lehrer  wird  schon  zu 
Beginn  des  Cursus.  den  Unterrichtsstoff  auf  einzelne  Zeitabschnitte,  nach  Monaten 
und  wo  möglich  sogar  nach  Wochen  vertheilen  und  dabei  zugleich  die  Tage  für  die 
schriftlichen  Hausarbeiten  und  Compositiönen  und  deren  Correctur  bestimmen; 
dadurch  erhält  der  Unterricht  sichern,  festgeschlossenen  und  frischen  Gang.  Im 
allgemeinen  lässt  sich  folgendes  festsetzen :  dem  1 .  Semester  der  L  Glasse  fallen  die 
5  Declinationen,  die  A^jectiva  und  Adverbia  mit  ihrer  Comparation,  die  wichtigsten 
Pronomina  (personalia,  possessiva,  von  den  demonstrativa  hie,  is,  ille,  ipse,  dazu 
die  Pronomina  adiectiva  alius,  alter  u.  s.  w.),  femer  von  den  Numeralia  die  cardi- 
nalia  und  ordinalia  zu.  Auf  das  2.  Semester  entfallen  das  Verbum  sum  mit  seinen 
wichtigsten  Composita:  possum,  prosum  u.  s«  w.  und  die  4  regelmäßigen  Coiyugationen. 
Auf  das  1.  Semester  der  IL  Classe  entfallen  die  wichtigsten  Unregelmäüigkeiten  der 
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Nomina  (Genus,  Casus,  Numerus)  und  die  in  der  L  Classe  übergangenen  Prono- 
mina, die  Numeralia  distributiva,  adverbia  und  multiplicativa,  endlich  Wiederholung 
und  Ergänzung  der  Composita  von  sum.  Dem  2.  Semester  gehören  die  Verba  der 
4  Coi^jugationen  mit  abweichender  oder  unregelmäßiger  Bildung  der  Perfect-  und 
Supinformen  und  schließlich  die  Verba  anomala  und  defectiva.  Eine  ins  Besondere 
gehende  Vertheilung  des  Stoffes  wird  zwar  nach  Maßgabe  der  Qualität  der  Schüler 
und  anderer  Verhältnisse  verschieden  ausfallen  können;  vor  allem  aber  ist  eine 
sorgsame,  ins  Einzelne  gehende  Ökonomie  in  der  Auslese  des  fttr  jede  einzelne  Classe 
passenden  grammatischen  Stoffes  unerlässlich.  Die  beiden  ersten  Jahrescurse  stellen 
zwei  concentrische  Kreise  dar.  Der  kleinere  Kreis  umfasst  das  sogenannte  Regel- 
mäßige, am  häufigsten  Vorkommende  und  zwar  sowohl  aus  der  Formenlehre  als 
aus  der  Syntax.  Daran  halte  der  Lehrer  strenge  fest.  Ein  bescheidenes  Maß 
grammatischen  Stoffes  unter  Verwertung  jener  früher  bezeichneten  Hilfsmittel  viel- 
fältig und  energisch  eingeübt,  so  dass  eine  verhältnismäßig  vollkommene  Sicherheit 
und  Schnelligkeit  in  der  Angabe  der  Formen  erreicht  ist,  dies  bildet  eine  sichere 
Grundlage,  auf  welcher  dann  im  nächsten  Jahrescursus  mit  günstigem  Erfolge 
weitergebaut  werden  kann.  Jene  nothwendige  Sicherheit  und  Gewandtheit  wird  durch 
unermüdliche  Übung  und  zeitweilige  Wiederholungen  eines  Abschnittes,  späterhin 
mehrerer  Abschnitte  erreicht.  Bei  diesen  Wiederholungen  soll  es  sich  nicht  etwa 
um  bloße  Formen,  sondern  um  ganze  Reihen  durchgeübter  Sätze  handeln.  Der 
zweite  Kreis  umfasst  nun  den  ersten,  schließt  also  ein  größeres  Gebiet  ein: 
in  dieses  fällt  das  wirklich  und  das  scheinbar  Unregelmäßige,  das  Seltenere,  aus 
der  Syntax  das  vom  Deutschen  Abweichende  oder  Fremde.  Aber  auch  hier  rauss 
der  Lehrer  mit  sorgfältiger  Auswahl  vorgehen,  um  nicht  die  kostbare  Zeit  mit 
Besprechung  und  Einübung  überflüssiger  Dinge  zu  verderben.  Zieht  nun  ein  Übungs- 
buch, vielleicht  in  zu  ängstlichem  Streben  nach  einer  gewissen  Vollständigkeit  allzu- 
viele  „Unregelmäßigkeiten*",  in  der  Gymnasiallectüre  nur  sehr  selten  oder  gar  nicht 
vorkommende  Wörter  heran,  z.  B.  colus,  virus,  pelagus,  nicht  zu  reden  von 
gewissen  mascula  auf  is  der  3.  Declination  und  anderen  Ausnahmen  wie  mugil, 
adeps,  furfur  u.  a.  *)  —  so  wird  der  Lehrer  darüber  hinweggehen.  Zur  Methode 
ist  hier  zu  bemerken,  dass  man  Schüler  anhalte,  unregelmäßige  Nomina  geradezu 
in  ihren  unregelmäßigen  Formen  herzusagen.  Wer  zehn-  oder  zwanzigmal  paupere, 
pubere,  vetere  gehört  und  gesprochen  hat,  ist  offenbar  vor  Anwendung  der  falschen 
Form  besser  geschützt,  als  wer  bloß  die  Regel  weiß.  **)  Nonnina,  die  im  Genus 
unregelmäßig  sind,  haben  die  Schüler  mit  einem  bestimmten  Adjectiv  herzusagen.  ^*) 
Besondere  Sorgfalt  ist  auf  genaue  und  feste  Einprägung  und  Einübung  der  Perfect- 
und  Supinformen  zu  verwenden.  Hier  muss  das  Gedächtnis  der  Schüler  besonders  in 
Anspruch  genommen  werden.  Es  ist  zu  verlangen,  dass  der  Schüler  nicht  bloß 
von  jedem  einzelnen  Verb  die  Perfect-  und  Supinform  rasch  und  sicher  anzugeben 
wisse,  sondern   auch  dass  er  die  Verben   einer  und   derselben  Gruppe  aufzählen 


*)  Vgl.  was  Rothfiichs,  Beiträge  8.  88.  bemerkt  und  anführt. 
**)  Perthes,  Zur  Reform  des  lateinischen  Unterrichts,  6.  8.  35. 

***)  Dieser  Fordening  kommen  bereits  manche  Schulbücher  nach,  s.  B.  G.  Schmidts  lat  Sdinl- 
grammatik  6.  Aufl.  $.  32  fg. 
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kOnne.  Durch  Einfheflung  der  Verba  in  übersichtliehe  Gruppen  wird  übrigens 
das  Gedächtnis  wesentlich  unterstützt  und  unsere  Schulgrammatiken  kommen  dem 
bereits  durch  ihr  übersichtliches,  wissenschaftliches  Eintheilungsprincip  entgegen.*) 
Große  Sorgfalt  verdient  endlich  auch  die  Verwertung  und  praktische  Einübung 
jener  Yerbalformen.  Zu  jedem  Verbum  lasse  man  nicht  nur  die  scharf  ausgeprägte 
Bedeutung,  sondern  auch  ein  oder  ein  paar  passende,  im  Sprachgebrauche  wirklich 
vorkommende  Objecte  lernen,  wodurch  die  Construction  eingeprägt,  die  Bedeutung 
verdeutlicht  wird.  Es  soll  eine  Gruppe  nicht  abgeschlossen  werden,  bevor  sich 
die  fähigen  und  fleißigen  Schüler  in  der  Anwendung  derselben  sicher  und  gewandt 
fbhlen.  Man  halte  auch  hier  den  Grundsatz  fest:  je  schwieriger  der  Stoff,  desto 
sorgfältiger  die  Einübung.  **) 


8.  Die  lateinische  Grammatik  in  der  dritten  nnd   rierten  Ciasee  des 

Dntergymnasinms. 

Lateiniadie  Syntax.  Durch  den  grammatischen  Unterricht  der  I.  und  II.  Classe 
ist  der  Schüler  nicht  nur  in  systematischer  Weise  mit  der  Formenlehre,  sondern 
zugleich,  wenn  auch  nur  gelegentlich  bei  der  Bearbeitung  der  Übungssätze,  mit 
den  wichtigsten  syntaktischen  Constructionen  (mit  den  Casus  und  Präpositionen, 
mit  den  Tempora,  Modi  und  Coqjuncüonen  und  mit  den  Participia)  und  hiedurch 
mit  mannigfaltigen  Satz-  und  Periodenformen  auf  praktischem  Wege  vertraut  gemacht 
und  so  in  den  Stand  gesetzt  worden,  in  der  III.  Classe  an  die  um  ihrer  selbst  willen 
zu  betreibende  Leetüre  eines  classischen  Schriftstellers  zu  gehen.  Mögen  aber 
jene  syntaktischen  Constructionen  und  Satzgebilde  dem  Schüler  noch  so  häufig  in 
Übungssätzen  und  kleineren  Lesestücken  vor  Augen  gefllhrt  und  mündlich  wie 
schriftlich  eingeübt  worden  sein,  zu  einem  sichern  und  festen  Besitz  werden  sie  doch 
erst  dann,  wenn  sie  dem  Schüler  schließlich  durch  Zusammenfassung,  Ergänzung 
und  Erweiterung  als  ein  an  sich  geordnetes,  systematisches  Ganze  vermittelt  werden, 
in  welchem  die  Einzelheiten  nach  Verwandtschaft  und  Zusammengehörigkeit  sich 
in  Gruppen  ordnen  und  dadurch  gegenseitig  erklären  und  ins  rechte  Licht  setzen. 
Für  die  III.  und  IV.  Classe  sind  wöchentlich  2 — 3  Stunden  dem  Unterricht  in 
der  lateinischen  Syntax  zugewiesen  mit  der  Bestimmung,  dass  in  der  III.  Classe 
die  Congruenz  und  die  Casus  mit  den  Präpositionen,  in  der  IV.  Classe  die  Eigen- 
thümlichkeiten  im  Gebrauch  der  Nomina  und  Pronomina,  die  Tempora  und  Modi 
mit  den  Coiyunctionen,  die  Participia  und  Supina  systematisch  erlernt  werden  sollen 
und  zwar  nach  einer  passenden  Schulgrammatik.  Hiemit  ist  die  Aufgabe  für 
jene  beiden  Classen  zwar  im  allgemeinen  bestimmt  vorgezeichnet;  jedoch  wie 
im  Elementar-Unterricht  der  I.  und  II.  Classe  in  Bezug  auf  die  Formen,  so  ist 
ancb  in  der  Syntax  vor  allem  mit  besonderer  Sorgfalt  auszuwählen  was  gelehrt, 
erklärt  und  eingeübt  werden  soll.  Dabei  wird  der  Grundsatz  gelten  müssen,  dass 
nur  das  Regelmäßige,  der  Sprache  der  Classiker  gemeinsam  Eigenthümliche,  daher 


*)  VgL  Perthes,  Z.  Bef.  5.  8.  76  fg. 
^*)  Vgl  Petendorff  a.  a.  0.  8.  14. 
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häufig  Vorkommende,  zugleich  aber  auch  der  Vorbildung  und  Fassungskraft  der 
Schüler  Entsprechende  heranzuziehen,  Nebensächliches  vom  Hauptsächlichen  zu 
trennen,  Unregelmäßiges  und  Seltenes  ganz  auszuschließen  ist.  Die  Schulgrammatik, 
die  ja  für  das  ganze  Gymnasium  ausreichen  soll  und  daher  auch  das  Besondere, 
Seltene  und  Unregelmäßige  berücksichtigen  muss,  geht  weit  über  die  elementaren 
Bedürfnisse  der  III.  und  IV.  Classe  hinaus.  Der  Lehrer  wird  also  schon  vor  Beginn 
des  Cursus  den  Inhalt  der  vorzunehmenden  Partien  der  Grammatik  nach  jenen 
Bücksichten  prüfen  und  ein  genaues  Programm  alles  dessen  feststellen,  was 
gelernt  und  eingeübt  werden  soll.  Bei  dieser  Auswahl  ist  aber  auch  der 
Sprachgebrauch  des  in  der  Schule  zu  lesenden  Autors  genau  in  Betracht  zu 
ziehen.  Ganz  verfehlt  wäre  es,  Leetüre  und  grammatischen  Unterricht  ohne  enge 
gegenseitige  Beziehung  neben  einander  einhergehen  zu  lassen;  im  GegentheUe  haben 
beide  einander  zu  unterstützen.  Den  Schriftsteller  nach  Form  und  Inhalt  genau 
erfassen  zu  lehren ,  ist  das  oberste  Ziel  des  granmatisdiBD  Unterrichts  .und 
diesem  hinwieder  wird  der  SchidftstoUer  eine  reiche  Zahl  der  verständlichsten 
und  passendsten  Beispiele  zur  Erklärung,  Nachahmung  und  Übung  bieten  können.  *) 
Außerdem  wird  der  Lehrstoff  in  der  oben  (S.  11)  für  die  zwöi  unterrten  Classen 
angegebenen  Weise  zu  vertheilen  sein,  um  zu  verhüten,  dass  in  der  Behandlung 
einzelner  Partien  Ungleichmäßigkeit  platzgreife,  was  bei  Mangel  eines  festen  Planes 
namentlich"  die  gegen  das  Ende  des  Schuljahres  fallenden  Partien  treffen  würde, 
oder  gar  dass  die  einem  Schuljahre  gesetzlich  zufallende  Aufgabe  nicht  absolviert 
und  Reste  dem  kommenden  Schuljahre  aufgebürdet  werden.  Empfehlenswert  ist  es 
femer,  den  grammatischen  Unterricht  an  unmittelbar  aufeinander  folgenden  Tagen 
zu  ertheilen,  damit  einerseits  zusammenhängende  Stücke  der  Syntax  gründlich 
behandelt  und  tüchtig  eingeübt,  andererseits  vermieden  werden  könne,  dass  die 
Leetüre  des  Autors  allzuhäufig  unterbrochen  und  in  allzukleine  Theilc  zerstückt 
und  dadurch  das  Interesse  der  Jugend  für  die  Leetüre  des  Schriftstellers  geschwächt 
und  abgestumpft  werde.  Und  gerade  des  Autors  wegen,  der  fortan  den  Mittel- 
punkt des  Unterrichtes  zu  bilden  hat,  sind  auch  die  schriftlichen  Schularbeiten 
sowie  die  Correetur  jeder  schriftlichen  Arbeit  auf  Grammatikstunden  zu  verlegen, 
damit  der  Lectüre  des  Autors  auch  nicht  eine  Stunde  unnöthig  entzogen  werde. 

Methode  der  Behandlung.  Wie  bei  dem  Unterrichte  in  der  Formenlehre,  so 
muss  auch  in  der  Syntax  der  Grundsatz  durchgeführt  werden,  dass  die  Schüler 
unter  Leitung  des  Lehrers  aus  den  einzelnen  Erscheinungen  das  Gesetz,  aus  einer 
reichen  Zahl  von  concreten  Fällen  die  abstracto  Regel  selbständig  finden  und 
entwickeln.  ^*)  Gut  gewählte  Beispiele,  Musterbeispiele,  die  zugleich  inhaltvolle 
Gedanken  oder  bemerkenswerte  Thalsachen  ausdrücken,  treten  in  den  Vordergrund ; 
von  ihnen  schreitet  man  zur  Begel.   Diesem  Vorgang  suchen  nicht  nur  die  Schul- 

*)  In  dem  Bemühen  jene  Aaswahl  des  syntaktischen  Lehrstoffes  mit  den  in  der  III.  und  IV.  Classe 
zu  lesenden  Autoren  in  £inklang  an  bringen,  findet  der  Lehrer  für  Nepos  in  der  Schrift  von 
Lupus,  Sprachgebrauch  des  C.  Nepos,  Berlin  1876,  ftlr  Citsar  an  Heynacfaer:  Was  ergibt  sich 
ans  dem  Sprachgebrauch  Cäsars  lu  s.  w.  Berlin  1881,  dankenswerte  Unterstützung. 
**)  Vgl.  außer  Lattmanu,  Zur  Methodik  des  gramm.  UnterricktB  aaf  hdheren  Lehranstalten, 
Göttingen  1866  auch  Rothfnchs,  Beiträge.  2.  Aufl.  S.  36. 
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grammatiken  immer  mehr  durch  sorgfiUtige  Auswahl  von  Masterbeispielen  zu  entsprechen, 
sondern  es  meteren  sieh  auf  dem  GeUete  der  Schulliteratur  auch  jene  Bachlein,  welche 
dem  Unterricht  in  der  lateinischen  Syntax  bloQe  Musterbeispiele  ohne  Begehi,  aber 
in  der  systematischea  Anordnung  der  Grammatik  darbieten.  Der  Vorgang  bei  diesem 
Unterricht  wird  nun  folgender  sein:  unter  der  I^eitung  des  Lehrers  übersetzen  die 
Schüler  die  einer  gewissen  Begel  angehörenden  Musterbeispiele,  zuerst  möglichst 
wörtlich,  hierauf  in  gutes  Deutsch ;  sie  vergleichen  dann  die  Beispiele  untereinander 
und  zugleich  mit  der  Übersetzung  in  Bezug  auf  ihre  Construction  und  bezeichnen 
mit  eigenen  Worten  kurz  und  bündig  die  gemachte  Beobachtung.  Hat  der  Lehrer 
die  Überzeugung  gewonnen,  dass  die  syntaktische  Erscheinung  in  ihrem  Wesen 
von  den  Schülern  richtig  und  deutlich  aulgefasst  ist,  dann  erst  l&sst  er  einzelne 
Schüler  den  Wortlaut  der  Begel  aus  der  Grammatik  ablesen,  auf  die  selbst&ndig 
gemachte  Beobachtung  übertragen  und  anwenden ;  schließlich  mögen  einzelne  Schüler 
die  Begel  auswendig  wiederholen.  *)  Auf  diese  Weise  wird  der  Schüler  unter  der 
Leitung  des  Lehrers  an  selbständiges,  geistbildendes  Arbeiten  gewöhnt  und  vor 
mechanischem  BegeUemen  bewahrt,  das  bloßes  Scheinwissen  erzeugt  und  den 
Geist  ertödtet.  Da  aber  zur  Erlangung  eines  lebendigen  Sprachbewusstseins  nicht 
nur  gründliches  Verstehen  der  Spracherscheinungen,  sondern  auch  eine  gewisse 
Sicherheit  und  Gewandtheit  in  Verwendung  derselben  zum  eigenen  Gedanken- 
ausdruck unumgänglich  nöthig  ist,  da  sich  also  mit  dem  Kennen  auch  das  Können 
verbinden  muss,  so  wird  der  Lehrer  sich  nicht  mit  der  Übersetzung  und  Erklärung 
von  Musterbei^ielen  und  mit  der  Entwicklung  der  Begel  begnügen,  sondern  er 
wird  die  Schüler  jede  Begel  sofort  an  einer  Beihe  von  deutschen  Beispielsätzen, 
die  er  für  diesen  Zweck  selbst  ausgewählt  oder  zusammengestellt  hat,  in  mündlicher, 
hierauf  auch  in  schriftlicher  Übersetzung  anwenden  lassen.  **)  Der  Lehrer  spricht 
dabei  Satz  für  Satz  vor;  einzefaie  Schüler  übersetzen  sofort  Satz  für  Satz  mündlich 
ins  Lateinische;  schließlich  liest  der  Lehrer  dieselben  Sätze  nochmals  vor  und 
lässt  sie  von  den  SchületTi  sofort  lateinisch  niederschreiben.  (Satzextemporalien.) 
Diese  Sätze  hat  der  Schüler  zu  Hause  schriftlich  aufis  Beste  zu  retrovertieren. 
Gegen  Schluss  der  Lehrstunde  wird  eine  mäßige  Zahl  von  deutschen  Sätzen  dictiert, 
welche  die  Schüler  zur  Einübung  der  in  der  Schule  aufgefassten  Begeln  zu 
Hause  schriftlich  in  das  Lateinische  zu  übersetzen  haben.  Wörter  und  Bede- 
weisen werden  auch  hier  aus  der  Leetüre  des  Autors  entnommen.  Sollte  die 
Zeit  zum  Dictieren  nicht  ausreichen ,  so  wird  aus  dem  eingeführten  Übungs- 
buch eine  Beihe  passender  Sätze  zur  Übersetzung  bestimmt.  Immerhin  aber  ist 
jene  wstere  Weise  von  höherem  Wert :  der  Vorrath  an  Wörtern,  Bedensarten  und 
Wendungen^  die  der  Schüler  aus  der  Leetüre  des  Autors  gewonnen  hat,  soll  ihm 
durch  unmittelbare  und  oft  wiederholte  Verwendung  beim  übersetzen  aus  dem 
Deutschen  zum  lebendigen  Eigenthum  werden,  über  das  er  endlieh  frei  und  leicht 
verfugen  kann.  Sonst  verdunkelt  oder  verflüchtigt  sich  jener  mit  Fleiß  und  Mühe 
erworbene  Vorrath,  während  aus  dem  zu  Hilfe  genommenen  Übungsbuch,  wenn  es 


*)  Vgl.  lloth,  (jynmiunalpädagogik.  2.  Aufl.  Stuttgart  1874.  S.  171. 
**)  Vgl  Schrader,  Krziehungs-  und  Unternchtslehre.  4.  Aufl.  S.  380- 
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nicht  seinen  sprachlichen  Stoff  aus  der  gleichzeitigen  Autorlectüre  entlehnt«  wenig 
oder  gar  kein  bleibender  Gewinn  erwächst;  denn  sein  anderswoher  entnommener 
lateinischer  Sprachstoff  gewinnt  ohne  oft  wiederholte  Verwendung  keinen  festen  Halt, 
der  Schaler  betrachtet  ihn  leicht  als  nur  für  die  einzelne  Übung  bestimmt  und  geht 
mit  Gleichgiltigkeit  darüber  hinweg.  Die  Aufgabe  nun,  welche  der  h&uslicheu 
Thfttigkeit  des  Schalers  bis  zur  nächstfolgenden  Grammatikstunde  gestellt  ist,  umfasst 
1.  das  Auswendiglernen  der  von  dem  Lehrer  bezeichneten  lateinischen  Muster- 
beispiele der  Grammatik  sammt  ihrer  echt  deutschen  Übersetzung ;  2.  das  Auswendig- 
lernen der  entsprechenden  Regel  nach  dem  Wortlaut  der  Grammatik.  Nach  dem 
oben  gewiesenen  Vorgang  des  Unterrichts  ist  dies  eine  leicht  erfüllbare  Forderung; 
sie  ist  aber  auch  nothwendig,  denn  erst  durch  sicheres  Wissen  der  wohl  verstandenen 
Regel  wird  die  sichere  Anwendung  derselben  möglich ;  3.  die  schriftliche  Retroversion 
der  in  der  Schule  aufgeschriebenen  lateinischen  Extemporalsätze ;  4.  die  schriftliche 
Übersetzung  einer  mäßigen  Zahl  von  deutschen  Übungssätzen.  In  der  nächst- 
folgenden Grammatikstnnde  aberzeugt  sich  der  Lehrer  zunächst  durch  eine  Prüfung, 
ob  die  Schüler  ihre  Aufgabe  richtig  und  sorgfältig  ausgeführt  haben  und  thut  hierauf 
in  der  oben  bezeichneten  Weise  einen  Schritt  weiter.  Selbstverständlich  erfahren 
sprachliche  Erscheinungen  im  Lateinischen,  die  einfacher  und  leichter  sind^  vielleicht 
weil  sie  den  entsprechenden  Wendungen  der  deutschen  Sprache  ähneln  oder  gleichen 
z.  B.  der  Dativ  bei  den  Verben:  nützen,  gefallen,  gehorchen,  begegnen,  oder  bei 
den  Adjectiven :  nöthig,  nützlich,  angenehm  ü.  s.  w.  auch  eine  einfachere  und  kürzere 
Behandlung;  namentlich  über  einen  Sprachgebrauch,  der  dem  Lateinischen  mit  dem 
Deutschen  gemeinsam  ist,  Regeln  lernen  zu  lassen,  wäre  überflüssig  und  geradezu 
schädlich,  da  es  dem  Knaben  die  Unbefangenheit  rauben  würde,  die  ihn  das 
Richtige  von  selbst  treffen  lässt.  Indes  die  Mehrzahl  der  syntaktischen  Erscheinungen 
erfordert  ruhig  vorwärtsschreitende  Behandlung;  Hasten  und  Eilen  würde  nach- 
haltigen, empfindlichen  Schaden  anrichten.  Bei  den  zahlreichen  Schwierigkeiten,  auf 
welche  der  Schüler  in  der  lateinischen  Syntax  stößt,  wird  der  Lehrer  darauf 
bedacht  sein  müssen,  der  Auffassung  und  dem  Verständnis  zu  Hilfe  zu  kommen. 
Unentbehrlich  wird  ihm  dabei  das  Zurückgehen  auf  die  Grundbedeutung  eines 
Ausdrucks  und  der  sich  hieraus  entwickelnden  Bedeutungswandlungen.  *). 

SiilhtisGhes.  Dieser  Vorgang  ist  aber  auch  für  das  stilistische  Element  des 
lateinischen  Sprach-Unterrichts  von  großer  Wichtigkeit.  Denn  ganz  verfehH;  wäre 
es,  mit  stilistischen  Belehrungen  bis  nach  dem  Abschluss  der  Syntax,  also  bis  zur 
V.  Classe  zu  warten.  Es  ist  bereits  bei  der  Besprechung  des  Ifiteinischen  Elementar- 


*)  Perthes,  Znr  Reform  L,  S.  89  macht  diesen  Yorg&ng  an  dem  Verbnm  praestare  ond  dessen 
mannigfachen  Constructionen,  welche  der  Schüler  in  der  Lehre  von  der  Syntax  kennen  lernen 
soH,  anschanlich.  So  kann  auch  der  bei  persnadere  so  oft  vorkommende  Fehler,  den  Acciiaativ 
statt  des  DatiYS  zu  setzen,  dadurch  vermieden  werden,  dass  man  den  Schttler  gewöhnt,  suei-st 
regelmäßig  die  Grundbedeutung  „mit  £rfolg  rathen''  wiederzugeben  und  erst  dann  die  sich 
weiter  entfernende  Übersetzung  „überreden^  in  Anwendung  zu  briugen.  Auch  Schulgrammatiken 
(wie  die  von  C.  Schmidt)  geben  nach  dieser  Richtung  praktische  Fingerzeige,  so  wenn  zur 
erklärenden  Übersetzung  Ton  utor  „nutze  mir  mit*',  fhior  „Yerschaife  mir  Genuas  mit*^,  fnngor 
„mache  mir  zu  thun  mit*'  u.  s.  w.  verwendet  wird. 
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Unterrichts  in  der  I.  und  II.  Classe  darauf  hingewiesen  worden,  wie  sich  schon  auf 
den  beiden  untersten  Stufen  einige  wichtige  Punkte  der  Stilistik  zum  Verständnis 
und  zur  Anwendung  bringen  lassen  und  wie  der  Unterricht  schon  vom  Anfang  an 
bemüht  sein  muss  zu  verhüten,  dass  unlateinische  Ausdrucksweise  sich  einniste,  die 
später  nur  mit  Mühe   oder  gar  nicht  mehr  auszurotten  ist;   weit  mehr  Stoff  und 
Gelegenheit  findet  die  stilistische  Seite  des  Unterrichts  in  der  III.  und  IV.  Classe. 
So  z.  B.  erfährt  der  Schüler  durch  die  Grammatik   den  lateinischen  Ausdruck  für 
„bei  Lebzeiten,   ohne  Wissen,   in  Abwesenheit"  u.  a.;   er  erfährt  die  mannigfaltige 
Bedeutung  des  Wortes  res;  viel  Neues  lernt  er  insbesondere  in  der  Lehre  von  den 
Eigenthümlichkeiten  der  Nomina  und  Pronomina  kennen,   z.  B.  den  Gebrauch  des 
Abstractums  für  daß  Concretum  und  umgekehrt  iuventus,  nobilitas,  posteritas  u.  a.: 
ferner  die  Verwendung  des  Neutrums  des  Adjectivs  im  Singular  für  das  Abstractum, 
z.  B.  verum  oder  falsum  =  „Wahrheit  oder  Unwahrheit"  dicere,  proferre,  referre; 
gratum  facere  =  ^einen  Grefallen  erweisen" ;  dann  das  Eigenthümliche  im  Gebrauch 
der  Pronomina,  z.  B.  nunc  ipsum,  tum  ipsum  =  gerade  jetzt,  gerade  damals; 
ars  ipsa  =  die  Kunst  an  sich;  impetu  ipso  =  durch  den  bloßen  Angriff;  ferner 
in  der  Lehre  von  den  genera  verbi  Ausdrücke  wie:  ich  habe  Freude  (gaudeo),  bin 
auf  der  Hut  (caveo);  fühle  mich  bewogen  (commoveor),  weiß  mich  zu  beruhigen 
(adquiesco)  u.  v.  a. ;  endlich  später  bei  der  Lehre  von  den  Nebensätzen  z.  B.  ihren 
Gebrauch  im  Sinne  der  Apposition  und  des  Attributs  (Epaminondas  cum  . . .  exani- 
mari  se  videret . .  .  quaesivit  Cic.  Fin.  II.  30  =  Epaminondas  im  Gefühl  des  nahen 
Todes ;  aiunt  hominem,  ut  erat  furiosus,  respondisse  Cic.  p.  Rose.  Am.  c.  1 2  =  der 
wütbende  Mensch);  schließlich,  um  noch  ein  Beispiel  anzuführen,  wird  ihm  bei  der 
Lehre  von  den  Participia  klar,  welche  Bedeutung  diese  für  die  Kürze  und  Prägnanz 
des  lateinischen  Ausdrucks  haben.   Bei  diesen   und   andern   syntaktischen  Dingen 
dürfte  es  dem  Lehrer  ein  Leichtes  sein,  auch   die  stilistische  Bedeutung  derselben, 
das   Streben  des  Lateiners  bald   nach  Einfachheit  und  Kürze,   nach   Genauigkeit 
und  Bestimmtheit,  bald  nach  vollständiger  Ausprägung  des  Gedankens  dem  Schüler 
zum  Bewusstsein  zu  bringen.    Doch  mit  bloßen  gelegentlichen  Hinweisungen   und 
Bemerkungen    wii'd   nicht   viel    erreicht;    es   müssen   sich    sofort   mündliche    und 
schriftliche  Übersetzungsübungen  anschUeßen,  einzelne  deutsche  Sätze,  welche  nach 
den  Mustersätzen  der  Grammatik  oder  des  Autors  gebildet  sind.  Das  letztere  sollte 
vorherrschen;  denn  der  Autor  muss  im  Mittelpunkte  des  Unterrichts  stehen.  Damit 
aber   die  bei   der  Leetüre   des  Autors  und   beim  Studium   der  Syntax   gemachten 
stilistischen  Beobachtungen  sich  nicht  trotz  ihrer  Unterstützung  durch  Übersetzungs- 
übungen mit  der  Zeit  verflüchtigen,  sind   sie  allmählich  unter  gewisse   den  Regeln 
der  Stilistik  entsprechende  Grupjjen  zu  bringen  und  wiederholt  in  den  mündlichen 
und  schriftlichen  Übersetzungsübungen  zu  verwenden. 

Haus-  und  Schulaufgaben.  Jene  so  wichtigen  und  nothwendigen  Extemporal- 
sätze  dürfen  nicht  die  einzige  schriftliche  Übung  der  III.  und  IV.  Classe  bilden; 
sie  sind  nur  dazu  bestimmt,  die  erlernten  Regeln  sofort  fest  einzuüben  und  ein 
treffliches  Mittel,  um  den  Schüler  von  der  Unbehilflichkeit  in  der  Handhabung  der 
lateinischen  Sprache  zu  befreien.  Neben  jenen  treten  schriftliche  Haus-  und  Schul- 
arbeiten ein  und  zwar  haben  die  Schüler  der  III.  Classe  alle  2  Wochen  ein  Pensum 
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und  eine  Composition,  jene  der  IV.  Classe  ebensoviele  Pensa  und  alle  14  Tage  oder 
3  Wochen  eine  Composition  zu  schreiben.  Diese  Aufgaben  müssen  aus  mehreren 
Gründen  in  zusammenhängenden  Stücken  bestehen.  Der  mittelmäßige  Schüler  wird 
zwar  immer  den  einzelnen,  für  sich  bestehenden  Satz  vorziehen,  in  welchem  eine 
bestimmte  Kegel  eingeübt  wird ;  der  begabtere  Knabe  hingegen  wird  der  Beschäftigung 
mit  bloßen  Einzelsätzen  bald  müde  und  überdrüssig ;  er  verlangt  nach  einem  inhaita- 
vollen,  größeren  Ganzen.  Andererseits  lässt  sich  nur  an  diesem  die  dem  Lateiner 
eigenthümliche  Wort-  und  Satzstellung^  die  Verknüpfung  der  Sätze  und  die  Anfilnge 
des  Periodenbaues  üben.  Hat  der  Schüler  bei  der  Übersetzung  des  Extemporalsitzes 
oft  einen  classischen  Mustersatz  vor  Augen,  den  er  möglichst  treu  nachahmen  soll,  so 
kann  er  allmählich  auch  dazu  angeleitet  werden,  größere,  kunstvollere  Perioden 
nachzuahmen ,  wozu  schon  Nepos ,  insbesondere  aber  Cäsar  reichlich  Gelegenheit 
bietet.  *)  Zeitweise  kann  z.  B.  in  der  IV.  Classe  bei  Gelegenheit  der  Lehre  von 
den  Tempora  und  Modi  die  schriftliche  Verwandlung  der  oratio  recta  im  Cäsar  in 
die  oratio  obliqua  und  umgekehrt  zur  Aufgabe  gemacht  werden,  eine  Übung, 
die  auch  mündlich  in  der  Grammatikstunde  vorzunehmen  ist.  Zu  empfehlen  sind 
auch  mündliche  und  schriftliche  Retroversionen  in  der  Schule  gelesener  Stellen; 
damit  wird  der  Schüler  von  dem  Gebrauch  des  deutsch-lateinischen  Wörterbacbs 
entwöhnt,  dessen  Benutzung  in  der  gedankenlosen  Auswahl  der  Ausdrücke  sehr 
nachtheilige  Folgen  hat  **).  In  gewisser  Beschränkung  können  zu  schriftlichen 
Übungen  auch  Variationen  oder  Reproductionen  der  SchuUectüre  verwendet  werden, 
wenn  sie  nämlich  aus  übersichtlicher  Zusammenfassung  kleinerer  oder  größerer 
Partien  der  Leetüre  bestehen  und  den  Bedürfnissen  der  Schüler  entsprechend 
vom  Lehrer  selbst  abgefasst  sind;  capitelweise  Reproductionen  hingegen,  die  das, 
was  der  Autor  in  musterhafter  Weise  ausgedrückt  hat,  nur  verwässern  oder 
durch  Zusammenpferchen  verschiedener  grammatischer  Schwierigkeiten  entsteUen 
und  verderben,  werden  den  Schülern  bald  zum  Überdruss  und  benehmen  leicht 
die  Lust  an  der  Leetüre  des  Autors.  Am  besten  thut  der  Lehrer,  wenn 
er  selbst,  der  die  Fähigkeiten  und  Bedürfnisse  seiner  Schüler  kennt,  im  genauen 
Anschluss  an  den  durch  die  Leetüre  gewonnenen  Wortvorrath  der  Schüler,  mit 
Verwertung  des  in  den  Grammatikstunden  verarbeiteten  syntaktischen  und  stilistischen 
Stoffes  eine  in  durchaus  deutschem ,  einfachem  und  natürlichem  Ausdruck  sich 
bewegende  Übersetzungs-Vorlage  ausarbeitet;  der  Inhalt  lehne  sich  an  die  absol- 
vierte SchuUectüre  an,  mag  sie  nun  etwas  aus  dem  Kriegswesen  oder  aus  den 
staatlichen  Einrichtungen  des  Alterthums,  mag  sie  Völker  oder  Persönlichkeiten, 
welche  die  Schüler  aus  der  Leetüre  kennen,  charakterisierend  behandeln«  In  Bezug 
auf  die  Correctur  der  schriftlichen  Arbeiten  gilt  im  allgemeinen  das,  was  in  den 
Bemerkungen  über  den  Elementar-Ünterricht  der  I.  und  IL  Classe  über  denselben 
Punkt  angedeutet  ist  und  in  dem  5.  Capitel  eine  weitere  Ausführung  erfahren  wird. 
Der  Umfang  der  Aufgaben  aber  ist  so  zu  bemessen,  dass  die  Correctur  mit  der 
erforderlichen  Gründlichkeit  vorgenommen  werden  kann,  ohne  eine  ganze  Grammatik- 
stunde in  Anspruch  zu  nehmen. 

♦)  über  diese  Art  der  imitatio  ist  zu  vergleichen  Eckstein,  lateinischer  Unterricht  S.  679. 
♦♦)  Eckstein  a.  a.  0.  S.  671. 
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3,  Allgemeine  Gmnds&tze  der  Behandlung  der  lateinischen  und  griechischen 

Autoren. 

Zweck  der  LectOre.  Die  Leetüre  der  alten  Schriftsteller  soll,  auf  genauem 
granimatisehen  Verständnis  beruhend,  die  klare  Einsicht  in  den  Gedankengehalt  und 
die  Kunstform  hervorragender  Werke  der  classischen  Literatur  der  Griechen  und 
Römer  anbahnen ;  die  sprachliche  und  die  reale  Seite  der  Autoren  fordern  demnach 
gleiche  Berücksichtigung.  Eine  in  grammatischer  und  lexikalischer  Beziehung  mit 
Flüchtigkeit  betriebene  Leetüre  würde  zur  Oberflächlichkeit  führen  und  jene  Seite 
des  Unterrichtes  ihres  formell  bildenden  Einflusses  berauben;  eine  Behandlung  hinwieder, 
welcher  es  bloß  um  die  grammatischen  und  lexikalischen  Thatsachen  zu  thun  wäre, 
könnte  das  zum  günstigen  Unterrichtserfolg  nothwendige  lebhafte  Interesse  der  Schüler 
nicht  erwecken,  geschweige  denn  entwickeln  und  bilden,  so  dass  der  Hauptzweck, 
der  Erwerbung  classischer  Bildung,  verfehlt  würde.  Vom  Beginn  der  Leetüre  müssen 
demnach  beide  Seiten  der  Erklärung,  die  sprachliche  wie  die  reale,  gepflegt  werden, 
wenn  auch  bald  die  eine,  bald  die  andere,  je  nach  der  Bildungsstufe  der  Schüler 
und  der  Beschafienheit  des  zu  behandelnden  Stoffes  oder  einzelner  Theile  desselben, 
überwiegen  wird. 

Vorprfiparation.  Obwohl  die  zu  lesenden  Texte  der  Fassungskraft  der  Schüler 
entsprechend  ausgewählt  sind,  bietet  die  Präparation  auf  jeder  Stufe  Schwierigkeiten, 
die  durch  eigene  Kraft  zu  überwinden  der  Schüler  methodisch  angeleitet  werden 
muss,  damit  er  nicht  zur  Erzielung  eines  äußeren  Erfolges  nach  unerlaubten  Hilfs- 
mitteln greife  und  so  die  Zwecke  des  Unterrichtes  vereitle.  Demnach  darf  der  Lehrer 
die  häusliche  Präparation  bei  Beginn  der  Leetüre  nicht  bloß  des  ersten,  sondern 
auch  jedes  folgenden  Autors  nicht  ohne  weiters  den  Schülern  überlassen,  sondern  er 
muss  diese  in  der  Schule  anweisen  und  anleiten,  wie  sie  sich  zu  Hause  vorzubereiten 
haben  *).  Der  Lehrer  wird  also  bei  der  Einführung  in  den  Autor  Satz  für  Satz  von 
einem  Schüler  lesen,  Haupt-  und  Nebensatz  nach  ihren  auffallenden  Kriterien  unter- 
scheiden und,  was  einstweilen  der  Classe  sprachlich  nicht  verständlich  ist,  von  dem 
übrigen  trennen  lassen.  Hiebei  wird  gezeigt,  wie  das  Lexikon  zu  benützen  ist; 
das  darf  auch  in  höheren  Classen,  wo  die  Anforderungen  an  die  Vorbereitung 
wachsen  und  besonders  bei  Beginn  der  griechischen  Leetüre  nicht  unterlassen  werden. 
Es  handelt  sich  nämlich  bei  dieser  Unterweisung  darum,  festzustellen,  unter  welcher 
Form  das  einzelne  Wort  zu  finden,  wie  innerhalb  eines  längeren  lexikalischen  Artikels 
die  zur  Stelle  passende  Bedeutung  aufzusuchen  sei,  wie  aus  der  Grundbedeutung 
der  für  den  Zusammenhang  der  Stelle  passende  Sinn  des  Wortes  entwickelt  werde. 
Auf  solche  Weise  erfährt  der  Schüler  von  seinem  Lehrer  ganz  genau,  was  für  die 
nächste  Lection  als  schriftliche  Präparation  in  das  Heft  einzutragen  ist ;  der  Lehrer 
aber,  der  dieselbe  anfänglich  nicht  bloß  leitet,  sondern  Punkt  für  Punkt  in  der 
Schule  durcharbeitet,  erkennt  daraus  am  sichersten,  was  die  Classe  leisten  könne  und 


*)  Vgl.  u.   a.   Director   Steinmeyer,    Betrachtangen   über    onser   classisches  Schulwesen.   Eine 
Entgegnung.  KreuzLurg  1882.  2.  Auflage,  S.  34. 
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in  welchem  Tempo  er  fortschreiten  müsse.  Wird  nach  Feststellung  der  Bedeutungen 
der  Wörter  im  vorliegenden  Zusammenhange  und  nach  Construction  der  zusammen- 
gehörigen Satztheile  der  ganze  Satz  unter  reger  Mitwirkung  der  ganzen  Classe  zuerst 
möglichst  wörtlich,  schließlich  freier  in  gutes  Deutsch  übertragen,  so  hat  der  Lehrer 
durch  seine  eigene  Arbeit  das  Recht  gewonnen,  seine  Schüler  in  der  verlangten 
Weise  vorbereitet  zu  finden.  Er  wird  sich  dann  davon  genau  überzeugen,  ob  die 
neuen  Vocabeln  richtig  und  sorgfältig  aufgeschrieben  und  nach  ihrer  Grundbedeutung 
sowohl,  als  auch  in  dem  Zusammenhange  der  vorliegenden  Stelle  aufgefasst  und 
memoriert  sind,  er  wird  nach  den  in  der  vorangegangenen  Stunde  erörterten  Einzel- 
heiten fragen  und  nach  dem  Eifolge  sowohl  die  Aufmerksamkeit  des  Schülers  beim 
Unterrichte  als  den  häuslichen  Fleiß  bei  dej  Recapitulation  und  Erlernung  des  in 
der  Schule  Vorgenommenen  zu  würdigen  vermögen.  Je  präciser,  rascher  und  lebhafter 
diese  Prüfung  verläuft  und  je  genauer  der  Lehrer  dabei  die  Grenzen  dessen  einhält, 
was  die  Schule  selbst  in  vorangehenden  Stunden  geleistet  hat,  desto  aufinerksamere 
Theilnehmer  wird  er  bei  der  ersten  Durcharbeitung  der  für  den  nächsten  Tag 
bestimmten  Leetüre  finden.  Indessen  folgt  der  Prüfung  der  einen  Präparation 
nicht  unmittelbar  die  Anfertigung  der  nächsten;  denn  es  handelt  sich  noch 
darum,  die  Einsicht  des  Schülers  in  die  präpariert«  Stelle  zu  vertiefen  und 
zwar  sowohl  die  gramatische  Auffassung  derselben  zu  sichern  und  zu  erweitem 
als  auch  namentlich  den  logischen  Zusammenhang  der  einzelnen^  Gedanken  mit 
möglichster  Schärfe  zu  erfassen  und  hiedurch  zum  klaren  Verständnisse  des 
Inhaltes  zu  gelangen.  Dieser  Theil  des  Unterrichtes  stellt  an  den  Lehrer  die 
größten  Anforderungen. 

Praparation  des  SchGlers.  Haben  endlich  die  Schüler  auf  diesem  Wege  die 
nöthige  Fertigkeit  erlangt,  die  selbständige  Präparation  zu  beginnen,  so  kann 
an  diese  doch  keine  andere  Forderung  gestellt  werden,  als  dass  sie  die  abschließende 
Arbeit  des  Lehrers  soweit  vorbereiten,  als  ihre  Behelfe  und  das  Maß  ihrer  Kraft 
gestatten.  Die  äußeren  Mittel,  deren  sie  dazu  nicht  entrathen  können,  sind  Wörter- 
buch *)  und  Grammatik  (gelegentlich  ein  Atlas  und  das  Lehrbuch  der  Geschichte) ; 
das  Wörterbuch  hilft  den  Sinn  der  einzelnen  Wörter  finden,  die  Grammatik  den  Sinn 
ihrer  Verbindungen.  In  das  Präparationsheft  sind  demnach  solche  Wörter  aufzunehmen, 
deren  Bedeutung  überhaupt  oder  deren  Bedeutung  an  der  vorliegenden  Stelle  der 
Schüler  nicht  kennt.  An  dem  aufgeschriebenen  Worte  ist,  soweit  dies  nach  dem 


*)  Das  Wörterbuch  soll  von  der  vierten  Classe  au  kein  Speciallexikon,  die  Grammatik  die 
cingcftihrte  Schiilgrammatik  sein,  hpcciallcxika  siud  nur  bei  Benützung  eines  nicht  commen- 
ticrten  Textes  scheinbar  von  einiger  Berechtigung;  man  darf  aber  nicht  übersehen,  dabS 
der  Wechsel  der  Lexika  die  Einheit  dos  Unterrichtes  gefährdet;  denn  der  Vocabclscbatz 
eines  Autors  erscheint  dem  Scliüler  als  völlig  abgethan,  sobald  em  anderer  Autor  mit  einem 
neuen  Wörterbnche  seine  Aufmerksamkeit  beansprucht.  Auch  macheu  tSpecialwörterbUchui' 
für  Schulzwecke  —  wissenschaftliche  Werke  dieser  Art  kommen  selbstverständlich  hier  nicht 
in  Frage  --  dem  Schüler  die  Sache  gewöhulich  allzu  leicht  und  zn  mechanisch,  während 
gerade  das  Spüren  nach  der  eben  passenden  Bedeutung  eines  Wortes  in  dem  Gesarorot- 
Wörterbuch  eine  geistbildeude  Thätigkeit  ist.  Nur  für  die  Leetüre  Homers  dUtfte  sich  aus 
sachlichen  Gründen  der  Gebrauch  eiues  SpeciaUexikons  empfehlen. 
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Lexikon  ausführbar  erscheint,  der  Stamm  von  den  Bildungssilben  durch  Striche  zu 
trennen,  ferner  zuerst  die  ursprüngliche  Bedeutung  mit  der  durch  den  Zusammen- 
hang bewirkten  Modification  derselben,  dann  die  ganze  in   der  Stelle  erscheinende 
Phrase  sammt  der  passenden  Übersetzung  zu  geben.  Die  Aufnahme  eines  bekannten, 
also  überflüssigen  Wortes  ist  ebenso  als  Fehler  der  Präparation  zu  bezeichnen,  wie 
das  Übergehen  solcher  Wörter,  deren  Bedeutung  der  Schüler  zu  wissen  glaubte,  in 
Wirklichkeit  aber,  wie  sich  beim  Übersetzen  zeigt,  nicht  wusste.   Femer  hat  die 
Präparation  einen  kurzen  Hinweis  auf  den  Paragraph  der  Grammatik  zu  enthalten, 
den  der  Schüler  etwa  bei  der  Präparation  von  selbst  oder  durch  einen  Hinweis  im 
Commentare  nachzuschlagen  veranlasst  war;  am  dienlichsten  ist  in  solchem  Falle 
die  Aufnahme  eines  Beispieles  aus  der  Grammatik.  Da  es  aber  nicht  selten  in   der 
Partie,  zu  deren  Erfassung  sich  der  Schüler  bei  der  Präparation  durcharbeiten  soll, 
Wörter  und  Constructionen  gibt,   über  die  im  Wörterbuch  und  in   der  Grammatik 
keine  oder  keine  ausreichende  Auskunft  zu  finden  ist,  und  da   ohne  die  Kenntnis 
dieser  die  ganze  Arbeit  des  Schülers  nicht  selten  fruchtlos  wäre,  so  kann  der  Lehrer, 
wo  es  die  Verhältnisse  der  Schüler  erlauben,  passende  commentierte  Ausgaben  *),  die 
er  durch  eigenen  Gebrauch  kennt,  für  die  häusliche  Präparation  empfehlen.  In  der 
Schule  selbst  sollen  aber  nur  Texte  und  zwar  Texte  derselben  Recension  gebraucht  werden. 
Unter  besonderen  Umständen,  wenn  z.  B.  Sophokleische  Chöre  mit  einer  schwächeren 
Classe  gelesen  werden  sollen  oder  sonst  ein  Präparationspensum  größere  Schwierig- 
keiten bietet^  deren  Überwindung  man  der  eigenen  Kraft  der  Schüler  nicht  zumuthen 
kann,    muss   der   Lehrer   durch    vorausgeschickte   Bemerkungen   eine   erfolgreiche 
Präparation  zu  erleichtern  suchen  und  vorübergehend  zu  dem  Verfahren  zurück- 
kehren, welches   er   beim  Beginn   der  Leetüre   eingehalten   hat.   Ja   es   verdiente 
überhaupt  erwogen  zu  werden,  ob  nicht  der  bei  der  Anempfehlung  einer  commen- 
tierten  Ausgabe  verfolgte  Zweck  sich  durch  die   consequente   Beibehaltung  dieses 
Verfahrens  leichter  und  vollkommener  erreichen  ließe,  da  ja  ein  Commentar  dem 
Bedürfnisse  einer  Classe  niemals  so  genau  angepasst  sein  kann,  als  es  der  Lehrer 
zu  treffen  vermag,  der  seine  Schüler  genau  kennt  und  darum  besser  zu  beurtheilen 
weiß,  welche  Schwierigkeit  für  den  Mittelschlag  oder  selbst  für  die  fähigeren  Köpfe 
in  der  Classe  lösbar  sind  und  welche  nicht. 

Nach  dem  Maß  der  Schwierigkeiten,  sowie  nach  dem  Grade  der  bereits 
erworbenen  Fertigkeit  hat  sich  auch  der  Umfang  der  zur  Vorbereitung  aufgegebenen 
Stücke  zu  richten.  Durch  gewissenhafte  Präparation  soll  der  Schüler  zum  Verständnis 
des  Textes  zu  gelangen  streben,  das  er  selbst  am  besten  erproben  und  befestigen 
kann,  wenn  er  denselben  laut  in  die  Muttersprache  zu   übertragen  und  nachher 


*)  Solche  Commentare  mttssen  fUr  die  Bildungsstufe  des  Schülers  berechnet  sein  und  sollen 
nur  bieten,  was  derselbe  ohne  besondere  Anleitung  benutzen  kann.  Wenig  zweckentsprechend 
sind  zahlreiche  Verweisangen  anf  die  Paragraphe  einer  Grammatik  oder  auch  der  Schul- 
giammatik  des  Schillers,  noch  weniger  die  Parallelstellen,  deren  Verständnis  dem  Schüler 
oft  mehr  Milhf"  macht  als  die  zu  erklärende  Textcsstelle.  Geradezu  schädlich  wirkt  die 
Benntznng  vorsrhiedener  Commentare  in  derselben  Classe.  Über  die  Znlassnng  oder  Empfehlunj^ 
der  Ausgaben,  Commentare,  Lexika,  sowie  anderer  Hilfsmittel  des  Unterrichtes  sollen  die 
philologischen  Tjehrer  einer  Anstalt  sich  mit  einander  verständigen. 
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nochmals  ausdrucksvoll  zu  recitieren  versucht.  Der  Lehrer  versäume  nicht,  dei 
Schülern  die  Nothwendigkeit  und  den  Nutzen  solcher  Übung  vorzuhalten,  durch  die 
sie  gewöhnt  werden,  strengere  Anforderungen  an  sich  zu  stellen  und  sich  nicht  mit 
einem  Scheinverständnisse  zu  begnügen. 

Beurthellung  der  PrSparation.  Kaum  dürfte  aber  etwas  schwieriger  und  zugleich 
in  seiner  Rückwirkung  auf  das  Gebaren  der  ganzen  Classe  fühlbarer  sein  als  die 
Beurtheilung,  welche  der  Lehrer  der  häuslichen  Präparation  des  Schülers  angedeihen 
lässt.  Wie,  namentlich  in  den  höheren  Classen,  Schüler  zu  behandeln  seien,  welchen  dank 
ihrer  Begabung  und  den  bereits  gewonnenen  Kenntnissen  ihr  Pensum  in  genügender 
Weise  zu  übersetzen  und  zu  erklären  gelingt,  ohne  dass  sie  sich  eigentlich  präpariert 
haben,  wird  immer  eine  Sache  individuellen  Taktes  bleiben.  Wäre  auch  Strenge  des 
Lehrers  in  solchem  Falle  ganz  berechtigt,  so  kann  doch  auch  eine  Anspornung  des 
Ehrgeizes  zum  Ziele  führen.  Leichtfertigkeit,  Unfleiß  und  der  Versuch  zu  täuschen 
fordern  aber  unbedingt  ernste  Ahndung.  Die  Säuberung  der  Classe  von  solchen,  den 
Fortschritt  hemmenden  Elementen  darf  auf  keiner  Stufe  des  Unterrichtes  verabsäumt 
werden.  Mit  großer  Vorsicht  und  Milde  wird  aber  der  Lehrer  die  Präparation 
derjenigen  Schüler  beurtheilen,  welche  zwar  dem  Unterrichte  mit  stetiger  Auf- 
merksamkeit folgen  und  der  häuslichen  Vorbereitung  unverkennbaren  Fleiß  widmen, 
gleichwohl  aber  eine  genügende  Präparation  der  vom  Lehrer  nur  in  einigen  Punkten 
zum  voraus  erläuterten  Lection  zu  leisten  nicht  die  Fähigkeit  besitzen.  Überschreitet 
der  Lehrer  in  seinen  Anforderungen  an  die  häusliche  Vorbereitung  die  Grenze  dessen, 
was  der  Mittelschlag  der  Schüler  bezüglich  Übersetzung  und  Erklärung  des  Autors 
durch  eigene  Thätigkeit  leisten  kann,  so  zwingt  er  dieselben  entweder  häusliche 
Hilfe  in  Anspruch  zu  nehmen  oder  eine  flüchtige  Belehrung  in  Übersetzungen  und 
anderen  unerlaubten  Hilfsmitteln  zu  suchen. 

Gedruckte  Oberaetzungen.  Wie  diesem  Übel,  das  jeden  Unterrichtserfolg 
umnöglich  macht  und  sogar  den  Charakter  untergräbt,  zu  steuern  sei,  erfordert 
reifliche  Überlegung  und  unermüdliche  Aufmerksamkeit.  Bei  der  Uncontrolierbarkeit 
der  Anschauung  derartiger  Hilfsmittel,  namentlich  so  lange  selbst  angesehene  Filmen 
dieselben  der  Jugend  geradezu  aufdrängen,  können  Gewaltmittel  nur  auf  beschränkten 
Erfolg  rechnen;  für  ein  abgenommenes  Exemplai-  der  Interlinear-Übersetzuug  wird 
ein  neues  nachgeschatft  und  nur  sorgfältiger  verheimlicht.  Der  Lehrer  muss  also 
vielmehr  darauf  ausgehen  diese  verderblichen  Hilfen  den  Schülern  entbehrlich  zu 
machen.  Dies  darf  er  —  vorausgesetzt  dass  nicht  geradezu  unreife  Schüler  in  der 
Classe  sitzen  —  dann  am  ehesten  zu  erreichen  hofl'en,  wenn  er  es  versteht,  die 
Aufgaben  richtig  zuzumessen  und  vorzulegen,  wenn  er  nicht  ermüdet  zur  Arbeit 
anzuleiten  und  anzuhalten,  wenn  er  die  vielleicht  unbeholfene,  aber  redliche  Leistung, 
ja  selbst  gröbere  Irrung  mit  dem  Wohlwollen  aufiiimmt,  welches  das  ernste  Streben 
verdient,  ohne  aber  deshalb  eine  bessere  Leistung  sofort  für  erborgt  zu  halten 
und  mit  Misstrauen  aufzunehmen.  Befestigt  und  verbreitet  sich  daduich  bei  den 
Scholern  die  Einsicht,  dass  man  den  Forderungen  der  Schule  mit  der  eigenen  Kraft 
genügen  könne  und  dass  die  redliche  Arbeit  höher  gelte,  als  der  scheinbare  Erfolg, 
dann  wird  die  Freude  an  der  Arbeit  und  der  von  den  besseren  Elementen  der 
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Classe  ausgehende  und  sich  auf  die  anderen  verbreitende  Ernst  des  Strebens  das 
Übel,  wenn  nicht  völlig  versehwinden  machen,  so  doch  auf  vereinzelte  Fälle 
einschränken  und  im  ganzen  unschädlich  machen.  *) 

Die  Erkifirung  in  der  Sciwle.  Beruht  die  richtige  Ausführung  des  präparierenden 
und  des  examinierenden  Theiles  der  Lehrstunde  zumeist  auf  der  pädagogischen  und 
didaktischen  Befähigung  des  Lehrers,  so  zeigt  ihn  die  Interpretation  in  seiner  ganzen 
Persönlichkeit  Die  Präparation  und  das  Examinieren  derselben  erzeugen  ein  ziemlich 
gleichmäßiges  Verständnis  des  Autors  im  großen  und  ganzen  in  der  Classe,  wobei 
sich  die  besseren  Schüler  von  den  schlechteren  nur  durch  die  Sicherheit  und  die 
Raschheit  unterscheiden,  mit  der  sie  sich  dasselbe  aneignen;  die  Exegese  muss  nun 
vor  allem  darauf  ausgehen,  die  fähigeren  Köpfe  anzuregen  und  durch  ihre  lebhafte 
Mitbeschäftigung  auch  allmählich  die  übrige  Masse  in  ein  geistiges  Interesse  an  der 
Sache  hineinzuziehen.  Soll  die  Energie  des  Denkens  und  WoUens  vom  Lehrer  auf 
die  Schüler  sich  verpflanzen  und  die  Passivität  endlich  überwinden,  so  fordert  dies 
eine  bedeutende  geistige  Kraft  in  dem  Lenker  dieses  Unterrichtes  und  es  genügt  zu 
solcher  Anregung  nicht  die  dem  Stoffe  selbst  innewohnende  Anziehungskraft,  sondern 
es  muss  sich  der  Gegenstand  in  der  Auffassung  des  Lehrers  abspiegeln  und  als 
Reflex  auf  den  Geist  der  Jugend  wirken.  Weil  also  hier  das  meiste  von  der 
Individualität  des  Lehrers  abhängt,  darum  lassen  sich  denn  auch  ganz  specielle 
Vorschriften,  wie  gerade  dieser  Theil  des  Unterrichtes  einzurichten  sei,  nicht  geben, 
ohne  die  Individualität  des  Lehrers  über  Gebür  zu  beschränken.  Wissenschaftliche 
Tüchtigkeit  wird  bei  einigem  Lehrgeschick  den  richtigen  Weg  am  sichersten  finden 
lassen.  Der  Lehrer  erkenne  es  demnach  als  das  erste  Erfordernis  seines  Berufes, 
dass  er  in  der  eigenen  Bildung  fortzuschreiten  nicht  ermüde.  Nur  wenn  er  sein 
Wissen  durch  unausgesetztes  Studium  zu  erweitem  und  wo  möglich  durch  eigene 
Forschung  zu  vertiefen  strebt,  wird  er  sich  auch  für  spätere  Jahre  die  Elasticität 
des  Geistes,  die  Frische  der  Auffassung  und  jenes  lebendige  Interesse  an  seinem 
eigenen  Lehrfache  bewahren,  das  allein  auf  die  Schüler  unmittelbar  wirkt  und  sie 
trotz  ihrem  Widerstreben  mit  sich  fortreißt 

Eine  weitere  wichtige  Pflicht  des  Lehrers  ist  es,  das  jedesmal  in  der  Schule 
zu  erklärende  Stück  sich  selbst  zur  vollsten  Klarheit  zu  bringen  und  sich  auf 
dasselbe  in  der  Art  vorzubereiten ,  dass  er  die  möglichen  Auffassungen  der 
Schüler  vorher  erwägt,  um  dieselben  wirksam  berichtigen  zu  könnea  Ebenso 
genau  muss  er  die  Übersetzung,  zu  welcher  er  die  Classe  hinleiten  will,  bei  sich 
festgestellt  haben,  ja  er  wird  die  Mühe  nicht  scheuen  dürfen,  die  Übersetzung 
zumal  schwieriger  Partien  oder  complicierterer  Perioden  sich  schriftlich  auszu- 
arbeiten. Hiebei  wird  er  in  stetem  Hinblick  auf  das  ganze  Werk,  welches  die 
Classe  beschäftigt,  auf  die  Stellung  und  Bedeutung  desselben  in  der  Gymnasial- 
Lectüre  jeden  Abschnitt  prüfen  und  erwägen,  welche  grammatischen,  stilistischen  und 


♦)  Vgl  über  diesen  Punkt  die  Verhandlungeu  der  2ü.  Directoren-Conferenz  der  Provinz  Westphaleu 
S.  24  ff.,  sowie  Bonnel,  Betrachtangen  über  das  Verhalten  der  Schule  gegen  die  Übersetzungen, 
Programm  des  Werder'schen  Gymnasiums  in  Berlin  1855,  und  Leuchtenberger:  Was  ist  von 
Obersetzungen  seitens  der  Schüler  zu  halten,  und  welche  Mittel  sind  dagegen  in  Anwendung 
zu  bringen?  Programm  dos  Bromberger  Gymnasiums  1872. 
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sachlichen  Bemerkungen  das  Verständnis  nothwendig  erheische  oder  räthlich  erscheinen 
lasse,  welche  besser  für  eine  andere  Stelle  aufgespart  bleiben.  Auch  schwierige 
Constructionen  und  Phrasen  oder  Wörter  besonderen  Gepräges  lassen  sich  oft  ohne 
Aufgebot  eines  weitläufigen  grammatischen  Apparates  und  olme  Excurse  in  dos  Gebiet 
synonymischer  Subtilitftten  vorläufig  durch  einen  zutreffenden  Ausdruck  in  der  Mutter- 
sprache abthun ,  um  bei  passenderer  Gelegenheit ,  wenn  sich  das  Material  der 
Beobachtung  gehäuft  hat,  von  den  Schülern  selbst  observiert  und  zu  bewusster  Klarheit 
gebracht  zu  werden.  Namentlich  werden  jüngere  Lehrer,  welche  frisch  von  der 
Universität  und  von  der  ganz  andere  Ziele  verfolgenden  Behandlung  der  Classiker  in 
den  philologischen  Seminaren  an  das  Gymnasium  kommen,  solche  Erwägungen  um 
so  gewissenhafter  anzustellen  haben,  je  weniger  sie  noch  aus  Erfahrung  die  Auffassungs- 
kraft der  auf  verschiedener  Stufe  stehenden  Schüler  kennen  gelernt  und  daraus  ein 
Regulativ  ihres  Verfahrens  gewonnen  haben.  Die  Benützung  commentierter  Ausgaben 
wird  diese  auf  die  besonderen  Verhältnisse  seiner  Classe  achtende  Präparation  des 
Lehrers  zwar  unterstützen,  aber  niemals  ersetzen  können.  Unter  solcher  Vorbereitung 
allein  wird  die  Leetüre  ein  rascheres  Tempo  einschlagen  und  ihre  Hauptaufgabe  lösen 
können,  dass  in  lebendiger  Anschauung  der  Schriftsteller  und  sein  Werk  erfasst 
werde.  Eine  nur  improvisierte  Erklärung  kann  das  niemals  erreichen  *),  mag  der 
Lehrer  auch  noch  so  kenntnisreich  und  geselückt  sein. 

Sind  nun  Lehrer  und  Schüler  in  der  angegebenen  Weise  vorbereitet,  so  kann 
der  äußere  Hergang  bei  der  Erklärung  des  Schriftstellers 
folgender  sein:  Der  Lehrer  ruft  einen  Schüler  auf  und  lässt  ihn  einen  Abschnitt 
vorlesen;  die  Abschnitte  sollen  anfangs  klein  sein  und  in  der  Regel  nicht  mehr  als 
eine  Periode  umfassen,  später  bestimmt  sich  der  Umfang  nach  dem  Inhalt  und  der 
Schwierigkeit.  Fehler  gegen  Aussprache  und  Accentuierung  lässt  man  von  anderen 
Schülern  corrigieren,  die  dadurch  angehalten  werden  mitzulesen  und  sich  um  Quantität 
und  Betonung  eines  Wortes  schon  bei  der  häuslichen  Präparation  zu  bekümmern.  Dann 
gibt  der  aufgerufene  Schüler  die  Übersetzung.  Zeigt  er  sich  mangelhaft  vorbereitet, 
sucht  er  erst  jetzt  eine  Übersetzung  zu  bilden,  so  hat  er  ohne  weiters  abzutreten 
und  es  wird  ein  anderer  aufgerufen.  Die  consequente  Durchführung  dieses  Verfahrens 
wird  in  Kürze  dem  unleidlichen  Stottern  und  Dehnen,  Unterbrechen  und  Wieder- 
aufnehmen ein  Ende  machen.  Li  die  Übersetzung,  die  der  Schüler  gibt,  rede  der 
Lehrer  nicht  darein;  er  vermag  sonst  nicht  zu  erkennen,  welchen  Antheil  an  der 
Leistung  er  selbst,  welchen  der  Schüler  habe.  Auch  benimmt  es  dem  eifrigen  Schüler 
die  Freude  am  Erfolge;  die  bequemen  aber  macht  es  noch  bequemer,  wenn  sie  sehen, 
es  komme  trotz  ihrer  eigenen  Ungeschicklichkeit  durch  das  stete  Eingreifen  des 
Lehrers  schließhch  doch  etwas  heraus.  Hat  jener  einzelne  Schüler  seine  Aufgabe 
durchgeführt,  so  richtet  der  Lehrer  an  die  ganze  Clause  die  Frage,  wer  gegen  die 
Übersetzung  in  Bezug  auf  Sinn  oder  Ausdruck  ein  begründetes  Bedenken  zu  erheben 
habe.  Hat  sich  diese  Methode  eingelebt,  so  ist  die  Betheihgung  der  Schüler  allgemein 
und  rege  und  dies  um  so  mehr,  wenn  sie  sehen,  dass  ihre  Leistungen  bei  dieser 
Gelegenheit  vom  Lehrer  beachtet  und  gewürdigt  werden.  Aber  gerade  hier  bedarf 


♦)  VrI.  Prhradpi,  Kr/iehnngs-  und  Ilnterrirhtslehro,  4.  Aufl.  Berlin  1882,  S.  394  ff. 
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der  Lehrer  großer  pädagogischer  Sicherheit  und  Festigkeit.  Vor  allem  ist  mit  der 
größten  Entschiedenheit  jedes  leere  Herumreden  zurückzuweisen.  Wer  sich  meldef, 
hat  die  Stelle  der  Übersetzung,  gegen  die  er  sich  wendet,  mit  den  Worten  des 
Übersetzers  anzuführen,  damit  nicht  etwa  corrigiert  werde,  was  gar  nicht  gesagt 
worden  ist,  und  hat  dann  seinen  Verhesserungsvorschlag  zu  machen  und  zu  begründen. 
So  kommen  die  mannigfachsten  Auffassungen  zum  Vorschein;  indem  nun  der  Lehrer, 
aus  den  Bemerkungen  der  Schüler  am  besten  erkennend,  wo  er  nachhelfen,  wo  er  auf- 
klären soll,  worüber  zu  reden  übei-flüssig  und  daher  schädlich  wäre,  eifrig  mithilft,  hier 
eine  Fassung  annimmt,  dort  eine  andere  als  unrichtig  zurückweist,  ähnliche  Wendungen, 
die  schon  vorgekommen  sind,  von  den  Schülern  finden  lässt,  sachliche  Bemerkungen 
anknüpft,  Geographisches,  Geschichtliches  oft  mit  einer  Frage  abthut,  den  Zusammen- 
hang der  Sätze  untereinander  und  mit  dem  Vorhergehenden  unter  steter  Mitwirkung 
der  Schüler  aufdeckt,  so  kommt  eine  Übersetzung  zustande,  die,  in  frischer  geistiger 
Wechselwirkung  errungen,  auch  wirklich  verstanden  ist.  Wenn  der  Lehrer  zum  Schlu^^ 
seine  eigene  Übersetzung  gibt,  mag  er  zum  Lohne  der  eifrigen  Bemühungen  gelungene 
Wendungen  und  Ausdrücke  der  Schüler  aufnehmen.  Die  so  festgestellte  Übersetzung 
lässt  er  je  nach  der  Schwierigkeit  der  Stelle  von  einem  oder  mehreren  Schülern 
wiederholen  und  geht  dann  weiter.  Bieten  die  gerade  vorliegenden  Sätze  dem 
Verständnisse  keine  weiteren  Schwierigkeiten,  so  ist  die  Sache  mit  der  Herstellung 
einer  .cruten  Übersetzung  abgethan;  wo  hingegen  im  Texte  größere  Schwierigkeiten 
liegen,  wird  der  Lehrer  auf  den  Versuch,  eine  gelungene  Übersetzung  sofort  zu 
erhalten,  verzichten  und  sogleich  mit  der  Analyse  des  verwickeltei'en  Gefüges  beginnen. 
Dadurch  werden  auch  die  Schüler  in  die  Kunst  zu  analysieren  und  zu  construieren 
methodisch  eingeführt  *).  Bei  dieser  ganzen  Arbeit  lässt  sich  die  Individualität  der 
Schüler  nicht  nur  in  der  Vertheilung  der  zu  übersetzenden  Abschnitte  nach  dem 
Grade  ihrer  Schwierigkeit  berücksichtigen,  sondern  noch  mehr  dadurch,  dass  an  den 
tüchtigeren  schwerere,  an  den  schwächeren  leichtere  Fragen  gestellt,  zerstreute  öfter 
aufgerufen,  übeiiiaupt  jeder  nach  Fähigkeit  und  Bedürfnis  herangezogen  wird. 
Wie  überall,  so  besonders  hier,  muss  der  Lehrer  das  richtige 
Maß  im  Sprechen  einzuhalten  suchen,  wenn  er  die  Schüler  sprechen 
lehren  und  die  gesammte  Classe  beschäftigen  will.  Was  nun  die  Erklärung  im 
einzelnen  betrifil,  so  verliere  der  Lehrer  nie  den  Hauptzweck  derselben  aus  dem  Auge, 
den  Gedanken  des  Schriftstellers  zur  klaren  Anschauung  zu  bringen  und  ihn  in 
möglichst  zutreffender  Form  in  der  Muttersprache  wiederzugeben.  Etymologische 
Deductionen ,  ihre  wissenschaftliche  Begründung  vorausgesetzt,  sind  zwar  für  dau 
bessere  Verständnis  mancher  Stelle  und  auch  als  Denkübungen  gewiss  von  großem 
Nutzen,  die  Anschaulichkeit  einer  Vorstellung  ist  ja  olt  nur  so  erreichbar,  dass 
man  in  der  Geschichte  des  Wortes  bis  zu  einer  Zeit  zurückgeht,  in  der  das  Wort 
nur  sinnliche  Bedeutung  hatte;  auch  der  so  häufig  vorkommenden  verkehrten 
Anwendung  tropischer  Wendungen  wird  durch  die  Einsicht  in  die  ursprüngliche 
Bedeutung  der  Worte  vorgebeugt;  allein  der  Lehrer  hüte  sich  vor  etymologischen 
Excursen,   die  mit  der  zu  erklärenden  Stelle  nichts  oder  nur  sehr  wenig  zu  thun 


*)  Für  den  Bngelienflen  I.ehror  biotot  gnto  Wobungon  Tothfuplis,  Syntaxis  oniatn,  Maibnrg  1873, 
S.  53. 
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haben.  In  gleicher  Weise  sind  Vergleichungen  des  Griechischen  und  Lateinischen, 
Synonymik,  Wortbildungslehre  u.  ä.  zwar  nicht  zu  umgehen,  wenn  sie  die  Erfassung 
des  Gedankens  fördern,  sie  sind  aber  nicht  am  Platze,  wenn  man  Unbekanntes 
durch  noch  Unbekannteres  erklären  will. 

Schwieriger  ist  es  das  richtige  Maß  in  der  Heranziehung  der  Grammatik 
zu  finden,  welche  nicht  bloß  für  das  Verständnis  jedes  Satzes  die  unerläsdiche 
Voraussetzung  ist,  sondern  durch  die  Subsumierung  jedes  einzelnen  Falles  unter 
seine  allgemeine  Regel  eine  formal  bildende  Wirkung  wie  kaum  ein  anderes 
Unterrichtsmittel  auszuüben  vermag,  und  deren  Kenntnis  durch  die  Leetüre 
erweitert  und  vertieft  werden  soll.  Es  mag  auf  solchen  Erwägungen  beruhen,  daas 
gerade  gewissenhafte  Lehrer  nicht  selten  sich  verpflichtet  glauben,  jedes  Wort 
im  Satze  zum  Ausgangspunkte  grammatischer  Bemerkungen  und  Fragen  zu  machen 
und  so  ein  Mittel  zum  alleinigen  Zwecke  erheben.  Aber  freilich  gibt  es  auch  für 
manche  andere  kein  bequemeres  Mittel,  um  die  Leetürestunden  auszufüllen.  Das 
Resultat  wird  in  beiden  Fällen  ungefähi*  dasselbe  sein,  Erfolglosigkeit  und  Verruf 
des  philologischen  Unterrichts.  Im  allgemeinen  muss  demnach  der  Grundsatz  gelten, 
die  Grammatik  nur,  wo  und  so  weit  dies  die  richtige  Auffassung  einer  Stelle 
erheischt,  heranzuziehen.  Wirkt  ja  doch  gut  verstandene  Leetüre  an  sich  schon 
indirect  auch  für  die  Vertiefung  des  grammatischen  Wissens,  indem  der  Schüler  die 
Sprache  der  einzelnen  Schriftsteller  in  der  ihr  eigenthümlichen  Bewegung  kennen 
lernt  und,  nicht  zerstreut  durch  fortwährende  Ablenkung  der  Aufmerksamkeit,  in  der 
lebendigen  Auffassung  des  Gelesenen  sein  Sprachgefühl  entwickelt.  Durch  welches 
Verfahren  aber  und  nach  welchen  Seiten  bei  den  einzelnen  Autoren  die  grammatischen 
Kenntnisse  sich  erweitern  und  befestigen  lassen,  ohne  die  Aufmerksamkeit  der 
Schüler  von  dem  Inhalt  des  Gelesenen  abzulenken,  das  wird  noch  bei  der 
Behandlung  der  einzelnen  Schriftsteller  zu  erörtern  sein.  —  Die  gleiche  Beschränkung 
nmss  sich  die  reale  Erklärung  auferlegen  und  es  wäre  nicht  minder  gefehlt, 
an  einzelne  Stellen  der  Leetüre  historische,  mythologische,  antiquarische  Excrnfse 
zu  knüpfen.  Die  reale  Erklärung  aber  wird  um  so  kürzer  und  wirksamer  sein 
können,  je  fleißiger  und  methodischer  von  den  zahlreichen  und  leicht  zu  beschafl'enden 
Mitteln  des  Anschauungsunterrichtes  Gebrauch  gemacht  wird,  welche  wir  den  Fort- 
schritten der  vervielfältigenden  Technik  verdanken.  Besonders  si)ai-sam  sei  der  Lehrer 
in  ästhetischen  Erörterungen;  das  Schöne  soll  unmittelbar  auf  das  Gemüth  der 
Schüler  wirken.  Textkritik  treibe  er  nie,  etwa  die  seltenen  Fälle  in  den  obersten 
Classen  ausgenommen,  wo  durch  eine  geniale  Gombination  eine  Stelle  in  über- 
raschender Weise  dem  Sinne  nach  beleuchtet  worden  ist,  oder  wo  die  vergleichende 
und  abschätzende  Erklärung  des  Sinnes  verschiedener  Lesarten  ein  eindringenderes 
Verständnis  vermitteln  kann.  Ohne  volle  Sicherheit  des  eigenen  Urtheils  wird  aber 
der  Lehrer  besser  thun,  solchen  Gelegenheiten  auszuweichen. 

Obersetzung.  Ein  Ergebnis  der  Präparation  und  Erklärung  nmss  auf  jeder 
Stufe  des  Unterrichts  eine  treue  und  geschmackvolle  Übersetzung  sein.  Zur  Treue 
gehört,  dass  der  Lehrer  weder  den  Schülern,  noch  sich  selbst  ein  nur  halb  und 
ungefähr  trelTendes  Wiedergeben  der  lateinischen  und  griechischen  Worte,  Wendungen 
und  Satzverbindungen  nachsehe  und  jede  Verletzung  der  Gesetze  der  Muttersprache, 
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namentlich  auch  in  Wortstellung  und  Satzfügung,  als  Fehler  behandle.  Es  gehört 
zur  Treue  aber  auch,  dass  der  Lehrer  jeder  Abschwächung  des  Gedankens  durch 
die  Übersetzung  entgegentrete.  Hiedurch  selbst  wird  die  treue  Übersetzung  zu 
einer  geschmackvollen  werden,  indem  sie  ohne  jede  Verletzung  des  Charakters  der 
Muttersprache  den  Charakter  und  Ton  des  übersetzten  Schriftstellers  wiederzugeben 
sich  bemüht.  Die  von  den  Schülern  aus  eigener  Kraft  versuchte  Übersetzung  wird 
diese  Ansprüche  in  der  Regel  nicht  erfüllen,  wiewohl  frühzeitige  und  consequente 
Gewöhnung  erfahrungsgemäß  manches  erreicht;  daher  ist  in  vielfacher  Beziehung 
nützlich,  dass  der  Lehrer  selbst  nach  der  Erklärung  eines  Abschnittes,  bei  Beginn 
der  Leetüre  eines  neuen  Autors  wohl  regelmäßig,  jene  Übersetzung  mündlich  mit- 
theilt, die  er  zu  diesem  Zwecke,  wie  bemerkt  am  besten  schriftlich,  in  wohl  erwogener 
Form  vorbereitet  hat.  Das  Vorlesen  derselben  würde  nicht  die  gleiche  Wirkung 
thun,  noch  weniger  aber  die  Mittheilung  einer  fremden  Übersetzung,  weil  sich  in 
der  Schule  die  Übersetzung  als  das  Ergebnis  der  vorausgegangenen  Erklärung 
daratellen  muss.  Hierdurch  wird  dem  Schüler  nicht  nur  der  gesammte  Gedankengang 
nochmals  vergegenwärtigt,  sondern  es  wird  auch  sein  Sprachsinn  für  die  stilistische 
Form  beider  Sprachen  geschärft;  er  erhält  in  der  gelungenen  Übersetzung  den 
reinsten  Ertrag  der  Bemühung  in  Präparation  und  Erklärung  und  lernt  zugleich 
selbst  der  gelungenen  Übersetzung  gegenüber  die  unerreichten  Vorzüge  des  Originals 
schätzen.  In  den  unteren  Classen  durchweg,  in  den  oberen  aber  wenigstens  für  die 
ersten  Wochen  einer  neuen  Leetüre  ist  zu  rathen,  dass  der  erklärte  und  übersetzte 
Abschnitt  in  der  nächsten  Stunde  von  den  Schülern  ohne  vorausgehendes  Vorlesen 
des  Textes  sicher  und  fließend  übersetzt  werde,  wobei  dann  alle  stilistischen  Forde- 
rungen an  die  Übersetzung  zu  stellen  sind.  Der  Lehrer  wird  in  der  Art  dieser 
Leistung  den  besten  Maßstab  für  die  Beurtheilung  der  Arbeitskraft,  Aufmerksamkeit 
und  Thätigkeit  der  Schüler  haben.  Schriftliche  Übersetzungen  in  die  Muttersprache 
sind  nur  selten  aufzugeben,  dann  aber  auf  das  strengste  vom  Lehrer  zu  corrigieren ; 
als  regelmäßige  Aufgaben  sind  sie  zu  widerrathen,  weil  sie  den  Fortschritt  der 
Leetüre  hemmen,  leicht  ein  gedankenloses  Schreiben  in  schlechter  oder  mittel- 
mäßiger Sprachform  befördern  und  den  mit  ihrer  Correctur  überbürdeten  Lehrer 
wichtigeren  Pflichten  entziehen. 

Memorieren.  Wenn  die  Leetüre  der  Schriftsteller  nach  den  gegebenen  Weisungen 
betrieben  wird,  werden  sich,  namentlich  so  lange  der  Fortschritt  langsamer  ist  und 
die  Methode  mehr  den  repetitorischen  Charakter  hat,  ohne  besonderes  Erlernen 
ganze  Sätze  und  Abschnitte  des  Gelesenen  leicht  dem  Gedächtnisse  der  Schüler 
einprägen.  Dieses  wörtliche  Memorieren  einzelner  Lesestücke  darf  aber  nicht  dem 
Zufalle  überlassen  bleiben,  sondern  muss  durch  alle  Stufen  des  Unterrichts  plan- 
mäßige  Übung  erfahren;  denn  es  ist  dies  für  die  Stärkung  und  Ausbildung  des 
Gedächtnisses  unerlässlich«  Für  den  Rhythmus  der  Verse,  nicht  minder  für  den 
Khytbmus  und  die  Anordnung  umfangreicher  Perioden,  für  Wortstellung  und  feinere 
Eigenthümlichkeiten  des  Stiles  bildet  sich  dadurch  ein  instinctives  Gefühl  am 
schnellsten  aus  und  insbesondere  die  Leetüre  Homers  lässt  sich  nur  so  in  ein 
rascheres  Tempo  bringen,  wenn  im  Anfange  die  wenigen  in  der  Schule  durch- 
genommeneu \'erse  auch  memoriert  werden.   Endlich  gewinnt  auf  diese  Weise  der 
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Schüler  allmählich  einen  Schatz  von  Gedanken  und  Anschauungen  in  classischer 
Form,  die  er  als  unverlierbaren  Besitz  in  das  Leben  mitnimmt.  Der  Lehrer  rauss 
dabei  seine  Forderungen  in  das  richtige  Verhältnis  zur  wachsenden  Kraft  des 
Schülers  zu  bringen  wissen,  auf  seinen  billig  gestellten  Forderungen  aber  mit  Strenge 
bestehen.  Der  Memorierstoff  wird  zumeist,  aber  nicht  ausschließlich,  Dichtern 
entnommen;  außer  Ovid  und  Horaz,  Homer  und  Sophokles  werden  auch  Cäsar, 
Cicero  und  Demosthenes  passenden  Stoff  bieten,  der  nach  Vorzügen  der  Form  oder 
des  Inhaltes  sorgfältig  auszuwählen  ist.  Auch  das  in  früheren  Classen  Memorierte 
soll  gelegentlich  aufgefrischt  werden;  zu  diesem  Zwecke  empfiehlt  es  sich,  das 
Verzeichnis  des  Memorierten  in  das  Programm  aufzunehmen. 

Repetitionen.  Das  durch  die  Erklärung  der  Schriftsteller  gewonnene  mannig- 
fjiche  sprachliche  und  sachliche  Wissen  unterliegt  wegen  seiner  Mannigfaltigkeit  und 
der  Zusammenhanglosigkeit,  in  der  es  erworben  wird,  in  weit  höherem  Grade  als 
ein  in  systematischem  Unterrichte  erlernter  Stoff  der  Gefahr,  sich  zu  verflüchtigen 
und  aus  dem  Gedächtnisse  zu  entschwinden,  wenn  nicht  auf  methodische:?»  Wege 
für  die  Befestigung  gesorgt  ^vird.  Diesem  Zwecke  dient  auf  den  niederen  Stufen 
die  Wiederholung  der  in  der  vorausgehenden  Stunde  gegebenen  Übersetzung,  sowii» 
zu  Beginn  jeder  Stunde  rasche  Recapitulation  der  Wendungen  und  Phrasen  aus  den 
gelesenen  Abschnitten,  namentlich  um  schrittweise  die  Phraseologie  zu  erweitem: 
in  den  oberen  Classen,  wo  die  Wiederholung  der  TTbersetzung  sich  auf  einzelne 
schwierige  Stücke  beschränken  lässt,  kommen  dazu  neben  präcisen  Inhaltsangaben  des 
Gelesenen  sachlich  geordnete  Zusammenfassungen  der  bei  der  Erklärung  gemachten 
Bemerkungen  über  Sprachliches,  Antiquarisches,  Metrisches  u.  dgl.  unter  Betheiligung 
der  ganzen  Classe,  woraus  der  Lehrer  zugleich  die  Richtigkeit  und  den  Grad  des 
Verständnisses  zu  controlieren  vermag.  *)  Diese  Repetitionen  des  Stoffes  werden 
sich,  wenn  größere  Abschnitte  vollendet  sind,  nach  vorausgehender  Ankündigung 
wiederholen  müssen.  Sie  erfolgreich  anzustellen,  verlangt  vom  Lehrer  eine  anstrengende 
Thätigkeit,  indem  er  sich  gewissenhaft  die  Gesichtspunkte  zurecht  gelegt  und  die 
volle  Beherrschung  des  Stoffes  gewonnen  haben  muss,  um  Fehlendes  zu  ergänzen 
und  das  Zerstreute  zu  einem  Gesammtbilde  zu  vereinigen;  die  Arbeit  belohnt  sich 
aber  dadurch,  dass  die  Selbstthätigkeit  der  Schüler  geweckt  und  für  den  weiteren 
Fortgang  der  Leetüre  ein  fortwirkendes  Interesse  erregt  wird,  wie  es  durch  bloße 
Fortführung  der  Übersetzung  und  Erklärung  von  Lection  zu  Lection  sich  kaum 
würde  eiTeichen  lassen.  Bei  diesen  Wiederholungen  werden  die  Schüler  auch 
angehalten  und  angeleitet,  neben  dem  Präparationshefte  ein  durch  die  oberen 
Classen  fortzuführendes  Collectaneenheft  anzulegen.  Aus  der  Art  und  Weise,  wie 
die  Hefte  geführt  werden,  lässt  sich  Gang  und  Erfolg  des  Unterrichtes  leicht 
entnehmen.  In  dieselben  wird  auch  eingetragen,  was  im  Laufe  der  LectOre  zur 
Ergänzung  der  Einleitung  über  den  Autor  und  sein  Leben  gewonnen  wird. 

Einleitung  in  die  LectOre.  Jene  Einleitung  soll  sich   stets   auf   das   für   das 
erste  Verständnis  der  Leetüre  Erforderliche,   also   auf  Daten    über  die  Lebens- 


♦)  Vl'1.  K.  Laug,  lllioi  dif»  Ilopptition  dpi  Antoronlertflro,  in  den  Jahrbttchem  fllr  Philoloffie  1875. 
IL  S.  183-i93. 
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Verhältnisse  und  Werke  des  Schriftsteller^  beschränken  und  der  Fassungskraft 
und  dem  Gedankenkreise  der  Schüler  genau  angepasst  sein.  So  nothwendig  es  ist, 
den  Schiller  im  Laufe  der  Leetüre  auf  alles  aufmerksam  zu  machen,  was  den 
Charakter  des  Autors ,  die  Beziehungen  auf  Zeitgenossen  und  Zeitverhältnisse, 
die  Tendenzen,  Vorzüge  und  Mängel  seines  Werkes  u.  dgl.  betritit,  so  nutzlos  oder 
geradezu  schädlich  ist  es,  derartiges  dem  Beginne  der  Leetüre  vorauszuschicken, 
da  ja  erst  die  Leetüre  das  Verständnis  dafür  vorbereitet.  Der  Lehrer  wählt 
für  diese  Einleitung  am  besten  die  eindringliche  Form  des  freien  Vortrages, 
welche  die  nachlassende  Aufmerksamkeit  einzelner  Schüler  oder  der  ganzen  Glosse 
durch  eine  Zwischenfrage  leicht  w^ieder  zu  spannen  gestattet.  Vermochte  der 
Vortrag  die  Aufmerksamkeit  der  Schüler  zu  fesseln,  so  wird  es  nicht  schwer 
fallen,  die  Hauptpunkte  desselben  auch  ohne  vorhergehende  Präparation  in  der 
nächsten  Stunde  dialogisch  zu  erörtern,  wobei  dann  alle  jene  Daten,  Namen  und 
Begriffe  genauer  fixiert  werden  können,  deren  dauernde  Kenntnis  erforderlich  scheint. 
Wird  dieser  literarhistorische  Lernstoff  nicht  als  ein  todtes  Wissen  bei  Seite  gelegt, 
sondern  bei  passender  Gelegenheit  mit  der  Leetüre  in  lebendige  Verbindung  gebracht 
und  erweitert,  zum  Schlüsse  derselben  in  einem  Rückblicke  auf  das  Gelesene  von 
neuem  durchgearbeitet,  in  den  nächsten  Jahren  bei  den  Einleitungen  zu  anderen 
Autoren  als  passender  Anknüpfungspunkt  verwendet  und  auf  diese  Weise  im  Bewusst- 
sein  der  Classe  erhalten,  so  erfüllt  nicht  nur  eine  jede  dieser  Einleitungen  ihren 
Sonderzweck,  den  Schüler  in  die  Leetüre  des  Autors  einzuführen,  sondern  sie  dienen 
in  ihrer  Gesammtheit  auch  dazu,  ihn  im  ganzen  Kreise  der  gymnasialen  Classiker 
lectüre  zu  orientieren.  Erscheint  es  schon  überflüssig,  diese  Einleitungen  zu  dictieren, 
so  kann  von  der  Verwendung  eines  literarhistorischen  Leitfadens  noch  viel  weniger 
die  Rede  sein. 

Extemporierte  und  cureorieche  LectQre.  Die  Knappheit  der  dem  lateinischen 
besonders  aber  der  dem  griechischen  Unterricht  im  Obergymnasium  zugemessenen  Zeit 
legt  es  nahe  nach  Mitteln  zu  suchen,  um  den  Umfang  der  Lectüre  zu  erweitern. 
Manche  halten  extemporierte  Übersetzungen  für  empfehlenswert.  Wenn  die  Schüler 
im  genauen  Übersetzen  und  guten  Verständnis  eines  Autors  vorwärts  gekommen 
sind,  dann  darf  allerdings  gelegentlich  ein  Stück  vorgelegt  werden,  auf  das  sie  sich 
nicht  vorbereitet  haben,  um  die  gewonnene  Kraft  zu  erproben,  und  es  werden  sich 
solche  Übungen  zur  Aneiferung  einzelner  Schüler  und  der  ganzen  Classe  mit  gutem 
Erfolge  vornehmen  lassen ;  sonst  mögen  sie  als  eine  Versuchung  zur  Flüchtigkeit  und 
Oberflächlichkeit  lieber  gemieden  werden.  Das  gleiche  gilt  von  der  cursorischen 
Lectüre  einzelner  Abschnitte  oder  ganzer  Schriftwerke.  Allerdings  werden  sich 
innerhalb  jedes  einzelnen  Autors  Partien  finden,  welche  eine  raschere  Behandlung 
gestatten;  wenn  die  Schüler  tüchtig  eingelesen  sind,  besonders  also  am  Schluss 
des  Cursus,  werden  selbst  umfangreichere  Stücke  und  Bücher  wie  z.  B.  ganze 
Uhapsodien  aus  Homer  und  kleinere  Ciceroniauische  Reden  rascher  gelesen 
und  übersetzt  werden  können ;  allein  auch  hiefür  ist  eine  ordentliche  Vorbe- 
reitung der  Schüler  unerlässlich.  Größeren  Nutzen  darf  man  sich  von  zweckmäßig 
geleiteter  Privatlectüre  versprechen,  zu  welcher  aber  der  Lehrer  nur  anregen, 
nicht  zwingen  soll. 
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Privatleetiire.  Privatlectüre,  bei  welcher  vornehmlich  Cäsar,  Cicero,  Tacitus, 
Xenophon  und  Homer  in  Betracht  kommen,  führt  in  obligatorischer  Form  selten 
zum  gewünschten  Ziele ;  die  Gefahr  einer  leichtfertigen  Behandlung  derselben  liegt  zu 
nahe.  Auch  hat  die  Schule  kaum  die  Zeit,  die  Schwierigkeiten  durch  Vorbesprechung 
in  der  Weise  hinwegzuräumen,  dass  einem  sicheren  Verständnisse  in  der  ganzen 
Classe  entgegengesehen  werden  dürfte.  Lässt  sich  dies  aber  nur  bei  der  Minderzahl 
erreichen,  dann  empfiehlt  es  sich  eben  die  Privatlectüre  ausschließlich  der  freien 
Thätigkeit  der  Schüler  zu  überlassen.  Abgesehen  von  dem  ethischen  Werte,  der 
dem  facultativen  Betriebe  derselben  innewohnt,  lässt  sich  bei  der  Wahl  des  Autors 
auch  die  Vorliebe  des  einzelnen  Schülers  und  der  Grad  seiner  Kenntnis  berücksichtigen. 
Der  Lehrer  wird  hiebei  seinen  Rath  den  Schülern  nicht  versagen  dürfen.  Schriftliche 
Präparation  und  Einprägung  derselben  soll  durchwegs  auch  hiebei  verlangt  werden, 
damit  diese  freie  Thätigkeit  nicht  des  nöthigen  £mstes  entbehre.  Ebenso  muss  die 
Form  und  der  Inhalt  des  gelesenen  Stoffes  zum  Gegenstande  grAndlichen  Studiums 
gemacht  werden.  Bezüglich  grammatisch  oder  sachlich  schwieriger  Stellen  muss  es 
dem  Schüler  zwar  freistehen  sich  mit  Fragen  an  den  Lehrer  zu  wenden ;  um  jedoch 
einer  Zersplitterung  seiner  Zeit  imd  Kraft  wirksam  vorzubeugen,  wird  der  Lehi*er 
seine  Schüler  schon  in  der  fünften  Classe  daran  gewöhnen,  den  Stoff  der  Privat- 
lectüre stets  mehrmals  durchzuarbeiten,  bevor  sie  ihn  als  absolvi^  betrachten. 
Bezeichnet  sich  der  Schüler  bei  der  ersten  Durchnahme  die  unverständlich  gebliebenen 
Stellen,  so  wird  er  vielleicht  schon  bei  der  ersten  Wiederholung  desselben  Stoffes 
wahrnehmen,  dass  er  sich  einige  Fragen,  die  er  zu  stellen  beabsichtigt  hatte,  nun- 
mehr selbst  beantworten  könne.  Meldet  sich  der  Schüler  zur  Prüfung  aus  einer 
privatim  gelesenen  Partie,  so  ist  an  ihn  zunächst  die  Frage  zu  richten,  welche  Stellen 
ihm  unverständlich  geblieben  seien.  Auf  das  Verständnis  derselben  wird  ihn  der 
Lehrer  in  Kürze  zu  bringen  versuchen,  bezüglich  des  übrigen  Stoffes  genügen  Stich- 
proben, um  sich  von  der  Genauigkeit  der  Arbeit  zu  überzeugen.  Wer  selbst  den 
Autor  genau  kennt,  wird  bald  darüber  im  klaren  sein,  wie  weit  ein  Schüler  in 
denselben  eingedrungen  ist.  Bleibt  sonach  zwar  die  Art  und  der  Umfang  der  Prüfung, 
welche  auf  den  Eifer  des  Privatstudiums  anderer  gewiss  von  großem  Einflüsse  sein 
wird,  dem  Ermessen  des  Lehrers  anheimgestellt,  so  wird  dieser  sich  doch  in  anderer 
Hinsicht  durch  die  Organisierung  der  Privatlectüre  vielfach  eingeengt  und  namentlich 
in  der  Zeit  beeinträchtigt  finden.  Denn  auf  die  Privatlectüre  in  der  Schulstunde 
selbst  in  der  angegebenen  Weise  einzugehen,  ist  nicht  zulässig  und  überhaupt  nur 
in  dem  einen  Falle  denkbar,  dass  die  zu  behandelnde  Partie  mit  dem  gerade 
durchzuarbeitenden  Pensuui  der  Schullectüre  in  näherem  Zusammenhange  steht 
und  hiedurch  die  Mehrleistung  einiger  zu  einer  Förderung  aller  benutzt  werden 
kann.  Es  werden  also  Lehrer  und  Schüler  einen  Theil  ihrer  freien  Zeit 
dem  guten  Zwecke  zum  Opfer  bringen  müssen,  was  zwar  niemanden  anbefohlen, 
bei  vornehmer  Auffassung  seiner  Pflicht  aber  von  einem  jeden  Lehrer  geleistet 
werden  kann. 
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4.  Behandlung  der  einzelnen  lateinischen  Antoren. 

Cornelius  Nepoa.  Nachdem  während  der  beiden  untersten  Jahrescurse  der 
sprachliche  Unterricht  im  Latein  soweit  gediehen  ist,  dass  die  Nebensätze,  die  Infinitiv- 
und  Participialconstructionen  geläufig  sind,  werden  für  die  dritte  Classe  dieVitae 
des  Cornelius  Nepos.oder  eine  Auswahl  aus  Curtius  nicht  zu  schwer  sein.  Alle  Vitae 
des  Nepos  zu  lesen,  erlaubt  die  Zeit  nicht,  da  die  Verarbeitung  des  grammatischen 
Pensums  drei  Stunden  wöchentlich  erfordert ;  vornehmlich  empfefaten  sich  Miltiades, 
Themistokles,  Aristides,  Cimon,  Epaminondas,  Pelopidas,  während  andere  wie  Hannibal 
und  Alcibiades  wegen  größerer  Mängel  besser  ungelesen  bleiben.  *)  Eine  der  Leetüre 
vorausgehende  Einleitung  theilt  das  Nothwendigste  über  die  Lebensverhältnisse  des 
Autors  mit  und  bezeichnet  den  Inhalt  seines  Werkes  im  allgemeinen  mit  wenig 
Worten ;  literarhistorische  Kritik  bleibt  ausgeschlossen,  sowie  auch  sprachliche  Eigen- 
thümlichkeiten  oder  Verstöße  in  historischen  oder  geographischen  Dingen  nicht  vorher 
besprochen  werden  sollen.  Der  relativ  dürftige  Wortvorrath  und  die  noch  lückenhaften 
syntaktischen  Kenntnisse,  mit  welchen  der  Schüler  an  die  Leetüre  geht,  werden  den 
eigentlichen  Zweck  derselben  nicht  sofort  verfolgen  und  völlig  erreichen  lassen.  Vor 
allem  gilt  es  den  Schüler  im  Analysieren  des  einfachen  und  des  zusammengesetzten 
Satzes  und  endlich  der  Periode  tüchtig  zu  üben.  So  bekömmt  er  allmählich  den 
Schlüssel  in  die  Hand,  der  ihm  den  Weg  zur  selbständigen  Präparation  eröffnen 
soll  Vor  dem  Hereinziehen  der  Grammatik  etwa  auch  dort,  wo  das  Verständnis 
der  Stelle  es  nicht  erfordert,  vor  planlosen,  bald  diese,  bald  jene  Regel  der 
Grammatik  herausgreifenden  Excursen  sei  der  Lehrer  eindringlich  gewarnt.  Heraus- 
zuheben und  genau  zu  erklären  ist  jede  dem  Schüler  noch  neue  sprachliche 
Erscheinung  und  Constmction ;  aber  auch  das  muss  frisch  und  ohne  viel  Herum- 
reden geschehen,  damit  die  Leetüre  nicht  zu  lange  aufgehalten  werde.  Die  für 
spätere  stilistische  Verwertung  wichtigen  Phrasen  sind  hervorzuheben,  vom  Schüler 
in  ein  besonderes  Heft  einzutragen  und  zu  lernen,  am  Schlüsse  größerer  Abschnitte 
aber  auch  nach  gewissen  sachlich  angeordneten  Gruppen  zusammenzustellen.  **)  Inhalt 
und  Umfang  der  grammatischen  und  stilistischen  Thatsachen,  welche  der  Lehrer  den 
Schülern  übermittelt,  darf  nicht  der  Zufall  bestimmen ;  Auswahl  und  Stufenfolge  ver- 
langen von  vornherein  einen  festen  Plan,  der  sich  durch  die  Häufigkeit  oder  Seltenheit 
der  an  der  Leetüre  zu  machenden  Observationen  bestimmt.  (Vgl.  S.  13  fg.  und  23  fg.) 
Die  sachlicheErklärungsoU  kurz  und  bündig  sein ,  das  Interesse  aber  für  den  Inhalt 
in  jeder  Weise  durch  Inhaltsangaben,  Nacherzählung,  Auffrischung  der  entsprechenden 
Partien  der  Geschichte,   fleißige  Benützung  des  Atlas  und  anderer  Behelfe  belebt 

*)  Vgl.  £ckBtein,  Lateinischer  Unterricht  in  Schraid's  Encyclopädie,  XI  S.  614. 
*^)  Die  stilistische  Phraseologie  ordnet  nach  Nomen  nnd  Yerbum;  sie  notiert  zum  Beispiel  unter 
„Siibstantiva*'  auch  FäHe  wie  qui  aderant  die  Anwesenden,  Pausanias  3,  2 ;  omnia  quae  moveri 
poterant  Dionis  aHe  bewegliche  Ilabe  des  Dio,  Dio  4,  2  und  anderes.  Die  sachliche  Phraseologie 
notiert  nnter  „Staatsrerwaltung^  Redensarten  wie  rem  publicam  administrare  Epam.  5,  2.  — 
constituere  Milt.  2,  4.  —  capessere  Them.  2,  1.  honores  petere  Att.  6,  2.,  nnter  „Kriegswesen'' 
exercitum  comparare  Ar.  i^  3.  imperinm  gerere  Epam.  7|  5.  unter  «Gerichtswesen*'  causam 
dkere  Tim.  4,  2.  a.  s.  w. 
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werden.  Auf  die  logische  Gliederung  ist  unablässig  zu  achten  und  als  Frucht  der 
hierauf  gerichteten  Bemühungen  die  Disposition  der  gelesenen  Stocke  anzulegen, 
eine  Arbeit,  zu  welcher  der  Schüler  erst  angeleitet  werden  muss.  Nach  Beendigung 
zusammenhängender  Abschnitte  werden  die  während  der  Leetüre  gemachten  Beobach- 
tungen z.  B.  über  den  Charakter  der  historischen  Persönlichkeiten,  aber  auch  des 
Schriftstellers,  über  seine  edle  Gesinnung  und  Unparteilichkeit  und  dergleichen  in 
geordneter  Weise  zusammengefasst. 

Cäsars  bellum  Galllcum.  Die  prosaische  Leetüre,  welche  das  Pensum  der 
vierten  Classe  in  4  oder  3  Stunden  wöchentlich  bildet,  ist  Cäsars  bellum  Gallicum, 
ein  Werk,  welches  abgesehen  von  seiner  politischen  und  militärischen  Bedeutung 
in  dem  reichen  Inhalt,  der  Reinheit  der  Sprache,  der  außerordentlichen  Schlichtheit 
der  Darstellung,  in  der  scharfen  Gliederung  und  Durchsichtigkeit  seiner  Perioden 
gerade  für  diese  Stufe  eine  Fülle  von  Bildung  und  Anregung  bietet  *).  Die  Einleitung 
zu  Cäsar,  die  in  einer  Stunde  abgethan  wird,  beschränkt  sich  auf  eine  klare  und 
präcise  IJbersicht  über  die  früheren  Kämpfe  Roms  mit  den  Galliern  und  über  das 
Leben  Cäsars  bis  zum  Antritt  der  Statthalterschaft  in  Gallien.  Zu  lesen  sind  vor 
allem  die  Kämpfe  mit  den  Helvetiem  und  Ariovist,  die  Züge  nach  Germanien  und 
Britannien,  der  Krieg  gegen  Vercingetorix,  im  ganzen  etwa  drei  Bücher.  Mit  einer 
gut  vorbereiteten  Classe  wird  auch  mehr  gelesen  werden  können.  Ohne  rasches 
Fortschreiten  der  Leetüre  wird  wahre  Freude  an  dem  Schrift- 
steller nicht  aufkommen.  Darum  vermeide  man  es  auch  hier,  den  Text 
unnöthiger  Weise  zu  grammatischen  Exercitien  zu  gebrauchen.  Selbst  fruchtbare 
und  das  Verständnis  fördernde  Übungen,  wie  die  Umsetzung  der  oratio  obliqua 
in  die  recta  mid  umgekehrt,  trenne  man  möglichst  von  der  Leetüre,  indem  man 
sie  in  die  Grammatikstunden  verlegt,  später  hie  und  da  als  Hausaufgabe  durch- 
führea  lässt.  Der  sachliche  Zusammenhang  muss  zu  Beginn  jeder  Stunde  vergegen- 
wärtigt werden  durch  Zusuuimeufussung  und  Recapitulation  des  bereits  Gelesenen, 
und  es  ist  mit  Kachdruck  zu  fordern ,  dass  die  Schüler  sich  kurze ,  wohl 
gegliederte  Auszüge  aus  dem  Gelesenen  anfertigen,  die  am  Schluss  der  Leetüre 
eines  größeren  Abschnittes  zur  Disposition  desselben  zusammengefasst  werden. 
Die  geographischen ,  historischen  und  antiquarischen  Erklärungen  können  nur 
gelegentlich  bei  der  Leetüre  angebracht  werden  und  müssen  sich  auf  dasjenige 
Maß  beschränken,  welches  das  genaue  Verständnis  der  einzelnen  Stelle  erfordert. 
Die  Karte  muss  dabei  stets  zur  Hand  sein,  ebenso  ist  von  bildlichen  Darstellungen 
und  Modellen  für  die  Kriegsalterthümer  fleißig  Gebrauch  zu  machen.  Terrain- 
verhältnisse,  Heeresaufstellungen  und  Märsche  werden  sich  leicht  durch  eine 
einfache  Zeichnung  auf  der  Tafel  veranschaulichen  lassen.  Nach  Beendigung  eines 
größeren  Abschnittes  aber  müssen  die  Schüler  verhalten  werden,  auch  die  während 
der  Leetüre  gemachten  sachlichen  Bemerkungen  in  übersichtlicher  Weise  zusammen- 
gefasst zu  wiederholen,  so  dass  sich  hieraus  allmählich  der  Stoff  zu  einer  systematischen 
Übersicht  über  das  Heerwesen  Cäsars,  über  die  Verhältnisse  und  den  Charakter, 


*)  Für  die  Behandlung  der  Leetüre  Cäsars  vgl.  Perthes,  Zur  Keform  des  Lateiii-Untt'rrlchtes 
lY.  8.  70  ff.»  Ecksteiu  a.  a.  0 .  S.  619. 
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die  Sitten  und  Gebräuche  der  einzelnen  Völkerschaften  und  dgl.  sammelt  und  das 
Interesse  und  die  Geschicklichkeit  der  Schüler  für  eigene  Beobachtung  und  Beurtheilung 
sich  entwickelt.  Ist  bei  solcher  Behandlung  die  Leetüre  abgeschlossen,  so  wird  es 
der  Lehrer  nicht  versäumen,  von  den  Schülern  einen  Überblick  über  den  gesammten 
Lesestoff  zu  verlangen  und  seinerseits  mit  gebürender  Berücksichtigung  der  Auf- 
fassungskraft der  Schüler  über  die  welthistorische  Bedeutung  der  Unterwerfung 
Galliens  Aufschluss  zu  geben,  den  Mann  zu  charakterisieren,  der  das  große  Werk 
gethan  hat,  und  so  ein  Stück  römischer  Geschichte  zu  lebendiger  Anschauung 
zu  bringen. 

OvW.  In  der  zweiten  Hälfte  des  zweiten  Semesters  der  vierten  Classc 
beginnt  die  poetische  Leetüre  mit  einer  Auswahl  aus  0  v  i  d,  für  welche  wöchentlich 
2  Stunden  zu  verwenden  sind,  so  dass  200—300  Verse  gelesen  werden  können. 
Fortsetzung  und  wesentliche  Erweiterung  erfährt  diese  Leetüre  in  der  fünften 
Ciasse,  in  deren  zweitem  Semester  sich  dieselbe  mit  Livius  in  die  Leetüre- 
stunden am  besten  in  der  Art  theilt ,  dass  3 — 4  Wochen  Ovid ,  dann  wieder 
einige  Zeit  Livius  vorgenommen  wird.  Der  Leetüre  des  Ovid  hat  eine  Einleitung 
vorauszugehen,  welche  sich  auf  eine  kurze  Darstellung  seiner  Lebensverhältnisse 
beschränkt,  da  es  für  literarhistorische  Auseinandersetzungen  auf  dieser  Stufe  au 
allen  Anknüpfungspunkten  fehlt  und  das  Charakteristische  seiner  Kunstart,  die 
volle  Meisterschaft  der  Darstellung,  die  leichte  Beweglichkeit  und  Zierlichkeit 
der  Form  und  des  Verses,  der  rhetorische  Anstrich  der  Rede  und  ihr  gelehrter 
Schmuck  nur  an  concreten  Beispielen  zur  Anschauung  gebracht  werden  kann. 
Der  in  den  Einleitungen  mancher  Schuleommentare  aufgehäufte  Stoff  wird  sich 
unter  Umständen  besser  am  Sehluss  der  Leetüre  im  zweiten  Semester  der  V.  Ciasse 
bei  einer  zusammenfassenden  Recapitulation  verwerten  lassen. 

Metrisches  Lesen.  In  die  lateinische  Metrik  aber  müssen  die  Schüler  bereits 
im  2.  Semester  der  IV.  Ciasse  soweit  eingeführt  werden,  dass  sie  den  daktylischen 
Hexameter  und  das  elegische  Distichon  rhythmisch  sieher  und  klangvoll  lesen  und 
metrisch  erklären  können.  Dieses  Ziel  soll  auf  kürzestem  Wege  erreicht  werden. 
Die  metrische  Terminologie  und  der  principielle  Unterschied  zwischen  antiker  und 
moderner  Metrik  werden  regehnäßig  vorher  im  Deutschen  erörtert.  Hält  man  die 
Schüler  von  der  ersten  Ciasse  an  dazu  an,  die  lateinischen  Wörter  richtig  auszu- 
sprechen, scheuen  die  Herausgeber  von  Grammatiken  und  Übungsbüchern  die  Mühe 
nicht,  wo  es  nöthig  ist,  die  Quantitätszeichen  anzuwenden,  so  entfällt  auf  dieser  Stufe 
die  unerquickliche  Arbeit,  die  langen  Auseinandersetzungen  der  Schulgrammatik 
über  Prosodie  durchnehmen  zu  müssen,  und  der  Lehrer  kann  bald  daran  gehen, 
die  Bedeutung  der  einfachsten  metrischen  Füße  oder  Takte,  ihre  Zusammensetzung 
aus  Takttheilen  oder  Moren,  den  Begriff  von  Hebung  und  Senkung  mit  Heranziehung 
der  den  Schülern  geläufigen  Analogien  der  Musik  und  des  Tanzes  begreiflich  zu 
machen.  Auf  diesem  Wege  lernt  der  Schüler  verstehen,  warum  im  daktylischen 
Hexameter  statt  des  Daktylus  ein  Spondeus,  aber  nicht  (wie  im  Deutschen)  ein 
Trochäus  eintreten  kann.  Im  weiteren  Verlauf  werden  die  Gesetze  des  daktylischen 
Hexameters,  des  elegischen  Distichons  und  die  Arten  der  Cäsuren,  welche  die 
Schüler  oft  nicht  beachten,  an  geeigneten  Musterversen  erörtert ;  auch  die  Wirkungen 
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der  metrischen  Malerei  werden  an  Beispielen  zur  Anschauung  gebracht.  Die  Muster- 
verse sind  jedesmal  zu  memorieren;  sie  werden  am  besten  dem  Ovid  entnommen, 
doch  stehen  dem  Lehrer  auch  andere  Mitte)  zu  Gebote.  Ohne  dass  man  einzelne 
Abschnitte  aus  Ovid  oder  passend  gewählte  versus  memoriales  auswendig  lernen 
lässt,  wird  nicht  leicht  die  erforderliche  Geläufigkeit  im  guten  und  sinngemäßen 
Lesen  der  Verse  zu  erreichen  sein;  durch  diese  Übung  aber  werden  selbst  unbe- 
holfene Schüler  vorwärts  gebracht.  So  viel  es  nur  angeht,  muss  der  Lehrer  auch 
hier  die  Regeln  von  den  Schülern  selbst  finden  lassen. 

Die  Erklärung  des  Ovid  wird  sich  im  Anfange  zumeist  mit  den 
Freiheiten  der  dichterischen  Formen  und  syntaktischen  Eigenthümlichketton ,  der 
übertragenen  Bedeutung  der  Wörter  und  den  anderen  poetischen  Kunstmitteln 
stets  im  engen  Zusammenhange  mit  dem  Inhalt  des  Gelesenen  beschäftigen 
müssen.  Es  wäre  aber  verkehrt,  dabei  systematisch  vorzugehen,  so  dass 
etwa  vor  Beginn  der  Leetüre  alle  oder  die  wesentlichen  Eigenthümlichkeiten 
sprachlicher  Art  aufgezählt  und  besprochen  würden;  selbst  eine  gelegentliche 
Behandlung  dichterischer  Besonderheiten  in  den  Grammatikstunden  lässt  sich 
insofern  nicht  empfehlen,  als  dieselben  aus  ihrem  Zusammenhang  gerissen  den 
Schülern  unvei*ständlich  bleiben  und  die  Sicherheit  der  Kenntnisse  der  regulären 
Grammatik  gefährden  würden.  Weit  fruchtbarer  lassen  sich  am  Ende  der  Leetüre 
oder  eines  Theiles  derselben  die  besprochenen  Erscheinungen  recapitulieren  und 
unter  bestimmte  Gesichtspunkte  ordnen.  *)  Auf  die  einzekie  Erscheinung  wird  je  nach 
ihrer  Häufigkeit  oder  Seltenheit  der  entsprechende  Ton  zu  legen  sein.  Hinsichtlich 
der  Poetik  und  ihrer  Terminologie  gilt  dasselbe  Verfahren  für  die  Erklärung  Ovids 
wie  der  anderen  lateinischen,  gi-iechischen  und  auch  deutschen  Dichter.  Man  plage  den 
Schüler  nicht  mit  Definitionen  der  Tropen  und  Figuren ;  denn  erstens  wäre  in  deren 
Formulierung  ein  einheitliches  Vorgehen  aller  Lehrer  schwer  zu  erzielen  und  dann 
glaube  man  ja  nicht  die  Erklärung  einer  Steile  mit  einem  bloßen  Kunstausdruoke 
abgethan  zu  haben.  Die  Sprache  ist  ein  Lebendiges  und  resultiert  aus  psychischen 
Vorgängen;  diese  muss  man  daher  nachzuempfinden  und  zu  erfassen  suchen.  **) 
Weit  wichtiger  ist  es  also,  an  jeder  Stelle  den  Anlass  aufzusuchen,  welcher  den 
Dichter  gerade  zu  der  vorliegenden  Form  des  Ausdruckes  bestimmt  hat.  Passende 
Beispiele  aus  Dichtern  der  Muttersprache  werden  hiebei  gute  Dienste  leisten.  Aber 
freilich  nur  einem  Lehrer,  der  selbst  Phantasie  und  poetische  Auffassung  besitzt, 
wird  es  gelingen,  ein  tiefer  gehendes  Verständnis  für  die  poetische  Leetüre  zu 
erzeugen  und  zu  einer  Übersetzung  anzuleiten,  in  welcher  sich  der  eigenthümliche 
Ton  und  die  poetische  Farbe  des  Originals  wiederspiegeln. 

Bei  der  Auswahl  aus  Ovid  sind  vor  allem  die  Metamorphosen  zu 
berücksichtigen,  welche  durch  den  bunten  Wechsel  bald  heiterer  bald  düsterer 
Gestalten,  Scenen  und  Localitäten  und  durch  eine  Reihe  gi*oßartiger  Persönlich- 
keiten der  mythischen  Zeit,  mit  deren  Thaten  und  Schicksalen  die  Schüler  flcbon 


♦)  Vgl,   die  für  Schulzwecke  gegebene  Zusammenstellung  der  Eigenthümlichkeiten  der  Sprache 
Ovids  im  Register  der  Ausgabe  der  Metamorphosen  von  Siebelis-PoUe,  6.  Aufl.  Leipzig  1871. 
**)  Vgl.  Beiger,  Moriz  Haupt  als  akademischer  Lehrer,  S.  161|  wo  an  anschaulichen  Baispielen 
diefips  gesnnde  Verfahren  entwickelt  wird« 
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aus  der  deutschen  Leetüre  bekannt  sind,  das  Interesse  in  hohem  Grade  erregen.  Es 
TDüsste  darum  als  unangemessen  bezeichnet  werden,   nach  dem  Vorgange   mancher 
Herausgeber  die  Tristia  und  die  Epistulae  ex  Ponte  an  die  Spitze  der  ausgewählten 
Gedichte  zu  stellen  und  mit  dieser  Dichtungsgattung  die  poetische  Leetüre  zu  beginnen. 
Dass  an  die  Leetüre  der  Metamorphosen  die  der  Fasti  sich  anschließe,  dafür  haben  sich 
in  neu^er  Zeit  viele  Stimmen  erhoben.  Die  Fasti  führen  in  das  sacrale  Leben  der  Römer 
ein,  enthalten  vortreffliche  Episoden  aus  der  römischen  Geschichte,  erweitem  die 
Kenntnisse  hauptsächlich  in  der  griechisch-römischen  Mythologie ;  sie  leiten  dadurch  in 
zweckmäßiger  Weise  von  den  Metamorphosen  Ovids  zu  Vergil  hinüber.  Es  wird  aber 
niemand  leugnen,   dass   auch  in  den  anderen  Dichtungen  Ovids  glanzvolle  Stellen 
sich  finden,  die  namentlich  in  Hinsicht  auf  die  spätere  Leetüre  des  Vergil  und  Horaz 
dem  Schüler  nicht  unbekannt  bleiben  sollen.   Solche  lassen  sich  aber  passend  an 
Erzählungen  aus  den  Metamorphosen  und  Fasti  anschließen,  *)  und  gestatten  zum 
Vortheile  des  Unterrichtes,  bei  derselben  Sache  und  denselben  Gedanken  länger  zu 
verweilen.  Während  in  der  Anordnung  der  Erzählungen  die  Herausgeber  der  Ordnung 
der  Gesammtwerke  folgen,  wird  der  Lehrer  eine  auf  pädagogisch-didaktischer  Grund- 
lage beruhende  Anordnung  vorziehen  und  bei  seiner  Auswahl  auf  die  ästhetisch  wert- 
vollsten in  erster  Reihe  Rücksicht  nehmen.  Ausgeschlossen  sind  demnach  nicht  nur 
die  sittlich  anstößigen,  sondern  auch  die  übertriebenen  und  unschönen  Schilderungen, 
wie  der  Kampf  der  Centauren  und  Lapithen.   Nebenbei  muss  aber  auch  auf  die 
Cultur-  und  Literaturgeschichte,  auf  die  Stoffe  der  griechisch-römischen  Mythologie 
einige  Rücksicht  genommen  werden.  Demnach  empfehlen  sich  aus  den  Metamorphosen 
die  vier  Weltalter,  Deucalion  und  Pyrrha,  Niobe,  Daedalus  und  Icarus,  Philemon 
und  Baucis,  Orpheus  und  Eurydice,  Midas,  Phaethon,  der  Raub  der  Proserpina; 
aus  den  Fasti  Hercules  und  Cacus,  Arion,  Untergang  der  Fabier,  Romulus  Quirinus, 
Einnahme  von  Gabii,  Terminalia,  Matronalia,  Liberalia,  Quinquatrus  maiores,  Ludi 
Ceriales ;  aus  den  Tristia  IV.  4.  55  (Iphigenie) ;  aus  den  Epistulae  ex  Pento  UL  2.  45 
(Orestes  und  Pylades).  Aber  auch  Lesestücke  didaktischen  Charakters  (z.  B.  Metam. 
XV.  60  f.  des  Pythagoras  Lebensvorschriften,  XV.  177  f.  über  die  Vergänglichkeit 
und  den  Wechsel  der  Dinge,  Amor.  L   15.  über  die  Unsterblichkeit  des  Dichters) 
sollten,  wenn   die   Schüler  die  nöthige  Vorbildung   und   Begabung   zeigen,   nicht 
ausgeschlossen   werden.   Die  SchuUectüre  soll  durch  die  Privat-  und  Feriallectüre 
(nach  der  V.  Classe)  nach  Möglichkeit  ergänzt  werden. 

Livius.  Die  Leetüre  des  Livius,  welche  das  auschließliche  Pensum  des  ersten 
Semesters  der  fünften  Classe  bildet,  wird  eingeleitet  durch  eine  ganz  knappe  Darlegung 
der  Lebensverhältnisse  des  Schriftstellers;  Bemerkungen  über  Inhalt,  Composition 
und  Bedeutung  seines  Geschichtswerkes  werden  besser  im  Laufe  der  Leetüre  hinzu- 


*)  Z.  B.  an  die  Geschichte  der  Niobe  die  Stelle  aus  Epist.  ex  Ponto  IV.  3.  35  sqq.  über  den 
Wechjsel  des  Glückes ;  an  die  Geschichte  des  Dädains  und  Icarus,  die  auch  Ars  am.  II.  21  sqq. 
^wiederkehrt,  die  schiene  Stelle  über  den  Zauber  der  Heimat  £pist.  ex  Ponto  I.  3.  35  sqq.; 
an  die  Beschreibung  des  goldenen  Zeitalters  die  Stelle  Amor.  m.  8.  35  sqq.  desselben 
Inhaltes;  an  das  Landschaftsbild  in  der  Erzählung  vom  Kaube  der  Proserpina  die  Schilderung 
des  Frühlings  Fasti  I.  149  sqq.;  Tristia  in.  12.  5.  sqq.;  an  die  Beschreibong  der  ludi 
Ceiiales  Fasti  IV.  393  die  Freuden  des  Landlebens  Remedia  169  sqq.  u.  8.  w. 
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gefügt.  Von  dem  umfangreichen  Werke  können  nur  einzelne  Bücher  gelesen  werden» 
aber  von  diesen  sollen  mit  Ausnahme  des  Proömiums  in  der  Regel  wenigstens  zwei 
ganz  durchgenommen  werden,  insoferne  nicht  das  Überspringen  einzelner  Capitel  durch 
allzugroße  antiquarische  und  historische  Schwierigkeiten  gerechtfertigt  erscheint. 
Besonders  empfiehlt  es  sich  außer  dem  ersten  Buche  das  21.  oder  22.  zu  lesen  oder 
mit  besseren  Classen  statt  eines  dieser  letzteren  die  den  Verfassungskampf  erzählenden 
Partien  der  ersten  Dekade.  Die  sprachlicheErklärung  richtet  ihr  Augenmerk, 
soweit  es  die  den  Schülern  noch  mangelnde  genauere  Kenntnis  des  Ciceronianischen 
Sprachgebrauches  mit  Erfolg  zulässt,  auf  grammatische  Einzelheiten  des  Llvianischen 
Sprachgebrauches,  wie  den  attributiven  Gebrauch  der  Verbalsubstantive,  den  substanti- 
vischen und  adverbiellen  Gebrauch  der  Adjective,^  die  adjectivische  Verwendung  der 
Adverbial- Ausdrücke,  femer  auf  die  den  Dichtem  oder  dem  Griechischen  nachgebildete 
Erweiterung  des  Gebrauches  gewisser  Constmctionen,  auf  die  häufige  Anwendung 
des  Particips,  die  Verwendung  des  Infinitivs  und  des  Gerundiums,  endlich  auf  die 
poetischen  Ausdrücke.  In  formal-ästhetischer  Hinsicht  ist  aufmerksam  zu  machen 
auf  die  rhetorisch  -  poetische  Färbung  der  Sprache  infolge  häufiger  Anwendung 
gewisser  Redefiguren ,  des  Chiasmus ,  der  Anapher ,  der  Personification ,  der 
tropischen  Ausdmcksweise  in  Metapher  und  Metonymie,  ferner  der  freieren  Wort- 
stellung, der  Ungleichmäßigkeit  und  Mannigfaltigkeit  im  Bau  der  Sätze  und 
Perioden,  zu  deren  Analyse  und  Übersetzung  die  Schüler  anfangs  einer  eingehenden 
Unterweisung  bedürfen.  Es  darf  nicht  übersehen  werden,  wie  Livius  gegenüber  der 
objectiven  Haltung  Cäsars  große  Ereignisse,  bedeutungsvolle  Situationen,  erhabene 
Charaktere  mit  größerer  Hingebung  und  reicheren  Farben  schildert  und  die  Gefühle 
der  Menschen  als  Motive  ihrer  Handlungen  darstellt.  In  dieser  Hinsicht  winl  eine 
besondere  Auimerksamkeit  der  Stellung  und  Bedeutung  der  in  die  Erzählung 
eingewebten  Reden  zuzuwenden  sein.  Unerlässlich  ist  eine  eingehendere  sachliche 
Interpretation;  die  historischen  und  antiquarischen  Schwierigkeiten  müssen  völlig 
beseitigt  werden.  Die  Schüler  sind  hier  noch  mehr  als  bei  der  Leetüre  Cäsars  bei 
den  gelegentlichen  Recapitulationen  anzuhalten,  die  zerstreuten  Bemerkungen  über  die 
wichtiperen  Erscheinungen  zusammenzufassen.  Kritik  über  Livius'  Glaubwürdigkeit, 
über  die  Mängel  seiner  Darstellung  und  seine  Abhängigkeit  von  den  Quellen  ist  strenge 
zu  vermeiden,  damit  nicht  der  Eindruck,  welchen  die  liebevolle  Hingebung  des 
Schriftstellers  an  die  Überlieferung  der  Vorzeit  erzeugt,  zerstört  und  das  Gedächtnis 
der  Schüler  nutzlos  mit  Dingen  belastet  werde,  die  sich  ihrer  eigenen  Beobachtung 
und  darum  ihrem  Verständnisse  entziehen. 

Für  die  sechste  Classe  ist  Auswahl  und  Folge  der  zu  lesenden  Prosa- 
Schriftsteller  durch  einen  historischen  Gesichtspunkt  bestimmt,  indem  eine  der 
bedeutendsten  Epochen  römischer  Geschichte ,  die  Parteikämpfe  der  Optimaten 
und  Ignobiles,  durch  welche  sich  der  Übergang  der  Republik  in  die  monar- 
chische Staatsform  vorbereitete  und  vollzog,  zur  Anschauung  zu  bringen  ist. 
Sallustius'  Jugurtha  oder  Catilina,  Ciceros  erste  Catilinarische  Rede  und  Cäsars 
bellum  civile  sind  Gegenstand  derselben ,  ein  umfangreiches  Pensum ,  das  nur 
mit  Rücksicht  auf  die  einem  raschen  Fortschritt  keine  erheblichen  Schwierig- 
keiten   bereitenden    Werke    festgesetzt    werden    konnte.    Wenn    sich    die    Auf- 
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arbeitung  desselben  nur  auf  Kosten  der  Gründlichkeit  der  Lectüre  erreichen 
ließe,  dann  wird  das  bellum  civile  zurücktreten  und  für  die  Privatlectüre  benützt 
werden  müssen. 

Sallii8tiil8.  Hingegen  ist  jedenfalls  eine  Schrift  des  Sallustius  und  zwar  am  besten 
das  bellum  Jugurthinum  ganz  zu  lesen.  Wenn  gewisse  Stellen  der  coniuratio  Catilinae 
übergangen  werden,  ist  auch  gegen  die  Wahl  dieser  Schrift  nichts  einzuwenden.  Die 
SchMrierigkeit,  welche  bei  diesem  Schriftsteller  aus  dem  Reichthum  an  Reflexionen 
und  aus  der  raschen  Folge  sich  drängender  Gedanken  entspringt,  wird  der  Lehrer 
zu  bewältigen  wissen.  Der  Schüler  lernt  eine  eigenartige  schriftstellerische  Persönlichkeit 
kennen,  welche  ihn  auf  Tacitus  vorbereitet,  ebenso  eine  neue  Gattung  der  historischen 
Darstellung,  welche  abweichend  von  den  ihm  bisher  behannt  gewordenen  Historikern 
bei  einer  gewissen  Gleichgiltigkeit  gegen  die  äußeren  Ereignisse  das  innere  Partei- 
getriebe und  die  psychologischen  Motive  der  Handelnden  darzulegen  strebt.  Die 
Einleitung  ist  kurz  zu  fassen  und  beschränkt  sich  auf  die  Angabe  der  Lebens- 
verhältnisse des  Historikers.  Eine  Ausführung  über  die  Kunst  der  Darstellung,  die 
politische  Tendenz  des  Schriftstellers,  seine  Muster  kann  auch  hier  erst  am  Schluss 
der  Lectüre  auf  Verständnis  rechnen.  Hingegen  ist  vor  Beginn  der  Lectüre  darauf 
zu  dringen  und  zu  controlieren,  dass  die  Schüler  den  entsprechenden  Abschnitt  ihres 
geschichtlichen  Lehrbuches  genau  durchnehmen.  Die  sprachliche  Erklärung  hat 
sich  vorzugsweise  mit  den  Besonderheiten  des  Autors  zu  befassen.  Sie  hat  nicht  allein  die 
formalen,  semasiologischen  und  syntaktischen  Auffälligkeiten  zur  Sprache  zu  bringen, 
wie  namentlich  im  Gebrauche  der  Numeri,  der  abstracten  und  concreten  Substantive, 
des  Reflexivs,  der  attributiven  Adverbia^  der  einfachen  und  zusammengesetzten  Verba, 
der  Frequentativa,  des  Infinitivs  und  Particips,  sondern  auch  die  Küi-ze  des  Ausdrucks 
d(U-ch  Asyndeton,  Zeugma  und  Ellipse,  die  Vermeidung  der  Goncinnität,  die  rhetorisch- 
poetische Färbung  infolge  von  Metapher,  Litotes  und  Alliteration  zu  erörtern,  oder 
da  die  Erörterung  dieser  Dinge  nicht  für  das  Verständnis  der  einzelnen  Stelle 
erfordert  wird,  in  größerem  Umfange  als  dies  in  den  vorausgehenden  Classen 
geschah,  anfänglich  am  Schluss  kleinerer,  dann  größerer  Abschnitte  durch  die  Schüler 
selbst  beobachten  und  sammeln  zu  lassen.  Gewicht  ist  ferner  auf  die  Gliederung 
des  Geschichtswerkes  zu  legen,  weil  nur  durch  klare  Übersicht  über  das 
ganze  die  Schüler  von  der  künstlerischen  Eigenart  desselben  eine  Vorstellung 
bekommen  und  weil  bei  der  verwickelten  Darstellung  der  inneren  Vorgänge  und 
der  äußeren  Begebenheiten,  Zusammenhang  und  Beziehung  der  Theile  leicht  verloren 
geht.  Dabei  ist  die  Aufmerksamkeit  auf  alles  zu!  lenken,  was  zum  präcisen  Erfassen 
der  Charaktere  dient:  des  verschlagenen,  treulosen  und  grausamen  Jugurtha,  des 
römischen  Volkes  in  seiner  Gesammtheit  wie  in  seineu  Parteien  und  deren  Führern, 
des  ernsten  Scaurus,  des  heftigen  Opimius,  des  redlichen  Metellus,  des  feinen  Sulla, 
des  ungestümen  Memmius  und  des  ehrsüchtigen  Marius.  In  dieser  Hinsicht  wird  die 
Erklärung  besonders  darzustellen  haben,  wie  die  in  die  Erzählung  eingeflochtenen 
Reden  zur  Charakteristik  der  Situation  und  der  handelnden  Personen  dienen,  und 
sie  wird  die  Bedeutung  derselben  als  eines  Kunstmittels  der  antiken  Historiographie 
hier  besser  und  leichter  als  bei  Cäsar,  Livius  oder  Xenophon  und  Herodot  begreiflich 
macheu  können. 
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Cicero.  Der  Leetüre  von  Ciceros  Reden  geht  eine  gedrängte  Darstellung  der 
Lebensverhältnisse  des  Redners  voraus,  woran  sich  eine  ui  den  engsten  Grenzen  zu 
haltende  Übersicht  über  die  schriftstellerische  Thätigkeit  desselben  anschließt  Es 
können  von  den  bedeutenderen  Reden  zwar  nur  jene  gelesen  werden,  welche  nicht 
allzugroße  Schwierigkeiten  bieten,  aber  deren  Zahl  ist  groß  genug,  um  der  Auswahl 
einen  weiten  Spielraum  zu  lassen  *).  Zunächst  sind  zu  nennen :  de  imperio  Cn.  Pompei, 
in  Catilmam,  pro  Sex.  Roscio  Am.,  in  Verrem  IV  und  V,  pro  Sulla,  pro  Archia,  pro 
Sestio,  pro  Milone,  Philippica  IL  Von  diesen  Reden  wird  es  sich  empfehlen  die 
erste  Catilinarische  in  der  Sexta  und  zwar  am  besten  im  unmittelbaren  Anschluss  an 
die  Leetüre  des  Sallustius  zu  lesen;  in  der  Septima  sollen  aber  mindestens  noch 
zwei  gelesen  werden.  Jede  Rede  bedarf  einer  gedrängten  Einleitung,  die  über  die 
Veranlassung  aufklärt,  aber  nicht  etwa  der  Leetüre  durch  Angabe  des  Inhaltes  vorgreift 
Wo  es  die  Sache  verlangt,  ist  auch  hier  darauf  zu  dringen,  dass  zuvor  die  betreffenden 
Abschnitte  des  geschichtlichen  Lehrbuches  durchgenommen  werden.  Die  sprachliche 
Erklärung  muss  besonders  die  Wortbedeutungen  und  Phrasen  hervorheben  und  fest 
einüben,  und  indem  sie  auf  volle  Sicherheit  im  Sprachgebrauch  hinarbeitet,  durch 
das  vorliegende  Muster  den  Stil  bilden.  Diesem  Zwecke  wird  es  sehr  förderlich 
sein,  dass  die  Schüler  angehalten  werden,  bereits  erklärte  Partien  zu  Hause  wieder 
und  wieder  laut  zu  lesen  und  passende  Abschnitte  oder  einzelne  Perioden  zu  memo- 
rieren. Die  schon  bei  der  Leetüre  des  Cornelius  Nepos  und  des  Cäsar  begonnene  und 
mit  Livius  fortgesetzte  Phraseologie  erhält  hier  ihre  größte  Erweiterung,  indem  sie 
einerseits  Phrasen  von  abstracten  Gebieten  (Glück  —  Unglück,  Vortheil  —  Nachtheil, 
Thätigkeit  —  Ruhe,  Wahrheit  —  Irrthum,  Bildung,  Ruhm,  Vertrauen,  Tugend  u.  s.  w. ) 
aufnimmt,  andererseits  stilistische  Beobachtungen  sammelt,  die  am  besten  nach  den 
von  Nägelsbach  angegebenen  Gesichtspunkten  gemacht  werden.  Die  Schüler  haben 
alle  derartigen  Ergebnisse  in  einer  Weise  sich  anzueignen,  dass  sie  dieselben 
nach  Beendigung  der  Leetüre  in  systematischem  Zusammenhange  zu  wiederholen 
vermögen.  Nicht  minder  wichtig  ist  die  logische  Erklärung,  welche  von  Stunde  zu 
Stunde  den  Zusammenhang  zur  Sprache  bringen  und  der  Gliederung  der  Rede  die 
sorgfältigste  Beachtung  schenken  muss,  so  dass  es  dem  aufinerksamen  Schüler  leicht 
fällt,  am  Schluss  der  Leetüre  die  Disposition  ohne  Beihilfe  des  Lehrers  selbst  anzufertigen. 
Die  sachliche  Erklärung  hat  alles  aufzuhellen,  was  in  antiquarischer  Beziehung 
von  Belang  ist,  und  die  gemachten  Bemerkungen  werden  vom  Schüler  in  übersichtlicher 
Gruppierung  (Staatsämter,  Senat,  Volksversammlung,  Gerichtswesen,  Provinzial- 
Verwaltung  etc.)  zusammengefasst  und  zur  Repetition  bereit  gehalten,  so  dass  er 
hierüber  Rechenschaft  geben  kann.  Hiebei,  wie  besonders  bei  Recapitulationen  des 
Gelesenen,  werden  sich  mit  Nutzen  Versuche  hn  lateinischen  Vortrag  anstellen  lassen. 
Besondere  Aufmerksamkeit  verdient  endlich  das  Technische  der  Reden,  wenn 
auch  nicht  in  dem  Maße,  wie  dies  ältere  Erklärer  entwickelten,  da  es  weniger  aul 
die  schulgemäße  Benennung  als  auf  das  Verständnis  der  Wirkung  jedes  Kunstmittels 
ankommt  Schließlich  werden  die  Schüler  zum  bewussten  Erfassen  der  historischen 
Bedeutung,  des  stilistischen  Wertes  und  der  Wirkung  der  gelesenen  Rede  hinzulciten  sein. 

*)  Über  den  Canon   der  empfehlenswerten  Heden    vergleiche  Ecksteines  Lateinischen  Unterr. 
S.  635  der  Separataussiibe. 


Behandlung  der  einzelnen  lateinischen  Autoren.  39 

Dadurch,  dass  von  den  Ciceronianischen  Reden  nur  zwei  der  Septima  zugewiesen 
werden,  soll  Zeit  erübrigen,  Cicero  noch  auf  einem  anderen  Gebiete  schriftstellerischer 
Thätigkeit  kennen  zu  lernen  und  etwas  von  seinen  philosophischen  oder  rhetorischen 
Schriften  durchzunehmen.  In  dieser  Hinsicht  sind  die  kleineren  Dialoge  Cato, 
Lälius,  de  officüs,  orator  oder  mit  Auswahl  de  oratore  zu  nennen.  Für  ihre  Behandlung 
mag  verglichen  werden,  was  über  die  Leetüre  platonischer  Dialoge  in  diesen 
Instructionen  gesagt  ist.  Um  die  Arbeit  der  Schule  zu  ergänzen,  soll  die  Privat- 
thätigkeit  der  Schüler,  welche  schon  in  der  sechsten  Classe  in  ihrer  Privatlectüre 
sich  mit  Cicero  beschäftigt  haben,  in  größerem  Maße  herangezogen  werden.  Über* 
baupt  darf  von  der  sechsten  Classe  ab  Cicero  nicht  mehr  aus  der  Hand  gelegt  werden, 
damit  der  Schüler  an  ihm  fortan  ein  Muster  habe,  um  die  Gesetze  der  Darstellung, 
den  (iegensatz  der  römischen  und  der  Muttersprache,  den  Periodenbau,  die  Wort- 
stellung und  Satzverbindung  mit  lebendigem  Verständnis  zu  erfassen  und  nachzubilden. 
Ohne  solchen  Anhalt  werden  die  eigenen  stilistischen  Versuche  über  unklare  Vermengung 
verschiedener  Sprachmittel  nicht  hinauskommen  und  nur  dem  niederen  Zwecke  der 
Einübung  der  Formenlehre  und  Syntax  dienen,  nicht  aber  die  tiefere  Auffassung  des 
lateinischen  Sprachgeistes  imd  die  eigene  sprachliche  Bildung  fördern. 

Vepgll.  Als  nächster  Gegenstand  der  poetischen  Leetüre  tritt  dem  Schüler  das 
Nationalepos  der  Römer  in  Vergils  Aeneis  entgegen,  welches  wegen  seiner  Bedeutung 
in  der  römischen  Literatur  und  seiner  Stellung  in  der  Weltliteratur  als  Ganzes 
erfasst  werden  soll.  Ihm  gegenüber  treten  die  Eklogen,  welche  als  Übersetzungen 
oder  Nachahmungen  griechischer  Dichtungen  mit  ihren  Beziehungen  auf  gleichzeitige 
Personen  und  Verhältnisse  und  in  ihrer  tendenzreichen  Färbung  eine  ausgebreitetere 
Gelehrsamkeit  erfordern,  um  völlig  verstanden  und  gewürdigt  zu  werden,  in  den 
Hintergrund.  Will  man  sie  nicht  ganz  übergehen,  so  wähle  man  solche,  in  welchen 
der  Dichter  mit  seiner  Persönlichkeit  und  seinen  Interessen  besonders  hervortritt, 
wie  die  1.  und  5.  Auch  die  Georgica  mit  ihren  ökonomischen  Vorschriften,  landwirt- 
schaftlichen und  physikalischen  Beobachtungen  eignen  sich  zwar  nicht  als  Ganzes 
für  die  Leetüre,  wohl  aber  einzelne  Episoden  (wie  II  136 — 176  Lob  Italiens, 
II  323—345  Lob  des  Frühlings,  II  458—540  Lob  des  Landlebens,  HI  339—383  das 
Hirtenleben  der  Scythen,  III  478—566  die  norische  Viehseuche,  IV  315—558  der 
Mythus  von  Aristäus),  welche  eine  Vorstellung  von  dem  Charakter  der  ganzen 
Dichtung  geben  können,  die  wegen  ihrer  meisterhaften  Form  zu  den  vollendetsten 
Schöpfungen  der  römischen  Poesie  gehört.  Aber  trotz  solcher  Zurücksetzung  der 
Eklogen  und  Georgica  wird  nicht  genug  Zeit  bleiben,  um  die  Aeneis  ganz  zu 
lesen,  so  dass  eine  Auswahl  getroffen  werden  muss,  wobei  jedoch  dem  Schüler  ein 
Überblick  über  das  gesammte  Epos  durch  Angabe  des  Inhalts  der  übergangenen  Bücher 
zu  vermitteln  ist,  um  wenigstens  einen  Einblick  in  die  Composition  des  Kunstwerkes 
zu  gestatten.  Aus  dem  Alterthum  sowohl  als  aus  dem  Mittelalter  sind  Merkverse 
erhalten  von  längerer  und  von  kürzerer  Form,  dazu  bestimmt,  den  Inhalt  der  einzelnen 
Bücher  der  Aeneis  dem  Gedächtnisse  einzuprägen ;  *)  sie  können  noch  jetzt  für  diesen 


•)  Sie  stehen  in  der  Anthologie,  zum  Theil  in  Ausgaben  des  Vergil.  Vgl.  Ribbeck,  Prolegoraena 
S.  369  f.  und  Teuffel-Schwabe,  Römische  Literatnrgescliichte  S.  473,  8. 
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Zweck  empfohlen  werden.  Außer  ästhetischen  Gesichtspunkten  kommen  bei  der 
Auswahl  noch  andere  Rücksichten  in  Betracht.  Das  erste  Buch  ist  wichtig  für  das 
Verständnis  der  Composition.  Das  zweite  Buch  gilt  als  das  vollendetste  (Laokoon),  das 
vierte  als  das  originellste,  das  sechste  als  das  bedeutendste  für  die  römische  Geschichte 
und  die  Literaturgeschichte  (in  Hinsicht  auf  die  Nachahmung  Homers).  Das  sind  die 
Bücher,  die  vor  anderen  gelesen  werden  müssen.  Aber  auch  der  zweite  Theil  der 
Aeneis  enthält  treffliche  Partien,  die  nicht  unbeachtet  bleiben  dürfen.  Dazu  gehört 
im  VIL  Buch  der  Bruch  der  Verträge,  im  VIII.  die  sieben  Hügel  und  alles,  was 
sich  auf  die  fabulae  domesticae  bezieht,  der  Schild  des  Aeneas,  im  IX.  Nisus  und 
Euryalus,  die  Klage  der  Mutter,  im  X.  der  Tod  des  jugendlichen  Pallas,  im  XL  der 
Heldenkampf  der  Camilla,  im  XII.  der  Zweikamjif  des  Aeneas  mit  Turnus.  Wenn 
diese  Glanzpunkte  der  Vergirschen  Dichtung  in  die  SchuUectüre  nicht  Aufnahme 
finden  können,  so  muss  bei  der  Auswahl  der  Privat-  und  Feriallectüre  auf  sie  Rück- 
sicht genommen  werden. 

Die  Einleitung  zu  Vergil  wird  nicht  mehr  jenen  elementaren  Standpunkt 
einzunehmen  haben  wie  die  Einleitung  zuOvid,  ohne  jedoch  mehr  als  eine  Lehrstunde 
beanspruchen  zu  dürfen.  Der  Schüler  bringt  aus  der  Leetüre  des  Homer,  Ovid  und 
Livius  Kenntnisse  und  Anschauungen  mit,  durch  welche  sich  die  literarhistorische  Stellung 
und  die  Kunstart  Vergils  in  wesentlichen  Punkten  klar  machen  lässt,  die  allerdings 
erst  durch  die  Leetüre  nach  und  nach  eine  vollere  Ausfuhrung  erfahren,  wie  z.  B.  das 
Verhältnis  zu  Homer,  dem  Vergil  nicht  nur  die  Grundgedanken  der  Composition, 
sondern  den  gesammten  epischen  Apparat,  viele  Motive,  Beiwörter,  Wendungen 
und  Gleichnisse  verdankt.  Dass  die  Nachweisung  solcher  Beziehungen  Vergil  nicht 
herabsetzen  dürfe,  da  er  ja  nicht  mechanisch  und  rein  äußerlich  verfährt,  sondern 
dem  Entlehnten  das  Gepräge  seiner  künstlerischen  Persönlichkeit  und  den  Reiz 
der  Neuheit  zu  verleihen  weiß,  ist  selbstverständlich.  Ein  vornehmes  Aburtheilen 
wäre  sachlich  und  pädagogisch  verkehrt,  wo  es  sich  darum  handelt,  in  freudiger 
Hingebung  die  Gedanken,  Absichten  und  Empfindungen  des  Dichters  und  ihre  Wirkung 
auf  die  Zeitgenossen  zu  verstehen. 

Die  sprachliche  Erklärung  Vergils  bietet  große  Schwierigkeiten;  denn 
es  handelt  sich  um  eine  neue,  die  Redeweise  des  gewöhnlichen  Lebens  vermeidende 
Diction,  welche  reich  ist  an  ungebräuchlichen  Redewendungen  und  Constructionen 
und  mit  rhetorischen  Pathos  auftritt.  Besondere  Beachtung  verdienen  die  epitheta 
ornantia  und  perpetua,  für  welche  ebenso  wie  für  formelhafte  Verse  oder  Verstheile 
eine  bestimmte  Übersetzung  festzuhalten  ist.  Gelegentliche  Wiederholung  der 
Observationen  sowie  der  sachlichen,  mythologischen  und  antiquarischen  Bemerkungen, 
die  hiebei  unter  passende  Gesichtspunkte  zu  gruppieren  sind,  werden  dieses  sonst 
bei  seiner  Zerstreutheit  sich  leicht  wieder  verlierende  Wissen  befestigen.  Auf  Schritt 
und  Tritt  müssen  hiebei  die  Fäden  der  Composition  festgehalten  und  weiter 
gesponnen  werden. 

Horaz.  Vom  Epos  wird  der  zum  Jüngling  herangereifte  Schüler  zur  Lyrik  der 
Römer  geführt,  jener  Dichtungsgattung,  für  die  er  nun  auch  die  größte  Empfänglichkeit 
mitbringt,  die  ihm  aber  eine  unrichtige  Behandlung  am  meisten  verleiden  kann.  Während 
beim  Epos  besonders  das  Werk  anzieht,  tritt  in  der  Lyrik  die  Person  des  Dichtern 
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in  den  Vordergrund.  Den  Dichter  begleiten  wir  auf  Schritt  und  Tritt,  mit  ihm 
empfinden  wir,  mit  ihm  leben  wir  gleichsam.  Aufgabe  der  Lectüre  ist  es  daher,  die 
geistige,  sittliche  und  künstlerische  Persönlichkeit  des  Dichters  mit  seiner  gesammten 
Umgebung  in  allen  Zügen  klar  und  scharf  zu  erfassen.  Um  aber  Horaz  als  Menschen 
und  Dichter  kennen  und  würdigen  zu  lernen,  muss  man  ihn  in  allen  Gattungen 
seiner  Dichtung  beobachten.  Als  Dichter  lernen  wir  ihn  vor  allem  in  den  Oden 
können ;  diese  müssen  zuerst  und  hauptsächlich  gelesen  werden.  Mit  der  Frage,  wie 
ein  möglichst  scharfes,  treues  und  bleibendes  Bild  der  dichterischen  Persönlichkeit 
des  Horaz  durch  die  Lectüre  gewonnen  werden  könne,  hängt  die  Frage  der  Aus- 
wahl und  der  Anordnung  der  ausgewählten  Gedichte  aufs  engste  zusammen.  Die 
Gedichte  nach  der  überlieferten  Ordnung  zu  lesen,  widerräth  die  Erwägung,  dass 
an  unseren  Gymnasien  die  Lectüre  sämmtlicher  Oden  geradezu  unmöglich  ist.  Es  . 
läge  nahe,  die  ausgewählten  Oden  nach  der  Gleichartigkeit  des  Metrums  zu  ordnen ; 
man  erhielte  damit  soviel  Gruppen,  als  es  Horazische  Metra  gibt.  Diese  Vertheüung 
der  Gedichte  böte  zwar  den  Vortheil,  dass  die  Schüler  eine  genaue  Kenntnis  der 
Horazischen  Metra  erlangten;  doch  wer  möchte  für  das  Gymnasium  die  Rücksicht 
auf  die  metrische  Form  höher  achten,  als  die  auf  den  Inhalt  der  Gedichte  ?  Auch 
die  Sonderung  in  episch -lyrische,  didaktisch-lyrische  und  rein  lyrische  Gedichte  wird 
sich  für  die  Schule  nicht  empfehlen,  erstens  weil  die  Eintheilung  nach  solchen 
Kategorien  schwer  durchzuführen  ist,  dann  weil  an  Horaz  doch  nicht  zunächst  Poetik 
gelehrt  werden  soll.  Eine  chronologische  Anordnung  kann  darum  nicht  durchgeführt 
werden,  weil  man  über  die  Abfassungszeit  der  einzelnen  Gedichte  noch  nicht  zu 
völlig  sicheren  Resultaten  gelangt  ist.  Mit  Rücksicht  auf  den  Hauptzweck  der 
Horaz-Lectüre  wird  eine  Anordnung  nach  dem  Inhalt  der  einzelnen  Gedichte 
vorzuziehen  sein,  innerhalb  welcher  aUerdings  das  der  metrischen  Form  oder 
poetischen  Gattung  nach  Zusammengehörende  aneinander  gereiht  werden  kann.  ^ 
Auch  wird  durch  die  Zusammenstellung  inhaltlich  verwandter  Gedichte  die  Inter- 
pretation vereinfacht,  ii>dem  die  gleichen,  wenn  auch  in  veränderter  Form  wieder- 
kehrenden Gedanken  fester  im  Gedächtnis  haften,  sich  ergänzen  und  leichter  zu 
einem  Gesammtbilde  verknüpfen,  wie  sich  jeder  Lehrer  durch  zusammenhängende 
Lectüre  z.  B.  der  auf  den  Dichter  und  die  Dichtkunst  bezüglichen  Oden  I.  1 ,  III.  30, 
IL  20,  IV.  9,  IL  13,  IV.  7  überzeugen  kann.  Selbstverständlich  gebürt  bei  der 
Auswahl  dem  ästhetisch  Wertvolleren  der  Vorzug  vor  dem  weniger  Bedeutenden. 

Um  aber  ein  klares  Bild  von  der  Dichter-Persönlichkeit  des  Horaz  zu  gewinnen, 
müssen  auch  Satiren  und  Episteln  in  den  Kreis  der  Lectüre  einbezogen  werden. 
Eine  sorgfältige  Auswahl  ist  auch  hier  uöthig  nicht  nur  wegen  der  beschränkten 
Zeit,  sondern  auch  wegen  des  Inhalts.  Manche  der  sermones  setzen  literarische  und 
philosophische  Kenntnisse  voraus,  welche  bei  Gymnasiasten  nicht  erwartet  werden 
dürfen*  Es  empfehlen  sich  demnach  nur  jene  Stücke,  welche  entweder  für  die 
Biographie  des  Dichters  von  Bedeutung  oder  von  allgemeinem  Interesse  sind.  Dazu 
gehören  von  den  Satiren  L  1  (über  den  Geiz),  I.  ß  (die  falschen  Neider),  I.  9  (der 
Zudringliche),  IL  2  (die  Schwelger),  IL  6  (Land-  und  Stadtleben).  Bei  engerer 
Wahl  sind  zu  empfehlen  I.  6,  9,  1.  Von  den  Episteln  sind  zu  nennen  I.  1,2,  6,  7, 
10,  16;  II.  2,  3;  bei  engerer  Wahl  I.  2  (Homer  als  Lehrer  der  Lebensweisheit)! 
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I.  16  (wahres  Glück),  IL  2  (Abschied  von  der  Dichtkunst),  Auch  die  dritte  Epistel 
des  zweiten  Buches,  die  sogenannte  ars  poetica,  wird  man  nicht  übergehen  wollen, 
selbst  auf  die  Gefahr  hin,  dass  einzelnes  nicht  ganz  verständlich  gemacht  werden 
kann.  Durch  den  bedeutenden  Inhalt,  durch  den  engen  Zusammenhang  mit  kritisch- 
ästhetischen Schriften  der  deutschen  Literatur  (Lessings  Hamburgische  Dramaturgie 
und  Laokoon,  Schillers  Abhandlung  über  naive  und  sentimentale  Dichtung),  von  denen 
einige  dem  Schüler  bereits  aus  der  SchuUectüre  bekannt  sind,  ist  diese  Epistel  von 
nachhaltigem  Einfluss  auf  die  Urtheils-  und  Geschmacksbildung  der  Schüler,  welche 
erfahnmgsmäßig  diese  schwierige  Leetüre  mit  dem  größten  Interesse  begleiten. 
Die  Schwierigkeiten  werden  sich  verringern,  wenn  die  Schüler  bei  der  Leetüre  Homers 
Genaueres  über  das  griechische  Epos,  in  der  Einleitung  zu  Sophokles  Näheres  über 
das  griechische  Drama  gehört  haben. 

Auch  bei  Horaz  hat  die  Einleitung  nur  in  knapper  Form  über  die 
Zeit«  und  Lebensverhältnisse  des  Dichters,  die  von  ihm  gepflegten  Gattungen  der 
Poesie  und  seinen  Einfluss  auf  die  neuere  Literatur  zu  handeln  und  soll  nicht 
den  durch  eigene  Beobachtung  aus  der  Leetüre  zu  gewinnenden  Anschauungen 
vorgreifen.  Für  Verbindung  der  allmählich  zuwachsenden  Einzelbeobachtungen  ist 
im  Verlaufe  der  Leetüre  bei  passender  Gelegenheit  oder  am  Schluss  derselben 
zu  sorgen.  Nicht  ohne  didaktische  Schwierigkeiten  ist  die  Einführung  in  die 
Metra  des  Horaz,  für  welche  bald  zu  viel,  bald  zu  wenig  gethan  wird.  Es  geschieht 
zu  wenig,  wenn  man  entweder  die  Horazischen  Oden  überhaupt  nicht  metrisch 
lesen  lässt  oder  wenn  man  die  Zeilen  der  Strophe  ganz  äußerlich  und  zusammen- 
hanglos erklärt,  z.  B.  den  kleineren  asklepiadeischen  Vers  in  einen  Spondeus, 
Choriambus,  Daktylus  und  Creticus  zerlegt:  eine  Erklärung,  die  nicht  nur  wissen- 
schaftlich falsch  ist,  sondern  auch  die  gedächtnismäßige  Aneignung  der  Strophe  sehr 
,  erschwert.  Es  geschieht  zu  viel,  wenn  vor  dem  Schüler  ein  System  der  Metrik  nach 
wissenschaftlichen  Principien  aufgebaut  wird;  Metrik  als  Wissenschaft  gehört  nicht 
ins  Gymnasium.  Der  Mittelweg  führt  auch  hier  am  ehesten  zum  Ziele;  der  Schüler 
soll  die  Strophe  möglichst  bald  lesen  und  ihren  kunstvollen  Bau  zergliedern  können. 
Dies  wird  auf  folgendem  Wege  erreicht.  Zuerst  werden  in  Vorbemerkungen  ♦)  die 
Elemente  behandelt,  auf  denen  die  Zergliederung  der  Strophen  beruht  (Einführung 
in  die  Logaöden),  dann  wird  das  metrische  Schema  des  vorzunehmenden  Gedichtes 
auf  die  Schultafel  geschrieben,  daneben  der  Text  einer  Musterstrophe.  Die  Zeilen 
der  Strophe  werden  zergliedert,  die  Eigenthündichkeiten  und  fremden  Bezeichnungen 
erklärt  und  schließlich  wird  die  Musterstrophe  zum  Memorieren  aufgegeben.  Hierauf 
liest  der  Lehrer  das  Gedicht  vor.  Unmittelbar  darauf  wird  das  Gedicht  strophenweise 
von  einzelnen  Schülern  unter  genauer  Beobachtung  der  Quantität  und  des  Rhythmus 
vorgelesen.  Auf  diese  Weise  werden  die  gewöhnlichsten  Metra  nach  der  durch  die 
Leetüre  gebotenen  Abfolge  durchgenommen;  von  Zeit  zu  Zeit  müssen  auch  Wieder- 
holungen der  Metra  eintreten.  Sind  die  Schüler  auf  solche  Art  vorerst  mit  dem 
Metrum  vertraut  gemacht,  so  wird  ihnen  das  Gedicht  zur  häuslichen  Präparation 


*)  \^\,  J.  Huemer,  Q.  Horatii  Flacci  carmina  sclccta.  Wien  1882.  Denselben  Vorgang  empfiehlt 
Director  Köpke  in  seiner  Schrift:  Die  lyrischen  Versmaße  des  Horaz  fUr  Primaner  erkl&rt. 
Berlin  1883.  , 
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aufgegeben ;  hin  und  wieder  wird  es  nöthig  sein,  ihnen  im  voraus  aufklärende  Winke 
über  schwierige  Constructionen  zu  geben,  niemals  aber  soll  es  versäumt  werden, 
den  Schuler  mit  wenigen  prägnanten  Bemerkungen  in  die  Situation  des  Gedichtes 
und  damit  auf  jenen  Standpunkt  zu  versetzen,  von  dem  aus  er  den  Gedanken- 
gang mit  Interesse  und  mit  Sicherheit  zu  verfolgen  vermag.  So  wird  der  Schüler 
in  der  nächsten  Lehrstunde  das  Gedicht  richtig  rhythmisch  lesen,  über  die  Situation 
Rechenschaft  geben  und  eine  wörtliche  Übersetzung  liefern  können.  Wenn  nun  unter 
Betheiligung  der  ganzen  Classe  die  Übersetzung  verbessert  und  hiebei,  was  in 
sprachlicher  Hinsicht  als  schwierig  oder  neu  oder  für  das  Verständnis  wichtig  erscheint, 
bündig  erklärt  wird,  möge  ein  besonderes  Gewicht  auf  den  poetischen  Ausdruck,  die 
Einkleidung  der  Gedanken  und  die  Plastik  der  Darstellung  gelegt  werden.  Um  den 
Sinn  für  diese  Dinge  zu  wecken  und  zu  bilden,  möge  der  Lehrer  nicht  etwa  docieren, 
sondern  durch  passende  Fragen  zur  Beobachtung  anleiten;  *)  er  möge  Verwandtes 
nicht  bloß  aus  der  griechischen  und  lateinischen  Leetüre,  sondern  auch  aus  der 
deutschen  Dichtung  heranziehen  lassen,  hie  und  da  auch  ganze  deutsche  Gedichte, 
welche  dieselben  Stoffe  und  Motive  verarbeiten,  den  Horazischen  gegenüberstellen, 
an  welchen  Proben  zugleich  auch  der  Einfluss  des  Dichters  auf  die  neuere  Literatur 
zur  Anschauung  gelangt.  **)  Das  Endziel  bleibt  aber  immer,  dadurch  sowie  durch 
scharfe  Erfassung  des  Gedankengehaltes  der  dichterischen  und  persönlichen  Indi- 
vidualität des  Dichters  näher  zu  komn/en.  Am  Schlüsse  der  Erklärung  wird  auf  klare 
Disposition  der  Dichtung,  geschmackvolle,  das  Original  möglichst  treu  nachbildende 
Übersetzung  und  der  Stimmung  des  Gedichtes  entsprechenden  Vortrag  zu  dringen  sein. 
Tacitus.  Die  Leetüre  des  Tacitus  ist,  als  die  schwierigste  Aufgabe,  der  obersten 
Classe  des  Gymnasiums  vorbehalten.  Als  Vertreter  einer  neuen  Zeit  tritt  Tacitus  in 
Sprache  und  Darstellung,  Empfindungen  und  Überzeugungen  den  Schülern  als  eine 
etwas  fremdartige  Erscheinung  entgegen,  <ler  sie  aber  das  lebhafteste  Interesse 
entgegenzubringen  pflegen.  Von  den  Schriften  des  Tacitus  sind  um  des  Stoffes  willen 
der  allgemeine  Theil  der  Germania  (Capitel  1—27)  und  zusammenhängende  größere 
Partien  aus  einem  der  beiden  Hauptwerke,  z.  B.  die  drei  ersten  Bücher  der  Annalen 
oder  aus  verschiedenen  Büchern  ausgehobene  Partien,  die  in  innerem  Zusammenhang 
der  Ereignisse  und  der  Personen  oder  der  Culturbilder  stehen,  •**)  zu  lesen.  Die 
Annalen  verdienen  als  das  reifste  Werk  des  Tacitus  vor  den  Historien  den  Vorzug, 
indem  sie  einerseits  die  charakteristischen  Eigenthümlichkeiten  des  Schriftstellers 


*** 


♦)  80  kann  z.  B.  bei  C.  I.  1  gefragt  werden,  wie  der  Dichter  den  Be^iflf  der  nach  Ehre,  Reichthum, 
KriegsiTihm  Strebenden  ausdrücke,  wie  den  Begriff  des  Dichtei-s,  wie  den  Begriff  höchster 
Freude;  bei  anderer  Gelegenheit  (C.  II.  2,  23—24),  wie  die  Gleichgiltigkeit  gegen  Besitz,  wie 
dichterische  Begabung  (C.  II.  16,  37—40  und  D.  18,  9—10,  vgl.  IV.  3,  17—20),  Unsterblichkeit 
des  Namens  (C.  II.  2,  7—8)  und  a.  d.  A.  bezeichnet  werden. 
**)  Vgl.  Ad.  H,  Fritsche,  Horaz  und  sein  Einfluss  auf  die  deutsche' Lyrik,  in  den  Jahrb.  f.  PhiL 
und  Päd.  1863  und  Eichhoff,  Über  die  Nachbildung  classischer  Dichter,  ebend.  1871. 
)  Z.  B.  Ann.  I.  1—15,  72-81.  II.  27-43,  53—61,  69—83.  UL  1-19.  IV.  1-13,  39-42i 
52—54,  57—60  u.  v.  a,  VI.  50  und  51.  Wie  sich  die  bezeichneten  Stücke  auf  Tiberius, 
Gennanicus,  Agrippina,  Livia,  Seganus  beziehen,  so  lassen  sich  aus  den  übrigen  Büchern  des 
Tacitna  andere  auf  andere  Personen  und  Ereignisse  sich  beziehende  Gnippen  anfstellen. 
Einzelne  solcher  Gruppen  können  sehr  passend  der  PrivaÜcct&re  zugewiesen  werden. 
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am  schärfsten  ausgeprägt  zeigen ,  andererseits  die  Anfänge  der  monarchischen 
Regierung  und  die  in  Deutschland  geführten  Kriege  schildern.  FOr  die  Privatlectüre 
wird  man  lieber  den  Dialogus  oder  Stücke  der  Historien  als  den  Agricola  wählen. 
Die  Einleitung  wird  außer  einer  gedrängten  Übersicht  aber  die  römische 
Historiographie ,  welche  die  aus  der  LectOre  römischer  Historiker  gewonneneu 
Kenntnisse  auffrischt  und  verwertet,  einen  Lebensabriss  des  Tacitus  und  ein  Bild 
(ier  Zeit,  in  welche  seine  Entwicklung  fällt,  zu  geben  haben.  Die  Hauptarbeit  der 
Erklärung  gilt  unausgesetzt  der  eigenthümlichen  Diction  dieses  Schriftstellers, 
welche  archaistische,  poetische,  vulgäre  Elemente  mit  ktthnen  Neuerungen  verbindet, 
sie  gilt  der  epigrammatischen  Prägnanz,  welche  Gedanken  und  Empfindungen 
mehr  andeutet  als  ausführt  und  auf  Wohlklang  und  Symmetrie  verzichtet  Aber  mit 
äußerlicher  Verzeichnung  dieser  in  die  Augen  springenden  Eigenthttmlichkeiten,  mi^ 
einer  der  Leetüre  gleichen  Schrittes  folgenden  Sammlung  derselben  unter  allgemeine 
Gesichtspunkte,  obwohl  sich  schon  dadurch  ein  tiefer  Blick  in  den  Geist  der  römischen 
Si)rache  eröffnet,  wird  die  Arbeit  nicht  gethan  sein;  der  Schüler  muss  zur  klaren 
Erkenntnis  geführt  werden,  wie  der  Schriftsteller  mit  bewusster  Kunst  diese 
Darstellungsmittel  zum  Ausdruck  verschiedener  Stimmungen  und  zur  Erreichung 
bestimmter  Wirkungen  verwendet,  wie  er  Hass  und  Liebe,  Trauer  und  Freude, 
Abscheu  und  Bewunderung  oft  unter  dem  Schein  objectiver  Ruhe  durch  die  Gestaltung 
seiner  Rede  zu  äußern  weiß.  Ist  durch  Beobachtung  im  kleinen  der  Blick  des 
Schülers  für  den  Subjectivismus  des  schwermüthigen  und  gedankentiefen  Autors 
geschärft,  so  wird  ihm  auch  das  Verständnis  für  die  großen  Züge  der  Taciteischeu 
Geschichtserklärung,  seine  Auffassung  und  Darstellung  der  staatlichen  Verhältnisse 
und  die  unvergleichliche  Meisterschaft  in  der  psychologischen  Analyse  der  handelnden 
Personen  aufgehen.  Die  sachliche  Erklärung  wird  besonders  die  Veränderung  der 
Staatseinrichtungen  und  socialen  Zustände  verfolgen  und  das  Bild  der  Zeit,  das 
sich  im  Geiste  des  Schriftstellers  oft  in  verzerrten  Zügen  reflectiert,  richtig  zu  stellen 
haben.  Ganz  besonderer  Art  sind  die  Schwierigkeiten  bei  der  sachlichen  Erklärung 
der  Germania;  sie  zu  bewältigen  wird  der  gewissenhafte  Lehrer  es  an  eingehenden 
Studien  nicht  fehlen  lassen. 

5.  Die  grammatisch-stilistische  Seite  des  Latein-Dnterrichtes  im 

Obergymnasinm. 

Zweck  des  grammatisch-stilistischen  Unterrichtes  im  Obergymnasium  ist,  die 
erworbene  grammatische  Kenntnis  der  Sprache  zu  erhalten  und  zu  erweitern  und 
den  Sinn  lür  lateinischen  Ausdruck  durch  Vergleichuug  mit  der  Muttersprache  zu 
wecken  und  zu  bilden  und  durch  beides  die  grammatische  Grundlage  und  ästhetische 
Auffassung  der  Leetüre  zu  verstärken.  Der  Schüler  soll  die  Fertigkeit  erlangen,  die 
lateinische  Sprache  innerhalb  des  durch  die  Leetüre  erschlossenen  Gedankenkreises 
Xind  Wortschatzeis  schriftlich  ohne  grobe  Fehler  und  mit  einiger  Gewandtheit  zu 
gebrauchen.  Daraus  ergibt  sich,  dass  die  sprachliche  Behandlung  der  Leetüre  den 
stilistischen  Übungen  vorzuarbeiten  habe.  Wie  durch  sie  der  Schüler  sich  einen  von 
Stufe  zu  Stufe  wachsenden  Wortschatz  aneignet,  durch  eindringende  Interpretation 
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Bedeutung  und  Anwendung  lateinischer  Wörter  und  Phrasen  kennen  lernt,  durch 
sorgfältige  und  dem  deutschen  Sprachgeist  gemäße  Übersetzung  die  Ausdrucksmittel 
der  deutschen  und  der  lateinischen  Sprache,  ihre  Unterschiede  in  Wortstellung, 
Satz  Verknüpfung  und  Periodenbau  zu  vergleichen  angeleitet  wird,  so  sollen  die  Über- 
setzungsübungen aus  dem  Deutschen  in  das  Lateinische  dieses  Wissen  zum  Können 
steigern  und  ihn  dahin  führen,  über  die  Darstellungsmittel  der  lateinischen  Sprache 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  frei  zu  verfügen.  Eines  besonderen  theoretischen 
Unterrichtes  etwa  an  der  Hand  eines  Lehrbuches  über  lateinischen  Stil  wird  es  zu 
diesem  Zwecke  nicht  bedürfen,  wenngleich  sich  Zusammenfassung  mancher  bei  der 
Leetüre  und  den  Übungen  gemachten  Beobachtungen  unter  allgemeine  Regeln  als 
nothwendig  erweisen  und  von  selbst  darbieten  wird.  Nachdem  über  die  eine  Seite 
des  stilistischen  Unterrichtes,  die  sprachliche  Behandlung  der  Leetüre,  bereits  in  den 
vorausgehenden  Abschnitten  eingehender  gehandelt  ist,  soll  hier  von  den  eigentlichen 
Stilübungen  und  dem  Umfang  und  der  Art  der  dabei  zu  ertheilenden  theoretischen 
Unterweisung  die  Rede  sein. 

Deutsch-lateinische  Obersetzungsfibungen.  Die  deutsch-lateinischen  Übersetzungs- 
übungen werden  theils  mündlich,  theils  schriftlich  angestellt.  Wöchentlich  einmal  ist 
im  Anschluss  an  jene  Partie  der  Syntax,  welche  unmittelbar  vorher  wiederholt  und 
erweitert  wurde,  ein  Stück  aus  dem  eingeführten  deutsch-lateinischen  Übersetzungs- 
buch zur  Präparation  aufzugeben  und  in  der  nächsten  Grammatikstunde  eine  von 
gröberen  Fehlern  freie  lateinische  Übersetzung  zu  verlangen.  Dieselbe  wird  unter 
Betheiligung  der  ganzen  Classe  nach  allen  Seiten  verbessert  und  dann  wiederholt. 
Die  Aufgabe  soll  mäßigen  Umfanges  und  der  Vorgang  bei  der  Besprechung  und 
Correctur  lebendig  und  rasch  sein,  um  noch  für  die  Besprechung  der  zunächst  an 
die  Reihe  kommenden  Partie  der  Grammatik  selbst  Zeit  zu  ersparen.  In  der 
V.  und  VI.  Gasse  soll  die  Casus-,  Modus-  und  Tempus-Lehre  auf  diese  Art  wieder- 
holt, erweitert,  vertieft  und  praktisch  eingeübt  werden.  Solche  Repetition  der  Syntax 
ist  für  die  oberen  Classen  nicht  minder  wichtig  als  die  entsprechende  Repetition 
der  Formenlehre  in  der  III.  und  IV.  Classe;  ja  eine  gedrängte,  am  besten  an 
zahlreichen  der  Leetüre  entlehnten  Sätzen  zu  veranschaulichende  Wiederholung 
wichtigerer  Gesetze  der  Syntax  wird  unter  Umständen  selbst  in  den  höchsten  Classen 
vorzunehmen  sein. 

Obersetningsstoir.  Was  die  schriftlichen  Übersetzungsübungen  betrifft,  von  denen 
monatlich  zwei,  eine  Composition  und  ein  Pensum  anzufertigen  sind,  so  muss  als 
eine  wesentliche  Forderung  die  Verwertung  des  durch  die  Classiker-Lectüre  vermittelten 
Stoffes  und  Phrasenschatzes  hingestellt  werden.  Wenn  auch  dieser  Anschluss  an  den 
Lesestoff  nicht  mehr  so  enge  wie  im  Untergymnasium  sein  wird,  so  darf  er  gleichwohl 
nie  ganz  aufgegeben  werden ;  und  wenn  in  den  obersten  Classen  die  zur  Übersetzung 
vorgelegten  Texte  auch  von  dem  Inhalt  der  Lecttlre  absehen,  so  werden  sie  doch 
das  sprachliche  Material  derselben  und  die  an  ihr  observierten  stilistischen  Gesetze  zu 
verwerten  trachten.  Für  den  Lehrer  erwächst,  so  lange  es  an  Übungsbüchern  fehlt,  die 
nach  diesen  Grundsätzen  gearbeitet  sind,  daraus  eine  nicht  geringe  Arbeit,  indem  er 
nicht  leicht  bei  einem  modernen  Autor  den  für  solchen  Zweck  dienlichen  Übersetzungs- 
stoff auftreiben  wird,  sondern  ihn  selber  und  zwar  in  einem  in  Bezug  auf  Ausdrucksweise, 
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Satzverbindung  und  Periodenform  völlig  correcten  Deutsch  herstellen  inuss.  Der 
Lehrer  muss  sich  aber  auch  von  jedem  Thema,  das  er  vorzulegen  beabsichtigt, 
eine  correcte  lateinische  Übersetzung  ausarbeiten,  wobei  er  leicht  erkennen  wird, 
ob  seine  Forderungen  der  Leistungsfähigkeit  der  Classe  entsprechen.  Bei  der  Correctur 
der  Arbeiten  wird  er  sich  Verzeichnisse  der  hauptsächlichsten  und  v^rbreitetsten 
Fehler  anlegen,  um  Mängel  der  ganzen  Classe  und  einzelner  Schüler  sicherer  zu 
übersehen  und  seine  Anforderungen  richtig  zu  bemessen. 

Haus-  und  Schularbeit.  Hiebei  ist  zwischen  Schul-  und  Hausarbeit  im  Sinne 
der  Bemerkungen  des  1.  Cap.  ein  Unterschied  zu  machen.  Durch  jene  soll  der 
erworbene  Grad  des  Wissens  und  der  Fertigkeit  constatiert,  durch  diese  soll  er 
befestigt  und  erweitert  werden;  für  jene  sind  keine  Hilfsmittel  gestattet,  während 
diese,  durch  Umfang  und  Inhalt  schwieriger,  auf  den  Gebrauch  von  solchen 
berechnet  ist.  In  gleicher  Weise  ist  das  Zeitausmaß  für  Anfertigung  beider 
verschieden.  Demnach  wird  ein  grober  Fehler  gegen  Formenlehre  oder  Syntax 
in  einer  Hausaufgabe  schwerer  wiegen  und  umgekehrt  stilistische  Correctheit  und 
Gewandtheit  in  der  Schularbeit  höher  anzuerkennen  sein.  Endlich  ist  wie  sonst, 
so  besonders  hier  auf  Sauberkeit  der  äußeren  Form  der  Arbeiten ,  der  auch 
von  Seite  des  Lehrers  die  Sauberkeit  der  Correctur  entsprechen  wird,  zu  sehen 
und  mit  Strenge  darauf  zu  dringen,  dass  die  Ablieferungstermine  genau  eingehalten 
werden,  indem  jedes  Säumnis  angemessen  gerügt  und  die  rasche  Nachlieferung  der 
versäumten  Arbeit  gefordert  wird.  Den  Noten  der  schriftlichen  Übersetzungen  darf 
eine  überwiegende  oder  gar  allein  ausschlaggebende  Bedeutung  bei  der  Feststellung 
der  Gesammtnote  (Zeugnisnote)  nicht  eingeräumt  werden. 

Die  Haus*  und  Schularbeiten  werden  für  die  Schüler  erst  recht  fruchtbar 
durch  die  Correctur  in  der  Schule,  welche  mit  aller  Gewissenhaftigkeit 
vorzunehmen  ist,  indem  nicht  bloß  die  Fehler  verbessert  werden,  sondern  hier  erst 
unter  der  Anleitung  des  Lehrers  die  Correctheit,  Angemessenheit  und  lateinische 
Färbung  des  Scriptums  durch  schrittweise  Begründung  gewonnen  wird.  Der  Lehrer 
lässt,  möglichst  viele  Schüler  zu  dieser  Arbeit  heranziehend,  den  deutschen  Text 
Satz  für  Satz  mündlich  übertragen  und  knüpft  daran  die  nöthigen  Bemerkungen, 
um  die  von  ihm  gewünschte  endgiltige  Übersetzung  herbeizuführen  und  zu  begründen. 
Wollte  er,  vielleicht  um  Zeit  zu  sparen,  seine  eigene  Übersetzung  des  aufgegebeneu 
Textes  etwa  mit  begründenden  Erläuterungen  mittheilen,  so  würde  er  seine  Schüler 
gerade  jener  anstrengenden  Gedankenarbeit  überheben ,  aus  der  allein  ihrer 
grammatischen  und  stilistischen  Ausbildung  Förderung  erwachsen  kann. 

Bei  der  Knappheit  der  den  stilistischen  Übungen  zugemessenen  Zeit  wird  der 
Lehrer  auch  noch  auf  andere  Mittel  bedacht  sein  müssen,  in  der  Handhabung 
des  lateinischen  Ausdrucks  seine  Schüler  zu  üben;  so  wird  es  sich  z.  B.  empfehlen, 
in  den  Leetürestunden  Kecapitulationen  des  Inhaltes  gelesener  Stücke  oder  einzelner 
Sätze  in  lateinischer  Rede  vorzunehmen.  Die  Übung  im  mündlichen  Gebrauch 
der  lateinischen  Sprache,  hauptsächlich  zur  Kepetition  des  Geleseneu  schon 
in  den  mittleren  Classen  zulässig ,  befördert  die  prompte  Beherrschung  eines 
gewissen  Vocabel-  und  Phrasenschatzes  ,und  leistet  dadurch  dem  Lateinscbreiben 
wesentliche  Dienste, 


(irammatisdi-stilifitiscb«;  Sfito  dfs  Latein- Llnternchtcs  im  OUeriajymnasiuiii.  47 

Stilistische  Unterweisung.  Weit  entfernt  den  schematischen  Aufbau  eines  stilistischen 
Lehrsystems  etwa  nach  den  Paragraphen  eines  Handbuches  der  lateinischen  Stilistik 
zu  erstreben,  wird  der  Lehrer  gleichwohl  auf  planmäßige  Zusammenfassung  und  Einübung 
der  bei  der  Lecttlre  und  den  Stilübungen  gelegentlich  nur  kurz  besprochenen  stilistischen 
Eigenthümlichkeiten  nicht  verzichten  dürfen,  wenn  anders  dieser  Theil  des  lateinischen 
Unterrichtes  nicht  allen  Halt  verlieren  und  den  Charakter  einer  rein  zufälligen 
Belehrung  annehmen  soll.  Die  Forderung,  „erst  Induction,  dann  Deduction*^  gilt 
insbesondere  hier.  Die  in  der  Leetürestunde  bei  einer  bestimmten  Stelle  des  Autors 
in  aller  Kürze  besprochene  Spracherscheinung  ist  in  der  für  die  Stilübungeu  bestimmten 
Stunde  an  Beispielen  einzuüben  und  dem  Schüler  in  ihrer  allgemeinen  Bedeutung 
eines  festen  Sprach  ge  setz  es  vorzuführen,  das  er  gerade  so  erfassen  und  seinem 
Geiste  einprägen  soll,  wie  die  rein  grammatischen  Gesetze  im  engeren  Sinne.  Klare 
Fassung  der  Regel,  unmittelbare  Einübung  derselben  an  Mustersätzen,  welche  soweit  als 
möglich  dem  gerade  gelesenen  Autor  zu  entnehmen  sind,  endlich  Berücksichtigung 
der  eingeübten  Regel  bei  Abfassung  des  Textes  für  die  schiiftlichen  ArMten  ist 
auf  der  Oberstufe  in  stilistischen  Dingen  gerade  so  unerlässlich ,  wie  auf  der 
Unterstufe  in  grammatischen.  Eine  weitergehende  theoretische  Unterweisung 
kann  nur  die  Absicht  haben,  die  im  Laufe  der  Übungen  und  der  Leetüre 
gewonnenen  einzelnen  Regeln  sachlich  zu  ordnen  und  unter  etwas  allgemeinere 
Gesichtspunkte  zu  sammeln. 

Was  den  Umfang  der  im  Obergymnasium  zu  vermittelnden  stilistischen  Obser- 
vationen betriüt,  so  haben  die  Eigenthümlichkeiten  im  Gebrauch  der  einzelnen  Rede- 
theile,  das  Wichtigste  über  Wort-  und  Satzstellung,  sowie  über  den  lateinischen 
l*eriodeubau  das  Lehrpensum  zu  bilden.  Die  Vertheilung  desselben  muss,  wenn  auch 
hier  noch  weniger  als  bei  der  Gliederung  des  syntaktischen  Unterrichts  strenge 
Sonderung  möglich  ist  und  auch  nicht  ein  systematisches  Lehrbuch  zugrunde  liegt, 
doch  insoweit  planmäßig  eingerichtet  werden,  dass  in  den  einzehien  Classen  bestimmte 
lü'eise  stilistischer  Erscheinungen  vor  anderen  observiert  und  eingeübt  werden. 
Dadurch  wird  sich  auch  bei  einem  Lehrerwechsel  eine  gewisse  Continuität  dieses 
Unterrichtes  wahren  lassen,  dabei  aber  freilich  genaue  Verständigung  der  succe- 
diereuden  Lehrer  unter  sich  noch  immer  nothwendig  bleiben.  Die  Quinta  wird 
also  besonders  mit  dem  Gebrauch  der  einzelnen  liedetheile  und  den  in  beiden 
Sprachen  verschiedenen  Ausdrucksmitteln  für  dieselben  sich  zu  beschäftigen  haben, 
zu  welchem  Zwecke  das  einschlägige  Material  der  lateinischen  Grammatik 
(z.  B.  in  Schmidt's  Grammatik  §.  246—286 ,  Ellendt  §.  202—233 ,  Goldbacher 
§.  420—457)  zu  recapitulieren  und  zu  erweitern  ist.  Die  Idiotismen  in  Wort- 
und  Satzstellung  fallen  der  sechsten  Classe  zu,  wo  die  Ciceronianischen  Vorbilder 
wirksam  auftreten,  und  zugleich  wird  in  weiterer  Fortführung  und  eventuell 
in  Wiederholung  der  vorausgegangenen  Übungen  das  Verständnis  und  die 
Aneignung  der  Latinismen,  welche  über  Einzelheiten  hinausgehen,  vorzunehmen 
sein.  Den  beiden  obersten  Classen  gehört  die  Lehre  von  der  Periodenbildung, 
von  den  Tropen  und  Redefiguren  an,  wobei  auch  die  Satzverbindung  sorgsamste 
Pflege  erfordert. 
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6.  Die  griechisehe  Grammatik  im  Cntergymnasinm. 

Für  die  Behandlung  der  griechischen  Grammatik  im  Untergymnasium  gelten 
dieselben  allgemeinen  Grundsätze  wie  iür  den  analogen  lateinisc'hen  Unterricht; 
der  Umstand  aber,  dass  das  Griechische  zwei  Jahre  nach  dem  Latein  eintritt 
und  die  entsprechend  entwickelte  Fassungs  und  Arbeitskraft  der  Schüler,  denen 
viele  grammatische  Begriffe  und  Operationen  bereits  geläufig  sind,  bieten  den 
nicht  zu  vernachlässigenden  und  einen  rascheren  Fortschritt  gestattenden  Vortheil 
überall  an  die  im  Latein-Unterrichte  gewonnenen  Resultate  anknüpfen  zu  können. 
In  der  Formenlehre  muss  daher  stets  auf  die  gleichartigen  Erscheinungen  im 
Lateinischen  hingewiesen  werden,  in  der  Syntax  aber  dürfen  diejenigen  Punkte, 
in  welchen  das  Griechische  mit  dem  lateinischen  übereinstimmt,  nur  kurz  berührt 
oder  als  bekannt  vorausgesetzt  werden. 

LehretoflT  der  Hl.  Classe.  Wie  im  lateinischen ,  so  wird  auch  im  griechischen 
Unterricht  an  unseren  Gymnasien  mit  Recht  eine  einzige  Grammatik  durch  alle 
Classen  gebraucht,  welche  natürlich  ihren  StoÖ'  systematisch  uüd  möglichst  erschöpfend 
behandeln  muss.  Daraus  erwächst  dem  Lehrer  die  Pflicht  den  Lehrstoff  sorgfältig 
auszuwählen  und  so  zu  vertheilen,  wie  es  dem  Standpunkt  der  Schüler  entspricht  ^). 
Eine  strenge  Auswahl  ist  auch  schon,  um  das  lehrplanmäßige  Pensum  der  dritten 
Glasse  (die  regelmäßige  Formenlehre  mit  Ausschluss  der  Verba  auf  —  (ii),  bei  der 
kargen  Stundenzahl  absolvieren  zu  können,  unerlässlich.  Hiabei  wird  mehi*  auszuscheiden 
sein,  als  die  Grammatik  durch  den  bloßen  Druck  andeutet. 

Der  Unterricht  beginnt  mit  dem  Schreiben  des  griechischen  Alphabets;  wenn 
man  gleichmäßige,  fließende  und  leserliche  Schrift  erzielen  will,  darf  man  die  Ein- 
übung der  griechischen  Buchstaben  nicht  dem  Privatfleiße  in  den  Ferien  überlassen ; 
die  Sache  etwa  vom  Schreibunterricht  in  der  U.  Classe  zu  beanspruchen  wird  nicht 
überall  angehen.  Mangelt  es  an  passenden  Vorlegeblättem,  so  schreibt  der  Lehrer 
selbst  an  der  Tafel  vor,  mit  den  häufigsten  und  leichtesten  Zeichen  beginnend, 
worauf  Silben  und  einsilbige  Wörter  folgen.  Solche  Schreibübungen  werden  zu  frucht- 
baren Leseübungen,  indem  jedes  vorgeschriebene  Wort  vom  Lehrer  vorgesprochen, 
von  den  Schülern  nachgesprochen  und  nachgeschrieben  wird.  Von  den  Paragraphen 
der  Grammatik,  welche  der  Declination  vorangehen^  sind  nur  jene  über  Schrift, 
Quantität  und  Accentuation  durchzunehmen,  wobei  auf  richtige  Aussprache  der  Laute 
und  gleichzeitige  Beachtung  von  Quantität  und  Accent  streng  zu  sehen  ist.  Der 
Lehrer  benutze  dabei  sofort  das  neben  der  Grammatik  eingeführte  Übungsbuch, 
indem  er  daraus  langsam  und  mit  voller  Genauigkeit  selbst  vorliest  und  dann  die  Schüler 

'*')  Die  von  Bonitz  in  dem  Aufsatze  nZuin  Schulgebranch  der  Curtius'schen  griechischen  Grammatik' 
(Zeitschr.  f.  d.  öst.  Gymn.  1852,  S.  617—632,  wieder  abgedi-uckt  als  Anhang  xu  Cnrtius' 
„£rlftuterungen  zu  meiner  griechischen  Schulgramm atik"  3.  Aufl.,  Prag  i875)  daftlr  entwickelten 
Grundsätze  lassen  sich  leicht  auf  jede  andere  Grammatik  übertragen.  Beachtenswert  ist  auch 
Arnold  Hermanns  auf  seine  Schulgramroatik  bezügliclie  Abhandlung  „Der  Unterricht  in  der 
griechischen  Grsmmatik*'  in  der  Zeitschr.  f.  d.  Gyronasialwesen  (Berlin  1875,  (XXm.) 
273-301  und  Kichler  ebend.  1876,  S.  529  f. 
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lesen  lässt.  Inwieweit  die  erklärten  Regeln  vorstanden  und  angeeignet  sind,  wird 
diese  Probe  zeigen;  die  daran  sich  knüpfenden  Fragen  und  die  Verbesserung  der 
Lesefehler  werden  Gelegenheit  bieten,  über  die  Anwendung  der  Regeln  Rechenschaß; 
zu  fordern«  Wenn  auch  durch  diese  Übungen  noch  nicht  jene  Geläufigkeit  des 
Lesens  erzielt:  werden  kann,  welche  erst  als  Frucht  längerer  Beschäftigung  mit 
Geduld  abzuwarten  ist,  so  werden  sie  doch  den  Schülern  die  Forderungen  an  ein 
richtiges  Lesen  zum  Bewusstsein  bringen  und  die  Grundsätze  der  griechischen 
Betonung  und  des  Zusammenhanges  von  Accent  und  Quantität  zu  eigen  machen. 

Die  Lautlehre  muss  vorläufig  übersprungen  werden ;  sie  jetzt  schon  vorzunehmen 
und  mechanisch  lernen  zu  lassen,  wäre  ebenso  schwierig  wie  nutzlos.  Aber  auch 
später,  während  der  Behandlung  der  Declination  und  Conjugation,  würde  die 
systematische  Aneignung  derselben  nicht  am  Platze  sein ;  sondern  wo  in  der  Flexions- 
lehre Formen  zur  Erklärung  gelangen,  in  welchen  Veränderung  und  Verbindung  der 
Laute  sich  nach  bestimmten  Gesetzen  vollzieht,  da  ist  der  Schüler  anzuleiten,  das 
Gleichartige  an  den  Erscheinungen  selbst  zu  beobachten  und  das  Lautgesetz  zu 
erfassen,  dessen  Formulierung  die  Grammatik  bietet.  So  bringt  man  z.  B.  bei  der 
Erklärung  des  Genetivs  Pluralis  der  A-  und  der  0-Declination  einige  Contractions- 
gesetze,  bei  der  consonantischen  Declination  und  vor  allem  bei  der  Flexion  des 
Verbums  Gesetze  über  Wandel  und  Ausfall  der  Consonanten  zur  Sprache,  und  lässt 
bei  jeder  neuen  Anwendung  eines  Gesetzes  die  bereits  erkannten  ähnlichen  Fälle 
von  Schülern  angeben.  Hiebei  ist  aber  die  Erkenntnis  der  Lautgesetze  nicht  Zweck, 
sondern  nur  Mittel,  die  Kenntnis  der  Formen  zu  erleichtem  und  zu  befestigen. 

Auswahl  und  Anordnung  des  Stoffes  aus  der  Flexionslehre  kann  sich  natürlich 
nur  in  engen  Grenzen  bewegen ;  einer  näheren  Ausführung  bedarf  es  hierüber  nicht, 
da  jeder  Lehrer  die  Vorschläge  von  Bonitz  kennen  und  stets  im  Auge  haben  soll- 
Durchweg  muss  es  der  Lehrer  vermeiden,  den  Schüler  mit  seltenen  und  singulären 
Formen  zu  beschweren ;  was  man  davon  braucht,  wird  erst  dann,  sobald  die  Leetüre 
darauf  führt,  in  der  Granjmatik  aufgeschlagen  und  gelernt.  Wichtigere  Abweichungen 
aber  vom  Regelmäßigen  werden  besser  bei  der  zu  Beginn  der  IV.  Classe  noth- 
wendigen  Repetition  des  vorjährigen  Pensums  vorgenommen. 

Um  schon  die   erste  Declination   durch  Übersetzen   ganzer  Sätze  einüben  zu 
können,  in  welchen  allein  sich  die  Bedeutung  der  Casus  erkennen  lässt,  muss  alsbald 
ein  kleiner  Kreis  von  Verbalformen   gelernt  werden,   der  sich  nach   den  in  das 
l^bungsbuch  aufgenommenen  Beispielen  richtet;  im  Übrigen  wird  der  Unterricht  in. 
der  Formenlehre  der  Anordnung  der  Grammatik  folgen. 

Formenerklirung.  Bei  der  Behandlung  der  Paradigmen  führt  schon  die  Schul- 
grammatik, indem  sie  von  einer  A-,  0-  und  consonantischen  Declination  handelt, 
uncontrahierte  und  contrahierte  Formen  neben  einander  stellt  und  die  zusammen- 
gesetzten Bildungen  auf  die  einfachen  Elemente  zurückführt,  dazu  in  der  Vorführung 
und  Erklärung  der  Formen  den  genetischen  Weg  zu  befolgen,  und  es  ist  anzu- 
erkennen, dass  der  griechische  Unterricht  dadurch  wesentliche  Vereinfachung  und 
Förderung  gewonnen  hat.  Hiebei  ist  jedoch  sowohl  durch  die  Natur  der  Sache  als 
die  Rücksicht  auf  die  Fassungskraft  der  Schüler  maßvolles  Vorgehen  geboten;  die 
aus  Sprachvergleichung  und  Erforschung  der  älteren   Sprachperioden  geschöpften 
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Resultate  der  wissenschaftlichen  Grammatik  haben  nur  soweit  Anspruch  auf  Berück- 
sichtigung in  der  Schule,  als  sie  die  nächste  Aufgabe  des  Unterrichts,  die  schnelle 
und  sichere  Aneignung  der  Formen,  fördern.  Eine  Verwendung  derselben  über 
diesen  Zweck  hinaus  wäre  nicht  zu  billigen.  *)  Auch  findet  sich  im  Laufe  des 
Unterrichts  z.  B.  bei  der  Erlernung  der  Homerischen  Formen  noch  Gelegenheit, 
manche  Erklärung,  welche  auf  der  ersten  Stufe  des  Unterrichts  nicht  räthlich  war, 
nachzutragen.  Da  aber  gerade  auf  diesem  Gebiet  die  Wissenschaft  in  steter 
Bewegung  begriffen  ist  und  nur  die  volle  BeheiTschung  derselben  Richtiges  von 
Falschem  unterscheiden  lässt,  so  wird  der  Lehrer  in  der  Auswahl  der  mitzu- 
theilenden  Erklärungen  strengste  Vorsicht  üben  und  der  Versuchung  widerstehen 
müssen,  dasjenige,  wofür  er  sich  lebhaft  interessiert,  in  größerem  Umfang  mitzu* 
theilen,  als  es  der  Zweck  erfordert,  oder  an  der  traditionellen  Regel,  wenn  sie  auch 
das  Wesen  der  Sache  nicht  erschöpft,  Kritik  zu  üben,  wo  er  ohne  Gefahr  der 
Verwirrung  bessere  Einsicht  nicht  erzielen  kann.  **) 

Das  grammatische  Pensum  werde  von  den  Schülern  in  der  Schule  selbst 
gelernt;  nur  die  feste  Einprägung  und  die  Verwendung  des  in  der  Schule  Gelernten 
ist  der  häuslichen  Arbeit  zuzuweisen.  Um  die  Formen  gefragt,  bringe  der  Schüler 
nur  die  wirklich  gebräuchlichen  vor,  also  tsvoü«:,  nicht  i(i>ftao<:  oder  T^^^o^,  «tpiöjtsv, 
nicht  Ti(i(£o(i8v  u.  s.  w.  und  ziehe  die  ursprünglichen  nur  dann  heran,  wenn  es  sich 
um  Entstehung  der  Form,  Begrtüidung  der  Accentuierung  u.  dgl.  handelt;  zu  jedem 
Worte  soll  er  das  Paradigma  angeben  können;  statt  der  Regel  lasse  man,  wo  es 
möglich  ist,  gleich  ein  Beispiel  nennen,  z.  B.  statt  der  Aufzählung  der  Formen 
des  starken  Aoristus  activi  und  medii  mit  abweichender  Accentuierung  sogleich 
Xticsrv  Ximov  \vKoo  Xticiod'ai,  oder  bei  Adjectiven  etwa:  iitai  d^lmy  neben  X"'?*'  x^9^^ 
oder  eSvot  eövoa  u.  dgl. 

Schriftliche  Übungen.  Zur  Einübung  der  Formenlehre  sind  Schreibübungen 
unerlässlich,  damit  die  Wortbilder  der  fremden  Sprache  sich  fest  einprägen.  Im 
Anfange  werden  einige  paradigmatische  Übungen  vorzunehmen  sein,  welche  sich 
besonders  beim  Verbum,  dessen  Formenreichthum  die  Grammatik  auf  mehrere 
Gruppen  vertheilt,  nützlich  erweisen,  um  die  sämmtlichen  Formen  eines  und 
desselben  Verbums  zu  einem  Überblick  zu  vereinigen.  Der  Schüler  wird  für 
solche  zusammenfassende  Paradigmen  abgesehen  von  den  Musterbeispielen  in  der 
Grammatik  durch  den  Vorgang  des  Lehrers  vorbereitet,  welcher  mit  unermüdlicher 
Ausdauer  bei  jeder  neuen  Gruppe  von  Formen  auf  die  in  der  vorausgehenden 
Gruppe  bereits  gelernten  desselben  Verbums  zui-ückgreifen  muss.  Nützlicher  als 
alle  Formen  eines  Verbums  in  der  üblichen  Reihenfolge  schreiben  zu  lassen,  wird 
es  sein,  die  Aufzeichnung  bestimmter  einzelner  Formen  z.  B.  der  2.  oder  3.  Person 
Sing,   der  verschiedenen  Tempora  und  Modi   zu   verlangen.    Bei   diesen  Übungen 

*)  Vgl.  J.  Lattmann  „Die  durch  die  neuere  Sprachwißsenschaft  herbeigeftlhrtc  Reform  des 
Elementar-Unterrichtes  der  alten  Sprachen"  im  Profiframm  von  Clausthal  1871;  G.  Stier, 
„Über  Recht  oder  Unrecht  der  traditionellen  Schulgramraatik  gegenüber  der  sprachverglcichenden 
Richtung"  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasial wesen,  J8<)9,  S.  97  ff.;  H.  Ostlioff,  „Der  grammatisrho 
Schulunterricht  und  die  sprachwissenschaftliche  Methode",  Z.  f.  d.  ö.  Gymn.,  1880,  S.  55  ff, 
**)  Vgl.  Schrader  a.  a«  0.,  b.  438  ff. 
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lässt    man   die  Bestandtheile   der  Formen  (Augment,  Beduplication,  Tempus-  und 
Moduscharakter,  Endung)  durch  kleine  Striche  gesondert  schreiben.   Die  Elaborate 
mass  der  Lehrer  controlieren  und  dabei  zugleich  auf  möglichst  deutliche  Handschrift 
dringen.    An   diese   paradigmatischen   Arbeiten    schließen   sich   Extemporalien   an, 
indem  der  Lehrer  in  der  Schule  nicht  ganze  Sätze,  sondern  nur  einzelne  Formen 
passend  gewählter  Nomina  und  Yerba  auf  die  Angabe  der  deutscheu  oder  lateinischen 
Form  sofort  griechisch  niederschreiben  lässt.   Daneben   muss  aber,   um  allgemeines 
Mitarbeiten  der  Classe  und  dadurch  Schlagfertigkeit  zu  erzielen,  reichliche   münd- 
liehe  Übung  einhergehen,  wobei   bald  zur  deutschen   oder   lateinischen,   bald   zur 
griechischen   Form   die   rasche    und    präcise   Angabe    der   treffenden   Übersetzung 
gefordert  wird.  Hauptsache  bleibt  aber  dabei   immer  die  Übersetzung  aus   einem 
passenden  Ubungsbuche.   Auch  in  diese  Arbeit  hat  der  Lehrer  den  Schüler  einzu- 
führen. Ist  das  Paradigma  der  A-Declination  sicher  erfasst,  so  wird  das  Übungsbuch 
aufgeschlagen;  der  Lehrer  liest  einen  Satz  vor,   einzelne  Schüler  wiederholen  ihn, 
und  nun  geht  man  daran,  die  Bedeutung  der  einzelnen  Wörter  im  Vocabular  aufzu- 
suchen und  den  Satz  zu  übersetzen,  wobei  der  Lehrer  Veranlassung  findet,  manches 
über  die  Construction  des  Satzes  oder  einzelner  Ausdrücke  zu  bemerken.  So  über- 
setzen die  Schüler  unter   der  Leitung  des  Lehrers  eine  Beihe  von  Sätzen;   durch 
diese  Übung  lernen  sie  das  Verfahren  und  erstarken  allmählich  zum   selbständigen 
häuslichen  Übersetzen.  Die  deutsche  Übersetzung  braucht  nicht  schriftlich  abgefasst 
zu    werden,   wohl    aber    die   griechische.    Die   griechischen  Sätze  werden  dann  in 
der    Schule    von    den    aufgerufenen    Schülern    auf   die    Tafel   geschrieben,    unter 
Mitbeschäftigung  der  Classe  corrigiert  und  in   ein   eigenes    vom   Lehrer   zu   con- 
trolierendes   Heft  eingetragen    und    eingelernt.   Häufiges  Abfragen    der  Vocabeln 
und  der  durchgenommenen  Sätze,   so   dass  der  Schüler,   wenn  ihm  z.  B.  ein  Satz 
deutsch   vorgesagt   wird,   denselben   sofort  ins  Griechische  übersetzen  muss,   wird 
die  Kenntnis  der  Vocabeln  und  Formen  befestigen;   ein  leichtes  Extemporale  nach 
jedem  Abschnitt  der  Grammatik  und  der  dazu  gehörigen  Übungsbeispiele  lässt  den 
Fortschritt    der    ganzen    Classe    leicht   erkennen.    Die   Übungen    im   Übersetzen 
bieten  zwar  manchen  Anlass,  Syntaktisches  zur  Sprache  zu  bringen  und  an  Beispielen 
der  späteren  Erlernung  der  griechischen  Syntax  vorzuarbeiten;   eine  eingehendere 
Berücksichtigung  kann  aber  die  Syntax  in  der  IH.  Classe  noch  nicht  erfahren.   Es 
bedarf   übrigens    zur    Bearbeitung    der    Übungssätze    nur    weniger   syntaktischer 
Bemerkungen,  welche  kurz  und  bündig  gefasst  (also  z.  B.  das  Prädicatsnomen  hat 
keinen  Artikel;   zum  Subject   im   Neutrum  Pluralis  tritt   das  Prädicatsverbum   im 
Singular  u.  s.  w.)  sich  an  den  im  Satze  gegebenen  Fall  anschließen ;    durch  jeden 
folgenden  ähnlichen  Fall  wird   die  Regel   befestigt  und  beleuchtet.   Vom  zweiten 
Semester  der  UL  Classe  an  ist   alle   14  Tage   ein  Pensum,   alle  4  Wochen  eine 
Composition  auszuarbeiten,   über  deren  Zweck  und  Behandlung  dasselbe  gilt,  was 
oben  bei  dem  Lateinunterricht  ausgeführt  wurde.  Bei  der  Correctur  dieser  Arbeiten 
sind  die  verschiedenen  Fehlergattungen  (Accent-,  Form-  und  syntaktische  Fehler)  in 
verschiedener  Weise  zu  bezeichnen. 

Vocabellernen.  Weil  aber  das  Vocabellemen  gerade  so  wie  die  Einprägung  der 
Formen   nur  der  Classiker-Lectüre  zu  dienen   hat,   sollten    bloß   solche  Vocabeln 
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in  den  Übungsbüchern  vorkommen  und  zum  Lernen  aufgegeben  werden,  die  sich  in 
den  Schul-Classikem  finden;  kommen  andere  vor,  so  werden  sie  übergangen.  Die 
zu  lernenden  Yocabeln,  auf  deren  Kenntnis  mit  aller  Strenge  zu  dringen  ist,  spricht 
der  Lehrer  in  der  ersten  Zeit  des  Unterrichtes  den  Schülern  selbst  vor,  lässt  sie 
dann  von  einzelnen  nachsprechen  und  ^achtet  dabei  auf  genaue  Aussprache  aller 
Laute,  Beachtung  der  Quantität  und  des  Accentes;  Erfolg  ist  freilich  nur  dann 
erreichbar,  wenn  der  Lehrer  von  Anfang  an  mit  allem  Nachdrucke  darauf  dringt 
und  selbst  in  allen  Stücken  ein  gutes  Vorbild  gibt.  Die  zum  Memorieren  aufgegebenen 
Vocabeln  soll  jeder  Schüler  so  in  sein  Heft  eintragen,  dass  dem  griechischen  Worte 
das  deutsche  Wort  gegenüber  steht,  damit  er  ebenso  leicht  zum  griechischen  Worte 
die  deutsche  Bedeutung  sich  einprägen  könne,  wie  umgekehrt.  Die  memorierten  Vocabeln 
und  Redensarten  werden  vor  der  Übersetzung  der  aufgegebenen  Lection  abgefragt. 
Übrigens  versäume  der  Lehrer  auch  sonst  nichts,  was  das  Erlernen  und  Behalten 
der  griechischen  Vocabeln  fordern  kann;  so  unterlasse  man  nicht  auf  verwandte 
Wörter  im  Lateinischen  und  Deutschen  hinzuweisen,  und  gebräuchliche  Fremdwörter 
herbeizuziehen ;  besonderes  Gewicht  aber  werde  darauf  gelegt,  dass  zu  einem  gegebenen 
Worte  die  schon  gelernten  Ableitungen  und  Zusammensetzungen  genannt,  vorge- 
kommene Wörter  nach  Begriffsgruppen  geordnet  werden.  Sehr  zu  empfehlen  ist,  nicht 
bloß  einzelne  Vocabeln  sondern  in  allmählich  steigendem  Maße  auch  Nominal-  und 
Verbalconstructionen  und  Redensarten  (z.  B.  x^P^^^  "^'^^i  dSixECv  xtva,  otpoiriYov 
alptiabed  xtva  u.  v.  a.)  in  das  Vocabular  eintragen  zu  lassen;  der  Schüler  erlernt  so 
viele  wichtige  syntaktische  Dinge  auf  einfache  und  leichte  Weise.  Bei  Angabe  der 
Bedeutung  soll  ohne  viel  zu  etymologisieren,  wo  es  möglich  ist,  die  Grund- 
bedeutung vorangestellt  und  so  das  Anschauliche  und  Sinnliche  der  Sprache  zur 
Erweckung  des  Interesses  und  zur  Übung  des  Verstandes  verwertet  werden;  die 
dadurch  gewonnene  Förderung  der  Leetüre  lohnt  reichlich  die  darauf  verwandte  Mühe. 
Lehrstoff  der  iV.  Ciasee.  Der  für  die  IV.  Classe  bestimmte  Lehrstoff  ist  nach 
denselben  Grundsätzen  zu  behandeln.  Die  Menge  abnormer  Formen  wird  der  Lehrer 
soviel  als  möglich  auf  bestimmte  Regeln  zurückzuführen  oder  nach  Analogien  klar 
zu  machen  suchen.  Hiezu  wird  eine  tiefere  sprachwissenschaftliche  Bildung  die  besten 
didaktischen  Mittel  an  die  Hand  geben.  Ohne  den  Schüler  durch  sprachvergleichende 
oder  sprachgeschichtliche  Excurse  zu  zerstreuen  und  zu  überbürden,  wird  er  viel- 
mehr das  Gesetzmäßige  innerhalb  der  den  Schülern  bereits  bekannten  Erscheinungen 
aufdecl^en  und  dadurch  die  vereinzelten  und  darum  leicht  entschwindenden  Bildungen 
zu  festem  Besitze  machen,  indem  das  Gedächtnis  durch  den  Verstand  unterstützt 
und  zugleich  entlastet  wird.  Diese  Analysen  und  Erklärungen  werden  die  Erlernung 
der  Formen  entweder  begleiten  oder  ihr  nachfolgen  müssen.  Zur  Aufgabe  dieser 
Classe  gehölt  auch  die  Wortbildungslehre.  Nach  Absolvierung  der  Formenlehre  besitzt 
der  Schüler  ein  hinreichendes  Wortmateriale,  um  daran  die  Gesetze  der  Wortbildung 
begreifen  zu  lernen  und  so  seinen  Vocabelschatz  zu  befestigen  und  zu  erweitern; 
wenn  bei  der  Declination  der  Substantiva  und  Adjectiva  und  bei  der  Coiyugation  die 
wichtigeren  Elemente  der  Wortbildung  zur  Sprache  gekommen  sind,  dann  wird  es 
sich  hier  eigentlich  nur  um  eine  Recapitulation  und  Zusammenfassung  handeln. 
Auch  die  Accentlehre  und  Synonymik  erhält  daraus  einige  Förderung. 
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Syntax.  In  dieser  Classe  muss  der  Schüler  ferner  mit  den  wichtigeren  syntaktischen 
Eigenthündichkeiten  der  giiechischen  Sprache  so  weit  bekannt  gemacht  werden,  dass 
in  der  V.  Classe  die  Lectürc  beginnen  und  ohne  viele  Hemmungen  fortschreiten 
kann.  Wenngleich  hiebei  wie  beim  Latein  durchaus  der  Grundsatz  zu  befolgen  ist, 
dass  die  Sprache  nicht  aus  der  Grammatik,  sondern  die  Grammatik  aus  und  an  der 
Sprache  erlernt  werden  soll,  so  wird  die  Sache  doch  nicht  ganz  auf  dieselbe  Weise 
geschehen  dürfen,  wie  bei  der  lateinischen  Syntax.  Denn  durch  den  lateinischen' 
Unterricht  ist  der  Schüler  bereits  mit  zahlreichen  grammatischen  Begriffen  und 
Regeln  bekannt,  die  auch  für  das  Griechische  gelten.  Solche  Dinge  ausführlich  zu 
behandeln  ist  also  überflüssig.  Der  Schüler  hat  aber  in  der  III.  Classe  auch  eine 
Ueihe  von  Erscheinungen  aufgefasst  und  anwenden  gelernt,  in  welchen  die  beiden 
Sprachen  nicht  übereinstimmen,  wie  den  Gebrauch  der  gewöhnlichsten  Präpositionen, 
Setzung  und  Nichtsetzung  des  Artikels,  die  Stellung  von  jjioü,  aoo,  aöxoö,  den  adhor- 
tativen  und  dubitttiven  Conjunctiv,  den  eigentlichen  und  potentialen  Optativ,  den 
Conjunctiv  in  Sätzen  mit  äv  (Idv  ffxav),  den  Nominativus  cum  infinitivo  u.  dgl.  Der 
Unterricht  wird  also  aus  der  Syntax  des  Artikels,  der  Casus,  der  Präpositionen  und 
der  Pronomina,  die  wichtigsten  vom  Lateinischen  abweichenden  Erscheinungen 
zumeist  so  behandeln,  dass  die  in  der  III.  Classe  erworbenen  Kenntnisse  recapituliert 
und  in  festen  Zusammenhang  gebracht  werden,  damit  der  Schüler  später  bei  der 
Erklärung  eines  Autors  sich  leicht  imd  schnell  in  seiner  Grammatik  Rath  zu  holen 
wisse.  Das  Schwergewicht  wird  aber  in  der  IV.  Classe  auf  die  Syntax  des  Verbums 
fallen,  indem  der  Gebrauch  der  Modi  und  Tempora  in  Haupt-  und  Nebensätzen, 
die  Bedingungssätze  und  Participial  -  Constructionen  zu  behandeln  sind.  Dabei 
ist  wie  im  lateinischen  Unterrichte  nicht  von  der  Regel  sondern  von  den 
Beispielen  auszugehen,  aus  welchen  die  Regel  abstrahiert  wird.  Es  wird  aber  dazu 
nicht  der  Bearbeitung  aller  Beispiele  in  der  Grammatik  bedürfen;  der  Schüler, 
welcher  vom  lateinischen  Unterricht  her  ein  gewisses  Verständnis  für  das  Wesen 
der  alten  Sprachen  und  eine  gewisse  Fertigkeit  der  Abstraction  mitbringt,  wird  oft 
an  einem  und  dem  andern  Beispiele  diese  Operation  selbst  ausführen  können.  Wenn 
aber  eine  Regel  in  der  Grammatik  nicht  genügend  durch  Beispiele  erläutert  sein 
.  sollte,  wird  aus  dem  Ubungsbuche  und  später  aus  der  Leetüre  das  Fehlende  zu 
ergänzen  sein.  P'ür  jede  Regel  hat  der  Schüler  ein  Musterbeispiel  auswendig  zu 
lernen,  durch  welches  der  Wortlaut  der  Regel,  der  leicht  aus  dem  Gedächtnis 
entschwindet,  jederzeit  am  leichtesten  reproduciert  wird.  BegriflFliche  Abstractionen, 
welche  in  einer  wissenschaftlichen  Behandlung  der  Sprache  ihre  passende  Stelle 
haben,  sollen  von  der  Erläuterung  und  Formulierung  der  Regeln  ferngehalten,  aber 
andererseits  ebenso  Flüchtigkeit  und  Unbestimmtheit  der  Fassung  nicht  geduldet 
werden.  Dieselbe  Methode  kommt  auf  der  höheren  Stufe  des  Unterrichts  in  Anwendung 
wo  die  Leetüre  den  Stoff  zur  Erfassung  anderer  syntaktischer  Eigenthümlichkeiten 
bietet  *),  Das  auf  solchem  Wege  erworbene  grammatische  Wissen  der  Schüler  ist 
um  so  viel  fester  und  für  die  formale  Durchbildung  ersprießlicher  als  jenes,  welches 
sich  durch  selbständige  systematische  Durcharbeitung  der  Grammatik  gewinnen  ließe, 
dass  der  Lehrer  sich  gerne  der  größeren  Anstrengung  wird  unterziehen  wollen. 

*)  Vgl.  den  Auüsatz  von  Rehrlantz  in  der  Zeitschrift  für  das  Gymnasialwesen  1851,  S.  393  ff. 
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Obwohl  nach  diesen  Räthschlägen  die  Aufgabe  der  III.  and  IV.  Glasse  vollständig 
zu  lösen  sein  dürfte,  wird  es  sich  doch  empfiehlen,  in  der  V.  Glasse  sofort  eine 
gründliche  Repetition  der  Formenlehre  anzustellen,  die  selbst  unter  günstigen 
Verhältnissen  nach  den  langen  Sommerferien  dringend  einer  Auffrischung  bedarf. 
Durch  diese  systematische  Wiederholung  erleidet  die  Leetüre,  selbst  wenn  sie  um 
eine  Woche  oder  mehr  hinausgeschoben  werden  sollte,  in  Wirklichkeit  geringeren 
Abbruch,  als  wenn  man  die  thatsächlich  vorhandenen  Mängel  ignorieren,  dafür  aber 
den  Autor  zur  grammatischen  Recapituiation  missbrauchen  woUte.  Die  Leetüre  hat 
von  allem  Anfange  an  als  Selbstzweck,  die  grammatische  Erklärung  dagegen  nur 
als  Schlüssel  zum  Verständnis  derselben  zu  dienen,  damit  nicht  die  Jugend  mit 
Gleichgiltigkeit  oder  Widerwillen  gegen  den  Autor  erfüllt  werde. 

7.  Die  grammatisch-stilistische  Seite  des  griechischen  Unterrichts  im 

Obergymnasinm. 

Der  grammatische  Unterricht  erfährt  in  Bezug  auf  Formenlehre  und  Syntax 
seine  Erweiterung  und  Vertiefung  im  Obergymnasium  hauptsächlich  bei  der  Leetüre ; 
doch  darf  die  Sache  hier  so  wenig  wie  im  Lateinischen  dem  Zufall  überlassen  werden, 
sondern  sie  fordert  planmäßiges  Vorgehen,  worüber  im  folgenden  Abschnitte  bei  der 
Besprechung  der  einzelnen  Autoren  näheres  gesagt  werden  wird. 

Stilistische  Übungen.  Damit  aber  das  aus  der  unmittelbaren  Anschauung  des 
Schriftstellers  resultierende  Wissen  zu  festem  Besitz  des  Schülers  werde,  sind 
Übersetzungsübungen  aus  der  Muttersprache  in  das  Griechische  unerlässlich,  deren 
richtige  Behandlung  bei  der  Knappheit  der  dem  griechischen  Unterricht  zugewiesenen 
Stunden  die  folgenden  Bemerkungen  erleichtem  wollen.  Bei  den  griechischen  Schreib- 
übungen ist  es  zunächst  nicht,  wie  im  Lateinischen,  auf  stilistische  Durchbildung 
abgesehen;  sie  sollen  aber  auch  nicht  bloß  dazu  dienen,  gerade  vorgenommene 
Regeln  an  einzelnen  Beispielen  einzuüben  oder  gar  nur  die  grammatischen  Kenntnisse 
der  Schüler  zu  prüfen.  Nur  insofeme  sie  leisten,  was  der  Leetüre  förderlich,  ja  für 
einen  gründlichen  und  erfolgreichen  Betrieb  derselben  unerlässlich  ist,  halien  sie 
Berechtigung  und  Anspruch  auf  jene  Stunden,  welche  die  Leetüre  an  sie  abgibt. 
Die  griechischen  schriftlichen  Übungen  sind  demnach  in  engem  Anschluss  an  das  eben 
Gelesene  vorzunehmen  und  haben  die  Prosalectüre  im  ganzen  Verlauf  des  Unterrichts 
zu  begleiten.  Was  also  diese  an  Wortschatz,  Formeln  und  Structuren  darbietet, 
soll  der  Schüler  in  freier,  selbständiger  Weise  beherrschen  lernen.  Darin  liegt 
einerseits  eine  Erleichterung  der  Aufgabe,  die  freilich  schon  durch  die  Natur  der 
Sache  geboten  ist,  indem  ja  der  Wort-  und  Phrasenschatz  der  Schüler  mr  Über- 
setzung solcher  Stücke,  die  ein  anderes  als  das  aus  der  Lectürc  geschöpfte  Material 
verwerten,  nicht  ausreichen  würde  und  der  Bedarf  sich  aus  dem  deutsch-griechischen 
Lexikon  nicht  ohne  große  Inthümer  und  Verkehrtheiten,  wohl  aber  ohne  Gewinn 
für  die  Vocabelkenntnis  würde  beschaffen  lassen.  Es  liegt  darin  andererseits  auch 
eine  heilsame  Anregung  der  Schüler  zu  Aufmerksamkeit  und  Fleiß.  Sind  sie  sich 
des  Gebrauches  bewusst,  der  von  der  Leetüre  gemacht  werden  soll,  so  wird  ihre 
Präparation  viel  gründlicher,   die  Aneignung  des  Sprachschatzes,   nicht  bloß  der 
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Vocabeln,  sondern  auch  der  Phrasen,  Formeln  und  Constructionen ,  ungleich  fester 
und  schon  dadurch  steigert  sich  innerhalb  desselben  Schriftstellers  die  Befähigung 
zur  rascher  fortschreitenden  Leetüre  und  gründlicher  Erfassung  derselben.  *)  Die 
erfolgreiche  Durchführung  dieser  Methode  setzt  aber  nicht  bloß  voraus,  dass  der 
Lehrer  selbst  eine  große  Fertigkeit  im  Griechischschreiben  sich  erwerbe  und  erhalte, 
sondern  dass  er  auch  das  große  Opfer  an  Zeit  und  Mühe  nicht  scheue  jede  Aufgabe 
selbst  vorher  schriftlich  auszuarbeiten.  Da  aber  dieses  Verfahren  nicht  so  leicht  und 
ohne  weiters  bei  einem  Autor  wie  Herodot  anwendbar  ist,  soll  es  nicht  verwehrt 
sein  in  der  VL  Glasse  die  Xenophon-Lectüre,  allerdings  nur  in  dem  unumgänglich  noth- 
wendigen  Ausmaß,  neben  der  für  die  Classe  vorgeschriebenen  Leetüre  weiterzufüliren. 
Diesen  Schreibübungen  sollen  zur  Vorbereitung  und  um  größere  Beweglichkeit 
im  sprachlichen  Denken  zu  erzielen,  mündliche  Übersetzungen  zur  Seite  gehen,  zu 
welchen  der  Lehrer  die  Aufgaben  entweder  auf  Grund  der  Leetüre  zusammenstellt, 
oder  aus  einem  Übungsbuch  auswählt  und  zu  sorgfältiger  Präparation  nach  seiner 
Anleitung  aufgibt.  Sollte  die  Fertigkeit  der  Schüler  im  Übersetzen  zu  wenig 
entwickelt  sein,  dann  mögen  durch  einige  Zeit  täglich  vor  Beginn  oder  am  Ende 
der  Leetüre,  und  immer  im  Anschluss  an  dieselbe  unter  Betheiligung  möglichst 
vieler  Schüler  einige  Sätze  ins  Griechische  übertragen  werden.  Bei  der  Wichtigkeit 
imd  dem  Nutzen  dieser  stilistischen  Übungen  ist  auch  eine  entsprechende  Sorgfalt 
auf  die  Correctur  zu  verwenden,  die  im  allgemeinen  nach  den  für  das  Lateinische 
geltenden  Grundsätzen  einzurichten  ist,  nur  mag  der  Lehrer  Incorreetheiten  einzelner 
Schüler  in  Phraseologie  und  Stil  sofort  am  Rande  des  Heftes  selbst  richtig  stellen. 

8.  Behandlung  der  einzelnen  griechischen  Autoren. 

Xenophon.  Die  Leetüre  Xenophons  wird  mit  einem  kurzen  im  Laufe  derselben 
leicht  zu  ergänzenden  und  erweiternden  Lebensabriss  des  Schriftstellers  eingeleitet. 
Da  nur  etwa  60  Lesestunden  auf  das  erste  Semester  der  V.  Classe  entfallen,  muss 
sich  die  Leetüre  auf  ein  Werk  Xenophons,  am  besten  auf  die  Anabasis,  beschränken, 
aus  welchem  passende  Abschnitte  auszuwählen  sind,  wenn  man  nicht  lieber  zu  einer 
Chrestomathie  greift,  welche  die  anregendsten  Capitel  der  Anabasis,  Cyropädie  und 
der  Memorabilien  enthält.  Die  Benutzung  einer  solchen  Chrestomathie  gestattet,  das 
Hauptaugenmerk  des  Unterrichtes  zwar  stets  auf  die  interessantesten  Partien  der 
Anabasis  zu  richten,  aber  doch  auch  durch  die  Leetüre  besonders  anziehender 
Stellen  aus  der  Cyropädie  die  Bekanntschaft  mit  diesem  Werke  anzubahnen  und 
dadurch  zu  privater  Beschäftigung  mit  demselben  anzuregen. 

Die  Xenophon  -  Leetüre  bildet  die  Gi-undlage  für  den  Unterricht  in  der 
griechischen  Syntax  im  ganzen  Obergymnasium;  auf  diese  Seite  der  Erklärung 
muss  daher  der  Lehrer,  selbst  wenn  das  Untergymnasium  in  dieser  Beziehung 
gründlich  vorgearbeitet  hat,  ein  besonderes  Gewicht  legen,  um  nicht  später  fort 
und  fort  über  der  Bekämpfung  der  grammatischen  Unsicherheit  und  Halbheit  das 
sachliche  Interesse  vernachlässigen  zu  müssen.   Im  Laufe  des  ersten  Semestei-s  der 

♦)  Vgl.   IL   BoniU  in  der  Zeitsclir.  für  das  GymnaFialweseu  1871    (XXV.),   S.   705—716  und 
Schradcr  a.  a.  0.  S.  444.  ff. 
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y.  Classe  ist  die  Syntax  in  den  Hauptpunkten  nach  den  oben  gegebenen  Weisungen 
zum  Abschluss  zu  bringen ;  alles,  was  in  seiner  Übereinstimmung  mit  dem  Lateinischen 
oder  Deutschen  einer  weiteren  Besprechung  nicht  bedarf,  bleibt  unbesprochen.  Bei 
Behandlung  der  einzelnen  Stellen  der  Leetüre  aber  muss  man  das  Wichtige  und 
für  das  grammatische  Verständnis  Unentbehrliche  von  dem  minder  Wichtigen  und 
für  eine  spätere  Gelegenheit  Zurückzulegenden  sondern;  wo  eine  systematische 
Auseinandersetzung  vielleicht  an  der  Hand  der  Grammatik  erforderlich  scheint,  ist 
diese  auf  den  Abschluss  eines  Gapitels  oder  größeren  Abschnittes  aufzusparen^  um 
die  Aufmerksamkeit  nicht  über  Gebür  vom  Inhalte  des  Gelesenen  abzuziehen  und 
um  an  zahlreicheren  gleichartigen  Fällen  desto  leichter  die  Regel  von  den  Schülern 
auffinden  zu  lassen.  Über  der  grammatischen  darf  aber  die  sachliche  Erklärung 
nicht  vernachlässigt  werden,  noch  das  Interesse  für  den  Inhalt  und  Zusammenhang 
des  Gelesenen  erschlaffen.  Die  lebendige  Auffassung  ist  durch  fleißige  Benützung 
des  Atlas,  Vorzeigen  von  Abbildungen  zur  Illustration  des  griechischen  Kriegswesens, 
durch  Skizzieren  von  Terrainverhältnissen  und  durch  andere  Veranschaulichungs* 
mittel  zu  fördern. 

Fortsetzung  der  Leetüre  Xenophons.  Der  Inhalt  dieser  Leetüre  wird 
freilich  nicht  zur  vollen  Wirkung  gelangen,  wenn  dieselbe  gleich  nach  Ablauf  des 
ersten  Semesters,  nachdem  sich  kaum  einige  Geläufigkeit  des  Verständnisses  ein- 
gestellt hat,  sofort  wieder  aus  der  Hand  gelegt  wird.  Dagegen  sprechen  aber  auch 
andere  Erwägungen.  Es  dürfte  kaum  überall  zu  verhüten  sein,  dass  durch  die  continuier- 
liehe  Homer-Lectüre  in  den  beiden  nächsten  Semestern  und  die  daran  sich  schließende 
Leetüre  Herodots  die  erworbene  Sicherheit  in  der  attischen  Formenlehre  und  Syntax, 
auch  wenn  man  währeüd  dieser  Zeit  wöchentlich  eine  Stunde  in  schriftlichen  Arbeiten 
oder  in  Repetitionen  gewissenhaft  auf  Grammatik  verwendet,  ernstlich  gefährdet  w^erde 
und  dass  der  Lehrer,  endlich  bei  Demosthenes  und  Sophokles  angelangt,  sich  in  die 
Nothwendigkeit  versetzt  sehe,  das  zurückgedrängte  und  verdunkelte  grammatische 
Wissen  der  Schüler  wieder  aufzufrischen,  bevor  er  an  die  schwierige  Leetüre  dieser 
Autoren  geht.  Auch  bedürfen  die  mündlichen  und  schriftlichen  Übersetzungsübungen, 
wenn  sie  Frucht  bringen  sollen ,  eines  Stoffes ,  welcher  aus  Homer  oder  aus 
Herodot  nicht  leicht  und  nicht  ohne  Gefahr  entlehnt  werden  kann.  Großes  Lehr- 
geschick mag  in  einer  guten  und  nicht  zu  zahlreichen  Classe  über  diese  Schwierig- 
keiten hinweghelfen,  sonst  werden  sie  nur  dann  zu  überwinden  sein,  wenn  die 
Xenophon-Lectüre  im  zweiten  Semester  der  V.  Classe,  sobald  die  Homer-Lectüre 
einigermaßen  im  Gang  ist,  durch  eine  Stunde  wöchentlich,  in  der  folgenden  Classe 
etwa  alle  14  Tage  durch  eine  Stunde  fortgesetzt  und  dazu  nach  Möglichkeit 
Privat-Lectüre  aus  Xenophon  getrieben  wird.  Bedauerlich  bleibt  freilich  immer  die 
bei  dem  knappen  Zeitausmaß  noch  empfindlichere  Einschränkung,  welche  die  Leetüre 
des  Herodot  und  Homer  dadurch  erleidet. 

Homer.  Mit  dem  zweiten  Semester  der  V.  Classe  beginnt  die  Leetüre  Homers, 
welche  durch  eine  kurze  Darstellung  der  Tradition  über  Homer  eröffnet  wird. 
Daran  kann  sich  eine  suromaKsche  Inhaltsangabe  der  Bias  schließen,  sowie  das 
Wichtigste  über  den  Stoif  der  Odyssee,  natürlich  ohne  Berücksichtigung  der 
Vertheilung  auf  die   einzelnen  Rhapsodien,   da  es   sich  nur   um   eine  allgemeine 
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OrientieruDg  handelt.  Um  die  Frage  der  Entstehung  der  Homerischen  Dichtung 
hat  sich  diese  Einleitung  nicht  zu  bekümmern;  dazu,  wie  zur  näheren  Ausführung 
der  übrigen  nur  vorläufig  und  kurz  in  der  Einleitung  erwähnten  Punkte  findet  sich 
im  Verlauf  der  Leetüre  bessere  Gelegenheit  Der  Lehrer  freilich  hat  sich  die 
Untersuchungen  über  die  Composition  der  Homerischen  Dichtungen  und  deren  Resultate 
nicht  bloß  wegen  der  bei  Erklärung  vieler  Stellen  zu  befolgenden  Methode,  sondern 
auch  mit  Rücksicht  auf  die  Auswahl  des  zu  Lesenden  stets  vor  Augen  zu  halten; 
denn  wie  weit  auch  die  Forschung  in  ihren  Hypothesen  auseinandergehen  mag,  über 
den  höheren  oder  geringeren  Wert  einzelner  Partien  ist  sie  bereit«  zu  festen 
Ansichten  gelangt. 

Auswahl  der  Leetüre.  Die  Auswahl  hat  vor  allem  das  als  Dichtung  oder 
für  die  Composition  Bedeutendste  zu  berücksichtigen.  Wenn  mit  Auswahl  zu  lesen  bei 
anderen  Werken  als  bedenklich  erscheinen  kann,  so  ist  dies  hier  durch  die  Natur  dieser 
Dichtungen  und  die  Art  ihrer  Entstehung  und  Weiterbildung  geradezu  berechtigt; 
denn  kein  Werk  des  Alterthums  ist  mit  Interpolationen  solchen  Umfangs,  über  welche 
die  Forscher  zu  übereinstimmenden  Ansichten  gelangt  sind,  durchsetzt  und  erweitert. 
Bei  der  Hias  sind  jene  Abschnitte,  welche  als  späterer  Zuwachs  erkannt  oder  in  ihrer 
Bedeutung  für  die  Composition  des  Ganzen  gleichgiltig  oder  strittig  sind,  von  der 
Leetüre  auszuschließen,  wie  z.  B.  die  Boworfa,  I  (irpeoßdot  icpic  Wxik^ia^  AtTat), 
K  (AoXwveia)  N  und  S  mit  ihren  ermüdenden  Kampfscenen,  welche  ohne  Einfluss 
auf  den  Gang  der  Handlung  bleiben,  T  (6sojiax^a)  *  ([^^X'Q  ^copaicottiiito«:).  Bei  der 
Odyssee  wird  man  am  besten  von  der  mit  dem  Ganzen  nur  lose  zusammenhängenden 
Telemachie  («,  ß,  t,  8  und  den  darauf  bezüglichen  Versen  in  e,  o  und  den  späteren 
Büchern),  von  den  Büchern  p,  «>,  cj?  und  ü)  absehen,  sowie  auch  in  t),  *  und,  wenn 
die  Telemachie  gelesen  werden  sollte,  in  dem  zweiten  Theile  der  Dichtung  ausgiebige 
Abstriche  vorgenommen  werden  können.  Fühlt  sich  der  Lehrer  auf  diesem  Boden 
nicht  ganz  sicher,  so  thut  er  besser  sich  an  eine  nach  diesen  Grundsätzen  gemachte 
Epitome  anzuschließen.  *)  Allein  auch  in  dieser  Beschränkung  und  obgleich  für  Homer 
die  Privat-Lectüre  in  hohem  Maße  herangezogen  werden  darf,  lässt  sich  doch  nicht 
das  Ganze  bewältigen.  Jene  Bücher  und  Theile,  welche  nicht  gelesen  werden,  müssen 
daher  ihrem  Inhalte  nach  mitgetheilt  werden,  damit  der  Schüler  einen  so  genauen 
Überblick  über  die  ganze  Dichtung  erlange,  dass  er  einem  ihm  etwa  vorgelegten 
Abschnitte  seinen  Platz  in  der  ganzen  Composition  der  Ilias  oder  Odyssee  mit 
einiger  Sicherheit  anzuweisen  vermag. 

Behandlung  des  Homerischen  Verses.  Die  Behandlung  der  Leetüre 
wird  auf  den  verschiedenen  Stufen  mit  Rücksicht  auf  die  allmähliche  Entwicklung  der 
Fassungskraft  und  des  Wissens  der  Schüler  erheblich  verschieden  sein.  Während  in 


*)  Fflr  die  Ilias  Ygl.  die  ron  Zechineister  und  Scheindler  bearbeitete  Epitome  Uocheggers  (Wien, 
Gerold  1880,  1882).  Gute  .Winke  für  die  Auswahl  bieten  auch  Koechly,  Iliadis  canniiia  XVI 
(Leipzig,  Teubner  1861)  und  Christ,  Homeri  11.  cannina  seiuncta  discreta  emendata  pars  I. 
(Leipzig,  1884);  für  die  Odyssee  Kirchhoü*  „Die  Homerische  Odyssee  und  ihre  Entstehung" 
(Berlin,  1859.  2.  Aufl.  Berlin,  Herz  J879),  in  welchem  Werke,  wie  hei  Christ,  die  älteren 
imd  in  der  Regel  auch  wertvolleren  Partien  von  den  jüngeren  und  jüngsten  Bestandtheilen 
durch  die  Anordnung  des  Dnickes  und  verschiedene  Typen  unterschieden  sind. 
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der  V.  Classe  Vers  und  Sprache  eingehende  Berücksichtigung  verlangen,  >vird  später 
allmählich  der  Blick  auf  die  antiquarische  und  sachliche  Seite,  sowie  auf  Fragen 
der  Composition  gelenkt  werden  müssen,  da  Vers  und  Sprache  kaum  mehr  größere 
Schwierigkeit  bieten  werden.  Was  zunächst  die  Verslehre  anbelangt,  so  genügt  es 
für  den  Anfang,  die  aus  dem  deutschen  und  lateinischen  Unterricht  in  der  IV.  Classe 
bekannten  Hauptgesetze  des  Hexameters  in  Erinnerung  zu  bringen  und  auf  dieser 
Grundlage  das  rhythmische  Lesen  zu  versuchen.  Hierbei  hat  wie  bei  der  übrigen 
Präparation  die  Hauptarbeit  anfangs  in  der  Schule  zu  geschehen,  so  dass  während 
dieser  Zeit  vom  häuslichen  Fleiße  nur  die  Wiederholung  und  tüchtige  Einübung  des 
in  der  Schule  Erlernten  zu  fordern  ist.  Werden  die  wenigen  Verse,  welche  in  den 
ersten  Leetürestunden  durchgenommen  werden  können,  zugleich  auswendig  gelernt 
und  durch  unausgesetzte  Wiederholung  zu  einem  festen  Grundstocke  Homerischen 
Wissens  gemacht,  so  ist  es  nicht  nur  möglich,  schon  von  diesen  ersten  Anfingen  der 
Leetüre'  an  ein  rhythmisches  Lesen  und  Recitieren  anzubahnen,  in  welchem  die 
Quantität  und  das  Metrum  ebensowohl  als  die  Betonung  nach  dem  Inhalte  zur  Geltung 
gelangt,  sondern  es  wird  auch  nicht  schwer  fallen,  unter  steter  Mitarbeit  der  Schüler 
die  wichtigsten  Erscheinungen  im  Homerischen  Verse  aus  diesen  Anfangspartien  der 
Rhapsodie  abzuleiten.  Hat  aber  der  Schüler  unter  der  Anleitung  des  Lehrers 
aus  einem  ihm  völlig  zum  Eigenthume  gewordenen  Stoffe  seine  Regeln  selbstthätig 
gebildet,  haften  sie  darum  sammt  dem  gelernten  Beispiele  fest  im  Gedächtnisse, 
so  kann  man  die  Ergänzung  alles  dessen,  was  noch  zur  gründlichen  Kenntnis  des 
Versbaues  gehört,  der  Gelegenheit  überlassen,  die  sich  mit  der  fortschreitenden 
Leetüre  von  selbst  einstellt  *). 

Behandlung  des  Dialectes.  Ähnliches  gilt  von  der  Homerischen  Sprache. 
Die  einzelnen  Erscheinungen  der  Lautlehre,  wie  z.  B.  das  Digamma,  den  veränderten 
Vocalismus,  die  Besonderheiten  der  Quantität,  die  Assimilierung,  die  Metathesis, 
die  Unterdrückung  der  Aspiration,  die  Synkope,  die  Consonantenverdopplung,  den 
Hiat,  die  Elision,  die  Suffixe  und  dazu  noch  die  lange  Reihe  der  Eigenthümlich- 
keiten  des  altjonischen  Dialectes  in  der  nominalen  und  verbalen  Plexion  in  zusammen* 
hängendem  Vortrage  der  Leetüre  voranzuschicken,  brächte  nicht  nur  eine  beträchtliche 
Erschwerung  der  Sache  mit  sich,  da  das  Fremdartige  in  compacten  Massen  aufträte 
und  die  Beispiele  noch  ebenso  unverständlich  erscheinen  müssten  als  die  Regeln, 
sondern  würde  auch  den  Gegenstand  trocken  und  langweilig  machen,  während  er,  in 
kleine  Notizen  vertheilt  und  der  Jugend  zur  richtigen  Zeit  vorgelegt,  auf  lange 
hin  ihre  wissenschaftliche  Wissbegierde  und  ihren  Forschungstrieb  zu  fesseln 
vermag.  Es  sind  also  die  einzelnen  Fälle  erst  dann,  wenn  ihre  Erklärung  nötbig 
wird,  in  der  Grammatik  nachzuschlagen.  Diese  Art  des  Unferrichtes  von  Fall 
zu  Fall  bietet  übrigens  auch  die  (ielegenheit,  den  attischen  Dialect  bei  allen  Einzel- 
heiten in  den  Kreis  der  Erklärung  einzubeziehen,  so  dass,  was  sich  die  Schüler  im 
üntergymnasium  mehr  oder  weniger  mechanisch  eingeprägt  haben,  nunmelir  tiefer 
erfasst  wird  und  hiedurcb  der  historischen  Formenlehre  ein  besonderer  Platz  im 


*)  Zu  diesem  Zwecke  und  um  die  Einzelbemerkuiigcn  in  einer  bestimmten  Ordnung  zu  sammeln 
imd  zu  befestigen,  werden  Zusammenstellungen,  wie  sie  Zechmeister  in  der  Ein!,  zu  Iloclieggers 
Epitome  bietet,  gute  Dienste  leisten. 
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Gesammtkreise  formaler  Bildung  zugewiesen  erscheint.  Bei  dieser  Erklärung  sowie 
bei  der  etymologischen  Analyse  einzelner  Wörter  kommt  es  ebenso  sehr  auf  tüchtige 
Fachkenntnis  wie  auf  den  Takt  des  Lehrers  an.  Unsicheres  Rathen  ist  durchaus  «u 
vermeiden,  und  was  zur  Vergleichung  herangezogen  wird,  muss  innerhalb  der 
Schranken  des  dem  Schüler  bekannten  oder  diesem  leicht  sich  assimilierenden 
Wortschatzes  gehalten  werden.  Besonders  mag  auch  noch  vor  dem  Missgriffe  gewarnt 
werden,  Homer  zu  grammatischen  Übungen  in  der  Art  zu  missbrauchen,  dass  man 
ihn  in  den  attischen  Dialect  umformen  lässt,  wobei  nur  Schiefes  und  Falsches  heraus- 
käme und  ohne  erheblichen  Nutzen  für  die  grammatische  Fertigkeit  sicher  das 
Interesse  am  Autor  ertödtet  würde. 

Syntax.  Auf  dem  syntaktischen  Gebiete  muss  es  die  erste  Aufgabe  sein,  die 
wichtigen  Unterschiede  vom  Attischen  zum  Bewusstsein  zu  bringen,  wobei  sich  wie 
in  der  Formenlehre  Gesichtspunkte  der  Sprachentwicklung  von  selbst  darbieten, 
indem  der  Gebrauch  des  Artikels,  des  Relativums,  der  Adverbien,  der  Präpositionen, 
Conjunctionen,  der  Bedingungs-  und  Finalsätze,  die  eigenthümlichen  Participial- 
constructionen,  die  häufige  Beiordnung  statt  der  Unterordnung  nicht  bloß  zu  observieren 
sondern  auch  7.u  erklären  ist.  Den  Schlüssel  des  Verständnisses  gibt  aber  die  historische 
Entwicklung  der  Sprache.  Maßvolle  Erörterungen  solcher  Art  sind  nicht  bloß  für 
die  Auffassung  einzelner  Stellen,  sondern  ebenso  für  die  Erweiterung  des  Ideenkreises 
und  der  Empfindung  für  das  Specifische  des  Homerischen  Stiles  förderlich. 

« 

Lexikalisches.  Ein  besonderes  Augenmerk  verlangt  gleich  vom  Anfange  an  das 
Lexikalische,  von  dem  nicht  zum  geringen  Theil  aller  Erfolg  der  weiteren  Leetüre 
abhängt.  Darum  ist  auf  sorgfältiges  Präparieren  und  genaues  Memorieren  der  Vocabeln 
mit  Consequenz  und  Strenge  zu  sehen.  Anfangs  erfolgt  das  Memorieren  und  Abfragen 
nach  dem  Präparationshefte;  in  den  folgenden  Semestern  stelle  man  ab  und  zu 
zur  Befestigung  des  Wortschatzes  Recapitulationen  nach  sachlichen  oder  stilistischen 
Gesichtspunkten  (Ausdrücke  für  Bewaffnung,  Bekleidung,  Haus  und  Schiff  und  ihre 
Theile,  stehende  Epitheta  einzelner  Helden  und  dgl.  ^)  an,  um  auch  das  sachliche 
Literesse  zu  fördern.  Zu  gleichem  Zwecke  wird  auf  alles  Formelhafte^  wofür  auch 
in  der  Übersetzung  ein  bestimmter  Ausdruck  festzuhalten  ist,  ein  besonderes  Gewicht 
gelegt  und  solange  die  Leetüre  nur  etwa  10  Zeilen  in  der  Stunde  zu  absolvieren 
vermag,  diese  Zeilen  auswendig  gelernt,  bis  später  bei  rascherem  Fortgang  der 
Leetüre  das  Memorieren  sich  auf  Stellen  von  hervorragender  Schönheit  beschränkt.  Die 
Entwicklung  der  Bedeutung  der  Wörter,  namentlich  jener  vielgebrauchten  wie  ßctXXetv, 
Türfvoc;,  ^6ßo<;,  xplto,  icaXtv  m  s.  w.,  die  im  späteren  Griechisch  einen  ganz  anderen 
Sinn  haben,  muss  klar  gemacht  werden,  ebenso  ihre  Zusammengehörigkeit  und 
Abstammung,  damit  die  Schüler  durch  Benutzung  dieser  Hilfen  desto  eher  der  müh- 
samen und  abspannenden  Arbeit  überhoben  werden,  bei  jedem  neuen  oder  seltenen 
Wort  immer  wieder  das  Lexikon  aufzuschlagen.  Dabei  braucht  nicht  verheimlicht 
zu  werden,  wie  unsicher  unsere  Kenntnis  der  Bedeutung  vieler  Homerischen  Wörter 
ist,  deren  Stamm  und  Verwandtschaft  zwar  die  Sprachvergleichung  aufdeckt,  deren 


♦)  Vgl.  M.  Schneidewin,  Homerisches  Vocabularium  sachlich  geordnet.  Paderborn  1883.  Retelaff, 
Vorschule  zu  Homer,  2.  Aufl.  Berlin  1881. 
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« 

bestimmten  Homerischen  Sinn  wir  aber  aus  ihrer  Gebrauchssphäre  nur  annähernd 
errathen.  Das  Fremdartige  an  Formen,  Wörtern,  Strueturen  drängt  im  Anfang  in 
solcher  Fülle  heran,  dass  die  Vorpräparation  in  der  Schule  (vgl.  S.  19)  auf  das 
gewissenhafteste  gehandhabt  werden  muss  und  eigene  Vorbereitung  vom  Schüler 
nicht  verlangt  werden  darf,  weil  er  sie  ohne  die  größte  Überbürdung  und  ohne 
häusliche  Nachhilfe  nicht  würde  leisten  können.  Die  Arbeit  des  Schülers  beschränkt 
sich  im  Anfange  auf  Wiederholung  und  gedächtnisinäßige  Aneignung  des  in  der 
Schule  Gelesenen  und  Erklärten.  Wie  lange  der  Unterricht  so  zu  führen  ist,  wird 
die  Einsicht  des  Lehrers  bestimmen. 

Erklärung.  Von  diesen  Schwierigkeiten  abgesehen  trägt  die  schlichte  Erzählung 
ihre  Erklärung  in  sich  selbst ;  die  objective  Haltung,  der  breite  Fluss  der  Darstellung, 
die  einfache,  von  künstlerischer  und  rhetorischer  Berechnung  freie  Sprache  erleichtert. 
Auffassung  und  Genuss.  Was  aus  dieser  Leetüre  für  die  Bereicherung  der 
Anschauungen  der  Schüler  zu  gewinnen  ist,  das  allmählich  wachsende  Verständnis 
für  die  stilistischen  Eigenthümlichkeiten  und  Schönheiten  der  Volkspoesie,  die 
Vertiefung  in  das  einfache  Gefühls-  und  Gedankenleben  der  heroischen  Zeit,  ihre 
Sitten,  Gebräuche,  das  strömt  aus  ihr  ohne  viel  Zuthim  dem  Leser  entgegen.  Der 
Lehrer  hat  hier  nur  durch  gelegentliche  Rückblicke  und  Zusammenfassung  des 
Verwandten  (z.  B.  über  die  Beschaffenheit  und  Art  der  Waffen,  Kleidung,  Opfer- 
gebräuche, Beschaffenheit  des  Lagers,  Eintheilung  des  Hauses,  über  Gesang  und 
Spiele  u.  dgL),  wobei  die  Schüler  die  einschlägigen  gelesenen  Verse  voraus  sammeln 
sollen,  die  Eindrücke  zu  läutern  und  zu  befestigen,  indem  er  im  einzelnen  nur  die 
Schwierigkeiten  beseitigt,  die  einer  ungetrübten  Auffassung  der  eigenthünilichen 
Vorzüge  dieser  Dichtung  entgegenstehen.  Er  selbst  muss  freilich  eine  wirkliche  und 
lebendige  Einsicht  in  ihre  Charakterzüge  gewonnen  haben,  wenn  er  den  Sinn  dafür 
wecken  soll.  *) 

Die  Homerische  Frage.  Schwierig  und  für  die  Erklärung  Homers  von 
einschneidender  Bedeutung  ist  die  Frage,  welche  Stellung  der  Lehrer  in  der  Schule 
zu  den  Hypothesen  über  die  Entstehung  der  Homerischen  Dichtungen  einnehmen 
soll.  Schon  die  Forderung,  dass  den  Schülern  die  Ilias  und  Odyssee  in  ihrem 
Zusammenhang  und  ganzen  Verlauf  zur  Kenntnis  gebracht  werde,  sowie  die  allge- 
meine Bedeutung  dieses  Problems  erlauben  nicht ,  daran  vorbeizugehen.  Noch 
weniger  gestatten  die  zahlreichen  Widersprüche  und  Unebenheiten,  die  Wiederholung 
derselben  Motive,  auch  Verschiedenheiten  der  Darstellung,  soweit  sie  fiu*  Anfänger 
fassbar  sind,  Homer  so  zu  lesen  und  zu  erklären,  als  ob  an  der  Einheitlichkeit 
des  Zusammenhanges  und  der  Conception  kein  Zweifel  wäre,  als  ob  Homer  Ilias 
und  Odyssee  gedichtet  habe,  wie  Vergil  die  Aeneis.  Wenn  man  an  Stellen  wie 
A()lü — B2,  11777,  Ol  u.  a.  nicht  auf  die  Unaufmerksamkeit  der  Schüler  rechneu 


*)  Belehrende  Anregung  für  diese  Seite  der  Erklärung  lässt  sich  aus  Leasings  Laokoon,  den 
Schriften  Herders,  A.  W.  Schlegels  luid  Fr.  Schlegels  (Geschichte  der  Poesie  der  Griechen 
und  Römer),  W.  Wackemagels  „Poetik,  Rhetorik  und  Stilistik**  (akademische  Vorlesungen, 
herausgegeben  von  L.  Sieber  1873,  S.  72—119  über  epische  Poesie),  aus  Kammers  „Die 
Einheit  der  Odyssee",  Leipzig  1873,  mit  feinen  ästhetischen  Bemerkungen  von  Lehrs'  und  aus 
Lachmanns  Betrachtungen  mit  Zusätzen  von  M.  Haupt  schöpfen. 
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oder  die  Widersprüche  durch  sprach-  oder  sinnwidrige  Erklärung  beseitigen  will, 
dann  bleibt  nur  übrig  sie  zuzugeben.  Soll  dies  aber  ohne  Schmälerung  des  Ansehens 
der  Dichtung  geschehen,  dann  muss  man  auf  die  muthmassliche  Entstehung  der 
Homerischen  Gedichte  und  die  Art  ihrer  Fortpflanzung  und  Überlieferung  hinweisen. 
Das  wird  nicht  vor  Beginn  der  Leetüre  geschehen  dürfen,  sondern  im  Laufe 
derselben  überall  dort,  wo  eine  derartige  Aufklärung  nicht  zu  umgehen  ist.  Was  so 
nach  und  nach  an  Bemerkungen  und  Folgerungen  eingeschaltet  wurde,  wird  der  Lehrer 
auf  der  obersten  Stufe  zur  Darstellung  seiner  wissenschaftlichen  Ansicht  über  diese 
Cardinalfrage  der  griechischen  Literaturgeschichte  vereinigen  können,  ohne  die 
viel  verzweigten  Untersuchungen  über  dieses  Problem,  welche  außer  dem  Bereiche 
der  Schule  bleiben  müssen,  in  den  Gymnasialunterricht  hineinzuziehen.  *)  Dieser 
durch  concreto  Veranlassungen  vermittelte  Einblick  in  eine  Frage  der  höheren  Kritik 
wird  auch  für  die  späteren  Studien  der  Schüler  nicht  ohne  Frucht  sein. 

Herodot  Im  2.  Semester  der  VI.  Classe  wird  die  Leetüre  Homers  durch  die 
Herodots  unterbrochen,  auf  welche  eine  kurze  Einleitung  über  Herodots  Leben, 
seine  Forschungsreisen  und  deren  wissenschaftliche  Verwertung  vorbereiten  soll.  Die 
Bedeutung  des  Herodoteischen  Gesammtwerkes  kann  dabei  durch  eine  kurze 
Charakteristik  der  gleichzeitigen  und  vorausgehenden  Historiker  klar  gemacht 
werden.  Von  den  Geschichtsbüchern  des  Herodot  kommen  für  die  SchuUectüre  nur 
diejenigen  in  Betracht,  welche  von  den  glorreichen  Thaten  der  Griechen  erzählen; 
innerhalb  dieser  5  Bücher  (V — IX),  die  ohnehin  nur  in  einer  verkürzten  Ausgabe 
gelesen  zu  werden  pflegen,  den  Kreis  noch  enger  zu  ziehen  und  etwa  speciell  auf 
die  Schlachten  von  Thermopylä,  Salamis,  Platää  und  Mykale  einzuengen,  ist  nicht 
ersprießlich.  Da  ein  jedes  der  genannten  Bücher  dem  Zweck,  den  die  Leetüre  dieses 
Schriftstellers  am  Gymnasium  verfolgt,  vollkommen  entspricht,  ist  das  einmal 
gewählte  Buch  im  Zusammenhange  zu  lesen.  Dadurch  gewinnt  der  Schüler  für 
seine  durch  gelegentliche  Rückblicke  zu  erweiternde  Kenntnis  des  Autors  und  der 
Composition  des  Gesammtwerkes  eine  natürlichere  und  breitere  Grundlage,  als  aus 
einer  noch  so  geschickt  getroffenen  Auswahl  einzelner  Episoden.  Wenn  Zeit  bleibt, 
können  ja  noch  einzelne  derselben  hinzugefügt  oder  auch  strebsamen  Schülern  zur 
Privat-Lectüre  empfohlen  werden. 

Sprachliche  Erklärung.  Für  die  Einführung  in  diesen  neuen  Schriftsteller 
gelten  dieselben  Grundsätze  wie  bei  der  Homer-Lectüre.  Der  neujonische  Dialect 
bedarf  keiner  zusammenfassenden  Darstellung.  Der  Schüler  muss  sich  durch  den 
Schulunterricht  selbst  allmählich  in  die  einzelnen  neuen  Si)rachfonnen  hineinfinden  und 
durch  ihre  Vergleichung  an  der  Hand  des  Lehrers  zur  Abstraction  der  wichtigsten 
Gesetze  des  Dialectes  gelangen.  Nach  genügender  Durchübung  derselben  gehört  es 
speciell  zur  häuslichen  Präparation  des  Schülers,  die  neujonischen  Formen  in 
attische  zu  verwandeln  und  dieselben  im  Gedächtnisse  stets  so  bereit  zu  halten, 
dass  er  flir  einzelne  Formen  in  dem  durchgenommenen  Abschnitt  kurz  und  sicher 
die  attischen  zu  sagen  weiß.  Hingegen  Herodot  attisch  lesen,  d.  i.  Wort  für  Wort 


*)  Vgl.  H.  Bonitz,   Über   den  Ursprung  der  Homerischen   GeiUchte.  (3.  Aufl.  Wien  1872)  Kin- 
leitiing  IV,  Schrader  a.  a.  0.  S.  454  ff. 


62  Classische  Sprachen. 

ins  Attische  umsetzen  zu  lassen,  was  hie  und  da  gebräuchlich  sein  soll,  unterlasse 
man  lieber;  dieser  Vorgang  kostet  viel  Zeit  und  erzeugt  die  falsche  Meinung,  als  ob 
der  neujonische  und  der  attische  Dialect  sich  nur  darin  unterschieden.  Vielmehr  ist 
darauf  Bedacht  zu  nehmen,  dass  man  nach  Überwindung  der  formellen  Schwierig- 
keiten, wo  dies  die  Übersichtlichkeit  der  Diction  gestattet,  schneller  über  größere 
Partien  des  Autors  hinwegkomme.  In  dieser  Weise  wird  es ,  selbst  wenn  nur 
45  Stunden  auf  Herodot  verwendet  werden,  gelingen,  eines  der  kürzeren  Bücher 
(V,  VI  oder  IX)  vollständig  zu  lesen,  während  die  Absolvierung  des  VIII.  oder 
namentUch  des  VII.  Buches  nur  durch  einige  Streichungen  möglich  gemacht 
werden  kann. 

Geringere  Schwierigkeiten  bietet  die  Syntax  Herodots,  deren  wichtige  Eigen- 
thümlichkeiten  in  steter  Vergleichung  mit  dem  Attischen  zu  behandeln  sind.  Dabei 
werden  sich  mehrere  derselben  aus  dem  historischen  Gesichtspunkt  sprachlicher 
Fortbildung  von  selbst  erklären.  So  werden  jene  Perioden  hervorgehoben  werden 
können,  in  welchen  schon  das  syntaktische  Verhältnis  der  Unterordnung  zur  Geltung 
kommt,  aber  daneben  noch  zur  Verknüpfung  von  Protasis  und  Apodosis  besondere 
Bindemittel  wie  ootch,  i'^atjxa  dienen,  femer  die  Besonderheiten  im  Gebrauch  des 
Infinitivs,  der  Adverbia,  die  Tmesis  und  dgl. ;  in  stilistischer  Hinsicht  die  lose 
Anreihung  einzelner  Gedanken,  das  Anakoluth  und  die  Epanalepsis,  die  behagliche 
Breite  und  Anschaulichkeit  des  Ausdruckes,  welche  so  recht  die  Lust  des  Fabulierens 
zum  Ausdruck  bringen,  endlich  die  dramatische  Belebung  duixh  eingefügte  Reden, 
welche  die  Ereignisse  lebendig  veranschaulichen  und  der  Darstellung  künstlerischen 
Charakter  aufprägen.  Je  weniger  die  sachliche  Exegese  der  historischen  Partien 
Zeit  erfordert,  desto  reiner  und  voller  mögen  die  religiösen  und  ethischen  Ansichten 
Herodots,  jene  altehrwürdige  und  frommgläubige  Weltanschauung,  welche  die  von 
ihm  gefeierte  große  Epoche  griechischer  Geschichte  erfüllt,  dem  Verständnis  der 
Schüler  nahegebracht  werden.  Dazu  bedarf  es  keiner  weitläufigen  Excurse;  und 
so  möge  denn  der  Lehrer,  wie  bei  Homer,  vor  allem  dahin  arbeiten,  dass  der 
Schüler  sich  schnell  einlese,  um  recht  bald  größere  Abschnitte  in  raschem,  imunter- 
brochenem  Fortschreiten  bewältigen  zu  können.  Sobald  die  Classe  den  zur  Voll- 
ständigkeit des  gymnasialen  Leetürekreises  so  unumgänglich  nothwendigen  und  durch 
die  liebenswürdige  Naivetät  seiner  Darstellung  für  die  Jugend  so  anziehenden  Autor 
durch  dreimonatliche  Leetüre  in  seinem  Wesen  kennen  gelernt  hat,  ist  zu  Homer  als 
der  natürlichen  Basis  des  Unterrichtes  auf  dieser  Stufe  zurückzukehren. 

Demosthenes.  Da  in  der  Septima  dem  griechischen  Unterricht  bloß  4  Stunden 
wöchentlich  zufallen,  so  muss  Zersplitterung  der  beschränkten  Zeit  sorgfältig  ver- 
mieden werden.  Die  Leetüre  beginnt  mit  den  Demosthenischen  Reden,  von  welchen 
sich  im  1.  Semester  etwa  3—4  der  kleineren  Staatsreden  (der  Olynthischen  und 
Philippischen)  absolvieren  lassen;  das  folgende  Semester  ist  für  eine  ausgiebige 
Leetüre  der  Odyssee  bestimmt.  Schreitet  man  in  der  1.  Rede  mit  der  gehörigen 
Bedächtigkeit  vorwärts,  so  dass  an  die  Schüler  für  die  I^räparation  nur  Forderungen 
gestellt  werden,  die  sie  wirklich  erfüllen  können,  dann  hat  mau  damit  für  die 
Leetüre  der  folgenden  Reden  schon  die  größten  Hemumisse  überwunden;   in  der 
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Verwandtschaft  des  Gegenstandes  und  in  der  Gleichförmigkeit  der  Sprache  liegt 
eine  große  Erleichterung  des  weiteren  Fortschrittes.  *)  Statt  kleine  Reden  ganz, 
eine  größere  Bede,  etwa  die  vom  Kranze,  nur  theilweise  zu  lesen  empfiehlt  sich 
nicht,  weil  jede  Bede  als  eine  in  sich  abgeschlossene  Composition  aufgefasst 
sein  will.  Wenn  ferner  die  genannte  Bede  richtig  verstanden  werden  soll,  muss 
vorher  durch  die  Leetüre  wenigstens  einiger  der  Philippischen  Beden  eine  Anschauung 
von  des  Demosthenes  politischem  Charakter  gewonnen  sein.  Erwägt  man  noch,  dass  das 
Verständnis  jener  Bede  auch  die  stete  Vergegenwärtigung  einer  langen  Beihe  zum 
Theil  verwickelter  Ereignisse  erfordert,  dass  zur  billigen  Beurtheilung  der  persönlichen 
Ausfälle  des  Demosthenes  der  Bückblick  auf  die  herausfordernde  Bede  des  Gegners 
nothwendig  ist,  so  wird  man  sich  gewiss  nur  unter  besonders  günstigen  Umständen 
für  die  Leetüre  dieser  Bede  entscheiden.  **) 

Historische  Erklärung.  Keiner  der  im  Gymnasium  vorzunehmenden  Autoren 
pflegt  der  Jugend  so  anhaltende  Schwierigkeiten  zu  bereiten  als  Demosthenes.  Das  liegt 
vor  allem  an  dem  ernsten  politischen  Inhalte  seiner  Staatsreden.  Eine  der  Leetüre 
unmittelbar  vorangehende  Einleitung,  welche  sich  an  die  Bepetition  der  einschlägigen 
Geschichtspartie  über  die  politischen  Ereignisse  jener  Zeit  und  die  Staatsverfassung 
Athens  anlehnt  und  das  Wirken  des  Demosthenes  und  die  Verhältnisse  seiner  Zeit 
in  großen  Zügen  darlegt,  kann  nur  allenfalls  die  Stimmung  erzeugen,  in  der  man 
an  diese  Beden  herantreten  soll;  allein  das  Detail  der  politischen  Lage,  das  des 
Bedners  Forderungen,  Mahnungen  und  Drohungen  in  das  richtige  Licht  setzt,  lässt 
sich  nur  schrittweise  und  gleichsam  von  Satz  zu  Satz  zugleich  mit  der  Leetüre 
verfolgen.  Man  wird  hiebei  die  Wahrnehmung  machen,  dass  auch  für  die  Erklärung 
von  Sätzen  politischen  Inhaltes  nichts  so  ersprießlich  wirkt  als  das  Beispiel,  das  vom 
Bekannten  zum  Unbekannten  hinüberleitet.  Aber  gerade  hiebei  stößt  der  Lehrer  auf 
neue  Hindernisse ;  denn  Auch  eine  an  sich  vielleicht  sehr  passende  Parallele  aus  der 
neueren  Geschichte  oder  der  Geschichte  der  Gegenwart  darf  nicht  auf  aligemeines 
Verständnis  rechnen,  ebensowenig  als  Erläuterungen  über  die  Staatsverfassung,  die 
Wirkungskreise  der  einzelnen  staatlichen  Gewalten  und  die  Ziele  und  Mittel  der 
politischen  Parteien.  Hiezu  kommt,  dass  gar  oft  gerade  das  am  nächsten  liegende 
und  darum  verständlichste  Beispiel  aus  beachtenswerten  Bücksichten  imbenutzt  bleiben 
muss,  und  dass  es  daher  nicht  immer  räthlich  ist,  die  Schüler  selbst  zur  Aufsuchung 
von  Beispielen  und  zur  Kritik  derselben  zu  veranlassen.  Muss  also  der  Lehrer 
manches  selbst  ausführen,  was  er  sonst  seinen  Schülern  zu  überlassen  pflegt,  so  darf 
er  bei  Beurtheilung  ihrer  Leistungen  eben  nicht  vergessen,  dass  Demosthenes  nicht 
gelesen  wird,  weil  etwa  die  volle  Beife  zum  Verständnis  des  Autors  auf  dieser  Stufe 
schon  vorhanden  ist,  sondern  vielmehr,  weil  die  Beife  zur  Leetüre  von  Staatsschriften 
gerade  durch  das  Studium  des  Demosthenes  erst  gewonnen  werden  soll.  Dieser 
Zweck  aber  kann  annähernd  erreicht  werden,  und  was  zum  vollen  Erfolge  noch 
fehlen  sollte,  wird  durch  das  ethische  Moment,  das  in  der  sittlichen  Kraft  und  im 
Patriotismus  des  Bedners  liegt  und  seine  Wirkung  auf  dasGemüth  der  Jugend  nicht  leicht 
verfehlt,  reichlich  ersetzt.   Diese  ethische  Wirkung  wird  nicht  geschmälert  werden, 

•)  Vgl.  Bonite,  Z.  L  d.  ö.  G.  1855.  S.  789. 
♦•)  Vgl.  Boiüte,  a.  a.  0.  S.  790. 
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wenn  der  Lehrer,  wie  es  jener  Zweck  erfordert,  zu  objectiver  Beurtheilung  der 
Politik  des  Redners  anleitet,  deren  patriotische  Tendenzen  sein  fruchtloses  Ringen 
verklären.  Dass  Demosthenes  diese  Würdigung  nicht  immer  und  bei  allen  gefunden 
hat,  und  dass  er  oft  als  kurzsichtiger  Politiker  gescholten  wurde,  darf  den  Schülern 
ebensowenig  vorenthalten  werden,  als  die  Thatsache,  dass  die  von  Demosthenes 
gegebene  Darstellung  der  Ereignisse,  Verhältnisse  und  Personen  zu  einer  kritischen 
Prüfung  berechtigt  und  herausfordert,  indem  er*  die  Waffen  der  Kunst,  welche  die 
Sophistik  ausgebildet  hatte,  trefflich  zu  führen  wusste  und  ihm  zunächst  am 
Herzen  lag,  das  Volk  für  seine  Pläne  zu  gewinnen  und  seine  Gegner  zu  vernichten. 
Der  Schüler,  dem  die  Dinge,  wie  es  die  Wahrheit  fordert,  ohne  idealisierende 
Verschönerung  gezeigt  werden,  gewinnt  daran  eine  harte  aber  kräftige  Geistesnahrung 
und  dringt  tiefer  in  den  Bildungsgehalt  dieser  Leetüre  ein. 

Sprachliche  Erklärung.  Neben  diesen  Gesichtspunkten,  die  bei  der  Leetüre 
des  Demosthenes  zu  beachten  sind,  tritt  noch  besonders  die  logische  Schulung  hervor 
durch  die  scharfe  Auffassung  der  Anordnung  und  Verbindung  der  Gedanken.  Nicht 
nur  die  Gliederung  der  Rede  in  ihren  Haupttheilen,  sondern  ebensosehr  die  Ver- 
knüpfung der  einzelnen  Sätze  unter  sich  und  ihre  Auffassung  innerhalb  des  gewaltigen 
Periodenbaues  sind  Probleme,  deren  Lösung  den  Scharfsinn  der  Jugend  in  hohem 
Maße  herausfordert  und  anstrengt.  Die  formellen  Schwierigkeiten,  namentlich  die 
sprachlichen,  fallen  denn  auch  dem  Schüler  zunächst  in  die  Augen.  Die  Bewältigung 
derselben  gelingt  aber  nur  bei  einer  solchen  Behandlung  der  griechischen  Syntax, 
welche,  das  Wichtige  von  dem  minder  Wichtigen  unterscheidend,  das  Augenmerk 
vornehmlich  auf  den  Gebrauch  der  Präpositionen,  die  Participial-Constructionen,  die 
Attraction  des  Relativums,  die  Substantivierung  der  Infinitive  durch  den  Artikel,  vor 
allem  aber  auf  die  Bedingungssätze  in  ihren  mannigfaltigen  Formen  und  auf  die 
Verwendung  der  Partikel  ^v  richtet.  Gelingt  es,  eine  in  dieser  Weise  beschränkte 
Auswahl  von  syntaktischen  Lehrsätzen  zu  deutlichem  Bewusstsein  zu  bringen  und 
die  bereits  vorgekommenen  Fälle  durch  das  Memorieren  einzelner  besonders  klarer 
Paradigmen  in  steter  Evidenz  zu  halten,  und  wird  nicht  außer  Acht  gelassen, 
die  dem  Redner  eigenthümliche  Phraseologie  hervorzuheben  und  die  oftmals  wieder- 
kehrenden Ausdrücke  z.  B.  für  Vorgänge  und  Erscheinungen  des  staatlichen  Lebens 
u.  a.  dgl.  zu  sammeln  und  dem  Gedächtnisse  einzuprägen,  so  lässt  sich  zwar 
geläufiges  Lesen  dieses  4utors  wegen  der  Schwierigkeiten  des  Inhalts  auch  hiemit 
noch  nicht  erreichen,  aber  eine  redliche  Präparation  auf  die  Satzform  und  die 
wörtliche  Übersetzung  der  einxelnen  Be^^tandtheile  der  Periode  bei  passender  Voraus- 
besprechung durch  den  Lehrer  immerhin  auch  bei  dem  Mittelschlage  der  Schüler 
erzielen.  Die  Schule  hat  dann  noch  die  eingehende  Interpretation  zu  liefern  und 
die  Übersetzung  zu  vervollkommnen. 

Recitieren  und  Memorieren.  Sehr  empfehlenswert  ist  es,  schöne  Perioden 
,  nach  (leren  gründlicher  Besprechung  und  nach  Darlegung  ihrer  rhythmischen  Verhältnisse 
geläufig  und  mit  der  natürlichen  Kraft  des  Redners  vortragen,  manche  überdies 
memorieren  zu  lassen.  Der  sonore  Klang  der  Sprache  und  die  Freude  über  das 
gewonnene  Verständnis  werden  talentierte  Schüler  dahin  führen,  ganze  Abschnitte 
oder  sogar  eine  kleinere  Rede,  z.  B.  einen  'OXovdtaxi«;  Xdyo;,   auswendig  zu  lernen 
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und  frei  zu  recitieren.  Dass  aber  eine  solche  lebendige  Durchübung  des  Geleseneu 
nicht  bloß  dem  einzelnen,  der  sich  damit  hervorthut,  zugute  kommt,  sondern  das 
Bewusstsein  der  ganzen  Classe  hebt  und  durch  das  dramatische  Element,  das  zur 
Leetüre  hinzutritt,  auch  die  Auffassung  derselben  wesentlich  fördert,  bedarf  keiner 
weiteren  Auseinandersetzung.  Übrigens  wie  die  rhythmische  Bewegung  des  Verses 
durch  lautes  Lesen  am  leichtesten  dem  Ohre  sich  einprägt,  so  gewinnt  auch  für 
den  Fluss  der  Demosthenischen  Periode  der  Schüler  ein  instinctives  Verständnis 
durch  die  Recitatio«. 

Rhetorische  Erklärung.  Die  Wirkung  einer  demosthenischen  Rede  beruht 
nicht  zum  geringsten  Theil  auf  der  bewussten  Verwendung  rhetorischer  Kunstmittel.  Mit 
dieser  Technik  die  Schüler  bekannt  zu  machen,  erfordert  viel  Takt,  weil  bei 
übermäßiger  Berücksichtigung  und  theoretischer  Behandlung  dieser  formalen  Dinge 
leicht  die  reale  Erklärung  Schaden  leidet  und  weil  es  nicht  so  sehr  auf  Benennung 
und  Glassificierung  derselben,  als  vielmehr  auf  ihre  Wirkung  ankommt.  Diese  wird 
der  Schüler  an  sich  verspüren,  wenn  der  Lehrer  die  Vorgänge  in  der  Seele  des 
Redners,  ihren  Reflex  und  ihre  Wirkung  im  Gemüthe  Mer  Hörer  aufdeckt  und 
daraus  erklärt,  was  an  jeder  Stelle  die  Anaphora,  die  Aposiopese  u.  dgl.  will,  und 
ob  die  rhetorische  Frage  Unwillen,  Verwunderung,  Belehrung  oder  Überführung 
ausdrücken  soll.  Auch  vor  dürrem  Schematisieren  ist  zu  warnen,  wenn  zum  Schluss 
einer  Rede  die  Anordnung  ihrer  Theile  und  der  Gang  der  Beweisführung  entwickelt 
wird.  Dies  ist  freilich  noth wendig,  um  die  Rede  als  einheitliches  Kunstwerk  zu  ver- 
stehen, aber  es  genügt  für  sich  allein  nicht,  um  die  Wirkung  einer  Rede  auf  die 
Hörer  auch  im  Leser  zu  erzeugen,  weil  eben  die  Anordnung  der  Gedanken,  ihre 
Wiederholung  und  Steigerung,  der  bald  mehr  bald  weniger  temperierte  Pulsschlag 
der  Stimmung  nicht  durch  einen  äußerlichen  rhetorischen  Mechanismus,  sondern  nur 
aus  psychischen  Momenten,  die  im  Redner  und  in  den  Hörern  zu  suchen  sind, 
erklärt  und  begriflfen  werden  kann. 

Plaito.  Die  Leetüre  Platonischer  Schriften  ist  am  Gymnasium  nicht  zu  entbehren, 
wenn  man  nicht  auf  den  gewaltigen,  zugleich  geisterweckenden  und  gemütherhebenden 
Einfluss  verzichten  will,  welchen  Plato  nachhaltig  auszuüben  vermag,  der  ganz  und 
rein  eben  nur  durch  eingehendes  Studium  der  Originalwerke  zu  gewinnen  ist.  Das 
erste  Semester  der  obersten  Classe  ist  dieser  nicht  minder  schwierigen  als  wertvollen 
Leetüre  gewidmet;  in  den  60  Stunden,  welche  etwa  darauf  entfallen,  wird  leider 
nicht  viel  mehr,  als  zwei  kleinere  Dialoge,  oder  was  diesen  an  Umfang  gleichkommt, 
gelesen  werden  können. 

Auswahl.  Für  die  Entscheidung  der  Frage,  welche  Schriften  Piatos  gelesen 
werden  sollen,  sind  zwei  Rücksichten  bestimmend.  Es  kann  nämlich  einerseits  natürlich 
nicht  beabsichtigt  sein,  die  Schüler  zu  Anhängern  des  Platonischen  Systems  heran- 
zubilden und  ihren  Geist  mit  dem  dogmatischen  Gehalt  der  Platonischen  Philosophie 
zu  eifüllen;  andererseits  darf  der  Kraft  jugendlicher  Köpfe  nicht  Ungebürliches 
zugemuthet  werden.  Soll  sich  der  an  nachhaltiges  abstractes  Denken  noch  wenig 
gewöhnte  Jüngling  in  den  verschlungenen  Windungen  dieser  Dialoge  nicht  rettungslos 
verirren,  so  lassen  sich  nur  solche  Gespräche  wählen,  deren  Gliederung  durchsichtig 
und  deren  Umfang  übersichtlich  ist.  Es  trill't  sich  glücklich,  dass  beide  Erwägungen 
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auf  denselben  Punkt  führen,  nämlich  auf  die  Gruppe  der  sogenannten  Sokratischen 
Dialoge,  die  sich  zumeist  um  den  Dialog  Protagoras  scharen,  und  weil  sie  fast 
alle  der  ersten  Periode  von  Piatos  schriftstellerischer  Wirksamkeit  angehören,  zur 
Einführung  in  das  Studium  seiner  Werke  besonders  geeignet  sind.  Von  diesen  sind 
zu  empfehlen  Laches,  Euthyphro  und  —  unter  Voraussetzung  geschickter  Behandlung 
einiger  Stellen,  welche  sonst  leicht  Anstoß  erregen  könnten,  —  Lysis  und  Charmides. 
Nicht  im  gleichen  Grade  und  mit  derselben  Gewähr  des  vollen  Verständnisses  kann 
Protagoras  empfohlen  werden.  Die  noch  immer  weit  auseinander  gehenden  Ansichten 
der  Forseher  über  Plan  und  Absicht  dieses  Dialoges,  insbesondere  rücksichtlich  der 
Frage,  ob  die  Schlussergebnisse  ernst  gemeint  seien  oder  nicht,  beweisen  immerhin, 
dass  dem  Dialog  das  Haupterfordemis  zur  Eignung  für  die  SchuUectüre  abgeht, 
die  Übersichtlichkeit  und  leichte  Verständlichkeit.  Das  Gleiche  lässt  sich  auch  vom 
Gorgias  sagen.  Zudem  ist  zu  erwägen,  dass  so  umfangreiche  Dialoge  für  die  Leetüre 
der  Apologie,  auf  die  man  nur  ungern  verzichten  würde,  keinen  Raum  lassen.  Auch 
ist  es  nicht  räthlich,  Protagoras  oder  Gorgias  zu  lesen,  wenn  nicht  vorher  durch 
die  Leetüre  eines  kleineren  Dialoges  die  erste  Bekanntschaft  mit  Platonischer  Weise 
und  Diction  gewonnen  ist.  *)  Die  genannten  Dialoge  sind  ausgezeichnete  Ringscbulen 
des  philosophischen  Geistes,  ja  sie  dienen  einigen  der  höchsten  Zwecke  der  Jugend- 
bildung in  unübertreflflicher  Weise.  Ihr  Gegenstand  —  die  ethischen  Grundbegriffe  — 
ist  dem  jugendlichen  Geist  völlig  zugänglich  und  dadurch  und  durch  die  das  Gemttth 
erregende,  unmittelbar  praktische  Bedeutung  in  hohem  Grade  geeignet,  das  noch 
schlummernde  Interesse  für  philosophische  Erörterungen  zu  wecken.  Diese  immer 
und  immer  wieder  erneuten  Versuche,  undeutliche  und  schwankende  Begriffe  klar 
zu  erfassen  und  scharf  zu  umschreiben,  diese  oft  erfolglosen,  aber  rastlos  wieder- 
holten Anläufe  zur  Überwindung  logischer  Schwierigkeiten  üben  und  stählen  die 
Denkkraft  nicht  minder,  als  sie  den  Muth  des  Denkens  einflößen  und  an  unermüd- 
liche Ausdauer  gewöhnen.  Endlich  lehren  sie,  was  Leben  wie  Schule  so  selten  lehrt, 
leidenschaftliches  Interesse  an  der  Ermittlung  der  Wahrheit  mit  urbanem  Gleich- 
muth  in  der  Debatte  zu  vereinigen. 

Einleitung.  Die  Einleitung  zu  dieser  Leetüre  darf  sich  nicht  auf  die  Darstellung 
des  Lebens  und  der  Wirksamkeit  Piatos  und  seines  Verhältnisses  zu  Sokrates 
beschränken,  sondern  muss  wenigstens  die  früheren  Philosophen  kurz  charakterisieren 
und  dadurch  für  das  Lichtbild  des  Sokrates  einen  passenden  Hintergrund  schaffen. 
Auch  ist  auf  die  Methode  des  Sokrates  und  auf  seine  Stellung  zu  den  Sophisten 
näher  einzugehen. 

Behandlung  der  Leetüre.  Was  nun  den  Betrieb  der  Leetüre  betrifft,  so 
würde  sich  an  Piatos  Geist  versündigen,  wer  hiefür  nicht  als  leitenden  Grundsatz  aner- 
kennen wollte,  was  die  hervorstechendste  Eigenthümlichkeit  seiner  gesammten  Sehrift- 
stellerei  ist,  nämlich  die  Forderung  der  thätigen  Mitarbeit  des  Lesers.  Die  Schüler  müssen 
also  dazu  angeleitet  und  angeeifert  werden,  die  positiven  Ergebnisse,  die  gewöhnlich 
mehr  angedeutet  als  ausgesprochen  sind,  selbst  zu  gewinnen.  Maßgebend  sind  hiebet 
die  Grundsätze,    welche  Schleiermacher  in  der  Einleitung  zu  seiner  Überseteung 


♦)  Vgl.  Bonite,  Z.  f.  d.  ö.  G.  1858.  S.  794. 
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(L,  1^  8.  1 6)  in  unübertrefflicher  Weise  angestellt  und  Bonitz  in  seinen  Platonischen 
Studien  geübt  und  befolgt  hat.  Auf  diese  Muster  sei  der  Lehrer  verwiesen,  insbesondere 
aus  Bonitzens  Behandlung  des  Euthyphro,  des  Laches  und  des  Gharmides  möge  er 
lernen,  an  welchen  vom  Schriftsteller  selbst  gegebenen  Winken  die  Gliederung  der 
Gespräche  zu  erkennen  und  wie  die  eigentlichen  Absichten  des  Autors  zu  errathen 
seien,  welche  Argumente  in  Piatos  Sinne  als  entscheidende  zu  betrachten  seien  und 
welche  nicht,  was  bloß  vorbereitende  Plänkelei  und  was  ernst  gemeinte  Untersuchung 
ist,  welche  Annahmen  durch  die  nachfolgende  Erörterung  erschüttert  werden  und 
welche  unerschüttert  stehen  bleiben,  und  schließlich,  welches  der  Punkt  ist,  in  dem 
alle  angeknüpften  und  im  Fortgang  des  Dialoges  nicht  zerrissenen  Fäden  zusammen- 
laufen —  diese  Fragen  muss  der  Lehrer  zuerst  sich  selbst  vorlegen  und  zu  lösen 
versuchen.  Allein  die  Lösung  dieser  Probleme  darf  durchaus  nicht  dogmatisch  über- 
liefert, sondern  die  ganze  Classe,  oder  wenigstens  die  begabtesten  Schüler,  müssen 
aufgefordert  werden,  die  präcis  formulierten  Fragen  durch  eigenes  Nachdenken  und, 
wenn  irgend  möglich,  durch  die  Disposition  des  Dialoges  zu  beantworten,  wobei  es 
der  Lehrer  an  Ermunterung,  Wegweisung  und  Nachhilfe  natürlich  nicht  fehlen 
lassen  darf. 

Logische  Erklärung.  Kein  Platonischer  Dialog  ist  frei  von  unabsichtlichen 
Trugschlüssen,  von  wirklichen  Denkfehlern  und  Fehlschlüssen;  diese  rückhaltlos 
aufzudecken  darf  den  Lehrer  die  Ehrerbietung  vor  dem  großen  Denker  nicht 
abhalten.  Geschieht  dies  nicht,  ja  wird  der  Schüler  nicht  dazu  aufgemuntert,  der- 
artige Zweifel  freimüthig  zu  äußern,  so  wird  die  Plato-Lectüre  zu  einer  Quelle, 
nicht  der  geistigen  Kräftigung  und  Erleuchtung,  sondern  der  Abstumpfung  und 
Verfinsterung.  Dass  logische  Fehler  zu  einer  Zeit,  in  der  es  keine  wissenschaftliche 
Logik  und  keine  grammatische  Schulung  gab,  unvermeidlich  waren,  zumal  für  Denker, 
die  nur  eine  Sprache  kannten  und  daher  den  irreleitenden  Zweideutigkeiten  derselben 
fast  wehrlos  preisgegeben  waren,  —  darauf  hinzuweisen  gehört  ebenfalls  zur  Aufgabe 
des  Lehrers.  Mit  diesem  Vorbehalt,  welcher  jeder  Anwandlung  von  anmaßungsvoller 
Überhebung  wirksam  begegnen  soll,  darf  in  jenen  gelegentlichen  Schwächen  und  in 
der  Aufdeckung  derselben  durch  die  begabteren  Schüler  nur  eine  Steigerung  des 
Reizes  der  Leetüre  und  ein  Antrieb  zu  erhöhter  Wachsamkeit  und  Regsamkeit  des 
Geistes  erbUckt  werden.  Auch  die  Einseitigkeiten  und  Paradoxien  der  Sokratisch- 
Platonischen  Denkweise  müssen  als  solche  bezeichnet,  und  die  Schüler  nicht 
zurückgeschreckt,  sondern  ermuthigt  werden,  wenn  sie  ihre  Bedenken  unverholen 
äußern.  Oder  sollten  Behauptungen  wie  „niemand  verdirbt  andere  absichtlich*'  oder 
Sätze  der  Sokratischen  Moralphilosophie  wie  „niemand  thut  absichtlieh  Unrecht** 
nicht  einen  einigermaßen  aul'geweckten  Kopf  zu  Zweifeln  herausfordern?  Solche  Dinge 
wird  also  der  Lehrer  auf  ihren  Ursprung  (Überschätzung  des  Intellects  und  Unter- 
Schätzung  des  Elementes  der  Willensschulung)  zurückführen,  in  ihrer  partiellen 
Wahrheit  darlegen  und  mit  den  erforderlichen  Beschränkungen  versehen.  So  wenig 
wie  die  Lehre,  so  wenig  darf  des  Sokrates  Persönlichkeit,  welche  der  Schüler  durch 
die  Leetüre  der  Apologie  und  des  Kriton  *)  genauer  kennen  lernen  kann,  durch 


*)  Aus  welchen  Gründen  von  Pliädo  ubssusehen  »ei,  legt  in  Klinse  Bonitz  u.  ii.  O.  S.  IM  dar. 
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verschönernde  Zuthaten  entstellt  oder  durch  künstliche  Glättung  der  natürlichen 
Ecken  und  Kanten  ihres  individuellen  Gepräges  beraubt  werden,  wenn  das  ebenso 
edle  und  hochsinnige,  wie  eigenartige  und  knorrige  Wesen  des  historischen  Sokrates 
auf  Herz  und  Geist  des  Jünglings  einen  tieferen  Eindruck  üben  und  eine  nachhaltige 
Wirkung  hervorbringen  soll. 

Sprachliche  Erklärung.  Um  den  Feinheiten  des  Platonischen  Dialoges  folgen 
zu  können,  ist  die  sprachliche  Erklärung  von  größter  Wichtigkeit,  natürlich  nicht  die 
kleinlich  grammatische,  sondern  jene,  welche  lehrt,  wie  bei  ihm  sich  Form  und 
Inhalt  decken,  wie  durch  seine  Sprache  die  Gedanken  und  ihre  Entwicklung  zum 
angemessensten  Ausdruck  gelangen.  So  wird  der  Schüler  nach  und  nach  mit  dem 
Reichthum  und  der  Feinheit  im  Gebrauch  der  Partikeln,  mit  den  Varietäten  der 
Fragesätze,  der  eigenthümlichen  Structur  mancher  Bedingungssätze  und  vor  allem 
mit  dem  Bau  der  Perioden  vertraut,  die  in  ihrer  lockeren  Fügung,  ihren  der 
DeutUchkeit  und  Eindringlichkeit  dienenden  Parenthesen  und  Becapitulationen  den 
Gesprächston  treu  abspiegeln.  Vom  Beginn  der  Leetüre  ist  auf  die  dem  Autor 
eigenthümliche  Phraseologie  zu  achten  und  sind  die  mehr  oder  weniger  fest  ausge- 
bildeten terminologischen  Ausdrücke  in  steter  Evidenz  zu  halten. 

Übersetzung.  Nicht  geringe  Schwierigkeit  macht  endlich  die  Übersetzung,  wenn 
sie  den  poetischen  Farbenschmelz  der  Diction  und  die  attische  Feinheit  des  Dialoges 
wiedergeben  soll.  Besonders  gilt  dies  von  jenen  Dialogen,  in  welchen  es  sich  um 
eine  Begriffsbestimmung  oder  um  genauere  Umgrenzung  der  Bedeutung  eines  Wortes 
handelt,  für  welches  selten  nur  ein  genau  entsprechendes  Äquivalent  im  Deutschen 
vorhanden  ist,  wie  z.  B.  das  Wort  ^ot;  zeigt,  welches  zugleich  den  Liebenden  und 
den  Geliebten  bedeutet  und  von  Sachen  und  Pei^onen  gebraucht  werden  kann,  oder 
wie  Ott)(ppoo6v7},  dessen  Bedeutung  zwischen  geistige  Gesundheit,  sociale  Tugend, 
Besonnenheit,  Mäßigkeit  u.  s.  w.  schwebt.  Von  solchen  Ausdrücken  gilt  das  Wort 
M.  Haupts  „das  Übersetzen  ist  der  Tod  des  Verständnisses** .  Manche  Dialoge  — 
man  denke  z.  B.  an  Lysis  und  Gharmides  —  verlieren  geradezu  ihre  raison  d'  6tre, 
wenn  man  den  in  allen  Farben  schillernden  griechischen  Ausdruck,  dessen  Viel- 
deutigkeit eben  den  Anlass  und  Antrieb  der  Untersuchung  bildete,  durch  einen 
modernen  einseitig  und  ohngefähr  wiedergibt.  Wie  plump  und  absichtlich  erscheinen 
dann  nicht  alle  die  Irrungen  und  Trugschlüsse,  welche  selbst  der  stärkste  Geist 
kaum  vermeiden  konnte,  so  lange  nur  die  unvollkommenen  Werkzeuge  einer  wenig 
entwickelten  Kunstsprache  zur  Verfügung  standen ;  wie  nutzlos  jener  gewaltige  Auf- 
wand an  Geisteskraft,  welcher  zur  Überwindung  von  Schwierigkeiten  aufgeboten 
wird,  die  für  uns  zum  großen  Theil  gar  nicht  vorhanden  zu  sein  scheinen! 

Sopboklea.  Sowie  die  Homer-Lectüre  den  Grundstock  der  griechischen  Studien  am 
Obergymnasium  darstellt,  so  bezeichnet  die  Leetüre  des  Sophokles  ihren  Höhepunkt. 
Es  darf  daher  von  derselben  nur  dann  abgesehen  werden,  wenn  aus  offenkundigen 
und  von  der  Direction  der  Lehranstalt  anerkannten  Gründen  eine  gedeihliche 
Durchführung  dieser  Leetüre  unthunlich  erscheint.  In  diesem  Falle  bliebe  dann 
freilich  nichts  anderes  übrig,  als  wenigstens  die  Resultate  der  Homer-Lectüre  durch 
einen  noch  umfangreicheren  Betrieb  zu  sichern  und  auch  die  Bekanntschaft  mit 
Demosthenes  und  Plato  zu  erweitem.  Mit  der  Leetüre  des  Sophokles  bereite  in  der 
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Vn.  Classe  zu  beginnen,  lässt  sich  nicht  empfehlen,  weil  die  geringe  Zahl  der 
LectQrestunden  eine  bedenkliche  Beschränkung  des  übrigen  Lesestoffes  dieser  Classe 
zur  B'olge  haben  mQsste  und  selbst  mit  vorgeschrittenen  Schülern  sich  eine  ganze 
Tragödie  nicht  leicht  absolvieren  ließe.  In  der  VII.  Classe  aber  nur  einen  Theil 
einer  Dichtung  zu  lesen,  um  in  der  VIII.  dieselbe  nach  langer  Unterbrechung  fort- 
zusetzen oder  zu  einer  anderen  Dichtung  überzugehen,  muss  aus  didaktischen 
(iründen  widerrathen  werden.  Von  den  Trachinierinnen  abgesehen  kann  jedes  Stück 
zur  Leetüre  gewählt  werden. 

Einleitung.  Die  Einleitung  zu  Sophokles  erstreckt  sich  auf  die  wichtigsten 
biographischen  Daten  über  den  Dichter,  auf  einen  kurzen  Umriss  der  Entwicklungs- 
geschichte des  griechischen  Dramas,  auf  Zeit  und  Art  der  Aufführung,  und  hiebei 
ist  an  die  aus  dem  Geschichtsunterricht  gewonnenen  Kenntnisse  anzuknüpfen.  Zugleich 
wird  der  StoflF  der  Tragödie  und  der  Mythenkreis,  dem  er  entlehnt  ist,  ein  Wort 
der  Erklärung  verdienen.  Die  Änderungen  des  Dichters  an  diesem  Stoffe,  Gomposition 
und  Idee  der  Tragödie,  Charakteristik  der  auftretenden  Personen  und  des  Chores, 
kurz  was  sonst  für  das  Verständnis  des  Kunstwerkes  von  Belang  ist,  kommt  im 
Laufe  der  Erklärung  zur  Sprache  und  muss  am  Schluss  der  Leetüre  ein^r  ein- 
gehenden zusammenfassenden  Betrachtung  unterzogen  werden,  wenn  die  Leetüre  des 
Sophokles  für  die  Bildungszwecke  des  Gymnasiums  vollständig  ausgenützt  werden  soll. 

Präparation  und  Erklärung.  An  den  ersten  Versen,  die  gelesen  werden, 
sind  die  Gesetze  des  jambischen  Trimeters  zu  erklären  und  von  Anfang  auf  genaues 
rhythmisches  Lesen  zu  achten.  Die  Schwierigkeit  des  Textes  lässt  es  auch  auf  dieser 
Stufe  räthlich  erscheinen,  dass  der  Lehrer  zur  Präparation  anleite  (vgl.  S.  21) 
<lamit  die  Schüler  um  so  schneller  zum  Verständnis  der  Dialogpartien  gelangen. 

Besonderen  Schwierigkeiten  begegnet  die  Behandlung  der  Chorpartien. 
Hier  ist  es  nicht  nur  der  lyrische  Schwung,  der  Reichthum  an  kühnen  Bildern,  die 
hochpoetische  Färbung  der  tragischen  Diction  und  die  hieraus  für  den  ungewandten 
Anfänger  entspringende  Dunkelheit  des  einzelnen  Ausdruckes  und  des  ganzen  Zu- 
sammenhanges, die  nur  langsames  Vorschreiten  gestattet,  sondern  ebenso  sehr  auch 
die  Ungelenkigkeit,  mit  der  sich  die  Mehrzahl  der  Schüler  im  Deutschen  bewegt, 
selbst  wenn  es  ihre  Muttersprache  ist.  Es  wird  daher  die  Gewinnung  einer  auch 
nur  erträglichen  Übersetzung  ungleich  größere  Mühe  kosten  als  bei  der  Leetüre 
irgend  eines  anderen  Autors.  Hiezu  kommt  schließlich  noch  die  metrische  Gestaltung 
des  Chorliedes.  Diesen  mehrfachen  Schwierigkeiten  dadurch  auszuweichen,  dass  man 
die  Chorpartien  entweder  ganz  überschlägt  oder  etwa  bloß  in  einer  Übersetzung 
vorführt,  kann  nicht  gebilligt  werden;  denn  die  Bedeutung  des  Chores  in  der 
Sophokleischen  Tragödie  muss  den  Schülern  zu  deutlichem  Bewusstsein  gebracht 
werden.  Allerdings  aber  darf  wenigstens  hinsichtlich  des  metrischen  Verständnisses 
dieser  Theile  zwischen  dem,  was  man  von  einzelnen  tüchtigeren  Schülern  fordert  und 
was  die  ganze  Classe  zu  leisten  hat,  ein  Unterschied  gemacht  werden.  Die  Recitation 
jambischer  und  tfochäischer,  anapästischer  und  daktylischer  und  der  gewöhnlichen 
logaödiscben  Maße  lässt  sich  bei  anschaulicher  Analyse  derselben  auch  mit  einer 
Classe  mittleren  Schlages  leicht  einüben;  schwierigere  oder  seltenere  Metra 
hingegen,   deren  Einübung  einen  Zeitaufwand   beanspruchen  würde,   welcher  zum 
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Erfolge  in  keinem  rechten  Verhältnisse  stünde,  wird  der*  Lehrer  selbst  rhjthmisch 
recitieren.  Die  metrische  Analyse  der  Chorlieder  schließt  sich  am  besten  an  die 
Erklärung  und  Übersetzung  an;  der  Lehrer  schreibt  das  metrische  Schema,  auch 
wenn  es  die  Schüler  in  ihren  Exemplaren  haben  sollten,  an  die  Tafel,  Zeile  f&r 
Zeile,  damit  das  Ganze  vor  den  Augen  der  Oasse  entstehe  und  in  seinen  Einzel- 
heiten leichter  erfasst  werde;  er  hält  sich  dabei  strenge  an  den  Text,  welchen  die 
Schüler  vor  sich  haben  und  welchen  er  bereits  bei  der  Erklärung  und  Über- 
setzung, soferne  es  nöthig  war,  hat  richtigstellen  lassen.  Nun  werden  die  einzelnen 
Beihen  erklärt  und  benannt,  ihre  Verbindung  erläutert,  der  rhythmische  Charakter 
der  Strophe  und  dessen  Übereinstimmung  mit  dem  Inhalte  dargelegt  und  schließlich 
das  Ganze  in  mustergiltiger  Weise  vom  Lehrer  recitiert.  Die  Einübung  solcher 
Recitation  ist  dann  Aufgabe  für  die  nächste  Lection.  Cliorlieder  bedeutenderen 
Inhaltes  werden  von  der  ganzen  Classe  memoriert.  Wenn  man  mit  einer  schwächeren 
Classe  Sophokles  zu  lesen  hat,  ist  es  räthlich,  von  vornherein  von  der  selbständigen 
Präparation  der  Schüler  auf  die  Übersetzung  und  Erklärung  der  Chorpartien  abzu- 
sehen, und  nach  der  Repetitionsmethode  vorzugehen. 

Textkritik.  Textkritik,  zu  welcher  die  Leetüre  des  Sophokles  besonders  leicht 
verführt,  ist  mit  der  bereits  (S.  26)  angegebenen  Beschränkung  principiell  auszu- 
schließen, indem  eine  eindringende  Behandlung  solcher  Fragen  weder  bei  den 
Schülern  die  nothwendigen  Vorbedingungen  anträfe,  noch  sich  ohne  empfindliche 
Hemmung  des  Fortganges  der  Leetüre  würde  durchführen  lassen.  Der  Lehrer  sorge 
vielmehr  dafür,  dass  sich  jener  Text,  welchen  er  nach  seiner  wissenschaftlichen 
Überzeugung  für  den  besten  hält,  in  den  Händen  sämmtlicher  Schüler  befinde, 
und  lasse,  wo  ihm  dies  unumgänglich  nothwendig  scheint,  jene  Lesart  eintragen, 
welche  er  für  die  richtige  hält.  Das  Hauptinteresse  der  Schüler  ist  auf  den  Gang 
der  Handlung  und  die  Entwicklung  der  Charaktere  zu  lenken,  damit  sie  am  Schluss 
des  Ganzen  unter  der  Leitung  des  Lehrers  die  verstreuten  Züge  zusammenzufassen, 
eine  Charakteristik  der  einzelnen  Personen  zu  geben,  den  Grundgedanken  und  die 
Composition  der  Tragödie  klar  zu  entwickeln  vermögen.  An  dem  Grad  des  Gelingens 
dieser  Schlussarbeit  wird  der  Lehrer  erkennen,  inwieweit  er  die  Leetüre  richtig 
geleitet  und  ihren  geistigen  Gehalt  seinen  Schülern  vermittelt  habe. 

In  dieser  Weise  betrieben,  wird  die  Leetüre  einer  Tragödie  noch  ein  paar 
Wochen  des  Semesters  erübrigen  lassen,  in  welchen  nun  die  Homer-Lectüre  wieder 
aufgenommen  und  zum  Abschluss  gebracht  werden  soll. 


(Tl.  AnschluBs  an  die  Verordnung  vom  26.  Mai  1884,  Z.  10.128.) 


Instruction  für  den  Unterricht  an  den  Gymnasien. 

B.  Dentoohe  Spraoh«. 

a)  Untergymnaülnm . 

1.  Grammatik. 

Aufgabe  dea  grammatischen  Unterrichte«.  Das  Studium  der  Sprachen  an 
unseren  Gymnasien  setzt  sich  theils  die  Kenntnis  der  Sprache  selbst  zum  Ziele  und 
will  damit  die  formale  Bildung  fördern,  theils  soll  es  zur  Leetüre  dassischer  Werke 
befähigen.  In  dieser  Beziehung  steht  dem  deutschen  Unterricht  der  Unterricht  in  den 
alten  Sprachen  ebenbürtig  zur  Seite ;  in  jener  aber  gebürt  ihm  die  erste  Stelle ; 
denn  er  kann  sich  auf  ein  Element  stützen,  das  dem  altsprachlichen  Unterricht  nie 
in  gleichem  Maße  zu  Gebote  stehen  wird  —  auf  das  lebendige  Sprachgefühl. 
Dadurch  ist  ihm  die  fruchtbarste  Voraussetzung  und  zugleich  das  würdigste  Ziel 
gegeben.  Seiner  Aufgabe  und  dem  Charakter  des  Gymnasiums  wird  er  aber  erst 
dann  völlig  entsprechen,  wenn  er  in  allen  Stücken  auf  die  möglichste  Entwicklung 
des  Sprachgefühles  bedacht  ist  und  dasselbe  zur  bewussten  Klarheit,  zur  Fähigkeit 
sicherer  Entscheidung  und  zur  vollen  Herrschaft  über  das  Sprachmaterial  steigert. 
Als  eine  Hauptbedingung  dazu  erscheint  der  grammatische  Unterricht;  denn 
sicher  beherrschen  wir  erst,  was  wir  geordnet  beherrschen,  dazu  aber  führt  nur 
die  Grammatik. 

Behandlung  des  Stoffes.  Bis  zu  dem  Zeitpunkte,  wo  der  Schüler  in  die  Literatur 
eingeführt  wird,  soll  er  bereits  eine  systematische  Übersicht  über  die  Sprach- 
formen  erlangt  haben ;  daraus  ergibt  sich,  dass  die  deutsche  Grammatik  schon  im 
Untergymnasium  systematisch  aufgebaut  und  abgeschlossen  werden  muss.  Dieser 
Aufgabe  scheinen  sich  allerdings  Hindernisse  entgegenzustellen.  Einerseits  nämlich  zeigt 
sich  das  Sprachverständnis,  die  Sprachgewandtheit  und  das  grammatische  Wissen  der 
in  das  Gymnasium  eintretenden  Schüler  sehr  ungleich  entwickelt,  andererseits  soUen 
sofort  die  Elemente  des  Lateinischen,  einer  ihnen  völlig  fremden  Sprache  gelehrt 
werden,  wozu  die  Unterrichtssprache,  d.  i.  das  Deutsche,  die  Grundlage  schaffen 
muss.  Es  ist  daher  unerlässlich,  dass  der  grammatische  Unterricht  im  Deutschen 
dem  Lateinischen  entsprechend  vorarbeite,  dass  er  also  seinen  Lehrgang  darnach 
einrichte.  Dies  gut  besonders  für  die  L  und  II.  Classe.  Bei  solchem  Lehrgange 
werden  die  Capitel  der  deutschen  Grammatik  im  Verlaufe  der  ersten  zwei  Jahre 
allerdings  in  einer  gewissen  elementaren  Vollständigkeit  durchgearbeitet,  aber  ihr 
systematischer  Zusammenhang  nicht  gewahrt  werden  können.  Das  muss  dann  in  der 
III.  und  IV.  Classe  nachgeholt  werden.  Daher  theilt  sich  der  grammatische  Unterricht 
im  Untergymnasium  in  eine  elementare  und  eine  systematische  Stufe,  jene  umfasst 
die  zwei  ersten,  diese  die  zwei  letzten  Jahrgänge. 
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Die  Methode  kann  zweifach  sein:  entweder  geht  man  vom  Einzelnen  aus, 
vereinigt  das  formal  Gleichmäßige  und  führt  so  —  inductiv  —  zur  Erkenntnis  und 
Aufstellung  der  Regel ;  oder  man  geht  von  der  Regel  aus,  stellt  ihr  —  deductiv  — 
das  Einzehie  als  Beispiel  gegenüber  und  weist  die  Regel  am  Einzelnen  nach.  Zuvörderst 
ist  klar,  dass  diese  Methode  dem  systematischen  Unterrichte  auf  der  zweiten  Stufe 
besonders  «ftnsenVBSSen  ist,  wo  das  E^empiificieren  einer  Rogel  dem  >^}Uer  keine 
große  Mühe  macht,  jene,  die  inductive,  aber  dem  rein  empirischen  Charakter  des 
Unterrichtes  in  den  zwei  eoaten  Qassen  entspricht 

Erste  Stufe  (I.  u  n  d  U.  C 1  a  s  s  e).  Der  leitende  Gedanke  ist,  die  Auswahl  des  Stoffes 
so  zu  treffen,  dass  unter  strenger  Wahrung  des  allgemeinen  Parallelismus  zwischen 
dem  deutschen  und  lateinischen  Unterrieht,  doch  die  Grundlage  zur  späteren  selb- 
ständigen Behandlung  der  deutschen  Grammatik  bereits  hier  jgelegt  werde.  Systematik 
ist  zwar  ausgeschlossen;  aber  das  deutsche  Grammatik-Capitel ,  dessen  Behandlung 
der  Lateinunterricht  eben  verlangt,  werde  in  elementarer  Vollständigkeit  durch- 
geführt und  man  beginne  erst  nach  seiner  (immerhin  raschen)  Vollendung  ein  zweites. 
Den  Schüler  bald  mit  diesem,  bald  mit  jenem  Paragraphen  der  Grammatik  zu 
beschäftigen,  mitten  in  der  Beschäftigung  mit  dem  einen  Abschnitte  Aufgaben  aus 
einem  anderen  herbeizuziehen,  müsste  jede  VorsteUung  eines  Zusammenhanges 
verwirren.  Dinge,  die  man  nach  dem  Lehrbuche  lehrt,  müssen  abgewickelt  werden, 
ehe  man  ein  neues  Capitel  aufschlagen  lässt  Nur  so  bereitet  man  für  den  Unterricht 
der  zweiten  Stufe  vor,  welcher  die  in  sich  bereits  geschlossenen,  aber  ohne  Rücksicht 
auf  systematische  Abfolge  durchgearbeiteten  Capitel  in  ein  System  zu  bringen  hat. 
Daraus  folgt,  dass  auch  die  speciell  deutschen  grammatischen  Kategorien  der  Formen- 
lehre als  solche  zu  lehren  sind. 

Es  wird  sich  freilich  öfters,  und  zwar  gerade  aus  dem  Lateinunterriclite,  das 
Bedürfnis  ergeben,  während  der  grammatische  Unterricht  mit  einem  bestimmten  Capitel 
beschäftigt  ist,  auf  andere  nicht  dahin  gehörige  grammatische  Erscheinungen  Rücksicht 
zu  nehmen.  Die  Häufigkeit  dieser  Fälle  verbietet  eine  Belehrung  an  der  Hand  des 
Lehrbuches :  hier  muss  die  gelegentliche  mündliche  Unterweisung  vorläufig  genügen. 

Stoflr  und  Lehrgang  der  I.  Ciasee.  Der  lateinische  Unterricht  verlangt  vom 
deutschen  zuerst  die  Behandlung  der  Syntax  des  einfachen  Satzes.  Dieses  Capitel 
ist  daher  zuerst,  selbständig  und  in  elementarer  Vollständigkeit  an  der  Hand  des 
Lehrbuches  durchzuarbeiten.  Im  Anschluss  an  die  aus  der  Volksschule  mitgebrachten 
Kenntnisse  wird  das  Auffinden  der  Bestandtheile  des  einfachen  Satzes  wiederholend 
eingeübt  und  dabei  gleich  vom  Anfange  an  die  Terminologie  dafür  festgestellt  und 
angewendet.  Die  elementaren  Formenkenntnisse,  welche  der  Betrieb  des  Latein  zu 
dieser  Zeit  voraussetzt,  werden  in  den  Lateinstunden  selbst  —  die  anfänglich  ohnedies 
zum  guten  Theile  auch  Lehrstunden  deutscher  Grammatik  sein  werden  —  in  fort- 
währender Übung  erhalten.  Es  ist  daher  im  allgemeinen  nicht  nöthig,  den  Beginn 
der  Satzlehre  durch  eigene,  in  den  deutschen  Stunden  vorzunehmende  Übungen  in 
Formenanalyse  zu  verschieben.  Allgemeine  Vorschriften  über  alle  Details  des  Zusammen- 
wirkens zwischen  dem  Lateinischen  und  Deutschen  lassen  sich  zwar  nicht  aufstellen; 
da  aber  das  Latein  seine  Bedürfnisse  jedesmal  deutlich  genug  erkennen  lässt  und 
da  beide  Sprachen  in  eines  Lehrers  Hand  liegen  sollen,  iflt  die  Möglichkeit  raschester 
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Abhilfe  gegeben.  Sorgfältige  Beachtung  der  stündlich  sich  zeigenden  und  durch  den 
deutschen  Unterricht  zu  beseitigenden  Schwächen  sei  daher  dem  Lehrer  besonders 
ans  Herz  gelegt.  Nur  das  Wichtigste  soll  hier  noch  hervorgehoben  werden.  Die 
Erlernung  des  Lateinischen  wird  ebensosehr  durch  Hervorhebung  der  formalen 
Ähnlichkeit  als  der  Verschiedenheit  des  Deutschen  gefördert;  der  Lateinunterricht 
selbst  verlangt  die  Beobachtung  der  spedell  deutschen  Eigenthümlichkeiten.  So  sei 
die  Cougruenz  zwischen  Subject  und  Prädicat,  das  deutsche  Präpositionalattribut, 
der  Unterschied  zwischen  Präpositionalobject  und  Adverbiale  besonders  genannt. 
Weitere  Aufinerksamkeit  verdient  der  prädicative  Accusativ  und  Nominativ  *).  Daran 
schließt  sich  das  Wichtigste  aus  der  Formenlehre  desNomens;  selbständig  zu  behandeln 
sind  die  Capitel  Substantiv,  A^jectiv,  Numerale,  Pronomen.  Die  Satzlehre  kann 
ohne  Schwierigkeit  zu  einer  Zeit  abgeschlossen  werden,  wo  das  Lateinische  noch 
immer  bei  dem  Substantiv  verweilt;  mit  der  Vollendung  der  Lehre  vom  lateinischen 
Substantiv  kann  auch  das  deutsche  Capitel  vom  Substantiv  durchgefOhrt  sein,  so  dass 
sich  dann  immer  parallel  laufend  A^jectiv  und  Numerale,  endlich  das  Pronomen 
anschließt 

Die  Lehre  vom  Substantiv  beschränkt  sich  auf  die  Kenntnis  und  Einübung 
der  Kategorien  der  starken  und  schwachen  Dedination  in  jedem  der  Geschlechter; 
hier  ist  Gelegenheit  der  Unsicherheit  in  der  Pluralbfldung  und  mancherlei  Pro- 
vindalismen  zu  steuern.  Man  darf  femer  nicht  versäumen,  an  die  fest  im  Gedächtnis 
haftende  Formel  „auf  Erden''  die  gebräuchlichsten  Reste  schwacher  Dedination  des 
Femininums  im  Singular  anzuschließen. 

Auch  bei  dem  Adjectivum  ist  die  Lehre  von  der  starken  und  schwachen 
Dedination  die  Hauptsache.  Nur  die  gebräuchlichsten,  auf  die  Flexion  des  Adjectiivs 
Einfluss  nehmenden  Bestimmungswörter  und  nur  die  regelmäßigen  Gebrauchsarten 
berücksichtige  man,  aber  diese  mit  aller  Aufinerksamkeit,  denn  die  heimische 
Umgangssprache  ist  im  Begriffe,  die  starke  Singularform  des  Dativs  Masc.  und  Neutr. 
zu  beseitigen.  Man  stelle  die  Beziehung  zwischen  der  schwachen  Dedination  des 
Substantivs  und  Adjectivs  her  und  erläutere  sie  an  substantivierten  Adjectiven  (das 
Gut  —  das  Gute).  Es  dürfte  sich  auch  empfehlen,  beim  Adjectiv  die  wissenschaftlich 
bereits  eingebürgerten  Termini  pronominale  und  substantivische  Dedination  statt 
i^starke"  und  »schwache^  einzuführen,  sie  sind  dem  Schüler  zur  Bestimmung  der 
Form  dienlicher  als  die  jetzt  gebräuchlichen.  Der  Lateinunterricht  verlangt  hier  die 
Anknüpfung  des  adjectivischen  Adverbs.  Dessen  Erläuterung  geschehe  ohne  Benützung 
des  Lehrbuches. 

Das  Numerale  verlangt  nur  kurze  Zeit  Auf  die  FlexionsfiUiigkeit  der  Eins, 
Zwei  und  Drei,  auf  die  Bildung  der  zusammengesetzten  Zahlausdrücke  (im  Vergleich 
zum  Lateinischen),  auf  die  adjectivischen  Flexionen  der  Numeralia  ist  besonders  hinzu- 
weisen. Man  gewinnt  dadurch  eine  Erweiterung  des  Begriffes  von  der  adjectivischen 
Flexion,  welche  besonders  dem  Lateinischen  zustatten  kommt,  das  ohne  Unterschied 


*)  Wenn  der  Lehrer  nun  m%  Verwertung  des  Gelernten  Analysen  veranstaltet,  so  wird  er  mit 
NaUen  das  Buch  von  F.  Kern  „Zur  Methodik  des  deutschen  Unterrichtes'*  (1S83)  verwenden 
können,  obwohl  er  bei  der  gebräuchlichen  Terminologie  zu  Terbleiben  hat 
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des  „Redetheils^  Adjectiva,  Possessiva,  Numeralia,  Participia  ac^jectivisch  verwendet. 
Über  die  Cardinalia  und  Ordinalia  gehe  man  nicht  hinaus. 

Besonders  sorgfältiger  Behandlung  bedürfen  erfahrungsgemäß  die  Pronomina. 
Kaum  die  Casus,  geschweige  die  Unterscheidung  der  Arten  haften  hier  fest;  auch 
Syntaktisches  fordert  Berücksichtigung  in  zahlreichen  Beispielen  (ohne  Benutzung 
des  Lehrbuches).  In  den  Erzählungen  machen  die  Schüler  —  mündlich  wie  schriftlich 
—  von  den  Demonstrativen  nur  höchst  beschränkten  Gebrauch :  sie  wiederiiolen  am 
liebsten  das  Substantiv,  und  wenn  sie  ja  ein  Pronomen  gebrauchen,  so  vermischen  sie 
er,  dieser  und  derselbe.  Diesem  Übelstande  ist  durch  praktische  Übungen  entgegen- 
zuarbeiten. Die  Relativa  werden  zwar  ziemlich  richtig  angewendet,  aber,  wie  sich 
im  Latein  zeigt,  sehr  häufig  für  Demonstrativa  oder  Interrogativa  angesehen. 

Durch  das  Relativum  tritt  zuerst  der  zusammengesetzte  Satz  in  den 
Gesichtskreis  des  Schülers.  Das  zur  Erkläiiing  Nöthige  ist  ausschließlich  mündlich 
mitzutheilen,  das  Lehrbuch  wird  nicht  herangezogen.  Die  Hauptsache  ist  hier  sichere 
Unterscheidung  des  Hauptsatzes  vom  Nebensatze. 

Auch  Adverbien  (über  das  adjectivische  s.  o.),  Präpositionen,  Con- 
junctionen  werden  in  der  ersten  Classe  nicht  selbständig,  nicht  nach  dem 
Lehrbuche  behandelt;  diese  grammatischen  Kategorien  sind  gelegentlich,  so  oft 
eine  lateinische  Vocabel  dieser  Art  auftaucht,  ins  Gedächtnis  zu  rufen.  Für  die 
Conjunction  tritt  dieses  Bedürfnis  übrigens  erst  dann  dringender  auf,  wenn  das 
Verbum  im  Lateinunterrichte  zur  Bearbeitung  kommt. 

Das  Verbum  bildet  den  Hauptgegenstand  des  grammatischen  Unterrichts  im 
zweiten  Semester.  Der  deutsche  Unterricht  liefere  hier  dem  lateinischen  zuerst 
Benennung  und  Erklärung  der  neu  eintretenden  grammatischen  Beziehimgen. 
Hierauf  beginne  der  Lehrer  sogleich  mit  der  Einübung  der  Formen :  zuerst  au  den 
Hilfsverben,  dann  an  je  einem  starken  und  einem  schwachen  Verbum.  Analyse  der 
zusammengesetzten  Formen  ist  hier  um  des  Lateinischen  willen,  namentlich  betreffs 
der  Unterscheidung  zwischen  Activ-Futurum  und  Passiv-Präsens,  unentbehrlich ;  Ver- 
wandlung in  das  Passivum  werde  auch  syntaktisch  geübt.  Dann  erst  tritt  der 
speciell  dem  Deutschen  eigenthümliche  Theil  der  Grammatik  des  Verbums  in  sein 
Becht,  die  Lehre  von  den  starken  und  schwachen  Verben  und  den  Präterito-Präsentia. 
Man  vermeide  bei  diesen  weder  den  Namen  noch  die  Erklärung  der  Form.  Die 
Ablautreihen  sind  nicht  tabellarisch  zu  lernen,  noch  mit  Nmnmem  zu  bezeichnen, 
so  dass  etwa  der  Schüler  starke  Verba  geläufig  nach  diesen  Zahlen  bestimme; 
wohl  aber  eigne  er  sich  auf  praktischem  Wege  die  Formen  der  gebräuchlichen 
starken  Verba  sicher  an.  NebeneinandersteUung  ähnlich  lautender,  starker  und 
schwacher,  Unterscheidung  derselben  nach  Flexion  und  Bedeutung  werde  mündlich 
geübt.  An  nebenherlaufenden  gelegentlichen  Erklärungen  verlangt  der  Lateinunterricht 
insbesondere  Erläuterungen  über  Behauptungs-,  Wunsch-,  Frage-  und  Befehls-Sätze, 
über  die  syntaktische  Function  der  Verba  können,  mögen,  sollen,  dürfen,  über  die 
Bedeutung  einzelner  Conjunctionen.  Das  Studium  des  zusammengezogenen  Satzes 
an  der  Hand  des  Lehrbuches  wird  besser  der  IL  Classe  überlassen. 

Die  Regeln  der  Orthographie  sind  im  Anschluss  an  das  vorgeschriebene 
Regelbucb  durchaus  mittelst  praktischer  Übungen  einzuprägen,  die  im  1.  Semester 
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jede  Woche,  im  2.  Semester  alle  vierzehn  Tage  gehalten  werden.  Es  ist  zweckmäßig 
dieselben  vorwiegend  nach  orthographischen  Gesichtspunkten  einzurichten,  damit  auch 
bei  der  Correctur  die  Einübung  wichtiger  Regeln  planmäßig  geschehen  könne.  Auch 
die  verschiedene  Schwierigkeit  der  einzelnen  Regeln  ist  zu  beachten ;  so  erfordern 
namentlich  die  S-Laute  ausgiebige  Übung.  Der  Inhalt  und  die  sprachliche  Form  der 
Dictate  soll  dem  Gesichtskreise  und  der  Fassungskraft  der  Schüler  angepasst  sein. 

Beim  Dictieren  halte  der  Lehrer  strenge  darauf  die  nachzuschreibenden  Worte 
nur  einmal,  aber  deutlich  vorzusprechen,  um  die  Schüler  an  die  Pflicht  strenger 
Aufmerksamkeit  zu  gewöhnen.  Besondere  Beachtung  erfordert  hiebei  die  Aussprache ; 
Nachlässigkeit  oder  Uncorrectheit  gestatte  der  Lehrer  weder  sich  selbst  noch  seinen 
Schülern,  damit  wenigstens  die  für  die  Orthographie  wichtige  prosodische  Correctheit 
bald  und  sicher  erreicht  werde.  Femer  dictiere  der  Lehrer  bis  auf  den.  Punkt,  Strich- 
punkt und  Doppelpunkt  die  Interpunctionen  nicht,  sondern  gewöhne  die  Schüler, 
Kie  unmittelbar  beim  Schreiben  selbst  zu  setzen;  ein  anfangs  zu  größerer  Stärke 
hervorgehobener,  später  aber  auf  das  natürliche  Maß  sich  beschränkender  Rede- 
accent,  welcher  auch  im  Dictieren  zu  bewahren  ist,  gibt  hiezu  die  hinreichende 
Unterstützung.  In  der  Interpunctionslehre  soll  Sicherheit  im  Gebrauche  des  Frage- 
zeichens, Rufzeichens,  Kommas,  Anführungszeichens  in  allen  Fällen  erreicht  werden, 
in  denen  nicht  längere  Satzgefüge,  Perioden  oder  besondere  rhetorische  Eigenthüm* 
lichkeiten  in  Betracht  kommen. 

Es  ist  dem  Erfolge  nicht  unbedingt  abträglich,  wenn  der  Lehrer  anstatt  alle 
Arbeiten  zu  Hause  durchzucorrigieren,  zuweilen  auch  die  Schultafel  und  darnach 
die  wechselseitige  Correctur  der  Schüler  zu  Hilfe  nimmt. 

Der  grammatische  Unterricht  der  I.  Classe  kennt  also  zwei  Arten  der  Mit- 
theilung :  die  gelegentliche,  nach  dem  wechselnden  Bedürfiiisse  sich  richtende,  welche 
vielfältig  wechselnde  Spracherscheinungen  zu  behandeln  hat,  und  die  mit  Hilfe  des 
Lehrbuches ;  jene  kann  nicht  an  eine  bestimmte  ihr  ausschließlich  gewidmete  Stunde 
gebunden  werden,  dieser  aber  empfiehlt  es  sich  eine  bestimmte  Zeit  wöchentlich 
zuzutheilen,  deren  ungefähres  Ausmaß  ein  Drittel  der  ganzen  dem  Deutschen 
zugewiesenen  Unterrichtszeit  betragen  mag. 

Stolf  und  Lehrgang  der  II.  Classe.  Aufgabe  der  IL  Classe  ist  der  zusammen- 
gesetzte Satz.  Da  der  Lateinunterricht  während  des  1 .  Semesters  mit  den  Anomalien 
der  Formenlehre  zu  thun  hat  und  die  dabei  etwa  vorkonunenden  Satzgefüge  den 
Schülern  schon  bekannt  ßind,  darf  sich  der  deutsche  Unterricht  an  den  Gang  des 
Lehrbuches  im  wesentlichen  anschließen.  Die  nahe  Verbindung  zwischen  dem 
lateinischen  und  dem  deutschen  Unterrieht  besteht  aber  immer  noch ;  es  sind  daher 
auch  hier  die  Analogien  wie  die  Gegensätze  der  beiden  Sprachen  consequent 
hervorzuheben.  Die  parallele  Behandlung  ist  insbesondere  bei  der  Lehre  von  der 
Verkürzung  der  Nebensätze  und  von  der  Erweiterung  verkürzter  Sätze  von  Wert, 
da  die  Partidpial-Constructionen  einen  Haupttheil  der  Aul^abe  der  lateinischen 
Grammatik  bilden.  Gerade  dabei  aber  vergesse  der  Lehrer  am  wenigsten,  den  Latinismen 
im  Gebrauche  der  deutschen  Sprache  entgegenzutreten,  das  Lateinische  wird  dadurch 
gewiss  nicht  Schaden  leiden,  wenn  nur  der  Gegensatz  zjxia  klaren  Bewusstsein 
gebracht  wird.  Sorgfalt  verlangen  die  zusammengezogenen,  mit  »dass*  eingeleiteten 
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Sätze,  deren  Arten  der  Schüler  nach  Bearbeitung  des  grammatischen  Stoffes  über- 
sichtlich zusammenfassen  möge,  die  Relativ-  und  indirecten  Fragesätze  in  ihrer 
gegenseitigen  Abgrenzung,  die  formalen  Berührungen  zwischen  Attribut-  und 
Adverbialsätzen ;  überhaupt  die  Sätze  mit  wie,  wo,  wann,  um  zu,  ohne  zu,  ferner  die 
Sätze  mit  invertierter  Wortstellung,  die  SteDung  des  Nebensatzes  zum  Hauptsatz. 
Hiebei  bietet  sich  reichliche  Gelegenheit,  verbreitete,  besonders  aus  der  Umgangs- 
sprache geläufige  stilistische  Fehler  zu  bekämpfen,  wie  z.  B.  den  argen  Missbrauch 
der  sogenannten  beiläufig  angefügten  Nebensätze  (relaüvisch  oder  durch  „um  zu** 
eingeleitet),  die  verfehlte  Anwendung  der  Partikeln  indem,  wo,  und  u.  s.  w.  Zum 
Schluss  folgt  eine  übersichtliche  Zusammenstellung  der  Arten  des  zusammengesetzten 
Satzes.  Wie  schon  früher,  so  werden  jetzt  schematische  Übersichten,  um  das 
Abhängigkeitsverhältnis  der  Theile  eines  Satzgefüges  darzustellen,  am  Platze  sein, 
wobei  sich  die  angeführte  Schrift  von  Kern  nützlich  erweisen  kann. 

Wenn  der  Lehrer  in  diesem  ganzen  wichtigen  Abschnitte  alle  Mühe  darauf 
verwendet,  die  klare  Einsicht  zu  erzeugen,  dass  zwischen  den  Theilen  eines  Satz- 
gefüges das  nämliche  Verhältnis  bestehe  wie  zwischen  den  Theilen  eines  einfachen 
Satzes,  und  das  Gefüge  aus  diesem  gleichsam  herauswachsen  zu  lassen,  so  wird  er 
von  selbst  auf  gelegentliche  Wiederholung  der  Lehre  vom  einfachen  Satze  gef&hrt. 
Ebenso  werde  gelegentlich  die  Formenlehre  wiederholt,  dabei  jedoch  nicht  so  sehr 
auf  Erweiterung  als  auf  Befestigung  derselben  gesehen.  Denn  wird  die  Correctheit 
in  diesen  Dingen  nicht  in  den  beiden  ersten  Classen  fest  begründet,  so  ist  sie 
späterhin  gar  nicht  mehr  zu  erzwingen,  denn  den  höheren  Classen  steht  nicht 
Zeit  genug  zugebote,  um  das  Versäumte  nachzuholen. 

Die  orthographischen  Übungen,  in  dieser  Classe  nicht  mehr  systematisch, 
sondern  nach  dem  Bedürfiiisse  eingerichtet,  erstrecken  sich  auch  auf  die  Fremdwörter ; 
doch  möge  hier  die  größte  Vorsicht  walten:  nur  jene,  deren  Gebrauch  wirkliches 
Bedürftiis,  nicht  vorübergehende  Mode  ist,  sollen  berücksichtigt  werden.  Man  ist 
dies  ebensosehr  der  deutschen  Sprache  selbst,  als  dem  Gemütfae  des  Kindes  schuldig, 
das,  vom  Fremdartigen  angezogen,  mit  Fremdwörtern  zu  prunken  verführt  werden 
könnte.  Die  Interpunctionslehre  findet  durch  die  erworbene  Kenntnis  des  zusammen- 
gesetzten Satzes  ihre  Ergänzung. 

Zweite  Stufe  (in.  und  IV.  Classe).  Der  grammatische  Unterricht  dieser 
Stufe  ist  selbständig ;  er  wird  zwar  nirgends  auffallende  Beziehungen  zum  Lateinischen 
hervorzuheben  versäumen,  aber  den  Aufbau  und  die  Methode  nach  seinen  eigenen 
Bedürfnissen  einrichten.  Der  Stoff  lunfasst  Formenlehre,  Syntax  und  Prosodik.  Laut- 
und  Wortbildungslehre  erfahren  hier  noch  nicht  systematische  Behandlung ;  gelegentlich 
Erscheinungen  aus  diesen  zwei  Gebieten  zur  Sprache  zu  bringen  und  nach  Maßgabe 
des  vorhandenen  Wortschatzes  inductiv  zu  erläutern  bleibt  aber  unverwehrt.  Die 
erneuerte,  systematische  Behandlung  der  Formenlehre  zielt  auf  Vermehrung  des 
Sprachschatzes  und  Bereicherung  d^r  Foimenkenntnis.  Correctheit  im  Gebrauche 
der  regelmäßigen  Formen  wird  überall  bereits  vorausgesetzt;  den  sogenannten 
anomalen  Formen  ist  daher  vorwiegend  die  Aufmerksamkeit  zugewendet.  Die  Satzlehre 
will  die  Gewandtheit  des  Ausdruckes  steigeiii,  sie  zieht  daher  die  aus  der  Leetüre 
gewonnenen  formalen  Anregungen  heran. 
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III.  Classe.  In  diesem  Sinne  ist  Formen-  und  Casuslehre  Gegenstand  für  die 
in.  C lasse.  Die  Hauptpunkte,  die  hier  theils  neu,  theils  erweitert  zur  Sprache 
kommen,  betreffen:  das  Substantiv  (Eüitheilung  nach  der  Bedeutung ;  masc.  Plural- 
endung nach  Analogie  der  Neutra ;  quantitatives  Verhältnis  der  starken  Pluralsuffixe. 
Detaillierte  Erörterung  der  gemischten  Declination.  Doppeltes  Geschlecht,  doppelte 
Plui'alform  eines  Wortes  bei  verschiedener  Bedeutung.  Declination  der  Eigennamen. 
Der  Umlaut);  das  Adjectiv  (attributiver  und  prädicativer  Gebrauch;  Beschränkung 
einzelner  Adjectiva  auf  einen  derselben,  Erörterung  der  pronominalen  und  substan- 
tivischen Declination);  das  Numerale  (Erweiterung  der  Arten);  dasPronomen 
(insbesondere  Verwendung,  mehrfache  Function  einzelner  Formen)  ;dasAdverbium; 
die  Pr  äp  osition  und  Int  er  jection.  Das  Verb  um(Eintheilungnach  der  Bedeutung. 
Bedeutung  der  Tempora  und  Modi.  Formales  über  den  Infinitiv;  scheinbar  passive 
Bedeutung  des  Inf.  Präs. ;  Formales  über  das  Particip ;  Bedeutungen  des  Part.  Präs. 
und  Prät.  Detaillierte  Behandlung  der  Ablautdassen.  Rückumlautende  schwache 
Verba.  Bindevocallose  Verba.   Mischung  starker  und  schwacher  Formen.  Brechung). 

Es  handelt  sich  dabei  nicht  um  gedächtnismäßige  Aneignung  aller  Details  des 
Stoffes.  Beim  Unterrichte,  der  zwar  in  engem  Anschluss  an  das  Lehrbuch,  aber  doch 
größtentheils  auf  heuristischem  Wege  geschieht,  fordern  namentlich  jene  Formen, 
die  noch  gar  nicht  im  Sprachschatze  der  Schüler  sich  vorfinden,  besondere  Aufmerk- 
samkeit Sie  sind  jedenfalls  in  der  Unterrichtsstunde  festzustellen;  die  Schüler  aber 
sollen  durch  die  häusliche  Arbeit  dahin  gelangen,  über  jede  einschlägige  Form  eines 
bestimmten  Wortes,  das  beim  Examen  genannt  wird,  sichere  Auskunft  geben  und 
zu  jeder  formalen  Kategorie,  die  beschrieben  wird,  ohne  vieles  Zögern  ein  oder  mehrere 
Beispiele  beibringen  zu  können.  Dazu  haben  sie  sich  die  in  der  Schule  erklärte  Kegel 
genau  anzueignen  und  an  den  Beispielen  im  Lehrbuch  sich  zu  veranschaulichen. 
Auf  diese  Art  soll  ihr  Sprachvermögen  gesteigert  und  die  Fähigkeit  der  Sprach- 
beobachtung, welche  bei  dem  formalen  Element  der  Leetüre  immer  mehr  in  den 
Vordergrund  tritt,  geschärft  und  selbst  das  Bewusstsein  von  der  lebendigen  Wechsel- 
beziehung zwischen  der  formalen,  grammatischen  Kategorie  und  der  gesprochenen, 
wirklichen  Wortform  angebahnt  werden. 

Bei  der  Behandlung  der  Casuslehre  kann  man  entweder  von  den  Satztheilen 
ausgehen  und  diesen  die  einzelnen  Casus  unterordnen,  in  welchen  sie  auftreten; 
oder  man  trennt  die  Casuslehre  von  der  Satzlehre  und  erörtert  jeden  einzelnen 
Casus  für  sich,  ohne  Rücksicht  auf  den  Charakter  als  Satztheil,  der  ihm  jedesmal 
nach  der  Art  der  Abhängigkeit  zukäme.  Es  steht  nichts  im  Wege  bei  der  ersten, 
in  den  deutschen  Schulgrammatiken  vorherrschenden  Methode  zu  verbleiben,  dann 
aber  wird  es  auf  dieser  Stufe  nöthig,  die  regierenden  Wörter  nach  Gruppen  gleich- 
artiger Bedeutung  zu  ordnen,  andererseits  das  logische  Verhältnis,  in  welches  das 
regierte  Wort  zum  regierenden  durch  den  Casus  gebracht  wird,  hervorzuheben; 
denn  auch  hier  tritt  die  Bedeutungslehre  in  den  Vordergrund. 

Die  Bedeutungskategorien  insbesondere  sind  Gegenstand  der  häuslichen  Arbeit 
des  Schülers ;  auch  diese  eigne  er  sich  durch  Nachweisung  der  Regel  an  den 
einzelnen  Beispielen  an.  Das  Examen  aber  geschieht  wieder  so,  dass  entweder 
die  Kategorie  genannt  und   ihre  Verdeutlichung  an  Beispielen  verlangt,  oder   ein 
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.  bestimmtes  Beispiel  genannt  wird,  welches  seiner  Kategorie  unterzuordnen  ist  In 
dieser  Weise  soll  im  Examen  das  ganze  Pensum  berührt  und  so  die  Lehre  der 
vorhergehenden  Stunde  wiederholt  werden. 

Der  grammatische  Unterricht  erfordert  in  dieser  Classe  im  allgemeinen  eine 
Stunde  wöchentlich.  Dieses  Ausmaß  darf  nur  in  dringenden  Fällen  überschritten  werden. 

IV.  Classe.  Lehrstoff  des  I.Semesters  ist  der  zusammengesetzte^Satz. 
Die  Erweiterung  dieses  Abschnittes,  der  bereits  in  der  IL  Classe  längere  Zeit  hindurch 
und  eingehend  behandelt  worden  ist,  stützt  sich  auf  die  inzwischen  merklich  gesteigerte 
Fertigkeit  der  Schüler  im  mündlichen  und  schriftlichen  Ausdruck.  Die  Kategorien 
haften  hier  bereits  fest,  auch  ihr  Erkennen  gelingt  relativ  sicher;  es  handelt 
sich  also  um  die  Steigerung  der  Gewandtheit  in  ihrer  Anwendung.  Der  Unterricht 
wird  daher  die  Kategorien  zwar  wiederholen,  aber  seine  Hauptaufgabe  in  praktische 
Übungen  setzen.  Er  wende  femer  sein  Augenmerk  der  stilistischen  Beurtheilung 
des  Satzgefüges  zu  und  schaffe  hier  die  Gesichtspunkte,  welche  die  stilistische 
Aufgabe  der  Leetüre,  besonders  prosaischer  Lesestücke,  verlangt;  er  verweile 
also  bei  der  Form  der  beigeordneten,  der  untergeordneten  Glieder,  der  Symmetrie, 
der  Stellung  derselben.  Allwöchentlich  ist  eine  Unterrichtsstunde  zum  Theil  dieser 
Aufgabe  zu  widmen  *). 

Lehrstoff  des  2.  Semesters  ist  Prosodik  und  Metrik.  Von  diesen  Disdplinen 
gehört  die  Prosodik  noch  der  Grammatik  an;  sie  wird  nach  der  systematischen 
Vollendung  des  übrigen  grammatischen  Unterrichtes  behandelt,  weil  sie  erst  hier 
ihren  naturgemäßen  Platz  findet  und  weil  sie  die  Voraussetzung  der  Metrik  bildet 
Sie  zerfällt  in  die  Capitel  Quantität  und  Accent.  Der  Unterricht  darf  die  Kenntnis 
der  Begriffe  Wurzel-  und  Flexionssilbe,  Ableitung  und  Zusammensetzung  voraussetzen ; 
denn  war  auch  und  ist  auch  jetzt  noch  systematische  Behandlung  der  Wortbildungs- 
lehre ausgeschlossen,  so  haben  doch  die  gelegentlichen  grammatischen  Bemerkungen 
schon  empirisch  auf  die  Bestandtheile  des  Wortes  hinweisen  müssen.  Damit  aber 
ist  dem  prosodischen  Unterrichte  eine  hinreichende  Grundlage  gegeben.  Man  beginne 
mit  Erörterung  der  Quantität  und  präge  hier  vom  Anfang  an  die  Unterscheidung 
zwischen  Quantität  des  Vocals  und  Quantität  der  Silbe,  die  Unterscheidung  von 
Sprech-  und  Sprachsilben  ein.  Man  vermeide  auch  nicht  die  Hervorhebung  der  Kürze 
und  Länge  der  Consonanten,  weder  der  Sache  noch  dem  Terminus  nach ;  denn  nur 
dann  wird  die  Länge  der  neuhochdeutschen  Stammsilben  trotz  häufiger  Kürze  des 
Vocals  leicht  begriffen  werden.  Die  ganze  Lehre  gründe  sich  auf  lebendiges  Sprechen 
und  wirke  streng  regulierend  auf  dasselbe  zurück.  Zur  völligen  Deutlichkeit  wird 
sie  aber  erst  durch  den  Anschluss  der  Lehre  vom  Accent  erhoben:  der  Lehrer,  der 
das  erste  Capitel  consequent  und  klar  behandelt  hat,  wird  hier  mit  Freude  bemerken, 
wie  rasch  die  Auffassung,  wie  lebendig  die  Ergänzung  fast  allein  durch  die  Thätigkeit 
der  Schüler  vor  sich  geht  Damit  wird  das  Bewusstsein  von  der  entscheidenden 
Bedeutung,  welche  der  Accent  für  die  deutsche  Metrik  hat,  fruchtbar  vorbereitet. 
Denn  auf  diesen  kommt  hier  aUes  an.   Hebung  und  Senkung  seien  die  einzigen 

^)  AnregQDgen  dam,  wie  der  Lehrstoff  der  EU.  und  lY.  Clasae  in  das  praktische  Eigentbum  der 
Schiller  zu  renrandeln  sei,  gibt  L.  Frauers  Neuhochdeutsche  Orammatik,  Heidelberg  1B81. 
Nur  vermeide  man  alles,  was  Kenntnis  oder  Nennung  alter  Sprachformen  voraussetst 
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Termini  bei  der  Erklärung  des  deutschen  Verses.  Schon  bei  den  Versfüßen,  besonders 
bei  der  Aufstellung  der  Schemata  des  Jambus,  Anapäst,  Trochäus,  Dactylus  (andere 
brauchen  niciit  berücksichtigt  zu  werden)  muss  die  Bezeichnung  „Länge''  und  „Kürze" 
vermieden  \Yerden;  der  Spondäus  bleibe  vorderhand  ganz  aus  dem  Spiele.  Ebenso 
geschehe  die  Analyse  des  Verses,  die  Herstellung  seines  Schemas  nur  nach  Hebung 
und  Senkung  mit  Anwendung  der  Accentzeichen.  Die  Einmischung  der  Quantitäts- 
begriffe geschieht  erst  bei  Behandlung  der  den  antiken  Sprachen  entlehnten  Verse, 
des  Hexameters  und  Pentameters  (noch  andere  zu  nennen  ist  unnöthig),  aber  auch 
hier  nur  secundär ;  denn  auch  sie  sind  durch  Accente  zu  schematisieren  und  bezüglich 
der  Quantität  ist  nur  zu  bemerken,  dass  bei  Einsilbigkeit  der  Senkung  auf  den 
Gebrauch  langer  Silben  Wert  gelegt  wird.  Dabei  mag  man  den  Terminus  Spondäus 
erwähnen.  Die  Aufzählung  der  Verse  beschränke  sich  auf  den  vierfüßigen  Jambus  und 
Trochäus,  den  fdnffüOigen  Jambus,  die  neuere  Nibelungenzeile,  die  AUiteraüonszeile,  den 
Hexameter,  den  Pentameter ;  von  Strophen  sind  nur  die  Vierzeile,  die  neuere  Nibelungen- 
strophe, das  Distichon,  die  Octave,  Terzine  und  das  Sonett  zu  nennen.  Was  das  Lesebuch 
an  Formen  sonst  noch  bietet,  wird  gelegentlich  erklärt.  Unmittelbar  vor  der  Analyse 
der  Zeile  und  der  Strophe  lasse  man  ein  oder  mehrere  Beispiele  lesen,  ebenso  nachher. 
Der  in  der  IV.  Classe  ertheilte  Unterricht  in  Prosodik  und  Metrik  bleibt  Grundlage 
für  das  ganze  Gymnasium ;  es  erfolgt  später  kein  systematischer  Ausbau  dieser 
Gebiete  mehr. 

2.  Leetnre. 

Die  deutsche  Leetüre  am  Gymnasium  hat,  gerade  wie  die  lateinische 
oder  griechische,  als  ein  Theil  des  Sprachunterrichtes  hauptsächlich  formalen 
Charakter.  Man  hat  dies  häufig  übersehen,  indem  man  die  Aufgabe  gerade  der 
deutschen  Leetüre  in  der  Mittheilung  des  Stoffes  suchte  und  sie  so  zu  einem 
Sammelplatz  der  buntesten  Vielwisserei  machte,  ja  ihr  geradezu  die  Einführung  in 
Wissensgebiete,  welche  der  Lehrplan  des  Gymnasiums  sonst  nicht  heranzog,  die 
aber  auch  dem  Deutschen  als  Sprachunterricht  ferne  lagen,  in  seltsamer  Verkennung 
ihres  Zweckes  aufbürdete.  Nun  ist  es  allerdings  richtig,  dass  die  Jugend  vor- 
wiegend durch  die  Stoffe  angezogen  wird,  aber  dieses  Interesse  muss  unmerklich 
zur  Förderung  des  Formgefühles  benutzt  werden.  Geographische,  historische,  natur- 
wissenschaftliche Stoffe  werden  im  allgemeinen  nur  auf  den  ersten  Stufen  des 
Unterrichts  und  nur  darum  herbeigezogen,  weil  ihr  Inhalt  dem  Verständnis  und  dem 
Interessenkreis  des  Schülers  nahe  liegt  und  eine  frühe,  wenn  auch  anfänglich  unbe- 
wusste  Anschauung  von  der  formalen  Behandlung  (der  Darstellungsform)  solcher 
Gegenstände  sich  festsetzen  soll.  Es  ist  nicht  zu  fürchten,  dass  dui'ch  die  Betonung 
des  formalen  Charakters  der  Leetüre  die  ethischen  Bildungszwecke  des  Gymnasiums 
beeinträchtigt  werden.  Denn  diese  Behandlung  des  Lesestoffes  verlangt  nicht 
Trennung  von  Inhalt  und  Form,  sondern  Erkenntnis  der  Wechselbeziehung  zwischen 
beiden.  Unter  dem  Eindruck  der  natürlichen  Einheit  zwischen  Inhalt  und  Form 
steht  nnbewusst  gerade  die  erste  Jugend:  dem  Kinde,  das  sich  ein  dem  Inhalte 
nach  passendes  Gedichtchen  aneignet,  fällt  es  gar  nicht  bei,  dass  derselbe  Inhalt 
auch  andere  Form  haben  könnte.  Was  hier  instinctiv  wirksam  ist,  soll  der  Unterricht 
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Späterer  Jahre  zu  Bewusstsein  erheben.  Diese  Harmonie  von  Inhalt  und  Form 
wird  den  stilistischen  wie  den  ethischen  Zwecken  des  Unterrichts  dadurch  dienstbar, 
dass  die  Beispiele  edler  Form  zugleich  edlen  Inhalt  in  sich  schließen.  Die  formale 
Behandlung  des  Lesestoffes  selbst  aber,  welche  nur  sehr  allmählich  vorschreitet, 
hat  die  vollständige  Erfassung  und  Durchdringung  des  Inhalts  zur  Voraussetzung. 

Formale  Elemente  der  Leetüre  sind  entweder  grammatische  oder  stilistische.  Weil 
das  Grammatische  immer  Einzelheiten  betrifft,  das  Lesestück  aber  als  Ganzes  auf- 
genommen werden  soll,  so  treten  jene  bei  der  Lectüre  zurück,  ohne  doch  je  ganz 
zu  verschwinden.  Daraus  ergibt  sich  zunächst,  dass  zusammenhängende  grammatische 
Übungen  nur  an  bereits  gelesenen  Stücken  vorzunehmen  sind.  Die  stilistische  Seite 
beschränkt  sich  auf  den  untersten  Stufen  auf  Benutzung  des  gelesenen  Stückes  zu 
Übungen  im  correcten  Gedankenausdrucke.  Erst  von  der  dritten  Classe  ab  tritt  die 
consequente  Beobachtung  und  Hervorhebung  einfacherer  stilistischer  Einzelheiten 
der  gelesenen  Texte  ein. 

Poetische  und  prosaische  Form  sind  verschieden  zu  behandeln;  während  bei 
dieser  eine  vollständige  Reproduction  des  Inhalts  möglich  und  nothwendig  ist,  würde 
das  beliebte  Verwandeln  eines  Gedichtes  in  Prosa  das  Gefühl  für  die  Unterschiede 
der  poetischen  und  prosaischen  Form  abstumpfen  und  die  lebendigsten  Keime  eines 
formgemäßen,  bewusst  stilistischen  Lesens  zerstören.  Die  Überzeugung  davon,  ob 
ein  poetisches  Stück  verstanden  wurde,  soll  lediglich  durch  einzelne  Zwischenfragen, 
die  sich  auf  den  Inhalt  beziehen,  durch  Andeutungen,  welche  die  Anschaulichkeit 
der  im  Gedichte  behandelten  Situationen  erzeugen  und  steigern,  durch  Anleitung 
zur  Ergänzung  des  im  Gedichte  bloß  Angedeuteten  gewonnen  werden.  Erst  wenn 
ein  Gedicht  in  seiner  poetischen  Form  völlig  aufgefasst,  etwa  auch  memoriert  ist, 
könnte  sein  Stoff  später  Gegenstand  der  mündlichen  oder  schriftlichen  prosaischen 
Reproduction  werden.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  poetische  Stücke  niemals 
zu  grammatischen  Übungen  benutzt  werden  sollen. 

L  und  n.  Cla8se.  Zu  Beginn  des  Schuljahres  wird  der  Lehrer  erproben,  wie 
die  einzelnen  Schüler  lesen.  Es  bedarf  kaum  der  Bemerkung,  dass  auf  lautes, 
deutliches,  dialectfreies,  sinngemäßes  Lesen  vor  allem  zu  achten  ist  Man  begegnet 
daher  vielfach  der  Forderung,  dass  der  Lehrer  jedes  Lesestück  selbst  vorlese ;  in 
den  ersten  Stunden  der  ersten  Classe  ist  dies,  besonders  bei  Gedichten,  jedenfalls 
nützlich,  in  der  Folge  möchte  es  sich  aber  nicht  empfehlen  dabei  zu  bleiben.  Denn 
abgesehen  davon,  dass  die  Schüler  aus  der  Volksschule  bereits  einige  Übimg  mit- 
bringen, stehen  sie  dem  deutschen  Unterrichte,  und  gar  dem  Lesebuche,  nicht  so 
fremd  gegenüber,  dass  man  ihnen  bei  jedem  Schritte  helfen  müsste.  Und  wenn  das 
Lesebuch  seinem  Zweck  entspricht,  so  darf  es  dem  Verständnis  keine  unüber- 
windlichen Hindemisse  bieten.  Man  lasse  also  vor  allem  langsam  und  deutlich  lesen» 
mit  gehöriger  Unterscheidung  gedehnter  und  kurzer  Silben,  mit  richtiger  Wort- 
und  Satzbetonung  und  mit  Beachtung  der  Interpunctionen ;  Gedichte  langsamer  als 
Prosa,  mit  gehobenem  Ton,  aber  nicht  mit  unnatürlichem  Pathos;  es  versteht  sich, 
dass  dabei  auf  den  Sinn,  nicht  auf  den  Beim  zu  sehen  ist.  Man  darf  zwar  keinen 
Lesefehler  hingehen  lassen,  wird  sich  aber  doch  hüten,  den  lesenden  Schüler  zu 
oft  zu  unterbrechen ;  zur  Verbesserung  werden  Schüler  aufgefordert  Gedankenloses 
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Lesen  ist  sorgfältig  abzuwehren.  Afanche  Schüler  lesen,  dem  bloßen  Klang  der 
Worte  folgend,  scheinbar  ausdrucksvoll,  ohne  doch  den  Sinn  zu  erfassen ;  es  erfordert 
große  Aufmerksamkeit  dies  zu  gewahren  und  zu  verhüten  und  jenes  über  den 
Worten  schwebende,  ihren  Inhalt  sich  aneignende  Lesen  hervorzurufen,  das  der 
Bürge  wahren  Verständnisses  ist 

Auf  das  Lesen  folgt  bei  prosaischen  Stücken  eine  gedrängte  Inhaltsangabe,  um 
den  Gesammteindruck  des  Lesestückes  festzustellen.  Bei  Erzählungen  wird  dies  in 
der  Regel  keine  Schwierigkeiten  machen,  bei  weniger  übersichtlichen  Stücken 
begnügt  man  sich,  nach  dem  Gegenstande  der  Darstellung  zu  fragen,  und  geht 
sofort  zur  Entwicklung  des  Gedankenganges  über.  Schwierigere  Stücke  größerer 
Ausdehnung  werden  absatzweise  gelesen :  ist  ein  zusammenhängender  Absatz  erklärt, 
so  wird  der  Inhalt  zusammengefasst,  bei  Beschreibungen  z.  B.  lässt  man  die 
Merkmale  angeben,  welche  zur  Erörterung  gelangt  sind.  Die  Gedankenentwicklung 
geschieht  in  Verbindung  mit  der  nöthigen  sachlichen  Erklärung.  Dabei  gilt  als 
oberster  Gi*undsatz,  nicht  mehr  zu  erklären  als  zum  Verständnis  wirklich  nothwendig 
ist,  aber  auch  nicht  weniger;  denn  die  Erklärung  soll  das  Interesse  für  den  Stof 
erwecken,  nicht  abstumpfen.  Man  muss  daher  nicht  alles  erklären  wollen,  und 
manches  der  Auffassung  der  Schüler  überlassen.  Ob  auch  alle  Schüler  alles  verstanden 
haben,  wird  man  durch  Einzelfragen  über  Ort,  Zeit,  Verlauf  des  Dargestellten 
u.  dgl.  erfahren.  Mit  der  sachlichen  Erklärung  ist  von  Fall  zu  Fall  die  sprachliche 
zu  verbinden.  Es  wäre  aber  ganz  ungehörig,  unmittelbar  an  die  Leetüre  allerlei 
Sprachübnngen  anzuknüpfen,  etwa  alle  starken  Verba,  alle  Adverbialsätze  u.  dgl. 
aufsuchen  zu  lassen;  das  hieße  den  Eindruck  des  Gelesenen  zerstören.  Zusammen- 
hängende Übungen  sollen  nur  in  der  für  Grammatik  bestinmiten  Zeit^  und  nur  an 
einem  früher  gelesenen  Stücke,  an  Gedichten  gar  nicht,  vorgenommen  werden; 
im  Anschluss  an  die  Leetüre  kann  man  höchstens  auf  besonders  passende 
Belege  für  das  eben  in  Behandlung  stehende  Capitel  der  Grammatik  aufmerksam 
machen.  Größere  Satzgefüge  wird  man  dann  zerlegen,  wenn  es  das  volle  Ver- 
ständnis  erfordert 

Die  Leetüre  poetischer  Stücke  richtet  sich  nach  den  oben  gegebenen  allge- 
meinen Bemerkungen.  Zunächst  also  und  mit  besonderer  Sorgfalt  ist  auf  richtiges 
Imeson  hinzuarbeiten.  Dann  gehe  man  auf  den  Inhalt  ein,  doch  keineswegs  so,  dass  Satz 
für  Satz  in  Prosa  übertragen  wird,  sondern  durch  Fragen,  welche  auf  Voraus- 
setzungen oder  Folgen  des  Stoffes  zielen,  also  nur  indirect  auf  ihn  Bezug  nehmen 
und  in  solcher  Vollständigkeit  zu  stellen  sind,  dass  sie  das  Verständnis  aller  Details 
erproben.  Dabei  bleibt  die  poetische  Form  selbst  immer  unangetastet  imd  es  wird 
ihr  nicht  eine  gleich  geltende  prosaische  in  dem  Sinne  an  die  Seite  gestellt,  dass 
im  Schüler  die  Meinung  entstehen  könnte,  es  sei  gleichgiltig,  ob  der  Gedanke  in 
poetischer  oder  prosaischer  Form  zum  Ausdruck  gelange.  Dem  Geist  dieser  Methode 
widerspricht  es  aber  nicht,  die  Aufmerksamkeit  auf  einzelne  spedell  poetische 
Ausdrudcsformen  zu  lenken  und  ihre  Verschiedenheit  von  der  sinngemäBen  prosaischen 
hervorzuheben.  Ist  der  Inhalt  auf  diese  Weise  erfasst,  so  lasse  man  das  Gedicht 
nochmals  lesen  und  zwar  mit  sorgfiütiger  Beachtung  aller  Einzelheiten  in  Aussprache, 
Betonung,  Rhythmus  und  Pausen. 
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Poetische  und  prosaische  Stücke  sind  schließlich  dem  Inhalte  und  Darstellungs- 
charakter  nach  (Form  im  weiteren  Sinne)  zu  bestimmen,  als  Erzälilung,  Beschreibung, 
Gespräch,  Fabel  u.  dgl.  Definitionen  sind  dabei  natürlich  zu  vermeiden.  So  wird  es 
leicht  sein,  am  Schlüsse  des  Jahres  den  poetischen  Lesestoff  nach  Dichtungsarten 
gruppieren  zu  lassen. 

Auf  den  ethischen  Gehalt  des  gelesenen  Stückes,  wo  dei*selbe  nicht  von  selbst 
in  die  Augen  springt,  kurz  hinzuweisen  versäume  man  nicht;  ein  treffendes  Wort 
des  Lehrers  hat  in  dieser  Richtung  oft  schon  gute  Frucht  getragen.  Gelegeotücfa 
kann  man  auch  über  den  Verfasser  des  Lesestückes  eine  Mittheilung  machen. 

In  der  nächsten  Stunde  —  die  Schüler  sollen  das  Stück  zu  Hause  nochmals 
laut  gelesen  haben  --  wird  zuerst  der  Inhalt  prosaischer  Lesestücke  ausführlich 
erzählt.  Dabei  lasse  der  Lehrer  die  Schüler  zusammenhängend  reden:  fließendes 
Sprechen  frühzeitig  zu  üben,  ist  von  größtem  Wert.  Im  Ausdruck  Fehlerhaftes  muss 
allerdings  sogleich  verbessert  werden,  doch  ist  es  räthlich,  nicht  zu  hohe  Ansprüche 
zu  stellen,  damit  die  Knaben  nicht  verschachtelt  werden  und  im  Streben  nach 
schöner  Darstellung  in  Geschraubtheit  verfallen.  Damit  sie  auch  zusammenhängend 
reden  hören,  möge  ihnen  der  Lehrer  öfters  im  Anschluss  an  das  Gelesene  ein 
Märchen  oder  sonst  etwas  Angemessenes  erzählen;  im  Verlauf  des  Jahres  wird  ihnen 
aufgegeben,  leichte  Prosastücke  zu  Hause  zu  lesen  und  in  der  Schule  zu  erzählen,  ohne 
sie  wieder  zu  lesen.  —  Auf  die  Wiedererzählimg  folgt  die  Repetition  der  Erklärung. 
Zuletzt  endlich  wird  der  Inhalt  prosaischer  Lesestücke  in  einigen  Sätzen  im 
Lapidarstil,  manchmal,  z.  B.  bei  Beschreibungen,  in  einigen  Worten  zusanunengefasst, 
was  zwar  anfangs  bedeutende  Schwierigkeiten  bereitet,  als  Beginn  der  Dispositions- 
übungen aber  von  großem  Nutzen  ist.  Bei  poetischen  Stücken  berührt  das  Examen 
durch  Fragen,  ähnlich  jenen,  die  bei  der  SchuUectüre  gestellt  wurden,  den  Stoff 
des  Gedichtes  und  die  etwa  hervorgehobenen  Unterschiede  zwischen  poetischen 
Redewendungen  des  Gedichts  und  dem  Ausdruck  der  gewöhnlichen  Rede. 

Besonders  wertvolle  Lesestücke  werden  memoriert  DasMemorieren  hat  einen 
doppelten  Zweck,  einen  stilistisch-ästhetischen,  auf  Ausdruck  und  Geschmack,  und 
einen  ethischen,  auf  das  Gemüth  zu  wirken.  Beide  Richtungen  sind  von  der  untersten 
Stufe  an  zu  pflegen,  indem  Prosa  und  Poesie  auswendig  gelernt  wird.  Doch  hüte 
man  sich,  die  Forderungen  zu  überspannen ;  anfangs  zumal  sind  nur  ganz  kurze 
Stücke  aufzugeben.  Hauptgrundsatz  ist,  dass  nur  Mustergiltiges  dem  Gedächtnis 
eingeprägt  werde ;  es  hat  sich  bereits  durch  die  Schulpraxis  ein  Kanon  der  für  jede 
Stufe  passenden  Gedichte  *)  herausgebildet. 


*)  In  diesen  Kanon  verdienen  Aufnahme  ftlr  diel.  Glasse:  1.  Geliert,  Der  Bauer  und  sein  Sohn. 
2.  Clandius,  Goliath  und  David.  3.  Uhland,  Schwäbische  Kunde.  4.  Uhland,  Der  gute  Kamerad. 

5.  Rückert,  Vom  Bäumlein,  das  andere  Blätter  hat  gewollt.  6.  Ghamisso,  Das  Riesenspielseug. 
7.  Goethe,  Legende  vom  Hufeisen.  8.  Goethe,  Die  wandelnde  Glocke.  9.  Schiller,  SchQtKenlied 
aus  Teil.  10.  Schiller,  Räthsel  (der  Regenbogen). 

Fttr  die  ü.  Classe:  1.  Goethe,  Der  treue  Eckart.  2.  Schiller,  Die  BUi^gschail  3.  Hagedom, 
Johann,  der  muntere  Seifensieder.   4.  ühland,  Klein  Roland,  ß.  ühland,  Roland  Schildträger. 

6.  ühland.  Der  Schenk  von  Limbtvg.  7.  Vogl,  Das  Erkennen,  8.  v.  EichendoHT,  Der  Jäger 
Abschied.  9.  Uhland,  Siegfrieds  Schwert  iO.  Uhland,  Die  Kapelle. 
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Was  einmal  memoriert  ist,  soll  nicht  wieder  verloren  gehen ;  in  jeder  Classe 
sind  daher  die  froher  memorierten  Gedichte  zu  wiederholen,  damit  sie  mit  den  neu 
zugelernten  zu  einem  festen,  stets  verfügbaren  Besitze  classischer  Dichtung  verwachsen, 
zu  einem  Schatze,  an  dem  sich  das  Herz  erfreut  und  den  der  fortschreitende  Unter- 
richt unablässig  benutzt  und  dadurch  zu  inmier  tieferem  Verständnisse  bringt.  Dem 
Belieben  der  Schüler  ist  bei  der  Auswahl  nichts  zu  überlassen;  auch  haben  alle 
dasselbe  Stück  zu  lernen ;  größere  Stücke  werden  abschnittweise  gelernt.  Eine  ganze 
Stunde  der  Woche  den  Recitierübungen  zu  widmen  empfiehlt  sich  nicht,  man  wird 
vielmehr  einen  kleinen  Theil  jeder  Leetürestunde  und  den  Rest  von  Correcturstunden 
hiefbr  verwenden.  Die  Schüler .  sind  anzuweisen,  zu  Hause  laut  zu  memorieren. 
Was  vom  Lesen  gesagt  worden  ist,  gilt  auch  vom  recitierenden  Vortrage. 

Aus  den  Anforderungen,  die  das  Examen  stellt,  ergibt  sich,  dass  die  Schüler 
das  Gedächtnis  für  einzelne  wichtigere  Punkte,  namentlich  formaler  Natur,  durch 
Aufzeichnungen,  die  sie  beim  Unterrichte  machen,  zu  unterstützen  haben.  Der  Lehrer 
muss  diese  Anmerkungen,  die  nach  den  Lesestücken  geordnet,  in  ein  besonderes  Heft 
einzutragen  sind,  insbesondere  anfangs  sorgfältig  überwachen ;  die  zu  notierenden 
Dinge  sind  jedesmal  als  solche  zu  bezeichnen,  der  Wortlaut  der  Note  festzustellen. 
Kürze  ist  hier  dringend  geboten,  damit  die  Sache  nicht  in  formloses,  incorrectes 
Vielschreiben  ausarte,  noch  die  Controle  den  Lehrer  zu  sehr  belaste.  Unter  dieser 
Beschränkung  aber  kann  man  sich  von  der  Führung  dieser  Notatenhefte  besondere 
Vortheile  versprechen,  denn  sie  halten  die  aufmerksame  Theilnahme  der  Schüler  an 
der  intensiveren  Behandlung  des  Lesestoffes,  auf  den  sie  nur  zu  sehr  geneigt  sind 
oberflächlich  einzugehen,  fest  und  werden  zu  einem  Repertorium  der  wichtigeren 
bei  der  Leetüre  gemachten  sprachlichen,  stilistischen  und  sachlichen  Bemerkungen. 
In  den  späteren  Jahren  wird  sich  Umfang  und  Auswahl  der  Noten  ändern,  ihre 
Sammlung  wird  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  —  niemals  ganz  —  dem  Schüler 
zufallen,  damit  er  das  Wichtige,  Seltene  selbst  beurtheilen  lerne.  Solche  Hefte  sind 
bis  zum  Schlüsse  des  Gymnasialunterrichtes  fortzuführen. 

Hl.  und  IV.  Classe.  Die  methodischen  Grundsätze  für  die  Behandlung  der 
Leetüre  bleiben  dieselben,  doch  tritt  das  formale  Element  immer  mehr  in  den  Vorder- 
grund; bei  den  prosaischen  und  poetischen  Stücken  kommt  die  regelmäßige  und 
schärfere  Erörterung  der  Disposition,  bei  den  poetischen  im  besonderen  die  immer 
umfassendere  Unterscheidung  zwischen  prosaischer  und  poetischer  Ausdrucksweise 
hinzu.  Die  gelegentliche  Erklärung  des  Begriffs  des  eigentlichen  und  des  uneigent- 

FOr  die  III.  Classe:  1.  Goethe,  Der  Sänger.  2.  Uhland,  Des  Sängers  Fluch.  3.  Schiller, 
llektors  Abschied.  4.  Schiller,  Qraf  von  Ilabsburg.  5.  Rttckert,  Der  alte  Barbarossa.  6.  Bürger, 
Lied  Tom  braven  Mann.  7-  Platen,  Das  Grab  im  Bnsento.  8.  Herder,  Die  wiedergelundenen 
Söhne.  9.  Körner,  Gebet  während  der  Schlacht  10.  Seidl,  An  mein  Vaterland. 

Für  die  IV.  Classe:  1.  Schiller,  Der  Kampf  mit  dem  Drachen.  2.  Schiller,  Der  Ring  des 
Polyki-ates.  3.  Borger,  Der  wilde  Jäger.  4.  Schiller,  Das  Mädchen  aas  der  Fremde.  5.  Goethe, 
Hochzeitslied.  6.  Goethe,  Der  Zauberlehrling.  7.  Goethe,  Der  Schatzgräber.  8.  Plateu,  Haimosan. 
9.  Claudias,  Abendlied.  10.  Goethe,  Mahomets  Gresang. 

Was  immer  memoriert  wird,  soll  in  einem  von  willkürlichen  Veränderungen  freien  Text 
memoriert  werden.  Auch  dem  FrivatfleiA  der  Schttler  mögen  nur  solche  Stucke  überlassen 
werden,  welche  in  der  Schule  durchgenommen  worden  sind« 
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liehen  Ausdruckes  (namentlich  insofeme  der  letztere  Bild  ist)   hat  schon   in  den 
früheren  Jahrgängen  stattgefunden :  jetzt  erfährt  diese  stilistische  Erscheinung  nähere 
Ausführung.  Grundsätzlich  veimeide  der  Lehrer  dabei  eine  Methode,  welche  in  der 
Auffassung  der  Tropen  das  logische  Element  allein  vorherrschen  ließe.   Wenn  in 
den  früheren  Jahren  ausschließlich  bei  dem  anschaulichen  Elemente,   das  sie  der 
Rede  verleihen,  verweilt  wurde,  so  halte  er  sich  auch  jetzt  noch  immer  vor  Augeu, 
dass  die  bildliche  Rede  mit  der  Phantasie  aufgefasst  sein  vnll.  Er  wird  zwar  jetzt 
die  (logische)  Unterscheidung  von  Metapher,  Metonymie,  Synekdoche  lehren;   aber 
so  oft  er  einen  bildlichen  Ausdruck  erörtert,  lasse  er  es  sich  zuerst  angelegen  sein 
die  Anschaulichkeit  der  Vorstellung  so   zu  erhöhen  und   die  äußeren,   sinnlichen 
Beziehungen  so  zu  verdeutlichen,  dass  die  Kategorie,  welcher  der  Ausdruck  angehört, 
von  selbst  in  die  Augen  springt.  Er  hüte  sich  die  Schüler  zu  der  Meinung  zu  ver- 
führen, dass  mit  der  richtigen  Einordnung  des  Tropus  (also  mit  der  logischen  Operation) 
alles  gethan  sei ;  diese  geschehe  zu  allerletzt ;  zuerst  hat  er  sich  von  der  Klarheit  des 
dichterischen  Bildes  in  der  Vorstellung  der  Schüler  zu  überzeugen,   sonst  zerstört 
er  ein  Hauptelement  des   äthetischen  Eindruckes.   Und  hier,   bei  der  Beobachtung 
bildlicher  Redeweise,  eröffnet  sich  Gelegenheit  zu  einer  dem  lebendigen  Sprachgefühle 
sehr  förderlichen  Übung;  der  bildliche  Ausdruck  werde  —  ohne  besondere  Unter- 
scheidung des  Tropus  ~  in  die  Rede  des  gewöhnlichen  Lebens  hinein  verfolgt  und 
der  bildliche  Charakter  zahlreicher  kömiger  (doch  edler)  Redensarten,   die  wir  so 
häufig  gebrauchen,  dass  wir  sie  unbeachtet  lassen,  sorgfältig  aufgewiesen.  Der  Lehrer 
darf  dabei  des  regsten  Interesses  der  Schüler  völlig  versichert  sein  •). 

Die  stilistischen  Figuren  werden  zwar  regelmäßig  hervorgehoben:  doch  theile  man 
an  Kunstausdrücken  dafür  den  Schülern  mir  die  nothwendigsten  und  häufigsten  mit 
Die  Notatenhefte,  deren  Inhalt  sich  vorzüglich  auf  die  beobachteten  stilistischen 
Eigenthümlichkeiten  des  Sprachgebrauchs,  dann  auf  einige  (sparsame)  biographische 
Anmerkungen  über  Schriftsteller  erstrecken  wird,  sind  sorgfältig  zu  führen;  sie 
bilden  nicht  nur  die  Grundlage  des  Examens,  sondern  wachsen  allmählich  zu 
reichen  Beispielsammlungen  an. 

Die  Pflege  des  mündlichen  Ausdrucks  geschieht  durch  Übungen  im  Nacherzählen 
(besonders  geschichtlicher  Stoffe),  das  wegen  der  gerade  auf  dieser  Stufe  häufig  zu 
Tage  tretenden  Befangenheit  und  Unbeholfenheit  der  Schüler  eifrig  zu  üben  ist; 
dann  auch  in  freierer  Weise,  etwa  durch  Erklären  von  Sprüchen. 
Das  Memorieren  wird  fortgesetzt 

Die  Präparation  des  Schülers  zur  Leetüre  hat  den  Zweck,  dass  er  sich 
mit  dem  Inhalte  des  aufigegebenen  Stückes,  soweit  er  es  durch  eigene  Arbeit  auf 
Grund  aller  erworbenen  Kenntnisse  vermag,  genau  bekannt  mache.  Vor  allem  ist 
dann  zu  fordern,  dass  er  den  Text  fließend  und  (in  mäßigen  Grenzen)  auch  sinn- 
gemäß lesen  könne.  Bei  ungewandten  Schülern  ist  dies  ein  ziemlich  veriässliches 
Zeichen  des  Verständnisses;  sonst  müssen  Fragen  nach  dem  Inhalte,  die  bis  auf 
Details  sich  erstrecken,  hinzukommen.  Soll  schriftliche  Präparation  nicht  zu  natzloser 


*)  Anleitung  tu  solchen  Übungen  gew&btt  das  Buch  von  R.  Hiklebrand,  Vom  deuUcbeu  Sprach« 
«nttnicbl  in  der  ttchule.  S.  Aufl.  Leipsig  und  Wien  1879. 


Schriftliche  Aafs&tee  im  Untergymnaniim.  85 

Belastung  des  Schülers  werden  und  soll  sie  der  allgemeinen  Aufgabe  der  häuslichen 
Vorbereitung  entsprechen,  so  ist  zunächst  die  Durchsuchung  des  Textes  nach  einem 
bestimmten,  vom  Lehrer  angegebenen  grammatischen  Gesichtspunkte  ausgeschlossen. 
Denn  diese  zwingt,  bei  Einzelheiten  zu  verweilen,  bürgt  nicht  für  die  Auffassung 
des  Ganzen  und  dient  nicht  dem  stilistischen  Zwecke  der  Leetüre.  Vielmehr  muss 
vorerst  verlangt  werden,  dass  der  Schüler  nach  eigenem  Urtheil  alles,  was  ihm 
sachlich  oder  formell  dunkel  oder  fremdartig  erscheint,  sich  notiere.  Im  Verlaufe 
der  Schullectüre  wird  er  selbst  an  jenen  Stellen,  die  er  sich  notiert  hat,  die  aber 
der  Unterricht  übergieng,  sich  Aufklärung  zu  erbitten  haben.  Sehr  wünschenswert  wäre 
es  freilich,  dass  der  Schüler  auch  stilistische  Erscheinungen,  die  er  zwar  versteht, 
die  ihn  jedoch  auffallend  dünken,  bei  der  Präparation  sich  anmerke  und  durch 
Parallelen  zu  erläutern  suche;  aber  zu  solcher  Arbeit  wird  auf  dieser  Stufe  wohl 
eben  erst  angeleitet  werden  können.  Jedenfalls  wird  aber  die  Sammlung  der 
Anmerkungen  zur  Schullectüre,  die  vielfältige  Erscheinungen  und  Beispiele  in  sich 
schließen,  eine  sehr  fördernde  Vorübung  sein.  Im  Interesse  der  schriftlichen  Präparation 
ist  die  Durchsuchung  des  Textes  nach  einer  bestimmten  Figur  oder  nach  Tropen 
(nur  verlange  man  keine  Distinctionen  derselben)  zulässig ;  man  begehrt  dandt  zwar 
auch  an  und  für  sich  Einzelheiten;  aber  diese  bürgen  wenigstens  einigermaßen  für 
die  Auffassung  des  Ganzen,  da  sie  nur  aus  dem  Zusanunenhange  das  rechte  Licht 
empfangen.  Diese  Erweiterung  des  Umfanges  der  schriftlichen  Präparation  —  denn 
die  andere  darf  nicht  unterbleiben  —  trete  nur  selten  ein. 

» 

Ergänzung  erfährt  die  Schullectüre  durch  die  Privatthätigkeit  der  Schüler. 
Der  Lehrer  des  Deutschen  kann  auf  dieselbe  Einfluss  nehmen,  indem  er  einerseits 
den  in  der  Schule  nicht  durchgenommenen  Stoff  des  Lesebuches  benutzt,  andererseits 
auf  zweckmäßige  Einrichtung  und  Benutzung  der  Schülerbibliothek  hinwirkt  und 
an  das  aus  dem  Lesebuche  Gelesene  anknüpfend  den  Schülern  die  für  sie  passende 
Leetüre  empfiehlt.  Ist  die  Auswahl  in  den  untersten  Classen  auch  gering,  —  hier 
sollen  übrigens  die  Schüler  ihre  Anregungen  hauptsächlich  aus  dem  Lesebuche 
schöpfen,  und  es  wäre  zu  wünschen,  sie  bekämen  nicht  so  viele  Bücher  zu  lesen, 
als  oft  geschieht  —  in  der  dritten  und  vierten  Classe  bietet  sich  doch  schon  manches 
für  die  Entwicklung  der  Jugend  Wertvolle,  wovon  die  Lesebücher  aber  immer  nur 
wenig  enthalten  können. 

3.  SchrifiUiclie  Anftttee. 

Gut  schreiben  ist  eine  Kunst,  die  eigentlich  nicht  gelehrt  werden  kann.  Der 
Stil  ist  nicht  das  Erzeugnis  grammatischen  oder  stilistischen  Unterrichts,  sondern 
das  Ergebnis  der  gesammten  Bildung  des  Menschen.  Die  Schule  muss  sich  daher 
begnügen,  dieser  Bildung  eine  gediegene  Grundlage  zu  geben  durch  Anleitung  zu 
klarem  und  bestimmtem  Denken,  durch  mäßigenden  Einfluss  auf  die  Lebensansichten 
ihrer  Zöglinge  und  durch  Befestigung  der  Sprachfertigkeit  derselben.  Mag  es  ihr 
auch  nie  gelingen,  das  mangelnde  Tdent  hervorzurufen,  so  kann  sie  doch  die 
Mittel  an  die  Hand  geben,  sich  logisch  und  sprachlich  richtig  auszudrücken.  Dazu 
bedarf  es  aber  besonderer  regebnU&ig  und  methodiBdi  angestellter  Übungen. 
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In  der  ersten  Classe  sind  die  ersten  schriftlichen  Übungen  D i etat e.  Sie  dienen 
vor  allem  der  Orthographie  und  sind  so  einzurichten,  dass  sie  planmäßige  £inübung 
der  wichtigsten  orthographischen  Regeln  bewirken.  Die  Texte  bestehen  anfangs 
aus  einzelnen,  vorwiegend  nach  orthographischen  Gesichtspunkten  gebildeten  Sätzen ; 
später  sind  es  kleine  Erzählungen  und  Beschreibungen,  welche  den  Übergang  zu 
den  eigentlichen  Aufsatzübungen  herstellen  sollen.  Den  Stoff  liefern  zum  Theil 
Geographie  und  Naturgeschichte;  auch  Hebels  Schatzkästlein  und  Aurbachers 
Volksbüchlein  werden  hiebei  gute  Dienste  leisten.  Die  Dictate  dürfen  nichts  sachlich 
Fremdartiges,  wie  auch  keine  schwierigen  Satzfügungen  enthalten.  Die  in  den 
Schreibübungen  vorkommenden  Fehler  gegen  Flexionslehre  und  Interpunction  sind 
als  Fingerzeige  für  die  BedürMsse  des  grammatischen  Unterrichts  sorgfiütig  zu 
beachten  und  zu  besprechen.  Die  Dictate  und  ihre  Correctur  in  der  Schule  dürfen 
höchstens  eine  Stunde  wöchentlich  in  Anspruch  nehmen;  erst  nach  2 — 3  Monaten 
mag  man  die  eigentlichen  Au&atzübungen  mit  den  Dictaten  abwechseln  lassen. 

Den  Übergang  hiezu  macht  man  so,  dass  man  ein  bereits  durchgenommenes, 
aber  nicht  auswendiggelerntes  Lesestück  zu  dictieren  anfängt  und  die  Fortsetzung 
den  Schülern  überlässt.  Nachdem  dies  ein  paarmal  geübt  worden  ist,  geht  man 
einen  Schritt  weiter.  Der  Lehrer  trägt  eine  kurze,  ihrem  Inhalte  nach  dem  Alter 
der  Schüler  angemessene,  in  ihrem  Tone  einfache  Erzählung  mustergiltiger  Form 
langsam  und  ausdrucksvoll  vor.  Hierauf  lässt  er  sie  von  mehreren  Schülern  nach 
einander  wiedererzählen  und  corrigiert  dabei  unter  steter  Heranziehung  der  übrigen 
Schüler  die  vorkommenden  Sprachfehler  und  Ungeschicklichkeiten  des  Ausdrucks. 
Bei  der  großen  Ungleichheit,  welche  die  Schüler  in  diesem  Wiedererzählen  zeigen 
werden,  indem  einigen  inühelos  gelingt,  was  andere  die  gi'öUte  Anstrengung  kostet, 
wird  er  überwiegend  die  schwächeren  aufrufen,  die  einer  solchen  Vorübung  am 
meisten  bedürfen.  Zum  Schlüsse  trägt  der  Lehrer  die  Erzählung  nochmals  selbst 
vor.  Ist  durch  das  wiederholte,  an  den  Vortrag  sich  möglichst  eng  anschüettende 
Wiedererzählen  erreicht  worden,  dass  die  Schüler  die  Erzählung  beinahe  auswendig 
wissen,  so  dass  sie  fast  wieder  nur  ein  Dictando  zu  schreiben  haben,  so  könnte 
jede  Einwirkung  von  anderer  Seite  nui*  schädlich  sein ;  der  Aufsatz  ist  daher  sofort 
in  der  Schule  niederzuschreiben.  Aufsätze  als  Hausarbeiten  sind  erst  im  2.  Semester 
zu  geben.  Die  allmählich  wachsende  Kraft  der  Schüler  wird  erlauben,  gegen  Ende 
des  Jalires  die  vorgetragene  Erzählung  immer  weniger  oft  wiederholen  zu  lassen. 
Als  Stoffe  zu  diesen  Aufgaben  dienen  auUer  Erzählungen  allgemeinen  Inhalts 
Märchen  und  Sagen,  Einzelheiten  aus  der  vaterländischen  und  Localgeachicbte, 
Züge  aus  dem  Leben  berühmter  Persönlichkeiten,  besonders  solcher,  mit  denen  die 
Schüler  sich  noch  öfters  zu  beschäftigen  haben  werden,  und  Fabeln,  von  denen 
die  des  Mittelalters  geeigneter  erscheinen  als  die  äsopischen.  Paulis  Schimpf 
und  Ernst,  erneuert  von  Slmrock  (Heilbronn ,  Henninger) ,  bietet  manches  passende 
Stück.  Die  Auswahl  erfordert  große  Sorgfalt;  Inhalt  und  Form  müssen  gleich 
gehaltvoll  sein.  Da  in  Büchern  unmittelbar  Brauchbaies  sich  wenig  tindet,  wird 
der  Lehrer  oft  selbst  zur  Feder  greifen  müssen;  er  sei  auch  darauf  bedacht,  dass 
die  einzelnen  aufeinander  folgenden  Erzählungen  möglichst  gleichmäßige  Schreibart 
aufweisen. 
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In  der  zweHan  ClaBse  werden  besondere  orthographische  Übungen  in  der  Regel 
nicht  mehr  angestellt,  insofern  nicht  die  richtige  Schreibung  der  gebräuchlichsten 
Fremdwörter,  namentlich  wissenschaftlicher  und  technischer  Ausdrücke,  solche  r&thlich 
erscheinen  lässt  Die  Au&ätze  geben  Anlass ,  einzelnes  zu  ergänzen ;  einige  Dictate 
zur  Interpunctionslehre  werden  nützlich  sein.  Die  erzählenden  Au&ätze  werden 
fortgesetzt;  der  Fortschritt  zeigt  sich  darin,  dass  der  Lehrer  die  Erzählung  nur 
einmal  vorträgt  und  nur  einmal,  schließlich  aber  gar  nicht  mehr  wiederholen  lässt 
oder^  wenn  er  dazu  Stücke  des  Lesebuches  wählt,  dass  er  sie  in  der  Art  bearbeiten 
lässt,  dass  das  Zeit-  oder  Aussageverhältnis  verändert,  eine  Erzählung  mit  andern 
Worten  wiedergegeben,  die  Gesprächsform  in  die  Erzählungsform  umgewandelt 
wird.  Außer  den  in  der  ersten  Classe  verwendeten  Stoffen  bieten  sich  hier  Mythen 
aus  dem  Alterthum  zur  Benutzung  dar;  auch  können  schon  einzelne  Stücke  aus 
Classikem  vorgelesen  werden,  z.  B.  aus  Goethes  Wahrheit  und  Dichtung,  Episoden 
der  Jugendzeit  —  wie  denn  Darstellungen  aus  dem  Jugendleben  berühmter  Männer 
überhaupt  sehr  anregend  wirken  —  oder  aus  der  italienischen  Reise,  oder  Fabeln 
von  Lessing;  auch  die  Parabeln  von  Krummacher  sind  wohl  zu  empfehlen. 
Außerdem  können  auch  hie  und  da  lateinische  Fabeln  und  Geschichtchen,  die  dem 
Schüler  bereits  geläufig  sind,  deutsch  erzählt  werden.  Im  zweiten  Semester  schreitet 
man  zu  den  Beschreibungen;  weil  sie  den  Schülern  große  Schwierigkeiten 
bereiten,  müssen  sie  au£3  gründlichste  vorbereitet  und  disponiert  werden.  Da  nach 
dem  ersten  Grundsatze  der  StUistik  die  Schüler  nichts  schreiben  dürfen,  was  sie  nicht 
vorher  klar  gedacht  haben,  also  auch  nichts  beschreiben  sollen,  was  sie  nicht  aus 
eigener  Anschauung  kennen,  ist  die  Auswahl  gering ;  denn  einen  Tisch,  eine  Bank  und 
dergleichen  zu  beschreiben,  bietet  zu  wenig  Anregung.  Man  vrird  also  vorerst  einige 
kurze  beschreibende  Lesestücke,  die  genau  zergliedert  worden  sind,  reconstruieren 
und  dann  nach  diesem  Muster  andere  ähnliche  Dinge  in  derselben  Ordnung 
beschreiben  lassen :  Thiere  oder  Pflanzen,  welche  der  Schüler  kennt  oder  beobachten 
kann,  erweisen  sich  hiezu  als  die  dienlichsten  Objecto.  Um  einige  Sicherheit  zu 
erzielen,  gibt  man  mehrere  solcher  Aufgaben  nacheinander.  Sollte  eine  oder  die 
andere  misslingen,  so  darf  man  es  sich  nicht  verdrießen  lassen,  den  Stoff  mit  den 
Schülern  nochmals  durchzugehen  und  von  neuem  behandeln  zu  lassen. 

In  der  dritten  Ciasae  hat  sich  der  Kreis  passender  Stoffe  vrieder  erweitert 
Beginnen  mag  man  mit  einer  classischen  Erzählung.  Hierauf  folge  eine  Beschreibung : 
das  Materiale  wird  immer  noch  mit  den  Schülern  gemeinsam  gesucht,  zuletzt 
zusammengefasst,  geordnet  und  die  Disposition  an  die  Tafel  geschrieben ;  im  weiteren 
Verlanf  kann  den  Schülern  aufgegeben  werden,  das  Materiale  selbst  zu  sammeki 
oder  das  gesammelte  zu  ordnen  oder  beides ;  die  letzte  Redaction  vor  dem  Nieder- 
schreiben muss  aber  noch  immer  unter  Anleitung  des  Lehrers  erfolgen,  denn  aus 
einem  schlecht  geordneten  Au&atze  lernt  der  Schüler  nichts.  Hervorragende  Plätze, 
Denkmäler,  Anlagen,  Kirchen  u.  dgl.  liefern  den  Stoff  zu  diesen  Aufgaben.  Femer 
sind  Auszüge  aus  größeren  erzählenden  oder  beschreibenden  Lesestücken  zu  machen, 
eine  Übung,  die  bekanntlich  schon  Herder  empfohlen  hat  Dabei  kommt  es  darauf 
an,  nur  das  Wesentliche  herauszuheben  und  doch  alle  Hauptpunkte  zu  erschöpfen. 
Damit  der  Auszug  nicht  in  eine  Nacherzählung  ausarte,  wird  der  umfang  genau 

7 


S8  Deutsche  Sprache. 

vorgeschrieben,  was  voraussetzt,  dass  der  Lehrer  die  Aufgabe  selbst  ausgearbeitet 
habe.  Zu  solchen  Übungen  eignet  sich  besonders,  wenn  der  deutsche  und  lateinische 
Unterricht  in  einer  Hand  liegen,  die  lateinische  Lectüre.  Inhaltsangaben  einzelner 
Capitel,  dann  kleinerer  Gruppen  und  ganzer  Vitae  des  Cornelius  Nepos  z.  B.  müssen 
wiederholt  abgefasst  werden;  ein  kleiner  Schritt  zu  freier  Production  ist  es,  eine 
Darstellung  der  Schlacht  bei  Marathon  oder  Salamis  u.  ä.  nach  Nepos  zu  verlangen. 
Endlich  versäume  man  nicht,  einzelne  Stellen  aus  dem  lateinischen  Autor  ins 
Deutsche  übersetzen  zu  lassen.  Gedichte  können  und  sollen  zwar  disponiert  werden, 
aber  man  lasse  sie  nicht  in  Prosa  verwandeln.  Gelegenheit  zu  schriftlichen  Arbeiten 
bieten  am  besten  jene,  welche  einzelnes,  etwa  den  äußeren  Schauplatz,  die  Situation 
u.  dgl.  nur  andeuten,  so  dass  die  Phantasie  der  Anregung  folgend  das  nicht  direct 
Ausgesprochene  ergänzt.  Auf  die  Zusammenfassung  solcher  Andeutungen  (natürUch 
aus  einem  einheitlichen  Gesichtspunkte)  lassen  sich  gut  schriftliche  Arbeiten  gründen. 

Auch  Schilderungen  sollen  auf  dieser  Stufe  bereits  versucht  werden*  Da 
Klarheit  der  Anschauung  hier  das  Correctiv  gegen  Empfindelei  bildet,  ist  auf  sie  haupt- 
sächlich zu  sehen;  daher  kann  nur  das  vom  Schüler  selbst  Geschaute  Gegenstand 
seiner  Schilderung  werden.  Der  sachliche  —  im  Zwecke  beruhende  —  und  der 
stilistische  Unterschied  zwischen  Beschreibung  und  Schilderung  muss  vorher  an 
mehreren  Beispielen  des  Lesebuches  nachgewiesen  werden. 

In  der  vierten  Clasae  wird  auf  diesem  Wege  weiter  fortgeschritten.  Man  kann 
nun  Erzählungen  nur  der  Hauptsache  nach  mittheilen  und  die  Ausführung  den 
Schülern  übertragen  oder  eine  Erzählung  beginnen  und  die  Fortsetzung  ergänzen 
lassen,  Aufgaben,  die,  ein  und  das  anderemal  gegeben,  großes  Interesse  erwecken 
und  zugleich  auf  die  Fähigkeiten  der  einzelnen  Schüler  ein  Licht  werfen ;  legt  man 
der  Übung  ein  classisches  Muster  zugrunde,  (z.  B.  die  Erzählung  aus  Wilhekn 
Meisters  Wanderjahren  2.  Buch,  i2.  Capitel,  die  nur  gekürzt  zu  werden  braucht) 
dann  ist  sie  in  jedem  Falle  von  Nutzen.  Eigentlich  historische  Erzählungen  sind  zu 
vermeiden,  weil  bei  Geschichtlichem  nichts  ausgeschmückt  werden  darf;  für  andere 
Arbeiten  aus  diesem  Gebiete  Sind  die  Schüler  nicht  reif.  Gedichte,  vollends  lyrische, 
bleiben  natürlich  von  diesen  -Übungen  ganz  ausgeschlossen.  Bei  Anfertigung  von 
Beschreibungen  kann  nun  schon  manches  den  Schülern  überlassen  und  Schilderung 
mit  Erzählung  verbunden  werden,  indem  z.  B.  die  Besteigung  eines  Berges,  ein 
Gang  um  oder  durch  die  Stadt,  ein  Fest  u.  dgl.  geschildert  wird ;  Goethe  bietet 
auch  hiefür  manches  Muster.  Die  Auszüge  werden  fortgesetzt  und  nun  auch  von 
Stücken  argumentierenden  Inhaltes  und  in  indicecter  Bede  geliefert;  sodann  sind 
Dispositionen  anzufertigen  auch  von  längeren  Gedichten.  Zu  allen  diesen  Übungen 
wird  die  altclassische  Lectüre  verwertet.  Cäsar  insbesondere  bietet  unerschöpflichen 
Stoff  zu  Arbeiten  aller  Art:  Gedankenentwicklung  einzelner  Capitel,  Zergliederung 
längerer  Reden,  Recapitulation  zusammenhängender  Partien,  Disposition  ganzer 
Bücher,  Schilderungen  von  Kämpfen  und  andern  Unternehmungen,  Anfänge  von 
Charakteristiken  in  erzählender  Form  können  im  Auschluss  an  das  Gelesene  abgefasst 
werden.  An  der  Übersetzung  auserlesener  Stellen  endlich  bewährt  sich  die  gewonnene 
Sprachfertigkeit,  Es  bandelt  sich  hiebei  um  echt  deutschen  Ausdruck  und  Satzbau 
neben  möglichster  Treue;  bei  den  C&sariftniscben  Perioden  insbesondere  kommt  e.s 
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darauf  an«  gegenüber  der  subordinierenden  Fügung  des  Lateinischen  die  Neigui^g 
der  deutschen  Sprache  zur  Coordination  zur  Geltung  zu  bringen,  ebenso  bieten 
Partikelgebrauch  und  Wortstellung  Anlass  zu  den  fruchtbarsten  Vel*gleichen.  Den 
Beginn  der  argumentierenden  Aufsätze  mache  man  mit  Vergleichungen.  Die  einfachen 
Vergleichungen  können  die  äußere  oder  innere  Ähnlichkeit  oder  beide  zu  ihrem 
Gegenstande  haben ;  bei  äußerer  Ähnlichkeit  können  einfach  diel  Ähnlichkeiten  und 
Verschiedenheiten  aufgezählt  werden,  oder  es  kann  gezeigt  werden,  was  zwei 
Gegenstände  Gleiches,  Gleichartiges,  aber  in  den  Einzelheiten  Verschiedenes,  endlich 
was  sie  Ungleichartiges  an  sich  haben.  Dazu  tritt  dann  nach  Umständen  noch  die 
Vergleichung  der  innem  Eigenschaften.  Die  Vergleichungen  in  weiterer  Ausführung 
haben  nicht  so  sehr  Ähnlichkeit  und  Verschiedenheit  einander  gegenüberzustellen, 
als  vielmehr  die  Ähnlichkeiten  zwischen  den  zu  vergleichenden  Gegenständen  auf- 
zusuchen und  folgerichtig  darzustellen,  z.  B.  zwischen  dem  FiUhling  und  der  Jugend. 
Daran  schließe  man  endlich  die  Erklärung  von  Sentenzen.  Unerlässliche  Bedingungen 
hiebei  sind,  dass  der  Inhalt  der  Sentenz  im  Erfahrungskreise  des  Schülers  liege, 
und  eine  ausführliche  Besprechung  vorhergehe,  welche  auch  den  Gang  der  Dar- 
stellung festsetzt. 

Sind  durch  die  Vorbereitung  der  schriftlichen  Arbeiten  die  bedeutendsten  im 
Stoff  und  in  der  Anordnung  liegenden  Schwierigkeiten  beseitigt,  dann  kann  die 
Correctur,  ohne  das  übrige  zu  vernachlässigen,  der  Form  der  Darstellung  ihr 
Hauptaugenmerk  zuwenden-,  soll  doch  den  Schülern  auf  diesem  Wege  die  für  sie 
unfruchtbare  theoretische  Stilistik  ersetzt  i^erdbn.  Der  Lehrer,  der  die  Gesetze 
dieser  DiscipUn  kennt,  v^d  sich  nicht  auf  die  Verbesserung  und  Besprechung 
einzebier  Fehler  beschränken,  sondern  immer  jene  Gesichtspunkte  hervorkehren, 
welche  die  Schüler  auf  der  Stufe,  die  sie  gerade  einnehmen,  am  entschiedensten 
zu  fördern  geeignet  sind.  In  allen  Classen  wird  er  auf  Einfachheit  und  Natürlichkeit 
des  Ausdruckes  dringen,  denn  die  an  den  Text  sich  enge  anschließenden  Über- 
setzungen aus  dem  Lateroischen  und  Griechischen  wirken  in  Phraseologie  und 
Satzbau  auf  den  deutschen  Aufsatz  zurück  und  erzeugen  einerseits  eine  gewisse 
Gehobenheit  des  Tones,  die  nicht  selten  in  Gezwungenheit  ausartet,  andererseits 
Neigung  zu  ausgedehnten  Satzfügungen,  die  vielfach  der  richtigen  Gliederung 
entbehren.  An  einzelnen  von  verschiedenen  Schülern  verschieden  gestalteten  Sätzen 
wird  nun  der  Lehrer  die  richtige  Form  entwickeln  und  bei  solchen  Gelegenheiten 
von  der  Bedeutung  der  Periodik  einen  Begriff  geben,  indem  er  zeigt,  wie  das 
Zusammengehörige  zu  verbinden,  das  Femstehende  abzusondern  ist;  das  richtige 
Verhältnis  von  Haupt-  und  Nebengedanken,  von  Haupt-  und  Nebensatz  verdient 
überhaupt  die  größte  Aufmerksamkeit  und  wird  in  der  zweiten  und  veieder  in  der 
vierten  Glasse  im  Anschlüsse  an  den  grammatischen  Unterricht  gründlich  einzuüben 
sein.  Freilich,  wo  sich  wirkliches  Talent  zu  periodischer  Schreibart  zeigt,  darf  es 
nicht  unterdrückt  werden,  wie  ja  überhaupt  die  Individualität  der  Schüler  zu 
beachten  und  zu  schonen  und  nicht  etwa  nach  der  Schablone  eines  alleingiltigen 
Stiles  zu  meistern  ist;  darauf  soll, auch  bei  Stellung  der  Aufgaben  durch  entsprechende 
Abwechslung  Bedacht  genommen  werden.  In  den  untersten  Classen  hat  die  Correctur 
natorgem&O  am  meisten  mit  den  Verstößen  gegen  die  Grammatik  zu  thun;  aber 
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auch  in  den  obersten  kehren  oft  Fehler  wieder,  die  man  längst  ausgerottet  wfthnte, 
solche  zumeist,  die  aus  dem  dialectischen  Gebrauche  der  Schüler  entspringen.  Bietet 
schon  der  Grammatikunterricht  öfter  Gelegenheit,  auf  den  Dialect  einzugehen  und 
die  Schriftsprache  in  Gegensatz  zu  ihm  zu  bringen,  so  geben  die  schriftlichen 
Arbeiten  tausendfältigen  Anlass,  auf  die  Provinzialismen  aufmerksam  zu  machen 
und  die  davon  abweichenden  Kegeln  der  Grammatik  einzuprägen;  die  ver- 
schiedenen Provinzen  werden  in  diesem  Punkte  große  Verschiedenheit  zeigen.  Die 
Besprechung  der  Aufisatzfehler,  immer  unter  Heranziehung  der  Schfiler,  geschieht 
am  besten  nach  {den  Rubriken:  Anordnung,  Inhalt,  Sprache,  letztere  nach  der 
Eintheilung  der  Grammatik;  dabei  wird  es  zweckmäßig  sein,  einzelnen  Schttlem 
anzugeben,  worauf  sie  besonders  zu  achten  und  welche  Partie  der  Grammatik  sie 
etwa  zu  wiederholen  haben.  Das  Resultat  der  Besprechung  soll  dieses  sein,  dass 
der  Schüler  von  Inhalt  und  Anordnung  der  den  Lehrer  vollkommen  befriedigenden 
Arbeit  deutliche  Vorstellung  gewonnen  habe.  Bei  schvrierigeren  Aufsätzen  wird  der 
Lehrer  selbst  den  Wortlaut  einer  solchen  Lösung  der  Aufgabe  mittheilen.  Für  die 
Hauptkategorien  von  Fehlem  (elementare,  grammatische,  orthographische,  stiUstische, 
sachliche)  bediene  man  sich  je  eines  besonderen  und  zwar  stets  desselben  Zeichens. 
Die  angemerkten  Fehler  sind  vom  Schüler  zu  corrigieren,  nicht  genügende  Arbeiten 
von  neuem  anzufertigen.  Unter  allen  Umständen  ist  auf  reinliche  Form  zu  dringen. 


t>)  Ot>eryymnnrtmiu 

1.  Grammatik, 

Auch  das  Obergymnasium  verlangt  noch  in  seinen  beiden  ersten  Classen 
Erweiterung  und  Vertiefung  des  grammatischen  Unterrichtes,  mag  sich  derselbe  nun 
gelegentlich  an  die  Correctur  der  schriftlichen  Arbeiten  und  die  Leetüre  anschließen, 
oder  lieber  selbständig,  etwa  in  einer  Stunde  alle  vierzehn  Tage,  vorgenommen 
werden.  Charakter  und  Ziel  desselben  lassen  sich  folgendermaßen  näher  bestimmen. 
Kenntnis  der  Formenlehre  und  Syntax  wird  vorausgesetzt ;  noch  immer  wiederkehrende 
Fehler  dieser  Art  finden  zwar  Besprechung  und  Verbesserung,  aber  nur  in  gelegent- 
licher Form,  systematische  Wiederholung  dieser  Partien  erfolgt  nicht  Der  Unterricht 
vrill  vielmehr  auf  Grund  der  vorhandenen  Formenkenntnis  und  des  Wortmaterials 
dadurch  eine  Steigerung  des  lebendigen  Sprachgefühls  bewirken,  dass  er  die  leben- 
digen Kräfte  der  Sprachbildung  und  deren  Gesetze  zum  Bewusstsein  bringt  Da 
nun  die  Herbeiziehung  älterer  Sprachformen  ausgeschlossen  ist,  das  Material,  an  dem 
jene  Gesetze  nachgewiesen  werden  sollen,  also  ausschließlich  der  neuhochdeutschen 
Sprachstufe  angehört,  so  kann  schon  aus  diesem  Grunde  die  Sprachbildung  nicht 
in  wissenschaftlicher  Vollständigkeit  behandelt  werden. 

V.  Classe.  Wichtigere  Punkte  dieses  Unterrichtes  werden  et>va  folgende  sein : 
I.  Lautlehre :  a)  die  Laute  werden  in  Kürze  phonetisch  beschrieben  und  geordnet ; 
ihre  Nachweisung  im  Wortmateriale  geschieht  mit  Berücksichtigung  der  zynischen 
neuhochdeutscher  Orthographie  und  Aussprache  bestehenden  Verschiedenheiten.  Es 
folgt  die  Zusammenstellung  der  am  neuhochdeutschen  Sprachmateriale  noch  zu 
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belegenden  Fälle  von  Lautwandel;  b)  der  Accent.  II.  Formenbildung.  1.  Formale 
Function  des  Vocaiwandels  im  ganzen  Umfange  der  neuhochdeutschen  Formen,  und 
zwar  a)  des  Umlautes,  b)  der  Brechung,  c)  des  Ablautes.  2.  Wortbildung  im  engeren 
Sinne  a)  Ableitungs-Sufifixe  und  -Präfixe,  b)  Zusammensetzung.  Hiebe!  ist  besonders 
zu  achten  auf  die  verschiedene  Bedeutungsfunction  formell  gleichartiger  Ableitungs- 
silben und  auf  das  logische  Verhältnis  der  Theile  einer  Zusammensetzung,  soweit 
beides  im  Gebiete  des  Neuhochdeutschen  sich  deutlich  nachweisen  lässt ;  femer  auf 
die  Hervorhebung  aller  im  Neuhochdeutschen  noch  lebendigen  Mittel  zur  Wortbildung. 

VI.  Classe.  Zuerst  wird  die  Stellung  der  deutschen  Sprache  unter  den  indoger- 
manischen, der  neuhochdeutschen  unter  den  deutschen  erörtert ;  hier  ist  auch  der 
Ort  von  der  Lautverschiebung  zu  sprechen,  indem  das  Gesetz  in  Bezug  auf  die 
älteren  Sprachzustände  rein  theoretisch  vorgeführt  wird.  Von  dieser  Grundlage  geht 
dann  der  Uterar-historische  Unterricht  aus.  Der  grammatische  wendet  sich  Aufgaben 
zu,  die  eine  empirische  Einführung  in  psychologische  Elemente  der  lebendigen 
Sprachthätigkeit  bezwecken.  In  dieser  Absicht  wird  die  Thatsache  der  Formenasso- 
ciation  (mit  ausschließlicher  Beschränkung  auf  das  Neuhochdeutsche)  an  Erscheinungen 
der  Nominal-  und  Verbalflexion  erklärt,  für  deren  Erklärung  sich  die  sogenannte 
gemischte  DecUnation  des  Nomens,  das  Eindringen  substantivischer  Formen  in  die 
pronominale  Adjectivdeclination,  die  Vermischung  starker  und  schwacher  Verbalflexion 
besonders  eignen.  Daran  reihen  sich  die  Erscheinungen  der  Differenzierung  durch 
granmiatische  Isolierung  (beschieden  —  bescheiden  u.  dgl.),  durch  Mischung  verschie- 
dener Declinations-  und  Flexionsweisen  (Tropf  —  Tropfen,  Bande  —  Bänder,  ward  — 
wurde  u.  dgl.),  durch  Verschiedenheit  des  Geschlechtes  (der  —  die  Haft  u.  dgl.), 
durch  Doppelformen  (Knabe  —  Knappe,  Thor  —  Thür,  schaffen  —  schöpfen,  als  — 
also) ;  Differenzierung  der  Ableitungen  mit  —  heit,  —  schaft,  —  thum  u.  s.  w., 
Entstehung  besonderer  Wortclassen  durch  Isolierung,  wie  von  Ortsnamen  (Dat 
plur.  Baden,  Saalfelden,  Gen.  sg.  St  GaUen,  Michaelis,  Martini),  Präpositionen  (kraft, 
laut  u.  8.  w.),  Coiqunctionen  (während,  falls  u.  s.  w.) ;  Differenzierung  im  Dienste 
syntaktischer  Zwecke,  wie  Declination  des  Demonstrativums  und  Relativums  »der*. 
Femer  ist  zu  beachten  das  verschiedene  Verfahren  der  Sprache  im  Gebrauche 
fremder  Wörter:  Lehnwörter  —  Fremdwörter;  Volksetymologie,  Bückentlehnung 
(Balken  —  Balkon  u.  s.  w.)  Damit  sind  nur  Hauptgesichtspunkte  angedeutet,  welche 
dem  angegebenen  Zwecke  besonders  zu  dienen  geeignet  sind.  Der  Unterricht  geschieht 
hier  wie  in  der  V.  Gasse  im  Anschluss  an  die  Grammatik,  welche  auf  diese  Ziele 
des  Unterrichtes  Rücksicht  nehmen  soll  *). 

Die  Befestigung  des  in  der  V.  und  VI.  Classe  Gelernten  kann  weiterhin  zwar 
nur  durch  gelegenheitliche  Bemerkungen  und  Wiederholungen  geschehen,  darf  aber 
nicht  versäumt  werden ;  denn  es  handelt  sich  um  Dinge,  die  der  Förderung  des 
lebendigen  SprachgefQhls  wirksam  dienen  und  einen  Ersatz  für  das  früher  besonders 
durch,  das  Mittelhochdeutsche  vermittelte  historische  Verständnis  des  Neuhochdeutschen 
bieten  können.  Indem  das  Gymnasium  die  Einführung  in  das  Mittelhochdeutsche  von 


^)  Orientiening,  besonders  über  die  der  VI.  Classe  angewiesenen  grammatischen  Aufgaben,  bietet 
derseit  am  vollständigsten  H.  Paul,  Die  Frincipien  der  Sprachgeschichte.  HaUe  iSSO. 
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seinem  Lehrpl^ß  ausschließt,  braucht  es  darum  nicht  vollständig  auf  den  Einblick 
in  die  Frocßsse  der  sprachlichen  Entwicklung  zu  verzichten ;  denn  auch  das  Neuhoch- 
deutsche erfährt  im  Laufe  der  Jahrhunderte  mannigfache  Veränderungen,  welche 
zum  Theile  wenigstens  Beachtung  fiuden  sollen.  Wenn  auch  Werke  des  15.,  16.  und 
1 7.  Jahrhunderts  nicht  in  der  Schule  gelesen  werden,  so  wird  doch  die  LectQre  von 
Texten  des  18.  Jahrhunderts  vielfache  Verschiedenheit  vom  heutigen  Sprachgebrauche 
beobachten  lassen.  Von  den  Texten  aber,  die  der  Leetüre  zugrunde  gelegt  werden, 
ist  zu  verlangen,  dass  sie  nur  die  Orthographie,  soweit  sie  nicht  phonetische  Unter- 
schiede bedeutet,  nach  den  heutigen  Normen  der  Schule  regulieren,  alles  aber,  was 
Verschiedenheit  des  Sprachgebrauches  ist,  unangetastet  lassen. 

2.  Lectflre. 

Der  Fortschritt  vom  Unter-  zum  Obergymnasium  zeigt  sich  in  diesem  Theile 
des  deutschen  Unterrichts  hauptsächlich  in  zweifacher  Beziehung.  Einerseits  nämlich 
ruht  die  Leetüre  bereits  auf  einer  breiteren  Basis  stilistischer  Beobachtungen ;  ihr 
formaler  Charakter  kommt  daher  noch  schärfer  zum  Ausdrucke,  die  hervorzuhebende 
stilistische  Einzelheit  steht  nicht  mehr  abgesondert  im  Bewusstsein  des  Schülers, 
sondern  schließt  sich  einer  Reihe  bereits  gewonnener  gleichartiger  Vorstellungen 
an.  Es  wird  daher  möglich  sein,  aus  der  Menge  des  gleichartigen  Concreten  zn 
einer  allgemeinen  Erkenntnis  fortzuschreiten,  welche,  aus  selbstbeobachteten  Erschei- 
nungen erwachsen,  nicht  todtes  Wissen  bleiben  wird.  Andererseits  nähert  sich  die 
Leetüre  jetzt  inuner  mehr  ihrer  unmittelbaren  Aufgabe  der  Einführung  in  die  National- 
literatur; das  gesteigerte  Formenverständnis  erlaubt  es  nämlich,  zimi  Gegenstande 
der  Leetüre  8eh>vierigere  und  vollständige  classische  Werke  zu  machen. 

Die  V.  Classe  hat  die  Aufgabe  die  stilistischen  Eigenthümlichkeiten  der  bisher 
bekannt  gewordenen  Diehtungsarten  zu  einer  Charakteristik  derselben  zusammenzu- 
fassen. Es  ist  wohl  zu  beachten,  dass  nicht  die  Mittheilung  einer  „Poetik'^  bezweckt 
wird,  sondern  einzig  jene  Befestigung  und  Steigerung  des  Stilverständnisses,  welches 
die  Bedingung  zur  Auffassung  einer  Kunstform  ist.  Die  Aufgabe  ist  eine  formelle, 
nicht  eine  materielle.  Daraus  ergibt  sich,  dass  nicht  alle  Dichtungsarten  und  Darstellungs- 
formen  charakterisiert  werden  können,  sondern  nur  jene,  deren  Beobachtung  auf 
dieser  Stufe  möglieh  ist  Zunächst  also  die,  welche  der  Schüler  durch  die  Leetüre 
der  vorhergehenden  Classen  kennen  gelernt  hat,  femer  jene,  in  welche  die  V.  Classe 
selbst  erst  einführt. 

Der  Canon  zu  memorierender  Gedichte  hat  die  Ballade  und  Romanze  am 
meisten  berücksichtigt.  Man  beginne  die  I^ectüre  mit  einem  noch  nicht  behandelten 
Stücke  dieser  Gattung,  etwa  den  „Kranichen  des  Ibykus'^  und  gestalte  die  Erklärung 
so,  dass  mit  Heranziehung  sämmtlicher  gleichartiger  Gedichte  des  Canons  eine 
Charakteristik  der  Gattung  daraus  erwachse.  Von  dieser  Gruppe  gehe  man  nach 
derselben  Methode  zur  Leetüre  des  „Erlkönigs '^  über.  Das  Element  des  Wunderbaren 
und  des  volksthümliehen  Stoffes  leitet  zu  den  großen  Schöpfungen  auf  epischem 
Gebiete  über.  Das  Volksepos  steht  in  erster  Linie ;  dessen  Anschauung  und  Erörterung 
bildet  den  Haupttheil  des  in  der  V.  Classe  hinzukommenden  Neuen.  Die  formalen 
Gesichtspunkte  werden  hier  durch  das  Interesse  für  die  volksthümliehen  Stoffe  ausgiebig 
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unterstützt.  Da  am  Gymnasium  Mittelhochdeutsch  nicht  mehr  gelehrt  wird,  kann  man 
hiebei  keinen  anderen  Weg  einschlagen,  als  die  Stoffe  in  neuhochdeutscher  Sprache 
mitzutheilen.  Die  Uhlandschen  Auszüge  im  1.  Bande  der  Schriften  zur  Geschichte 
der  Dichtung  und  Sage  (S.  32 — 80)  bieten  sie  in  der  besten  Form.  Aus  ihnen  kann 
richtige  Auschauung  der  einzelnen  Motive,  des  Zusammenhanges,  der  Composition 
gewonnen  werden.  Die  Leetüre  geschieht  so,  dass  die  einzelnen  zusammengehörigen 
Sagengruppen  in  ununterbrochenem  Zuge  gelesen  werden:  die  Nibelungen  (mit 
Ausschluss  der  nordischen  Gestalt)  machen  den  Anfang,  es  folgen  die  Sagen  von 
Gudrun,  von  Rother,  Ortnit  und  Wolfdietrich,  von  Dietrich  von  Bern,  endlich  die 
Stoffe  der  beiden  cyklischen  Gedichte,  des  Biterolf  und  des  großen  Rosengartens. 

Der  Lehrer  muss  sich  die  eindringende  Durcharbeitung  des  Stoffes  zum  Ziele 
setzen.  Er  hat  die  Sagenmotive  nachzuweisen ;  in  dem  Maße,  als  die  Leetüre  fort- 
schreitet, mehren  sich  dieselben,  frühere' wiederholen  sich,  neue  treten  ein.  Der 
Schüler  hat  sie  planmäßig  aufzusuchen  und  die  gleichartigen  zusammenzustellen. 
Die  Composition  der  einzelnen  Stoffe  wird  erörtert,  die  Charaktere  der  .Helden  werden 
erläutert ;  bei  allem  kommt  es  auf  die  Nachweisung  des  Typischen  an.  Die  muster- 
giltigen  uhlandschen  Darstellungen  lassen  der  Phantasie  freien  Spielraum ;  der  Lehrer 
hat  diese  in  die  richtige  Bahn  zu  lenken.  £s  kann  ihm  nicht  schwer  fallen,  da 
er  das  Correctiv  an  seiner  Kenntnis  der  Originale  selbst  hat  Antiquarische  Anmerkungen 
sind  hier  ebenso  nöthig,  wie  bei  der  Leetüre  antiker  Autoren. 

Schon  der  große  Umfang  aller  Stoffe  lässt  es  nicht  räthlich  erscheinen,  alle 
Sagengruppen  unmittelbar  nacheinander  in  Angriff  zu  nehmen,  weil  das  Interesse 
der  Schüler  erlahmen  würde ;  auch  müsste  man  dann  die  im  engeren  Sinne  stil- 
bildende Leetüre  poetischer  Stücke  zu  lange  unterbrechen.  Man  setze  daher  nach 
Vollendung  einer  jeden  Gruppe  ab ;  nur  die  cyklischen  Sagen  mag  man  unmittelbar 
an  die  Dietrichs-Gedichte  anschließen.  Nach  den  Nibelungen  lese  man  das  Märchen 
vom  Dornröschen  und  verbinde  damit  die  Charakterisierung  der  wichtigsten  Art 
von  Märchen,  deijenigen,  in  denen  man  noch  den  mythischen  Gehalt  erkennen  kann. 
Die  beiden  folgenden  Absätze  benutze  man  zur  Leetüre  mustergiltiger  Gedichte,  in 
denen  jüngere  Sagen  behandelt  werden.  Man  schließe  dann  mit  Dietrich  und  den 
Cyklen  und  vergesse  nicht  an  den  Auszug  aus  dem  Laurin  eine  Charakteristik  der 
zweiten  Art  von  Märchen  zu  knüpfen. 

Der  nächste  Schritt  führt  zum  Thierepos,  zu  dessen  Verständnis  man  umfangreiche 
Stücke  aus  Goethes  Reineke  Fuchs  lese ;  die  Thierfabel  reiht  sich  natürlich  an. 
Reichliches  Material  zur  Induction  der  Charakteristik  der  Gattung  bietet  auch  hier 
das  Lesebuch.  Dann  folgt  die  Parabel ;  die  Stoffe,  namentlich  jene  aus  der  Bibel, 
sind  als  bekannt  vorauszusetzen,  eine  Vorstellung  von  der  kunstmäßigen  Form  gewährt 
Chamiflsos  Ereuzschau.  Das  religiöse  Element  vermittelt  den  Übergang  zur  Legende, 
mit  welcher  die  Reihe  der  Dichtungen,  die  durch  das  Motiv  des  Wunderbaren  wirken, 
schließt.  Von  größeren  kunstmäßigen  Formen  der  epischen  Poesie  (dem  religiösen, 
dem  romantischen  Epos,  dem  Roman,  der  Novelle  u.  s.  w.)  ist  in  dieser  Classe  noch 
nicht  die  Rede,  nur  mit  der  Form  der  poetischen  Erzählung  mache  man  die  Schüler 
durch  vollständige  Leetüre  einer  solchen  bekannt ;  Chamissos  Salas  y  Gomez  ist  ein 
gutes  Beispiel. 
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Die  Erörterung  der  lyrischen  Gattungen  beschränke  sich  auf  das  Lied  und  die 
Ode  (Hymne);  denn  einerseits  ist  zum  Verständnis  dieser  Arten  der  Grund  bereits 
gelegt  (vgl.  Canon  L  4,  9;  U.  8;  HI.  10;  IV.  9,  femer  IE.  9;  IV.  10),  anderer- 
seits findet  die  Ergänzung  der  Gattung  durch  die  schwierigeren  lyrisch-didaktischen 
Gedichte  besser  bei  der  eingehenden  zusammenhangenden  Leetüre  derselben  in  den 
späteren  Classen  statt.  Daher  ist  die  didaktische  Gattung  hier  nur  durch  Beispiele»  in 
denen  sie  am  reinsten  hervortritt,  also  durch  Spruchpoesie,  zu  veranschaulichen.  Es 
wird  dabei  zunächst  darauf  ankommen,  den  (Charakter  dieser  Gedichte  in  seiner 
Eigenthümlichkeit  den  rein  lyrischen  entgegenzustellen,  andererseits  aber  das,  was 
ihnen  die  Eigenschaft  einer  poetischen  Form  verleiht,  mit  starker  Betonung  hervor- 
zuheben, also  den  Ursprung  aus  der  Erfahrung  und  das  poetische  Element  der  Form. 

Wenn  endlich  anhangsweise  Proben  der  Prosa  (Erzählung,  Beschreibung, 
Schilderung)  gelesen  werden,  so  bezweckt  der  Unterricht  nicht,  sie  als  selbständige 
Darstellungskategorien  hinzustellen,  denn  die  größeren  prosaischen  Werke,  deren 
LectQre  späteren  Classen  vorbehalten  ist,  bewegen  sich  zumeist  in  mehreren  Fonnen 
der  Darstellung.  Es  sollen  vielmehr  die  stilistischen  Unterschiede,  die  verschiedenen 
Ausgangspunkte,  Dispositionsmotive  bei  der  Erzählung,  der  Beschreibung,  der  Schil- 
derung hervorgehoben  werden.  Von  der  Leetüre  einer  Abhandlung  ist  ganz  abzusehen, 
denn  einerseits  wird  die  eingehende  Bekanntschaft  mit  classischen  Abhandlungen  später 
vermittelt,  andererseits  lassen  sich  für  die  fruchtbare  Disposition  einer  solchen  nicht 
allgemeine  Regeln  aufstellen;  hier  bleibt  das  Bedürfnis  des  besonderen  Stoffes 
maßgebend  und  die  Erörterung  der  Disposition  eines  Einzelnen  könnte  höchstens 
zu  fehlerhafter  Verallgemeinerung  und  pedantischer  Nachahmung  verfahren.  Daher 
ist  auch  ein  längeres  Verweilen  bei  der  Ghrie  ziemlich  nutzlos.  Zum  Schlüsse  des 
Jahres  werden  die  stilistisch»  Beobachtungen  zu  einer  allgemeinen  Charakteristik 
der  epischen,  lyrischen  und  didaktischen  Form  zusammengefasst,  wobei  man  nicht 
übersehen  mag,  dass  die  Fabel,  welche  im  Anschlüsse  an  epische  Stücke  erörtert 
wurde,  jetzt  unter  die  didaktischen  Formen  einzubeziehen  ist  Dieser  ganze  Unterricht 
wird  sich  aber  von  selbst  in  maßvollen  Grenzen  halten  und  eines  Leitfadens 
entrathen,  wenn  daran  festgehalten  wird,  dass  es  sich  nicht  um  den  systematischen 
Aufbau  einer  Poetik  handelt  und  die  Einsicht  in  die  wesentlichsten  Unterschiede  der 
einzelnen  Kunstformen  nur  insofern  von  bildendem  Wert  und  das  Verständnis  der 
Leetüre  f&rdemder  Bedeutung  ist,  als  sie  durch  die  eigene  Kraft  der  Schüler  auf  dem 
Wege  der  Beobachtung  gewonnen  wird.  Die  Au&ahme  und  Abfassung  der  wichtigeren 
Ergebnisse,  welche  die  Schüler  in  knappster  Form  in  ihre  Notatenhefte  zur  Unterstützung 
des  Gedächtnisses  eintragen,  wird  dann  auch  der  Lehrer  leicht  regeln  und  contro- 
lieren  können.  Damit  die  literarischen  Auseinandersetzimgen  des  Obergymnasiums 
mit  Goethes  Tod  abschließen  können,  sind  biographische  Notizen  über  jene  neueren 
Dichter,  die  im  Lesebuche  durch  Proben  vertreten  sind,  mit  der  Erklärung  der 
Dichtungen  zu  verbinden. 

Die  Präparation  für  die  Leetüre  geschieht  wie  früher  so,  dass  fließendes 
Lesen,  Kenntnis  des  Inhalts,  Anmerkung  des  dem  Schüler  Fremden  verlangt  werde ;  die 
Formenbehandlung  in  dieser  Classe  erlaubt  femer,  nach  einiger  Zeit  die  Präparation 
selbst  auf  die  Zusanunenstellung  bestimmter  Formencharaktere  zu  lenken.  Das  Haupt- 
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augenmerk  ist  der  gewissenhaften  Führung  des  Heftes,  das  die  Beobachtungen  zur 
QassenlectQre  sammelt,  zuzuwenden;  von  Zeit  zu  Zeit  sind  die  eingetragenen 
Bemerkungen  von  den  Schülern  nach  bestinmiten  stilistischen  Kategorien,  die  der 
Lehrer  angibt,  zu  ordnen.  Diese  Kategorien  werden  beibehalten,  neue  kommen  hinzu 
und  werden  fortgeführt;  so  wächst  die  Sammlung  der  concreten  Belege  zu  den 
einzelnen  Kategorien  im  Fortschritte  des  Unterrichts  stetig  und  jeder  neue  Beleg 
frischt  die  vorhergehenden  im  Gedächtnisse  auf.  Die  auf  dieses  Heft  verwendete 
Arbeit  wird  auch  auf  die  Präparation  zurückwirken,  indem  sie  den  Schüler  über 
die  anfängliche  Befangenheit  beim  Präparieren  hinaushebt  und  ihm  eine  größere 
Zahl  von  Gesichtspunkten  an  die  Hand  gibt.  Die  Führung  des  Heftes  wird  dem 
Schüler,  die  Controle  über  dasselbe  dem  Lehrer  nur  anfangs  Mühe  kosten;  ruhige, 
consequente  Anleitung  führt  bald  zu  sicherer  Gewöhnung  und  Übung.  Was  von  der 
Präparation  hier  gesagt  wird,  gilt  auch  fllr  die  folgenden  Classen. 

In  den  Canon  der  in  dieser  Classe  zu  memorierenden  Gedichte  verdienen 
aufgenommen  zu  werden:  1.  Schiller,  Kraniche  des  Ibykus,  2.  Goethe,  Erlkönig, 
3.  Uhland,  Die  verlorene  Kirche,  4.  Goethe,  Adler  und  Taube,  5.  Chamisso,  Kreuz- 
schau, 6.  Goethe,  Gefunden,  7.  Uhland,  Schäfers  Sonntagslied,  8.  Geibel,  Cita  mors  mit. 

VL  Classe.  Die  EinfOhrung  in  die  Nationalliteratur  durch  Leetüre  verbindet 
sich  hier  zuerst  mit  zusammenhangenden  Mittheilungen  über  die  Geschichte  derselben. 

Uteraturgeschichte  ist  als  Lehrstoff  des  Gymnasiums  insofern  grundsätzlich 
abzulehnen,  als  sie  ästhetisierend  vorgetragen  wird,  d.  h.  dem  Schüler  ästhetische 
Urtheile  beibringt,  die  er  nicht  aus  eigener  Leetüre  schöpfen  gelernt  hat;  soweit 
sie  aber  rein  historisch  bleibt,  d.  h.  literarische  Werke,  Persönlichkeiten,  Richtungen 
in  ihren  historischen  Zusammenhängen  nach  Ort  und  Zeit  beschreibt,  ist  sie  ebenso 
zulässig  wie  die  Staatengeschichte  und  ergänzt  diese.  Doch  ist  die  engste  Begrenzung 
des  Stoffes  nothwendig,  insbesondere  fOr  jene  Perioden,  deren  Erzeugnisse  nicht 
Gegenstand  der  Schullectüre  sind.  Einerseits  die  Sprachform  der  ältesten  Werke, 
andererseits  der  zunächst  formale  Charakter  der  Schullectüre,  endlich  die  ungleich 
größere  Fruchtbarkeit  der  Anschauung  von  Werken  aus  der  neuhochdeutschen 
classischen  Zeit,  alles  dies  verbietet,  in  der  Schullectüre  von  Originalen  noch 
beträchtlich  über  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  zurückzugehen  oder  dieselbe  unter 
Vernachlässigung  ihrer  formalen  Zwecke  bloß  zur  literarhistorischen  Illustration  zu 
machen.  Darum  ist  aber  Literarhistorie  im  bezeichneten  Sinne  und  in  mäßigem, 
nur  auf  die  wichtigen  Erscheinungen  gerichtetem  Umfange  nicht  aufgehoben ;  sie  soll 
viehnehr  die  Erkenntnis  der  im  Leben  des  Volkes  wichtigeren  Thatsachen,  Richtungen, 
Personen,  welche  die  Weltgeschichte  bietet,  vervollständigen,  soll  das  Werden  der  neu- 
hochdeutschen Blüte  begreifen  lehren,  soll  das  Interesse  f&r  hervorragendere  literarische 
Erscheinungen,  deren  Anschauung  die  Schule  nicht  vermitteln  kann,  erwecken,  indem 
sie  dieselben  in  historischem  Zusammenhange  in  den  Gesichtskreis  der  Schüler  rückt. 

Nachdem  in  aller  Kürze  die  Stellung  der  deutschen  Sprache  und  des  deutschen 
Volkes  in  der  Gruppe  der  Indogermanen  erörtert  ist,  beginnt  die  Literarhistorie 
mit  Vulfila  und  geht  von  da  zur  althochdeutschen  Periode  über.  Hier  wie  dort  ist 
enger  Anschluss  an  die  allgemeine  Geschichte  geboten ;  die  althochdeutsche  Literatur 
insbesondere  fügt  sich  ganz  in  den  Rahmen  der  Christianisierung  Deutschlands  und 
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der  Culturbestrebungen  Karls  des  Großen.  Im  Anschlass  an  die  Erwähnung  der 
von  ihm  veranlassten  Sammlung  der  alten  Heldenlieder  stellt  der  Unterricht  die 
ältere  Gestalt  der  Nibelungen-  und  Helden-Sage  dar;  hieran  schließt  sich  Schul- 
lectüre  der  nordischen  Überliefenmg  (nach  Uhland,  Schriften  zur  Dichtung  und 
Sage  I.  S.  81—88).  Das  an  diesem  Stoflfe  in  der  V.  Classe  Gelehrte  wird  heran- 
gezogen und  so  der  Vergleichung  mit  der  späteren  mittelhochdeutschen  Gestalt  ein 
fester  Boden  bereitet.  In  gleicher  Weise  bieten  die  Kenntnisse  aus  der  Welt- 
geschichte die  Anknüpfungspunkte  für  die  Behandlung  der  mittelhochdeutschen  Zeit 
Die  von  Westen  kommenden  Cultureinflüsse,  ihre  Gestaltung  in  Gesellschaft,  Leben 
und  Literatur  nehmen  zuerst  die  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  und  sind  im 
Zusammenhange  zu  betrachten.  Die  Stoffe  werden  umschrieben,  an  Namen  von 
Werken  und  Dichtem  wird  nur  das  Wichtigste  genannt;  die  Rolle,  die  Walther  im 
politischen  Leben  der  Zeit  spielt,  unterstützt  nach  der  Methode  des  ganzen 
Unterrichts  ein  relativ  näheres  Eingehen.  Der  höfischen  Epik  und  Lyrik  wird  die 
Bearbeitung  der  alten  Sagenstoffe  entgegengestellt ;  die  Wiederholung  der  einschlägigen 
Ergebnisse  der  V.  Classe  veranlasst  hier  ein  Verweilen.  Ebenso  wird  man  bei  der 
Behandlung  der  Anfange  der  neuhochdeutschen  Sprache  und  Literatur  etwas  länger 
verweilen,  dagegen  die  Behandlung  des  16.  und  17.  Jahrhunderts  auf  das  Nöthigste 
beschränken,  so  dass  der  gesammte  literarhistorische  Unterricht  bis  zum  Beginne 
des  18.  Jahrhunderts  in  einem  Zuge  fortgeführt  und  in  etwa  8 — 10  Wochen  beendet 
wird,  nur  unterbrochen  durch  die  Leetüre  der  Uhland'schen  Auszüge  und  ausgewählter 
Partien  aus  dem  Nibelungenliede  und  aus  Walther  in  guter  neuhochdeutscher 
Übersetzung  —  den  Stoff  soll  das  Lesebuch  enthalten  —  um  dadurch  eine 
lebendigere  Anschauung  von  der  älteren  Dichtung  und  ihren  Formen  zu  geben,  als 
es  durch  Erzählung  der  Stoffe  und  bloße  Beschreibung  geschehen  kann.  Schon 
in  dem  knappen  Zeitausmaß  liegt  eine  dringende  Mahnung,  diesen  literarhistorischen 
Unterricht  auf  die  Hauptpunkte  zu  beschränken  und  alles  Detail,  das  ohne  weiteren 
Nutzen  nur  das  Gedächtnis  belasten  würde ,  auszuschließen ;  bloß  in  dieser 
Beschränkung  kann  er  im  Gynmasium  als  zulässig  erkannt  werden. 

Von  jetzt  ab  tritt  die  Schullectüre  wieder  ganz  in  den  Vordergrund  und  zwar 
in  ihrer  Eigenschaft  als  formales  Bildungsmittel.  Es  muss  daher  gleich  hier  bemerkt 
werden,  dass  weder  die  Leetüre  der  Originalwerke  der  neuhochdeutschen  Classiker 
vorwiegend  nach  literarhistorischen  Motiven  ausgewählt  und  angeordnet  werden 
darf,  noch  ausschließlich  an  ihrem  Faden  das  Leben  der  großen  Dichter  darzustellen 
ist.  Es  wäre  auch  nicht  möglich,  Schülern  auf  dieser  Stufe  den  ganzen  Entwicklungs- 
gang etwa  Lessings  oder  Goethes  dui'ch  die  Schullectüre  zu  verdeutlichen.  Die 
formalen  Zwecke  der  Leetüre  sind  also  die  Hauptsache,  gegen  die  alles  andere, 
so  wünschenswert  es  sein  mag,  zurückstehen  muss;  darum  aber  bleiben  literar- 
historische Gesichtspunkte,  soweit  sie  eben  mit  den  ma(igebenden  Motiven  der  Aus- 
wahl und  Reihenfolge  der  zu  lesenden  Werke  vereinbar  sind,  nicht  ganz  außeracht 
Der  rein  literarhistorische  Unterricht  (in  der  oben  bezeichneten  Beschränkung) 
erfährt  schon  dadurch  größere  Vertiefimg  und  Ausfährung,  dass  der  zusammen- 
hangenden Leetüre  eines  Classikers  eine  biographische  Skizze  vorausgeschickt  wird, 
welche  die  Grundlage,   den  Kern  bildet,  an  den  sich  alles  Detail,  das  ungesucht 


Lectttre  im  Obergymnasiom.  "' 

die  Leetüre  beiträgt,  sicher  anschließen  kann.  Die  Vorstellungen  von  der  schrift- 
stellerischen Persönlichkeit  gewinnen  an  Fülle  und  Leben,  weil  die  Anschauung 
derselben  in  ihren  Werken  hinzukommt  Und  um  diese  sorgfältig  herauszuarbeitenden 
Hanptgestalten  gruppiert  dann  die  Literarhistorie  die  Umgebung. 

Mit  Lob,  noch  mehr  aber  mit  Tadel  ist  bei  allem,  was  nicht  in  der  Schule 
gelesen  wird,  vorsichtig  zu  sparen ;  und  bei  dem,  was  gelesen  wird,  biete  nicht  der 
Lehrer  ein  fertiges  ästhetisches  Urtheil,  sondern  das  Gefallen  soll  sich  im  Schüler 
von  selbst  erzeugen.  Die  Verehrung,  die  der  Lehrer  für  die  classischen  Werke  hegt, 
vdrd  wirkungsvoller  aus  der  ernsten  und  würdigen  Art  der  Behandlung  hervor- 
leuchten und  so  in  der  Jugend  die  schönste  ihr  eigenthümliche  Empfindung  wecken, 
erhalten  und  vertiefen,  die  wiUige  Ehrfurcht. 

Die  Leetüre  des  ersten  Semesters  beschäftigt  sich  eingehend  mit  Klopstock, 
und  zwar  zuerst  mit  dem  Messias,  dann  mit  den  Oden.  Vorausgeschickt  wird  die 
Darstellung  des  Kampfes  der  Schweizer  und  Gottscheds  und  eine  Skizze  von 
Klopstocks  Leben.  Das  Lesebuch  soll  aus  dem  Messias  mindestens  den  i.  und 
4.  Gesang  und  eine  Sammlung  von  Oden  enthalten.  Der  Gesichtspunkt  der  Auswahl 
aus  den  Oden  darf  nicht  der  rein  literarhistorische  sein;  man  müsste  sonst  zu  viel 
Zeit  und  unfruchtbare  Mühe  auf  die  Wandlungen  der  Manier  des  Dichters  im  Alter 
verwenden.  Die  Leetüre  will  hier  vielmehr  das  Gefühl  für  Rhythmus  und  die 
Empfindung  für  die  Übereinstimmung  zwischen  Inhalt  und  Form  bilden;  da  auch 
die  teutonisierende  Richtung  des  Dichters  Ausgezeichnetes  geschafien  hat,  so  vdrd 
der  angedeutete  Gesichtspunkt  der  Wahl  auch  für  die  Literarhistorie  nicht  uner- 
giebig bleiben.  Mehr  als  anderswo  muss  bei  der  Lectüi'e  der  Oden  das  Lesen  selbst 
gepflegt  werden;  denn  ihren  vollen  Eindruck  bringen  sie  erst  dann  hervor,  wenn 
die  Gewalt  des  Rhythmus  voll  empfunden  zum  Ausdruck  gebracht  vrird.  Metrische 
Analyse  der  Strophen  kann  nicht  umgangen  werden ;  weil  aber  gerade  das  lebendige 
rhythmische  Gefühl  gepflegt  werden  soU,  so  muss  es  zuerst  für  sich  selbst,  ohne 
Unterstützung  durch  ein  metrisches  Schema,  nur  geleitet  von  Wort-  und  Satz- 
betonung im  rhythmischen  Lesen  Ausdruck  suchen. 

Der  starke  stilistische  Gegensatz  zu  Klopstock  empfiehlt,  zu  Beginn  des  zweiten 
Semesters  Proben  aus  Wieland  zu  lesen;  auch  an  ihnen  ist  die  Übereinstimmung 
von  Inhalt  und  Form  zu  beobachten.  Bruchstücke  aus  dem  Oberen  sind  dazu  aus- 
reichend. Die  Leetüre  wendet  sieh  nunmehr  dem  Mittelpunkte  des  zweiten  Semesters, 
Lessing,  zu.  An  seinen  Fabeln  eröffnet  sich  in  angemessenster  Weise  der  Einblick 
in  die  Eigenthümlichkeit  seines  Stiles;  der  Stil  der  Gellert'schen  Fabel  wird 
gegenübergestellt  —  die  Leetüre  der  früheren  Jahre  bietet  dazu  genügendes 
Material.  Auf  die  epigrammatische  Zuspitzung  bei  Lessing  wird  das  Hauptgewicht 
gelegt,  sie  wird  in  ihrer  eigensten  Form  an  einigen  seiner  Epigramme  veranschaulicht. 
An  die  Lectttre  der  Fabeln  schließt  sich  gut  die  des  70.  Literaturbriefes  (über 
dessen  Zusammenhang  mit  der  PrivaÜectüre  vergl.  das  Spätere);  dann  sei  noch 
aus  den  Literaturbriefen  Nr.  17,  18  (erste  Hälfte)  und  19  empfohlen. 

Die  Leetüre  hat  jetzt  zur  Hauptaufgabe,  den  Schüler  in  die  Form  des  Dramas 
einzuführen ;  Lessings  poetische  Thätigkeit  gipfelt  im  Drama,  seine  kritische  Arbeit 
wendet  sich  mit  Vorliebe  dem  Drama  zu.   Man  beginne  mit  der  Leetüre  eines 
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Dramas,  etwa  der  Minna  von  Barnhelm,  und  schließe  daran  aus  der  hamb.  Dramaturgie 
(Schluss  28,  Anfang  29)  die  Studie  über  komische  Charaktere,  dann  folge  die  auf 
genaue  PrivatlectQre  sich  stützende  Besprechung  der  Emilia  Galotti.  Damit  ist  die 
Grundlage  geschaffen,  an  welche  sich  die  Leetüre  solcher  Stellen  aus  kritischen 
Schriften  Lessings  anschließen  kann,  in  denen  von  allgemeinen  oder  besonderen 
Erfordernissen  der  Tragödie  gesprochen  wird.  Zu  empfehlen  sind  die  Briefe  an  Nicolai, 
November  1756  (HempelXX.  I.Nr.  3  t)  und  an  Mendelssohn  vom  18.  December  1756 
(a.  a.  0.  Nr.  35),  in  denen  von  den  Affecten  der  Tragödie  in  einer  mehr  empirischen, 
gelegenheitsmäßigen  und  den  Schülern  dieser  Stufe  verständlicheren  Weise  gehandelt 
wird  als  in  den  verwandten  Partien  der  Dramaturgie.  Daran  reihen  sich  aus  der 
Dramaturgie  Stück  89,  90,  91  über  das  Verhältnis  zwischen  Drama  und  Geschichte 
und  über  die  Namen  in  der  Tragödie  und  Komödie.  Noch  andere  Partien  der 
Dramaturgie  zu  lesen  ist  keineswegs  ausgeschlossen,  wenn  solche  Stücke  vermieden 
werden,  in  denen  ein  Drama  kritisch  analysiert  wird,  dessen  genaue  Kenntnis  man 
nicht  von  allen  Schülern  fordern  kann.  Die  Leetüre  der  Dramaturgie  beschließe 
man  mit  der  „Ankündigung''  und  dem  vollständigen  „Hundert  und  ersten ....  Stück** ; 
dadurch  wird  die  historische  Veranlassung  des  Werkes  deutlicher,  besonders  aber 
äußert  sich  Lessings  Subjectivität  im  letzten  Stück  in  eindringlicher  Weise. 

Die  Privatlectüre  stehe  im  Zusammenhang  mit  dem  gleichzeitigen  Gegen- 
stande des  Schulunterrichts  und  werde  vom  Lehrer  in  der  Weise  geleitet,  dass  in 
einer  bestimmten  Stunde  das  aufgegebene  Stück  nach  Inhalt  und  Form  einer 
prüfenden  Besprechung  unterzogen  wird.  Dies  setzt  voraus,  dass  ein  und  derselbe 
Gegenstand  gleichzeitig  allen  Schülern  aufgegeben  wird ;  femer,  dass  die  Termine  der 
Besprechung  auf  die  Schullectüre  der  verwandten  Gegenstände  möglichst  bald  folgen. 
Öfters  vnrd  der  Lehrer  sofort  bei  Stellung  der  Aufgabe  eine  Andeutung  geben  müssen, 
worauf  beim  Lesen  zu  achten  sei.  Empfohlen  werden  jene  im  Lesebuche  enthaltenen 
Stücke  aus  dem  Messias  und  den  Oden  Klopstocks,  die  nicht  in  der  Schule  gelesen 
wurden;  Lessings  Abhandlungen  über  die  Fabel  (die  Aneignung  controliert  der 
Lehrer  bei  Gelegenheit  der  Leetüre  des  70.  Literaturbriefes),  E.  von  Kleisfs 
Frühling  (den  das  Lesebuch  enthalten  soll),  Lessings  Miss  Sara,  Emilia,  Nathan, 
Abschnitte  der  Dramaturgie,  die  der  Lehrer  so  aufgibt,  dass  die  darin  enthaltenen 
allgemeinen,  auf  das  Drama  bezüglichen  Erkenntnisse  besonders  anzumerken  seien* 

Li  den  Canon  der  in  dieser  Classe  zu  memorierenden  Gedichte  sind  aufzu- 
nehmen Stücke  aus  dem  Messias,  von  den  Oden  Klopstocks:  Die  beiden  Musen, 
Der  Eislauf,  (Die  frühen  Gräber),  Mein  Vaterland. 

VII.  Classe.  Der  Unterricht  beginnt  mit  der  Schilderung  des  Sturms  und 
Drangs  insbesondere  mit  Herder.  Die  Leetüre,  welche  Stücke  aus  den  „Fragmenten 
zur  deutschen  Literatur, '^  aus  den  Blättern  „von  deutscher  Art  und  Kunst,^  aus 
der  Vorrede  zu  den  Volksliedern  umfasst,  dient  ebensosehr  den  stUistischen  wie 
den  literarhistorischen  Zwecken.  Insbesondere  sei  empfohlen :  „Von  den  Lebensaltern 
der  Sprache**  (Fragm.  2.  Ausg.  Herders  Werke  ed.  Suphan  11.  58  flf.),  die  „Ein- 
leitung" zur  zweiten  Sammlung  der  Fragmente  1.  Ausg.  (Suphan  I,  254  ff.).  An 
die  Vorliebe  des  Sturms  und  Drangs  für  Homer  knüpfe  man  die  dem  griechischen 
Epos  zugewendeten  Bestrebungen  der  Göttinger  und  sonstiges  Literarhistorische 


Lectttre  im  Obergymnasiam.  99 

über  den  Hainbund.  Die  Leetüre  früherer  Jahre  und  die  Privaüectüre  sind  hier 
heranzuziehen. 

Goethe  wird  jetzt  Gegenstand  des  Unterrichts.  Die  erste  biographische  Skizze 
gehe  bis  zur  italienischen  Beise.  Die  Leetüre  beginne  mit  einer  Auswahl  aus  den 
in  freier  rhythmischer  Form  abgefassten,  odenartigen  Stücken  der  ^  Vermischten 
Gedichte*,  in  Verbindung  mit  dem  Abschnitt  über  Goethes  Verkehr  mit  Herder  aus 
Dichtung  und  Wahrheit;  die  Anordnung  vereinige  das  dem  Inhalte  und  der  Form 
nach  Verwandte,  ohne  ängstlich  an  der  Chronologie  der  Gedichte  festzuhalten.  Es 
empfehlen  sich  die  Gruppen:  Adler  und  Taube,  An  Schwager  Kronos,  Mahomets 
Gesang,  Seefahrt,  Prometheus,  Ganymed;  dann  Meine  Göttin,  Gesang  der  Geister 
über  den  Wassern,  Das  Göttliche,  Grenzen  der  Menschheit.  Die  zusammenfassende 
Charakteristik  dieser  Gruppen  ist  sorgfältig  auszuarbeiten.  Den  Übergang  zur 
folgenden  Periode  in  Goethes  Leben  (italienische  Reise  bis  zur  Verbindung  mit 
Schiller)  können  die  Gedichte  Ilmenau  und  Zueignung  bilden.  Auf  die  biographische 
Skizze  der  Jahre  1786—94  folgt  die  Leetüre  der  Iphigenie. 

Der  Unterricht  beschäftigt  sich  nunmehr  mit  dem  Aufbau  des  Lebens  und  der 
Werke  Schillers  bis  1794.  SchuUeetüre  von  Gedichten  seiner  Jugendzeit  vermeide 
man  aus  formalen  und  aus  pädagogischen  Gründen.  Zwei  Gruppen  behandle  man 
mit  besonderer  Aufmerksamkeit,  die  philosophische  Lyrik  und  die  Dramatik  Schillers. 
Ähnlich  wie  bei  den  freirhythnuschen  Gedichten  Goethes  vereinige  man  auch  aus 
jener  das  Geeignetste  zu  einem  Ganzen,  das  zasammenfassend  charakterisiert  werden 
kann.  Ein  Beispiel  einer  solchen  Beihe  ist  folgendes:  Die  Künstler,  das  Ideal  und 
das  Leben,  das  Eleusische  Fest,  der  Spaziergang. 

In  Schülers  Dramatik  führt  eines  seiner  Werke  aus  der  Zeit  der  Verbindung 
mit  Goethe  ein.  Ehe  man  mit  der  Leetüre  beginne,  schicke  man  die  biographische 
Skizze  jenes  Zeitraums  im  Leben  der  beiden  Dichter  voraus.  Die  reiche  in  den 
früheren  Jahren  erworbene  Kenntnis  der  Balladendichtong  ist  hier  sogleich  für  den 
Unterricht  zu  verwerten. 

Die  Privatlectüre  und  die  ihr  in  derselben  Weise  wie  in  der  VI.  Classe 
zu  widmende  Controle  bildet  eine  wesentliche  Ergänzung  der  Schullectüre,  weil 
sie  den  größeren  Theil  der  Hauptwerke,  die  in  der  Schule  nicht  gelesen  werden 
konnten,  umfassen  und  die  Anschauung,  deren  Grundzüge  die  Schullectüre  lieferte, 
erweitem  und  vertiefen  soll.  Sie  läuft  daher  parallel  mit  dieser ;  ihre  Absätze,  ihre 
Termine,  die  Besprechungsstimden  sind  nach  dem  Gange  der  SchuUeetüre  einzurichten. 
Für  Goethe  und  Schiller  versteht  sich  das  Empfehlenswerte  von  selbst :  Goethes  Aus 
meinem  Leben  (in  Abschnitten),  Götz,  Clavigo,  Egmont,  Tasso ;  Schillers  Räuber, 
Kabale  und  Liebe,  Fiesko,  Don  Karlos  und  die  Hauptdramen  seiner  späteren  Zeit 
Was  von  den  letzteren  in  der  VII.  Classe  nicht  bewältigt  werden  kann,  gehört  der 
Privaüectüre  der  VIII.  an;  auch  soUte  wenigstens  ein  Shakespearesehes  Stück,  etwa 
Julius  Cäsar,  privatim  gelesen  werden. 

In  den  Canon  zu  memorierender  Gedichte  gehören  von  Goethe  Ganymed, 
Meine  Göttin,  Grenzen  der  Menschheit,  Das  Göttliche ;  von  Schiller  Das  eleusische  Fest 

Die  Vlil,  Classe  verweilt  anfangs  noch  bei  dem  literarischen  Zeitraum,  in  welchen 
die  Vn.  Classe  zuletzt  einfilhrte,  indem  Goethes  ,,Hennann  und  Dorothea**,  im 
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Anschluss  daran  jene  Briefe  aus  dem  Briefwechsel  zwischen  Goethe  und  Schiller, 
in  denen  über  epische  und  dramatische  Dichtung  zusammenhangend  gesprochen 
wird  (Briefwechsel  23—29.  Dec.  1797,  Nr.  399-403),  dann  SchiUers  ^Glocke" 
gelesen  werden.  Hier  wird  auch  der  Ort  sein,  die  Kunstformen  der  epischen  Poesie, 
welche  in  der  V.  Classe  nicht  berücksichtigt  werden  konnten,  zu  charakterisieren, 
indem  auch  jetzt  erst  die  Ergebnisse  der  Leetüre  Homers  und  Vergils  erfolgreich 
herangezogen  werden  können.  Die  Literarhistorie  wird  hierauf  bis  zu  Goethes 
Tod  fortgeführt.  Was  endlich  die  reiche  Anschauung  an  Dichtungsgattungen,  Dar- 
stellungsformen, Stileigenthümlichkeiten  bisher  geboten  hat,  wird  als  Grundlage 
zur  Leetüre  von  Lessings  Laokoon  und  Schillers  Aufsatz  „Über  naive  und  senti- 
mentaUsche  Dichtung"  benutzt.  Es  soll  dadurch  eine  Zusammenfassung  und  ein 
theoretischer  Abschluss  gewonnen  werden. 

Auch  in  dieser  Classe  hat  die  Privatlectüre  wesentliche  Bedeutung;  ihre 
Hauptaufgabe  ist  Vollendung  der  Leetüre  der  Schillerschen  Dramen,  hauptsächlich 
aber  Einführung  in  Goethes  Faust.  Es  ist  kein  Zweifel,  dass  der  Faust  von  Jüng- 
lingen dieser  Entwicklungsstufe  durchschnittlich  nicht  annähernd  verstanden  wird; 
darum  ist  er  nicht  Gegenstand  der  Schullectüre.  Ihn  gar  nicht  lesen  zu  lassen, 
wäre  aber  ein  Fehler.  Er  gehört  zu  den  Werken,  die  in  der  Jugend  aufgenoumaeu, 
anfangs  unvollkommen,  später  besser  verstanden,  der  Maßstab  für  die  eigene 
geistige  Entwicklung  werden.  Allerdings  wird  es  der  Lehrer  an  Weisungen  für  die 
richtige  Auffassung  dieser  Leetüre  nicht  fehlen  lassen  dürfen.  Auch  Stücke  der 
romantischen  Schule,  H.  v.  Kleists  und  Grillparzers  müssen  der  Privatlectüre 
vorbehalten  bleiben;  es  ist  endlich  wünschenswert,  dass  die  Shakespeare-Lectüre 
erweitert  werde.  Als  Memorierstoff  ist  Schillers  Glocke  zu  empfehlen. 

3.  Übnngen  im  mündlieheu  Ausdruck. 

Die  RedeObungen  verfolgen  nicht  im  engeren  Sinn  rhetorische  Zwecke:  sie 
wollen  die  Fähigkeit  einzelner  Schüler,  selbständig  durchdachten  Stoff  in  relativ 
frei  erzeugter  mündlicher  Rede  zusammenhangend  darzustellen,  erproben  und  steigern. 
Die  Stegreifrede  ist  ausgeschlossen;  denn  sie  setzt  voraus,  dass  der  Stoff  bereit 
liege  und  dass  die  Fähigkeit,  ihn  augenblicklich  zusammenhangend  zu  gestalten, 
schon  vorhanden  sei;  beides  trifft  aber  nur  selten  zu.  Der  Stoff  muss  also  vorbereitet 
und  zuerst  auch  geformt  werden.  Wenn  er  aber  so  gestaltet  beim  Vortrage  nur 
einfach  reproduciert  würde,  dann  wäre  der  eigentUche  Zweck,  die  relativ  freie 
Erzeugung  der  Form,  illusorisch,  dann  hätte  die  Übung  kaum  einen  anderen  Wert  als 
der  Vortrag  eines  memorierten  schriftlichen  Aufsatzes.  Es  soll  daher  verlangt 
werden,  dass  der  Schüler  eine  schrißliehe  Ausarbeitung  anfertige,  weil  er  den 
Stoff  erst  dann  durchdrungen  hat,  wenn  er  ihn  bis  in  die  Einzelheiten  gestaltete; 
aber  er  darf  diese  Ausarbeitung  nicht  memorieren,  sondern  soll  unterstützt  von 
einer  detaillierten  Disposition  die  Form  im  einzelnen  beim  Vortrage  gewissermaßen 
neu  producieren. 

Die  Vorbereitung  zu  solchen  Redeübungen  geschah  gleichmäßig  bei  allen 
Bebülem  die  ganzen  Jahre  hindurch,  indem  bei  allem,  wan  aie  mündlich  zum 
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Ausdruck  brachten,  auf  concrete,  fließende,  möglichst  individuelle,  das  heißt  nicht 
memorierte,  Form  hingearbeitet  wurde.  Nicht  den  Lehrern  des  Deutschen  allein, 
allen  oblag  diese  Aufgabe.  Der  Unterschied  besteht  also  nur  darin,  dass  das,  was 
stündlich  von  allen  Schülern  in  Bezug  auf  kleinere  Gedankenfolgen  verlangt  wurde 
und  verlangt  wird,  hier  an  einer  längeren  zusanimenhangenden  Beihe  von  Gedanken 
zu  erproben  und  zu  üben  ist 

Der  Stoff  einer  Bedeübung  muss  gleichmäßig  allen  Schülern  bekannt  sein ;  ein 
einzelner  unter  ihnen  hat  dasjenige,  dessen  Einzelheiten  sonst  der  Lehrer  auf 
Detailfragen  von  einem  jeden  Schüler  sich  mittheilen  lassen  könnte,  selbständig 
und  zusammenhängend  mündlich  zu  entwickeln.  Es  eignen  sich  daher  am  besten 
die  Stoffe  der  PrivaÜectüre  zu  Bedeübungen ;  in  einem  Theil  der  Stunde,  in  welcher 
der  Gegenstand  prüfend  besprochen  wird,  erörtert  der  bestimmte  Schüler  das  jenem 
Stoffe  entnommene  spedelle  Thema  der  Bedeübung.  Auf  diese  Weise  wird  die 
Gefahr  particularistischen  Charakters,  den  die  Bedeübungen  leicht  annehmen,  ver- 
mieden, indem  das,  was  als  Bedeübung  nur  eine  Förderung  eines  einzelnen  ist, 
in  anderer  Bichtung  dem  gemeinsamen  Bedürfiüs  der  Schüler  nutzbar  gemacht 
und  in  aUgemeine  Förderung  verwandelt  wird.  Die  Themata  dürfen  daher  nicht  in 
losem,  etwa  dem  individuellen  Belieben  des  Schülers  überlassenen  Zusammenhange 
mit  dem  Gegenstand  der  PrivaÜectüre  stehen,  sondern  sind  so  zu  stellen,  dass 
durch  sie  ein  einzelner  Gesichtspunkt,  unter  dem  sonst  der  Lehrer  selbst  den  Stoff 
besprochen  haben  würde,  zum  Ausdruck  komme.  Die  dem  Vortrag  unmittelbar  folgende 
Kritik  fasst  Inhalt  und  Form  ins  Auge;  die  Kenntnis  des  Stoffes  erlaubt  es,  auch 
die  Schüler  dazu  heranzuziehen.  Die  Bedeübungen  beginnen  von  der  VII.  Ülasse  an. 

i.  AuMtze. 

Der  allgemeinste  Unterschied  der  Aufsätze  des  Obergymnasiums  von  denen 
der  früheren  Jahre  liegt  darin,  dass  diejenige  Thätigkeit,  welche  der  rhetorische 
Terminus  inventio  bezeichnet,  allmählich  immer  mehr  Sache  des  Schülers  mid. 
Was  nun  den  Stoff  der  schriftlichen  Aufgaben  betrifft,  so  ist  vor  allem  wiederholt 
zu  betonen,  dass  er  dem  Gesichtskreise  der  Schüler  entnommen  und  denselben 
durchaus  geläufig  sein  muss.  Das  Stoffgebiet  für  deutsche  Aufsätze  aber  erweitert 
sich  nicht  in  dem  Matie,  als  der  geistige  Gesichtskreis  des  Schülers  auf  allen 
Wissensgebieten  sich  vergrößert;  im  Gegentheile,  es  verengert  sich.  Denn  neben 
der  Forderung,  dass  der  Stoff  dem  Schüler  bekannt  sein  müsse,  besteht  noch  die 
zweite,  ebenso  wichtige,  dass  auch  der  Lehuer  den  Stoff'  vollkommen  beherrsche. 
Ja  dies  genügt  nicht  einmal;  der  Lehrer  muss  auch  genau  wissen,  in  welcher 
Form  der  Stoff  den  Schülern  beigebracht  wurde,  denn  es  handelt  sich  nicht  mehr 
um  bloße  Beproduction  des  Stoffes,  sondern  um  indirect  durch  ihn  erzeugte 
Gedanken.  Will  der  Lehrer  des  Deutschen  z.  B.  ein  historisches  Thema  stellen,  so 
kann  er  kaum  erkennen,  ob  und  invrieweit  es  stofflich  für  den  Schüler  fruchtbar 
ist,  wenn  er  nicht  genau  weiß,  unter  welchen  Gesichtspunkten  der  Lehrer  der 
Geschichte  gerade  diesen  Gegenstand  dargestellt,  ob  er  bei  ihm  verweilt  oder 
mit  der  bloßen  Constatierung  der  Thatsache  sich  begnügt  habe,  ob  der  Schüler 
Oberhaupt  über  die  bloße  Aneignung  des  Thatsächlicben  liiäauBgekoiinlien  sei.  Üitd 
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ähnlich  verhält  es  sich  mit  den  anderen  Disciplinen,  soweit  die  Individualisierung 
des  Stoffes  in  Frage  kommt.  Genaue  Verständigung  der  Lehrer  unter  einander 
kann  einiges  ersetzen ;  volle  Sicherheit  in  der  Benutzung  einer  anderen  Disciplin  für 
die  Aufsätze  tritt  erst  dann  ein,  wenn  jene  in  den  Händen  desselben  Lehrers  liegt 
Beicheren  Stoff  liefert  die  deutsche  Schul-  und  PrivatlectQre  selbst ;  auch  kann  der 
deutsche  Aufsatz  diese  ergänzen,  indem  formale  Gesichtspunkte,  welche  mfindlich 
nicht  erörtert  wurden,  Gegenstand  der  schriftlichen  Bearbeitung  werden.  Die  inventio 
ist  hier  beschränkter,  weil  es  sich  um  die  formalen  Verhältnisse  eines  gegebenen 
Stoffes  handelt.  So  unvermeidlich,  ja  so  wichtig  und  wegen  ihrer  prädsen  Sachlich- 
keit empfehlenswert  solche  Themata  sind,  so  dürfen  sie  nicht  die  einzigen  bleiben, 
weil  sie  sich  in  einem  eng  begrenzten  Kreise  von  Darstellungs-  und  Ausdmcks- 
formen  bewegen  und  ihre  Alleinherrschaft  daher  die  stilistische  Fertigkeit  nur 
einseitig  entwickeln  würde.  Es  bedarf  noch  anderen  Stoffes.  Solchen  bietet  auch  die 
altclassische  SchuUectüre,  z.  B.  Übersetzungen  aus  Livius,  Sallustius,  Cicero,  Tacitus, 
Xenophon,  Demosthenes  und  Plato  als  einfache  Stilübungen;  zusammenfassende 
Darstellung  größerer  Abschnitte  aus  Historikern,  Beschreibungen  von  Schlachten, 
Disposition,  Inhaltsangabe  oder  freie  Bearbeitung  von  Beden  aus  Livius  und  Sallustius ; 
Dispositionen  von  Beden  Ciceros  und  von  leichteren  des  Demosthenes.  Ovid,  Vergil, 
Homer  und  namentlich  Sophokles  bieten  eine  reiche  Fundgrube  von  Stoffen.  Über* 
Setzungen  aus  Dichtem  sind  nicht  zu  empfehlen,  weil  im  besten  Falle  nur  ein 
unerfreuliches  Gemisch  von  Poesie  und  Prosa  herauskonunt  Aber  auch  die  Aufgaben 
aus  diesem  Gebiete  haben  zur  Voraussetzung,  nicht  bloß  dass  der  Lehrer  Philologe 
sei,  sondern  auch  dass  er  das  Fach  selbst  in  der  Classe  lehre.  Endlich  liefert  die 
äußere  und  innere  Erfahrung  des  Schülers  Stoffe,  jene  zu  schildernden,  diese  zu  den 
sogenannten  moralisierenden  (reflectierenden)  Aufsätzen,  die  zwar  einigermaßen  in 
Verruf  gerathen  sind,  aber  gut  gewählt  und  erläutert  eine  vorzüglich  bildende  Wirkung 
auszuüben  vermögen ;  denn  was  fördert  das  Darstellungsvermögen  und  den  natürlichen 
individuellen  Stil  mehr  als  naturgemäß  erwachsene  Gedanken,  die  sich  selbst  das 
sprachliche  Kleid  schaffen  ?  Es  kommt  darauf  an,  Lebenskreise  zu  wählen,  innerhalb 
deren  die  Jugend  sich  thätig  bewegt,  Vorstellungsgebiete,  welche  vielfach  durch 
die  Handlungen  der  Jugend  in  Bewegung  gesetzt  werden,  und  die  Frage  so  zu 
stellen,  dass  der  Schüler  mit  seiner  eigenen  Person  in  das  Lebensverhältnis  sich 
versetzt  wähnt,  das  er  sich  vollkommen  vergegenwärtigt,  und  sich  selbst  als 
handelnde  oder  leidende  Person  darin  vorstellt  Man  legt  ihm  damit  keineswegs 
Gewissensfragen  vor,  aber  man  fragt  ihn  jedesmal  auf  sein  Gewissen;  keine 
Gattung  leitet  mehr  zu  wahrem  Ausdruck,  keine  verrätli  so  sichtlich  die  Selbst- 
täuschung oder  gar  die  Lüge.  Die  inneren  Erfahrungen  der  Jugend  sind  reich, 
aber  nicht  vielseitig,  noch  weniger  sind  sie  zum  bewussten  Besitz  geworden.  Die 
gemeinten  Aufsätze  arbeiten  mit  durchaus  nichts  anderem  als  jenen  inneren  Erfahrungen, 
sie  wollen  sie  ins  Bewusstsein  rufen  und  sie  werden  oft  wie  mit  einem  Schlage 
ganze  Beihen  von  halbklaren  Gedanken  und  Gefühlen,  in  denen  die  Jugend  nur  so 
dahinlebt,  in  das  richtige  Licht  stellen.  Mit  diesem  erziehenden  Wert  verbindet 
sich  der  sehr  wichtige  formale,  dass  hier  eher  als  sonst  irgendwo  originaler  Aus- 
dmck  zu  Tage  kommen  wird. 
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Einzelne  schildernde  Aufsätze,  welche  gehobenen  Ton  der  Darstellung  verlangen, 
sind  auch  jetzt  nicht  zu  missen.  Die  Gefahr  der  Umvahrheit  und  Phantasterei 
wird  dadurch  beseitigt,  dass  man  sich  nicht  mit  einem  durch  Zusammensetzung  ganz 
verschiedener  Naturstudien  gefertigten  Bilde  begnügt,  sondern  die  Schüler  auf  eine 
einzige  nach  Ort  und  Zeit  bestimmte  Beobachtung  des  zu  Schildernden  einschränkt. 

Aufsätze,  die  ihren  Stoff  der  Beobachtung  der  lebendigen  Sprache  —  z.  B. 
ihrer  bildlichen  Redensarten  oder  in  Anknüpfung  an  die  grammatischen  Fragen  der 
VI.  Classe  —  entnehmen,  sind  gleichfalls  zu  empfehlen.  Themata  hingegen  rein 
literarhistorischer  Art  sind  wie  die  rein  historischen  von  geringem  bildenden  Wert. 
Denn  ihr  Stoff  ist  vollständig  gegeben,  damit  auch  die  Darstellungsform  im  einzelnen ; 
dem  Schüler  erübrigt  also  nur  die  Composition  und  diese  wieder  ist  zumeist  durch 
chronologische,  also  äußere  Rücksichten  bestimmt. 

Es  kommt  übrigens  nicht  auf  die  Mannigfaltigkeit  der  Stoffe  an,  im  Gegentheile 
wird  der  Lehrer  gut  thun,  sich  im  Stoffe  zu  beschränken  und  dafür  auf  Mannig- 
faltigkeit der  Formen  bedacht  zu  sein,  ja  er  wird  fllr  die  Fertigkeit  seiner 
Schüler  am  besten  sorgen,  wenn  er  denselben  Stoff  in  einigen  Aufgaben, 
von  leichteren  zu  schwereren  fortschreitend,  bearbeiten  lässt;  das  kann  er  aber 
am  besten  an  der  Hand  der  Leetüre.  Gedruckte  Aufgabensammlungen  können 
höchstens  Anregung  bieten ;  jedenfalls  muss  der  Lehrer  das  einer  solchen  Sammlung 
entlehnte  Thema  erst  dem  speciellen  Bedür&isse  seiner  Schüler  anpassen. 
Was  insbesondere  die  von  £.  Laas  in  seinen  bekannten  Büchern  —  die  übrigens 
in  der  Hand  keines  Lehrers  fehlen  sollen  —  empfohlenen  oder  behandelten  Themen 
betrifft,  so  wird  der  Lehrer  gut  thun,  jedesmal  in  Hinblick  auf  seine  Schüler  zu 
überlegen,  „quid  valeant  humeri,  quid  ferro  recusent" 

Die  Aufsätze  sind  theils  Haus-,  theils  Schularbeiten.  Die  inventio  der  letzteren 
darf  keinesfalls  schwierig  sein ;  hier  eignen  sich  besonders  Themata,  die  auf  formale 
Gesichtspunkte  der  Leetüre  sich  beziehen.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  nur 
solche  gewählt  werden  dürfen,  deren  methodische  Behandlung  während  der  Schul- 
lectüre  früher  geübt  wurde. 

Vorbereitung  der  Aufgaben.  Bei  Haus-  wie  bei  Schularbeiten  ist  vorerst  in  kurzer 
Besprechung  der  Umfang  des  Themas  genau  festzustellen  und  vor  Verwechslung 
seiner  Begriffe  mit  verwandten  zu  warnen.  Hausarbeiten  erfordern  zumeist  noch 
Andeutungen  über  Details  des  Stoffes  und  über  die  fruchtbarsten  Grundzüge  der 
Disposition.  Sie  sollen  Andeutungen  bleiben ;  denn  ihre  Aufgabe  ist,  anzuregen,  nicht 
die  Selbstthätigkeit  des  Schülers  zu  ersetzen.  Man  wecke  in  erotematischer  Art  die 
Vorstellungen  aus  dem  Gebiete  des  Themas  und  führe  den  Schüler  bis  zu  dem 
Punkte,  von  dem  aus  mit  Nothwendigkeit  dieses  und  jenes  stoffliche  Detail  für  das 
Thema  sich  ergibt.  An  solche  Einzelheiten  reihe  man  ebenso  andeutend  die  Grundzüge 
der  Disposition. 

In  Bezug  auf  diese  vermeide  man  vom  Schüler  zu  verlangen,  dass  er  noch  vor 
dem  Versuch  einer  ausführlichen  Concipierung  die  Disposition  fertig  habe;  dadurch 
entstehen  schattenhafte,  inhaltlose  Dispositionen.  Die  Arbeit  des  Schülers  nimmt  ja 
doch  diesen  Weg :  er  denkt  über  den  Stoff  des  Themas  nach,  es  fällt  ihm  dies  und 
jenes  bei  —  aber  er  besitzt  es  erst,  wenn  er  ihm  Form  gegeben,  es  aufgezeichnet 
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hat;  und  niemals  ist  seine  geistige  Arbeit  intensiver  als  bei  der  Formgebung,  da 
entwickelt  sich  ihm  erst  der  Stoff,  da  erzeugt  ein  Gedanke  den  andern.  In  diesen 
losen  Gang  der  Gedanken  suche  er  nun  feste  Form  und  Ordnung  zu  bringen.  Damit 
gewinnt  er  erst  die  Disposition,  welche  der  endgiltigen  Ausarbeitung  zugrunde  gelegt 
wird.  Die  allerwenigsten  Schüler  gebieten  über  Stoflf  und  Form  gleichzeitig  so  sehr, 
dass  sie  nach  einer  Disposition  aus  erster  Hand  eine  wirklich  durchdachte  Arbeit 
liefern  könnten.  Nur  bei  einem  rein  logischen  Thema,  das  Zergliederung  eines 
Begriflfes  verlangt,  wäre  es  vielleicht,  möglich.  Es  ist  daher  auch  nicht  zu  rathen, 
die  Anfertigung  einer  Disposition  zum  Gegenstand  einer  Schularbeit  zu  machen. 
Wohl  aber  kann  sie  Hausarbeit  sein  und  die  nächste  Schularbeit  einen  Abschnitt 
derselben  ausfuhren. 

Die  Correctur  folgt  im  ganzen  der  Art,  die  im  üntergymnasium  geübt  wurde ; 
noch  immer  wird  die  grammatische  Richtigkeit  im  Auge  behalten,  besondere  Auf- 
merksamkeit aber  dem  Satzgefüge,  der  Wahl  des  Ausdrucks  (Consequenz  im  Bilde) 
und  der  Composition  zugewendet.  Bei  stilistischen  wie  bei  sachlichen  Fehlem  wird 
öfters  eine  Bemerkung  zur  Erläuterung  des  Fehlers  und  Andeutung  der  Correctur 
am  Platze  sein.  Offenbare  Irrthümer  in  der  Sache  sind,  wo  nöthig,  mit  einer  erklärenden 
Randnote  zu  verbessern;  Verstöße  gegen  Grammatik,  Logik  und  richtigen  Sprach- 
gebrauch durch  den  Schülern  bekannte  Zeichen  zu  bemerken;  Schwulst,  affectierte 
Kälte ,  insbesondere  aber  dünkelhaftes  Absprechen  über  unverstandene  Dinge  ist 
strenge  abzuweisen ;  das  Hereinziehen  von  Tagesfragen  ist  durchaus  nicht  zu  dulden ; 
Unklarheit,  Verirrung  oder  Verkehrtheit  des  Urtheils  schonend  zu  berichtigen; 
Leichtfertigkeit  und  Unfleiß  nach  Gebür  zu  rügen.  Bei  der  mündlichen  Besprechung 
der  Arbeiten  in  der  Schule  ist  nur  das,  und  zwar  in  übersichtlicher  Gruppierung  und 
Zusammenstellung  nach  einer  Auslese,  die  sich  der  Lehrer  bei  der  häuslichen  Correctur 
der  Aufsätze  angelegt  hat,  zur  Sprache  zu  bringen,  aus  dessen  Erörterung  die 
Gesanuntheit  der  Schüler  Gewinn  ziehen  kann,  das  von  selbst  Verständliche  ist  der 
Correctur  der  Schüler  zu  überlassen ,  einzelnes  durch  Privatbesprechung  zu 
erledigen.  Auch  das  Vorlesen  gelungener  Aufgaben  mag  manchmal  von  Nutzen  sein, 
mitunter  wirksamer  als  eine  lange  Erklärung.  Das  Ziel  aller  auf  die  Correctur  der 
Aufsätze  verwendeten  Arbeit  aber  soll  sein,  im  Schüler  die  klare  Vorstellung  von 
der  nach  Inhalt  und  Form  angemessenen  Bearbeitung  des  Themas  zu  erzeugen. 


O.  Oeog^raphle. 

Einleitung.  Die  Elemente  der  Geographie.  Die  Geographie  betrachtet 
die  Erde  als  Ganzes  und  die  Dinge  der  Erdoberfläche  als  solche,  in  ihrer  räum- 
lichen Anordnung  und  den  damit  zusammenhängenden  Beziehungen.  Indem  der 
Unterrieht  Vorstellungen  davon  vermittehi  soll,  erwächst  aus  dem  Reichthum  des 
Vorzustellenden  eine  nicht  geringe  Schwierigkeit,  umsomehr,  als  aus  diesem  ganzen 
Kreise  von  Gegenständen  nur  ein  kleiner  Theil,  zunächst  die  sichtbare  Umgebung, 
dem  Auge  und  der  unmittelbaren  Erfahrung  der  Schüler  offen  liegt.  Dieses  Nahe 
hat  denn  auch  Maß  und  Vergleich  für  die  Auffassung  des  Femen  zu  geben,  da  es 
ein  Bild  derselben  Anordnung  und  derselben  Beziehungen  bietet.  Hinwieder  lehrt 
aber  das  geographische  Studium  und  der  Unterricht  in  diesem  Fache,  die  jeweilige 
Umgebung  im  Vergleiche  und  in  ihrer  Beziehung  zu  den  übrigen  Erdräumen  aufzu- 
fassen und  daraus  ein  neues  Verständnis  der  nächsten  Dinge  selbst  zu  gewinnen. 

Aus  diesen  Gründen  erscheint  es  angemessen,  den  Unterricht  mit  den 
Elementen  zu  beginnen,  welche  das  Landschaftsbild  der  Umgebung  zusammen- 
setzen und  zugleich  auch  die  Elemente  des  Faches  bilden.  Das  Scheiden  und  Ordnen 
derselben  wird  ein  Vorbild  für  den  ganzen  Gang  des  Unterrichtes  sein,  soll  dieser 
überhaupt  Klarheit  erlangen.  Man  lasse  soviel  als  möglich  die  Schüler  selbst 
die  Gegenstände,  welche  die  Aussicht  von  einem  nahen  Hügel  oder  Berge  bietet, 
nach  ihrer  Art  in  Gruppen  sondern.  Die  erste  Gruppe  bilden  Berge,  Hügel,  Thäler, 
Ebene,  demnach:  ebenes  und  unebenes  Land  (Terrain);  eine  andere  umfasst: 
Quelle,  Rinnsal,  Bach,  Fluss,  Strom  —  Lache,  Teich,  (See,  Meer)  —  Sumpf, 
Canal,  also  die  fließenden  und  stehenden  Gewässer.  Eine  Gruppe  würde  das 
Pflanzenkleid  bilden,  etwa  nach  den  Formen:  (Fels),  Weide,  Buschwerk,  Wald 
(Jitadel-  und  Laubwald),  dann  die  verschiedenen  Formen  des  Anbaues;  dazu  kommt 
eine  Gruppe  der  Wohnstätten,  eine  der  Verkehrswege.  Eine  andere  große  Abtheilung 
umfasst  das  Firmament,  die  Himmelslichter,  femer  Luft  und  Wind,  dann  die 
verschiedenen  Arten  des  Niederschlages,  die  Tages-  und  Jahreszeiten.  Dieses  Finden 
und  Aufzählen  gibt  zugleich  Gelegenheit,  an  früher  in  der  Volksschule  Erlerntes 
zu  erinnern. 

Die  Orientierung.  Die  Geographie  ordnet  die  Gegenstände  nicht  nur  nach  der 
Art;  ihre  nächste  und  wesentliche  Betrachtung  gilt  der  räumlichenAnordnung 
derselben,  und  die  erste  Thätigkeit,  die  sie  da  zu  üben  hat,  ist  die  Orientierung. 

Wir  ordnen  die  Gegenstände  der  Umgebung,  wie  wir  sie  etwa  von  einem  Berge 
aus  erblicken,  nach  ihrer  Reihenfolge  am  Horizont,  nach  ihrer  größeren  oder 
geringeren  Entfernung,  nach  ihrer  Lage  diesseits  oder  jenseits,  links  oder  rechts 
vom  Flusse  u.  s.  w.  Der  Lehrer  wird  hiebei  mehrfache  Gelegenheit  finden,  den 
Schülern   die   Nothwendigkeit    einer    allgemein   giltigen   Orientierung,    nach 
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der  Sonne  und  ihrer  Tagesbahn  ,  welcher  die  Weltgegenden  entnommen  sind, 
vor  Augen  zu  führen.  Die  klare  Vorstellung  von  dieser  Tagesbahn  über  unserem 
Horizonte  ist  durch  Übung  zu  einem  festen  Besitze  zu  machen,  da  sie  nicht  nur 
die  Grundlage  aller  Orientierung  und  Ordnung  in  den  topographischen  VorstelluDgen^, 
sondern  auch  eine  Grundlage  der  mathematischen  Geographie  ist  (Meridian,  ParaUei- 
kreise).  So  möge  man  auch  gleich  von  Anfang  die  Beleuchtung  verschiedener  Seiten 
eines  Hauses,  einer  Straße,  eines  Platzes  zu  verschiedenen  Tagesstunden  ins  Auge 
fassen.  Bei  Betrachtung  von  Gebirgen  wird  dann  stets  deren  Richtung  Aulass  geben, 
die  Beleuchtung  ihrer  beiden  Abhänge  in  dem  Wechsel  der  Tageszeiten  zu  vergleichen. 

Indem  der  Schüler  die  Gegenstände  der  sichtbaren  Umgebung  nach  den  Welt- 
gegenden ordnet,  lerne  er  auch  die  fernen  in  diese  Beziehung  zu  setzen,  so  dass 
er  mit  der  Hand  nach  ihnen  hinzuweisen  vermag.  Deshalb  möge  statt  einer  Welt- 
gegend öfters  die  betreffende  Sonnenstunde  oder  ein  in  dieser  Richtung  liegender 
näherer  Gegenstand  genannt  werden. 

Das  Messen.  Das  andere  Mittel,  die  Anordnung  der  Dinge  und  ihre  Verhältnisse 
aufzufassen,  somit  eine  Hauptthätigkeit  der  Geographie  und  eine  Hauptübung  für 
die  Schule  ist  das  Messen.  Diese  Übung  vermag  am  meisten  das  Interesse  und  die 
Thätigkeit  der  Schüler  wach  zu  erhalten,  Vergleiche  und  anschauliche  Vorstellungen 
anzuregen.  Sie  beginne  sogleich  nach  geschehener  Orientierung  mit  dem  Ausschreiten 
des  Schulzimmers  (der  Straße,  des  Marktplatzes)  behufs  Anlegung  seines  Planes. 
Die  früher  üblichen  Maße,  welche  dem  menschlichen  Körper  entnommen  waren: 
Fuß,  Schritt,  Klafter  u.  s.  w.,  in  der  Vertausendfachung:  Meile,  haben  dem  der 
Erde  selbst  entnommenen  Platz  machen  müssen,  dem  Meter,  in  der  Vertausend- 
fachung Kilometer.  £191  anderes  Erdmaß,  dessen  Anwendung  für  alle  größeren 
Strecken  nicht  genug  amsurathen  ist,  bildet  der  (irad  eines  größten  Kreises  der 
Erdkugel,  der  Erdgrad.  Dieses  Maß  lässt  sich  am  mittleren  Meridian  einer  jeden 
Karte  unmittelbar  abnehmen.  Seine  kleinen  Zahlen  haften  leicht  im  Gedächtnisse, 
sie  deuten  das  Verhältnis  zur  Größe  des  Erdganzen  an  und  sind  leicht  in  Kilometer 
umgewandelt. 

Größenverhältnisse  der  sijchtbaren  Umgebung  werden  Grundmaße  f&r 
die  Vorstellungen  vom  Femen ;  so  die  Ausdehnung  der  Stadt  in  Länge  und  Fläche, 
die  Breite  des  Thaies,  der  Ebene,  Längenstrecken  und  Breite  des  Flusses,  der 
Flächenraum  eines  Sees,  die  Höhe  von  Bergen,  die  Höhenlage  bestimmter  Punkte. 
Entfernungen  nach  der  Sichtbarkeit  der  Gegenstände. 

Ein  anderes  selbsterlebtes  Maß  und  darum  der  Auffassung  der  Schüler  nahe- 
liegend ist  das  Zeitmaß;  die  Verwandlung  der  Entfernungen  (auch  des  der  Karte 
beigegebenen  Maßstabes)  in  Tagereisen  eines  Fußgängers,  in  die  Dauer  von 
Karawanen-  oder  Flussreisen,  in  die  Dauer  von  Eisenbahnfahrten,  von  Dampfschiff- 
fahrten  auf  Seen  und  Meeren,  in  die  Zeit,  innerhalb  welcher  der  Fluss  seinen 
Weg  zurücklegt,  vermag  die  Weite  der  Bäume  am  leichtesten  und  lebhaftesten 
zu  vergegenwärtigen. 

Vor  Allem  weckt  die  Übung  des  Augenmaßes  das  Interesse  der  Schüler 
und  schärft  ihren  Sinn  fbr  Raumgrößen,   sei  es,   dass   sie   diese  Übung   an   den 
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Räumen  der  Umgebung  anstellen  oder  dass  sie  auf  der  Karte  Entfernungen  und 
Flachenräume  vergleichen  und  abschätzen. 

Späterhin  wird  man  Gebiete  aus  Karten  verschiedenen  Maßstabes, 
zumal  die  ausgedehnten  fernen  Räume  mit  europäischen  Verhältnissen  vergleichen, 
wobei  es  von  Vortheil  sein  wird,  den  Karten  entfernter  Länder  den  Umriss  des 
Heimatlandes  im  entsprechenden  Maßstabe  beizufügen. 

Plan  d68  Wohnortes,  Karte  der  Umgebung.  Einiges  Wenige  über  den  verjüngten 
Maßstab  mag  nach  den  ersten  Lehren  von  der  Orientierung  und  dem  Messen  in 
die  Betrachtung  der  Darstellung  durch  die  Karte  einführen. 

Wie  das  Kartenbild  von  der  Wirklichkeit  genommen  wird,  das  führt  zunächst 
ein  Plan  des  Schulzimmers,  mit  Abschreiten  und  Beobachtung  der  Orientierung 
hergestellt,  den  Schülern  vor  Augen.  Es  folge  dann  ein  ganz  einfacher  Plan  des 
Schulortes ,  auf  welchem  nur  die  wichtigsten  Straßen  und  die  hervorragendsten 
Punkte  angedeutet  werden.  Die  Erweiterung  der  Planskizze  über  den  Wohnort  hinaus 
hilft  das  rechte  Verständnis  des  Verhältnisses  zwischen  Kartenbild  und  Wirklichkeit 
anbahnen,  da  hier  der  unmittelbare  Vergleich  zwischen  beiden  gestattet  ist. 

Die  Auffassung  der  fernen  Dinge,  1.  Der  Vergleich  mit  der  nächsten 
Umgebung.  Wenn  fernerhin  die  Karte  und  ihre  Auffassung  zu  einer  Vorstellung 
von  den  Dingen  jenseits  des  Gesichtskreises  führen  soll,  wird  die  sicht- 
bare Umgebung,  sowie  wir  aus  ihr  gleich  im  Beginne  die  Elemente  des  Gegen- 
standes entnahmen  und  die  wichtigsten  Thätigkeiten  desselben,  Orientierung  und  Messen, 
an  sie  knüpften,  auch  bei  dieser  neuen  Aufgabe  Maße  und  Anschauungen 
geben ;  Maße ,  wie  sie  oben  angedeutet  wurden ,  aber  auch  für  Gefälle  und 
Schnelligkeit  des  fließenden  Wassers  u.  a.;  Anschauungen  von  der  Gestalt  der 
Flüsse,  ihrer  Ufer,  der  Stromrinne,  von  Erosion  und  Anschwemmung,  von  Berg- 
formen, von  Schichtung  der  Felsen,  des  Bodens,  der  charakteristischen  Vertheilung 
des  Waldes  und  anderer  Formen  des  Pflanzenkleides,  des  Anbaues,  von  der  Lage 
und  Anlage  der  Ortschaften,  der  Bauart  der  Häuser,  dann  der  Bevölkerungsdichte, 
vom  Zug  der  Winde  und  ihrem  Zusammenhang  mit  dem  Wetter,  vom  Charakter 
der  Jahreszeiten  im  Vergleiche  mit  dem  der  verschiedenen  Breitenzonen,  ebenso 
von  den  Höhenregionen  und  vielen  anderen  Verhältnissen.  Vor  allem  aber  knüpfe 
man  die  Begrifi'e  der  mathematischen  Geographie  unmittelbar  an  die  Anschauung 
von  den  Sonnenbahnen  über  unserem  Horizont  und  an  die  Vorstellung  von  der 
Lage  der  übrigen  Erde  und  ihrer  Länder  zu  demselben. 

Es  ist  überhaupt  anzurathen,  so  oft  als  möglich  an  die  nächste  Umgebung 
vei^leichend  zu  erinnern.  Dies  umsomehr,  als  in  unserem  Vaterlande  die  Landschaft 
meist  reich  und  mannigfaltig  ausgestattet  ist.  Wo  diese  Vorzüge  fehlen  sollten,  da 
finden  sich  doch  Miniaturbilder  in  Fülle  zum  Vei^leich,  wie  der  Bach  mit 
seinen  Windungen  und  Anschwemmungen  und  verschieden  gestalteten  Ufern,  mit 
dem  Gegensatze  zwischen  der  sonnigen  und  schattigen  Seite  seiner  Thalung;  die 
Rinnsale  nach  einem  Platzregen,  die  im  Kleinen  das  schön  ausgeführte  Bild  von 
Flüssen  geben ;  Erdabhänge  mit  ihrem  Flussgeäder,  mit  ihrem  durchfurchten  oberen 
Rande,  der  Gebirgskämme  nachahmt,  wie  dies  auch  bei  den  schmelzenden  Schnee- 
wällen im  Frühling  beobachtet  werden  kann. 
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Ein  Unter  riebt  im  Freien  Ulsst  sich  nicht  so  leicht  mit  einer  ganzen 
Classe,  wohl  aber  mit  wenigen  Schülern  ausfbhren,  welche  sodann  in  der  Schule  über 
die  gemachten  Beobachtungen  und  Übungen  Rechenschaft  geben.  Für  einige  Zwecke, 
z.  B.  die  Einführung  in  die  Betrachtung  des  Himmels,  ist  ein  solcher  Unterricht, 
und  seien  es  nur  wenige  Stunden,  kaum  zu  entbehren.  Sonst  genügt  es,  in  der 
Schule  zu  Beobachtungen  anzuregen  und  bei  den  Schülern  die  Erinnerung  an 
dieselben  zu  wecken. 

2.  Landschaftsbilder.  Das  Vorzeigen  und  das  Aushängen  landschaftlicher 
Ansichten  oder  mehr  schematischer  Darstellungen,  seien  es  Wandtafeln  oder  kleinere 
Bilder  unter  Glas  und  Rahmen,  wird  eines  der  besten  Mittel  sein,  den  Schülern 
Vorstellungen  des  Femen  beizubringen  und  ihnen  den  Anblick  der  Karte  zu  beleben, 
so  dass  sie  darin  mehr  als  bloße  Zeichen  sehen.  Besser  indessen,  als  diese  Schaustücke 
zu  sehr  zu  häufen,  ist  es,  die  Schüler  zu  eingehenderem  Betrachten  der  vorgezeigten 
anzuleiten,  dass  sie  darin  die  vom  Unterrichte  entwickelten  Begriffe  und  Anschauungen 
erkennen  und  zu  Vergleichen  angeregt  werden.  Zu  eindringenderer  Betrachtung 
eignen  sich  insbesondere  Photographien  mit  ihrer  treuen  Wiedergabe  auch  der 
kleinen,  aber  oft  bedeutsamen  Einzelheiten.  Wo  es  sich  bei  vorgerückteren  Schülern, 
etwa  in  der  Behandlung  europäischer  Länder,  mehr  um  die  Charakteristik  der 
Landschaften  oder  um  die  Lage  von  Städten  handelt,  mögen  Bilder  reichlicher 
angewandt  werden. 

3.  Das  Kartenbild,  aj  Gesammtübungen  der  Classe.  Soll  all 
das  Genannte  den  Schüler  möglichst  befähigen,  aus  der  Karte  sich  Bilder 
der  Wirklichkeit  zu  gestalten ,  so  gilt  es  aber  zunächst ,  das  Karteubild 
selbst  sich  zu  eigen  zu  machen,  das  ja  das  wichtigste  Darstellimgsmittel  des 
Faches  bleibt 

Da  die  Karte  das  Bild  eines  Erdgebietes  mit  der  ganzen  Mannigfaltigkeit 
von  Formen  und  anderen  Details  vor  Augen  führt ,  so  werden  mancherlei 
Übungen  mit  der  Gesammtheit  der  Classe  anzustellen  sein,  die  den 
Zweck  haben,  das  Kartenbild  schärfer  aufzufassen  und  fester  einzuprägen.  Solche 
Übungen  sind:  a.  Der  Lehrer  (später,'  zuweilen  ein  Schüler)  nennt  Beiige,  Flüsse^ 
Inseln,  Städte,  die  Schüler  suchen  sie  rasch  auf  ihrer  Karte  auf  oder 
erschauen  sie  auf  der  Wandkarte,  ß.  Das  an  der  Wandkarte  oder  Schultafel 
Gedeutete  benennt  der  jedesmal  dazu  aufgeforderte  Schüler,  t.  Es  wird  gefragt, 
welcher  von  zwei  Gegenständen  von  uns  oder  von  einem  anderen  Punkte  weiter 
entfernt  sei.  Oder  es  sind  8.  Fragen,  wie:  welche  von  zwei  Städten  weiter  gegen 
Norden  oder  Osten  gelegen  sei,  welchem  Gebirge,  Flusse,  See,  Meere,  welcher 
andern  größeren  Stadt,  welchem  fremden  Reiche  eine  Stadt  am  nächsten  liege; 
oder  welche  Gebirge,  Flüsse  einem  einzigen  oder  mehreren  Staaten  angehören, 
welche  von  ihnen  Staaten  begrenzen;  welche  Staaten  an  ein,  an  zwei  Meere  grenzen, 
oder  andere  Fragen  der  Art.  Diese  Übungen  können  bei  offener,  später  auch  bei 
geschlossener  Karte  vorgenommen  werden. 

Mit  solchen  Fragen  und  Antworten  möge  von  Anfang  an,  wo  das  in  der  Volks- 
schule Erlernte  Stoff  bietet,  bis  in  die  höheren  Classen  fortgefahren,  am  liebsten 
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jede  Stunde  eröffnet  werden,  da  dieses  Arbeiten  mit  der  Gesamnitheit  der  Schüler 
da3  Interesse  und  den  Wetteifer  auch  der  schwächeren  weckt 

Dieser  Vorgang  ist  gemeint,  wenn  im  Folgenden  öfters  auf  die  den  systema- 
tischen Unterrieht  begleitenden  Übungen  hingewiesen  wird,  und  es  leuchtet  ein, 
dass  diese  Form  des  Unterrichtes  auch  bei  der  Wiederholung  sehr  verwendbar  ist, 
wobei  dann  manche  tiefer  eingehende  Frage  über  das  Gelernte  gestellt  werden  kann. 
Die  Geographie  ist  so  sehr  darauf  angewiesen,  dass  die  Gesammtheit  dessen, 
was  der  Unterricht  bringt,  im  Geiste  ein  zusammenhangendes  Bild  gebe,  dass  ein 
stetes  Wiederholen  eine  Hauptaufgabe  des  Unterrichtes  wird. 

Die  oben  angeführten  und  ähnliche  Fragen  sollen  zunächst  das  Interesse  am 
einlach  Topographischen  rege  erhalten,  ohne  welches  Unterricht  und  Wissen 
stets  mehr  oder  weniger  oberflächlich  und  unklar  bleiben.  Eine  andere  Aufgabe  ist 
die  Auffassung  der  inneren  Ordnung  und  Regel  im  Kartenbilde. 

b)  Das  Zeichnen.  Der  Auffassung  der  Formen-  und  Größenverhältnisse  im 
Kaitenbilde  dient  zunächst  das  Zeichnen.  Das  Zeichnen  an  der  Tafel  begleite  den 
Unterricht,  indem  es  einfach  und  charakteristisch  die  Form,  wie  das  Wort  des 
Lehrers  sie  beschreibt ,  wiedergibt.  Es  ist  nicht  rathsam ,  in  der  Schule  auf 
ausführliche  Zeichnungen  oder  Constructionen,  ja  auf  das  Zeichnen  überhaupt, 
viel  Zeit  zu  verwenden.  Auch  wenn  es  sich  zuweilen  um  die  Wiedergabe  von  etwas 
schwierigeren  Umrissen  oder  Flusslinien  handelt,  hebe  die  Zeichnung  eben  das 
Typische,  das  in  den  meisten  Linien  der  Karte  liegt,  hervor;  einfache  geradlinige 
Figuren  oder  Curven,  die  sich  der  Form  gut  anschließen,  mögen  dabei  wohl,  wie 
es  auch  bei  anderem  Freihandzeichnen  geschieht,  als  Ausdruck  der  Hauptverhältnisse 
zugrunde  gelegt  werden,  wenn  nicht  ein  Meridian  oder  Parallel  als  Richtlinie  genügt. 
Nicht  die  Zeichnung  selbst,  sondern  dass  die  Grundformen  zum  klaren  Bewusstsein 
gebracht  werden  und  im  Gedächtnisse  der  Schüler  haften,  ist  der  Zweck  solcher 
Übungen,  Deshalb  sollen  sich  die  Schüler,  schon  durch  das  Beispiel  des  Lehrers 
angeleitet,  an  feste  und  entschiedene  Züge  gewöhnen,  wie  sie  einer  klaren  Auffassung 
und  deutlichen  Vorstellung  entspringen.  Wer  an  der  Zeichnung  des  Mitschülers  etwas  zu 
tadeln  hat,  setze  seine  eigene  Zeichnung  daneben  an  die  Tafel  hin.  Das  Vergleichen 
der  Karte,  am  wirksamsten  einige  verbessernde  Striche  des  Lehrers,  werden  die 
Vorstellungen  berichtigen  und  festigen.  Auch  jene  oben  erwähnten  Übungen  mit  der 
gesammten  Classe  mögen  öfters  in  der  Wiedergabe  von  Linien,  Richtungen  u.  s.  w. 
bestehen,  überhaupt  auch  auf  das  Zeichnen  sich  erstrecken.  Die  Zeichnungen  mögen 
die  Schüler  zu  Hause  in  dasselbe  Heft  eintragen,  welches  auch  zur  Aufnahme  kurzer 
Bemerkungen,  angegebener  Schlagworte  oder  Fragen  bestimmt  ist.  Auch  mögen 
späterhin  dem  Schüler  selbständige  Zeichnungen  aufgegeben  werden,  zumeist  ein 
kleines,  einfaches  Object,  und  immer  in  engem  Anschluss  an  die  Übungen  und 
den  Stoff  des  Unterrichtes.  So  werden  die  Hefte  dem  Schüler  auch  in  folgenden 
Jahren  den  durchschrittenen  Lehrgang  vor  Augen  fähren.  Einiges  Nähere  über 
Inhalt  und  Beschaffenheit  der  Zeichnungen  wird  in  der  Besprechung  des  Einzelnen 
seine  Stelle  finden. 

cj  Sprachlicher  Ausdruck.  Die  Wiedergabe  des  auf  der  Karte 
Erschauten  durch  den  sprachlichen  Ausdruck  lehrt  vor  allem  die  Formen  und  ihren 
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Zusammenhang  verstehen.  Die  Schulung  darin  ist  von  wesentlicher  Bedeutung,  soll 
nicht  die  Überfülle  des  Stoffes  mehr  verwirren  als  das  Interesse  an  demselben  heran* 
bilden.  Hingegen  wird  jeder  neue  Anwachs  des  Stoffes  zur  Festigung  der  Schaler 
beitragen,  je  klarer  die  Grundzüge  ausgeprägt  sind,  je  mehr  die  Schüler  dorch 
eigene  Arbeit  sich  geübt  haben,  das  in  folgerichtiger  Ordnung  Aufgrfasste  in 
treffenden  Worten  darzustellen.  Es  wird  da  von  Bedeutung  sein,  wie  der  Lehrer 
die  Züge  des  Eartenbildes  hervortreten  lässt  oder  wie  er  den  Entwurf  an  die 
Tafel  mit  Worten  begleitet,  vielleicht  Züge  landschaftlicher  Beschreibung  daran 
knüpft  und  den  Inhalt  des  so  Durchgenommenen  für  die  Erinnerung  in  Schlagworteu 
hervorhebt ;  oder  wie  er,  in  gemeinsamer  Arbeit  mit  den  Schülern,  aus  Anschauungen 
die  etwa  nöthigen  Definitionen  durch  Vergleichen  und  Zusammenfassen  bildet  Der 
Uuterricht  soll  aber  auch  den  Schüler  be&higen,  die  Formen  der  Karte,  namentlich 
das  für  ihn  Wesentliche,  selbständig  aufzufassen,  und  darnach  in  Worten  darzustellen. 
So  wird  ihm  die  Ordnung  und  Regel,  welche  in  dem  scheinbaren  Gewirre  der 
Karte  liegt,  mehr  und  mehr  klar  werden;  in  dem  Ordnen  selbst  liegt  etwas 
Bildendes,  das  stete  Vergleichen  übt  den  geistigen  Blick,  und  so  trägt  die  Behandlung 
der  Karte  zum  großen  Theile  wie  die  Schwierigkeit,  so  die  bildende  Kraft  des 
Faches  in  sich. 

Dem  erwähnten  Zwecke  gemäß  muss  der  Unterricht  so  angelegt  sein,  dass  er 
ohne  Abbrechen  oder  plötzlichen  Sprung  naturgemäß  vom  einen  zum  andern, 
zu  neuem  Zusammenhange  führt,  dies  umsomehr,  als  der  Schüler  nicht  nur  das 
Kartenbild  in  seinen  Sinn  bekommen,  sondern  auch  befähigt  werden  soll,  von  immer 
größeren  und  reicheren  Gegenständen  wenigstens  irgend  eine  Vorstellung  dea 
Wirklichen,  von  dem  die  Karte  höchstens  eine  Zeichnung,  oft  nur  ein  Zeichen  ist, 
zu  gewinnen. 

Lehrgang,  Karte  und  Lehrbuch,  in  diesem  Sinne  ist  der  im  Folgenden  beschriebene 
Lehrgang  geordnet.  Es  soll  damit  ein  Beispiel  solchen  Zusammenhanges 
im  Unterrichte  hingestellt,  nicht  aber  ein  Weg  vorgeschrieben 
werden.  Der  Lehrer  mag,  dem  Plane  des  Lehrbuches  folgend,  immerhin  gleich 
nach  den  vorbereitenden  Übungen  zum  Globus  und  zur  Übersicht  über  die  Lage 
und  den  Umriss  der  Welttheile  übergehen.  Für  die  Behandlung  des  Einzelnen  und  die 
HersteUung  des  Zusammenhanges  wird  er  doch  im  Folgenden  brauchbare  Winke 
ünden.  Die  Anordnung  des  hier  dargestellten  Lehrganges  gestattet  ganz  wohl,  von  dem 
auszugehen,  was  in  demselben  an  das  Ende  des  ersten  Curses  gestellt  ist,  und  ihn 
dann  fast  Schritt  für  Schritt  zurückzuverfolgen ;  man  wird  Anknüpfung  und  Ver- 
bindung überall  gegeben  finden.  Was  aber  einmal  zum  Ausgangspunkte  genommen 
und  woraus  das  Andere  entwickelt  wird,  das  wird  im  folgenden  Unterrichte  als 
grundlügend  hervortreten.  Der  Lehrer  möge  sich  dabei  erinnern,  dass  es  immer 
Hauptaufgabe  der  ersten  Classe  bleibt,  den  Schüler  in  die  Auffassung  der  Karte 
einzuführen,  dass  die  eigentliche  Erwerbung  und  charakterisierende  Beschreibung 
des  Bildes  der  Welttheile  erst  Aufgabe  der  nächsten  Curse  ist.  Auch  soll,  soweit 
es  die  Auffassung  des  Kartenbildes  betrifft,  nicht  so  sehr  das  den  Zeilen  des  Buches 
Entnommene  in  der  Karte,  als  vielmehr  das  aus  der  Karte  Geschöpfte  in  der 
Anordnung  des  Lehrbuches  wiedergefunden  werden.   So  werden  vielleicht  auch  die 
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an  den  häuslichen  Fleiß  der  Schüler  gestellten  Aufgaben  oft  besser  in  Fragen,  die 
aus  der  Karte  zu  beantworten  sind,  bestehen,  als  in  Partien  des  Lehrbuches,  die 
zum  Memorieren  aufgegeben  werden.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass,  soweit 
letzteres  zur  Einübung  der  Lection  zu  benutzen  ist,  vom  Lehrer  die  nöthige 
Anweisung  gegeben  wird. 

I.  Clasae.  Was  allen  übrigen  Formen  und  Linien,  welche  die  Karte  darstellt, 
im  Wesen  zugrunde  liegt,  ist  das  Relief  der  Erdoberfläche.  In  der  Darstellung 
der  nächsten  Umgebung  sind  es  ebenfalls  die  Bodenerhebungen,  welche  die  ersten 
Schwierigkeiten  bieten,  deren  Überwindung  dem  Unterrichte  den  ganzen  weiteren 
Weg  bahnt 

Das  Rehef  bildet  im  Gefälle  die  Linien  des  fließenden  Wassers,  wie 
die  Schraffen  der  Bergzeichnung  und  in  den  Ebenen  die  Flüsse  sie  darstellen ;  aber 
auch  Linien  gleicher  Höhe  in  einer  anderen  Art  der  Bergzeichnung,  in  den 
Küstenlinien  des  Wassers,  aus  dem  das  Festland  hervorragt :  die  Umrisse  von  Seen, 
Meeren,  Inseln,  Continenten  gehören  dahin.  Im  Folgenden  wird  davon  ausgegangen, 
dass  die  Gestaltung  der  erstgenannten  Linien  der  Auffassung  näher  liege. 

Die  ersten  Anschauungen  und  Grundsätze  mögen  den  einfachsten  Gegenständen, 
welche  die  Schüler  stets  vor  Augen  haben,  entnommen  werden.  Ein  halbaiifgeklapptes, 
mit  dem  Rücken  nach  oben  gestelltes  Buch  gibt  die  einfachste  Berg  form.  Bei 
loserem  oder  engerem  Schließen  des  Buches  ändert  sich  mit  der  Höhe  des  Rückens 
auch  die  Steilheit  der  Abdachung  und  die  Breite  der  bedeckten  Grundfläche.  Die 
gegenseitige  Abhängigkeit  dieser  Verhältnisse  möge  die  Zeichnung  einiger  Querprofile 
darstellen.  Die  Ansicht  von  oben  aber,  die  eigentliche  Kartendarstellung,  welche 
unmittelbar  nur  die  Ausdehnung  und  Änderung  des  Grundrisses  gibt,  gewährt 
zugleich  das  Mittel,  durch  Schattierung  die  mit  der  Steilheit  wechselnde  Beleuchtung 
zur  Anschauung  zu  bringen.  Die  Schraffenlinien  drücken  als  Schattierung  die  Stärke, 
durch  ihre  Richtung  aber  die  Richtung  des  Gefälles  aus. 

Man  gehe  zu  anderen  Formen  über,  durch  Abschrägung  der  Enden  (Modell 
vom  Dache),  durch  weitere  Verkürzung  des  Rückens  (Pyramide),  durch  Abrunden 
der  Kanten  (Kegel),  zu  Formen,  die  nach  obenhin  steiler  oder  sanfter  werden 
(Kuppe),  zu  unsymmetrischen  Gestalten ,  zur  Terrasse,  Einbuchtung  und  Rinne. 
Und  nun  wähle  man  aus  der  nächsten  Umgebung  einen  möglichst  isolierten 
Berg  oder  Hügel  von  einfacher  Gestalt,  um  an  dessen  Darstellung  das  Gelernte 
zu  erproben. 

Diese  Berggestalt  mag  auch  der  erste  Gegenstand  sein,  woran  die  geographische 
Beschreibung  versucht  und  die  Ordnung,  das  Schema  dieser  Beschreibung  heraus- 
gebildet wird.  Eine  solche  Beschreibung  betrifft  zunächst  a.  die  Lage  zum  eigenen 
Standpunkt,  beurtheilt  nach  Richtung,  Entfernung  und  dem,  was  zwischeninnen  liegt. 
Vor  allem  bedeutsam  ist  die  Lage  zu  anderen  Bergen  (wie  in  jeder  geographischen 
Beschreibung  die  Lage  zu  andern  Gegenständen  derselben  Art),  ob  nämlich  der 
Berg  isoliert  ist  oder  den  Bestandtheil  einer  Kette  bildet,  ob  Berge  unmittelbar 
gegenüber,  in  der  Fortsetzung  liegen  oder  in  der  Feme  sichtbar  sind.  Naturgemäß 
schließt  sich  die  Lage  zu  fließenden  Gewässern  an.  Vielleicht  liegt  ein  Teich  oder 
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See  am  Faße;  man  wird  an  das  Meer  erinnern  und  messen,  wie  weit  das  nächste 
Meer  entfernt  sei,  wie  weit  das  Wasser  bis  zum  Meere  fließe.  Weiter  betrachte 
man  die  Lage  zu  Ortschaften,  ob  solche  seinen  Fuß  umsäumen,  ob  Städte  in 
der  Nähe  oder  in  größerer  Feme  sichtbar  sind;  die  Lage  zu  Landgebieten, 
ob  der  Berg  eine  politische  Grenze  bezeichne,  fremde  Gebiete  von  ihm  aus  erbUckt 
werden;  die  Lage  zu  Verkehrswegen,  ob  solche  den  Berg  umschließen  oder 
über  ihn  führen.  Es  folgt  (oder  mag  fernerhin  in  manchen  Fällen  vorangestellt 
werden)  die  Beschreibung  der  Berggestalt  selbst,  zunächst  6.  ihres  Grundrisses 
in  Gestalt  und  Ausdehnung:  ob  rundlich  oder  gestreckt  und  in  welcher 
Richtung  sich  erstreckend  (woraus  die  Beleuchtungsverhältnisse  entspringen);  ob 
aus-  und  eingebuchtet,  was  den  Terrassen,  den  Rinnen  und  Thälem  des  Reliefs 
entspricht.  Der  Grundriss  wird  auf  Grund  eines  Maßstabes  an  die  Tafel,  von  den 
Schülern  in  das  Heft  eingezeichnet  Auf  dem  Grundriss  baut  sich  c.  das  Relief 
auf;  man  frage  nach  der  Grundform  desselben,  ob  es  eine  Gestalt  mit  einem 
Rücken  (First),  einer  Spitze,  ob  es  ein  Plateau  ist,  und  wie  sich  diese  Form  der 
Höhe  in  den  Grundriss  einpasst;  ob  die  Gestalt  nach  der  Höhe  steiler  werde, 
ob  die  Hänge  Rinnen,  Terrassen  haben.  Es  begleitet  diese  Fragen  die  Zeichnung 
des  Reliefs,  durch  Schraffieren,  in  den  Grundriss  hinein.  Dann  betrachtet  man  den 
Längs-  oder  Querschnitt  im  richtigen  Verhältnis  der  Höhe  zum  Grundriss.  Auf  die 
Gestalt  folgt  das  Maß  der  Erhebung.  Durch  eine  Darstellung  des  Verfahrens  beim 
Nivellieren  (Stufenbildung)  gewinnen  die  Schüler  auch  einen  Begriff  vom  Messen 
senkrechter  Erhebung.  Daran  schließt  sich  einfach  (durch  eine  Zeichnung  zu 
verdeutlichen)  der  Begriff  der  Seehöhe.  Zu  einem  vollständigen  Bild  vom  Berge 
gehört  noch  d.  das  Landschaftliche  an  demselben,  die  Vertheilung  von  Wald- 
cultur  und  Wildnis,  die  Ansiedlungen  u.  s.  w. 

So  lässt  sich  an  der  nächsten  Berggestalt  ein  Schema  für  Auffassung  und 
Beschreibung  entwickeln,  wie  es  dann  auch  der  Beschreibung  von  Gebirgen,  ja 
ganzer  Welttheile,  als  der  größten  Reliefformen,  zugrunde  liegen  wird.  Hat  sich 
der  Schüler  diese  Anordnung  angeeignet  und  sich  in  ihre  Verwendung  eingelebt,  so 
wird  er  auch  Formen  anderer  Art,  der  Flüsse,  Seen,  Meere,  der  Staaten  aus  der 
Karte  immer  selbständiger  herauszulesen  vermögen.  Denn  auch  für  diese  gelten 
dieselben  Gesichtspunkte  der  Auffassung. 

So  ausgerüstet,  verweile  man  nicht  länger  bei  der  nächsten  Umgebung;  wird 
man  doch  in  der  Folge  oft  genug  vergleichend  darauf  zurückgeführt.  Es  handelt 
sich  eben  hier  uu)  keine  Heimatskunde. 

Die  Gebirge.  Sieht  man  sich  nach  einem  größeren  Gebiete  um,  woran  die  Auf- 
fassung des  Gebirges  aus  der  Karte  geübt  werden  kann,  so  ist  das  Mittelgebirge 
von  der  March  bis  zur  Maas  dazu  wie  geschaffen.  Denn  nirgends  sonst  findet  sich 
eine  so  klare  Anordnung  und  eine  so  einfache  und  deutliche  Ausprägung  der  ver- 
schiedenen Typen  des  Gebirges;  dazu  kommt,  dass  von  diesem  Gebiete  sehr  gute 
Karten  zu  Gebote  stehen,  und  es  auch  in  folgenden  Jahren  ein  Hauptfeld  des 
Unterrichtes  zu  bilden  hat. 

Es  ist  nicht  nöthig,  hier  des  Nähern  auszuführen,  wie  auf  jene  Fragen  hin, 
die  zuerst  in  Bezug  auf  den   nahen  Berg  gethan  wurden,  die  verschiedenartigen 
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Gestalten  der  Gebirge  von  Deutschland  sich  charakteristisch  hervorheben  werden. 
Man  greife  das  einfachste  heraus,  den  Thüringerwald  und  beschreibe  ihn  so 
aus  der  Karte,  füge  ein  paar  landschaftliche  Züge  hinzu ;  man  beschreibe  vergleichend 
den  Böhme rwald,  der  mit  jenem  in  einer  Reihe  liegt;  man  werfe  nur  einen 
vergleichtrnden  Blick  auf  die  Sudeten  gegenüber,  die  auch  auf  der  Karte  mit 
kleinem  Maßstäbe  für  die  Beschreibung  ein  mannigfaltigeres  Bild  geben.  Einen 
Gegensatz  zu  den  genannten  bildet  das  Erzgebirge,  eine  Parallele  zu  ihm 
der  schwäbische  Jura.  So  mögen  auch  Hunsrück  und  Taunus,  Vogesen 
und  Schwarzwald  je  als  ein  Paar,  vergleichend  beschrieben,  oder,  um  nicht  zu 
viel  Zeit  zu  beanspruchen,  die  bezeichnendsten  Züge  aus  ihrem  Bilde  hervorgehoben 
werden.  Die  Schüler  mögen  sich  bereits  selbständig  versuchen.  Die  Beschreibung 
der  Gebirge  sei,  ähnlich  wie  bei  dem  ersten  Berge,  von  einer  Kartendarstellung 
begleitet.  Es  schließen  sich  ebenso  wie  dort  einfache  Querprofile  an.  Es  wird  die 
Anordnung  der  Gebirge  in  parallelem  Verlauf,  in  Querung,  in  Aneinanderreihung 
zu  großen,  gleichfalls  paiallelen  Zügen,  zu  Gruppen,  hervortreten.  Ein  solches 
Bild  geben  die  Gebirge  um  Böhmen,  das  ober-  und  das.niederrheinische  Gebirge.  Die 
Flussläufe,  welche  Gebirge  und  Beihen  begleiten,  durchbrechen  oder  abschneiden, 
tragen  viel  zur  Charakteristik  dieser  Gruppen  bei.  Zum  Schlüsse  mag  die  ganze 
Anordnung  dieser  Gebirge,  etwa  vom  Fichtelgebirge  aus,  in  einfachen  Strichen  an 
die  Tafel  gezeichnet  und  mit  Zahlen  versehen  werden.  Die  Schüler  haben  das 
Gebirge  oder  umgekehrt  die  Zahl  anzugeben  und  Züge  der  Charakteristik 
der  einzelnen  Gebirge  zu  wiederholen.  Ein  Höhenschema  in  profilartiger 
Zeichnung  bringt  die  See-  und  die  relativen  Höhen  der  Gebirge  vergleichend 
zur  Anschauung. 

So  geübt  mag  nun  der  Schüler  sich  am  Alpengebirge  versuchen.  Auf  dieselben 
Fragen,  betreffen  sie  nun  die  Lage,  den  Giiindriss,  das  Relief,  das  Landschaftliche, 
werden  die  Antworten  sich  hier  viel  reichhaltiger  ergeben.  So  tritt  auch  die  Lage 
zu  angrenzenden  Meeren,  zu  den  Seen  am  Saume  des  Gebirges  hinzu.  Wie  reich 
ist  das  Bild  der  umgebenden  Gebirge,  die  sich  anschließen,  in  der  Fortsetzung 
liegen,  parallel,  oder  in  die  Quere  ziehen,  die  von  den  Alpen  aus  sichtbar  sind, 
oder  jenes  der  großen  begleitenden  oder  abschneidenden  Stromlinien,  femer  das 
der  großen  umsäumenden  Städte  und  der  begrenzenden  Staaten!  Man  beachte  den 
Grundriss,  an  mehreren  Stellen  das  Breitenmaß  und  an  der  Hand  jener  Fragen 
das  Einfachste  vom  Relief.  Von  der  Frage  nach  Ketten  (Parallelketten,  Verzweigung 
von  Ketten)  ausgehend,  möge  man  die  Verzweigung  am  St.  Gotthard  mit  den  dort 
entspringenden  Flüssen,  ebenso  die  am  Ursprung  der  Mur,  der  Drau,  der  Save  ins  Auge 
fassen,  die  Anordnung  der  Hauptketten  in  den  Grundriss  hineinzeichnen,  nicht  durch 
Schraffierung,  sondern  nur  in  einfachen  Strichen ;  desgleichen  auch  das  Eindringen  der 
größeren  Flusslinien  und  die  Lage  der  Hauptgipfel  zwischen  den  Müssen  darstellen. 
Es  mag  sich  die  Anreihung  einiger  Hauptgipfel  nach  ihrer  Höhe  anschließen,  von 
denen  unter  4000  m  Höhe  nur  der  Ortler,  Großglockner,  die  Wildspitze,  der 
Dachstein,  Triglav  einbezogen  werden ;  die  Höhen  sollen  aber  nur  auf  Hunderte 
von  Metern  angegeben  werden.  Eine  profilartige  Zeichnung  mag  auch  hier 
die  Höhen  (mit  Einfügung  einiger  Passhöhen)    veranschaulichen.   Die  Seehöhe  des 
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Dachsteins  (3000  m)  und  etwa  jene  der  Raxalpe  (2000  m)  mag  als  Maß  zur 
Vergleichung  für  alle  Folge  gewonnen  werden.  An  einige  landschaftliche 
Ansichten  aus  den  Hochalpen  mögen  sich  Andeutungen  über  die  Region  ewigen 
Schnees,  die  Schneelinie,  Gletscher,  über  die  Vegetation  am  Südfuße  und  in 
verschiedenen  Höhenregionen  des  Gebirges,  endlich  über  einige  charakteristische 
Thiere  knüpfen. 

Es  ist  nun  leicht,  ein  übersichtliches  Bild  vom  Gebirge  Europas  zu  gewinnen, 
indem  man  Gebirge,  wie  Pyrenäen  und.  Kaukasus,  das  skandinavische  und  den  Ural, 
nach  einzelnen  Gesichtspunkten,  die  jener  Ordnung  der  Beschreibung  entnommen 
sind,  unter  möglichster  Selbstbethätigung  der  Schüler  mit  einander  vergleicht.  Den 
Schluss  mache,  wie  beim  deutschen  Mittelgebirge,  das  Entwerfen  der  ganzen  Gruppe 
an  die  Tafel. 

Bei  diesem  Vergleichen  werden  neue  bedeutsame  Punkte  hervortreten,  wie  die 
verschiedene  Lage  zum  Meere,  indem  die  einen  Gebirge  auf  einer,  die  andern  auf 
beiden  Längsseiten  vom  Meere  begleitet  werden,  nur  mit  einem  oder  mit  beiden 
Enden  ans  Meer  reichen  u.  s.  w. ;  in  Bezug  auf  den  Grundriss  in  denjenigen  Gebirgen, 
die  fbr  sich  oder  mit  andern  Bogen  bilden;  in  Bezug  auf  das  Relief  in  so  unsym- 
metrischen Gebirgen,  welche,  wie  die  spanischen  Scheidegebirge,  die  verschiedene 
Höhe  der  zu  beiden  Seiten  anliegenden  Landschaften  erkennen  lassen. 

Längst  haben  unterdessen  die  obenerwähnten  begleitenden  Übungen 
das  topographische  Bild  von  Europa  den  Schülern  zui'  Übersicht  gebracht, 
während  durch  die  Behandlung  der  Gebirge  dieses  Bild  sich  reicher  ausarbeitet, 
festigt  und  für  jene  Übungen  neue,  wiederholende  Fragen  finden  lässt. 

Indem  der  Unteiricht  zu  den  Gebirgen  Asiens  fortschreitet,  geht  er  hier, 
ohne  einzelne  Gebirge  zu  beschreiben  oder  einzelne  mit  den  bereits  bekannten  zu 
vergleichen  (höchstens  denHimalaya  mit  den  Alpen),  sogleich  an  das  Ganze  derselben, 
indem  die  einzelnen  Züge  obiger  Beschreibung  darin  aufgesucht  und  die  Gruppierung 
an  der  Tafel  entworfen  wird.  Die  Geschlossenheit  des  Ganzen,  die  Ausdehnung  der 
Ketten,  der  häufige  parallele  Zug,  die  lange  Folge  von  Gebirgen  in  einer  Reihe, 
das  Ausgehen  der  Reihen  von  einem  Knotenpunkt  beim  Pamirplateau,  die  Häufigkeit 
der  Bogenform,  der  Flussdurchbrüche,  die  Umrahmung  von  Hochländern  durch  sehr 
unsymmetrische  Ketten,  die  Zusammenscharung  der  höchsten  Gebirge  um  ein 
Hochland  wie  Tibet,  die  Höhe  der  Gebirge  im  Hinblick  auf  die  Verhältnisse  Europas, 
diese  Eigenthümlichkeiten  werden  am  meisten  auffallen.  Landschaftlich  wird  auf 
die  Höhe  der  Schneelinie  auf  den  südlicheren  Gebirgen,  auf  den  Palmeuwuchs  au 
ihrem  Fuß  und  den  unteren  Abhängen  aufmerksam  zu  machen  sein. 

Es  handelt  sich  noch' nicht  darum,  das  Gebirge  der  Erde  vollständig  zur 
Übersicht  zu  bringen;  von  den  Gebirgen  Amerikas  mögen  ein  paar  in  die  Augen 
fallende  Charakterzüge  zum  Vergleiche  erwähnt  werden:  die  Richtung  nach  äüden, 
der  Zug  längs  der  Küsten  in  mächtiger  Reihe,  die  begleitenden  Küsten  und  Flüsse, 
das  Vorherrschen  unsymmetrischer  Parallelzüge,  welche  langgestreckte  Hochländer 
einschlietten,  (Bolivien  neben  Tibet  unter  den  grötteren  Ländern  durch  seine  Höhen- 
lage weit  hervorragend),  die  Sonderung  der  östlichen  größeren  Grup]>en  von  den 
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CordiUeren  durch  tiefeelegene  Flussebenen ,  der  große  Bogen  der  nördlichen,  die 
lange  gerade  Strecke  der  südlichen  Anden.  Einige  Höhen  können  herausgehoben 
und  mit  denen  Asiens  verglichen  werden. 

Die  Gebirge  Afrikas  und  Australiens  mögen  füglich  noch  ganz  beiseite 
gelassen  werden. 

Die  Flüsse.  Mit  dem  Gebirge  im  innigsten  Zusammenhang  erschienen  in  dieser 
Betrachtung  die  Flüsse,  wie  ja  schon  die  Schraffenzeichnung  des  Gebirges  Linien 
des  abfließenden  Wassers  darstellt.  So  drücken  die  Flusslinien  auch  das  Relief  der 
Ebenen  aus.  Ahnlich  wie  beim  Gebirge  wird  eine  auf  den  Gegenstand  gesammelte 
Aufinerksamkeit  den  Schüler  in  den  St«nd  setzen,  Strombilder  in  gegenseitigem 
Vergleich  und  mit  einiger  Vollständigkeit  und  Klarheit,  was  ihre  Beziehungen  zu 
andern  geographischen  Dingen  betrifft,  aus  der  Karte  herauszulesen.  Auch  dieser  nun 
folgenden  Lehre  von  den  fließenden  Gewässern  möge  in  den  einfachsten 
Anschauungen,  wie  sie  sich  stets  dem  Auge  bieten,  die  Grundlage  gegeben  werden. 
Das  Hausdach  mit  First  und  Rinne  oder  die  Rinne  zwischen  zwei  Abdachungen  gibt 
das  Modell  eines  Flussgebietes,  das  Bild  parallel  und  querüber  laufender 
Gewässer,  eines  Hauptflusses  und  seiner  Nebenflüsse,  der  Wasserscheide  und  des 
Gefälles.  Diesem  Modelle  entspricht  der  einfachste  Typus  eines  Flusssystemes 
zwischen  zwei  einander  parallel  laufenden  Gebirgen,  von  denen  sich  Ebenen  zu 
einer  Mittellinie  senken.  Aus  der  gegenseitigen  Mächtigkeit  dieser  Gebirge  und 
der  Form  der  Ebenen  entstehen  Änderungen  im  Flussbilde.  Solche  einfachste 
Flussbilder  mögen  auf  der  Karte  gesucht  werden.  Es  bietet  sich  z.  B.  das  des 
Po,  des  Ganges,  das  der  obersten  und  der  unteren  Donau;  das  der  Moldau,  des 
mittleren  Amazonenstromes.  Immer  sind  hier  die  Hauptflüsse  mit  den  Nebenflüssen 
als  ein  Ganzes  zu  nehmen,  das  erst  den  Fluss  und  sein  Kartenbild  ausmacht.  Oft 
vereinigen  größere  und  reichere  Flusssysteme,  wie  das  der  Donau,  eine  Reihe  von 
Bildern  oder  Typen  in  sich.  Geschieht  ein  Theil  des  Laufes  zwischen  Parallelketten 
des  Gebirges  oder  Hügelzuges,  aus  dem  sich  der  Fluss  in  einem  Durchbruche 
befreit,  so  entstehen  Formen,  wie:  Salzach  und  Indus,  oder  Enns  und  Dwina 
(mit  dem  entgegenkommenden  Nebenfluss),  ebenso  die  Mur  und  die  Wolga,  oder 
aber,  wenn  nach  dem  Durchbruche  eine  dritte  Erhebungslinie  vorliegt,  solche  wie: 
Tiber,  Irawaddy,  Rio  Grande  del  Norte,  Parana,  oder  wie:  Doubs,  Brahmaputra, 
Wangho.  Im  Flussbilde  der  Donau  tritt  die  Form  des  Tiber  am  meisten  hervor, 
nämlich  in  dem  Verhalten  des  Hauptstromes  zu  Drau ,  Save  und  Theiß.  Diese 
Typen  genügen,  sie  treten  überall  auf. 

Bei  näherer  Betrachtung  der  Flussbilder  und  ihrer  Anordnung  werden  folgende 
Gesichtspunkte  hervorzuheben  sein.  1.  In  Bezug  auf  die  Lage  zu  unserem 
Standpunkte  die  Frage,  welche  Flüsse  fast  gerade  gegen  uns  her  oder  von 
uns  wegfließen  oder  doch  im  Laufe  sich  uns  nähern ,  sich  von  uns  entfernen. 
2.  In  Bezug  auf  die  Lage  der  selbständigen  Flüsse  zu  einander:  Flüsse, 
die  im  ganzen  Laufe  oder  auf  Strecken  einander  parallel  fließen  oder  die  einander 
fortsetzen  (Salzach  —  Enns;  Indus  —  Amu;  Brahmaputra  —  Jangtsekiang) ,  die 
in  gerader  Linie  auseinander  ziehen  (Rhone  —  Rhein;  Indus  —  Brahmaputra; 
Wangho  —  Jangtsekiang;    Parana  —  S.  Fraucisco  u.  s.  w.).    3.  In  Bezug  auf  die 


116  Geographie. 

Lage  zum  Meere:  Flüsse,  die  dem  nächsten  oder  einem  entfernteren  Meere 
zufließen,  oder  die  zuerst  vom  Meere  weg  und  demselben  Meere  sich  wieder  zuwenden, 
wie  Kisil-Irmak,  Niger,  Parana.  4.  Die  Lage  zu  Städten:  welche  Flüsse 
viele  bedeutende  Städte  an  ihren  Ufern  oder  an  ihrem  Gebiete  oder  große  Seestädte 
an  der  Mündung  haben.  5.  Die  Lage  zu  Staaten.  Die  beiden  letzteren  Gesichts- 
punkte waren  schon  Gegenstand  jener  begleitenden  Übungen. 

Was  den  Grundriss  betriift,  mag  man  die  Flüsse  noch  eintheilen  nach  der 
Haupirichtung  ihres  Laufes  oder  in  solche  mit  geradem,  gerundetem  oder  eckigem  Laufe, 
femer  in  solche  mit  schmalem  und  mit  verbreitertem  Gebiete,  und  kann  schließlich 
die  durch  Länge  (Nil),  von  der  Mündung  bis  zur  fernsten  Quelle  gemessen,  und  die 
durch  Flächeninhalt  hervorragendsten  Stromgebiete  aufzählen.  Denn  von  diesem 
Flächenraume  hängt  ja  die  Wassermenge  großentheils  ab.  Mit  Zahlen  über  die 
Stromentwicklung  der  Flüsse  mag  man  den  Schüler  auf  dieser  Stufe  verschonen, 
dieselben  sind  ja  doch  unsicher  und  wenig  vergleichbar,  da  bei  dem  einen  Flusse 
die  vielen  kleinen  Windungen,  zumal  wo  sie  gemessen  worden  sind,  das  ausmachen, 
was  beim  andern  die  Weite  der  durchflossenen  Räume;  die  Schüler  mögen  nach 
dem  Augenmaße  die  längsten  Stromläufe  eines  Erdtheiles  oder  der  Erde  aufsuchen. 

Einige  Fragen  über  das  Relief  werden  manches  Frühere  wiederholen ,  z.  B« 
Welche  Flüsse  gehören  mit  ihrem  Laufe  verschiedenen  Gebirgssystemen  an  ?  Welche 
verbinden  Hochland  und  Tiefland?  Aus  welchen  Gebirgen  erhalten  die  einzelnen 
ihre  Zuflüsse?  Welche  Flüsse  der  Erde  haben  die  höchsten  Gebirge  und  Gipfel, 
welche  haben  Schneegebirge  in  ihrem  Gebiete?  Es  mag  dann  noch  die  Rede  sein 
von  verschiedenartigem  Gefälle,  Wasserfällen;  ganz  kurz  von  Erosion,  Inselbildung, 
Delten  (Flüsse  mit,  solche  ohne  Delta). 

In  Betreff  des  Landschaftlichen  genügen  einige  Fragen,  welche  lebendige 
Vorstellungen  erwecken;  sie  müssen  selbstverständlich  dem  noch  beschränkten 
Anschauungskreise  der  Schüler  angepasst  sein. 

Wo  die  Schüler  Flüsse  zu  zeichnen  haben,  geschehe  es  nicht  ohne  Beigabe 
der  bedeutendsten  Nebenflüsse,  die  eben  mit  dem  Hauptflusse  erst  das  Ganze 
und  das  wahre  Bild  des  Flusses  ausmachen;  es  finde  großentheils  als  Wiedergabe  der 
Zeichnungen  an  der  Schultafel  statt;  die  Gebirgsketten  mögen  dabei  als  einfache, 
starke  Linien  gezeichnet  werden. 

Mehr  als  beim  Gebirge  waren  bei  den  Flüssen  die  Karten  bald  dieses, 
bald  jenes  Welttheiles  aufzuschlagen,  und  sollten  sich  hiedurch  bei  der  innigen 
Verbindung,  in  welcher  die  Flüsse  sowohl  mit  Gebirge  und  Ebene,  als  mit  dem 
Meere,  ja  auch  mit  den  Festlandsumrissen  (Meerbusen)  stehen ,  die  Bilder  der 
Welttheile  den  Schülern  immer  mehr  und  mehr  einprägen. 

Ein  größerer  Globus  ohne  Armatur  und  mit  aufrechter  Achse  sollte  stets  auf 
dem  Pulte  des  Lehrers  stehen,  um  die  Schüler  nach  Welttheilen,  Gebirgen, 
Flüssen  u.  s.  w.  auf  demselben  zu  fragen,  die  sie  auch  aus  der  Feme  schon  nach 
der  Lage  zu  erkennen  vermögen.  Es  ist  gut,  den  Globus  dabei  nur  in  der  Richtung 
der  Erdrotation  zu  drehen.  Mit  der  Vorstellung  von  dieser  Bewegung  und  von  der 
Verschiedenheit  der  Neigung  der  Länder  gegen  die  Ebene  des  Äquators  (angezeigt 
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durch  den  Winkel  zwischen  der  Vertic^Ilinie  eines  Ortes  und  der  Erdachse)  ferner 
mit  der  Vorstellung  von  der  Tagesbahn  der  Sonne  über  unserem  Horizont  sind  die 
Anfänge  der  mathematischen  Geographie  gegeben. 

Seen.  Die  Bildung  des  Sees  in  einer  Profilzeichnung  anschaulich  zu  machen, 
hilft  dem  Schüler  mehr,  als  eine  vielleicht  nicht  immer  zutreffende  Definition  des 
Begriifes.  Wo  der  Zufluss  nicht  hinreicht,  das  Becken  bis  zum  Überfließen  zu  füllen, 
indem  die  mit  dem  Wasserspiegel  wachsende  Verdunstung  ihm  schon  vorher  das 
Gleichgewicht  hält,  da  bildet  sich  ein  See  ohne  Abfiuss ,  ein  Endsee,  der 
gewöhnlich  zum  Salzsee  wird.  Man  lasse  nach  diesem  Unterscheidungsmerkmal  die 
Schüler  Süßwasser-  und  Salzseen  aus  der  Karte  herauslesen. 

Die  Frage  nach  der  Lage  der  Seen  zu  anderen  Seen  lässt  sogleich  die 
Gruppenbildung  erkennen,  die  auch  bei  allen  andern  Gestalten  und 
Dingen  das  auffälligate  Merkmal  des  Kartenbildes  ist.  Es  seien  hier  einige 
der  beachtenswertesten  Punkte  der  Betrachtung  aufgezählt:  Gruppen  großer  oder 
kleinerer  Seen  in  den  verschiedenen  Welttheilen.  Seltenheit  der  vereinzelten  Seen. 
Seen  einander  parallel  oder  in  einer  Reihe  liegend.  Seen  mit  ihren  Längsachsen 
einander  querüber  gestellt;  gewisse  Flüsse,  reich  an  Seen  (Rhein,  Newa,  San  Lorenzo). 
Seen  mit  großem,  mit  kleinem  Gebiet.  Gebirge,  reich  an  Seen,  sei  es  im  Innern 
oder  am  Rande  u.  s.  w. 

Viel  schärfer  als  bei  Gebirgen  und  Flüssen  tritt  nun  bei  den  Seen  der 
Grund riss  hervor.  Man  mache  auf  einzelne  rundliche,  gestreckte,  einfache, 
verzweigte  Seen  aufmerksam.  Die  größten  Seen  der  Erdoberfläche  mögen  heraus- 
gelesen und  ihre  Ausdehnung  mit  der  des  eigenen  Landes  verglichen  werden. 

Die  so  beträchtlich  verschiedenen  Höhenlagen  der  bedeutendsten  Seen, 
desgleichen  deren  Tiefen  (der  Grund  mehrerer  Seen  liegt  unter  dem  Meeresniveau) 
lassen  sich  in  einer  schematischen  Profilzeichnung  leicht  darstellen. 

Binnenmeere.  Halbinseln.  Inseln.  Nach  der  Art  des  Zusammenhanges  mit  dem 
äußeren  Meere  unterscheiden  sich  Binnenmeere,  z.  B.  der  Pontus,  von  Seen, 
z.  B.  denen  des  Lorenzostromes ;  dort,  im  Bosporus,  ein  Hin-  und  Rückströmen 
des  Wassers,  hier  die  Strömung  eines  Flusses.  Auch  die  Binnenmeere  findet  man  meist 
in  Gruppen,  welche  ähnlich  angeordnet  sind,  wie  die  Seengruppen ;  ebenso  werden  in 
Bezug  auf  die  Lage  zu  den  Flüssen  und  Gebirgen,  auf  die  Größe  des  Gebietes,  auf 
Grundriss  (Gestalt  und  Größe)  und  Relief  die  Fragen  sich  wiederholen,  durch  welche 
wir  zur  Auffassung  des  Bildes  der  Seen  gelangten. 

Wir  finden  Binnenmeere  durch  eine,  durch  zwei  Halbinseln,  zuweilen  noch 
durch  eine  oder  mehrere  dazwischenliegende  Inseln  vom  äußeren  Meere  abge- 
schlossen (Ostsee,  Golf  von  Mexiko),  andere  (Btandmeere)  sehen  wir  durch  Insel- 
reihen und  Halbinseln  zugleich  abgetrennt. 

Die  Entstehung  einer  Inselreihe  kann  man  durch  das  allmähliche  Hinabsinken 
einer  Eüstengebirgskette  in  das  Meer  verdeutlichen,  wobei  sie  sich  zuerst  in  eine 
Reihe,  bestehend  aus  Halbinsel,  langgestreckter  Insel  und  kleineren  Inseln,  dann  in 
immer  kleinere  Inseln,  meist  in  der  Richtung  der  Reihe  gestreckt,  auflöst. 
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War  die  Gebirgskette,  wie  dies  häufig  der  Fall  ist,  im  Grundriss  bogenförmig 
gestaltet,  so  wird  ein  Inselbogen  entstehen.  Auffallend  ist  die  Reibenfolge  von  Insel- 
bogen im  Osten  von  Asien.  Ebenso  möge  auf  die  verzweigten  oder  dreieckigen 
Inseln  bei  dem  Zusammentreffen  von  Reihen  aufmerksam  gemacht  werden,  auf 
einzelne  und  Doppelinseln  in  der  Nähe  des  Festlandes.  Von  den  Inseireihen  und 
unregelmäßigeren  Inselginippen  der  verschiedenen  Welttheile  mögen  nur  die 
wichtigeren  genannt  werden;  von  den  meisten  wirklich  oceanischen  kann  man 
noch  ganz  absehen. 

Welttheile  und  Oceane.  Bei  den  bisherigen  geographischen  Erörterungen 
wurden  längst  auch  die  Welttheile  und  Oceane  ins  Auge  gefasst.  Indem  wieder 
und  wieder  das  Bild  der  Welttheile  im  Atlas  aufgeschlagen,  auf  Bestimmtes 
hin  befragt  und  dieses  Bild  durch  Wiederholungs-Fragen  im  Geiste  erneuert 
wurde,  femer  am  Globus  die  Anordnung  der  Erdtheile  in  jeder  Stunde  den 
Schülern  vor  Augen  trat,  hat  sich  ihnen  bereits  eine  klarere  Vorstellung  davon 
gebildet.  Es  wird  ihnen  nach  der  entsprechenden  Beobachtung  an  Seen.  Binnen- 
meeren, Inseln  nahe  liegen,  auch  hier,  auf  die  Frage  nach  der  Lage  der 
Welttheile  zu  einander,  nach  einer  Gruppierung  zu  suchen,  nach  einer  Folge 
wie  in  den  Inselreihen.  Schon  bei  der  Anreihung  der  Gebirge  bemerkten  sie, 
wie  sich  diese  von  einem  Welttheile  zum  andern  fortsetzen  und  Halbinseln  nnd 
Landengen  hervorrufen. 

Noch  auffallender  ist  der  Zusammenhang  der  Meere.  Man  lasse  die  Schüler 
am  Globus  sehen,  wie  mehr  als  die  Hälfte  der  Erdoberfläche  von  einem  großen  Meere 
eingenommen  wird  (großer,  indischer  Ocean  und  Südmeer) ;  wie  von  diesem  äußeren 
Meere  aus  der  atlantische  Ocean  mit  Vorhof  und  etwas  verengertem  Eingang 
(gleich  den  meisten  Binnenmeeren)  in  die  Landmasse  eindringt,  so  tief,  dass  sein  äußerstes 
Ende,  das  nördliche  Eismeer,  dieselbe  in  der  Behringsstraße  ganz  zerschneidet; 
wie  seitliche  Binnenmeere  desselben  Oceans  und  entgegenkommende  des  äußeren 
Weltmeeres  die  Sonderung  der  Welttheile  weiterführen.  Der  Anblick  des  Globus 
zeigt  so  als  Welttheile,  außer  Australien:  Asien  und  Europa  als  den  größten, 
Afrika,  Nordamerika,  Südamerika.  Anders  hat  sich  die  Unterscheidung  geschichtlich 
gebildet,  indem  vom  Mittelmeer  aus  die  drei  Welttheile  der  alten  Welt  unter- 
schieden, Amerika  bei  der  Entdeckung  als  ein  einziger  benannt  wurde.  In  Bezug  auf 
die  Lage  der  Erdtheile  zu  einander  möge  man  berücksichtigen,  welche  am 
meisten  isoliert,  welche  am  meisten  gesellig  sind;  mit  welchen  andern  sie  in 
unmittelbarem  Zusammenhang  stehen;  welchen  sie  sich  bis  auf  enge  Meeresstraßen 
nähern;  mit  welchen  sie  durch  Inselreihen  so  verbunden  sind,  dass  vielleicht  der 
Blick  von  Insel  zu  Insel  reicht.  Meist  vereinigen  sich  zwei  oder  alle  drei  Arten 
der  Annäherung;  letzteres  ist  der  Fall  zwischen  Europa  und  Asien.  Es  zeigt  sich 
als  Vorzug  Asiens,  dass  es  sich,  zum  Theile  wegen  seiner  Größe,  allen  Welttheilen 
nähert  (nur  Südamerika  bleibt  auf  der  anderen  Erdseite  ferne) ;  als  Vorzug  Kuropas, 
die  Lage  in  der  Mitte  der  großen  Gruppe;  als  Vorzug  Afrikas,  dass  alle  übrigen 
Welttheile  im  Halbkreis  um  dasselbe  herumliegen.  In  Rücksicht  der  Lage  zu  den 
Oceanen  ist  es  wiederum  ein  Vorzug  Asiens,  dass  es  an  vier  Oceane  grenzt  Von 
welchen  Oceanen   die  einzelnen  Welttheile  begrenzt  sind,  in   weiche  Oceane   und 
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Meerestheile  ihre  Flüsse  ziehen,  haben  die  Schüler  schon  längst  im  systematischen 
Lehrgange  vde  in  den  begleitenden  Übungen  gelernt. 

Da  die  Betrachtung  des  Beliefe  die  Grundlage  des  hier  beschriebenen  Unter- 
richtes bildet,  mag  auch,  wie  bei  den  Bümenmeeren,  durch  einige  Zahlenangaben 
und  den  Vergleich  dieser  Zahlen  mit  den  Erhebungen  auf  dem  Festlande  eine 
Vorstellung  von  Meerestiefen  gewonnen  werden;  Meeresströmungen,  Ebbe 
und  Flut  mögen  erwähnt  werden;  letztere  und  die  Brandung  als  landschaftliche 
Beigabe;  in  ähnlicher  Weise  bemerkt  man  einiges  von  den  Eismeeren. 

Geographische  Breite.  In  der  Drehung  des  Globus  haben  die  Schüler  schon 
längst  die  Anschauung  von  Parallelkreisen,  von  Äquator  und  Polen 
erhalten.  Um  die  Bedeutung  der  geographischen  Breite  ihnen  nahe  zu  legen,  genügt 
der  Satz,  dass  mit  der  Annäherung  an  den  Äquator  die  Höhe  der  Mittagssonne 
steigt.  Dies  möge  dann  mit  einigen  Zügen  der  Landschaft  unter  verschiedenen 
Breiten,  sowie  mit  der  Beobachtung  in  Verbindung  gebracht  werden,  dass  nach 
unserer  Erfahrung  die  Winde  von  der  nördlichen  Seite  des  Horizontes  die  kälteren, 
jene  von  der  Südseite  die  wärmeren  sind.  Es  dürfte  keinerlei  Nachtheil  bringen, 
wenn  die  Schüler  in  der  I.  Classe  nur  das  obige  aus  der  mathematischen  Geographie 
erfahren^  höchstens  können  noch  wegen  der  Eintheihmg  in  Zonen  die  Polar-  und  Wende- 
kreise erwähnt  werden,  ohne  aber  sie  mit  der  Stellung  der  Erdachse  zur  Ebene 
der  Erdbahn  in  Verbindung  zu  bringen.  Denn  es  sind  erfahrungsgemäß  die  Schüler 
auf  dieser  Stufe  für  eine  klare  Vorstellung  von  diesem  Zusammenhange  noch  nicht 
reif.  Zumal  wenn  man  beabsichtigt,  auch  diese  Dinge  aus  der  vor  Augen  liegenden 
Wirklichkeit  zu  entwickeln  oder  damit  zu  vergleichen,  muss  zuerst  eine  sehr 
bestimmte  Vorstellung  davon  erworben  werden,  wie  über  unserm  Horizonte  und  wie 
unter  andern  Breiten  die  scheinbare  Tagesbahn  der  Sonne  in  verschiedenen  Jahres- 
zeiten sich  gestaltet. 

Lage  der  WeHtheile  zu  den  Parallelkreisen.  Welche  werden  vom  Äquator 
durchschnitten,  auf  wie  viel  Grade  nähern  sich  die  einzelnen  demselben,  auf  wie 
viel  Grade  den  Polen?  Wie  viele  Breitengrade  umfassen  sie?  Dies  lässt  sich  in 
einer  schematischen  Zeichnung,  welche  den  Äquator  und  einige  Parallelkreise  als 
horizontale  Gerade,  die  Breitenerstreckungen  als  Senkrechte  darstellt ,  veranschau- 
lichen. Welches  der  mittlere  Parallel  eines  jeden  Welttheiles  sei,  mag  auf  die  folgende 
Classe  aufgespart  bleiben. 

Die  Lage  der  wichtigeren  Staaten  zu  Gebirgen,  Flüssen,  Meeren  u.  s.  w. 
ist  bei  Betrachtung  der  letzteren  oft  genannt  worden,  besonders  aber  in  den 
mehrerwähnten  begleitenden  Übungen.  Bei  diesen  wurde  wohl  schon,  als  die  Erdtheile 
mit  einander  verglichen  wurden,  nach  Staaten  gefragt,  die  an  kein  Meer  grenzen 
und  wiederum  nach  solchen,  die  das  Meer  auf  beiden  Seiten  des  Welttheils,  sonach 
verschiedene  Oceane  berühren. 

Die  Aufgabe  der  ersten  Classe,  den  Schüler  zur  Übersicht  über  die  Erd- 
oberfläche in  den  Grundzügen  zu  führen  und  ihn  in  das  einfachste  Lesen  und 
Verständnis  des  Kartenbildes  einzuführen,  erscheint  hiemit  abgeschlossen,  es  ist 
die  Grundlage  für  den  ferneren  Unterricht  gewonnen. 
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II.  Classe.  In  der  zweiten  Classe  schreitet  der  Unterricht  zur  Betrachtung 
der  Welt th eile  als  einheitlicher  und  eigenthümlicher  Ganzen  vor.  Wenngleich 
sich  ihm  dadurch  neue  Wege  eröffnen,  so  dienen  doch  die  in  der  I.  Classe 
angestellten  Übungen  und  gewonnenen  Anschauungen  als  Basis  und  erfahren  nebstbei 
eine  Erweiterung  und  Vertiefung.  Nichts  würde  jedoch  das  Interesse  mehr  schädigen, 
als  wenn  der  Unterricht  dem  Inhalte  nach  lediglich  eine  erweiterte  Wiederholung  des 
früheren  wäre,  ohne  dass  dieser  als  bereits  erworbenes  fruchtbringendes  Capital  gälte. 

Da  auch  auf  dieser  Stufe  die  Behandlung  der  Karte  den  Kern  des 
Unterrichtes  bilden  muss,  ist  in  Folgendem  wiederum  ein  Lehrgang  in  den  Haupt- 
punkten dargestellt,  der  sich  ganz  darauf  gründet;  das  schon  früher  darüber 
Bemerkte  mag  auch  hier  gelten.  Ein  Fehler  wäre  es  auch  jetzt  noch,  was  die  Karte 
beziehungsvoll  und  mit  unmittelbarer  Anschaulichkeit  darbietet,  nicht  so  unmittelbar 
aus  ihr  zu  gewinnen,  sondern  sie  viehnehr  bloß  als  Nachschlagebehelf  für  das 
Lehrbuch  zu  benutzen,  der  Behandlung  des  letzteren  den  größten  Theil  der 
Stunde  zu  widmen  und  die  Aufmerksamkeit  der  Schüler  überwiegend  an  den  Lehr- 
text zu  ketten.  Für  die  Wiederholung  durch  den  Schüler  und  als  Ausführung  von 
Manchem,  was  nicht  unmittelbar  mit  der  Karte  zusammenhängt,  wird  immerhin 
das  Lehrbuch  als  Stütze  eintreten. 

Von  den  beiden  Welttheilen,  deren  Betrachtung  der  Unterricht  zunächst  sich 
widmet,  erscheint  Afrika  auf  den  ersten  Blick  als  der  einfachere.  In  Wirklichkeit 
ist  ihm  aber  Asien  an  klaren  und  ausdrucksvollen  Verhältnissen,  an  denen  der 
Schüler  sich  leicht  und  klar  orientiert,  weit  überlegen,  und  so  ist  es  gerathen,  sich 
sogleich  diesem  zuzuwenden.  Auf  Afrika  mag  unterdessen  manchmal  ein  vergleichender 
Blick  geworfen  werden,  sowie  auf  Südamerika  als  auf  den  einfachsten  und  klaraten, 
aber  oft  sehr  abweichenden  Typus.  Auch  hier  ist  der  Vergleich  die  HauptqueUe 
der  Auffassung. 

So  mag  der  Schüler,  in  der  Beschreibung  kleinerer  Formen  bereits  geübt,  mit 
denselben  gewohnten  Fragen  an  die  Betrachtung  des  Welttheiles  gehen 

Beschreibung  Asiens.  Lage.  Um  die  Lage  des  Welttheiles  zu  unserem 
Standpunkte  zu  bezeichnen,  werden  die  beiden  äußersten  Richtungen,  welche, 
von  diesem  Standpunkte  aus  gezogen ,  den  Welttheil  einschließen ,  am  Globus 
abgenommen;  es  wird  sich  für  die  eine  der  beiden  die  Linie  nordwärts  über  den 
Pol  nach  dem  Ostkap  ergeben.  Ebenso  messe  man  am  Globus  die  Entfernung  des 
nächsten  und  des  fernsten  Punktes  (des  Festlandes)  in  Erdgraden.  Schon  hier 
kann  Afrika  zum  Vergleiche  herangezogen  werden. 

Über  diö  Lage  zu  anderen  Welttheilen,  zu  Meeren,  ist  schon  im  Vorigen 
einiges  bemerkt  worden.  Man  mag  die  Entfernung  des  Festlandes  von  Australien 
mit  der  zwischen  Europa  und  Amerika  vergleichen,  mag  die  Schüler  am  Globus 
aufinerksam  machen,  wie  die  Westküste  Amerikas  die  asiatische  Ostküste  in  gerader 
Linie  fortsetzt  und  Südamerika  so  in  ungeheure  Entfernung  geschoben  ist,  während 
die  Nordküsten  Asiens  und  Nordamerikas  einander  gegenüber  liegen,  freilich  durch 
das  Eismeer  streng  geschieden. 

Auch  der  Vergleich  der  Breitenlage  Asiens  mit  jener  der  anderen  Welttheile 
mag  aus  dem  Schlüsse  des  ersten  Curses  kurz  wiederholt  werden.  Nun  ist  es  aber 


*       II.  Classe:  Lage  Asiens;  Geographische  Breite  und  Länge.  121 

an  der  Zeit,  nicht  nur  den  Begritf  der  geographischen  Brette,  sondern  auch  die 
Bedeutung  derselben  für  einen  Ort,  soweit  wenigstens  das  mehr  oder  weniger  steile 
Emporsteigen  der  Sonne  nach  ihrem  Aufgange  und  ihre  Mittagshöhe  in  Betracht 
kommen,  den  Schülern  darzulegen.  Dazu  wird  die  Betrachtung  der  Winkel,  unter 
denen  die  Sonne  (im  Äquinoctiuni)  unter  verschiedenen  Breiten,  z.  B.  bei  uns 
oder  an  der  Nord-  und  Südspitze  von  Asien  und  Afrika  über  den  Horizont  empor- 
steigt, dargestellt  an  einer  möglichst  einfach  angelegten  Zeichnung  dienlich  sein, 
dann  werden  dieselben  Erscheinungen  am  Globus  demonstriert  Aus  jener  Zeichnung 
wird  dem  Schüler  auch  anschaulich,  wie  auf  der  südlichen  Halbkugel  sich  die  Sonne 
vom  Aufgange  aus  nach  links  (nordwärts)  wendet.  Sie  lässt  auch  erkennen,  dass 
die  Sonne  nach  Verlauf  derselben  Zeit  vom  Aufgange  an  unter  verschiedenen 
Breiten  eine  verschiedene  Höhe  erreicht.  Wird  nun  der  Halbmeridian  über  dem 
Horizont  und  vom  Ostpunkte  aus  die  Vormittagsbahn  der  Sonne  für  verschiedene 
Breiten  gezeichnet,  so  mögen  die  Schüler  auch  den  Satz  erkennen,  dass  der  Abstand 
der  Mittagssonne  des  21.  März  vom  Zenith  gleich  sei  der  geographischen  Breite. 

Was  aber  init  der  Declinationsänderung  der  Sonne  zusammenhängt, 
zumal  die  verschiedenen  Tages  längen,  mag  am  besten  dann  zur  Sprache  kommen, 
wann  vom  landschaftlichen  Anblick  verschiedener  Zonen  des  Welttheiles  die  Rede 
ist ;  dann  mag  die  Declination  der  Sonne  je  einen,  zwei,  drei  Monate  nach  oder  vor 
dem  Äquinoctium  (12,  20,  23 Vs®)  angegeben  und  jene  Zeichnung  erweitert  werden. 

Um  diese  Dinge  mit  der  bereits  erworbenen  Anschauung  vom  Globus,  seiner 
Achsendrehung  und  seinen  Parallelkreisen  unmittelbar  zu  vereinen,  lerne  der  Schüler 
nun  denselben  so  halten,  dass  seine  einzelnen  Oberflächentheile  den  entsprechenden 
Theilen  der  Erdoberfläche  parallel  liegen,  der  eigene  Heimatsort  oben,  der 
Meridian  desselben  parallel  dem  wirklichen.  Da  sieht  er  die  ParallelkreLse  des 
Globus  ebenso  schräg  zum  Horizont  stehen  wie  jene  Sonnenbahnen,  die  ja  nur  das 
Abbild  von  solchen  Parallelkreisen  sind ;  auch  wird  er  bei  jener  Stellung  des  Globus 
die  Sonne  stets  über  einem  Punkte  zwischen  den  beiden  Wendekreisen  senkrecht 
stehen  und  einem  Parallel  dieser  Zone  folgen  sehen,  je  nach  der  Jahreszeit  nördlich 
oder  südlich  vom  Äquator.  Wird  aber  diese  der  Erde  entsprechende  Lage  des  Globus 
für  andere  Breiten  nachgeahmt,  als  wenn  wir  uns  dort  befänden,  so  tritt  jene 
verschieden  steile  Lage  der  Parallelkreise,  also  auch  der  Sonnenbahnen,  hervor. 
Diese  Stellung  des  Globus  veranschaulicht  auch  ganz  unmittelbar  das  Verhältnis 
zwischen  Längen-  und  Zeitunterschied. 

« 

Die  geographische  LSnge  und  die  Zeitvergleichung  werden  am  besten  an  die 
Betrachtung  der  Ausdehnung  des  Welttheiles  geknüpft.  Die  Übung  darin  möge 
dann  fortgesetzt  und  öfters  wieder  aufgenommen  werden,  es  mögen  einige  Meridiane 
etwa  von  3  und  6  Stunden  Zeitunterschied  gegenüber  dem  eigenen  Standpunkt  in 
ihrem  Verlaufe  verfolgt  und  im  Gedächtnis  festgehalten  werden.  Noch  wichtiger  ist  es, 
den  Verlauf  einiger  Parallelen,  von  zehn  zu  zehn  Grad,  wie  er  durch  Gebirge, 
Flüsse,  Städte,  Inseln  bezeichnet  ist,  nach  häufiger  Übung  auf  der  Karte  dem 
Gedächtnis  einzuprägen,  um  dann  die  wichtigsten  Orte,  Länder  u.  s.  w.  zwischen 
diese  Parallelkreise  aus  dem  Kopfe  einzuordnen. 
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Kartenzeichnungen  der  Schüler  werden  nun  am  besten  auf  Parallelen  mit 
nur  einem  Meridian  als  Richtlinien  gefertigt  Das  Zeichnen  in  Gradnetze  wird  allzu- 
leicht zu  einem  mechanischen  Ausfüllen  der  Vierecke,  das  zu  keiner  Auffassung  der 
Form  führt,  wenn  nicht  die  Schüler  angeleitet  werden^  erst  die  hervorragendem 
Punkte  zu  fixieren  und  die  verbindenden  Linien  immer  möglichst  in  einem  Zuge 
zu  ziehen. 

Grundriss.  Der  Grundriss  des  Welttheiles  wird  sich  durch  ähnliche  Fragen,  wie 
sie  früher  bei  den  Gebirgen  gestellt  wurden,  mit  dem  der  übrigen  Welttheile  ver- 
gleichen lassen ;  z.  B.  ob  er  mehr  oder  weniger  gestreckt  und  in  welcher  Richtung, 
ob  er  durch  Meerbusen  und  Halbinseln  gegliedert  erscheint. 

Zur  Auffassung  der  Gliederung  des  Welttheiles  mag  eine  Linie  dienen,  welche 
den  Stamm  umschließt  und  alle  Halbinseln  wegschneidet,  nämlich:  die  große  Nord- 
osthalbinsel,  die  europäische  Halbinsel  vom  asow'schen  und  weißen  Meere  an,  Vorder- 
asien westlich  vom  Tigris,  das  nur  durch  die  Landenge  von  Suez  um  den  Rang 
einer  Halbinsel  gekommen,  seit  deren  Durchstechung  für  den  Verkehr  aber  that- 
sächlich  eine  solche  geworden  ist.  Das  Oval  jener  Linie  zeigt  in  seiner  Annäherung 
an  die  Kreisform  das  Compacte  der  Gestalt  Asiens,  mag  man  es  auch  nicht  einer 
Zeichnung  des  Welttheiles  zugrunde  legen.  So  lässt  auch  die  Frage,  wie  weit  der 
innerste  Punkt  —  die  im  Rohen  abschätzbare  Mitte  —  Asiens  und  jedes  anderen 
Welttheiles  von  irgend  einem  Meere  entfernt  sei,  das  Massige  seiner  Gestalt  deutlich 
hervortreten.  Sind  die  Maße  des  Erdtheiles  nach  verschiedenen  Richtungen  genommen, 
so  mögen  seine  einzelnen  Halbinseln  ihrer  Basis  und  Länge  nach  gemessen,  ihrem 
Flächenraume  nach  geordnet,  ihre  Richtung  und  Gliederung  beobachtet  werden. 

Wird  der  Globus  so  gehalten,  dass  die  Mitte  des  Welttheiles  dem  Auge  zuge- 
wandt ist,  so  erscheinen  bei  dessen  Flächenausdehnung  die  Meridiane  an  seineuj 
Ost-  und  Westrande  stark  auseinanderweichend,  die  West-Ostrichtung  ähnlich  von  der 
Horizontalen  abweichend;  die  Karte  stellt  diese  Ansicht  dar.  (Man  vergleiche  den 
in  Meridianrichtung  streichenden  Ural  auf  der  Karte  von  Asien  und  auf  jener  von 
Europa.)  Anders  die  Erdkarte  in  Mercators-Projection.  Den  Fehler  der  einen  uu<i 
der  andern  Projection  werden  die  Schüler  an  der  Gestalt  und  dem  gegenseitigt^u 
Verhältnisse  der  Gradvierecke  einigermassen  erkennen.  Ihre  Zeichnungen  kleinerer 
Gebiete  aus  der  Karte  mögen  sie  immer  mit  aufrechtem  Meridian  und  senkrecht 
schneidenden  Parallelen  einrichten  und  sich  im  Lesen  von  Richtungen  üben. 

Als  Grundmaß  für  das  Vergleichen  und  Schätzen  von  Flächenräumen 
kann  ein  Gradviereck  am  Äquator  von  10®  Seitenlänge  gelten,  das  fast  das  Doppelte 
der  Fläche  von  Österreich-Ungarn  umfasst,  oder  eine  Insel  wie  Sumatra,  oder  die 
Fläche  des  Caspisees,  des  schwarzen  Meeres;  Asien  übertrifft  jeden  der  drei 
letzteren  Flächenräume  um  das  Hundertfache  (Verhältnis  der  Flächenraume  von 
Asien,  Afrika,  Europa). 

Die  Inseln  vollenden  das  Bild  vom  Umrisse  des  Welttheiles.  Was  über  itu*e 
Anordnung,  Größe,  Gestalt  schon  beobachtet  und  verglichen  wurde,  ist  rasch  in 
Erinnerung  gebracht;  nun  gilt  die  Betrachtung  zunächst  dem  Zusammenhange  mit 
dem  Umrisse  des  Festlandes.  Dieser  Zusammenhang,  zum  Theil  schon  oben  berührt, 
tritt  so  offen  und  klar  hervor,  dass  er  hier  keiner  näheren  Ausf&hrung  heflarf. 
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Relief.  Die  Anordnung  der  Gebirge  des  Weltfcheiles,  wie  sie  im  voraus- 
gehenden  Jahre  an  der  Tafel  entworfen  wurde  (etwa  vom  Hiuialaya  ausgehend),  ruft  das, 
was  der  Unterricht  darüber  schon  gebracht  hat,  leicht  in  Erinnerung,  sowohl  die  Namen 
der  Gebirge,  als  die  Fragen.  Die  Antworten  aber  werden  eine  Erweiterung  und  Ver- 
tiefung erhalten.  Als  Gebirge,  die  sich  in  Reihen  aneinander  schließen  und  einander 
fortsetzen,  erweisen  sich  nun  nicht  bloß  die  drei  großen  Züge  vom  Pamirplateau 
bis  in  die  drei  äußersten  Halbinseln  Asiens  im  Westen,  Nordosten  und  Südosten, 
sondern  auch  deren  Fortsetzungen  über  Meerengen  und  Inselketten  bis  in  die  äußei-sten 
Enden  der  anderen  Welttheile ;  hiedurch  wird  die  bedeutsame  Lage  Asiens  und  der 
Zusammenschluss  der  Welttheile  noch  deutlicher  dargestellt.  Gleich  bedeutend  bleibt 
aber  der  große  Zug,  der  unter  36^  Breite,  vom  Taurus  bis  an  den  großen  Ocean, 
den  Welttheil  durchzieht  und  eine  wichtige  Scheidelinie  zwischen  Nord-  und  Südasien, 
bildet,  oder  das  Aneinanderschließen  von  Gebirgen  zur  Umrahmung  ausgedehnter 
Länder.  Am  schönsten  ist  der  Halbkreis,  welcher  vom  Pamirplateau  und  Indus- 
durchbrucb  über  den  Himalaya  bis  zum  Amurdurchbruch  aus  bogenförmigen  Gebirgen 
sich  bildet.  Das  parallele  Streichen  tritt  im  asiatischen  Gebirge  besonders 
charakteristisch  hervor,  so  dass  in  diesem  überreichen  Bilde  nur  wenige  Richtungen, 
aber  auf  große  Entfernungen  hin  sich  genau  wiederholend,  auftreten.  Den  Übergang 
von  der  einen  zur  andern  der  parallelen  Scharen  von  Gebirgen  bilden  Fächer  von 
Ketten,  wie  sie  nirgends  auf  der  Erde  so  großartig  wiederkehren :  der  eine  von  den 
nordwestlichen  Nebenketten  des  Thianschan  über  den  Altai  bis  zum  Apfelgebirge; 
einer  vom  östlichen  Himalaya  über  das  hinterindische  Gebirge  nach  China,  zum  Jünling; 
einer  vom  westlichen  Küenlün  über  den  Himalaya  und  Solimandagh  zum  Hindukusch. 
Über  die  Lage  der  Gebirge  zu  Flüssen  sei  hier  nur  ei-wähnt,  dass  die  ersteren 
eben  so  häufig  von  Flüssen  be^^leitet,  als  von  ihnen  durchbrochen  und  abgeschnitten 
werden,  imd  dass  jene  eben  erwähnten  Fächer  von  Ketten  von  ähnlichen  Fächern 
von  Flnsslinien  (die  merkwtirdij^sten  Flussbilder  der  Erde)  durchfurcht  werden. 

In  der  Anordnung  der  Gebirge  Asiens  tritt  die  L  a  g  e  z  u  ni  Meere,  die 
Beziehung  zum  Umriss  aufs  Deutlichste  zu  Tage.  Ein  Entwurf  derselben,  zumal 
wenn  die  Insel/üge  mitgegeben  werden,  spiegelt  den  Umriss  des  Welttheiles,  ohne 
dass  er  mitgezeichiiet  wurde,  deutlich  ab,  und  so  mag  man  auch  versuchen,  aus 
freier  Hand  zuerst  das  Gebirge,  ausgehend  von  der  Umrandung  von  Tibet,  zu  zeichnen, 
dann  den  Küsteuumriss  hinzuzufügen. 

Auf  die  Frage  nach  dem  Grundriss  der  Gebirge  mögen  die  vielen  Ketten, 
die  einen  einfachen  oder  einen  Doppelbogen  bilden,  herausgehoben  werden,  ferner 
jene,  welche  den  Ural  an  Länge  übertreffen.  In  Bezug  auf  das  Relief  ist  uns  schon 
die  grüße  Unsymmetrie  vieler  dieser  Gebirge  aufgefallen,  die  ein  Hochland  ein- 
schließen, während  ilir  stärkerer  Abfall  nach  dem  Tiefland  hinabgeht.  Die  höchsten 
von  ihnen  umschUeßen  auch  das  höchste  Land  der  Erde,  und  es  zeigt  sich  das 
Relief  von  Asien  als  in  mächtigen  Stufen  angeordnet.  (Verschiedene  Höhe  des  Hoch- 
landes von  Iran  und  seines  Gegenbildes,  des  tibetanischen.)  Querschnitte,  wie  vom 
Ganges  zum  Tarim,  vom  Gap  Comorin  ?um  Ob,  werden  die  Abstufung  des  Landes 
verdeutlichen,  bei  Erwägimg  der  Länge  und  Höhe  aber  das  Geringfügige  der  so 
bedeutenden   Erhebung  im  Vergleiche   zur  ungeheueren  Ausdehnung  der   Länder 
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vergegenwärtigen.  Eine  Höhenschichtenkarte  könnte  das  Gefälle  der  Flüsse  im 
Übergang  vom  Hochland  zum  Tiefland,  das  Eingreifen  ihrer  Thalfnrchen  in  den 
Bestand  des  Hochlandes  vor  Augen  stellen ;  auch  würde  eine  solche  erkennen  lassen, 
wie  viel  Land  vom  Welttheile  noch  übrig  bliebe,  wenn  das  Meer  um  1000,  um 
4000  Meter  stiege.  Die  Inselreihen  erscheinen  als  Gebirgsränder  der  minder  tiefen 
Randmeere  gegen  die  großen  oceanischen  Tiefen,  ähnlich  den  Randgebirgen  des 
Festlandes;  die  Gebirge  der  Inseln  stellen  sich  als  Fortsetzungen  und  als  Parallel- 
reihen zu  den  Gebirgen  des  Festlandes  dar. 

Wurden  bei  dem  Herauslesen  der  Erhebungen  aus  der  Karte  zum  einzelnen 
Merkmal  immer  die  Gebirge  genannt,  auf  die  es  Anwendung  findet,  so  mag  man 
nun  wiederholend  auch  umgekehrt  verfahren  und  in  Bezug  auf  die  einzelnen  Gebirge 
fragen,  zu  welchen  Merkmalen  ihr  Name  mitgenanut  wurde;  den  Schüler  freut  es, 
sich  so  zu  einer  Charakteristik  der  einzelnen  Gebirge  gelangt  zu  sehen.  So  mag 
auch  gleichzeitig  ein  einzelnes  Gebürge,  am  besten  der  Himalaya,  herausgegriffen 
werden,  um  es  auf  dieselbe  Weise,  im  Rückblick  auf  die  Alpen  und  im  Vergleich 
mit  anderen  Gebirgen,  zu  beschreiben.  Da  kann  sich  der  Schüler  vielfach  selbständig 
bewähren.  Die  Geburge  Asiens  mag  man  in  Abtheilungen  nach  den  Tausenden  von 
MeteiTi,  die  sie  erreichen,  ordnen. 

Der  Himalaya,  das  eine  oder  andere  kleinere  und  einfache  Gebirge  und  vielleicht 
der  Thianschan  mit  seinen  Flüssen,  von  denen  keiner  das  Meer  erreicht,  mögen 
nach  einer  einfachen  Vorlage  (der  Karte  von  Asien),  am  besten  durch  Schummeninf; 
der  Abhänge,  vom  Schüler  gezeichnet  werden.  Wo  es  sich  um  größere  Bilder 
handelt,  genügt  sonst  die  Bezeichnung  der  Lage  )ier  Ketten.  Die  Erwägung  des 
Maßstabes,  der  Vergleich  von  Karten  verschiedenen  Maßstabes,  ein  Blick  auf  die 
Alpen  am  Westrande  der  Karte  von  Asien  lassen  erkennen,  wie  sehr  diese  Karte 
kleinen  Maßstabes  die  Gestalten  vereinfacht,  so  dass  selbständige  Ketten  nur  als 
Terrassen  erscheinen  und  jeder  feine  Schraffenstrich  für  eine  größere  Thalrinne 
gelten  mag. 

FlOsae.  Auch  von  den  Flüssen  hat  zu  gelten,  dass  die  im  ersten  Curse  gewonnenen 
Anschauungen  weitergebildet  werden  und  damit  die  Lehre  von  den  Flüssen 
fortschreite,  dass  aber  auch  in  der  Flusszeichnung  das  Bild  des  Welttheiles 
hervortrete,  sowohl  in  ihrer  Beziehung  zum  Umriss  als  zum  Relief  desselben.  Die  ein- 
fachsten Beziehungen  zum  Gebirge  hat  der  Schüler  bereits  verfolgt,  wie  nämlich 
Flusslinien  Gebirge  begleiten,  abschneiden  oder  durchbrechen.  Asien  gibt  da  einen 
großen  Reichthum  von  Beispielen,  seine  Flussläufe  sind  durch  Gebirge  viel  mehr 
gehemmt  als  z.  B.  in  Amerika.  Flüsse  begleiten  die  Gebirgsumrahmung  der  beiden 
großen  Hochländer  von  außen  und  zum  Theil  auf  der  Innenseite,  aus  den  Rändern 
des  Hinterasiatischen  brechen  auf  allen  Seiten  Ströme  hervor.  Die  Flusslinien  ver- 
künden aber  vor  allem  das  Gefälle  der  Ebenen,  wie  das  schon  oben  eröitert 
wurde.  Charakteristisch  für  Asien  ist  die  Form  der  Zwillingsströroe.  Die  Flüsse, 
welche  vom  Rande  von  Hoch-  und  von  Tiefebenen  nach  dem  Inneren  hinabfließen, 
aber  freilich  oft  bald  versiegen,  zeigen  die  Mulden-  und  Beckengestalt  dieser 
Gebiete  an,   wie  sie  die  Hauptform  im  Relief  aller  Welttheile  ist.   An 
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gewisse  Typen  von  Strombildern,  die  schon  im  ersten  Curse  beobachtet  wurden  und 
nun  schärfer  ins  Auge  gefasst  werden  mögen,  sei  hier  nur  erinnert.  Vergleiche,  wie 
z.  B.  zwischen  Indus  und  Ganges,  den  Flüssen  der  vorder-  und  der  hinterindischen 
Halbinsel  sowohl  nach  ihrer  Lage  als  nach  der  Gestalt  des  Systems  Oben  beson(lei*s 
den  Blick.  Dazu  komme  das  Zeichnen  von  Strombildern  zuerst  aus  der  Karte, 
dann  aus  dem  Kopfe  (hier  wie  im  ganzen  Unterrichte  auf  die  wesentlichen  Flu.s.s- 
Itnien  beschränkt),  seien  es  einzelne  Ströme  oder  Flusspaare,  wie  die  beiden 
chinesischen  Ströme,  Ob  und  Jenissei,  Lena  und  Amur  u.  a.  Größere  BUder,  die 
aus  der  Anordnung  der  Flüsse  entstehen,  sind  schon  erwähnt  worden.  Es  sei  noch 
an  Quellenländer  wie  Tibet,  Armenien  erinnert.  Es  haben  die  Flüsse  Asiens  mehr  als 
die  anderer  Welttheile  einen  Lauf  aus  dem  Centrum  heraus  nach  dem  nächsten 
Meere,  und  es  ist  nur  die  Ausdehnung  des  Welttheiles,  welche  sie  dennoch 
so  mächtig  werden  lässt.  Einigen  kommt  das  Meer  in  Busen  entgegen,  andere 
werden  durch  Gebirge  an  die  Spitze  der  Halbinseln,  nach  einem  entfernteren  Meere 
hinausgedrängt. 

Zu  erinnern  ist  noch  an  die  Umgrenzung  der  Flussgebiete^  an  die  Wasserscheiden 
zwischen  verschiedenen  Oceanen,  an  die  Größe  der  Flussgebiete,  die  Stromlänge, 
zunächst  nach  dem  Augenmaße  oder  mit  Hilfe  eines  Fadens  geschätzt;  ferner  au 
die  Höhe  der  Quellen,  an  Ober-,  Mittel-  und  Unterlauf  u.  A. 

Sondern  wir  im  Welttheile  die  Gebiete  der  einzelnen  Oceane,  so  bleibt  ein 
i5ehr  ausgedehnter  Länderstrich  ohne  Abfluss  nach  dem  Meere,  zugleich 
gi*oßentheils  ein  Gebiet  sparsam  vertheilter  Flussläufe;  es  kann  leicht  umgrenzt 
werden.  Auch  in  der  Betrachtung  dieser  Flüsse  oder  ihrer  Endseen  mag  einfach 
das  im  ersten  Curse  Begonnene  entwickelt  werden.  Die  Größe  dieser  Seen  steht 
nicht  durchwegs  im  Verhältnis  zur  Stärke  des  Zuflusses,  da  die  Verdunstung  einen 
bedeutenden  Einfluss  äußert.  Andere  Flüsse  enden  ganz  ohne  See  und  versiegen 
einfach  im  Sande  oder  werden  in  zersplitteniden  Canälen  zur  Bodencultur  verwendet. 

Landschaft.  An  das  Bild  dieser  Flüsse  knüpft  sich  am  augenfälligsten  die  Vor- 
stellung von  der  Natur  der  Landschaft ;  dieselben  Gebiete,  welche  als  Becken  durch 
hohe  Gebirge  von  dem  Meere  getrennt  bleiben,  zumal  wenn  sie  Hochland  sind, 
zeigen  sowohl  Spärlichkeit  der  Bewässerung,  als  auch,  zum  Theile  infolge  der 
letzteren,  Mangel  an  Abfluss  nach  dem  Meere.  Der  Abfluss  auf  der  Innenseite  des 
Gebirges  versiegt  entweder  schnell  oder  erweckt  nur  am  Fuße  desselben  eine 
Vegetation,  oder  er  fließt  als  FIuss  weiter.  Oftmals  tritt  das  eingesickerte  Wasser 
in  Oasen  wieder  zu  Tage.  (Steppe;  ihr  landschaftlicher  Charakter.  Wüste.  Bedingungen 
des  Baumwuchses,  des  Ackerbaues,  Nomaden  und  Ackerbauer  in  der  Geschichte.) 
Von  jenen  Culturen  mit  künstlicher  Bewässerung  und  den  großen  Städten 
in  unmittelbarer  Nähe  von  Wüsten  und  Step])en,  wie  von  den  Gefahren,  die  daher 
drohen,  hat  der  Schüler  in  der  Geschichte  gehört  (Iran,  Turan,  Ost-Turkestan.) 

Wie  in  diesem  Falle  wirken  auch  sonst  Grundriss  und  Relief  zusammen,  den 
landschaftlichen  Charakter  des  Welttheiles  zu  gestalten.  Denn  durch  seine  große 
Ausdehnung  werden  weite  Länder  tief  ins  Innere  gerückt  und  durch  mehr  als  eine 
Gebirgsreihe  vom  Meere  abgeschieden,  durch  dieselbe  Ausdehnung  reicht  der  Welt- 
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theil  vom  Äquator  bis  tief  in  die  kalte  Zone  und  umfasst  so  die  größten 
Gegensätze  in  der  Landschaft.  Das  Belief  aber  schafft  ähnliche  Gegensätze  zunächst 
durch  die  Höhenlage  selbst:  durch  die  Erniedrigung  der  Temperatur  mit 
wachsender  Erhebung  in  den  Luftkreis.  Die  verschiedenen  Gebirgsregionen,  die 
Schneelinie;  ihre  gegen  den  Äquator  hin  wachsende  Erhebung  lässt  sich  an 
dem  obenerwähnten  nordsüdlicben  Querprofil  des  Welttheiles  anschaulicb  darstellen. 
In  der  Ablenkung  und  Stauung  der  Winde,  welche  zwischen  wärmeren  und  kälteren 
Gegenden  ziehen,  äußert  sich  der  Einfluss  des  Reliefs  mit  seinen  westöstiich 
streichenden  Gebirgen.  (Das  Klima  von  Ost-Turkestan,  Hindostan,  Mesopotamien.)  Da 
die  Winde  aber  nicht  nur  andere  Temperaturen,  sondern  auch  Wasserdämpfc  von 
den  Meeren  herbringen,  zumal  von  den  stark  erwärmten  der  heißenZone,  verschärft 
sich  jener  Gegensatz  zwischen  reichbewässerten  und  wasserarmen  Ländern:  Nieder- 
schläge an  den  Westghats,  dem  Khassia- Gebirge,  der  WasseiTeichthum  Hinter- 
indiens zwischen  zwei  Oceanen  im  Gegensatz  zu  Arabien,  das  zwischen  zwei 
Welttheilen  und  schmalen  Meerbusen  liegt  und  vom  feuchten  Monsun  kaum  bestrichen 
wird.  Die  mächtigen  Abstufungen  und  die  großen  Gegensä{ze  kennzeichnen  durchaus 
den  Welttheil. 

An  die  Flüsse  und  ihre  Nachbarschaft  knüpft  sich  nicht  bloß  in  jenen  wasser- 
armen Gegenden  die  Vorstellung  von  Anbau,  dichterer  Bevölkerung  und 
Verkehr.  Es  zeigen  sich  Flüsse  mit  einer  Anzahl  Städte  von  mehr  als  hundert- 
tausend Einwohnern  an  ihrem  Laufe  oder  doch  in  ihrem  Gebiete,  diese  sind  an  dem 
Zeichen  in  der  Karte  zu  erkennen ;  hingegen  die  großen  Ströme  des  Nordens  haben  nur 
wenige  und  kleinere  Städte.  Damit  verknüpfen  sich  Vorstellungen  von  der  Landschalt 
und  der  Bevölkerungsdichte.  Man  vergleiche'  die  Einwohnerzahlen  verschiedener 
Länder,  z.  B.  von  Ost-Turkestan  und  dem  eigentlichen  China,  Vorder- 
indien oder  Java  und  Sibirien. 

Wurde  im  vorausgegangenen  Jahre  nach  Flüssen  gefragt,  an  denen  Nadelhohc,  au 
denen  Palmen  wachsen,  so  mögen  nun  gewisse  Pflanzengrenzen  bestimmter  auf 
der  Karte  verfolgt  werden,  wie:  die  Polar  grenze  des  Baumwuchses,  des  Getreide- 
baues, des  Weines,  der  Palmen ;  diese  Betrachtung  mag  in  Verbindung  stehen  mit 
der  schon  oben  erwähnten,  wie  sich  unter  verschiedenen  Breiten  die  Jahreszeiten 
nicht  nur  in  Bezug  auf  die  Mittagshöhe  der  Sonne,  sondern  auch  auf  die  Tageslänge 
gestalten. 

Daran  schließen  sich  einzelne  Angaben  über  charakteristische  Producta  und 
Thiere,  namentlich  in  Bezug  auf  ihre  Verbreitung,  über  die  Art  der  AnsiedeliiDg, 
den  Bau  der  Wohnungen  in  verschiedenen  Strichen  u.  a.,  aber  auch  über  die 
wichtigsten  Verkehrswege,  auf  denen  jene  Producte  nach  Europa  gebracht 
werden.  Bei  Betrachtung  der  von  Europa  abhängigen  Gebiete  mag  darauf  hinge- 
wiesen werden,  um  welcher  Producte  und  welcher  Verkehrswege  willen  die  Besitzungen 
erworben  wurden. 

Staaten.  StSdte.  Von  den  Staaten  Asiens  setzen  sich  die  größeren  aus  mehreren 
deutlich  gesonderten  und  eigenthümlichen  Gebieten  zusammen,*  die  für  sich  schon 
in  obiger  Betrachtung  behandelt  sind.  Schon  in  den  begleitenden  Übungen 
ist  die  Lage  der  Staaten  zu  Flüssen,  Gebirgen,   Meeren  u.  a«  dem  Schüler  ein- 
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geprägt  worden.  In  diesen  Dingen,  wie  in  andern,  z.  B.  der  Größe,  Einwohnerzahl, 
geographischen  Breite,  wird  der  öftere  Vergleich  mit  dem  heimatlichen  Staate  dem 
Zwecke  und  Sinne  des  Unterrichtes ,  wie  er  am  Eingange  angedeutet  wurde, 
entsprechen. 

Es  ist  nicht  nöthig,  darauf  hinzuweisen,  wie  in  den  begleitenden  Übungen  die 
Lage  der  Städte  behandelt,  an  Gebirge,  Flüsse,  Meere  u.  s.  w.  für  die  Erinnerung 
geknüpft  werden  kann.  An  der  Schultafel  lassen  sich  je  von  einer  Stadt  als  Mittel- 
punkt aus  die  umgebenden  Gebiete  bis  in  größere  Feme  entwerfen  und  so  auf 
immer  neue  Weise  das  Bild  des  Welttheils  erwecken. 

Beschreibung  Afrikas.  Der  andere  Welttheil,  Afrika  ist  kürzer  zu  behandeln, 
zumal  da  Asien  allein  den  größten  Theil  des  ersten  Semesters  erfordert  haben 
wird.  Er  bietet  auch  weniger  Lehrreiches,  viele  seiner  Verhältnisse  sind  zudem  schon 
im  Vergleich  mit  Asien  behandelt  worden.  Auch  die  übrige  Beschreibung  mag  ebenso 
vergleichend  gehalten  worden.  So  werden  wir  in  der  Lage  jene  unmittelbare 
Annäherung  an  die  anderen  Welttheile  vermissen,  diese  sind  jedoch,  wie  oben  erwähnt, 
um  Afrika*  herum  im  Halbkreise  gelagert.  Auffallend  ist  die  völlig  verschiedene, 
einförmigere  Gestalt  des  Umrisses,  die  der  Halbinseln  entbehrt  Die  ungünstige 
Gestalt  der  Küsten  im  Ganzen  vergrößert  den  Nachtheil.  Ebenso  auffallend  ist  das 
völlig  abweichende  Bild  der  Inselvertheilung,  wenn  man  etwa  nach  Inselreihen  wie 
bei  Asien  sucht,  obwohl  auch  hier  nicht  die  Andeutung  von  solchen  in  der  Fortsetzung 
von  Gebirgen  des  Festlandes  fehlt.  Dem  entspricht  die  Einförmigkeit  des  Reliefs; 
aber  die  Beckengestaltung  finden  wir  in  dem  von  Gebirgen  umrahmten  Hochlande 
wieder,  ebenso  die  Form  von  Küstengebirgen,  in  Terrassen  und  Parallelketten 
ansteigend  und  das  Innere  vom  Meere  abschließend.  Die  Abtheilung  in  kleinere 
Becken  ist  weniger  als  in  Asien  durch  Gebirge  durchgeführt.  Statt  der  zusammen- 
hangenden Ketten  tritt  öfters  die  Form  von  Plateauiilcken  und  von  vereinzelten  oder  in 
Gruppen  und  Reihen  stehenden  Tafelbergen  auf.  Selten  wird  die  Schneelinie  erreicht, 
die  höchsten  Gipfel  überragen  nicht  die  höchsten  Hochländer  von  Asien,  es  sind 
ebenfalls  isolierte  Berge.  Die  Beckenform  und  das  Vorwiegen  des  Küstengebirges 
unterstützen  die  Bildung  großer  Ströme,  welche  die  asiatischen  zum  Theil  an 
Länge  zum  Theil  an  Wasserreichthum  übertreffen  und  von  den  Quellenländem  in 
der  Nähe  des  Ost-  und  Westrandes  aus  in  rundlichen  Wendungen  fast  immer  ein 
entferntes  Meer  aufsuchen.  Das  vielfach  ungünstige  Gefälle  der  Flüsse  mit  ihren 
Katarakten  vermehrt  die  Abgeschlossenheit  des  Innern.  Die  großen  auf  der  Karte 
flussleeren  Räume  sind  zum  Teile  Wüste,  zum  Theile  unerforscht.  (Wadis,  See- 
becken, Oasenbecken.) 

Was  die  Betrachtung  des  Welttheiles  an  neuen  Voi-stellungen  bietet,  ist  vor 
allem  der  zeitliche  Gegensatz  der  Jahreszeiten  zwischen  der  Süd-  und  Nordhälfte, 
der  Gegensatz  in  der  Tagesbahn  der  Sonne.  Man  beachte  die  Besonnung  der  Nord- 
abhänge im  südlichen  Afrika,  das  Wandern  der  Tropenregen  mit  der  Sonne  nord- 
und  südwärts,  die  regenarme  und  regenlose  Zone  zu  beiden  Seiten  des  Tropen- 
gebietes, die  Regen  (Winterregen)  im  äußersten  Norden  und  Süden.  Den  Welttheil 
charakterisieren  ferner  die  große  Wüste,  der  Reichthum  an  größeren  Thieren  in 
den  Wald-  und  Steppengegenden,  der  Mangel  an  Handelsproducten,  das  Fehlen  der 
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großen,  wohlabgegrenzteD  Staaten  Asiens,  der  großen  Colonialreiche.  Vor  aOem 
mag  der  Untenicht  durch  kurze  Hindeutung  auf  einzelne  EntdeckungsreiBen 
und  auf  die  Bemühungen  um  die  Erforschung  des  Welttheiles  und  auf  die  Schwierig- 
keiten derselben  belebt  werden.  Auch  hier  mag,  soviel  die  Unterrichtsstunden 
betrifft,  das  rein  Topographische  groUentheils  in  den  begleitenden  Übungen 
erworben  werden. 

Beschreibung  Europas.  Mit  der  Betrachtung  Europas  tritt  der  Unterricht  vor 
eine  neue,  anders  gestaltete  Aufgabe. 

Nicht  dass  die  übersichtliche  Auffassung  seines  Kartenbildes  den  Schülern  neue 
Schwierigkeiten  bereitete.  An  Asien  und  Afrika  geübt  und  zum  Begriffe  eines  Welt- 
theiles gelangt,  werden  sie  ohne  viele  Mühe  in  der  klaren  und  übersichtlichen 
Gestalt  sich  zurecht  finden  und,  indem  sie  dieselben  Fragen  an  das  neue  Bild 
stellen,  sowohl  durch  das,  w^as  sie  an  Formen  und  Anordnung  Ähnliches  wiederfinden, 
als  was  ihnen  Neues  vor  Augen  tritt,  Interesse  und  Belehrung  empfangen. 

Was  von  der  Lage  des  Welttheiles  schon  früher  angedeutet  worden  ist,  sei 
hier  nicht  wiederholt. 

In  seinem  Umrisse  erscheint  Europa  als  Halbinsel  Asiens ,  wie  wir  sie  schon 
einmal  bei  der  Umgrenzung  des  großen  Stammes,  nebst  der  Kordosthalbinsel, 
absonderten.  Das  Verhältnis  der  Länge  zur  Basis,  nehmen  wir  letztere  vom 
aso  waschen  zum  weißen  Meere  oder  zum  finnischen  Meerbusen,  kennzeichnet  im 
Verein  mit  den  mehrfachen  Einschnürungen  und  mit  der  Gliederung  durch  Neben- 
Halbinseln  die  vollkommene  Ausbildung  dieser  Halbinselform,  im  Vergleich  mit 
andern,  die  sich  an  den  Stamm  von  Asien  anschließen.  Auffallend  ist  die  Symmetrie 
der  Küstenlinien  in  der  Anordnung  von  Halbinseln,  Inseln,  Meerbusen  und  Binnen- 
meeren zu  beiden  Seiten  der  Mittellinie  des  Erdtheiles,  die  vom  mittleren 
Ural  nach  Südwesten  (nur  in  Mitteleuropa  westwärts)  verläuft. 

Doch  entspricht  dem  durchaus  nicht  eine  Symmetrie  in  der  Anordnung  des 
Reliefs,  wenn  auch  eine,  wasserscheidende  Linie,  nicht  zu  weit  von  jeuer 
Mittellinie  abweichend,  Europa  in  zwei  Hälften,  des  Abflusses  nach  dem  südlichen 
und  nach  dem  nordwestlichen  Meere,  theilt,  und  dies  den  Welttheil  vor  allen  übrigen 
auszeichnet.  Während  aber  die  nach  der  Nordwestseite  gerichteten ,  Flüsse  einander 
fast  parallel  und  mehr  von  gleicher  Größe  die  Vorstellung  einer  regelmäßigeren 
Abdachung  erwecken,  zeigen  die  der  inneren  Seite,  geringer  an  Zahl,  sehr,  ver- 
schieden an  Gestalt  und  Größe,  das  Bild  eines  viel  unregelmäßigeren  Reliefs. 

Jene  wasserscheidende  Mittellinie  ist  auch  nicht  durch  den  Verlauf  eines  Gebirges 
gekennzeichnet,  das  Relief  des  Welttheils  geht  nicht  so  von  jenem  Asiens  und  dessen 
Gebirge  aus,  wie  bei  mancher  anderen  Halbinsel  (z.  B.  Hinterindien).  Die  Breite  des 
Welttheiles  schließt  sich  an  die  Niederungen  des  Ob  und  Aralsees ;  ein  Gebirge,  der 
Ural,  liegt  scheidend  statt  verbindend  vor;  das  Land  westlich  von  diesem  Gebirge 
zeigt  mit  seinen  weit  gedehnten  Höhenrücken,  die  kleinere  Flussbecken  zwischen 
sich  einschließen,  einen  von  der  asiatischen  Ebene  wesentlich  verschiedenen  Charakter« 
Diese  Landrücken  ziehen,  die  Höhe  des  Welttheiles  bildend,  bis  tief  in  dessen  Mitte 
hinein,  und  hier  treffen  sie  auf  den  gebirgigen  Theil  Europas  (die  Scheidelinie). 
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Dieser  letztere,  die  Gebirgszone  des  Welttheils,  ist  aber  die  Fortsetzung 
des  großen  Gebirgs-  und  Hochlandsgürtels  von  Asien  nach  Westen  hin;  dieselben 
einfachen  Fragen  werden  sie  auffassen  lehren.  Der  ost- westliche  Verlauf  paralleler 
Gebirge,  welcher  die  kleinasiatischen  foi-tsetzt,  nach  einer  Unterbrechung  auf  der 
pyrenäischen  Halbinsel  wieder  auftritt  und  hier  am  Schlüsse  das  Charakteristische 
der  Fonnen  Asiens,  Hochland  zwischivn  Band-  und  Scheidegebirgen,  wiederholt, 
wird  dem  Schüler  deutlich  sich  hervorheben;  ebenso  das  Hereintreten  der  Nord- 
Westrichtung  in  diesen  Zug,  ähnlich  wie  in  Asien.  Diese  erscheint  am  deutlichstem 
am  adriatischen  Meer  und  den  Ländern  zu  beiden  Seiten  desselben  mit  den  Parallel- 
ketten ihres  Gebirges,  fast  in  der  Fortsetzung  des  rothen  Meeres,  Sie  gestaltet  in  der 
Kreuzung  mit  jenen  ostwestlichen  Zügen  das  netzförmige  Relief,  die  abgeschlossenen 
Landschaften  der  Balkanhalbinsel  und  dringt  tief  in  die  Alpen  und  in  das  deutsche 
Gebirge  ein.  Aber  auch  die  meridionale  Richtung  tiitt,  wie  nn  bedeutsamen 
Stellen  in  Asien  (noch  am  Ostende  des  Mittelmeeres),  in  den  Zug  ein,  nämlich  in  den 
Westalpen,  den  Sevennen,  den  Inseln  Corsica  und  Sardinien.  Haben  aber  in  Asien 
Tiefenbecken  den  Hochlandszug  begleitet,  am  auffälligsten  im  Caspisee,  im  persischen 
und  schwarzen  Meere,  so  lagern  nun  solche  Meeresbecken  mitten  im  Zu<;e  und 
lösen  ihn  zum  Theile  auf.  Hat  man  daran  die  Betrachtung  der  Flüsse  gereiht, 
indem  man  die  Kenntnisse  der  I.  Classe,  wiewohl  von  anderen  Gesichtspunkten 
ausgehend,  auffrischte  und  zum  Theile  erweiterte,  so  ist  die  vom  Lehrplaue  vor- 
geschriebene Übersicht  erlangt. 

Das  Mittelmeer  bildet  durch  seinen  reich  und  cigenthümlich  gestalteten 
Uniriss,  durch  den  Reichthum  an  verschiedenartigen  Inselgruppen,  die  Tiefe  seiner 
von  Gebirgen  umrandeten  Becken,  durch  die  Lage  zwischen  drei  Welttheilen,  durch 
den  Gegensatz  zwischen  den  südlichen  und  nördlichen  Uferländern,  durch  seine 
klimatischen  und  landschaftlichen  Vorzüge,  durch  die  geschichtliche  Bedeutung,  die 
allenthalben  Spuren  zurückgelassen  und  sich  noch  dauernd  erhalten  hat,  eine  der 
merkwürdigsten  Stellen  der  Erdoberfläche,  deren  Bild  dem  Geiste  des  Schülers  als 
das  eines  einheitlichen  Ganzen  sich  einprägen  soll;;  der  Lehrer  wird  schon  in  der 
II.  Classe  mehr  als  einmal  Gelegenheit  finden ,  dessen  Umriss  in  einfa(*her 
Form,  auf  die  afrikanische  Küste  als  Grundlinie  hin,  an  die  Tafel  zu  entwerfen. 

Bei  Behandlung  des  ganzen  Welttheiles  benutze  man  die  Grundlagen,  die  in 
der  ersten  Classe  gelegt  wurden,  sie  an  der  Hand  derselben  Fragen  weiter  aus- 
führend. Diese  Fragen  werden  nun  zu  weiteren  Anschauungen  leiten.  Im  Westen 
Europas  angelangt,  hebe  man  die  französischen  Gebirgsgruppen  als  ein  Stück 
aus  dem  mitteleuropäischen  Gebirgsgürtel  mit  dem  eigenthümlichen  Fluss- 
bilde hervor.  Ein  Beispiel  sei  zur  Kennzeichnung  vergleichender  Betrachtimg 
hier  besonders  erwähnt  In  der  I.  Classe  wurden  auf  die  Frage  nach  Flüssen,  deren 
Lauf  den  Linien  anderer  Hauptflüsse  in  die  Quere  liegt,  gleicherweise  der  Ebro,  die 
Rhone,  die  Donau  genannt.  Diese  Ähnlichkeit,  deren  Grund  schon  im  Relief  liegt,  gibt 
einen  Hauptzug  zum  Vergleiche  Frankreichs  mit  dem  östlichen  und  dem  süd- 
lichen Nachbarlande.  Das  Scheidegebirge,  das  den  Ebro,  wie  das,  welches  die  Rhone 
von  den  äußeren,  westlichen  Flüssen  trennt,  gleichen  sich  beide  auch  als  Quellen- 
gebiete, wo  \on  kleinem  Räume  wichtige  Flusslinien  ausgehen.   Ein  Profil  von  der 
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Sierra  Nevada   über  dieses  Gebirge  an  die  Pyrenäen  und  eines  von  den  Pyrenäen 
über  die  Sevennen  zu  den  Alpen  veranschaulichen  noch  besser  die  Übereinstimmung 

• 

im  Baue  Frankreichs  und  der  pyrenäi suchen  Halbinsel.  Die  Flösse  der  letzteren 
aber  mit  ihrem  parallelen  Laufe,  den  nach  der  Küste  hin  sich  tiefer  einfurchenden 
Thälern,  ihrem  endlichen  Durchbruche  zeigen  die  nach  Westen  geneigte  Hochplatte 
an,  ihre  Gebiete  sind  durch  Scheidegebirge  thalartig  geschieden  und  schmal  gehalten, 
nur  der  Duero  hat  eine  weitere  Beckenlandschaft.  In  Frankreich  hingegen  läuft 
jene  Hochfläche  bald  in  Terrassen  und  niedrigen  Zügen  aus,  die  Flusslinien  zeigen 
gerundete  Formen,  die  Wasserscheiden  einen  freieren  Verlauf  um  die  Beckenland- 
schaften, in  denen  sich  die  Flussgebiete,  geringer  an  Zahl,  ausbreiten.  Mehrfach 
wiederholt  sich  da  ein  Zusammenströmen  nach  einem  Centrum,  ein  Auseinander- 
strömen von  einem  Punkte  aus.  Nur  die  Rhone,  deren  Lauf  und  Gebiet  immer 
zwischen  Gebirgen  bleibt,  zeigt  die  andere  strengere  Gestalt.  In  Deutschland 
aber  entsteht  aus  dem  Zusammentreffen  und  der  Kreuzung  dreier  Gebirgsrichtungen, 
der  wechselnden  Begleitung  und  Durchbrechung  der  Gebirge  und  niedrigen  Höhenzüge 
durch  die  Flüsse,  ein  Fluss-  und  Landschaftsbild  gleichsam  in  einem  anderen  Stile, 
worauf  der  Lehrer  in  der  III.  Glasse  vergleichend  hinweisen  kann. 

Man  mag  so  Großbritannien  mit  Italien  vergleichen,  in  Bezug  auf  die 
Lage  zu  Meer  und  Gegenländem,  auf  Umriss,  Küstenbildung,  Gebirge,  Flüsse 
und  vor  allem  bezüglich  dessen,  was  von  der  geographischen  Breite  abhängt; 
vielleicht  findet  sich  Gelegenheit  im  nächsten  Jahre  Skandinavien  und  Großbritannien 
vergleichend  zu  betrachten. 

Beim  Vorherrschen  des  so  mannigfaltig  gestalteten  Küstenumrisses  im  Bilde 
Europas,  bei  dem  verschiedenen  Antheil  der  Länder  daran  wird  die  KüBie  einen 
Hauptpunkt  der  Vergleichung  von  Ländern  und  Landschaften  und  einen  Uauptgegen- 
stand  der  Aufinerksamkeit  in  der  Betrachtung  des  Welttheiles  bilden.  Es  sind 
gewisse  Typen  des  Küstenbildes,  wie  sie  sich  nach  dem  Relief  des  angrenzenden 
Landes,  nach  der  Gesteinsart,  nach  der  Arbeit  der  Flüsse,  nach  dem  Einwirken 
der  Flut  und  der  Strömungen  gestalten.  So  mag  der  Schüler  die  Nordküste  Spaniens, 
die  Küste  an  dessen  Nordwestecke,  die  Küstenbogen  und  Lagunen  Italiens 
und  Südfrankreichs,  die  Küste  der  Bretagne  und  die  östlich  von  der  Seine  sich 
erstreckende,  die  Dünenküsten  die  Nordsee,  der  Inselküste  Norwegens  und  Dalmatiens 
vergleichend  auffassen,  und  auf  die  Verschiedenartigkeit  der  Flussmündungen  an 
offenen,  starkbewegten  und  in  Binnenmeeren  aufmerksam  werden.  Auf  den  näheren 
Bau  der  letzteren  wird  in  dieser  Classe  nicht  einzugehen  sein. 

Es  werden  die  hierher  gehörigen  Staatsgebiete,  wie  später  alle  übrigen 
in  Europa,  zunächst  als  Reliefgestalten  betrachtet  werden,  die  sich  zum  Theile. 
nämlich  in  der  Küstengliederung  und,  wo  sie  sonst  natürliche  Grenzen  haben,  den 
Umriss  selbst  schaffen.  In  diesem' Sinne  fasse  man,  wie  früher  bei  jenem  Berge  der 
nächsten  Umgebung,  die  Lage  zu  unserem  Standpunkt,  dann  die  Lage  zu  anderen 
Staaten  ins  Auge,  die  zum  Gebirge  und  zum  Relief  des  Welttheils,  die  zu  den 
Gewässern,  endlich  die  mathematisch-geographische.  Gerade  solche  Fragen,  welche 
die  Staaten  betreffen,  haben  jene  begleitenden  Übungen  schon  in  der  I.  Classe 
gebracht.  In  Bezug  auf  das  Relief  ist  besonders  die  Frage  nach  der  Einheitliclikeit 
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des  Gebietes  von  Bedeutung,  ob  ein  Flusssystem  vorwiege,  eine  hervorragende 
FlussUnie  den  Staat  durchziehe;  ob  das  Gebirge  an  den  Rand  hinausgedrängt  ist 
und  etwa  die  Grenze  bildet,  wo  die  höchsten  Gipfel  liegen.  Man  mag  der  Grenze 
mit  der  Frage  nach  Höhen-  und  Tiefenpunkten  folgen,  ob  ein  Scheidegebirge  den 
Staat  durchzieht  oder  sonst  eine  centrale  Erbebung  ein  Quellenland  bildet.  Die 
Anlage  unseres  heimatlichen  Staates,  schon  auf  der  Fluss-  und  Gebirgskarte  des 
Welttheiles  hervorspringend,  zeigt  sich  da  bedeutsam.  Andere  Fragen  liegen  in  dem 
früher  Angedeuteten,  zumal  so  weit  es  die  Zusammensetzung  des  Gebietes  aus 
verschiedenen  Landschaften  und  den  landschafrlichen  Charakter  betrifft.  Zur  Wieder- 
holung mag  bei  dem  einen  oder  andern  Staate  die  Frage  aus  dem  Kopfe  beantwortet 
werden,  wo  nord-südliche ,  ost- westliche ,  Süd- westwärts  oder  anders  gerichtete 
Gebirgs-  und  Küstenstrecken  in  seinem  Gebiete  vorkommen.  Der  Einprägung  des 
Bildes  sind  aber  vor  allem  gewisse  Haftpunkte  dienlich,  welche  fast  immer,  außer 
es  seien  Berggipfel,  durch  Stadt«  gekennzeichnet  sind.  Die  Lage  der  Städte  war 
schon  vom  ersten  Curse  an  Gegenstand  der  begleitenden  Übungen  und  nun  wird 
sich  die  dadurch  gewonnene  Grundlage  erweitern.  So  mag  man  jetzt  von  den 
Verkehrswegen  einige  Eisenbahnen,  zumal  von  den  Hauptstädten  aus,  femer  die 
bedeutendsten  schififbaren  Flüsse  verfolgen,  endlich  die  Lage  von  Handels-  und 
Kriegshäfen  hervorheben. 

III.  und  IV.  Classe.  Die  Alpen.  Anknüpfend  an  das  in  den  beiden  ersten 
Classen  Erarbeitete  mag  man  hier  von  der  hervorragenden  Stellung  der  Alpen 
ausgehen,  wie  sie  selbst  die  des  Himalaya  in  Asien  übertrifft  und  zu  einem  Haupt- 
kennzeichen des  Welttheils  wird,  wie  ihr  Bogen  in  freiem  Abstände  von  dem 
großen  Gebirgsgürtel  umgeben  wird,  der  von  den  Sevennen  bis  nach  Siebenbürgen 
Mitteleuropa  durchzieht,  während  die  Gebirge  Südeuropas  sich  an  die  Alpen 
anschließen  und  das  Inselgebirge  von  Corsica  und  Sardinien  ihren  Zug  fortsetzt ;  wie 
Flüsse  jenen  Gebirgsgürtel  auf  der  Innenseite  begleiten,  von  der  Außenseite  abfließen 
und  der  Po  auf  der  Innenseite  des  Alpenbogens  die  Mitte  dieses  großen  Flussbildes 
einnimmt.  Die  Wegsamkeit  der  Alpen  verbindet  das  Poland  so  vielfach  mit  den  äußeren 
Stromthälern,  dass  von  Turin  vier  bis  fünf,  von  Mailand  acht  Passstraßen  hinaus- 
führen. Jener  Gebirgsgürtel  aber  ist  mehrfach  von  Canälen  überquert  und  von 
zwei  tiefen  Senken,  weiten  Flussthälem,  unterbrochen,  welche  schon  dem  ersten 
Blicke  das  Bild  einer  offenen  Verbindung  der  Nord-  und  der  Südseite  des  Welt- 
theiles bieten,  im  stärksten  Gegensatze  zu  Asien. 

Es  ist  unnöthig  zu  erinnern,  wie  in  einfacher  Erweiterung  dessen,  was  der 
Unterricht  bereits  erworben  hat,  sich  die  Alpen  nun  beschreiben  lassen. 
Derselbe  Vorgang,  dieselben  Fragen  genügen,  nur  wird  die  Beantwortung  emgehender 
sein.  Es  sei  hier  nur  betreffs  des  Reliefs  erwähnt,  dass  man  wieder,  in  Erinnerung 
an  jenes  frühere,  von  der  Verzweigung  der  Ketten  um  den  St.  Gotthard  ausgehen 
mag;  auf  die  Frage  nach  sonstiger  Verzweigung  von  Hauptketten  oder  nach 
parallelem  Streichen  wird  sich  ein  vollständigeres  Bild  der  Anordnung  des  Gebirges, 
zumal  des  größeren  ostwärtsgerichteten  Flügels  an  die  Tafel  entwerfen  lassen; 
obwohl   die  österreichischen   Alpen   der  Aufgabe  der  IV.  Classe  angehören, 
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mögen  sie  hier  vergleiehend  und  tiberaichtlich  mitberührt  werden,  da  ja  von  ihnen 
Hauptgebirge  Südosteuropas  ausgehen.  Man  mag  diesmal  die  höchsten  und  tiefsten 
Punkte  der  einzelnen  Hauptketten  in  den  Schweizer  Alpen,  die  Höhe  der 
wichtigsten  Pässe  ins  Auge  fassen;  wieder  längs  der  Flüsse  ins  Gebirge  eindringen, 
um  dasselbe  nach  verschiedenen  Richtungen,  von  Stadt  zu  Stadt,  von  See  zu  See 
zu  übersetzen;  Längs-  und  Querthäler  und  ihre  verschiedene  Natur,  die  Lage 
wichtiger  Thäler  zu  einander  nun  schärfer  auffassen;  die  Wasserscheide  zwischen 
den  Meeren  verfolgen,  zumal  wo  die  Hauptwasserscheide  des  Welttheiles  hereiugreift. 
In  der  Betrachtung  der  Alpenseen  und  ihrer  Anordnung  mögen  nun  die  in  Längs- 
und die  in  Querthälern  gelegenen  unterschieden  werden;  es  mag  von  ihrer  Tiefe 
die  Rede  sein  und  die  anschwemmende  Thätigkeit  der  Flüsse  an  ihnen  beobachtet 
werden.  Neben  der  Höhe  von  Gipfeln  und  Pässen  wird  auch  die  Höhenlage  der 
Seespiegel  und  wichtiger  Thalpunkte.,  besonders  im  Vergleiche  zwischen  Süd*  und 
NordfuQ  des  Gebirges,  die  Aufmerksamkeit  beanspruchen.  Wurde  in  der  L  Classe 
Einiges  über  die  Region  ewigen  Schnees,  vielleicht  auch  über  Gletscher,  als  land- 
schaftliche Beigabe  angedeutet,  so  mag  man  Entstehen  und  Begriff*  davon  nun 
klarer  entwickeln,  die  Höhe  der  Schneelinie  mit  der  in  anderen,  auch  asiatischen 
Gebirgen  vergleichen,  vielleicht  auch  die  Pflanzenregionen  mit  denen  am  Himalaya, 
oder  im  Norden  Europas.  Man  erwähne  Charakterpflanzen  des  Südfußes,  bemerke  die 
durch  ihre  Lage  bedeutsamen  Städte  im  Gebirge  und  am  Rande,  zumal  später  in 
den  östlichen  Alpen,  fasse  die  Ketten  des  Gebirges  als  Grenzen  von  Staaten  und 
einzelnen  Landschaften,  sowie  von  Sprachgebieten  ins  Auge.  Die  Behandlung  der 
Schweiz  mag  sofort  mit  diesen  Dingen  verbunden  werden. 

Auch  die  Behandlun|i>  des  Relieft  von  Deutschland  knüpfe  ganz  an  das  in  den 
früheren  Classen  Gebrachte  an;  dieses  Land  war  ja  in  der  L  Classe  das 
Gebiet  für  die  Auffassung  des  Gebirges.  Über  die  Erweiterung  der  Gesichtspunkte 
genügen  wenige  Andeutungen.  Wurde  damals  die  Unsymmetrie  mancher  von 
diesen  Gebirgen  beobachtet  und  in  Querschnitten  dargestellt,  so  knüpft  sich  nun 
daran  die  bestimmtere  Vorstellung  von  der  verschiedenen  Höhenlage  der  Land- 
schaften, der  großen  Abstufung  des  ganzen  Gebietes,  und  es  mag  diese  in 
einfachen  Querschnitten  zur  Anschauung  kommen. 

Die  Beziehung  der  Flüsse  zum  Relief  werden  wir  wieder  in  der  früheren 
Weise  auffassen,  nun  aber  auch  die  Seehöhen  einzelner  wichtiger  Punkte  ihres 
Laufes  vergleichen.  Wir  werden  die  Wasserscheiden  und  die  bequemsten  Übergänge 
aus  einem  Flussgebiet  ins  andere  verfolgen,  die  Bilder  der  einzelnen  Stromsysteme 
mit  der  Lage  der  Gebirge  entwerfen.  Städte  werden  wiederum  Anhaltspunkte 
zum  Festhalten  des  Bildes,  zumal  der  Verkehrslinien,  sein.  So  gestalten  sich 
die  Bilder  der  einzelnen  Landschaften,  in  welche  gerade  dieses  Gebiet  sich  so 
deutlich  sondert.  Bei  Betrachtung  der  norddeutschen  Tiefebene  mit  den  sie 
durchsetzenden  Höhenzügen,  welche  in  ihi*em  stetigen,  parallelen  Verlauf,  begleitet 
und  durchbrochen  von  Flüssen,  viele  Ähnlichkeit  mit  wahren  Gebirgen  zeigen,  fällt 
die  Analogie,  die  gleichmäßige  Abstufung  in  den  Flusslinien  und  -Systemen  von 
der  Weichsel  bis  zur  Weser  auf,  zumal  wie  eine  Linie  bisweUen  die  andere 
fortsetzt;  ein  Bild,  das  an  die  Flüsse  eines  Gebirgslandes  erinnert  Ganz  anders 
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das  Gebiet   westlich   von   der  Weser   oder   das  französische  Hügelland   mit  seiner 
auch  in  den  Flusslinien  erkennbaren  Beckenbildnng. 

Das  deutsche  Gebirge  werden  wir  nun  wie  das  französische  Gebirge  in  der 
IL  Classe  als  ein  weiteres  Stück  aus  dem  großen  GebirgagOrtel  Mitteleuropas 
auffassen  und  aus  letzterem  die  durch  schmalere ,  niedrigere  Streifen  mit 
einander  verbundenen  Massen  und  Gruppen  hervorheben :  ausser  jenem  französischen 
Gebirge  die  Vogesen  mit  dem  Schwarzwald,  die  Gebirgsumwallung  von 
Böhmen,  die  große  Gruppe  um  die  Tatra,  das  Gebirge  und  Hochland  von 
Siebenbürgen.  Jede  dieser  Gruppen  ist  in  Bezug  auf  Gestalt  und  Anordnung, 
zumal  auch  in  Bezug  auf  ihr  Flussbild  eigenthümlich;  denn  entweder  zeigt  es  die 
symmetrische  Anordnung  um  eine  mittlere  Flusslinie,  oder  um  eine  mitten  durch- 
gehende Wasserscheide,  oder  aber  ein  radiales  Auseinanderfließen   der  Gewässer. 

Veroleicb  zwischen  den  Ländern.  Im  Obigen  ist  auf  einen  Vergleich  zwischen 
Deutschland  und  Frankreich  hingewiesen,  wovon  auch  bereits  in  der  IL  Classe  die 
Rede  war.  In  der  That  sind  die  Länder  Europas  meist  schon  im  äußeren  Umrisse 
gut  von  einander  gesondert  und  in  ihrer  Lage  charakterisiert;  im  Kelief,  in  der 
Flusszeichnung,  aber  auch  im  landschaftlichen  Anblick  ist  bei  der  reichen  Mannig- 
faltigkeit, die  der  Welttheil  bietet,  trotz  der  zarteren  Übergänge  und  mancher 
durchgehenden  Ähnlichkeit,  jedes  für  sich  so  eigenthümUch  geartet,  dass  der  Vergleich 
zwischen  den  Ländern  bei  ihrer  Behandlung  sich  von  selbst  bietet,  was  auch  für 
die  Staaten  Europas  gilt,  die  der  II.  Classe  zugewiesen  sind. 

Auf  die  dort  dargelegten  Gesichtspunkte  wird  hier  verwiesen  und  nur  der  land- 
schaftliche Gegensatz  näher  berührt.  Derselbe  beruht  nicht  am  wenigsten  auf  der 
Breitenlage.  Es  ist  vielleicht  erst  jetzt  der  richtige  Zeitpunkt  gekommen,  was  der 
Unterricht  über  die  Tagesbahnen  der  Sonne  unter  verschiedenen  Breiten ,  in 
verschiedenen  Jahreszeiten  gebracht  hat,  durch  die  wirklichen  Verhältnisse  zu 
begründen  und  danut  das  Wichtigste  und  Einfachste  aus  der  mathematiechen 
Geographie  in  übersichtlichem  Zusammenhange  darzustellen. 

Wie  schon  bei  den  bereits  gewonnenen  Vorbegriffen  an  die  Thatsachen  der 
Beobachtung  angeknüpft  wurde,  so  bilde  auch  hier  das,  was  das  Auge  unmittelbar 
vor  sich  sieht,  den  Anfang.  Man  mag  vom  Horizont  ausgehen,  um  zur  Kugel- 
gestalt der  Erde  zu  gelangen.  Für  die  Fixierung  der  Lage  eiües  Ortes 
auf  der  Erdoberfläche  mit  Hilfe  der  Lage  seines  Zenithes  am  Himmel  ist 
bestimmend'^  die  tägliche  Umdrehung  des  Sternhimmels  (Parallelkreise  und  Pole 
des  Himmels,  Meridian).  In  der  Betrachtung  feigen  dann:  Die  Änderung  der 
Polhöhe  beim  Wandern  nach  Norden  oder  Süden;  die  Lage  der  Sternbahnen  bei 
verschiedenen  Polhöhen  (man  wähle  Sterne  von  0^  30^^  ßO^  Declination  über 
Horizonten  mit  0^  30 ^  60^,  90^  Polhöhe);  die  Breitenbestimmung;  geographische 
Länge  und  ihre  Bestimmung;  einige  Beweise  für  die  Achsendrehung  der  Erde. 
Eine  andere  Bewegung  thut  sich  kund  in  der  Declinationsänderung  der  Sonne; 
der  ungleiche  Betrag  dieser  Änderung  hängt  mit  der  Lage  der  Ekliptik  zusammen. 
(Einiges  Wenige  über  die  Mondbahn,  die  Planetenbahnen  am  Himmel,  Sonnen- 
und  Sternzeit,  doch  keine  Zeitgleichung).  Nun  mag  ein  Beweis  für  die  Bewegung 
der  Erde  um  die  Sonne  (etwa  der  aus  den  Rückläufen  der  Planeten)  folgen. 
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Mit  Hilfe  des  Globus  oder  des  T  e  1 1  u  r  i  u  m  s  und  einiger  Zeichnungen  an  der 
Tafel  kann  min  das  Entstehen  der  Jahreszeiten  in  der  Änderung  der  Mittags- 
höhe und  Tageslänge  verdeutlicht  und  diese  Beobachtung  mit  der  schon  in  der  zweiten 
Ülasse  erwähnten  Darstellung  der  Tagesbahnen  der  Sonne  verglichen  und 
das  Entstehen  der  letzteren  in  der  Drehung  des  Globus  für  verschiedene  Breiten 
anschaulich  gemacht  werden. 

Unterdessen  braucht  die  Beschreibung  des  Welttheiles  nicht  unterbrochen  zu 
werden.  Die  Länder  desselben  mögen,  schärfer  und  eingehender  als  die  asiatischen, 
für  die  Erinnerung  in  die  Breitenkreise  eingeordnet  werden;  zur  Übung 
werde  der  Verlauf  einzelner  Parallelen  durch  Gebirge,  Flüsse,  Inseln,  Städte  gekenn- 
zeichnet und  angegeben,  über  welche  Breitegrade  sich  die  einzelnen  Staaten  erstrecken. 
Da  können  die  Staaten  nach  dem  Betrage  ihrer  Breitenerstreckung,  nach  ihrer  mittleren 
Breite  geordnet  und  mit  dem  heimatlichen  Staate  vergUchen  werden;  oder  es  übt  sich 
der  Schüler,  aus  dem  Gedächtnisse  große  Städte  in  die  Breiten  einzuordnen.  Diese 
Übung,  welche  besonders  geeignet  ist,  das  Kartenbild  dem  Geiste  deutlicher  einzuprägen, 
mag  einen  Theil  jener  öfter  erwähnten  Gesammtübungen  der  Classe  ausmachen. 

Klima  Landschaft.  Da  sich  mit  der  Beobachtung  der  Breitenlage  die  Vorstellung 
von  der  Mittagshöhe  der  Sonne  und  von  sommerlicher  und  winterlicher  Tageslänge 
verbindet,  wird  sie  noch  deutlicher  als  bei  Asien  ein  Element  in  der  Vorstellung 
von  den  Landschaften  bilden;  zumal  wenn  bestimmte  Daten  über  jene  Tagesl&ngen 
im  Süden  und  wiederum  unter  verschiedenen  Breiten  Skandinaviens  gegeben  werden. 

Dazu  gesellt  sich  die  Vorstellung  von  verschiedener  Helligkeit  und  verschiedener 
Erwärmung  der  Länder.  Dies  verdeutlichen  vielleicht  einige  Angaben  über  die 
Zeit  des  Frühlingsanfanges  vom  Süden  Europas  (die  Mandelblüte  Siciliens  im  Januar) 
bis  in  den  Norden,  oder  das  Verfolgen  von  Pflanzengrenzen  auf  der  Karte, 
z.  B.  der  Polargrenze  des  Baumwuchses,  der  Obstbäume,  der  Buche,  des  Weinstockes, 
des  Ölbaumes  und  der  Palmen.  Bei  der  Vergegenwärtigung  der  Lage  einer  Stadt  oder 
bei  der  Betrachtung  von  Ansichten  mag  dann  an  diese  Verhältnisse  erinnert  werden. 
Schon  im  vorangegangenen  Jahre  wurden  solche  Zonen  mit  den  Pflauzenregionen 
des  Gebirges  verglichen;  der  Belehrung  in  derselben  Richtung  dient  die  bereits 
erwähnte  Höhe  der  Schneelinie  in  den  Alpen,  zusammengestellt  mit  jener  in  der 
Sierra  Nevada  und  im  südlichen  und  nördlichen  Skandinavien. 

Im  Wechsel  der  Witterung  während  des  Frühlings  zur  Zeit  der  stärksten  Declinations- 
änderung  der  Sonne,  im  Kampfe  der  nördlichen  und  südlichen  Winde  magder 
Schüler  das  allmähliche  Zurückweichen  des  Winters  nach  dem  Norden  des  Welttheiles 
erkennen  und  eine  lebhafte  Verseilung  empfangen,  wie  dieser  noch  mit  Schnee 
bedeckt  ist,  während  der  Süden  die  Blütezeit  hat;  an  jenen  Winden  mag  ihm 
die  große  klimatische  Bedeutung  solcher  ostwestlicher  Gebirge  wie  die 
Alpen  klar  werden. 

Die  regenbringenden  Westwinde  aber  lassen  die  Einwirkung  des 
Meeres  auf  den  Welttheil  vor  die  Augen  treten.  In  Asien  trat  diese  Einwirkung  in 
dem  Wechsel  von  dürren  und  reichlich  bewässerten  Ländern  grell  hervor.  Die 
Verfolgung  derselben  Parallelen  über  beide  Welttheile  fordert  auf,  die  Klimate  zu 
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vergleichen.  Es  zeigt  sich  das  Klima  Europas  gemäßigt  durch  die  vorherrschenden 
Westwinde  von  dem  Ocean  her,  dessen  Oberfläche  auch  durch  Strömungen  aus 
niederen  Breiten  erwärmt  ist,  während  in  den  Ländern  am  Mittelmeere 
außerdem  auch  dieser  Meeresspiegel  die  Winterkälte  und  die  Sommerdürre  mäßigt,  im 
Vergleich  mit  den  Wüsten  und  Steppengebieten  Inner-Asiens  unter  gleicher  Breite. 
Mit  unserm  Winter  aber  mögen  die  Kältegrade  von  Astrachan,  Chiwa  oder  Urga  verglichen 
werden.  Dem  Schüler  wird  es  auch  verständlich  sein,  wenn  der  Lehrer  an  der 
Karte  die  Winterisotherme  von  Drontheim  über  Wien  nach  der  Südwestecke 
Russlands  zieht. 

Aus  solchen  Elementen,  wozu  noch  die  Höhenlage  des  Landes,  das  Gefälle  und 
die  Einfurchung  der  Gewässer,  in  manchen  Fällen  die  Gesteins-  und  Bodenart,  vor 
Allem  aber  der  Anbau  zu  ziehen  ist,  setzen  sich  die  Landschaften  des  Welt- 
theiles  zusammen.  Hier  besonders  kann  der  Vergleich  mit  der  sichtbaren  Umgebung 
Belehrung  bringen. 

Manches  von  dem  lässt  sich  in  anregender  Weise  an  die  Betrachtung  einer 
Karte  der  Bevölkerungsdichte  knüpfen  und  diese  sich  damit  erklären;  an 
manchen  Stellen  der  Karte  aber  drückt  sich  in  besonderer  Dichte  der  Bevölkerung 
der  Mineralreichthum  des  Bodens  aus.  Sehr  Vieles  liegt  auch  in  den  geschichtlichen 
und  in  den  Verkehrsverhältnissen. 

Staaten«  Vieles  von  dem  Gesagten  ist  nicht  in  der  allgemeinen  Übersicht  des 
Welttheiles,  sondern  im  Rahmen  der  Beschreibung  seiner  Staaten  zu  nelimen;  nur 
dass  diese  Beschreibung,  wie  bereits  bemerkt,  stets  im  vergleichenden  Hinblick  auf 
andere  Staaten  geschieht.  Auch  die  Zahlen  für  Flächenraum  und  Bevölkerung 
derselben  haben  für  den  Schüler  nur  in  solchem  Vergleich,  zumal  mit  den 
heimischen  Verhältnissen,  eine  Bedeutung.  Betreifs  der  weiteren  Gesichtspunkte 
bei  Behandlung  der  Staatsgebiete  gilt  das  zum  Lehrgang  der  zweiten  Classe  Gesagte. 

Historische  Geographie.  Die  Behandlung  der  Staatsgebiete  gehört  aber  noch 
einer  anderen  Betrachtungsweise  an,  welche  die  Länder  als  Schauplatz 
der  Geschichte  nimmt. 

Schon  im  Beginn  der  zweiten  Classe  wurde  der  Geschichte  der  alten 
Culturvölker,  wie  z.  B.  der  Ägypter,  in  der  Geschichtsstunde  selbst  ein  Abriss  der 
Geographie  des  Landes  vorangestellt.  Das  erwähnte  Beispiel  zeigt  besonders  deutlich, 
wie  vielfach  die  Geschicke  eines  Landes  durch  seine  Beschafl'enheit  und  Lage  bestimmt 
sind,  wie  gewisse  Wege  zu  Unternehmungen  nach  außen  und  wieder  für  die  Ein- 
flussnahme  der  Fremden  offen  standen;  wie  die  Natur  des  Landes,  die  Art  seiner 
Jahreszeiten  auf  das  Leben  der  Bewohner  wirkte ;  wie  letztere  den  äußeren  Charakter 
des  Landes  vielfach  veränderten;  wie  noch  in  den  Ruinen  Spuren  der  Geschichte 
geblieben  sind.  Bei  der  einfachen  Klarheit  seiner  Verhältnisse  ist  Ägypten 
für  solche  Betrachtungen  sehr  geeignet.  So  übt  sich  der  Schüler  auch  an  den  wichtigsten 
der  anderen  geschichtlichen  Landschaften  des  A 1 1  e  r  t  h  u  m  s,  wo  der  Zusammenhang 
zwischen  Land  und  Geschichte  von  ähnlicher  Deutlichkeit  ist.  In  der  Geschichte  des 
Mittelalters  und  der  Neuzeit  mit  ihrem  Zusammen-  und  Gegeneinanderwirken 
verschiedener  Völker  und  Führer,  mit  der  Erweiterung  des  Schauplatzes  der  Ereignisse 
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werden  die  Verhältniase  mannigfaltiger  und  umfassender.  Hier  leitet  dana  dieselbe 
Weise  der  Auffassung. 

Es  handelt  sich  aber  weder  hier  noch  auch  in  den  oberen  Classen  um 
ein  der  Behandlung  d^  Geschichte  des  Landes  vorausgehendes  Raisonnement  über 
den  bestimmenden  Einfluss  der  Natur  und  Lage  desselben.  Je  einfacher  und  unmittel- 
barer die  Betrachtung  des  Schauplatzes  mit  der  Auffassung  der  Ereignisse  verbunden 
wird,  desto  mehr  übt  sich  der  Blick  des  Schülers.  Es  braucht  nicht  an  dieser  Stelle 
dargelegt  zu  werden,  von  welcher  Bedeutung  es  für  den  Geschichtsunterricht  sei,  dass 
er  stets  an  der  Hand  der  Karte  oder  oft  noch  besser  der  während  der  Erzählung 
entworfenen  Skizze  des  Schauplatzes,  die  eben  nur  das  Wesentliche  bringt,  ertheilt  wird, 
wie  sehr  dadurch  die  Auffassung  der  Ereignisse  (z.  B.  Heereszüge),  der  gegenseitigen 
Verhältnisse  der  Staaten  gewinnt  und  die  Bilder  der  geschichtlichen  Eiinnenmg 
etwiis  von  der  Deutlichkeit  des  Kartenbildes  annehmen.  Aber  ebenso  findet  hiedurch 
der  geographische  Unterricht  seine  Förderung,  indem  die  Vorstellungen  von  den 
Ländern  an  Leben  und  Interesse  gewinnen  und  den  Schülern  ein  neues  Verständnis 
für  die  Bedeutung  der  Züge  des  Kartenbildes  aufgeht. 

Wenn  im  Lehrplane  das  Zusammengehen  der  beiden  Fächer  so  geordnet  ist,  da^s 
die  geographische  Behandlung  eines  Gebietes  zeitlich  nie  weit  von  der  geschichtlicheo 
abliegt,  so  braucht  deshalb  nicht  das  eine  Fach,  den  eigenen  Weg  verlassend,  dem 
andern  sich  so  anzubequemen,  dass  je  nach  dem  Erfordernis  der  Geschichte  die 
Geographiestunde  die  Gebiete,  welche  jene  vornimmt,  immer  schon  früher  zur 
Behandlung  gebracht  haben  müsste.  Bei  der  Fertigkeit,  welche  die  Schüler  in 
der  Auffassung  des  Kartenbüdes  sich  bereits  erworben  haben,  werden  sie  leicht 
in  der  Geschichtsstunde  selbst  das  zur  Auffassung  des  Schauplatzes  Erforderliche 
sich  aneignen. 

Besonders  fruchtbar  erweist  sich  nämlich  die  gegenseitige  Belebung  der  beiden 
Fächer  in  der  wiederholenden  Überschau  der  Ereignisse,  die  sich  auf 
besonders  bedeutsamen  Gebieten  zugetragen  haben.  Ein  solches  ist  das  Land  am 
Euphrat  und  Tigris,  die  Propontis  mit  den  beiden  Meerengen;  oder  die 
Insel  Sicili  en,  um  die  so  viel  gestritten  wurde,  welche  die  Spuren  von  so  verschiedenen 
Zeitaltem  und  Culturen  zeigt;  ein  anderes  ist  das  Poland  mit  seiner  centralen 
Lage  am  Fuße  der  Alpenpässe ;  oder  das  westliche  Mittelmeerbecken«  oder 
Gebirge,  wie  die  Pyrenäen,  die  Alpen;  oder  Flusslinien,  wie  die  der  Donau 
und  quer  darauf  die  Furche  der  R  h  o  n  e  und  des  B  h  e  i  n  s ;  endlich  Städtepositionen  wie  die 
vom  Wien.  Jedes  von  diesen  Objecten  gibt  ein  reiches  geschichtliches  Bild,  in  welchem 
verschiedene  Zeitalter  zusammentreten  und  die  Bedeutung  des  Schauplatzes  immer 
auf  ähnliche  Weise  hervortritt  und  so  das  Bestimmende  der  geographischen  Verhältnisse 
erkennen  lässt.  Eine  noch  reichere  Übersicht  gewährt,  in  den  oberen  Classen, 
die  Lage  Italiens  unter  den  Mittelmeerländern,  mitten  im  Halbkreise  von  Ländern, 
die  von  Spanien  an  über  Mitteleuropa  bis  zur  Balkanhalbinsel  es  umgeben,  die  alle 
Einfluss  darauf  genommen  und  von  ihm  empfangen  haben,  herrschten  oder  beherrscht 
wurden,  während  im  Polande  die  Entscheidungen  fielen.  Ähnlich  ist  die  Lage 
Skandinaviens  oder  Großbritanniens  zu  den  gegenüberliegenden  Ländern. 
Vor  allem   wird  bei  Deutschland   die  Antwort  reich   ausfallen  auf  die  Frag^i 
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welche  Einwirkungen  es  anf  die  einzelnen  der  Länder  und  Völker,  die  es  umgeben, 
ausgeübt,  welche  es  empfangen  hat  Am  eingehendsten  wird  in  der  Yaterlandskunde 
der  VIII.  Glasse  dieselbe  Frage  fQr  das  Heimatland  zu  verfolgen  sein. 

Bei  solchen  Übungen  wird,  sofern  man  nicht  die  an  die  Tafel  entworfene 
Skizze  zugrunde  legt,  am  besten  dieselbe  oro-hydrographische  Karte  zur 
Anwendung  kommen,  an  welcher  die  Schüler  Relief  und  Landschaft  auffassen  gelernt 
haben.  Das  Terrain  ist  auf  derselben  gut  gezeichnet,  die  Schüler  sind  mit  ihr 
vertraut;  zumal  wenn  dieselbe  als  Wandkarte  ausgehängt  bleibt,  vereinigt  sie  die 
Erinnerungen  des  geographischen  und  des  historischen  Unterrichtes. 

Die  historischen  Karten  aberfUuren  die  Verhältnisse,  die  Vertheiiung  der 
S  taatsgebiete  einer  bestimmten  Zeit  vor  Augen.  Angesichts  einer  solchen  Karte  lehrt 
die  Frage,  welche  Ereignisse  sie  als  bereits  vorübergegangen,  welche  als  nodi  nicht 
eingetreten  zeige,  den  Schüler  den  Blick  schärfer  auf  den  fraglichen  Zeitpunkt  richten, 
and  nn  Vergleiche  der  damaligen  Vertheiiung  der  Machtgebiete  mit  der  jetzigen 
lernt  er  die  politischen  Karten  der  Gegenwart  auffassen,  deren  volles 
Verständnis  von  der  Kenntnis  der  Geschichte  und  der  allnoählichen  Bildung  der 
Staaten  abhängt 

Dieses  Zusammenwirken  der  beiden  Fächer  wird  es  nahe  legen,  namentlich  in 
der  vierten  C 1  a  s  s  e,  wo  die  vier  wöchenttfchen  Stunden  des  ersten  Semesters 
der  Geschichte  gewidmet  sind,  durch  Übungen  vielleicht  am  Beginn  der  Stunde  oder 
bei  Besprechung  des  Schauplatzes  der  Ereignisse  manches,  was  der  geographische 
Unterricht  des  früheren  Jahres  gebracht  hat,  nunmehr  zur  Förderung  der 
geschichtlichen  Auffassung  wieder  aufzufrischen. 

Amerika.  Australien.  Es   ist  kaum  nöthig  anzudeuten,  in  welchem  Sinne  die 

Beschreibung  dieser  Erdtheile  am  Schlüsse  der  III.  Classe  am  besten  durchzuführen 

ist.  Bei  der  Auffassung  des   der   alten  Welt  durch  alle  Zonen  gegenüberliegenden, 

anders  und  einfacher  gestalteten  Welttheils  mag  sich  der  Schüler  nun  selbständiger 

bewegen  und  durch  Vergleiche  die  Beschreibung  jener  anderen  Erdtheile  sich  in  die 

Erinnerung  rufen,  das  Gleiche  zusammenfassen,  die  Gegensätze  hervorheben  und  so 

mit  reiferer  Auffassung  als  im  ersten  Gurse  zu  einem  Überblick  über  die  Erdoberfläche 

gelangen.  Es  sei  auf  einiges  Specielle  hingewiesen.  Das  große  Meridiangebirge  mit  den 

parallelen  Ketten,  die  isolierten  Gebirgsländer  ihm  gegenüber  beschäftigten  uns  schon 

im  ersten  Curse ;  die  Gebirge  als  Ränder  des  Gontinentes,  die  Vulcanreihe  am  großen 

Ocean,  die  Hochländer  von  Gebirgen  eingerahmt,  alles  dies  trat  uns  schon  in  der 

alten  Welt  entgegen,    aber  kaum   so  großartig,    als  in  Amerika  die  Beckenform 

erscheint,  welche  in  den  Tieiländern  große  Stromsysteme  umfasst.  (Das  Tiefland  des 

Amazonenstromes  im  Gegensatze  zum  russischen  oder  im  Vergleiche  mit  dem  des  Ob). 

Vor  allem  fordern  die  Breitenzonen  zum  Vergleich  auf.  Bei  Verfolgung  einzelner 

Parallelkreise  über  den  Erdtheil  hinaus  wird  sich  die  klimatische  Verschiedenheit  der 

Ostküste  Amerikas  und  der  Westküste  sowohl  Amerikas  als  Europas  herausstellen. 

Die  herrschenden  Meeresströmungen  und  der  Mangel  westöstlicher  Scheidegebirge, 

namentlieh  in  Nordamerika,  erklären  zum  Theil  diese  Verhältnisse.  Andererseits 

wird  beim  Herrschen  der  Westwinde  in  hohen,  der  Passate  in  niederen  Breiten  die 
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Bedeutung  des  großen  Meridiangebirges  im  Westen  leicht  erkannt.  Die  Steppen- 
und  Wüstenstriche,  wie  sie  die  alte  Welt  in  so  großartiger  Weise  darbietet,  treten 
hier  viel  beschränkter  auf.  Dagegen  ist  Australien,  wo  der  Gebirgsrand  ungünstiger 
liegt,  fast  ganz  davon  erfüllt.  (Die  WasserfUlle  der  amerikanischen  Ströme  gegen- 
über den  australischen  Flüssen.  Die  Westküste  Südamerikas  und  Afrikas  ira 
Gebiete  der  kalten  Meeresströmung.  Die  Urwälder  des  Äquatorialgürtels  entsprechend 
denen  der  hinterindischen  Inseln.)  Wie  aber  der  Welttheil  seit  der  Entdeckung 
vielfach  seine  Verhältnisse  geändert  habe,  dann  die  Eigenthümlichkeit  der  Bevölkerung, 
des  Anbaues,  der  Staatenbildung,  welche  Bedeutung  er  für  Europa  erhalten  habe, 
dies  mag  im  vierten  Gurse,  wo  es  die  Geschichtserzählung  mit  sich  bringt, 
wieder  zur  Sprache  kommen. 

Geographie  der  österreichisch-ungariechen  Monarchie.  Alle  erlangte  Anschauung 
und  Übung  mag  sich  aber  in  der  geographischen  Betrachtung  des  heimatlicheo 
Staates,   die  an  den  Schluss  des  Unterrichtes  gestellt  ist,  concentriert  bethätigen. 

Bei  Betrachtung  unseres  Vaterlandes  sieht  man  sich  zu  vergleichender  Zusammen- 
fassung umsomehr  aufgefordert,  als  in  ihm  die  verschiedenen  Seiten  Europas 
zusammentreffen ;  so  das  nordöstliche  Tiefland  mit  seinen  Höhenrücken ;  die  Alpen  und  der 
Gebirgsgürtel  von  Mitteleuropa  in  seiner  großartigsten  Ausbildung ;  die  MittelmeerkOt^te 
mit  einer  ungemein  charakteristischen  Inselbildung;  Klima  und  Vegetation  des  südlichen, 
des  nordwestlichen  und  des  nordöstlichen  Europas,  Gebirge  als  klimatische  Scheidewand; 
von  Osten  her  noch  der  letzte  Anflug  von  Steppe.  Aber  auch  die  drei  großen  Sprach- 
gebiete des  Welttheiles  sind  ein  Zeugniä  davon,  wie  schon  seit  alter  Zeit  die  Geschichte 
des  südlichen  und  des  nördlichen,  des  westlichen  und  des  östlichen  Europa  in  Völker- 
und  Heereszügen,  in  Verkehr  und  Staatenbildung  hier  zusammenstieß. 

Das  Gebiet  unseres  Vaterlandes  ist  durch  seine  Bildung  wohl  dazu  geeignet, 
dass  daran  die  Lehre  von  dem  Gebirge  und  von  den  Flüssen  zum 
Abschluss  gelange.  Die  östliche  Abtheilung  der  Alpen,  die  es  umfasst,  ist  vor  allem 
reich  gestaltet  in  der  Anordnung  und  eigenthümlichen  Ausbildung  der  Zonen,  in  der 
Theilung  der  Ketten,  in  den  Längs-  und  Querthälem,  in  der  so  verschiedenartigen 
Gestaltung  der  Flusssysteme,  wie  das  der  Etsch  und  des  Inn.  Der  Gebirgsbogen  um 
das  ungarische  Tiefland,  die  Gebirgsumrahmung  des  siebenbürgischen  Hochlandes  und 
die  von  Böhmen,  die  Weise,  wie  die  emen  Gebiete  die  Gewässer  in  ihrem  Innern  sammeln 
und  durch  einen  einzigen  Durchbruch  entlassen,  das  andere  als  ein  Quellenland  sie 
aus  mehreren  Thoren  entsendet,  diese  Formen  eiinnem  an  ähnliche,  in  größerem 
Maßstabe  wiederkehrende  Bildungen  anderer  Welttheile.  Das  Flusssystem  der  Donau 
selbst  ist  sowohl  nach  dem  Laufe  des  Hauptflusses  und  nach  seinem  abwechselnden  Über- 
gang von  Ebenen  zu  Gebirgsdurchbrüchen,  als  auch  nach  den  verschiedenen  Gestalten 
und  Ordnungen  der  Nebenflüsse  eines  der  reichsten;  wie  es  früher  oft  als  Beispiel 
diente,  mögen  nun  an  ihm  die  Erinnerungen  wieder  geweckt  werden. 

Aus  allem  Frühern  ergibt  sich  von  selbst,  wie  die  Beschreibung  von  G^irge 
und  Fluss  durchzuführen  ist.  Es  sei  hier  nur  das  eine  angedeutet,  dass  jetzt,  vielleicht 
bei  Betrachtung  landschaftlicher  Ansichten  aus  dem  Gebirge,  auf  solche  Bildungen 
hingewiesen  werden  mag,  wie  die  Schutthalden  am  Fuße  der  Felsen,  die  Schutftegel 
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am  Ausgange  von  Schluchten  oder  Thalrinnen  (Moränen);  auf  die  furchende, 
rundende  oder  auszackende  Wirkung  der  Erosion  u.  a.  Es  mag  auch  auf  die 
Wirkungen  des  fließenden  Wassers  hingedeutet  werden.  Die  Folge  von  Engen  und 
Weitungen  im  Laufe  der  Donau  im  Großen  verdient  in  Yergleichung  mit  anderen 
ThAlem  im  Gebirge  beachtet  zu  werden;  man  mag  auf  die  Bedeutung  aufmerksam 
machen,  welche  die  Schwelle  des  eisernen  Thores  fbr  das  Gef&lle  und  die  Einfurcbung 
der  Flüsse  von  Ungarn  und  dadurch  wieder  für  die  Flussbilder  der  Ebene  mit  ihren 
Windungen  und  Sümpfen  hat.  Die  Betrachtung  der  Flussinseln,  der  Seen  geht  mit 
diesen  Dingen  Hand  in  Hand.  Noch  mehr  als  in  den  früheren  Gursen  wird  nun 
der  Hinweis  auf  die  nächste  sichtbare  Umgebung  Platz  finden. 

Was  die  Einprägung  des  Kartenbildes  betrifft,  möge  sich  der  Lehrer 
nicht  mit  der  Darstellung  der  Anordnung  des  Gebirges,  der  Flüsse  und  der 
wichtigsten  Eisenbahnen  an  der  Tafel  begnügen,  sondern  bei  Wiederholungen  das 
Bild  einzelner  Theile  desselben,  als  nähere  und  fernere  Umgebung  eines  Gipfels, 
einer  Stadt,  von  diesen  Punkten  ausgehend,  erneuern  lassen.  Wie  in  der  Betrachtung 
des  Welttheiles  die  einzelnen  Staaten  als  Reliefgestalten  ins  Auge  gefasst  wurden, 
mögen  nun  auch  die  einzelnen  Eronländer  als  solche  beschrieben  werden.  Werden 
deren  Bilder  (oder  vielleicht  das  der  Monarchie)  an  der  Tafel  und  von  den  Schülern 
in  ihren  Heften  entworfen,  so  hätte  es  wenig  Sinn  und  entspräche  nicht  dem 
bisherigen  Gange  des  Unterrichtes,  zuerst  die  Grenzlinien  zu  ziehen  und  dann  erst 
das  Terrain  hineinzusetzen.  Man  möge  vielmehr,  je  nach  der  Gestaltung  der  einzelnen 
Gebiete,  von  einer  mittleren  Fluss-  oder  Gebirgslinie  oder  aber  von  der  Umwallung 
aus  das  Ganze  des  Terrains  darstellen  und  sodann  die  Grenze  verfolgen.  —  Der 
Flächenraum,  die  Größe  und  Dichte  der  Bevölkerung  wird  am  besten,  wie  bei  den 
Staaten  Europas,  durch  gegenseitigen  Vergleich  gelernt,  der  zur  Gruppierung  der 
Kronländer  führt.  In  Bezug  auf  Klima  und  Anbau,  die  Verbreitung  gewisser  Culturen 
können  dieselben  erst  in  der  achten  Classe  so  verglichen  werden,  dass  daraus 
deutlichere  Bilder  von  der  Landschaft  jedes  einzelnen  entspringen ;  manches  kann 
aber  schon  hier  angedeutet  werden.  Der  statistische  Theil  als  solcher  gehört 
nicht  hierher. 

Welche  Bedeutung  die  Lage  von  Städten  für  den  Unterricht  hat,  ist  oben  zur 
Auffassung  des  Bildes  von  Europa  gesagt,  von  welcher  die  Betrachtung  unseres  Staates 
durchaus  das  Abbild  sein  mag.  Aber  auch  die  mit  dem  Terrain  weniger  in  Beziehung 
stehenden  Städte  mögen,  sowie  das  Eisenbahnnetz  in  Bezug  auf  seinen  Anschluss 
ans  Terrain  oder  nach  bestimmten  Richtungen  ins  Auge  gefasst  und  an  die  Tafel 
gezeichnet  werden.  Hiebe!  kann  man  jedoch  auf  dieser  Stufe  über  die  wichtigsten 
Hauptlinien  keinesfalls  hinausgehen,  ohne  dem  Schüler  zu  viel  zuznmuthen. 

Gebirge,  Ebenen,  Flüsse,  die  ganze  Ten*aingestaltung  steht  im  deutlichsten 
Zusammenhange  mit  dem  Entstehen  und  dem  jetzigen  Bestände  der 
Monarchie.  Wie  dieselbe  durch  die  Einheit  eines  großen  Flusssystems  alle  übrigen 
Staaten  des  Welttheils  übertrifft,  wie  die  Gebirge  mit  ihren  geschlossenen  Zügen 
und  den  höchsten  Erhebungen  an  den  Band  hinausgedrängt,  aber  gegen  das  Innere 
geöffiiet  sind^  wie  die  vorspringenden  Länder  Tirol,  Böhmen,  Siebenbürgen  als  Burgen 
dastehen,  ist  ein  Ausdruck  davon,  und  schon  für  das  Auge  ein  Zeugnis  der  0  e  s  c h  i  c  h  t  e. 
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Ähnlich  bedeatsam  zeigt  sich  demselben  die  westöstliche  Thalung  der  Doiiaa  in  ihrer 
c  Kreuzung  mit  der  sQdnördlichen  Fnrche,   wdche  von  der  Oder  an  über  Wien,  an 

dem  meridionalen  Stftck  des  Donanlaufes  zur  Morava,  nach  dem  Süden  des  Welt- 
theiles,  der  Rhein  —  Rhone-Linie  entsprechend,  flihrt  und  einen  der  hervorragendsten 
und  geschichtlich  merkwürdigsten  Züge  im  Bilde  Europas  vergegenwärtigt  Diese 
Furchen  sind  es  anch,  welche  das  Ganze  des  Staates  in  die  drei  Gebiete,  das 
der  Alpen,  der  Sudeten,  der  Karpathen  sondern. 

Wie  diese  Thalungen  und  diese  Sonderung  der  Gebiete  in  der  ganzen  Geschichte 
der  Monarchie  und  Ihrer  Länder  bedeutsam  und  bestimmend  hervortreten,  »t  an 
dieser  Stelle  nicht  zu  erörtern. 

Obschon  das  Sommersemester  der  IV.  Classe  dem  geographischenUnter- 
richte  gewidmet  ist,  wird  doch  bei  der  Betrachtung  des  Schauplatzes  die 
Hinweisung  auf  die  Ereignisse  die  geographische  Auffassung  und  die  historische 
Erinnerung  beleben.  Solche  geschichtliche  Rückblicke,  denen  sich  vielleicht  manches 
Neue  mit  Bezug  auf  die  Geschichte  einzelner  Länder,  namentlich  des  engeren 
Heimatlandes  zugesellt,  sind  nicht  in  besonderen  Stunden  vorzunehmen, 
sondern  an  die  geographische  Besprechung  passend  anzuknüpfen. 

Wie  in  der  Geographie  nach  dem  Antheil  gefragt  wird,  den  die  einzelnen 
Kronländer  an  der  Production  und  dem  Reichthum  des  Ganzen  haben,  so  in  der 
Geschichte  nach  dem  Antheil  derselben  und  zumal  des  eigenen  Landes  an  der 
Bildung  und  den  Geschicken  des  Staates.  So  findet  auch  die  Sprachenkarte  ihren 
besten  Commentar  in  der  Geschichte  desselben.  Sie  erinnert  an  die  Zeit,  wo  sein  Gebiet 
zum  großen  Theil  romanisch,  an  eine  andere,  wo  es  größtentheils  deutsch  und  dann 
wieder  zum  größten  Theile  slavisch  war;  manches  aus  der  jetzigen  Vertheilung 
der  Sprachen  ist  ein  Überbleibsel  aus  einer  dieser  drei  Perioden,  anderes  hat  sich 
erst  in  der  Folge  gestaltet.  Die  Verbreitung  der  Deutschen  z.  B.  ist  ein  Ck)rollar  zur 
österreichischen  Geschichte.  Man  beginne  da  mit  der  Frage,  welche  Gebiete  sie 
schon  seit  der  Zeit  der  Völkerwanderung  innehaben  und  wie  die  einzelnen  der 
folgenden  Perioden  und  großen  Ereignisse  darauf  Einfluss  nahmen. 

Dass  die  Ruinen  der  nächsten  Umgebung,  die  alten  Denkmale  und  manche 
Überreste  früherer  Cultur,  die  Vertheilung  der  Wohnplätze,  manche  Namen,  die 
Bedeutung  des  Flusses  und  der  Höhen  für  Ansiedelung,  Verkehr  und  Vertheilung  der 
Culturen  zur  Vervollständigung  des  Bildes,  welches  dem  Schüler  entrollt  wird, 
gelegentlich  benutzt  wird,  bedarf  kaum  eines  besonderen  Hinweises.  Wo  aber  die 
Umgegend  von  größeren  Ereignissen  unmittelbar  berührt  wurde,  da  lasse  man 
diese  geschichtlichen  Erinnerungen  sich  lebhaft  mit  der  Anschauung  des  Schau* 
Platzes  verknüpfen;  der  Schüler  kann  nichts  Wertvolleres  zur  Ausbildung  des 
geschichtlichen  Sinnes  wie  einer  lebendigen  geographischen  Aufbssung  gewinnen. 

Dem  Wesen  des  im  Vorausgehenden  erörterten  Lehrganges,  welcher  den  geogra-- 
phischen  Unterricht  weniger  in  die  Breite,  als  in  die  Tiefe  wachsen  lassen  will,  wider- 
spräche die  Häufung  geographischer  Thatsachen.  Man  beschränke  sich  auf 
das  kleinste  zulässige  Maß  derselben,  wie  es  sich  eben  durch  fortgesetzte  Übungen 
mit  Leichtigkeit  und  Sicheiiieit  einprägen  lässt,  um  dem  Gedächtnisse  der  Schüler 
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und  ihrer  häuslichen  Vorbereitung  nicht  zu  viel  zuzumuthen  und  der  Haupt- 
aufgäbe,  mit  stets  regem  Interesse  das  geographische  Anschauen  und  Denken  zu 
pflegen,  gerecht  werden  zu  können. 

Geographie  in  den  oberen  Giaseen.  Da  dem  Fache  in  den  oberen  Classen 
keine  eigenen  Stunden  zugewiesen  sind,  liegt  die  Gefahr  nahe,  dass  daselbst  unter 
der  Menge  der  Eindracke,  welche  die  anderen  Gegenstände  unausgesetzt  dem 
Schaler  zuführen,  das  erworbene  geographische  Wissen  sich  verwische  oder  verloren 
gehe.  Gelingt  es  aber  dasselbe  zu  erhalten  und  in  seinen  Grundlagen  zu  festigen, 
80  erwächst  die  gegründete  Aussicht,  dass  dem  Schüler  im  ferneren  Leben  immer 
neu  herzuströmender  Stoff  das  Interesse  am  Gegenstande  wach  erhalten  werde. 

Die  bisherige  Tendenz  und  Methode  des  Unterrichtes  soll  dies  ermöglichen. 
War  in  ihm  das  Hauptbestreben  auf  die  Auffassung  und  Deutung  des  Kartenbildes 
gerichtet  und  knüpften  sich  alle  gewonnenen  Vorstellungen  daran,  so  weckt  dieses 
nunmehr  auf  die  vielseitigste  Weise  die  Erinnerungen,  zumal  wenn  dieselben  Bilder  als 
Wand  karten  dem  Schüler  auch  jetzt  noch  vor  Augen  bleiben.  Umso  beredter  wird 
die  Karte  auch  jetzt  noch  immer  zu  ihm  sprechen,  je  mehr  er  nicht  nur  gewöhnt 
wurde,  mit  Fragen  überhaupt  an  sie  heranzugehen,  je  mehr  diese  Fragen  selbst 
und  die  Ordn  ung  in  ihnen  als  ein  Haupterwerb  betrachtet  wurden.  Er  wird  auch  zu 
Hause  noch  gerne  den  AÜas  aufschlagen,  an  dem  er  seine  Kräfte  geübt  hat,  in  dem  er 
selbständig  und  mit  Interesse,  fragend  und  vergleichend,  zu  lesen  vermag.  Je  mehr 
ferner  die  Karte  und  die  daran  geknüpften  Vontellungen  von  den  Landschaften  der 
geschichtlichen  Auffassung  zugrunde  gelegt  wurden,  umsomehr  wird  der  Geschichts- 
unterricht dieselben  Anschauungen  im  Schüler  wieder  wachrufen  und  dem  Lehrer 
Gelegenheit  bieten,  daran  zu  erinnern.  Auf  welche  Weise  dies  geschieht  und  welche 
Förderung  daraus  dem  Geschichtsunterricht  erwächst,  ist  oben  angedeutet. 

Endlich  mögen  jene  von  der  ersten  Classe  an  den  Unterricht  begleitenden 
Übungen  so  fortgesetzt  werden,  dass  ihnen  der  Lehrer  von  der  Geschichtsstunde,  am 
besten  zu  deren  Beginn  einen  Theil  zuwendet,  um  auf  diese  Weise  das  topographische 
Wissen  und  das  Interesse  an  demselben  wach  zu  erhalten,  vor  allem  aber  jene  Fragen 
wieder  zu  wecken.  Hat  er  die  Erfahrung  gemacht,  wie  sehr  Unsicherheit  der  Schüler 
in  geographischen  Verhältnissen  dem  Geschichtsunterricht  abträglich  ist  und  wie 
sehr  die  Klarheit  in  Bezug  auf  den  Schauplatz  sich  den  Vorstellungen  von  den 
geschichtlichen  Ereignissen  mittheilt,  so  wird  er  die  geringe  darauf  verwandte  Zeit 
und  Mühe  leicht  verschmerzen.  Diese  Übungen  mögen  sich  jedoch  nicht  bloß  auf  die 
eben  in  der  Geschichte  behandelten  Länder  oder  auf  die  eigentlich  historischen 
Ländergebiete  beschränken. 

Die  geschichtlich-geographische  Seite  des  Faches  hat  nun  volle  Gelegenheit  zu 
ihrer  Ausbildung.  Manches  von  dem  früher  dazu  Gesagten  hatte  vornehmlich  für  diese 
oberen  Classen  gegolten,  wo  nun  die  eingehendere  Behandlung  der  Geschichte  zugleich 
eine  größere  Reife  der  Schüler  vorfindet  Da  die  Geschichte  der  Erdkunde 
so  eng  mit  den  hervorragendsten  Ereignissen  der  Weltgeschichte  verknüpft  ist, 
bietet  vor  allem  die  Geschichte  der  neueren  Zeit  Gelegenheit,  den  Schüler  zu 
einer  übersichtlichen  Anschauung  davon  zu  führen,  wie  der  Mensch  zur  ausgebreiteten 
Kenntnis  der  Erdoberfläche  gelangt  ist. 
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Wird  dann  und  wann  dem  geographischen  Unterrichte  eine  besondere 
Stunde  gewidmet,  so  möge  sie  vornehmlich  der  Übersicht  der  Erdoberfläche 
gelten,  zumal  bezüglich  der  Erwägungen  aus  der  physikalischen  Geographie, 
die  in  den  unteren  Classen  begonnen  wurden  und  anschauliche  Vorstellungen  von 
den  Landschaften  erwecken  halfen ;  sie  mögen  nun  in  der  Betrachtung  der  Vetbreitung 
der  Wärme,  der  Wirkungen  der  Schwere  und  der  von  beiden  im  Vereine  hervorgebrachten 
Bewegungen,  zumal  der  flüssigen  Erdhülle,  Zusammenhang  und  Begründung  erhalten* 
Manches  von  der  Verbreitung  von  Pflanzen  und  Thieren,  von  Producten  und 
Verkehr  mag  sich  anschließen;  Naturgeschichte,  Mathematik  und  Physik  haben 
inzwischen  dem  Verständnisse  für  solche  Excurse  vielfach  vorgearbeitet. 

Dieselben  landschaftlichen  Ansichten,  welche  den  Schüler  zuerst  in  diese 
Anschauungen  einführten,  mögen,  wieder  im  Schulzimmer  ausgehängt,  die  Erinnerung 
wecken.  Auch  auf  den  höheren  Stufen  wird  das  Princip,  den  Unterricht  stets  an  die 
Betrachtung  der  Umgebung  anzuknüpfen,  sich  fruchtbar  und  geeignet  erweisen,  im 
Schüler  Denken  und  Erinnerung  anzuregen. 

Die  tiefere  Begründung  des  Wissens,  welche  dem  Schüler  in  den  oberen 
Classen  zutheil  wird,  mag  in  der  Behandlung  der  Vaterlands  künde  am  Schlüsse 
des  Unterrichtes  zu  voller  Geltung  kommen,  wenn  auch  die  Gesichtspunkte,  die  Ordnung 
und  Weise  der  DurchfQhrung  dieselben  bleiben,  wie  sie  oben  dargelegt  wurden. 

SchlnssbenerkiiBg. 

Die  im  einleitenden  Abschuitte  (S.  HO)  nnd  anch  an  anderen  Stellen  gemachten  Bemerkungen 
bezeichnen  den  Charakter  des  oben  Ausgeführten  genau.  Die  Instmction  beansprucht  keineswegs 
eine  bindende,  in  ganzer  Ausdehnung  durchzuführende  Norm  zu  sein,  wohl  aber  soll  sie,  auch  wenn 
ein  anderer  Weg  eingeschlagen  wird,  Winke  und  Anregungen  bieten.  In  der  Karte  besitzt  der  Gegen- 
stand ein  Hilfsmittel  eigenthttmlicher  Art,  welches  dem  Lehrer  wie  in  keiner  anderen  Disciplin  die 
Freiheit  der  Leitung  und  Auswahl  Iftsst  nnd  als  Bildnngsmittel  einen  solchen  Wert  besitzt,  dass  es 
den  Untenicht  lähmen  hieße,  woUte  man  die  Karte  dem  Lehrbuche  znliebe  in  den  Hintergrund 
stellen.  Wo  dies  vorkommt,  dürfte  die  Schuld  in  einer  Überfälle  des  Stoffes  im  Lehrbuche  und  in 
einer  solchen  Anordnung  desselben  liegen,  bei  welcher  das  Unwesentliche  schwer  auszuscheiden  ist. 
Der  rechte  Gebrauch  der  Karte  aber  verlangt,  dass  dem  Lehrer  eine  vollkommene  klare  Vorstellung 
von  dem  Zusammenhange  und  der  Ordnung  im  Ganzen  wie  in  den  einzelnen  Theilen  des  Unterrichtes 
lebendig  innewohne.  Der  bchüler  soll  aus  dem  Unterrichte  allmählich  das  Bewnsstsein  jenes  Zusammen* 
banges  gewinnen,  ohne  dass  dieser  ihm  vordemonstriert  wird.  Denn  er  soll  ähnlich  wie  im  natur- 
historischen Unterrichte,  schauen,  das  Wahrgenommene  geordnet  beschreiben  und  Bilder  des  Geschauteit 
erwerben  lernen. 

Die  beiden  einander  begleitenden  Wege  zum  Ziele  sind  in  der  Instruction  hingestellt:  sowohl 
jene  unmittelbare  Weise  der  Gesammtübungen  (S.  108  und  109)  als  auch  der  Lehrgang  an  der  Hand 
einer  in  sich  begründeten  Ordnung  von  Fragen,  die  dem  Schüler,  indem  er  sie  immer  freier  auf  die 
verschiedenen  Objecto  anwenden  lernt,  mit  dem  Gefühle  wachsender  Selbständigkeit  und  eines  sich 
erweiternden  Einblickes  in  die  Ordnung  und  Regel  des  Kurtenbildes,  immer  mehr  Freode  und 
Interesse  gewährt. 

An  diesem  Interesse  wird  der  Lehrer  auch  leicht  erkennen,  ob  die  Aufgabe  den  Kräften  der 
Schüler  angemessen  sei.  Wenn  es  richtig  ist,  dass  jeder  Unterricht,  der  größtentlieils  fragend  geftibrt 
wird,  das  Maß  in  sich  trägt,  welches  ihn  davor  bewahrt,  die  Schüler  zu  übcrbUrden,  so  gilt  dies 
insbesondere  vom  geographischen,  da  die  Karte  dem  Lehrer  die  Auswahl  des  Vorzunehmenden  frei 
lässt  und  jeder  nene  Erwerb  ans  ihr  in  der  Lehrstunde  gesch^ypft  wird. 


(HI.  Anschluss  an  die  Verordnung  fom  26.  Mai  1884,  Z.  10.138.) 


Instructionen  für  den  Unterricht  an  den  Gymnasien. 

D.  Geschiohte. 

Der  historische  Unterricht,  namentlich  an  den  höheren  Schulen,  gehört  „zu  den 
Sorgenkindern  der  Didaktik"  *).  Seine  Methode  sowie  seine  wissenschaftlichen  Grund- 
lagen sind  eben  von  neuem  Datum,  und  wir  stehen  noch  immer  in  der  Periode  des 
belehrenden  Erfahrens  und  Versuchens,  Wenn  noch  vor  drei  Decennien  Löbelt  **) 
die  Existenz  einer  Methode  des  historischen  Unterrichtes  leugnete,  so  kann  auch 
heute  eine  allgemein  bekannte  und  anerkannte  Methodik  noch  nicht  vorausgesetzt 
werden.  Gleichwohl  lässt  sich  nicht  verkennen,  dass  unsere  Zeit  infolge  des  Auf* 
Schwunges  der  Geschichtswissenschaft,  welche  nun  alle  Gebiete  des  Lebens  der 
Menschheit  umspannt,  bemüht  ist,  auch  dem  historischen  Unterrichte  auf  den 
Schulen  neues  Leben  und  höhere  Bedeutimg  für  die  Bildung  unserer  Jugend  zu 
verleihen.  Ebenso  gewiss  ist  auch,  dass  sie  Erfolg  zunächst  von  festerer  Begründung 
der  Principien,  von  klarem  Bewusstsein  über  die  Methode  dieses  Unterrichtes,  also 
zumeist  von  der  praktischen  Seite  her  erwartet. 

Die  Frage  des  methodischen  historischen  Unterrichtes  hat  daher  in  jüngster 
Zeit  immer  allgemeineres  Interesse  gewonnen.  Pädagogische  Vereine  und  Conferenzen 
haben  sich  mit  ihr  beschäftigt,  in  besonderen  Schriften,  in  Vorreden  zu  Lehrbüchern, 
in  Aufsätzen  der  Fachblätter  ist  ein  reiches  Materiale  über  diesen  Gegenstand  nieder- 
gelegt und  der  Geschichtslehrer  hat  es  als  seine  Pflicht  anzusehen,  sich  mit  diesen 
Erörterungen  bekannt  zu  machen,  deren  Resultate  der  Schule  zugute  kommen  sollen. 

1.  Aufgabe  und  Ziel  des  gesehiehtHcheii  UnterrlchteH. 

Nur  aus  dem  Wesen  der  Gymnasialbildung  und  dem  Entwicklungsgange  der 
Geschichtswissenschaft  kann  sich  Aufgabe  und  Ziel  des  Geschichtsunterrichtes  auf 
den  Gymnasien  ergeben.  Darnach  aber  erwächst  dem  Geschichtsunterricht  die 
Aufgabe,  die  Schüler  zu  historischer  Bildung  zu  erheben,  ihnen  die  wissenschaftliche 
Grundlage  zur  Geschichtsanschauung  zu  geben  und  sie  für  das  wissenschaftliche 
Studium  der  Geschichte  vorzubereiten***). 


f )  Herbst,  zur  Frage  des  Geschichtsunterrichtes  auf  höheren  Schulen.  Mainz  1869,  S.  2. 
**)  J.  W.  Löbell,   GrundzUge  einer  Methodik  des  geschichtlichen    Unterrichtes  auf  Gymnasien. 
Leipzig  1S47,  S.  3. 
^*)  flergenrdther ,     Aphorismen      über     den     Geschichtsunterricht     an     den     Studienanstalten. 
V^ürzburg  i871,  S.  14. 
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Demzufolge  muss  in  den  jagendlichen  Gemüthern  zunächst  das  historische 
Interesse  erweckt,  stetig  gemacht  und  dann  allmählich  zu  historischem  Sinne,  d.  i. 
zu  dem  Triebe  und  der  Fähigkeit,  den  ursächlichen  Zusammenhang  und  die  conti- 
nuierliche  Verkettung  in  den  geschichtlichen  Erscheinungen  zu  erforschen  und  zu 
erkennen,  ausgebildet  werden.  Insofeme  a))er  dieses  Interesse  in  seiner  Ausbildung 
zu  historischem  Sinne  zui-  Aneignung  geschichtlicher  Kenntnisse  drängt  und  notbwradig 
durch  den  freien  Besitz  solcher  bedingt  wird,  muss  der  historische  Unterricht  vorerst 
den  Schülern  durch  £inprägung  eines  festen  Grundstockes  historischer  Daten  ein 
bestimmtes  Maß  bedeutsamen  geschichtlichen  Stoffes,  eine  mäßige  Anzahl  von 
Thatsachen  und  Zahlen  beibringen.  *) 

Die  Entwicklung  der  Fähigkeit,  mit  dem  gelernten  Stoff  zu  operieren,  d.  h.  die 
Daten  zu  neuen  Gruppen  zu  combinieren,  kann  erst  auf  dieser  Grundlage  erfolgen. 
Es  hat  somit  der  geschichtliche  wie  jeder  wissenschaftliche  Unterrichte  in  Wissen 
und  eine  Fähigkeit,  ein  Kennen  und  ein  Können  zu  vermitteln.  ^)  In  materialer 
Beziehung  soll  durch  ihn  der  Schüler  eine  auf  sicheren  geographischen  und  chrono- 
logischen Kenntnissen  beruhende  Übersicht  über  den  Gan<?  und  die  epochemachenden 
Ereignisse  der  politischen  und  der  Culturgeschichte,  eine  eingehendere  Kenntnis  der 
geschichtlichen  Entwicklung  der  Griechen  und  Römer,  sowie  des  vaterländischen  Staates 
gewinnen  und  mit  den  vornehmsten  Factoren  der  historischen  Entwicklung  vertraut 
gemacht  werden.  In  formaler  Beziehung  soll  der  Schüler  angeleitet  werden,  überall  eine 
Entwicklung  zu  suchen,  insbesondere  jedes  Factum  nach  Ursache  und  Wirkung  zu 
begreifen  und  die  vornehmsten  Factoren,  große  Männer  sowohl  wie  ganze  Völker, 
in  ihrer  Eigenart  aufzufassen.  Die  Erweckung  des  historischen  Sinnes,  die  Erschließung 
der  Erkenntnis  des  Causalnexus  in  den  geschichtlichen  Erscheinungen  und  Thatsachen, 
das  Interesse  an  den  — wenn  auch  nur  geahnten  —  Gesetzen  der  Entwicklung  ist  somit 
das  Endziel,  dem  der  historische  Unterricht  am  Gymnasium  zustreben  muss ;  darin  liegen 
die  Fundamente  des  Verständnisses  der  Geschichte,  darin  liegt  ausgesprochen,  was 
„geschichtliche  Bildung"  im  modernen  Sinne  bedeutet.  Mit  der  Erreichung  dieses 
Zieles  reifen  iaber  auch  fast  von  selbst  jene  Früchte  intellectueller  und  ethischer 
Natur,  die  das  Ideal  des  erziehenden  Unterrichtes  überhaupt  sind  und  welche 
der  gute  Geschichtsunterricht  zu  zeitigen  mithelfen  soll.  Der  historische  Unterricht, 
der  das  gesammte  geistige  Leben  in  seinen  Kreis  zieht,  muss  auch  nothwendig 
auf  das  gesammte  Geistesleben  des  Schülers  zurückwirken.  Das  historische  Interesse 
setzt  sein  Gedächtnis  in  Bewegung  und  bietet  seiner  Phantasie  Beschäftigung, 
durch  klare  logische  Verbindung  des  als  Ursache  und  Wirfamg  Zusammengdiörigen 
wird  sein  Verstand  genährt,  die  historische  Einsicht  vertieft  und  erweitert  seinen 
Blick.  Aber  nicht  nur  die  höheren  Denkthätigkeiten  werden  in  Anspruch  genommen, 
die  historische  Unterweisung  verlangt  auch  fortwährend  Theilnahme  des  Herzens, 
erregt,  klärt  und  reinigt  fortwährend  die  Affecte  und  wirkt  mit  unwiderstehlicher 


*)  C.  Jäger,   Bemerkungen    über   den   gescliichtlichen  Unterricht.  2.  Auflage^   Wiesbaden  1882, 
S.    12.    Vgl.  Verhandlungen   der  2.    Directoren  -  Vej'sammlung  der  Provinz   IIanno?en   Ver- 
handlungen der  Directoren- Versainmhingen  in  Preußen.  II.  Bd.,  S.  290. 
♦♦)  Verhandlungen  der  6.  Düectoren- Versammlung  dei-  Provinz  Schlesien  1882,  a.  a.  0.,  XIIl.  Bd., 
S.  30. 
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Gewalt  auf  die  Gesinnung  des  Willens  zurück  *).  Durch  die  historische  Bildung 
blühen  somit  alle  Tugenden  auf,  die  den  Sinn  und  die  Begeisterung  für  die 
Menschheit  und  das  Vaterland  erwecken,  die  die  Empfänglichkeit  für  das  sittlich 
Schöne  und  Erhabene  in  der  jugendlichen  Brust  anregen  und  entwickeln.  Einem 
guten  Geschichtsunterrichte  wohnt  in  eminentem  Sinne  die  Kraft  bei,  sittlich  zu  wirken. 

2«  Abstnftang  des  historisehen  Unterrichtes. 

Der  zweistufige  Aufbau  des  geschichtlichen  Unterrichts  ist  längst  als  didaktische 
Noth wendigkeit  anerkannt,  deun  er  beruht  nicht  auf  willkürlicher  Conibination,  sondern 
auf  verständiger  Berücksichtigung  der  natürlichen  Alters-  und  Entwicklungsstufen 
der  Schüler.  Die  Geschichte  bietet  ja  den  verschiedenen  Lebensaltem  und  Bildungs- 
stufen ganz  verschiedene  Seiten  des  Interesses  dar,  deren  jede  ihr  Recht  hat  und 
sich  durdi  die  andern  nicht  ersetzen  lässt  **).  Im  Lehrplane  ist  daher  auch  der 
verschiedene  Chaxakter  dieses  zweifachen  Lehrganges  ganz  bestimmt  bezeichnet. 
Demgemäß  wird  auf  beiden  Stufen  den  Lernenden  das  ganze  Schulgebiet  der  Geschichte, 
aber  quantitativ  und  qualitativ  verschieden,  vorgeführt,  weil  jede  der  beiden  Alters- 
stufen eine  verschiedene  Auffassungskraft  besitzt,  und  diese  Kraft  an  den  zuständigen 
Theilen  der  Geschichte  und  mittels  der  geeigneten  Methode  geübt  wissen  will.  Beide 
Curse  beginnen  mit  der  alten  und  schließen  mit  der  neueren  Geschichte.  So  entsteht 
ein  natürliches  Fortschreiten  und  Aufsteigen  von  dem  Früheren  zu  dem  Späteren, 
von  dem  Einfacheren  zu  dem  Zusammengesetzten.  Auf  der  ersten  Stufe  findet  nun 
zunächst  das  natürliche  Interesse  der  Schüler  durch  die  Mittheilungen  aus  der  Sagen- 
welt, die  ja  einen  unwiderstehlichen  Zauber  auf  die  kindliche  Phantasie  au^bt,  durch 
die  lebendige  Darstellung  bedeutender  Persönlichkeiten  und  großer  Charaktere,  für 
welche  die  Schüler  eine  natürliche,  rein  menschliche  Theilnahme  gewinnen,  endlich 
durch  die  Erzählung  einflussreicher  äußerer  Ereignisse  und  wichtiger  Begebenheiten 
die  gewünschte  Nahrung  und  Befriedigung.  Damit  wird  auch  zugleich  jenes  Maß 
bedeutsamen  geschichtlichen  Stoffes  beigebracht,  auf  dessen  Einprägung  und  Aneignung 
hier  das  Hauptgewicht  zu  legen  ist.  „Diese  Elemente  sollen  zu  einer  doctrina  parata 
werden,  so  dass  ihre  Kenntnis  immer  zu  Gebote  steht**  **%  Der  historische  Elenientar- 
Cursus,  der  die  II.,  III.  und  IV.  Classe  umfasst,  wird  zwar  dem  in  der  V.— VIII.  Classe 
zu  ertheilenden  vieles  zur  Ausfüllung  und  Vertiefung  vorbehalten,  jedoch  nichts 
zur  Berichtigung  überlassen  dürfen.  Nie  und  nimmer  darf  hier  eine  falsche  oder 
auch  nur  subjective  Ansicht  beigebracht  werden,  die  später  berichtigt  werden  muss, 
zumal  die  ersten  Eindrücke  am  festesten  haften.  Hierauf  ist  sowohl  bei  der  Wahl  der 
Lehrbücher,  als  insbesondere  dann  gewissenhaft  zu  achten,  wenn  mehrere  Lehrer  sich 
in  den  Geschichtsunterncht  theilen.  Auch  der  Fortschritt  der  Schüler  in  ihrer  geistigen 


*)  Matxat,  über  Bildung  des  Willens  durch  den  Unterriebt,  mit  besonderer  Anwendung  auf  den 
Unterricht   in    der  Oeschichte.  Zeitschr.    f.  d.  Gymnasialwesen.  Berlin  1871,  S.  865—82  und 
Horawitz,  über  den  erziehenden  Unterricht  am  Gymnasium  ebenda.  Jahrg.  1870.  S.  785-  ff. 
**>  Verhandlungen  der  6.  Diiectoren- Versammlung  der  Provinz  Schlesien  (a.  a.  0.  XIII.  Bd.  S.  42) 
und  der  1.  Directoren-Versammlung  in  der  Rheinprovinz  (a.  a.  0.  IX.  Bd.  S.  117). 
♦♦*)  Löbell  a.  a.  0.  S.  15.  Cf.  Hergenröther  a.  a.  0.  S.  38. 
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Entwicklung  (von  II— IV)  soll  nicht  ohne  Einfluss  auf  den  Vorgang  des  Lehrers 
bleiben.  Nach  dem  Grade  ihres  geistigen  Vermögens  können  bereits  hier  die  Schüler 
allmählich  daran  gewöhnt  werden,  den  erlernten  historischen  Stoff  in  neue  Formen 
zu  fassen  und  aus  neuen  Gesichtspunkten  zu  betrachten.  Dabei  ist  es  auch  unerlässlich, 
den  historischen  Hergang  stets  durch  die  geographische  Anschauung  zu  versinnlichen 
und  die  Einbildungskraft  durch  das  Auge  zu  unterstützen. 

Auf  der  oberen  Stufe  (Obergymnasium)  darf  der  historische  Unterricht  nicht  etwa 
eine  bloße  Wiederholung  oder  Erweiterung  des  früher  (im  Untergymnasium)  Behandelten 
und  Gelernten  sein,  vielmehr  hat  er  das  Gebäude  auf  den  dort  gelegten  Grandlagen 
weiter  auf-  und  auszubauen.  Vieles  kann  als  bereits  bekannt  vorausgesetzt  werden, 
und  Manches  wird  nur  kurz  zu  berühren  sein,  um  sich  zu  überzeugen,  ob  es  sich 
den  Schülern  noch  im  Gedächtnisse  erhalten  hat.  Die  auf  der  Unterstufe  fast  ganz 
übergangenen  oder  nur  obenhin  berührten  Gegenstände  und  Seiten  der  Betrachtung 
haben  nun  vorzugsweise  d|e  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  zu  nehmen.  Jetzt  ist  der 
Ausbildung  zu  historischem  Sinnen,  zur  denkenden  Verarbeitung  des  historischen 
Stoffes,  zur  Erkenntnis  des  Causalnexus  die  größte  Sorgfalt  zuzuwenden.  Erst  auf 
dieser  Stufe  können  ja  und  sollen  daher  die  Schüler  in  das  innere  Leben  der  Völker 
und  Staaten,  in  die  Entwicklung  ihrer  Verfassungs-  und  Culturzustände  eingeführt 
werden,  um,  so  weit  es  innerhalb  der  Mittelschule  überhaupt  möglich  ist,  sich  des 
„Gesetzes  der  geschichtlichen  Entwicklung**  bewusst  zu  werden. 

3.  Auswahl,  Gliederung  und  Behandlang  des  historischen  LehrstoflTes. 

Die  Unmöglichkeit,  das  ganze  Gebiet  der  Geschichte  in  den  wenigen  ihr  zugewiesenen 
Unterrichtsstunden  eingehend  zu  behandeln,  erheischt  auf  beiden  Stufen  die  sorgfältigste 
und  taktvollste  Auswahl  und  Gliederung  des  Lehrstoffes,  sowohl  mit  Rücksicht  auf  die 
knapp  bemessene  Unterrichtszeit,  als  auch  in  Bezug  auf  die  Bedeutung  der  einzebeo 
Partien  der  Geschichte.  Soll  daher  die  Absolvierung  des  Lehrpensums  nicht  in  Frage 
gestellt  werden,  so  muss  alles  minder  Belangreiche  entweder  ganz  ausgescliieden  oder  doch 
möglichst  beschränkt  werden,  um  den  Unterricht  in  den  wichtigen,  Geist  und  Gemütb 
besonders  anregenden  und  bereichernden  Partien  vertiefen  und  hier  die  treibenden 
Kräfte  nachweisen  zu  können.  Aus  der  überreichen  Fülle  des  Stoffes  wird  daher  der 
prüfende  Sinn  des  Lehrers  nur  das  entnehmen,  was  für  die  allgemeine  Bildung  von 
anerkannter  Bedeutung  und  was  der  geistigen  Entwicklungsstufe  der  Schüler  angemessen 
ist.  Alle  charakteristischen  Erscheinungen  des  Staats-  und  Culturlebens  jedoch,  welche 
bei  den  Hauptvölkem  zu  Tage  treten,  müssen  in  den  Kreis  der  Darstellung  aufge- 
nommen und  mit  einer  für  das  Verständnis  hinreichenden  Ausführlichkeit  behandelt 
werden.  Dabei  werden  einzebe  ausführliche  Detaildarstellungen  zu  geben  und  in 
derselben  die  wichtigen,  charakteristischen  Merkmale  so  deutlich  und  lebendig 
hervorzuheben  sein,  dass  die  Schüler  ein  solches  Verständnis  und  Interesse  *)  für 
die  ganze  Disciplin  gewinnen,  welches  auch  dann  noch  fortwirkt,  wenn  die  äußere 


♦ )  Verhandlungen  der  Directoren- Versammlimg  der  Provinz  Pommern  a.  a.  0.  I.  Bd.  8.  278  und 
R.  Petersdorff,  Die  wichtigsten  Punkte  der  Methodik  im  gynmasialen  Unterricht.  Fried- 
land 1882,  ».  20. 
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Nöthigung  dazu  aufgehört  hat,  also  über  die  Zeit  des  Schulstudiums  hinaus.  So  wenig 
es  aber  dem  Zwecke  entspräche,  jedes  für  die  Entwicklung  der  Menschheit  wichtige 
Volk  nach  seiner  geschichtlichen  Entfaltung  zu  verfolgen,  —  denn  das  würde  zur  Ober- 
flächlichkeit führen,  —  eben  so  wenig  darf  der  Lehrer  der  Versuchung  nachgeben  bei 
Einzelschilderungen  zu  lange  zu  verweilen,  weil  dann  alles  Weitere  überhastet 
werden  müsste  und  daraus  eine  unnütze  Belastung  des  Schülers  entstünde.*  Der 
Lehrer  muss  es  also  verstehen,  viele  Details  dieser  so  ausgebreiteten  Disciplin  in 
festgegliederter  Gestalt  zusammenzufassen ;  er  muss  mit  wissenschaftlichem  Sinn  für 
die  Hauptsachen,  aber  auch  mit  voller  Freiheit  und  voller  Unbefangenheit  gegenüber 
dem  veralteten  und  nur  aus  Gewohnheit  immer  wieder  mitgeschleppten  Material  seine 
Auslese  treffen  *). 

a.)  XJnteirstu Te. 

(Untergymmudum.) 

Den  Unterricht  auf  dieser  Stufe  charakterisiert  das  Hervorheben  des  persönlichen 
Momentes  in  der  historischen  Entwicklung;  nur  ganz  allmählich  (in  H.  noch  gar 
nicht,  in  ID.  nur  an  einigen  Pimkten,  in  IV.  bei  den  meisten  großen  Bewegungen) 
wird  sich  die  Darstellung  dem  Standpunkte  der  Oberstufe  annähern.  Die  wichtigsten 
Begebenheiten  werden  gruppenweise  zusammengefasst  und  nach  ihrem  Verlauf  und 
ihrer  Fortwirkung  erzählt.  Die  kurze  Schilderung  dieser  Fortwirkung  leitet  zur 
nächsten  Gruppe  über  und  vermittelt  den  Zusammenhang,  soweit  dessen  Erkenntnis 
für  dieses  Alter  Bedürfnis  ist. 

a)  Alterthum,  Der  Unterricht  muss,  um  das  Drama  der  Weltgeschichte  wirklich 
mit  dem  Anfange  zu  beginnen,  eingeleitet  werden  mit  einer  kurz  gefassten,  um  die 
Hauptpersonen,  z.  B.  Ninus  und  Semiramis  (zugleich  eine  Probe  der  Sagenbildung  auf 
dem  Boden  orientalischer  Geschichte),  Moses,  David,  Salomon,  Nebukadne/ar,  Cyrus 
und  Cambyses  sich  gruppierenden  Dai*stellung  der  alten  orientalischen  Geschichte  und 
Cultur.  Auf  die  Geschichte  von  Hellas  und  Rom  ist  jedoch  das  Hauptgewicht  zu 
legen.  Diese  classische  Welt  mit  ihrer  jugendlichen  Frische ,  ihren  einfachen 
Lebensformen,  ihrer  vorherrschend  individuellen  Gestaltung  ist  vorzugsweise  geeignet, 
die  jungen  empfänglichen  Gemüther  zu  fesseln,  den  Sinn  für  geschichtliche  Größe 
und  Würde  zu  wecken  und  die  Knaben  in  die  Geschichte  einzuführen. 

Die  griechische  Geschichte  ist  bis  zum  Tode  Alexanders  des  Großen  fortzu- 
führen;  sie  schließt  ab  mit  einer  Übersicht  über  die  auf  die  Diadochenzeit  folgenden 
Staatenbildungen.  Die  römische  Geschichte  geht  von  der  nur  kurz  zu  berührenden 
Urzeit  bis  zum  Sturze  des  west-römischen  Reiches. 

In  der  griechischen  Geschichte  wird  die  Sagenzeit  jedenfalls  eine  eingehende 
Darstellung  verlangen.  Ihr  ist  auch  ein  Überblick  über  die  religiösen  Vorstellungen 
der  Hellenen  vorauszuschicken,  denn  ohne  die  Kenntnis  derselben  bleibt  die  Sagen- 
welt unverständlich.  Die  eigentliche  Geschichte  der  Hellenen  wird  so  weit  als  möglich 
mit  Gruppierung  um  die  einzelnen  Persönlichkeiten  zur  Darstellung  gebracht. 


*)    Yerhandlongen  der  2.  Directoren- Versammlung  der  Provinz  Hannover   a.  a.  0.  II.  S.  137  ff. 
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Demgemäß  sind  in  erster  Linie  zu  berücksirhtigen  Lykurg  und  Solon,  die 
Perserkriege  im  Anschluss  an  die  leitenden  Personen  und  Alexander  der  Große. 
In  zweiter  Linie  Perikles  und  der  peloponnesische  Krieg.  In  dritter  Linie  Sokrates 
und  die  Zustände  in  Athen  nach  dem  großen  Kriege;  Epaminondas  und  Pekipidas 
und  die  Hegemonie  der  Thebaner;  Demosthenes  uud  König  Philipp  —  das  sinkende 
Griechenland  und  das  aufstrebende  Macedonien.  Die  Geschichte  Griechenlands  vom 
Ende  des  peloponnesischen  Krieges  bis  zum  Auftreten  des  Pelopidas  und  Epaminondas 
soll  nur  in  den  Hauptumrissen  vorgeführt  werden.  Was  der  Schüler  vom  Hellenismus 
zu  erfahren  hat,  beschränkt  sich  darauf,  dass  er  am  Schlüsse  der  griechischen 
Geschichte  hört,  in  welche  Reiche  die  Monarchie  Alexanders  des  Großen  zerfällt 
und  im  Verlaufe  der  römischen,  wann  jedes  derselben  römisches  Land  wird. 

Schwieriger  ist  die  Behandlung  der  römischen  Geschichte.  Wenn  auch  als 
Glanzpunkt  die  Heldenzeit  der  samuitischen  und  punischen  Kriege  hervortreten 
soll  und  daher  ausführlicher  und  nachdrücklicher  zu  behandeln  ist  als  die  in 
politischer  Hinsicht  so  inhaltsvolle  Periode  von  den  Gracchen  bis  Octavian,  so 
bietet  doch  auch  die  Zeit  der  Könige,  der  Plebejerkämpfe,  des  Pompejus  und 
Cäsar  viel  des  Schönen  und  Anregenden  dar.  Auch  ist  die  römische  Geschichte  so 
fest  in  sich  gefugt  und  so  consequent  entwickelt,  dass  kaum  eine  so  bestimmte 
Gruppierung  wie  in  der  griechischen  möglich  wird,  zumal  auch  die  subjective  Neigung 
des  Lehrers  hier  eine  gewisse  Berechtigung  hat  Die  Darstellung  der  ältesten  Cultur* 
Verhältnisse  der  Germanen  und  ihrer  Kämpfe  mit  den  Römern  ist  in  die  Regierungs- 
geschichte des  Augustus  einzufügen ;  mit  der  übersichtlichen  Vorführung  der  römischen 
Kaiserzeit  ist  die  Geschichte  der  Völkerwanderung  bis  zum  Sturze  des  west-römischen 
Reiches  zu  verbinden. 

b)  Mittelalter,  in  der  Geschichte  des  Mittelalters,  die  von  der  Begründung 
germanischer  Reiche  auf  dem  Boden  des  römischen  bis  auf  die  Zeit  Max  I.  zu 
führen  ist,  sind  die  Verhältnisse  bei  weitem  weniger  einfach.  Hier  treten  die  großen 
Individualitäten  mit  ihrer  schlechthin  maßgebenden  Willenskraft  mehr  zurück,  sie  folgen 
dem  Antriebe  mächtiger  Zeitideen,  durch  die  alle  ihre  Handlungen  und  Bestrebungen 
bedingt  sind.  Die  Völker  sondern  sich  nach  Abstammung  und  Lage  und  führen  ein 
selbständiges  geschichtliches  Leben  mit  eigenen  nationalen  Interessen.  Die  mittel- 
alterliche Geschichte  hat  auch  unstreitig  einen  geringeren  Bildungswert  als  das  Alter- 
thum.  Ihr  fehlt,  was  die  Schule  am  meisten  bedarf,  das  plastische  Bild  der  handelnden 
Persönlichkeiten  und  nur  zu  oft  wird  hier  der  Lehrer,  um  den  Stoff  den  Schülern 
dieser  Stufe  schmackhaft  zu  machen,  seine  Zuflucht  zur  Sage  und  Dichtung  nehmen 
müssen  *).  Es  dürfte  sich  empfehlen,  dieses  neue  Lehrpensum  mit  einer  Recapitulation 


*)  Wie  man  mit  Takt  die  Sage  in  die  Geschichte  einflicht,  ist  aas  C.  Sohwebels  dcntBchen 
KaiBergeschicbten  zu  ersehen. 

Man  verschmähe  auch  Sagen  wie  die  von  Hatte  v.  Mainz,  von  Ernst  von  Schwaben  und 
ähnliche  nicht,  die  augenscheinlich  die  Anhänglichkeit  der  deutschen  Stämme  an  ihre  Stammes- 
häupter gegenüber  der  ihnen  nicht  sympathischen  Reichsregienmg  bezeugen. 

Auch  den  ersten  Kreuzzug  wird  man  ohne  Schaden  in  der  sagenhafteu  Gestalt  erzählen,  in 
der  es  vor  Sybel  zu  geschehen  pflegte,  wenn  auch  einzelne  Andeutungen  über  tendenziöse 
Gestaltung  der  Sage  hiemit  nicht  ausgeschlossen  sein  sollen. 
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der  Urgeschichte  der  Germanen  und  des  Wichtigsten  aus  der  Völkerwanderung 
einzuleiten  und  dabei  besonders  jene  Persönlichkeiten  in  den  Vordergrund  zu  stellen, 
die  zugleich  der  germanischen  Heldensage  angehören.  Dieses  wiederholende  Heran- 
ziehen schon  behandelter  Gegenstände  nimmt  nicht  zuviel  Zeit  in  Anspruch  und 
kommt  dem  weiteren  Unterrichte  sehr  zu  statten.  Mit  der  Betrachtung  der  auf  dem 
ehemaligen  römischen  Territorium  neu  entstandenen  Reiche  ist  der  Übergang  zur 
Geschichte  der  Franken  unter  Chlodwig  und  seinen  Nachfolgern  gegeben,  die  als 
Anfangspunkt  der  deutscheu  Geschichte  mehr  Beachtung  eifordert.  In  zweckmäßiger 
Kürze  muss  jedoch  noch  des  Fortlebens  des  ost-römischen  lleiches  unter  Justinian 
gedacht  werden;  hier  wird  sich,  was  von  dem  Untergange  der  Vandalen  und  Ost- 
gotben  und  von  den  Longobarden  vor  ihrer  Berührung  mit  den  Franken  mitzutheilen 
nöthig  ist,  anschließen  lassen.  An  die  Entstehung  des  Islam  und  des  arabischen 
Reiches  knüpft  sich  das  Erlöschen  des  westgothischen.  Dann  reiht  sich  an  die 
Geschichte  des  großen  fränkischen  Reiches  unter  Karl  dem  Großen  und  seinen 
Nachfolgern,  die  deutsche,  mit  der  seit  Erneuerung  des  Kaiserthums  unter  Otto  I. 
die  Geschicke  Italiens  bis  zum  Ausgange  der  Hohenstaufen  unlösbar  verbunden  sind. 
Der  Erzählung  der  Kreuzzüge  muss  eine  Übersicht  über  den  ganzen  bisherigen 
Schauplatz  der  Geschichte  vorausgeschickt  werden,  um  den  Gegensatz  der  christlichen 
(ind  moslemischen  Welt  zur  Anschauung  zu  bringen,  und  hier  wird  sich  manches 
früher  Übergangene  passend  einfügen  lassen. 

Die  Bedeutung  des  deutschen  Reiches  im  Mittelalter  erheischt  dann,  dass  bei 
der  weiteren  Betrachtung  die  Geschichte  desselben  im  Mittelpunkte  steht  und  den 
größten  Raum  zugewiesen  erhält.  Alles  auf  die  vaterländische  Geschichte  Bezügliche 
kann  am  besten  in  episodischer  Weise  au  geeigneten  Stellen  der  deutschen  Geschichte 
eingeschaltet  werden.  An  der  Geschichte  der  römisch-deutscheu  Kaiser  kommt  die 
äußerliche  Mannesgröße  in  ihrer  praktischen  Entfaltung,  in  ihrer  handelnden  Kraft 
zur  Anschauung,  während  ein  Blick  in  die  Wirksamkeit  und  vielseitige  Thätigkeit 
der  Kirche  das  tiefe  Seelenleben  der  chi*istlichen  Menschheit  ahnen  lässt  und  in  der 
Jugend  die  Einsicht  schafft,  dass  es  nicht  bloß  ein  Heldenthum  des  Muthes  und  der 
kriegerischen  Tbatkraft,  dass  es  auch  ein  Heldenthum  der  Entbehrung,  der  Auf- 
opferung, der  Menschenliebe  gibt.  Die  bedeutendsten  Größen  beider  Richtungen 
sind  mit  bescheidener  Ausführlichkeit  den  Schülern  vorzuführen  *). 

Von  der  Zeit  Rudolfs  von  Habsburg  an  soll  sodann  neben  der  deutschen  die 
österreichische  Geschichte  entschieden  in  den  Vordergrund  treten.  Die  außerdeutsche 
Geschichte  verdient  nur  insoferne  noch  Berücksichtigung,  als  sie  sich  mit  der 
deutschen  oder  der  österreichischen  berührt»  oder  doch  zum  Verständnis  der  Neuzeit 
uneriässlich  ist. 

cj  Natzeit  Bei  Behandlung  der  neueren  Geschichte  verlangt  der  Lehrplan  (in  IV.) 
eine  „übersichtliche  Darstellung  mit  Hervorhebung  der  für  den  babsburgischen 
Gesammtstaat  wichtigsten  Pei-soneu  und  I^gebenheiten*'.  Da  vom  16.  Jahrhunderte  an^ 
seit  dem  Hervortreten  der  habsburgischen  Monarchie  als  Großmacht  ihre  Geschichte 


)  J.   Schrammen's  Erörterungen   über  den  Geschichts-Unterricht  an  höheren  Schulen.  Wolfen- 
bUttel  i880,  S.  24  ff. 
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mit  der  allgemeinen  zusammenfällt,  so  kann  sie  um  so  leichter  zum  Schwerpunkte 
der  gesammten  Schilderung  dieser  Zeit  gemacht  werden.  Es  wird  dadurch  ein 
einheitliches,  wenn  auch  zum  Theil  nur  äußerliches  Band  hergestellt.  Als  Mittel- 
punkt der  Geschichte  des  Reformationszeitalters  kann  Karl  V.  (nehen  ihm  Ferdinand  I.) 
dienen.  In  seinen  Händen  laufen  alle  Fäden  der  rehgiösen  und  politischen  Bewegungen 
der  Zeit  zusammen.  Seine  vielseitigen  Bertlhrungen  mit  allen  Ländern  und  Nationen 
geben  die  Grundlage  zu  dem  großen  Gemälde,  auf  dem  die  Völkergeschichten  des 
ganzen  Jahrhunderts  in  Umrissen  aufgetragen  werden  können. 

Die  katholische  Bestauration  wird  mit  Philipp  II.  im  Vordergrund  zu  behandeln 
sein,  daneben  Elisabeth  von  England,  Maria  Stuart,  Heinrich  IV.  von  FrankreiclL 
Das  Zeitalter  des  dreißigjährigen  Krieges  mit  seinen  Völkerschlachten,  die  kometen- 
artig auftauchende  Erscheinung  Wallensteins  bietet  dann  wieder  ein  neues  Feld 
zur  Umschau  über  die  benachbarten  Staaten.  In  die  Zeit  der  Vorherrschaft  Frankreichs 
fällt  die  Heldenzeit  Österreichs,  seine  glorreichen  Kämpfe  gegen  die  Türken,  der 
ruhmvolle  spanische  Erbfolgekrieg,  Momente,  durch  welche  das  Bewusstsein  der 
Zusammengehörigkeit  aller  unter  dem  Scepter  der  Habsburger  vereinigten  Völker 
geweckt  und  die  Idee  eines  einheitlichen  Staatswesens  in  Österreich  entwickelt 
wurde.  Um  die  bedeutendsten  Persönlichkeiten  dieser  Epoche:  Ludwig  XJV., 
Leopold  L,  Josef  I.,  Karl  VI.,  Peter  den  Großen  und  Karl  XII.  werden  die  wichtigsten 
Ereignisse  zu  gruppieren  sein.  Im  Zeitalter  des  aufgeklärten  Absolutismus  wird  sich 
an  die  Geschichte  Maria  Theresias  und  ihres  Gegners  Friedrich  II.  die  Geschichte 
der  übrigen  europäischen  Staaten  leicht  anreihen  lassen,  während  Josef  II. 
Regierung  den  geeigneten  Abschluss  dieser  hochstrebenden  Zeitepoche  bildet 

Die  Ereignisse  von  1789  an  (hier  wird  die  Geschichte  Europas  durch  das 
revolutionäre  Frankreich  übermächtig  bestimmt)  bis  zum  Sturze  des  zweiten 
französischen  Kaiserreiches  werden  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  die  vater- 
ländische Geschichte  betreffenden  Ereignisse  (z.  B.  1809)  nur  in  gedrängtester 
Zusammenfassung  der  äußeren  Thatsachen  den  Schülern  vorzuf&hren  sein ;  die  weitere 
Ausfllhrung  bleibe  der  Oberstufe  überlassen. 

d)  Innere  poIHfoche  Geschichte.  Von  der  inneren  politischen  Geschichte,  besonders 
den  Verfassungsverhältnissen  der  Staaten,  wird  schon  auf  dieser  Stufe  zu  reden 
sein  *),  da  viele  der  wichtigsten  Begebenheiten  durch  Versuche,  staatliche  Emrichtungen 
zu  begründen  und  abzuändern,  hervorgerufen  wurden.  Trotz  aller  berechtigten  Scheu 
vor  dem  Abstracten  werden  sich  die  elementarsten  Mittheilungen  über  solche  Verhältnisse 
nicht  umgehen  lassen,  weil  von  so  vielen  Dingen,  die  in  der  historischen  Darstellung 
berührt  werden  müssen,  ein  Begriif  nicht  fehlen  darf.  Jedenfalls  sind  aber  solche 
Momente  des  inneren  Staatslebens  nur  insoweit  zu  berücksichtigen,  als  es  die  Natur 
der  Sache  unabweislich  erheischt  und  die  Fassungskraft  der  Schüler  es  gestattet. 

ej  Biographisches  Moment.  Hingegen  verdient  das  biographische  Moment  auf 
dieser  Stufe  eingehende  Beachtung.  Biographische  Skizzen  zur  lebendigen  Veran- 
schauHchung  der  handelnden  Personen  sind  als  lumina  orationis  und  als  fortlaufende 
Knotenpunkte  der  Geschichtserzählung  hier  ganz  gut  am  Platze.  Besonders  bietet 


*)  Yerhandlangen  der  Directoren-Versammlung  der  Rheinprovioz  1881,  a.  a.  0^  IX*  Bd.,  8.  131  ff. 
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die  Geschichte  des  Alterthums  eine  Reihe  von  Persönlichkeiten  dar,  die  dem  Geiste 
des  Knaben  sich  dauernd  einprägen  und  um  die  sich  die  geschichtlichen  Vorgänge 
reihen  laissen. 

Auch  in  der  mittleren  und  neueren  Geschichte  bieten  solche  Lebensbilder 
ethischen  Halt  und  wecken  wärmeres  Interesse.  Sie  sind  oft  geradezu  die  Licht- 
punkte für  die  Schüler,  wenn  der  Lehrer  die  Farben  wählt,  um  dem  Bilde  Anschaulich- 
keit und  Leben  einzuhauchen.  „Das  Erfassen  mit  dem  Herzen  arbeitet  dem  mit 
dem  Kopfe  vor."  Es  gibt  historische  Persönlichkeiten,  wie  Max  L,  Prinz  Eugen, 
Maria  Theresia,  Josef  II.  u.  a.,  deren  Lebensbilder,  zu  sprechender  Evidenz  gebracht, 
„dogmatische  Sicherheit  und  Bestimmtheit**  gewinnen  müssen. 


(Obflntvfe.) 

Auf  dieser  Stufe  soll  der  Schüler  die  Geschichte  nach  ihrem  causalen  Zusammen- 
hange als  Entwicklung  begreifen  lernen.  Als  Grundlage  hierzu  haben  ihm  die  auf 
der  Unterstufe  erworbenen  Kenntnisse  zu  dienen.  Für  den  Inhalt  der  Geschichte 
selbst  dürfen  die  auf  der  unteren  Stufe  ausführlicher  behandelten  Momente  hier 
nur  kurz  zur  Erinnerung  berührt  werden.  Auf  die  alte  Geschichte  ist  schon  durch 
die  größere,  ihr  gewidmete  Stundenzahl  ein  besonderer  Wert  gelegt;  aus  ihrem  Umfange 
aber  ist  besonders  die  Geschichte  der  Griechen  und  Römer  hervorzuheben.  Der 
Grund  historischen  Wissens  und  Könnens  kann  nur  durch  die  Kenntnis  der  Geschichte 
dieser  Völker  gelegt  werden.  In  den  einfachen  und  klaren  Verhältnissen  und  Vorgängen, 
die  der  Schüler  hier  kennen  lernt,  ist  das  Wesen  des  Staates  und  der  Gesellschaft, 
und  das  Gesetz  ihrer  Entwicklung  geradezu  geoifenbart.  Die  Geschichte  der  Griechen 
und  Römer  ist  daher  ganz  besonders  geeignet,  das  Verständnis  für  die  innere 
Entwicklung  der  Staaten  den  Schülern  zu  erschließen.  Und  wenn  für  das  gründliche 
Eindringen  in  die  Geschichte  einer  Zeit  und  eines  Volkes  die  Leetüre  von  Quellen- 
schriftstellem  eine  nothwendige  Bedingung  oder  wenigstens  eine  wesentliche  Förderung 
ist,  so  bietet  das  Gymnasium  seinen  Schülern  diese  Erleichterung  ibr  das  Verständnis 
der  griechischen  und  römischen  Geschichte,  sofern  nur  der  geschichtliche  Unterricht 
auf  die  gleichzeitige  und  nachfolgende  Leetüre  der  Classiker  die  gehörige  Rücksicht 
nimmt  und  andererseits  die  Erklärung  der  Classiker  es  sich  zur  Aufgabe  macht,  die 
Schüler  anschaulich  in  die  Zeit  und  den  Gedankenkreis  der  Schriftsteller  zu  versetzen. 
Die  der  VIII.  Classe  zugewiesene  Recapitulation  der  wichtigeren  Partien  der 
griechischen  und  römischen  Geschichte  bietet  dem  Lehrer  dieses  Gegenstandes  die 
Gelegenheit,  das  Erträgnis  ÜEtöt  der  ganzen  Classikerlectüre  am  Gymnasium  für  die 
tiefere  Auffassung  der  antiken  Welt  und  namentlich  ihrer  Cultur  zu  verwerten  und 
dem  Schüler  die  Summe  seines  historisch-philologischen  Wissens  ziehen  zu  helfen. 

a)  AtteiÜNim.  Der  Unterricht  in  der  alten  Geschichte  hat,  wenn  das  Allgemeinste 

« 

über  Begriff  und  Methode  der  Geschichte,  über  Quellen  und  Hilfsmittel  der  historischen 
Disciplin  vorausgeschickt  ist,  was  in  wenigen  Stunden  abgethan  sein  muss,  mit  der 
Geschichte  der  altorientalischen  Völker  zu  beginnen.  Trotz  dec  hohen,  durch  die 
neuesten  Forschungen  und  Entdeckungen  in  immer  helleres  Licht  tretenden  Bedeutung 
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dieser  Völker  wird  ihre  Geschichte  keineswegs  als  gleichwertig  mit  der  griechischen 
umi  römischen  gelten  dürfen.  Das  leitende  Princip  für  die  Auswahl  des  historische  Stolfes 
IvHnn  ja  hier  nicht  dasselbe  sein,  von  welchem  sich  unter  ganz  anderen  Bedingungen 
die  strenge  Fachwissenschaft  bestimmen  lässt.  Dazu  kommt,  dass  die  altorientalischen 
Völker  uns  keine  Geschichte  hinterlassen  haben,  die  eine  zusammenhängende  Reihe 
von  Begebenheiten  bietet,  dass  feiner,  von  der  persischen  Geschichte  abgesehen,  fast 
keine  einzige  HeiTschergestalt  von  den  übrigen  sich  plastisch  abhebt,  endlich  dass 
(las  orientalische  Leben,  auf  einer  gewissen  Stufe  angelangt,  durch  Jahrtausende 
gleichn)äßig  sich  abrollt.  Es  empfiehlt  sich  daher,  die  politische  Geschichte  der  Völker 
des  Orients  nur  ganz  summarisch  und  unter  jeder  nur  möglichen  Beschränkung  von 
Namen  und  Zahlen  zu  behandeln.  Verschiedene  historische  Erkenntnisse  werden 
sich  dem  Schüler  nirgends  so  fasslich  aufdrängen,  als  gerade  im  alten  Orient. 
Nirgends  im  Abendlande  ist  der  Mensch  in  gleichem  Maße  durch  die  ihn  umgebende 
Natur  bestimmt  wie  dort.  Die  beschränkten  Landschaften  Kanaans  und  des  unteren 
Nilthaies  drücken  der  gesammten  Culturentwickelung  den  Charakter  der  localen  Abge- 
schlossenheit auf ;  in  den  ausgedehnten  Hochlands-,  Terrassen-  und  Stromlandscbafteo 
dagegen  uimmt  Staat,  Keligion  und  Cultur  universalen  Charakter  an.  Die  ungeheuren 
(iegensät/e  des  Klimas  und  des  ganzen  Charakters  der  Landschaften  Asiens  (z.  B.  Indiens 
—  Turans)  spiegeln  sich  im  Charakter  der  Völker  und  Staaten  wieder.  Insbesondere 
sind  die  religiösen  Vorstellungen,  die  mathematisch-astronomischen  Kenntnisse  und 
die  Bauten  der  Orientalen  mehr  als  alles  Andere  dazu  geeignet,  auch  schon  dem 
Schüler  der  V.  Classe  den  Zusammenhang  von  Land  und  Volk  zur  Anschauung  zu 
bringen.  Die  vielfachen  Berührungen  des  griechischen  mit  dem  orientalischen  Leben, 
die  wechselseitigen  Einwirkungen  und  der  Gegensatz  zwischen  beiden  erfordern 
gleichfalls  Berücksichtigung.  Mit  aller  Gründlichkeit  und  Gewissenhaftigkeit  ist  sodann 
die  Geschichte  dei'  Griechen  und  Römer  zu  behandeln.  Das  eingehende  Verständnis 
und  die  Vertiefung  in  die  Geschichte  der  beiden  classischen  Völker  gehört  zu  den 
Hauptaufgaben  des  historischen  Unterrichtes  am  Gymnasium.  Auch  die  Kenntnis  des 
Einzelnen  hierin  soll  später  so  weit  gehen,  dass  der  Schiüer  über  den  Gang  der 
Hauptbegebenheiten  in  Hellas  und  Rom  eingehenden  Aufschluss  zu  geben  vermag. 
Für  die  griechische  und  römische  Geschichte  ist  daher  eine  gewisse  Fülle  des  Stoffes 
uuerlässlich ;  hier  haben  selbst  Partien,  die  an  sich  minder  reich  an  sachlichem  und 
persönlichem  Interesse  sind,  für  den  Zusammenhang  des  Ganzen  oder  für  die  LectUre 
der  Autoren  Bedeutung  *). 

Wurde  auf  der  Unterstufe  der  Sage  und  Dichtung,  so  wie  der  historischen 
Anekdote  weiter  Raum  gegönnt,  so  ist  hier  Sagenhaftes  und  Historisches  strenger 
zu  scheiden.  Darf  man  die  Kenntnis  der  Sagen,  die  dort  gegeben  wurde,  voraussetzen, 
so  kann  nun  zu  ihrer  Deutung  fortgeschritten  und  der  Jugend  gezeigt  werden,  welcher 
historische  Kern  sich  in  dem  Gewände  der  Dichtung  verbirgt.  Hierdurch  erwacht 
in  dem  Schüler  ein  größeres  Interesse  an  der  Sage  überhaupt,  er  lernt  ihre  kleinsten 
und  unscheinbarsten  Züge  würdigen  und  schätzen,  und  wenn  er  dereinst  ins  Leben 
hinaustritt,  wird  auch  dasjenige,  was  im  Munde  des  Volkes  und  in  dessen  Sitten 


*)  Vgl.  Campe  in  der  Zeitschrift  fUr  das  Gymnasial wesen  1861»  S.  625  ff. 


Obergynmasium.  —  Altertham,  Mittelalter.  153 

und  Gebräuchen  fortlebt,  für  ihn  als  Reliquie  alter  Culturzustände  Wert  und  Bedeutung 
haben.  Doch  ist  hierbei  mit  der  größten  Behutsamkeit  vorzugehen.  Die  griechische 
Geschichte  ist  ausführlicher  zu  behandeln  als  die  römische,  weil  sie  in  I^zug  auf 
die  Culturentwicklung  bedeutsamer  und  weil  für  sie  reichere  und  zuverlässigere 
Quellen  fließen,  als  für  die  römische.  Schheßen  muss  sie  mit  Alexander  dem 
Großen  und  den  nächsten  Folgen  seines  Todes.  Das  Labyrinth  der  Diadochen* 
zeit  zu  durchwandern,  lohnt  die  Mühe  nicht.  Ihre  weltgeschichtlich  wichtigen  Seiten 
und  ihre  Bedeutung  für  die  römische  Geschichte  sind  in  großen  Zügen  hervorzuheben. 
Andeutungsweise  aber  muss  jedenfalls  dem  Verständnisse  des  Schülers  nahe  gebracht 
werden,  worin  denn  eigentlich  das  Wesen  der  hellenischen  Bildung  bestand  und 
wie  durch  die  Aufnahme  orientalischer  Elemente  in  den  Kreis  griechischer  Anschauung 
und  Sitte  die  allmähliche  Zersetzung  der  antiken  Welt  eingeleitet  wurde.  Die 
Geschichte  der  ganzen  Folgezeit  ist  durch  diese  Metamorphose  bedingt,  welche 
selbst  dem  Christenthum  die  Bahnen  geebnet  hat.  Auch  die  Parallele  und  Analogie, 
dassdie  hellenisch-macedonische  so  wie  die  römische  Geschichte  mit  der  Unmöglichkeit 
einer  Weltmonarchie  schließt,  soll  hier  dem  Schüler  lebendig  werden.  Die  verspäteten 
Lebensregungen  im  ätolischen  und  achäischen  Bund  sind  nur  zu  erwähnen  und 
zwar  am  besten  in  der  römischen  Geschichte  als  letztes  Aufflackern  vor  dem  völligen 
Erlöschen  der  Autonomie  *). 

Aus  der  römischen  Geschichte  wird  die  Zeit  der  Könige  kurz,  die  Republik 
bis  Augustns  mit  wachsender  Ausführlichkeit  zu  schildern  sein,  jedoch  so,  dass  einzelne 
Abschnitte  z.  B.  die  gallischen,  die  Samniterkriege  u.  a.  in  gedrängter  Übersicht, 
aber  mit  scharfer  Hervorhebung  der  wirksamen  Gegensätze  und  unter  Beschreibung 
des  Kriegsschauplatzes  zusammengefasst  werden.  So  wichtig  die  Kaisergeschichte  ist, 
wegen  der  Umwandlung  des  geistigen  und  politischen  Lebens  und  weil  in  dieser 
Periode  die  Wurzeln  der  christlichen  Weltanschauung  liegen,  so  wii*d  doch  nur  die 
Zeit  bis  zum  Tode  Marc.  Aureis  einigermassen  genauer  zu  behandeln  sein.  Von  da 
ab  ist  ein  mehr  summarisches  Vorgehen  geboten,  worin  jedoch  die  allgemeinen 
Verhältnisse  des  Beiches,  das  Andi'ingen  der  germanischen  Völkerschaften  und  die 
Ausbreitung  des  Christenthums  klar  hervortreten  müssen.  Die  Begeneration  des  Staates 
unter  Diocletian  und  Constantin  verdient  genauere  Beachtung ;  die  letzten  Zeiten  bis 
zur  Einwanderung  der  Gothen  auf  italischen  Boden  mögen  nur  kurz  berührt  werden. 

bj  Mittelalter.  „Für  das  Mittelalter  kann  man  nicht,  wie  für  das  Alterthum, 
ein  oder  ein  paar  Völker  als  Träger  der  Cnltur  bezeichnen,  so  dass  ihre  Geschichte 
den  Faden  der  gesammten  historischen  Entwicklung  bildete,  vielmehr  kommt  es  in 
diesem  Zeitalter  darauf  an,  diejenigen  großartigen  Ereignisse  und  Institute,  welche 
auf  die  Gestaltung  der  Völker  im  weitesten  Umkreise  entscheidenden  Einfluss 
gehabt,  in  ihrem  inneren  Wesen  verständlich  und  in  ihrer  umfassenden  Wirkung 
anschaulich  zu  machen.'' 

Zu  diesen  historischen  Momenten  sind  zu  zählen :  die  Ausbreitung  des  Christen- 
thums, das  Auftreten  des  Islam,  der  fränkische  Beneficialstaat,  das  Papstthum,   die 

*)    J.  rtaschnik,  die  griechiBche  und  römische  Geschichte  im  Gymnasium.  Zeitschrift  f.  öst.  G.  1S62, 
S.  380-3Ö4. 
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Herstellung  des  abendländischen  Kaiserthums  durch  Karl  d.  Gr.,  das  halb  kirchlich, 
halb  weltlich  organisierte  römisch-deutsche  Weltreich,  die  Kreuzzüge  mit  ihren 
völkervereinigenden  und  völkerbewegenden  Antrieben,  wo  alle  Zeitideen  und  Volks- 
eigenthümlichkeiten  sich  begegnen  und  eine  christlich  mittelalterliche  Gesammt- 
bildung  schaffen,  das  Ritterthum  mit  seiner  Poesie  und  Thatkraft,  das  Aufkommen 
des  städtischen  Bürgerthums  mit  seinen  Einrichtungen,  Sitten  und  Lebensformen^  das 
Sinken  der  päpstlichen^  Macht,  die  kirchlichen  Keformbestrebungen  und  die  großen 
Concilien,  die  Erweckung  des  classischen  Alterthums,  die  Stärkung  der  einheitlichen 
Staatsgewalt,  die  Ausbildung  nationaler  Beiche  u.  a.  m.  Diese  charakteristischen 
geschichtlichen  Erscheinungen  des  Mittelalters  dürfen  aber  nicht  etwa  in  abstract 
begrifflicher  Weise  dargestellt  werden,  sondern  es  ist  ihnen  durch  die  großen 
Persönlichkeiten  jenes  Zeitalters  Lebensfrische  und  Gestaltenreichthum  zu  verleihen. 
Hierbei  darf  auch  der  Unterschied  zwischen  dem  früheren  und  dem  späteren  Mittel- 
alter nicht  außeracht  gelassen  werden.  Bis  zum  Schlüsse  der  Kreuzzüge  bilden 
Kaiser-  und  Papstthum  thatsächlich  die  beiden  Pole,  um  welche  die  ganze  geschichtliche 
Entwicklung  sich  dreht,  und  es  dürfte  dem  Lehrer  nicht  allzuschwer  fallen,  für  jeden 
Zeitraum,  je  nachdem  das  imperium  oder  sacerdotium  die  Oberhand  hatte,  auch 
jene  geschichtlichen  Persönlichkeiten  ausfindig  zu  machen  (Gregor  d.  Gr.,  Karl  d.  Gr., 
Nikolaus  d.  Gr.,  Otto  d.  Gr.,  Gregor  VIL,  Friedrich  Barbarossa,  Innocenz  ID., 
Friedrich  IL),  um  die  sich  der  historische  Stoff  passend  gruppieren  lässt.  In  diesem 
früheren  Mittelalter  hat  somit  die  Geschichte  des  deutschen  Kaiserthums  entschieden 
in  den  Vordergrund  zu  treten.  Einen  schönen  Beleg  dafür,  wie  in  sie  zwanglos  die 
Geschichte  der  übrigen  Staaten  Europas  sich  einfügen  lässt,  liefert  an  mehreren 
Stellen  Giesebrechts  „deutsche  Kaiserzeit"*.  *) 

Mit  dem  Schlüsse  der  Kreuzzüge,  welche  aus  der  Initiative  der  Päpste  hervor- 
gegangen den  Höhepunkt  der  päpstlichen  Macht  bezeichnen,  aber  in  der  durch  sie 
geförderten  Berührung  der  Völker  untereinander  neuen  Anschauungen  Bahn  gebrochen 
haben,  verliert  der  Gegensatz  von  Kaiser-  und  Papstthum  allmählich  seine  frühere 
Bedeutung,  daher  tritt  nun  im  späteren  Mittelalter  mit  Recht  die  nationale  Geschichte 
in  den  Vordergrund.  Hier  den  Stoff'  durchsichtig  zu  gliedern  und  das  Detail  unter 
leitende  Gesichtspunkte  zu  stellen,  erheischt  genaue  Überlegung.  Überhaupt  erfordert 
die  Behandlung  der  mittelalterlichen  Geschichte,  in  welcher  immer  mehr  Völker  in 
den  Gesichtskreis  der  Geschichte  eintreten  und  sich  in  selbständiger  Eigenart 
entwickeln,  die  strengste  Beschränkung  des  Stoffes  für  die  Schule.  Nur  schnelleres 
HinwegeUen  über  die  didaktisch  minder  ergiebigen  Strecken  (die  vielleicht  die 
Forschung  gerade  am  meisten  reizen  mögen),  erlaubt  ein  längeres  Verweilen  bei 
dem  historisch  Bedeutsamen.  Solche  Abkürzungen  sind  nothwendig :  in  der  Geschichte 
der  Merowinger  nach  Chlodwig,  der  Karolinger  nach  Karl  d.  Gr.,  bei  den  Sachsen- 
kriegen, den  Römerzügen,  den  ewigen  Fehden  im  Reiche  und  besonders  in  den 
beiden  letzten  Jahrhunderten,  die  viel  Territorialgeschichte  enthalten.  Der  Aufschwung 
der  französischen  und  englischen  Monarchie  im  späteren  Mittelalter  muss  jedoch  in 


*)    Unsere  Lehrbücher  werden  sich  in  der  Behandlung  des  Mittelalters  diesem  LeJirgange  anbe- 
quemen müssen. 
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mehr  als  summarischer  Weise  vorgeflUirt  werden,  weil  sonst  unverständlich  bliebe, 
woher  um  d.  Jahr  1500  die  Idee  des  europäischen  Gleichgewichtes  sich  geltend 
macht.  Allein  es  ist  nur  das  in  die  Darstellung  aufzunehmen,  was  die  innere 
Entwicklung,  dort  die  Ausbildung  des  absoluten  Einheitsstaates,  hier  die  Entwicklung 
einer  parlamentarischen  Verfassung  erklären  hilft.  Die  überreichen  kriegsgeschicht- 
lichen Daten  dagegen  erfahren  doit  wie  hier  die  äußerste  Einschränkung. 

c)  Neuzeit.  Die  (reschichte  der  neueren  Zeit  im  Obergymnasium  nicht  als 
vaterländische,  sondern  allgemeine  Geschichte  zu  behandeln,  ist  eine  nothwendige 
Folge  davon,  dass  der  pragmatische  Zusammenhang  der  Begebenheiten  zum 
Verständnis  gebracht  werden  soll;  denn  um  dies  zu  erreichen,  darf  der  Blick  nicht 
einseitig  beschränkt,  das  Verhältnis  von  Ursache  und  Wirkung  nicht  verschoben 
werden;  es  muss  die  Freiheit  bewahrt  werden,  den  Schwerpun]ct  der  Darstellung 
wechselnd  stets  auf  jenen  Staat  zu  legen,  von  welchem  eine  neue,  weitgreifende 
Bewegung  ausgieng.  Nur  in  dieser  Weise  kann  jede  Entwicklung  ihrem  eigen- 
thümlichen  Wesen  nach  verstanden  werden;  eine  Behandlung  der  gesammten 
neueren  Geschichte  am  Faden  der  Geschichte  eines  bestimmten  Staates,  also  speciell 
der  österreichisch-ungarischen  Monarchie,  würde  auf  viele  der  wichtigsten  Ereignisse 
nur  ein  halbes  unsicheres  Licht  fallen  lassen  und  doch  in  der  Nothwendigkeit,  die 
Geschichte  anderer  Staaten  vielfach  hineinzuziehen,  nicht  einmal  den  Zweck  voll- 
ständig erreichen,  die  innere  Entwicklung  jenes  einen  Staates  zur  klaren  Einsicht 
zu  bringen.  Deshalb  bedingt  der  veränderte  Zweck  des  historischen  Unterrichtes  im 
Obergymnasium  eine  Trennung  derjenigen  Elemente,  die  im  Untergymnasium 
vereiniget  waren. 

Die  drei  großen  Zeitrichtungen,  welche  die  neue  Geschichte  beherrschen,  die 
reformatorische,  die  der  staatlichen  Omnipotenz  in  der  absoluten  Monarchie,  dann 
die  Tendenzen  und  Stürme  der  Revolutionszeit  sind  hier  dem  Schüler  in  ihrer 
principiellen  Bedeutung  möglichst  nahe  zu  bringen.  Das  Universelle  soll  ihm  zugleich 
als  ein  Concretes,  das  Weite  als  ein  bestimmt  Umgrenztes  erscheinen  *).  Auch  bei 
der  Behandlung  der  neueren  Geschichte  wird  eine  alles  erschöpfende  Methode 
weder  in  der  Erzählung  einzelner  Thatsachen,  noch  in  der  Darstellung  ganzer 
Gruppen  Platz  greifen  dürfen.  Was  zu  behandeln  ist,  muss  schulmäßig  eingeschränkt 
werden.  Den  großen  Epochen  darf  man  aber  trotzdem  nichts  abbrechen  wollen, 
gerade  hier  muss  der  Bildungsstoff  durch  einfache,  lichtvolle  Anordnung  („Gruppen- 
bildung"),  durch  übersichtliche  Gliederung,  durch  Ausführung  und  Leben  auch 
wirklich  bildend  gemacht  werden.  Dabei  wird  die  Schule  auf  viele  an  sich  wissens- 
würdige Ereignisse  der  außerdeutschen  und  selbst  der  deutschen  Geschichte  verzichten 
müssen,  tun  Zeit  und  Interesse  für  die  großen  Entwicklungen  zu  gewinnen.  Kein 
Schüler  aber  darf  diese  lehrreichen  Jahrhunderte  verlassen,  ohne  einen  bestimmten 
Eindruck  mitzunehmen  von  dem  Wesen  und  Gang  einer  religiösen  Bewegung  nach 
Ursprung,  Steigen  und  Fallen,  von  Volksbewegungen,  in  denen  sich  zu  dem 
religiösen  Momente  das  politische  gesellt  oder  zum  politischen  das  sociale,  und 
deren  Ausartung  unfehlbar  den  Rückfall   in   ihr  Gegentheil  hervorruft;  von   dem 


*)  W.  Herbst,  die  neuere  und  neueste  Geschichte  auf  Gymnasien.  MaioiB  1877,  S.  li  ff. 
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Werden  und  Einwurzeln  gesetzlicher  Freiheit,  Ton  der  zeitlichen  Nothwendigkeit 
des  Entstehens  und  Verschwindens  unbeschränkter  Fürstengewalt,  von  der  Los- 
reißung  mündig  gewordener  Colonien  vom  Mutterlande  u.  s.  w.  Dies  zu  verstehen^ 
diese  Gesetze  geschichtlicher  Entwicklung  zu  erkennen  —  ist  historische  Bildung. 
Ein  solcher  Unterricht  in  der  neueren  Geschichte  muthet  allerdings  dem  Lehrer 
viel  zu,  da  jede  eigentliche  QuellenbenutzQng  fehlt  und  er  (innerhalb  des  zulässigen 
Ralunens)  eines  reicheren  Stoffes  bedarf.  Der  Einsicht  und  Geschicklichkeit  eines 
Lehrers  in  den  oberen  Glassen  muss  es  deshalb  hier  vertrauensvoll  überlassen 
bleiben,  dass  er  unterstützt  durch  diese  Freiheit  der  Bewegung,  durch  Originalität 
der  Auffassung  und  Lust  am  Entdecken  neuer  Gesichtspunkte,  die  schwere  Aufgabe 
mit'  Erfolg  zu  lösen  trachte. 

d)  Neueste  Zelt  Die  neuere  Geschichte  ist  möglichst  weit  bis  zur  Gegenwart 
herabzuführen,  jedoch  wird  der  letzte  Abschnitt  seit  den  Wienerverträgen  von  1815 
mehr  in  einer  Darlegung  des  weltgeschichtlichen  Ganges  als  in  der  Entwicklung 
und  Beurtheilung  der  bewegenden  Zeitideen  bestehen.  Besonders  die  jüngste  Periode 
seit  1848,  in  deren  lebendigem  Flusse  wir  mitten  inne  stehen,  soll  nur  in  gedrängter 
Kürze  behandelt  werden.  Man  versäume  aber  nicht,  dem  Schüler  eine  klare  und 
richtige  Vorstellung  zu  verschaffen  von  der  Umgestaltung  aller  unserer  gesellschaftlichen 
Verhältnisse  und  der  Beziehungen  der  Völker  durch  die  allgemeine  Benutzung 
und  die  stetige  Vervollkommnung  der  Dampfmaschine,  des  Dampfschiffes,  der  Eisen- 
bahnen und  Telegraphen;  denn  diese  Dinge  greifen  tiefer  und  weiter  als  jedes 
politische  Ereignis.  Hier  mag  der  Schüler  die  Gegenwart  unmittelbar  als  Frucht  der 
geistigen  und  materiellen  Arbeit  vorausgegangener  Generationen  erkennen  und  die 
Bedeutung  des  stillen,  aber  rastlosen  Schaffens  der  Wissenschaft  für  die  Entwickelung  des 
gesammten  Völkerlebens  ermessen  lernen.  So  viel  soll  aber  jedenfalls  erzielt  werden, 
dass  der  an  die  Hochschule  abgehende  Jüngling  begierig  die  dort  dargebotene 
Gelegenheit  benutze,  um  sein  Verständnis  unserer  eigenen  Zeit  zu  vertiefen. 

ej  Innere  politieche  Geschichte.  Zu  den  Hauptaufgaben  des  geschichtlicheD 
Unterrichtes  auf  der  Oberstufe  gehört  die  Einführung  der  Schüler  in  die  innere 
Entwicklung  der  Staaten  und  ihrer  Verfassungen.  Eine  objective  und  klare  Dar- 
stallung  dieser  Verhältnisse  wird  durch  den  Ernst  der  Sache  das  Ihrige  dazu  bei- 
tragen, der  gerade  auf  diesem  Gebiete  bei  der  Jugend  hervortretenden  Neigung 
zu  oberflächlichem  Aburtheilen  mit  Erfolg  entgegen  zu  wirken.  Aus  dem  Ziele  aber, 
welches  der  geschichtliche  Unterricht  im  Obergymnasium  zu  verfolgen  hat,  ergibt 
sich  schon  von  selbst,  dass  eine  systematisch  geschlossene  Darstellung  dieser 
staatlichen  Gestaltungen  hier  nicht  am  Platze  wäre,  sondern  dass  der  Lehrer  sich 
wird  begnügen  müssen,  nur  jene  Punkte  vorzuführen,  die  für  das  Verständnis  der 
politischen  Vorgänge  als  unbedingt  nothwendig  erscheinen.  Dieselben  sind  auch 
nicht  abgetrennt,  sondern  in  ihrer  natürlichen  Verbindung  mit  der  Geschichte  als 
integrierende  Tbeile  derselben  zu  behandeln.  Am  besten  werden  an  jenen  Stellen« 
wo  von  der  Entstehung  dieser  staatlichen  Verhältnisse  die  Rede  ist,  die  nöthigen 
Aufklärungen  erfolgen,  die  sodann  dort,  wo  die  besprochenen  staatlichen  Gebilde 
und  Formen  als  in  eine  nene  Phase  eintretend  erwähnt  werden,  zu  vervoOständigen 
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sind.  *)  Solche  Typen  staatlicher  Entwicklung,  deren  gedacht  werden  muss,  sind 
(ohne  dabei  Anspruch  auf  erschöpfende  Aufzählung  zu  machen) :  die  geschlossenen 
Stände  der  Ägypter  und  das  indische  Kastenreich,  der  assyrische  Despotismus  mit 
seiner  veredelten  Form  im  Perserreiche,  der  phönicische  (karthagische)  Handels- 
staat, die  jüdische  Theokratie,  die  griechischen  Normalformen  des  Königthums  und 
der  Republik,  die  Ansätze  zu  Staatenbündnissen  bei  den  Hellenen,  der  römische 
Rechts-  und  Machtstaat,  der  fränkische  Beneficialstaat,  das  Lehenswesen  als  all- 
gemeine Staats-  und  (iesellschaftsordnung,  das  Papstthum,  das  deutsche  Königthum, 
das  halb  kirchlich,  halb  weltlich  organisierte  römisch  -  deutsche  Weltreich,  der 
englische  Parlamentarismus,  der  französische  Absolutismus,  die  Ausbildung  der 
repräsentativen  Staatsform  und  der  moderne  Individualismus  in  der  föderalen  Union. 
Da  kein  Theil  der  Geschichte  sich  besser  eignet  zu  der  Aufgabe  das  Auge  für 
öffentliche  Verhältnisse  zu  schärfen,  als  die  Betrachtung  der  staatlichen  Entwicklung 
der  classischen  Völker  im  Alterthume,  so  wird  dieser  —  der  Aufgabe  des  Gymnasiums 
entsprechend,  ^  eine  eingehendere  Behandlung  zutheil  werden  müssen,  als  den  mittel- 
alterlichen und  neuzeitlichen  Verfassungszuständen.  Gibt  es  doch  nicht  leicht  ein 
lehrreicheres  Beispiel  für  Verfassungsgestaltungen  als  die  gesetzliche  Entwicklung 
des  athenischen  Staates  vom  Erbkönigthum  bis  zur  Wahl  des  höchsten  Staatsbeamten 
durch  das  Loos.  Wie  leicht  lässt  sich  der  Einfluss  äußerer  Verhältnisse  wie  der 
Perserkriege  auf  die  demokratische  Gestaltung  des  athenischen  Staatswesens  nach- 
weisen. Und  ein  Muster  gesunden  politischen  Fortschrittes  auf  den  Bahnen  der 
Gesetzlichkeit  bietet  uns  der  Kampf  dar,  in  welchem  die  römische  Plebs  aus  dem 
Zustande  der  Gebundenheit  sich  losringt  und  gleiches  Recht  mit  dem  Altbürgerthum 
erstreitet.  Bei  der  Entwicklung  der  römischen  Verfassungsgeschichte  vor  300  v.  Ch., 
einem  Gebiete,  auf  dem  wegen  der  Unzulänglichkeit  der  Quellen  noch  mancherlei 
Unklarheit  herrscht,  hat  der  Lehrer  vor  allem  die  gut  verbürgten  Thatsachen,  vor- 
nehmlich Gesetzesbestimmungen,  hervorzuheben  und  zu  erörtern,  bezüglich  der 
verschiedenen  nebeneinander  bestehenden  Hypothesen  aber  sich  auf  diejenigen  zu 
beschränken,  welche  zur  Erklärung  des  Entwicklungsganges  unbedingt  nothwendig 
sind,  um  dem  Verständnisse  der  Schüler  keine  Schwierigkeiten  zu  bereiten. 

f)  Biographisches  Moment  Wenn  auch  auf  der  oberen  Stufe  der  Zusammen- 
hang der  inneren  und  äußeren  Staatengeschichte  nicht  zu  oft  durch  Lebensbilder 
unterbrochen  werden  soll,  so  müssen  doch  innerhalb  des  Lebens  jener  Völkerindividuen, 
welche  auf  dieser  Stufe  die  obersten  Einheiten  bilden,  ja  gewissermassen  Individuen 
höherer  Ordnung  darstellen,  an  vielen  Orten  und  gerade  in  den  Hauptperioden  immer 
wieder  Persönlichkeiten  in  den  Vordergrund  treten,  um  die  sich  viel  Einzelnes 
gruppiert;  und  dann  muss  —  und  das  ist  auf  dieser  Stufe  die  Hauptsache  —  durch  alles 
Wirken  der  Personen  Lust  und  Leid  des  Volkes  hindurch  schimmern,  für  das  jene  denken, 
fühlen,  handeln.  „Inmitten  des  kreisenden  Wirbels  zahlreicher  Haupt-  und  Nebenpersonen 
muss  das  Volk  und  seine  Wohlfahrt  dauernd  als  die  erleuchtende  und  erwärmende 
Sonne  scheinen,  um  welche  sich  Alles  im  Leben  dreht"  **). 

♦)  R,  Tetei-sdorff,  Zeitschrift  für  das  Gymnasial wesen  1878,  S.  134  ff. 

♦♦)  Vei  bandlangeu  der  2.  Directoren-Versammlung der  Provinz  Hannover  1879,a.a.O.,II.Pd.S.  1 13  und 
C\  Miqael,  rar  Lehre  vom  foiographiacLen  Geschichtaunteiridrt  auf  Gymnasien,  Anrieh  i847,  ^.  7. 
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c)  Ö«teiYet<shljBclie  Gre«clii<^te. 

Als  die  letzte  und  würdigste  Stufe  des  historischen  Unterrichtes  im  Gymnasfam 
ist  die  eingehende  Behandlung  der  vaterländischen  Geschichte  zu  betrachten.  Die 
Entwicklung  des  staathchen  Lebens  und  der  fortschreitenden  Cultur  Österreich- 
Ungarns  zu  veranschaulichen  und  so  die  gegenwärtigen  politischen  und  CnlturzusUüide 
dieses  Staatswesens  durch  Beleuchtung  ihrer  Vergangenheit  dem  Schüler  zum  Ver- 
ständnisse zu  bringen,  das  ist  die  specielle  Aufgabe  des  Unterrichtes  in  der  vater- 
ländischen Geschichte.  Der  Wert  eines  solchen  Unterrichtes  erhöht  sich  natürlich 
in  demselben  Maße,  als  er  in  der  Behandlung  des  staatlichen  Lebens  von  seinen 
Anfängen  dem  Stadium  der  jetzigen  Entwicklung  näher  kommt.  Das  Hauptgewicht 
ist  also  auf  die  Geschichte  der  neueren  Zeit  zu  legen,  und  es  ist  somit  als  der 
eigentlich  neue  Gegenstand  die  zusammenhängende  innere  Entwicklung  des  österreichisch- 
ungarischen Staates  zu  betrachten.  Die  Beziehungen  Österreich  -  Ungarns  zu  den 
übrigen,  bald  in  freundliche,  bald  feindliche  Berührung  mit  ihm  tretenden  europäischen 
Staaten,  der  Einfluss  der  von  außen  und  nach  außen  wirkenden  Verwicklungen, 
welche  auf  die  innere  Gestaltung  dieses  Staatswesens  oft  so  wesentlichen  Einfluss 
nahmen,  werden  geeigneten  Anlass  zu  wiederholender  Erinnerung  an  bereits  Gelerntes 
geben.  Der  Unterricht  in  der  vaterländischen  Geschichte  benutzt  in  solcher  Weise 
für  seine  Zwecke  die  gesammte  historische  Erkenntnis,  welche  die  Jugend  im  Laufe 
des  Gymnasial-Unterrichtes  sich  erworben  hat. 

Bei  dem  Umstände,  dass  selbst  die  besten  neueren  Darstellungen  der  öster- 
reichischen Geschichte  in  Behandlung  und  Gliederung  des  Stoffes  weit  auseinander- 
gehen, werden  einige  Andeutungen  über  Auswahl  und  Anordnung  des  Lehrstoffes 
dem  Lehrer  gewiss  willkommen  sein.  Die  Schwierigkeit  der  Behandlung  der  öster* 
reichischen  Geschichte  liegt  in  ihrem  vielgestaltigen  Wesen;  in  ihm  ist  aber  auch 
zugleich  ihre  Methode  beschlossen.  Der  österreichische  Staat  ist  aus  der  dauernden 
Vereinigung  der  Länder  der  böhmischen  und  ungarischen  Krone  mit  den  alten 
deutsch-österreichischen  Erblanden  hervorgegangen.  Damit  beginnt  der  österreichische 
Staat,  damit  seine  Geschichte ;  diese  findet  daher  ihren  Schwerpunkt  in  der  Dynastie, 
in  den  von  dieser  beherrschten  Ländern  und  in  der  allmählich  immer  enger 
werdenden  Verknüpfung  der  Länder  unter  einander  und  mit  der  Dynastie. 

Insofeme  aber  diese  Vereinigungen  nicht  ein  Werk  des  Zufalles,  sondern  theils 
die  Folge  einer  Reihe  zu  diesem  Besultate  drängender  Verhältnisse  in  den  genannten 
Ländern,  theils  das  Ergebnis  einer  ihrer  Ziele  bewussten  dynastischen  Politik  war, 
ergibt  sich  von  selbst,  dass  die  historische  Betrachtung  nicht  einfach  an  die  That- 
sache  der  Vereinigung  der  drei  Ländergruppen  anzuknüpfen  hat. 

Es  muss  auch  die  vorausgegangene  Entwicklung  bis  zu  den  Anfängen  der 
Dynastie  einerseits  und  bis  zu  den  Anfängen  geschichtlichen  Lebens  in  den  genannten 
Ländern  andererseits  ihre  Darstellung  finden;  dies  natürlich  in  steter  Beziehung 
zu  dem  eigentlichen  Endzwecke,  jene  Thatsache  der  Vereinigung  zu  erklären.  Das 
Hauptgewicht  fällt  aber  auf  die  Geschichte  des  Staates  als  solchen,  auf  sie  ist 
der  Nachdruck  zu  legen.  Die  Behandlung  dieser  Epoche  —  der  Gesammtstaats- 
geschichte  seit  1526  —  unterliegt  nun  keinen  sonderlichen  Schwierigkeiten,  da  der 
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Schüler  bereits  aus  der  allgemeinen  Geschichte  sich  genügend  viele  Kenntnisse  auch 
auf  dem  Gebiete  der  specifisch  österreichischen  Geschichte  angeeignet  hat,  welche 
hier  nur  zu  ordnen  und  zu  vervollständigen  sind,  da  die  Gliederung  des  Stoffes  sich 
fast  von  selbst  ergibt 

Viel  schwieriger  ist  die  Beantwortung  der  Frage,  was  für  Thatsachen  und  in 
welcher  Gruppierung  ans  der  La n der  geschichte  Österreichs  (d.  i.  aus  der  Zeit  vor 
1526)  dem  Schüler  vorzuführen  sind.  Denn,  dass  es  sich  nur  um  eine  Auswahl  und 
zwar  eme  sorgfältige  handehi  kann,  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel.  Hier  nun  wird 
sich  die  Gliederung  des  Stofifes  in  die  Zeit  vor  und  nach  Rudolf  von  Habsburg, 
d.  i.  vor  und  nach  dem  Auftreten  der  habsburgischen  Dynastie  in  Österreich, 
empfehlen.  Für  die  Zeit  seit  Rudolf  von  Habsburg  bietet  die  Geschichte  der  Dynastie 
den  geeigneten  Mittelpunkt,  um  den  sich  alles  andere  leicht  gruppieren  lässt,  selbst 
in  der  an  sich  nur  kurz  zu  behandelnden  Zeit  der  Theilungen,  da  ja  doch  die 
Luxemburger  der  späteren  Machtstellung  der  Habsburger  gewissermassen  nur  vorge- 
arbeitet haben.  Regenten  wie  Rudolf  I.,  Albrecht  L,  Albrecht  U.,  namentlich 
Rudolf  lY.  der  Stifter,  Albrecht  V.,  Friedrich  UI.  lassen  sich  zwanglos  in  den 
Vordergrund  rücken  und  selbst  eine  so  bedeutende  Persönlichkeit  wie  Kaiser 
Karl  IV.  wird  man  leicht  in  diese  Gruppierung  einfügen  können. 

Vor  dem  Auftreten  Rudolfs  von  Habsburg  kann  die  Darstellung  wohl  nur  eine 
territoriale  sein.  Sie  hat  sich  auf  die  drei  Ländergruppen :  Ungam,  Böhmen  und 
von  den  deutschen  Erblanden  auf  Österreich  und  Steiermark,  d.  i.  die  baben- 
bergischen  Länder  zu  beschränken.  Bei  der  Darstellung  der  Geschichte  von  Ungarn 
und  Böhmen  ist  im  allgemeinen  von  den  inneren  dynastischen  Wirren  ganz  abzu- 
sehen und  die  erdrückende  Masse  darauf  bezüglicher  Daten  und  Zahlen  ganz 
auszuscheiden.  Die  Geschichte  der  übrigen  Gebiete,  wie  Kärnten,  Tirol  u.  s.  f.  wird 
erst  bei  dem  Zeitpunkte  ihrer  Erwerbung  durch  das  Haus  Habsburg  in  Kürze 
nachzuholen  sein. 

Aus  der  Geschichte  der  Länder  ist  aber  nur  jenes  Detail  aufzunehmen,  das 
zum  klaren  und  richtigen  Verständnisse  der  wechselseitigen  Beziehungen  der  drei 
Ländergruppen  und  ihres  Endgeschickes  unbedingt  erforderlich  ist  Mit  dieser  Ein- 
schränkung ist  jede  Gruppe  von  den  Anfängen  historischen  Lebens  auf  österreichischem 
Boden  bis  auf  die  Zeit  des  österreichischen  Interregnums  selbständig  in  einem  geschicht- 
lichen Gesammtbilde  zu  behandeln,  damit  der  Schüler  in  Hauptumrissen  das 
eigenthümliche  geschichtUche  Leben  jeder  einzelnen  Ländergruppe  erfassen  könne. 

Endlich  wäre  als  Einleitung  ein  kurzer  Rückblick  auf  die  römische  Zeit  und 
auf  die  Zeit  der  Völkerwanderung  zu  werfen  und  zwar  —  auf  jene,  weil  in  ihr  die 
ersten  Grundlagen  einer  höheren  Cultur  gelegt  worden  sind,  an  welche  man  später 
wenigstens  zum  Theile  wieder  anknüpfen  konnte,  —  auf  diese,  weil  in  ihr  das  ethno- 
graphische Moment  für  die  Folgezeit  maßgebend  wurde.  Überall  aber  wird  der 
Lehrer  das  Hauptgewicht  auf  jene  Momente  zu  legen  haben,  welche  für  die 
allmähliche  Ausgestaltung  des  österreichischen  Staatsgedankens  bedeutsam  geworden 
sind.  Und  zwar  wird  dies  nicht  mit  aufdringlicher  Absichtlichkeit,  sondern  so  zu 
geschehen  haben,  dass  die  aus  der  Erzählung  des  thatsächlichen  Verlaufes  zu 
ziehenden  Schlüsse  sich  gleichsam  von  selbst  aufdrängen.   Gelingt  dies,  so  hat  der 

12 


160  Gesckicbte. 

Lehrer  der  Hauptsache  nach  sein  Ziel  ereicht,   den  Schüler  mit  dem  Bewosstsein 
von  der  Bedeutung  des  Gegenstandes  zu  durchdringen. 

Diese  Andeutungen  über  Auswahl  und  Anordnung  des  Lehrstoffes  dürften 
genügen.  Alles  Übrige  kann  dem  Takte  des  Lehrers  überlassen  bleiben,  der  dana 
je  nach  seiner  eigenen  Individualität,  je  nach  den  individuellen  Bedürfiiissen  der 
Schüler  vorzugehen  hat.  Die  wahrhaft  objective  und  lebendige  Schilderung  der 
bedeutenden  Momente  und  großen  Charaktere,  welche  die  vaterländische  Geschichte 
im  Laufe  so  vieler  Jahrhunderte  darbietet,  wird  bei  der  offenen  Empfänglichkeit 
der  unverdorbenen  Jugend  für  das  Große  und  Edle  ohne  Ostentation  von  selbst 
dazu  beitragen  in  ihr  die  Liebe  zum  Herrscherhause  und  Vaterlande  zu  erwecken 
und  zu  nähren.  Wird  doch  der  wahre  Patriotismus  des  Gebildeten  nur  dadurch  erzielt, 
dass  dieser  die  ethische  Bedeutung  des  Vaterlandes  für  die  ganze  Menschheit  erkennt 
und  so  zu  jener  Überzeugung  kommt,  die  einst  Klopstock  aussprach:  «Und  hätt'  ich 
noch  kein  Vaterland,  erkör'  ich  mir  kein  anderes  Land,  als  dich,  mein  Vaterland". 

Damit  aber  auch  dem  natürlichen  und  berechtigten  Interesse  fQr  die  engere 
Heimat  sein  Recht  werde,  sollen  in  jedem  Kronlande  die  wichtigsten  Momente  seiner 
speciellen  Geschichte  unter  steter  Rücksicht  auf  das  große  Ganze,  sowohl  aus  der 
Periode  der  Selbständigkeit,  als  auch  aus  der  Zeit  nach  seiner  Vereinigung  mit  dem 
Gesammtstaate,  der  Betrachtung  unterzogen  werden.  Ähnliche  Fürsorge  mag  in 
billigem  Maße  auch  den  Schicksalen  der  Stadt  zutheil  werden,  welche  der  Sitz  der 
Schule  ist,  besonders,  wenn  sie  zu  den  historisch  bedeutsamen  des  Landes  und 
Staates  gehört.*  Durch  solche  Verknüpfung  der  allgemeinen  Vaterlandsgeschichte  mit 
der  des  Kronlandes  oder  der  Stadt,  wird  jene  lebendig  und  anschaulich  und  diese 
gehoben  *);  von  der  Gesammtgeschichte  empfängt  die  der  besonderen  Landschaften 
erst  das  rechte  Licht  und  Leben.  Die  auf  Grundlage  des  erworbenen  Wissens 
gegebene  Überschau  über  das  allmähliche  Zusammenwachsen  des  gegenwärtigen 
Länderbestandes  der  Monarchie  bildet  sodann  den  besten  Übergang  zur  Behandlung 
der  österreichischen  Statistik,  mit  welcher  der  .ideographisch-historische  Unterricht  des 
Gymnasiums  abschließt 

4.  Cnltnrgeselilchte. 

Um  die  Geschichte  als  eine  Entwicklung  zu  erkennen,  müssen,  wie  wenig  man 
auch  ins  Einzelne  eingehen  mag,  die  Äußerungen  des  Culturlebens  der  bedeutenderen 
Völker  gleichfalls  der  Betrachtung  gewürdigt  werden  *•).  Die  Frage,  welche  dieser 
Lebensgebiete  es  sind,  deren  Zeichnung  der  Geschichtslehrer  ins  Auge  zu  fassen 
hat,  oder  wie  es  gewöhnlich  heißt,  welchen  Umfang  die  Culturgeschichte  am  Gymnasium 
verlangt  und  duldet,  gehört  zu  den  fllr  die  Schulpraxis  des  geschichtlichen  Unter- 
richtes wichtigsten  ***).  Wenn  eingestandenermassen  die  griechische   und  römische 


*)  A.  Foumier,  über  Auffassung  und  Methode   der  Staatshistorie.  Zeitsdirift  ülr  die  (taterr. 

Gymnasien  1875,  S.  411  ff. 
♦♦)  W.  Schrader  a.  a.  0.,  S.  533  ff.,  u.  Verhandlungen  der  Dircctorcn- Versammlungen  der  Provin« 

Preußen  1877,  S.  90,  und  Schlesien  1882,  S.  39. 
♦♦♦)  Verhandlungen   der  Directoren -Versammlung  der  Provinz   Rheinprenßeo   f88<,  S.  131,  uml 

Hannover  1879,  ä.  146. 
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Geschiebte  deshalb  Gegenstand  einer  ausführlichen  Behandlung  im  historischen 
Unterricht  ist,  weil  unsere  Cultur  mit  jener  der  classischen  Völker  im  Zusammen- 
hange steht,  so  liegt  schon  darin  ein  Zugeständnis  für  die  Bedeutung  der  Cultur- 
geschichte.  Darüber  also,  dass  die  Culturgeschichte  nicht  ganz  beiseite  gelassen 
werden  dürfe,  ist  man  einig;  was  aber  aus  ihr  in  den  Gymnasial-Unterricht  aufzu- 
nehmen, wo  und  besonders  wie  es  vorzuführen  sei,  das  ist  eine  viel  umstrittene  Frage. 
Aus  diesem  Grunde  gehört  die  Culturgeschichte  zu  den  einerseits  am  meisten 
vernachlässigten,  andererseits  nicht  selten  vergriffenen  Momenten  des  Geschichts- 
unterrichtes. Sie  wird  entweder  vollständig  übergangen  und  der  politischen  Geschichte 
allein  alle  Zeit  zugewendet,  oder  man  begnügt  sich  —  wie  in  vielen  geschichtlichen 
Handbüchern  —  die  Culturgeschichte  mit  einer  trockenen  Aufzählung  von  Namen 
und  Jahreszahlen  abzufertigen ,  obwohl  gerade  die  Darstellung  des  Zuständlichen, 
„gleichsam  des  ruhenden  Pols  in  der  Erscheinungen  Flucht",  mitunter  recht  wohl- 
thätig  den  allzugleichförmigen  Gang  der  politischen  Geschichte  unterbricht. 

Es  kommt  aber  die  Culturgeschichte  in  zweifacher  Hinsicht  in  Betracht.  Es 
gibt  culturgeschichtlicbe  Momente,  von  denen  allerdings  als  ihrer  Grundlage  die 
Geschichte  ausgehen  muss,  so  KUma,  Nahrung,  Boden  in  ihrem  Einflüsse  auf  die 
Bewohner  eines  Landes,  Scheidung  in  Natur-  und  Culturvölker,  die  prähistorischen 
Zustände  u.  dgl.  Das  sind  jedoch  Fragen  der  Anthropologie,  *  Ethnographie,  Völker- 
psychologie. Sie  sind  in  der  Anthropogeographie  zu  behandeln,  ihr  und  nicht  der 
Geschichte  sind  diese  naturgeschichtlichen  Elemente  der  Culturgeschichte  zuzuweisen. 
Dort  bilden  sie  den  Schluss,  in  der  Geschichte  Voraussetzung  und  Grundlage.  Nur 
insofeme  die  Geschichte  sich  immer  an  die  Geographie  anschließen  und  von  ihr 
ausgehen  muss,  hat  sie  auch  von  diesen  „niederen  culturgeschichtlichen  Elementen"  *) 
Notiz  zu  nehmen.  In  die  Geschichte  selbst  aber  gehören  nur  jene  höheren  cultur- 
geschichtlichen Momente,  welche  Thaten  hervorgerufen,  sie  bestimmt  und  geleitet 
haben,  ja  selbst  die  höchsten  Thaten  der  Menschheit  genannt  werden  müssen,  so  vor 
allem  Religion,  Wissenschaft  und  Kunst,  die  Ursachen  des  wahren  Fortschrittes  der 
Menschheit.  Die  Beschäftigung  mit  diesen  Errungenschaften  des  menschlichen  Geistes 
ist  der  mit  der  politischen  Seite  der  Geschichte  vollkommen  gleichwertig.  Aus 
diesen  Gebieten  ist  herauszuheben  und  zu  benutzen,  was  für  das  Verständnis  einer 
Zeit  und  eines  Volkes  von  Bedeutung  ist  **). 

Schon  auf  der  Unterstufe  fließt  den  Geschichtsstunden  eine  große  Zahl  cultur- 
geschichtlicher  Elemente  aus  dem  Gesammt-Unterrichte,  zumeist  durch  die  Sprach- 
fitcher  zu.  Hier  wird  daher  in  der  politischen  Geschichte  nur  hie  und  da  der 
Gang  der  Erzählung  mit  kurzen  charakteristischen  Andeutungen  culturgeschichtlichen 
Inhaltes,  die  aufhellend  wirken  können  und  für  sich  selber  ohne  Excurse 
verständlich  sind,  durchwebt  werden,  besonders  an  passenden  Ruhepunkten  oder 
neuen  Ansatzpunkten  der  politischen  Entwicklung.  Diese  kurze  Behandlung  soll  aber 
nicht  in  bloßen  Notizenkram  ausarten  ^**). 


*)  Hergenröther  a.  a.  0.  S.  45. 

♦♦)  Verhandlungen  der  6.  Directoren- Versammlung  der  Provinz  Schlesien,  Bd.  XIII.,  S.  i06. 
***)  Verhandlungen  der  2.  Directoren- Versammlung  d«^r  Provinz  Hannover  1879,  Bd.  II.,  S.  299. 
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So  können  der  alten  Geschichte  leicht  eingeflochten  werden:  MittheilnngeD 
über  Sitten  und  Lebensweise  der  alten  Ägypter,  über  ihre  Bauwerke,  über  das 
Leben  der  alten  Perser,  Bilder  aus  der  Mythologie  der  Griechen,  Einiges  über 
die  Culturzustände  im  heroischen  Zeitalter,  über  die  großen  Nationalfeste,  über  die 
Orakel  bei  den  Hellenen.  Bei  Lykurg  ist  es  nothwendig,  Leben  und  Sitten  der 
Spartaner  zu  schildern,  bei  Selon  kann  der  athenischen  Jugenderziehung  gedacht 
werden,  im  perikleischen  Zeitalter  dürfen  die  Denkmale  der  Bau-  und  der  bildenden 
Kunst,  Zweck  und  Bedeutung  des  Theaters  nicht  übergangen  werden.  Bei  den 
Römern  bietet  sich  (vor  der  Behandlung  der  Zeit  der  punischen  Kriege)  passende 
Gelegenheit,  den  Schülern  Züge  altrömischer  Einfachheit  und  Sittenstrenge  vorzu- 
führen. Ähnliche  Haltpunkte  ergeben  sich  gleichsam  von  selbst  vor  dem  Ausbruche 
der  Bürgerkriege,  am  Ende  der  Republik  und  zur  Zeit  der  Antonine.  Hier  kann 
an  geeigneter  Stelle  ein  Bild  des  römischen  Lagerlebens,  das  Treiben  auf  dem 
Forum,  das  Gastmahl  eines  vornehmen  Römers,  die  Spiele  im  Circus,  die  Bauwerke 
aus  der  Imperatorenzeit,  kurz  Manches  aus  dem  Leben  des  späteren  Rom,  soweit 
dies  der  Charakter  der  Schule  gestattet,  zwanglos  eingeflochten  werden.  Im  Mittel- 
alter wird  die  Epoche  Karls  des  Großen,  die  Zeit  der  Kreuzzüge,  die  der  Erfindungen 
und  Entdeckungen,  in  der  Neuzeit  die  Regierungsperiode  Ludwig  XIV.,  Maria 
Theresias  und  Joseis  II.  passende  Gelegenheit  zur  Einflechtung  culturgescbichtlicher 
Andeutungen  und  Skizzen  darbieten. 

Auf  der  Oberstufe  sollen  dann  vor  allem  die  wichtigsten  Erscheinungen  der 
geistigen  Cultur  Berücksichtigung  finden.  Aber  der  Ausblick  in  ihr  Gebiet  kann 
nur  an  Stellen,  wo  die  Menschheit  in  irgend  einem  Zweige  geistiger  Th&tigkeit  eine 
weithin  sichtbare  Höhe  erstiegen  hat  und  die  Geistesarbeit  durch  staatliche  Bildungen 
und  Zustände  bedingt  erscheint,  und  da  nur  für  flüchtige  Momente  eröfinet  werden. 
Wie  der  Geist  des  perikleischen  Zeitalters  nicht  klar  gemacht  werden  kann  ohne 
Erwähnung  der  damaligen  Blüte  der  Dichtung  und  Plastik,  der  des  kaiserlichen 
Roms  nicht  ohne  Hervorhebung  der  Pracht-  und  Nutzbauten  der  großen  Imperatoren, 
so  der  des  Mittelalters  nicht  ohne  Hinweis  auf  seine  hochragenden  Dome  und  auf 
die  Scholastik  mit  ihren  aufgethürmten  Schlussfiguren. 

Das  Reformationszeitalter  würde  ohne  Erörterung  der  Bedeutung  des  Huma- 
nismus, die  Zeit  Ludwig  XIV.  ohne  Betrachtung  der  Hofliteratur,  des  Renaissance- 
stiles und  seiner  Ausartung  des  Rococo  nur  unvollständig  erkannt  werden. 

Wer  wollte  den  Einfluss  der  Locke'schen  Philosophie,  der  Deisten  und 
Encyclopädisten  auf  die  französische  Revolution  leugnen?  In  der  Literatur  und 
Kunst  spiegelt  sich  die  ideale  Anschauung  einer  Zeit  ab.  —  Am  meisten  aber  von 
allen  Künsten  bringt  die  Poesie  und  die  Baukunst,  „diese  steinerne  Dichtung",  den 
Geist  der  Zeit  zum  Ausdruck.  Ob  auch  andere  Künste,  in  denen  sich  die  Richtung 
einer  Zeit  weniger  klar  ausspricht  und  welche  weniger  Berührungspunkte  mit  dem 
Leben  einer  Nation  haben ^  z.  B.  die  Malerei,  betrachtet  werden  sollen^  kann 
zweifelhaft  erscheinen.  Ausblicke  in  die  Geschichte  der  Wissenschaften  wer  Jen  bei 
Erwähnung  so  vieler  Personen,  die  zugleich  als  Staatsmänner  oder  Lehrer  berühmter 
Staatsmänner  auftraten,  oder  bei  Erwähnung  der  Ptolemäer,  des  Augustus,  Leo's  X. 
und  anderer  5(ebr  förderlich  und  angemessen  sein.  Von  der  Sitte  der  guten  strengen 
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Zeit  und  von  den  Sitten  der  Zeit  des  Verfalls  muss  ja  in  der  Geschichte  aller 
Völker  gesprochen  werden,  schon  tun  Blüte  und  Verfall  zu  motivieren,  nicht  minder 
von  der  Religion.  Aber  auch  die  materielle  Seite  der  Cultargeschichte  darf  nicht 
ganz  außeracht  gelassen  werden.  Wie  sollte  man  es  umgehen,  vom  Welthandel  der 
alten  Welt,  auf  dessen  Wegen  Babylon,  Tyrus  und  Alexandria  nur  die  Haupt- 
stationen waren,  von  Handel  und  Colonien  der  Phönicier  und  Griechen,  von  der 
Blüte  der  Hanseaten,  Venedigs,  endlich  von  den  neuen  Handelswegen  nach  der 
Entdeckung  Amerikas  u.  dgl.  zu  sprechen?  Der  FIuss  der  Begebenheiten  ist  nicht 
so  ununterbrochen,  dass  er  nicht  Ruhepunkte  gestattete.  Wer  verweilte  nicht 
gerne  auf  den  Culminations-  und  Wendepunkten  der  Völkergeschichte,  in  der 
Gesellschaft  hochbedeutender ,  ihr  Zeitalter  überragender  Persönlichkeiten ,  bei 
eminent  wichtigen  Entdeckungen  und  Erfindungen? 

Ein  solches  Verweilen  ist  durch  die  Natur  der  Sache  vollkommen  begründet 
und  bringt  die  besten  Früchte.  Hier  kann  auch,  was  die  Unterstufe  an  einzelnen 
culturgeschichtlichen  Momenten  dargeboten  hat,  recapituliert  und  unter  allge* 
meinere  Gesichtspunkte  gebracht  werden.  Dadurch  werden  die  culturhistorischen 
Verhältnisse  leichter  überschaut,  ihre  Bedingungen  und  Folgen,  ihre  Eigenthümlich- 
keiten  und  Gegensätze  besser  erfasst  werden.  Aber  auch  hier  muss  alles  immer  an 
geeigneter  Stelle  in  die  politische  Geschichte  organisch  eingeflochten  werden  *); 
„es  darf  nicht  so  zu  sagen  fremd  bei  der  Thüre  stehen  bleiben".  Bei  den  einzelnen 
Geschichtsabschnitten  ist  zu  fragen,  was  derartiges  hineingehört.  Zuglefch  kommt 
es  stets  darauf  an,  das  Zuständliche,  mit  dem  es  die  Culturgeschichte  zu  thun  hat, 
in  ein  Geschehendes  aufzulösen;  nur  dadurch  wird  es  Leben  und  Gestalt  vor 
den  Augen  der  Schüler  gewinnen  und  ihnen  verständlich  werden.  So  kann  z.  B.  der 
Lehrer  bei  Gelegenheit  der  Kreuzfahrt  Friedrich  Barbarossas  den  Schülern  ein 
Bild  des  mittelalterlichen  Heerwesens  in  ganz  concreter  Weise  voiführen.  Da  erzählen 
die  Quellen,  wie  der  Kaiser  Ruhe  und  Frieden  im  Reiche  schafft,  wie  das  heimat- 
lose Gesindel  durch  die  Forderung  eines  Besitzminimums  (von  6  fl.  ö.  W.)  für  jeden 
Kreuzfahrer  vom  Zuge  femgehalten  wird.  Die  Wohlhabenden  versehen  sich  nach 
Vermögen  mit  Geld  und  Lebensmitteln,  Gesandte  werden  von  Ungarn  nach  Byzanz 
entsendet,  um  wegen  des  Durchzuges,  sowie  wegen  der  Lieferung  von  Fourage  und 
Proviant  zu  unterhandeln,  die  Preise  dafür  werden  festgesetzt,  Krankenwagen 
gebaut,  und  was  der  Anordnungen  mehr  sind.  So  reiht  sich  Bild  an  Bild  und  ein 
Stüdc  Culturlebens  vergangener  Jahrhunderte  ersteht  vor  unseren  Augen,  ohne  dass 
der  laden  der  fortlaufenden  politischen  Geschichte  jemals  ernstlich  unterbrochen 
würde  *•). 

Freilich  wird  diese  Forderung  nicht  immer  leicht  zu  erfüllen  sein.  Am  besten 
ist  es  d^  Zuständliche  an  die  Charakterisierung  der  maßgebenden  Persönlichkeiten 
amsoschbeßen ;  in  der  griechischen  Geschichte  z.  B.  lässt  sich  um  Männer  wie 
Perikles,  Sokrates,  Demosthenes  ein  guter  Theil  der  culturhistorischen  Darstellungen 
gruppieren.  Ähnlich  im  Mittelalter  und  in  der  Neuzeit. 


♦)  Herbat  ».  a.  0.  S.  39. 
**}  A.  Scho)tze,  Die  Cultargeschichte  im  historischen  Unterrichte,  Leipzig  18S0. 
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Losgerissen  von  Personen  und  Begebenheiten  haben  die  rein  sachlichen 
Erörterungen  für  die  Jugend  wenig  Interesse;  in  Verbindung  mit  den  bewegenden 
Factoren  und  Vorgängen  der  Zeit  wird  auch  das  Zuständliche  leicht  anschaulich 
und  erweckt  Theilnahme.  Beschränkung  des  Stolfes '  ist  aber  auf  dem  cultur- 
gescbichtlichen  Gebiete  vorzugsweise  nöthig ,  weniger  Namen ,  aber  eingehende 
Betrachtung  der  eine  Zeit  charakterisierenden  Erscheinungen :  das  ist  hier  daß  Rechte. 

5.  Chronologie. 

Das  Gerüste,  auf  dem  die  historischen  Daten  ruhen,  bildet  die  Chronologie. 
Auf  sie  ist  im  geschichtlichen  Unterrichte  schon  auf  der  Unterstufe  der  gehörige 
Nachdruck  zu  legen,  „damit  das  Nach-  und  Nebeneinander  der  Begebenheiten  mit 
der  ersten  Kenntnis  der  Ereignisse  sich  verbinde  und  so  einen  festen  Umriss  in 
der  Seele  des  Schülers  gestalte  *".  Dabei  darf  aber  dem  Schüler  keinesfalls  zuge* 
muthet  werden,  für  jede  Thatsache,  die  er  lernt,  die  Zahlangabe  festzuhalten. 

Es  ist  weder  zu  beklagen  noch  zu  vermeiden ,  wenn  ihm  von  den  Gliedern, 
in  welche  eine  große  Begebenheit  zerfällt,  nicht  immer  jedes  gleich  gegenwärtig 
bleibt,  und  man  wird  es  hinnehmen  müssen,  wenn  bei  der  großen  Verschiedenheit 
der  Gedächtnisstärke  die  Jahreszahl  nicht  jedem  stets  zur  Hand  ist 

Lehrer,  welche  aus  Selbstbeobachtung  Lehren  für  das  Unterrichten  ziehen,  wissen, 
dass  auch*  sie  selbst  zuweilen  auf  Jahreszahlen  sich  besinnen  und  durch  Vergegen- 
wärtigung des  sachlichen  Zusammenhanges  ihrem  Gedächtnisse  zu  Hilfe  kommen 
müssen.  Dazu  soll  daher  auch  der  Schüler  vor  allem  angeleitet  werden.  Wenn  er 
sich  gewöhnt  hat,  die  Zeit  einer  Begebenhejt  aus  dem  Zusanmienhange  mit  einer 
früheren  oder  gleichzeitigen  ungefähr  zu  bestimmen,  so  ist  damit  auf  die  Dauer 
mehr  gewoimen,  als  wenn  er  eine  noch  so  große  Menge  von  Jahreszahlen  für  eine 
kurze  Zeit  (z.  B.  zu  einer  Prüfung)  gelernt  hat.  Zu  diesem  Zwecke  muss  freilich 
ein  Grundstock  sorgfältig  ausgewählter  Zahlen  genau  und  sicher  dem  Gedächtnisse 
der  Schüler  eingeprägt  sein,  welche  zur  annähernden  Auffindung  der  anderen  behüflich 
sein  können.  Diese  müssen  den  großen  Ereignissen,  um  welche  sich  andere  gruppieren, 
angehören,  so  dass  sie  in  einer  langen  Reihe  die  nicht  aus  dem  Auge  zu  verlierenden 
Höhepunkte  bilden,  in  deren  Zwischenräume  die  anderen  fallen. 

Für  die  Unterstufe  wird  es  daher  zunächst  nothwendig  sein,  einen  solchen 
festen  und  sicheren,  so  zu  sagen  eisernen  Bestand  von  Zahlen  den  Schülern  zu 
eigen  zu  machen  *).  Nicht  unzweckmäßig  ist  es,  die  wichtigsten  Daten  am  Scshlusse 
jedes  größeren  Abschnittes  übersichtlich  zusammenzustellen  und  dabei  außer  dem 
Nacheinander  auch  das  Nebeneinander  der  Ereignisse  vornehmlich  in  der  nJtÜeren 
und  neueren  Geschichte  zu  betonen. 

* 

Chronologische  Übersichtsfragen  zur  Wiederholung  des  Stoffes  sind  mitunter 
nothwendig,  bloßes  Abfragen  der  Jahreszahlen  ist  nur  ausnahmsweise  in  Anwendung 
zu  bringen.  Die  Schüler  sollen  sich  eine  Zeittafel  anlegen,  in  welche  aber  nur  jene 
chronologischen    Daten    eingetragen   werden ,    deren    sichere  Kenntnis  von   ihnen 


*)  Vgl.  Verhandlangen  der  Directoren-Ycrsammlung  der  Provinz  Schlesien,  1882,  XIÜ.  Bd.  8. 170. 
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gefordert  wird.  Dies  unterstützt  das  feste  Einprägen  der  Zahlen,  gewöhnt  und  übt 
im  Schematisieren. 

Auf  der  Oberstufe  wird  das  bereits  erworbene  Material  an  chronologischen 
Daten  zu  ergänzen  und  zu  verdichten  sein.  Aber  auch  hier  muss  Maß  gehalten 
werden.  Überladung  des  Gedächtnisses  besteht  übrigens  im  Wesentlichen  nicht  in 
der  Quantität  des  zu  Merkenden,  der  Leistungsfähigkeit  der  Jugend  wird  darin  eher 
zu  wenig  als  zuviel  zugemuthet,  sondern  in  dem  Merken  ohne  inneres  Interesse 
und  ohne  deutliche  Vorstellung.  Mit  den  Zahlen  selbst  ist  nun  auf  die  mannigfaltigste 
Weise  zu  operieren  *).  Auch  auf  der  Oberstufe  erweist  sich  die  Anlegung  umfang- 
reicherer Tabellen,  **)  besonders  in  synchronistischer  Form,  wo  neben  einander 
äußere  und  innere  Geschichte  der  bedeutenderen  Völker,  sowie  die  wichtigsten 
Momente  der  Culturgeschichte  einhergehen,  als  sehr  nützlich.  Aber  der  Lehrer 
bewahre  auch  hier  den  Schüler  vor  allzu  viel  Detail. 

Nicht  imberechtigt  erscheint  die  Forderung,  dass  sich  die  Lehrer  einer 
Anstalt  über  die  nicht  bloß  für  den  Geschichtsunterricht,  sondern  auch  in  anderen 
Fächern  zu  lernenden  geschichtlichen  Zahlen  einigen,  um  so  den  Schülern  die  Sache 
nach  Thunlichkeit  zu  erleichtern. 

6.  Der  historische  Unterrieht  in  seinem  Yerhältnis  znm  geogr^phisehen. 

Wie  die  geographische  Wissenschaft  des  historischen  Elementes  nicht  entbehren 
kann,  so  bedarf  auch  die  Geschichte  der  Unterstützung  durch  die  Erdkunde.  Ein 
Blick  in  das  Wesen  und  die  Geschichte  der  beiden  Wissenschaften  zeigt,  dass  die 
Geschichte  gerade  so  gut  Hilfewissenschaft  der  Geographie,  wie  diese  der  Geschichte 
ist.  Dies  gilt  natürlicherweise  vor  allem  von  jenen  Gebieten,  wo  beide  unmittelbar 
aneinander  grenzen,  nämlich  von  der  historischen  Geographie  und  von  der  Unter- 
suchung der  Einwirkung  der  geographischen  Verhältnisse  auf  den  Verlauf  der 
Geschichte.  „Man  muss  —  praktisch  gesprochen  —  die  Karte  nicht  lesen,  wie  sie 
vor  uns  liegt,  als  ein  flaches  perspectivisches  Blatt,  sondeni  mit  dem  historischen 
CJommentar,  der  einzig  fähig  ist,  dem  Ganzen  die  historische  Perspective  zu  geben 


♦)  Zahlreiche  Anhaltspunkte  zu  derlei  Übungen  bietet  Löbell  a.  a.  0.  S.  75,  Peter  a.  a.  0.  S.  J20; 
Dahn  in  seinem  Lembuche  für  Geschichte  I.  35,  85,  90  II.  S.  191  und  S.  192  III.  S.  145  ff. 
Ferner  Otto  Bahne  m  seinen  Zahlenreihen,  Braunschweig  1879  und  K.  Bikli  in  seinen  chrono- 
logischen Tabellen. 

**)  Solche  TabeUen  sollen  von  dem  Schuler  au|];efertiget  werden,  z.  B.  über  die  Hauptentwicklungs- 
phasen der  athenischen  Verfassung  von  Theseus  bis  auf  Perikles,  den  Yerfassungsstreit  in 
Rom  von  510  bis  286  v.  Ch.,  die  Erweiteriuig  der  römischen  Ileirschaft;  die  Machtstellung 
der  römischen  Päpste  von  Leo  dem  Großen  bis  Paul  III.,  die  Thatsachen  der  englischen 
Geschichte  im  17.  Jahrhunderte,  die  Schlachten  im  spanischen  Erbfolgckriege,  im  sieben- 
jährigen Kriege  u.  dgl.  In  anderen  Partien  der  Geschichte  wird  man  die  Tabellen  mehr  nach 
der  Rücksicht  auf  simultane  Verhältnisse  anfertigen  lassen,  z.  B.  die  Ausdehnung  der  römischen 
Herrschaft  um  375  n.  Gh. ;  die  Reiche  der  Germanen  um  500 ,  wobei  für  jedes  das  Jahr  der 
Gründung  und  des  Unterganges  angegeben  werden  kann ;  Aufzählung  der  Fürsten  und  Staaten 
Europas  nm  1500|  die  gleichzeitigen  Ereignisse  des  nordischen  Krieges  und  des  spanischen 
Erbfolgekrieges  u.  dg). 
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und  man  muss  ebenso  die  Geschichte  nicht  verstehen  zu  können  g^auben^  als  ein 
Drama  ohne  Bühne  und  Hintergrund"  *). 

Dieses  Verhältnis  der  beiden  Wissenschaften  zu  einander  kann  von  der  Schule 
nicht  unberücksichtigt  gelassen  werden.  Zwischen  historischem  und  geographischeni 
Unterrichte  muss  die  innigste  Gegenseitigkeit  herrschen.  Aus  diesem  Grunde  nimmt 
daher  schon  die  Gliederung  des  geographischen  Lehrstoffes  im  Untergymnasium  im 
Allgemeinen  darauf  Rücksicht,  dass  dem  Schüler,  der  bereits  in  der  I.  Classe  die 
einzelnen  Erdgebiete,  welche  den  Schauplatz  der  historischen  Ereignisse  bilden,  in 
den  Hauptumrissen  kennen  lernt,  zu  der  Zeit,  wo  ihre  Geschichte  an  ihn  heran- 
tritt, dieselben  Länderräume  in  größerer  Ausführlichkeit  vorgeführt  werden.  Durch 
diese  Vertheilung  des  geographischen  Lehrstoffes  wird  der  historische  Unterricht 
wesentlich  gefordert.  Dennoch  wird  es  der  Geschichtslehrer  niemals  unterlassen  dürfen, 
jeder  historischen  Darlegung  eine  anschauliche,  Darstellung  des  Schauplatzes,  auf 
dem  sich  die  Ereignisse  abspielten,  vorangehen  zu  lassen.  Es  würde  ein 
wesentliches  Moment  des  historischen  Verständnisses  fehlen,  wenn  diese  geo- 
graphische Grundlage  mangelte.  Unmittelbare  AufiTassung  eines  Vorganges  kann 
ohne  Rücksicht  auf  das  Local,  auf  dem  er  geschieht,  gar  nicht  gedacht 
werden.  Ein  Ereignis  ohne  Ortsbestimmung  ist  ein  Spielball  der  Phantasie,  ein 
Ereignis  dagegen  mit  Angabe  seines  Schauplatzes  hat  fOr  die  innere  Anschauung 
Platz  gefunden  **). 

Die  Hauptsache  wird  aber  dabei  die  Karte  zu  leisten  haben:  das  Aufsuchen 
der  historisch  wichtigen  Orte,  stetes  Vergleichen  der  geographisch  fixierten  früheren 
Zeiträume,  wie  sie  der  historische  Atlas  bietet,  mit  dem  gegenwärtigen  Kartenbilde 
und  stetes  Hervorsuchen  der  wechselseitigen  Beziehungen  beider  Disciplinen  (z.  & 
Wie  ist  der  Landstrich  beschaffen,  in  welchem  diese  Schlacht  geschlagen  wurde* 
warum  werden  die  Heere  gerade  hier  zusammengetroffen  sein,  welche  Verbindungen 
existieren  von  hier  aus  dorthin  und  dahin?  warum  liegt  gerade  hier  eine  große 
Stadt?  u.  dgl.  ***)  muss  auf  das  sorgfältigste  geübt  werden.  Solche  Übung  wird 
nicht  nur  dem  geographischen  Unterrichte  zugute  kommen ,  sondern  ebenso  dem 
historischen,  der  dadurch  eine  Ergänzung  und  Erleichterung  gewinnt,  da  solQhe 
Erklärungen  nicht  eine  Last,  sondern  eine  Stütze  des  Gedächtnisses  sind.  Auch 
mit  dem  Zeichnen  historischer  Karten  wird  schon  auf  dieser  Stufe  begonnen 
werden  können,  am  besten  durch  Einzeichnung  der  wechselnden  Grenzen  in 
einfache  Flussnetzkarten.  Von  geographischen  Einzelheiten,  über  die  der  historische 
Atlas  keinen  Aufschluss  gibt,  soll  der  Lehrer  stets  kleine  Skizzen  auf  der  Tafel 
entwerfen  und  von  den  Schülern  nachzeichnen  lassen.  So  wird  jede  Gresehichts- 
stunde  zahlreiche  Anlässe  zur  Auffi-ischung  und  Befestigung  des  geographischen 
Wissens  gewähren  und  umgekehrt. 

♦)  F.  Ratzel,  Anthropo-Geographie,  Stuttgart  1882,  S.  43  ff. ;  Dr.  F.  v.  Richthofeu :  Aufgaben 
und  Methoden  der  heutigen  Geographie,  Leipzig  1883,  8.  60  ff. 

**)  Vgl.  Oberländer,  Der  geographische  Unterricht  nach  den  Grundsätzen  der  Ritter'schen  Schule. 
Grimma  3.  Aufl.  S.  78. 

'^**)  £.  Richter,  Die  historische  Geographie  als  Unterrichtsgegenstand.  Wien  1877,  S.  13  ff. 
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Im  Obergymnasium  *)  unterbleibt  wegen  des  großen  Umfanges  des  historischen 
Stoffes  die  specielle  Behandlung  der  Geographie.  Um  so  eifriger  muss  daher  .jede  im 
historischen  Unterrichte  sich  darbietende  Gelegenheit  ergriffen  werden,  den  Schttlem 
die  auf  der  Unterstufe  erworbenen  geographischen  Kenntnisse  in  lebendige 
Erinnerung  zu  bringen.  Am  natürlichsten  wird  auch  hier  die  Geschichte  eines  jeden 
bedeutenden  Volkes  mit  einer  das  Wichtigste  zusammenfassenden  Schilderung  des 
geographischen  Schauplatzes  eingeleitet  werden.  Mit  Hilfe  der  Karte  und  auf 
Grundlage  der  in  den  Unterclassen  gewonnenen  geographischen  Kenntnisse  werden 
häufig  die  Schüler  selbst  in  der  Lage  sein,  eine  solche  Schilderung  unter  Mithilfe 
des  Lehrers  zu  entwerfen.  Wenn  nothwendig,  so  mag  dafür  die  Wiederholung  einer 
bestinunten  Partie  aus  dem  geographischen  Lehrbuche,  das  die  Schüler  noch  yom 
Untergymnasium  her  in  Händen  haben  sollen,  aufgetragen  werden.  Durch  stete 
Beziehung  der  geographischen  Momente  auf  den  Menschen  muss  aber  hier  der 
Lehrer  für  den  Gegenstand  einen  neuen  und  höheren  Gesichtspunkt  eröffnen.  Er  wird 
die  Gliederung  in  Landschaften,  die  Verkehrslinien  und  die  historisch  bedeutsamen 
Orte,  die  Nationalität  oder  den  Stamm  der  Bewohner  eingehend  erörtern  und 
unter  Benutzung  aller  zu  Gebote  stehenden  geographischen  Hilfismittel  ein  Gesammt- 
bild  des  Landes  vor  den  Augen  des  Schülers  entstehen  lassen.  Die  Betrachtung, 
welchen  Einfluss  die  geographischen  Momente  auf  das  geschichtliche  Leben  geäußert 
haben  oder  im  allgemeinen  noch  immer  äußern,  wird  sich  aus  den  vorgefllhrten 
geographischen  Daten  sofort  von  selbst  ergeben  oder  sich  in  kurzen  klaren  Worten 
anfügen  lassen  **).  Solche  historische  Landschaftsbilder  und  geographische  Skizzen 
eines  bestimmten  Gebietes,  die  zugleich  geschichtliche  Bückblicke  enthalten  und  das 
ethnographische  und  Culturmoment  betonen,  werden  für  die  geographische  Erkenntnis 
keinen  geringeren  Wert  haben,  als  für  die  historische  ***),  sie  werden  aber  auch 
in  dem  Schüler  wenigstens  eine  Ahnung  davon  wecken,  was  man  Kenntnis  von 
Land  und  Volk  nennt  t). 


7.  Lehrrerfahren. 

a)  Mlttbellung  dea  hbtoriaohen  Stoffes.  So  sehr  auch  die  Ansichten  bezüglich 
der  Methode  des  historischen  Unterrichtes  auseinandergehen,  so  kann  doch  als 
allgemein  anerkannt  gelten,   dass  der  Schwerpunkt  in  dem  Vortrage   und  in  der 


*)  Jnnge,  Über  Ziel  und  Methode  des  Unterrichtes  in  der  Geographie  aaf  Gymnasien.  Zeitschrift 
f.  d.  Gymnasialwesen  1877,  S.  529  ff.  und  Verhandlungen  der  8.  Directoren-Versammlung  der 
Provinz  Pommern  1882.  XII.  Bd.  S.  55  ff. 

**)  Verhandlungen  der  3.  Directoren-Versammlung  der  Provinz  Hannover  1882.  Bd.  XI.  S.  412. 

♦♦♦)  Vgl.  Schrader  a.  a.  0.  8.  547  f. 

f )  Reichliches  Material  für  solche  Skizzen  bieten  dem  Lehrer  Foß  geographische  Repetitionen. 
Dondorff,  historisch-geographische  Skizzen,  besonders  ftlr  Alt-Griechenland  und  Alt-Italien,  in 
d.  Zeitschrift  fUr  Gymnasialwesen  1876^  n.  1877.  Kutzen,  das  deutsche  Land,  Krones,  der 
historische  Boden  Österreichs,  im  VI.  Buche  seiner  €toschichte  und  das  Sammelwerk  „Die 
Völker  Österrdch-Ungams*'.  Wien  u.  Teschen  1882  u.  1883. 
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Unterredung  des  Lehrers  mit  den  Schülern  liege  *).  Die  Art  und  Weise  der  lifit- 
theilung  des  Stoflfes  ist  hier  mehr  als  in  jedem  anderen  Fache  von  der  Persönlichkeit 
des  Lehrers  abhängig  und  kann  darum  nur  ungefähr  durch  allgemeine  Andeutungen 
geregelt  werden.  In  der  Art  des  Vortrages  ist  natürlich  zwischen  Unter-  und  Ober- 
stufe ein  wesentlicher  Unterschied  zu  machen.  Dort  wird  breite  Erzählung  und 
zwar  möglichst  nach  den  Quellen  nothwendig  sein,  so  dass  Personen  und  Handlungen 
klar  hervortreten.  Doch  soll  alle  Detailmalerei  vermieden  werden,  wenn  sie  nicht 
die  Erkenntnis  des  Allgemeinen  fördert,  nocJi  zur  ethischen  Beurtheilung,  noch  zum 
inneren  Verständnis  etwas  beiträgt  Die  Hauptaufgabe  für  den  Lehrer  auf  der 
Unterstufe  ist,  dass  er  gut  erzähle.  Anschaulichkeit  der  Sache,  Einfachheit  der 
Form,  Lebendigkeit  der  Darstellung,  fem  von  jeder  gemachten  Übertreibung, 
welche  der  natürlich  richtige  Sinn  dieses  Alters  verschmäht,  hat  der  Lehrer  zu 
seinem  unverbrüchlichen  Grundsatze  und  zum  Ziel  seines  ernsten  Strebans  zu 
machen.  Das  Ziel  ist  nicht  leicht  zu  erreichen,  aber  die  Bemühung  darnach  ist  eine 
der  lohnendsten  für  den  Lehrer,  da  nicht  leicht  etwas  geeigneter  ist,  die  gespannte 
Aufmerksamkeit  der  Schüler  zu  erregen  und  auf  ihr  Gemüth  zu  wirken,  als  die  ein- 
fache, klare  und  lebendige  Darstellung  großer  Ereignisse  und  Persoaen. 

Im  Vortrage  ist  nicht  nur  der  Classenstandpunkt  wesentlich  zu  berücksichtigen, 
sondern  es  muss  auch  jedem  einzelnen  Abschnitte  die  seinem  Charakter  angemessene 
Behandlung  zutheil  werden.  Alles  Phrasenhafte,  alle  modernisierenden  Begriffe,  der 
unnöthige  Gebrauch  von  Fremdwörtern  soll  vermieden  werden;  sind  aber  Fremdwörter 
unumgänglich,  dann  muss  auf  jede  Weise  dafQr  gesorgt  werden,  dass  der  Schüler  sie 
genau  verstehe.  Dies  fordert  ebenso  sehr  der  besondere  Unterricht  als  die  allgemeinen 
Rücksichten  der  Erziehung.  Um  sich  dann  von  der  richtigen  Auffassung  der  Schüler 
zu  überzeugen  und  auch  um  ihre  Aufmerksamkeit  stets  rege  zu  erhalten,  wird  der 
Lehrer  den  Vortrag,  der  hier  übeiiiaupt  nur  kurze  Zeit  in  Anspruch  nehmen  daii, 
mitunter  durch  Fragen  unterbrechen  **),  welche  theils  auf  Erläuterung  des  einzelnen 
zielen,  theils  auf  früher  Gelerntes  zurückgehen,  theils  zur  Bestimmung  des  Ortes 
der  Handlung  auffordern,  kurz  in  mannichfacher  Weise  das  Vorgetragene  zu  dem 
bereits  Bekannten  in  Beziehung  setzen  sollen. 

Auf  der  Oberstufe  wird  dem  zusammenhängenden  Vortrag  ein  weiterer  Spiel- 
raum gegönnt  werden  dürfen.  Hier  wird  aber  der  Lehrer  bestrebt  sein,  die  pragmatische 
Behandlung  durch  Betonung  des  inneren  Zusammenhanges  und  Begründung  der 
wichtigsten  Thatsachen  und  Erscheinungen  zur  Geltung  zu  bringen.  Er  wird 'theils 
durch  den  Vortrag,  theils  durch  anregenden  katechisierenden  Unterricht  den 
historischen  Sinn  seiner  Schüler  so  weit  auszubilden  trachten,  dass  sie  stets  erst  nach 
ruhiger  Erwägung  sämmtlicher  in  Betracht  kommenden  historischen  Momente  (Zeit, 
Ort,  Umstände)  über  die  Thaten  und  Schicksale  der  Menschen  sich  ein  Urtheil  bilden. 

Der  Charakter  des  Vortrages  kann  hier  schon  allmählich  eine  mehr  wissen- 
schaftliche Gestalt  annehmen.  Bei  den  wichtigeren  Ereignissen  sind  Ursache,  Anlass, 

♦)  Vgl.  Verhandlnngen  der  8.  Directoren-VerBammlnng  der  Prov.  Preaßcn  1877,  S.  121,  der 
7.  der  ProT.  Pommern  1879,  Bd.  L  8.  414,  der  6.  der  Prov.  Schlesien  1882,  Bd.  XIII.  8.  167, 
der  1.  der  Rheinprovüu  1879,  Bd.  IX.  S.  287. 

**)  Verhandlungen  der  7.  Directoren-YerBammlang  der  Fh>v.  Pommern  1879,  I.  Bd.  8.  279. 
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Hemmnis,  Förderung,  Verlauf  und  Ergebnis  genau  zu  scheiden.  Vor  weitgehender 
Berücksichtigung  der  Kriegsgeschichte  ist  zu  warnen,  dafür  sind  die  Friedens- 
bedingungen, welche  bleibende  Zustände  schaffen,  eingehender  darzulegen.  Regel- 
mäßige, aber  nicht  eben  ausführliche  Behandlung  culturhistorischer  Momente  darf 
nicht  versäumt  werden. 

Das  Leben  der  bedeutendsten  Männer  ist  überall  eingehend  darzustellen,  ohne 
deshalb  die  Geschichte  in  Biographien  au&ulösen,  und,  wo  sich  Gelegenheit  bietet, 
wird  hier  das  psychologische,  ethische  und  ästhetische  Element  der  Geschichte  wirksam 
gemacht  werden  müssen.  In  das  Bereich  der  Geschichtsphilosophie  übergreifende 
Erörterungen  sind  strenge  zu  vermeiden,  und  vorzugsweise  wird  darauf  zu  sehen 
sein,  dass  der  Vortrag  „im  Sinne  der  geschichtlichen  Wissenschaft  vor  allem  wahr  sei"  *). 

Der  Lehrer  kann  zwar  seinen  Vortrag  so  einrichten,  dass  dem  Schüler  der 
entsprechende  Abschnitt  des  Lehrbuches  als  Auszug  des  Vortrages  erscheint,  aber 
dem  Schüler  muss  der  Vortrag  des  Lehrers  die  I}auptsac)|p  bleibe)),  ^  Lehrbuch 
nur  eine  Hilfe  sein,  sich  den  Vortrag  leichter  und  sicherer  zu  vergegenwärtigen. 

Zur  Belebung  des  Vortrages  sind  Mittheilungen  aus  Quellen  **)  und  neueren 
Bearbeitungen,  welche  der  Lehrer,  wenn  möglich  aus  dem  Gedächtnisse,  in  die 
Darstellung  verwebt,  sehr  zu  empfehlen.  Ein  Gedicht  von  Tyrtäus  und  Selon,  Scenen 
aus  Äschylus  und  Aristophanes,  Charakteristiken  aus  Mommsen,  Curtius,  Giesebrecht, 
Ranke  u.  a.  sprechen  an  richtiger  Stelle  beredter  als  viele  Umschreibungen  vergangener 
Zustände,  Strebungen,  Anschauungen  und  Empfindungsweisen.  Auch  die  Verwertung 
besonders  charakteristischer  Cit^te,  Anekdoten,  sowie  die  Vorführui^g  historischer 
Gedichte  ist  mitunter  recht  förderlich  ***). 

Kritische  Begründung  der  historischen  Darstellung  gehört  als  solche  nicht 
in  die  Schule;  dagegen  müssen  die  völlig  gesicherten  Resultate  der  Kritik, 
auch  wenn  sie  von  der  gewöhnlichen  Überlieferung  und  Darstellung  abweichen, 
aufgenommen  werden  f). 

'^)  0.  Jäger,  Bemerkungen  über  den  geschichtlichen  Unterricht  Wiesbaden  2.  Ausg.  i882,  S.18. 

**)  Verhandlungen  der  8.  Directoren-Yersanunlung  der  Provinz  Preußen  1877,  S.  121. 

***)  Citate  sind  im  Geschichtsunterrichte  gewiss  empfehlenswert,  sie  charakterisieren  oft  in  aller 

Kürze  eine  Person  und  bringen  dramatisches  Leben  in  den  Vortrag:  allein  es  verdienen  nur 

solche  aufgenommen  zu  werden,  welche  mit  der  historischen  Wahrheit  nicht  in  Widerspruch 

gerathen. 

Auch  Anekdoten  bleiben,  wenn  sie  gleich  auf  der  Unterstufe  einen  breiten  Raum  bean- 
spruchen dürfen,  doch  immer  etwas  Secundäres;  schon  auf  dieser  Stufe  ist  die  Achtung  vor 
dem  Wirklichen  gegenüber  dem  historischen  Klatsch  zu  pflegen. 

Gedichten  wird  man  einen  verschiedenen  Wert  beilegen.  Zeitgenössische  Lieder,  welche 
dem  Geiste  ihrer  Zeit  bestimmten  und  lebendigen  Ausdruck  leihen  und  deshalb  die  Quelle 
selbst  ersetzen,  wie  die  Sprüche  Walthers  von  der  Vogelweide,  femer  Volkslieder,  welche 
in  anständigem  Tone  die  stark  hervortretenden  Strömungen  im  politischen  oder  Geistesleben 
zur  Anschauung  bringen,  z.  B.  die  Lieder  vom  Kampfe  zu  Pavia,  Prinz  Eugenius  u.  ä. 
dürfen  Berücksichtigung  beanspruchen ;  dagegen  wird  der  Takt  des  Lehrers  von  den  Gedichten 
unserer  Zeitgenossen  über  historische  Stoffe  Vieles  ausschließen  müssen.  Hierin  kann  übrigens 
auch  der  deutsche  Unterricht  den  historischen  wohl  unterstützen;  oft  wird  es  daher  genügen, 
auf  das  ans  dem  deutschen  Unterrichte  bereits  Bekannte  hinzuweisen, 
f)  Vgl  Schrader  a.  a.  0.  S.  534. 
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Die  wenigen  Mittel  sinnlicher  Anschauung,  welche  dem  Geschichtsunterrichte 
zu  Gebote  stehen,  sollen  auf  das  ausgedehnteste  benutzt  werden.  Zu  derartigen 
Anschauungsmittehi  gehören  eigene  Zeichnungen ,  z.  B.  von  Schlachtordnungen, 
Stammbäumen  u.  dgl.,  die  der  Lehrer  an  der  Tafel  entwirft,  vorzugsweise  aber 
die  historischen  und  geographischen  Wandkarten.  Für  die  Culturgeschichte,  insbe- 
sondere für  die  Kunstgeschichte,  bedarf  es  geeigneter  Anschauungsmittel.  Abbildungen 
von  Bauwerken,  Photographien,  andere  Nachbildungen  nach  Gemälden  bedeutender 
Meister,  Porträts  historischer  Personen  u.  ä.  sind  zu  diesem  Zwecke  ganz  geeignet. 
So  kann  der  Vortrag  der  Geschichte  durch  Manches,  was  ihm  zur  Seite  geht,  mit 
ihm  abwechselt  oder  sich  in  ihn  verflicht,  unterstützt  werden.  Immer  aber  werden 
alle  diese  Hilfsmittel  des  historischen  Unterrichtes  mit  Vorsicht  und  Sparsamkeit 
benutzt  werden  müssen ;  sie  sollen  dem  Vortrage  nicht  als  äußerlicher  Flitter  dienen, 
sondern  ihn  beleben  und  heben. 

b)  Elnfibung  des  historiachen  Stoflbs.  Das  Wissen  wird  erst  dadurch  zum 
geistigen  Eigenthum,  dass  man  es  in  selbstthätiger  Arbeit  anwendet.  Dies  geschieht 
in  allen  Wissensgebieten  durch  Übungen;  auch  im  Geschichtsunterrichte  bilden 
solche  Übungen,  die  Repetitionen  und  Exaniinatorien,  eine  der  wichtigsten  Bedingungen 
des  Erfolges.  Zunächst  kommt  es  hier  darauf  an,  dass  der  Schüler  den  Vortrag  des 
Lehrers  sowohl  im  Zusammenhange  möglichst  treu  sich  aneigne,  als  auch  der  darin 
enthaltenen  Elemente  vollkommen  Herr  werde.  Jenes  wird  am  besten  dadurch  erreicht, 
dass  —  und  dies  gut  vorzugsweise  für  die  Unterstufe  —  nach  Beendigung  des  Vor- 
trages noch  in  derselben  Stunde  einzelne  Schüler  das  Vorgetragene  unter  Beihilfe 
des  Lehrers,  wo  sie  nothwendig  ist,  wiederholen.  In  der  nächsten  Stunde  erfolgt 
dann  die  abermalige  energische  Recapitulation  des  früher  absolvierten  Pensums. 
Es  ist  dabei  von  dem  Schüler  zu  verlangen,  dass  er  das  Erzählte  sicher  und  in 
richtiger  Sprachform  wieder  erzähle. 

Der  Neigung  zu  mechanischem  Auswendiglernen  oder  wörtlichem  Aufsagen  der 
Geschichtslection  etwa  nach  dem  Lehrbuche  muss  sogleich  im  Anbeginn  kräftig  entgegen- 
getreten werden.  Je  mehr  sich  der  Schüler  gewöhnt,  den  Inhalt  stets  von  der  Form, 
in  der  er  ihm  geboten  wird,  zu  trennen,  desto  größer  wird  der  Nutzen  auch  für 
das  Verständnis  des  geschichtlichen  Stoifes  sein.  Mit  der  Nacherzählung  wird  jedoch 
überall  die  Auflösung  des  Vortrages  in  seine  Elemente  in  der  Art  zu  verbinden 
sein,  dass  der  Lehrer  durch  Kreuz-  und  Querfragen  sich  die  Überzeugung  zu  ver- 
schafifen  sucht,  ob  das  Einzelne  von  den  Schülern  richtig  erfasst  und  fest  eingeprägt 
und  ob  auch  die  geographischen  Verhältnisse  bekannt  seien.  In  jeder  folgenden 
Stunde  ist  dann  bei  der  Bepetition  nicht  bloß  auf  das  Pensum  der  letzten  Stunde, 
sondern  auch  auf  Früheres  zurückzugreifen.  Von  Zeit  zu  Zeit  werden  auch  größere 
Abschnitte  im  Zusammenhange  zu  wiederholen  sein,  was  bei  zweckmäßiger  Eintheilung 
ohne  zu  starke  Belastung  der  Schüler  ganz  gut  möglich  ist.  Hierbei  empfiehlt  sich 
die  Repetition  nach  bestimmten  leitenden  Gesichtspunkten,  „das  Operieren  mit  dem 
gelernten  Stoß"  *). 


*)  So  kann  man  den  zweiten  punischen  Krieg  repetieren,  indem  man  die   Hauptpersonen,  die 
Hauptschlachten,   die  Schauplätze,  die  wichtigsten   Städte  des  Feldzuges   oder  die  Yorfklle 
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Auch  auf  der  Oberstufe  ist  mit  Strenge  auf  sorgfältige  Wiederholung  zu  halten . 
Vom  Durcharbeiten  des  Vorgetragenen  noch  in  derselben  Stunde  kann  hier  abge- 
sehen werden,  wenn  der  Lehrer  bei  seinem  Vortrage  die  Hauptpunkte  klar  hervor- 
gehoben, den  Stoff  übersichtlich  gegliedert  und  da,  wo  einem  Missverständnis 
vorgebeugt  oder  Schwerverständliches  klar  gemacht  werden  muss,  durch  Fragen  den 
Vortrag  unterbrochen  und  sich  von  der  richtigen  Auffassung  der  Schüler  überzeugt  hat. 

Die  Repetition  des  Vortrages  in  der  nächsten  Stunde  ist  theils  synthetisch, 
indem  der  behandelte  Abschnitt  in  seinen  Hauptpunkten  von  dem  Schüler  wieder- 
gegeben wird,  theils  analytisch,  indem  die  neu  vorgeführten  Begriffe  genau  erklärt, 
das  Vorgetragene  in  seine  Theile  zerlegt,  gruppiert  und  unter  bestimmte  Gesichts- 
punkte gebracht  wird.  Die  Hauptforderung  auf  der  Oberstufe,  die  Erkenntnis  des 
pragmatischen  Zusammenhanges,  muss  der  Lehrer  auch  bei  der  Wiederholung  hier 
vor  Allem  festhalten.  Bei  wiederholenden  Rückblicken  auf  größere  Zeiträume  und 
besonders  bei  den  Haupt-Repetitionen,  die  am  Schlüsse  eines  jeden  Semesters 
stattzufinden  haben,  ist  die  freie  Umarbeitung  des  vorgetragenen  Stoffes  nach  immer 
neuen  Gesichtspunkten  die  Hauptsache.  Der  Lehrer  lasse  hier  die  Schüler  das 
Gleichzeitige  in  der  Geschichte  verschiedener  Länder  zusammenstellen  oder  auch 
jene  Begebenheiten,  die  sich  an  hervorragend  wichtigen  Punkten  zu  verschiedenen 
Zeiten  ereignet  (in  den  syrischen  Pässen,  bei  den  Thermopylen,  auf  dem  Marchfelde, 
bei  Leipzig).  Ereignisse  und  Entwicklungen  aus  früherer  Zeit,  aus  der  Kriegs-  und 
Verfassungsgeschichte,  die  mit  den  vorliegenden  in  Beziehung  stehen,  gewähren 
interessante  Rückblicke,  ja  selbst  verwandte  Erscheinungen  aus  anderen  Gebieten 
der  Geschichte    sind   zum  Vergleich   heranzuziehen  *).  Doch  muss  der  Lehrer   bei 

in  iluer  Aufeinanderfolge  wiederholen  lässt;  oder  unter  der  Form  einer  Biographie  Ilannibals. 
Wann  geboren?  Wessen  Sohn?  Thaten  ul^d  Stellung  des  Vaters  |im  ersten  pimischen  Krieg? 
Verdienste  nach  demselben?  Aufenthalt  in  Spanien?  Was  weiß  man  aus  Hannibals  Knaben- 
zeit? Seine  Stellung  unter  Hasdrubal?  Wann  und  wie  ist  er  zur  Macht  gelangt?  Wo  hat  er 
die  Jahre  2i8— 202  zugebracht?  Schlachten  des  großen  Krieges  mit  ihren  Jahreszahlen? 
Schauplätze  desselben?  Bedeutendste  Feldlierren  der  Römer?  Wann  war  Ilannibal  seinem 
Ziele  am  nächsten?  £r  wird  der  Grausamkeit  und  Treulosigkeit  beschuldigt?  Beweise  dafür? 
oder  vom  Gegentheil?  Seine  Verbündeten  in  Italien?  außerhalb  Italiens?  Wann  ist  er  nach 
Karthago  znrtlckgekehrt?  Wie  lange  dort  geblieben?  In  welcher  Stellung  oder  Wirksamkeit? 
Wann  hören  wir  wieder  von  ihm?  Sein  Plan  beim  Beginne  des  syrischen  Krieges?  Sein  Tod? 
—  Jäger  a.  a.  0.  S.  18  und  A.  Häfelin,  Die  rationelle  Methode  des  Geschichtsunterrichtes 
am  Gymnasium.  Zürich  1880,  S.  20. 
*)  Fragen,  weshalb  mag  Plutarch  Themistokles  und  Coriolan,  Aristides  und  Gato  zusammen- 
gestellt  haben?  etc.  Wie  ehrten  die  Giiecheii,  die  Kömer,  die  Deutschen  in  verschiedenen 
Zeiten  ihre  großen  Männer?  Welchen  seiner  Staatsmänner  lohnte  Athen  mit  Undank?  Wie 
unterscheidet  sich  die  Verfassung  Athens  von  der  Spaitas  oder  von  der  Roms?  imd  wie 
diese  von  der  mittelalterlichen  Ständeverfassung  oder  dem  modernen  constitutioneUen  Staat? 
Wie  waren  die  Heere  der  Römer  und  Griechen  in  der  guten,  wie  in  der  schlimmeren  späteren 
Zeit  zusammengesetzt,  wie  die  in  der  Fcudalzeit?  Welche  inneren  und  äußeren  Verhältnisse 
begünstigten  die  Weltherrschaft  der  Römer?  Wodurch  ist  der  österreichisch  -  ungarische 
Staat  zu  seiner  heutigen  Blüte  und  Machtstellung  gelangt?  Solche  und  ähnliche  Fragen 
müssen  bei  der  Repetition  zur  Sprache  kommen  und  nach  Maßgabe  des  den  Schülern  geläufig 
gewordenen  Details  beantwortet  werden.  —  Vgl  Veihandlungen  der  8.  Directoreu- Versammlung 
der  Provinz  Preußen,  S.  112  ff. 
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aolchen  historiBchen  Parallelen  oder  Analogien  den  Schüler  anfänglich  auf  die 
Gesichtspunkte  geschichtlicher  Betrachtung  aufmerksam  machen  und  ihn  darüber 
belehren,  dass  die  Unterschiede  nicht  weniger  wichtig  ^ind  als  die  Ähnlichkeiten, 
wenn  sie  auf  einen  gemeinsamen  Grundgedanken  bezogen  werden. 

Man  gehe  vom  Besonderen  zum  Allgemeinen,  vom  Allgemeinen  zum  Besonderen 
über  und  deduciere  den  Causalzusammenhang  gegebener  Thatsachen.  Besonders 
bildend  und  anregend  für  die  Schüler  ist  es,  wenn  der  wiederholende  Rückblick 
auf  einen  längeren  Zeitraum  nicht  bloß  der  Zeitreihe  der  Ereignisse  folgt,  sondern 
bestimmte  sachliche  Gesichtspunkte  in  den  Vordergrund  stellt,  z,  B.  um  nnr  aus 
der  römischen  Geschichte  zu  wählen :  die  Bedeutung  und  Folge  der  Ackergesetze 
von  ihrem  Beginne  bis  auf  die  Zeit  der  Gracchen;  die  allmähliche  Erlangung  der 
Gleichberechtigung  seitens  der  Plebejer,  einmal  verfolgt  durch  die  Staatsämter,  zu 
welchen  sie  Zugang  erhalten,  dann  durch  die  veränderte  Stellung  und  Bedeutung 
der  verschiedenen  Arten  der  allgemeinen  Volksversammlungen;  Stellung  und 
Einfluss  des  Volkstribunates  von  den  Gracchen  bis  Cäsar;  Veränderung  in 
der  Besetzung  der  Gerichte  von  den  Gracchen  bis  Augustus  und  ihre  politische 
Bedeutung.  Aufgaben  der  bezeichneten  Art  eignen  sich  besonders  zu  sehriftlicben 
Repetitionen ,  welche  nach  Art  der  Compositionen  gearbeitet  und  vom  Lehrer 
zu  Hanse  corrigiert  werden.  Solche  Compositionen  von  Zeit  zu  Zeit  aufzugeben,  ist 
i&r  das  Obergymnasium  zu  empfehlen;  denn  die  schriftliche  Aufzeichnung  gibt  ein 
noch  genaueres  Zeugnis,  ob  die  Sache  vollständig  und  klar  oder  nur  halb  verstanden 
ist,  und  setzt  zugleich  den  Lehrer  in  den  Stand,  die  Leistungen  sämmtlicher  Schaler 
in  gerechte  Vergleichung  zu  stellen  *). 

Solche  mündliche  und  schriftliche  Repetitionen  bieten  dem  Lehrer  fortwährend 
Gelegenheit,  einerseits  sich  davon  zu  überzeugen,  dass  der  historische  Lehrstoff  von 
den  Schülern  richtig  aufgefasst  und  entsprechend  geistig  verarbeitet  wurde, 
anderseits  sich  auch  ein  richtiges  Bild  von  der  Leistung  und  Leistungsfähigkeit 
jedes  einzelnen  Schülers  zu  verschaffen. 

Die  vorstehenden  Bemerkungen,  weit  entfernt  eine  vollständige  Methodik  des 
Geschichtsunterrichtes  zu  geben,  sondern  nur  bestimmt  den  Sinn  und  die  Absicht  des 
Lehrplanes  fbr  Geschichte  näher  zu  erläutern,  beweisen  zur  Genüge,  wie  große 
Forderungen  der  Lehrer  der  Geschichte  an  sich  selbst  zu  stellen  hat,  wenn  er  seiner 
Aufgabe  genügen  will.  Aber  einen  reichlichen  Ersatz  für  diese  Bemühungen  hat 
der  Lehrer  in  dem  tief  eingreifenden  Erfolge  zu  finden,  welchen  gerade  dieser 
Unterricht  hervorzubringen  geeignet  ist. 

*)  Vgl.  Verhandlungen  der  7.  Directoren  - Versammlang  der  Provinz  Pommern  1879,  8.  416  und 
der  6.  Directoren- Versammlung  der  Provinz  Schlesien  1882,  Bd.  Xm.,  S.  171. 
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Einlettung.  Der  Studienplan,  welcher  die  gleichmäßige  Entwicklung  der  geistigen 
Fähigkeiten  des  Schülers  bezweckt,  gibt  dem  mathematischen  Unterrichte  eine 
vollständige  Gleichberechtigung  mit  dem  sprachlichen  und  geschichtlichen  Unterrichte. 
Drei  Factoren  sind  es,  welche  der  Mathematik  diese  Stellung  in  jedem  Unterrichts- 
systeme sichern,  das  eine  höhere  allgemeine  Geistesbildung  anstrebt:  erstens  der 
Inhalt  dieser  Wissenschaft  und  die  eigenthümliche  Form,  in  welcher  er  zur  Entfaltung 
kommt,  zweitens  der  Einfluss  ihres  Studiums  auf  die  Entwicklung  der  höheren 
Geisteskräfte  und  drittens  ihre  engen  Beziehungen  zu  weiten  Gebieten  der  Erkenntnis, 
zur  Industrie  und  zum  socialen  Leben. 

Indem  uns  ihr  Inhalt  die  Gesetze  der  Zahl  und  des  Baumes  aufdeckt,  eröfihet 
er  eine  neue  Welt  von  Gedanken,  die  in  ihrem  Reichthum  und  in  der  Mannigfaltigkeit 
von  Formen  und  Gestalten  schon  für  sich  allein  dem  strebsamen  Jünglinge  wie  dem 
gereiften  Manne  große  Befriedigung  gewähren  kann.  Die  Mathematik  geht  von 
wenigen  einfachen  Principien  aus  un4  entfaltet  diesen  Inhalt  durch  reine  Geistes- 
tbätigkeit;  auf  wenigen  Pfeilern  errichtet  sie  ein  wissenschaftliches  System  von 
Erkenntnissen  und  vermittelt  so  dem  Schüler  den  Begriff  einer  deductiven  Wissen- 
schaft, welcher  in  keiner  andern  ihm  gebotenen  Disciplin  so  rein  zur  Erscheinung 
kommt  „Die  Mathematik  wird  inmier  das  vollkonunenste  Muster  der  deductiven 
Methode  im  AUgemeinen  bleiben,  und  die  Anwendung  der  Mathematik  auf  die 
deductiven  Zweige  der  Naturwissenschaft  bUdet  die  einzige  Schule,  in  welcher 
wissenschaftliche  Forscher  den  schwierigsten  und  wichtigsten  Theil  ihrer  Aufgabe 
erlernen  können,  nämlich  die  Verwendung  der  Gesetze  einfacherer  Erscheinungen 
zur  Erklärung  und  Vorherbestimmung  jener  der  verwickeiteren  Phänomene.  Diese 
Gründe  sind  ganz  genügend,  um  mathematische  Schulung  für  eine  der  unentbehr- 
lichsten Grundlagen  einer  wahrhaft  wissenschaftlichen  Erziehung  zu  halten.^  So 
spricht  ein  berühmter  Philosoph  unseres  Jahrhunderts  und  erinnert  zugleich  an  den 
bekannten  Ausspruch,  der  Piaton  zugeschrieben  wird. 

Jede  Wissenschaft  hat  ihre  eigenen  Unterrichtsmethoden,  welche  in  der  Natur 
ihres  Gegenstandes  wurzeln ;  jede  regt  die  Functionen  des  Geistes  in  eigenthümlicher 
Weise  an,  trägt  mehr  oder  weniger  zu  seiner  Entwicklung  bei  und  gewinnt  dadurch 
als  Bildungsmittel  ihren  charakteristischen  Wert  Viele  Gebildete  weisen  der 
Mathematik  im  Unterrichte  die  karge  Aufgabe  zu,  nur  als  praktische  Logik  die 
formale  Bildung  des  Schülers  zu  fördern,  sein  Denkvermögen  zu  üben  und  zu 
kräftigen  und  ihn  in  der  Kunst,  richtig  zu  schließen,  durch  vriederholte  Anwendung 
von  Schlossformen,  die  an  sich  höchst  eioförmiger  Natur  sind,  zu  unterweisen.  Dieser 
Auffassung  wird  dann  die  Folgerung  ,  angeschlossen,  dass  für  die  Lösung  dieser 
Autgabe   der   Lehrstoff    leicht  auf    ein   Minimnm    eingeschränkt    werden  könne. 
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Dieser  in  weiten  Kreisen  verbreitete  Irrthum  über  den  Erziehungswert  der 
Matbematik  findet  seine  Erklärung  in  mehreren  Umständen,  von  denen  zwei  besonders 
hervorgehoben  zu  werden  verdienen.  Der  erste  liegt  in  der  Unkenntnis  der  großen 
Mannigfaltigkeit  der  geistigen  Processe,  Methoden  und  Ideen,  welche  die  Mathematik 
in  den  verschiedenen  dem  Gymnasialunterrichte  zugewiesenen  Gebieten  aufschließt; 
der  Unterricht  in  dieser  Disciplin  gibt  dadurch  nicht  nur  eine  strenge  Schulung 
des  Schlussvermögens,  sondern  er  vnrkt  vielseitiger,  indem  er  die  verschiedensten 
Fähigkeiten  und  Kräfte  des  Geistes  ins  Spiel  setzt  Der  zweite  Umstand  ist  die 
unrichtige  Auffassung  des  Begriffes  der  formalen  Bildung,  welche  nur  seinen  Gegen- 
satz zur  realen  Bildung  einseitig  im  Auge  behält,  welche  femer  vermeint,  jene  nur  in 
loser  Verbindung  mit  dieser  erreichen  zu  können,  indem  sie  nicht  erkennt,  dass  Form 
und  Inhalt  unzertrennlich  miteinander  verknüpft  sind,  formale  und  reale  Geistes- 
bildung nur  gleichmäßig  und  in  stetiger  Wechselwirkung  mit  einander  fortschreiten. 
Die  nachtheiligen  Folgen  einer  solchen  Auffassung  sucht  schon  der  Organisations- 
entwurf zu  verhüten,  indem  er  ausdrücklich  hervorhebt,  dass  die  Mathematik  und 
die  Naturwissenschaften  nicht  gestatten,  »dass  man  die  Kraft  ihres  Lebens  zum 
leeren  Schatten  irgend  einer  andern  von  ihnen  wesentlich  verschiedenen  Disdplin 
mache."  Dass  die  Unmöglichkeit  der  Trennung  der  formalen  und  der  realen  Bildung 
an  dieser  Stelle  besonders  betont  wird,  hat  seinen  Grund  in  «der  Erfahrung,  dass 
eine  unklare  Auffassung  des  Begriffes  der  formalen  Bildung  auf  die  Lehrmethode 
der  Mathematik  an  Gymnasien  einen  lähmenden  Einfluss  auszuüben  vermag. 

Die  enge  Beziehung  der  Mathematik  zu  den  Naturwissenschaften  und  der  mit 
unwiderstehlicher  Gewalt  wachsende  Einfluss,  welchen  diese  Wissenschaften  auf 
die  verschiedenartigsten  menschlichen  Verhältnissse  und  auf  die  meisten  Factoren 
des  materiellen  Wohlstandes  des  Volkes  ausüben,  findet  in  immer  weiteren  Kreisen 
Verständnis  und  Würdigung.  „Die  Erkenntnis  der  Gesetze  der  Natur  erlangt  in 
demselben  Maße  Bestimmtheit,  als  sie  Mathematik  in  sich  aufnimmt  und  der  Herrschaft 
derselben  unterworfen  werden  kann;  und  mit  der  Einsicht  der  Gesetze  der  Natur 
geht  die  Herrschaft  über  die  Natur  in  Künsten  und  Gewerben,  in  den  mannigfaltigsten 
Lebensverhältnissen  gleichen  Schritt.*'  Will  also  der  Gebildete  nicht  überall  auf 
Unbekanntes  und  Unbegriffenes  stoßen,  so  kann  er  diese  Wissenschaften  nicht 
ignorieren :  er  muss  streben,  Einsicht  zu  gewinnen  in  die  Principien,  auf  denen  sie 
beruhen,  und  in  die  Methoden,  durch  die  der  menschliche  Geist  sie  errungen  hat* 

Die  unbefangene  Würdigung  dieser  verschiedenen  Momente,  welche  auf  die 
Stellung  der  Mathematik  im  Unterrichte  von  Einfluss  sind,  fuhrt  zu  der  Überzeugung, 
dass  an  dem  letzten  Lehrzieie,  welches  der  Organisationsentwurf  für  diesen 
Gegenstand  au&tellt,  festgehalten  werden  muss.  Die  geringen  Veränderungen 
bezwecken  vorzüglich  eine  Vereinfachung  und  Concentration  des  mathematischen 
Lehrstoffes  im  Untergymnasium,  welche  durch  die  Erfahrung  geboten  sind  und 
durch  die  Entwicklung  des  österreichischen  Schulwesens  in  den  letzten  drei 
Decennien  auch  ermöglicht  werden.  Nach  dem  Organisationsentwurf  soll  das  Unter- 
gymnasium sowohl  für  die  Oberrealschule  wie  fbr  das  Obergymnasium  vorbereiten, 
und  außerdem  ein  relativ  abgeschlossenes  Ganzes  von  Bildung  gewähren,  welchea 
auch  zum  Eintritt  in  manche  Berufe  des  praktischen  Lebens  befiähigt  Die  durcb- 
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greifende  Umgestaltung  jedoch,  welche  inzwischen  der  Lehrplan  für  Oberrealschulen 
erfahren  hat,  enthebt  das  Untergymnasium  der  Aufgabe,  auf  die  Vorbildung  für 
Oberrealschulen  Bedacht  zu  nehmen.  Die  rasche  Entwicklung  der  Bürgerschulen, 
die  Entstehung  zahlreicher  Gewerbe-  und  Handelsschulen  gestattet  es  femer,  auf 
der  unteren  Stufe  des  Gymnasialunterrichtes  die  Rücksicht  auf  die  Befähigung  für 
manche  praktische  Beru&zweige  in  den  Hintergrund  treten  zu  lassen. 

Durch  diese  Entlastung  von  heterogenen  Nebenaufgaben  wird  der  mathe- 
matische Unterricht  im  Untergymnasium  leichter  seiner  wesentlichen  Bestimmung 
gerecht  werden  können,  dem  Schüler  die  formale  und  reale  Vorbildung  zu  geben, 
welche  ein  erfolgreicher  Unterricht  in  der  wiBsenschaftlichen  Mathematik  zur  noth- 
wendigen  Voraussetzung  hat. 

Die  leitenden  Gedanken  und  Grundsätze,  welche  der  Organisationsentwurf  für 
den  LehrYorgang  im  mathematischen  Unterrichte  aufstellt,  entspringen  einer 
richtigen  Würdigung  aller  Momente,  welche  auf  die  Erreichung  des  Lehrziels  von 
wesentlichem  Einflüsse  sind;  ihre  Verwirklichung  im  Leben  der  Schule  erheischt 
aber  ein  näheres  Eingehen  auf  den  Lehrstoff  und  seine  Abgrenzung,  wie  auf  die 
methodischen  Mittel,  diesen  Stoff  seiner  Natur  entsprechend  und  mit  steter  Rücksicht 
auf  die  Entwicklungsstufe  des  jugendlichen  Geistes  für  die  Büdungszwecke  des 
Gymnasiums  zu  verwerten.  Als  eine  solche  Ergänzung  hat  diese  Instruction  zu 
gelten;  ihre  Absicht  ist,  dem  Lehrer  ohne  Einengung  seiner  wünschenswerten,  ja 
nothwendigen  Selbständigkeit  durch  Winke  und  Andeutungen  die  Lösung  seiner 
schwierigen  Aufgabe  zu  erleichtem. 

Da  die  Voraussetzungen  für  den  mathematischen  Unterricht  im  Unter-  und  im 
Obergymnasium  in  wesentlichen  Punkten  differieren,  so  mögen  die  folgenden 
Erörtemngen  über  beide  Unterrichtsgebiete  gesondert  werden,  damit  sich  ihre 
Grenzen  gegenseitig  schärfer  abheben. 

a)  Uiitei*a;'yiniiaaiiiiiii. 

Attgemeine  Bemerkungen.  Die  Zweistufigkeit  des  Unterrichtes  in  der  Mathematik 
iindet  ihre  Begründung  einerseits  im  Wesen  dieser  abstracten  Wissenschaft,  anderer- 
seits in  dem  verschiedenen  Grade  der  geistigen  Leistungsfähigkeit,  welche  dem 
Schüler  auf  den  verschiedenen  Altersstufen  zugemuthet  werden  kann. 

»Die  wissenschaftliche  Auffassung  der  Mathematik  setzt  gewisse  elementare 
Anschauungen,  Übungen,  Fertigkeiten  voraus,  welche  in  dem  dafür  geeigneten 
Lebensalter  leicht  genug  zu  erwerben,  wenn  aber  einmal  versäumt,  schwerer  als 
vielleicht  irgend  ein  anderer  Gegenstand  nachzuholen  sind."  Der  mathematische 
Unterricht  im  Untergymnasium  hat  nun  die  Aufgabe,  diese  Vorbereitung  für  den 
wissenschaftlichen  Unterricht  im  Obergymnasium  so  umfassend  und  sicher  zu  treffen, 
dass  dann  die  Forderungen  dieses  Unterrichtes  selbst  wirklich  und  vollständig 
erfüllt  werden  können. 

Diese  Gesichtspunkte  waren  für  die  Auswahl  und  Anordnung  des  Lehrstoffes 
maßgebend,  welcher  in  allgemeinen  Umrissen  im  neuen  Lehrplane  vorgezeichnet 
ist.  Da  Arithmetik  und  Geometrie  im  Unterrichte  gesondert  behandelt  werden, 
beiden  Gegenständen  wöchentlich  aber  &ui*  drei   Stunden  zugemessen   sind,    so 
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er^rbeiiit  es  zweckmiüig,  abwechselnd  eine  Stande  da  Aiüfaiiedk  vad 
Geoiuetrie  zuzuweudtiL  Eiut  andere  Eintheflimg  hat  den  pidagogisdien  Nachd)«-:! 
daiwi  für  deoii^Iben  Gegeostand,  naxneDdich  bei  Unterbredinngen  durch  Fedilia^- 
die  einzelneü  Leetiouen  zu  weit  auseinander  iailen  und  dadurch  die  notfawcftiiizr 
Contiüuität  im  Lehrgange  geist/irt  winL  Die  vielen  Ba-öfamngi^Ninkte  zwiacbri 
beiden  DLscipIiuen  geben  dem  Lehrer  hinreichende  Gelegenheit,  ihre  Gebiete  iz 
eoge  Beziehung  zu  bringen  und  so  durch  Ansgleichung  ein  m  rasches  FoftndireiU::^ 
in  dem  einen  Wissenszweige  auf  Kosten  des  andern  zn  veihüten. 

bas  richtige  Lehrverfahren  fEir  den  mathematischen  üntemcht  im  Unter* 
gymnairiuifl  stellt  an  die  didaktische  Gewandtheit  des  Ldurers  mcht  geringr 
AnforderungeD.  Der  Lehrer  der  Mathematik  wird,  wenn  er  seinen  Stoff  finei  behemcfa*^ 
beim  Unterrichte  eines  einzelnen  Schülers  durch  Geduld  und  wohlwoDendes  £i2>- 
geben  auf  dessen  geii>tige  Fähigkeiten  leicht  die  richtigen  Mittd  und  Wege  finden,  dit 
auff^igenden  Schwierigkeiten  zu  üben^inden  und  einen  günstigen  E^olg  zu  endelen. 
»Es  ist  dagegen  schwer  und  setzt  vor  Allem  eine  planmäßige  Dnrchfiihnuig  des 
Unterrichtes  voraus,  wenn  die  gesammte  Classe,  mit  Ausnahme  der  ttberhaupt  für 
die  Studien  nicht  tauglichen  Individuen,  zu  einem  guten  Mittelmaße  der  Ldstnuger 
gebracht,  noch  schwerer,  wenn  die  Kenntnisse  bei  ihn^i  denjodgen  Grad  vol 
Lebendigkeit  und  geistiger  Regsamkeit  erreichen  sollen,  der  allein  ihnen  ent  da> 
Recht  gibt,  für  ein  Element  der  allgemeinen  Bildung  zu  gelten.*  Di^e  Aufjgabr 
erfordert,  dass  der  Lehrer  sich  durch  allgemeine  methodische  Grundsätze  leiten  \as»e. 
welche  durch  die  Natur  des  Lehrstoffes,  durch  das  aufgestellte  Lehrdel  und  dnirl: 
die  Rücksicht  auf  die  durchschnittUche  Erkenntnis-  und  Bildungsstufe  seiner  Scfaülrr 
besünunt  werden« 

Wenn  auch  die  Mathematik  als  der  reine  Typus  einer  demonstrativen  Wiasen- 
Schaft  gilt,  so  wird  der  Lehrer  doch  auf  die  Anwendung  der  ihm  geläufigen  dednctiveci 
Ableitungsfonnen  verzichten  und  zur  Fassungskraft  des  Schülers  herabsteigen  mOssen. 
Er  wird  den  obersten  Grundsätzen  des  Unterrichtes  gemäß  auf  inductivem  Weger 
vom  Einfachen  zum  Zusammengesetzten,  vom  Concreten  zum  Abstraeten  schreiten 
und  immer  des  Erfahrungssatzes  eingedenk  bleiben,  dass  allgemeine  Wahrheiten 
einer  Wissenschaft  nur  dann  das  Gedächtnis  unterstützen  und  das  Denken  erleichtem, 
wenn  sie  durch  einen  concreten  Inhalt  gesättigt,  durch  eine  klare  Erkenntnia  des 
vielen  Inbegriffenen  erworben  wurden.  Soll  aber  der  Unterricht  wirklich  die  Ein- 
führung in  die  Elemente  der  Wissenschaft  vorbereiten,  so  muss  er  auch  bei  der 
größten  Einfachheit  die  Gründlichkeit  wahren  und  darf  nicht  durch  die  Pflege  rein 
äußerlicher  Momente  verflachen ;  die  in  der  Sache  liegenden  Schwierigkeiten  sollen 
nicht  so  groß  sein,  dasH  sie  umgangen  werden  müssen  und  nicht  vollständig  über- 
wunden werden  können. 

Die  Concentration  des  Unterrichtes  fordert,  dass  der  Lehrstoff  einfach  und 
wohlgegliedert  sei,  auf  das  Wesentlichste  eingeschränkt  bleibe  und  über  die  nächste 
Unterrichtsaufgabe  nicht  hinausgehe;  dadurch  wird  es  möglich  werden,  dass  der 
Schüler  ohne  Überspannung  seiner  jugendlichen  Kräfte  den  gesammten  Lehrstoff 
aufiiimmt  und  sich  einprägt  und  in  dessen  Verwendung  selbständig  wird.  Hierzu 
<]relangt  der  Schüler  nur  durch  eigene  Thätigkeit,   »eine  Thätigkeit,  welche  dem 
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aufoehmenden  Erwerben  nicht  erst  folgen  darf,  sondern  dasselbe  auf  jedem  Schritte 
begleiten  muss**.  Der  Studienplan  muss  daher  an  der  Bestimmung  festhalten,  dass 
insbesondere  auf  der  unteren  Stufe  des  Unterrichtes  die  Aneignung  der  theoretischen 
mathematischen  Erkenntnisse  von  Seite  der  Schüler  nur  ein  Ergebnis  des  Unter- 
richtes in  der  Schule  sein  soll  und  dass  die  von  Woche  zu  Woche  fortlaufenden 
schriftlichen  Hausarbeiten  der  Schüler  nur  die  Festigung  und  Einprägung  des 
schon  im  Wesentlichen  Gelernten  zu  vollenden  haben.  Dieser  Bestimmung  des 
Studienplanes  kann  man  nur  durch  eine  Unterrichtsweise  gerecht  werden,  bei  welcher 
der  Fortschritt  durch  fortwährendes  Arbeiten  der  Schüler  unter  der  Anleitung  des 
Lehrers  in  der  Form  der  Selbstbelehrung  geschieht;  nur  ein  in  dieser  Weise  veranlasster 
Process  der  Selbstentwicklung  kann  das  bloße  Wissen  zum  Können  steigern  und 
die  Lebendigkeit  und  die  Dauer  der  Eindrücke  über  die  Schule  hinaus  gewährleisten. 

Das  selbstthätige  Au&ehmen  des  Lehrstoifes  durch  den  Schüler  setzt  die  freie, 
in  keiner  Weise  beeinträchtigte  Bewegung  seiner  inteUectuellen  Kräfte  voraus.  Diese 
aber  wird  gefördert,  wenn  sein  Interesse  geweckt  und  seine  Theilnahme  durch  das 
befriedigende  Gefühl  der  Entfaltung  seiner  Geisteskräfte  gewonnen  wird.  Der 
Lehrer  vdrd  immer  die  ungetheilte  Aufinerksamkeit  des  Schülers  in  Anspruch 
nehmen  müssen;  aber  er  könnte  den  ungeschmälerten  Erfolg  seiner  Bemühungen 
in  Frage  stellen,  wenn  er  es  nicht  vermiede,  durch  zu  hoch  gespannte  Forderungen 
oder  durch  peinlichen  Druck  den  Schüler  zu  entmuthigen,  sein  Gemüth  herabzu- 
stimmen und  so  die  Energie  seiner  Willenskraft  zu  schwächen  oder  zu  knicken. 

Bei  der  Durchführung  eines  Unterrichtes,  wie  er  im  Vorhergehenden  angedeutet 
ist,  hat  der  Lehrer  fortwährend  Gelegenheit,  sich  von  der  richtigen  Auffassung  und 
der  entsprechenden  geistigen  Verarbeitung  des  Lehrstoffes  zu  überzeugen  und  etwa 
vorkommende  Unrichtigkeiten  zu  verbessern.  Um  aber  eine  gleichmäßige  Aus- 
bildung der  ganzen  Classe  zu  erreichen  und  den  Schülern,  welchen  das  Zusammen- 
fassen des  Einzelnen  zu  einem  Ganzen  noch  große  Schwierigkeiten  macht,  den 
Zusammenhang  der  Theile  zum  klaren  Bewusstsein  zu  bringen,  sind  eindringliche 
und  vielseitige  Wiederholungen  nothwendig,  zu  denen  sich  in  jeder  Lehrstunde 
Anlass  bietet  und  die  insbesondere  nach  Erledigung  eines  engbegrenzten  Abschnittes 
des  Gegenstandes  vorzunehmen  sind.  Dabei  gewinnt  der  Lehrer  über  die  Leistung 
und  die  Leistungsfähigkeit  der  einzebien  Schüler  ein  richtiges  Urtheil,  so  dass  er 
für  die  Zwecke  der  Censur  eigentlicher  Examinatorien  füglich  entbehren  kann. 

Die  schriftlichen  Hausarbeiten  soUen  dem  Schüler  Gelegenheit  geben, 
sich  das  Erlernte  geläufig  und  dauernd  zu  eigen  zu  machen  und  zur  selbständigen 
Anwendung  seiner  Kenntnisse  zu  gelangen.  Die  Hausaufgaben  sollen  dem  durch- 
schnitüichen  Kräftemaß  der  Schüler  entsprechen  und  nur  einen  mäßigen  Zeit- 
aufwand erfordern.  Wird  die  Wahl  der  Aufgaben  nach  diesen  Grundsätzen  getroffen 
und  werden  die  Schüler  auf  alle  die  Mittel  aufinerksam  gemacht,  um  sich  selbst 
von  der  Richtigkeit  ihrer  Lösungen  zu  überzeugen,  so  finden  sie  keine  Veranlassung, 
sich  um  fremde  Hilfe  umzusehen  oder  den  Lehrer  durch  Unterschiebung  einer 
fremden  Arbeit  zu  täuschen.  Der  häusliche  Fleiß  des  Schülers  vdrd  durch  die  Über- 
zeugung angeregt,  dass  die  Ergebnisse  seiner  Bemühungen  auch  die  entsprechende 
Würdigung  und  Controle  von  Seite  des  Lehrers  erfahren.  Die  Hausaufgaben  sind 
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erschemt  es  zweckmäßig,  abwechselnd  eine  Stunde  der  Arithmetik  und  eine  der 
Geometrie  zuzuwenden.  Eine  andere  Eintheilung  hat  den  pädagogischen  Naehtheil, 
dass  für  denselben  Gegenstand,  namentlich  bei  Unterbrechungen  durch  Ferialtage, 
die  einzelnen  Lectionen  zu  weit  auseinander  fallen  und  dadurch  die  nothwendige 
Gontinuität  im  Lehrgange  gestört  wird.  Die  vielen  Berührungspunkte  zwischen 
beiden  Disciplinen  geben  dem  Lehrer  hinreichende  Gelegenheit,  ihre  Gebiete  in 
enge  Beziehung  zu  bringen  und  so  durch  Ausgleichung  ein  zu  rasches  Fortsdureiten 
in  dem  einen  Wissenszweige  auf  Kosten  des  andern  zu  verhüten. 

Das  richtige  Lehrverfahren  für  den  mathematischen  Unterricht  im  Unter- 
gymnasium stellt  an  die  didaktische  Gewandtheit  des  Lehrers  nicht  geringe 
Anforderungen.  Der  Lehrer  der  Mathematik  wird,  wenn  er  seinen  Stoff  frei  beherrscht, 
beim  Unterrichte  eines  einzelnen  Schülers  durch  Geduld  und  wohlwollendes  Ein- 
gehen auf  dessen  geistige  Fähigkeiten  leicht  die  richtigen  Mittel  und  Wege  finden,  die 
aufsteigenden  Schwierigkeiten  zu  überwinden  und  einen  günstigen  Erfolg  zu  erzielen. 
„Es  ist  dagegen  schwer  und  setzt  vor  Allem  eine  planmäßige  Durchführung  des 
Unterrichtes  voraus,  wenn  die  gesammte  C 1  a  s  s  e,  mit  Ausnahme  der  überhaupt  für 
die  Studien  nicht  tauglichen  Individuen,  zu  einem  guten  Mittelmaße  der  Leistungen 
gebracht,  noch  schwerer,  wenn  die  Kenntnisse  bei  ihnen  denjenigen  Grad  von 
Lebendigkeit  und  geistiger  Regsamkeit  erreichen  sollen,  der  allein  ihnen  erst  das 
Recht  gibt,  für  ein  Element  der  allgemeinen  Bildung  zu  gelten/  Diese  Aufgabe 
erfordert,  dass  der  Lehrer  sich  durch  allgemeine  methodische  Grundsätze  leiten  lasse, 
welche  durch  die  Natur  des  Lehrstoffes,  durch  das  aufgestellte  Lehrziel  und  durch 
die  Rücksicht  auf  die  durchschnittliche  Erkenntnis-  und  Bildungsstufe  seiner  Schüler 
bestimmt  werden; 

Wenn  auch  die  Mathematik  als  der  reine  Typus  einer  demonstrativen  Wiasen- 
schaft  gilt,  so  wird  der  Lehrer  doch  auf  die  Anwendung  der  ihm  geläufigen  deductiven 
Ableitungsformen  verzichten  und  zur  Fassungskraft  des  Schülers  herabsteigen  müssen. 
Er  wird  den  obersten  Grundsätzen  des  Unterrichtes  gemäß  auf  inductivem  Wege 
vom  Einfachen  zmn  Zusammengesetzten,  vom  Concreten  zum  Abstraften  schreiten 
und  inmier  des  Erfahrungssatzes  eingedenk  bleiben,  dass  allgemeine  Wahrheiten 
einer  Wissenschaft  nur  dann  das  Gedächtnis  unterstützen  und  das  Denken  erleichtem, 
wenn  sie  durch  einen  concreten  Inhalt  gesättigt,  durch  eine  klare  Erkenntnis  des 
vielen  Inbegriffenen  erworben  wurden.  Soll  aber  der  Unterricht  wirklich  die  Ein- 
AUirung  in  die  Elemente  der  Wissenschaft  vorbereiten,  so  muss  er  auch  bei  der 
größten  Einfachheit  die  Gründlichkeit  wahren  und  darf  nicht  durch  die  Pflege  rein 
äußerlicher  Momente  verflachen ;  die  in  der  Sache  hegenden  Schmerigkeiten  sollen 
nicht  so  groß  sein,  dass  sie  umgangen  werden  müssen  und  nicht  vollständig  über- 
wunden werden  können. 

Die  Concentration  des  Unterrichtes  fordert,  dass  der  Lehrstoff  einfach  und 
wohlgegliedert  sei,  auf  das  Wesentlichste  eingeschränkt  bleibe  und  über  die  nächste 
Unterrichtsaufgabe  nicht  hinausgehe;  dadurch  wird  es  möglich  werden,  dass  der 
Schüler  ohne  Überspannung  seiner  jugendlichen  Kräfte  den  gesanunten  Lehrstoff 
au&immt  und  sich  einprägt  und  in  dessen  Verwendung  selbständig  wird.  Hierzu 
gelangt  der  Schüler  nur  durch  eigene  Thätigkeit,   ^eine  Thätigkeit,  welche  dem 
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aufoehmenden  Erwerben  nicht  erst  folgen  darf,  sondern  dasselbe  auf  jedem  Schritte 
begleiten  muss".  Der  Studienplan  muss  daher  an  der  Bestimmung  festhalteo,  dass 
insbesondere  auf  der  unteren  Stufe  des  Unterrichtes  die  Aneignung  der  theoretischen 
mathiamatischen  Erkenntnisse  von  Seite  der  Schüler  nur  ein  Ergebnis  des  Unter- 
richtes in  der  Schule  sein  soll  und  dass  die  von  Woche  zu  Woche  fortlaufenden 
schriftlichen  Hausarbeiten  der  Schüler  nur  die  Festigung  und  Einprägung  des 
schon  im  Wesentlichen  Gelernten  zu  vollenden  haben.  Dieser  Bestimmung  des 
Studienplanes  kann  man  nur  durch  eine  Unterrichtsweise  gerecht  werden,  bei  welcher 
der  Fortschritt  durch  fortwährendes  Arbeiten  der  Schüler  unter  der  Anleitung  des 
Lehrers  in  der  Form  der  Selbstbelehrung  geschieht;  nur  ein  in  dieser  Weise  veranlasster 
Process  der  Selbstentwicklung  kann  das  bloße  Wissen  zum  Können  steigern  und 
die  Lebendigkeit  und  die  Dauer  der  Eindrücke  über  die  Schule  hinaus  gewährleisten. 

Das  selbstthätige  Aufnehmen  des  Lehrstoffes  durch  den  Schüler  setzt  die  freie, 
in  keiner  Weise  beeinträchtigte  Bewegung  seiner  intellectuellen  Kräfte  voraus.  Diese 
aber  vrird  gefördert,  wenn  sein  Interesse  geweckt  und  seine  Theilnahme  durch  das 
befriedigende  Gefühl  der  Entfaltung  seiner  Geisteskräfte  gewonnen  vrird.  Der 
Lehrer  wird  immer  die  ungetheilte  Aufmerksamkeit  des  Schülers  in  Anspruch 
nehmen  müssen;  aber  er  könnte  den  ungeschmälerten  Erfolg  seiner  Bemühungen 
in  Frage  stellen,  wenn  er  es  nicht  vermiede,  durch  zu  hoch  gespannte  Forderungen 
oder  durch  peinlichen  Druck  den  Schüler  zu  entmuthigen,  sein  Gemüth  herabzu- 
stimmen und  so  die  Energie  seiner  Willenskraft  zu  schwächen  oder  zu  knicken. 

Bei  der  Durchführung  eines  Unterrichtes,  wie  er  im  Vorhergehenden  angedeutet 
ist,  hat  der  Lehrer  fortwährend  Gelegenheit,  sich  von  der  richtigen  Auffassung  und 
der  entsprechenden  geistigen  Verarbeitung  des  Lehrstoffes  zu  überzeugen  und  etwa 
vorkommende  Unrichtigkeiten  zu  verbessern.  Um  aber  eine  gleichmäßige  Aus- 
bildung der  ganzen  Classe  zu  erreichen  und  den  Schülern,  welchen  das  Zusammen- 
fassen des  Einzelnen  zu  einem  Ganzen  noch  große  Schwierigkeiten  macht,  den 
Zusammenhang  der  Theile  zum  klaren  Bewusstsein  zu  bringen,  sind  eindringliche 
und  vielseitige  Wiederholungen  nothwendig,  zu  denen  sich  in  jeder  Lehrstunde 
Anlass  bietet  und  die  insbesondere  nach  Erledigung  eines  engbegrenzten  Abschnittes 
des  Gegenstandes  vorzunehmen  sind.  Dabei  gewinnt  der  Lehrer  über  die  Leistung 
und  die  Leistungsfähigkeit  der  einzelnen  Schüler  ein  richtiges  Urtheil,  so  dass  er 
für  die  Zwecke  der  Censur  eigentlicher  Examinatorien  füglich  entbehren  kann. 

Die  schriftlichen  Hausarbeiten  sollen  dem  Schüler  Gelegenheit  geben, 
sich  das  Erlernte  geläufig  und  dauernd  zu  eigen  zu  machen  und  zur  selbständigen 
Anwendung  seiner  Kenntnisse  zu  gelangen.  Die  Hausaufgaben  sollen  dem  durch- 
schnittlichen Kräftemaß  der  Schüler  entsprechen  und  nur  einen  mäßigen  Zeit- 
aufwand erfordern.  Wird  die  Wahl  der  Aufgaben  nach  diesen  Grundsätzen  getroffen 
und  werden  die  Schüler  auf  alle  die  Mittel  aufinerksam  gemacht,  um  sich  selbst 
von  der  Richtigkeit  ihrer  Lösungen  zu  überzeugen,  so  finden  sie  keine  Veranlassung, 
sich  um  fremde  Hilfe  umzusehen  oder  den  Lehrer  durch  Unterschiebung  einer 
fremden  Arbeit  zu  täuschen.  Der  häusliche  Fleiß  des  Schülers  wird  durch  die  Über- 
zeugung angeregt,  dass  die  Ergebnisse  seiner  Bemühungen  auch  die  entsprechende 
Würdigung  und  Controle  von  Seite  des  Lehrers  erfahren.  Die  Hausaufgaben  sind 
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daher  in  der  Schule  eingehend  zu  besprechen  und  wenigstens  theilweise  als  llbongs- 
Stoff  zu  behandehi,  um  wahrgenommene  Schwierigkeiten  zu  heben  oder  auf  die 
einfachsten  und  kürzesten  Auflösungsmethoden  aufinerksam  zu  machen,  andererseits 
um  bei  einzelnen  Schülern  die  volle  Überzeugung  zu  gewinnen,  dass  die  vorgel^en 
Arbeiten  wirklich  Producte  ihrer  eigenen  Thätigkeit  sind. 

Die  schriftlichen  Schularbeiten  sollen  die  Schüler  nach  und  nach  daran 
gewöhnen,  gegebene  Aufgaben  in  einer  bestimmten  Zeit  ohne  alle  Behelfe  zu 
bewältigen;  dem  Lehrer  liefern  sie  ein  Gesammtbild  über  den  Stand  der  Qaase 
und  zugleich  weitere  Anhaltspunkte  für  ein  abschließendes  Urtheil  über  den  Fort- 
gang der  einzelnen  Schüler.  Sie  werden  deshalb  etwa  einmal  in  jeder  Conferenz- 
periode  zu  geben  sein  und  zwar  unter  strenger  Überwachung  der  Schüler,  um 
jeden  Unterschleif  zu  verhüten.  Die  Urtheile  des  Lehrers  über  diese  Arbeiten 
sind  vor  der  ganzen  Classe  bekannt  zu  geben  und  mit  den  nothwendigen  allgemeinen 
oder  besonderen  Bemerkungen  zu  verbinden. 

Es  kommt  häufig  vor,  dass  bei  solchen  Prüfungen  die  Sicherheit  und  ruhige 
Überlegung  mancher  Schüler  durch  Befangenheit  oder  Erregung  beeinträchtigt  ist 
und  die  Ergebnisse  ihrer  Arbeit  mit  ihren  sonstigen  Leistungen  nicht  im  Ein- 
klänge stehen ;  es  wäre  unbillig,  wenn  der  Lehrer  in  solchen  Fällen  bei  der 
Feststellung  der  Fortgangsnote,  welche  doch  die  Gesammtleistungen  der  Schüler  zu 
berücksichtigen  hat,  auf  einzelne  Verstöße  oder  Übereilungen  ein  zu  großes 
Gewicht  legen  wollte. 

Arithmetik.  „Dem  Verständnisse  der  arithmetischen  Lehren  steht  immer  dann 
eine  Hauptschwierigkeit  entgegen,  wenn  dem  Schüler  die  verschiedenen  Rechnungs- 
arten mit  besonderen  Zahlen  nicht  so  geläufig  geworden  sind,  dass  sie  sein  Nach- 
denken vom  Grunde  und  Zusammenhange  der  Lehren  nicht  mehr  abziehen.  Die 
Ungeübtheit  in  der  bloßen  Ausführung  der  Rechnung  wird  dann  als  eine  Schwierigkeit 
in  der  Sache  selbst  angesehen."  Die  zweckmäßige  Vorbereitung  für  den  wissen- 
schaftlichen Unterricht  fordert  somit  die  umfassendste  Durchübung  der  Rechnungs- 
operationen bis  zur  vollkommenen  Geläufigkeit.  Die  allgemeine  Einführung  des 
dekadischen  Princips  in  unser  Münz-,  Maß-  und  Gewichtssystem  erleichtert  und 
vereinfacht  das  Rechnen  mit  benannten  Zahlen,  erhöht  dagegen  die  Wichtigkeit 
der  Operationen  mit  Decimalzahlen  und  macht  die  Sicherheit  und  Fertigkeit  im 
abgekürzten  Rechnen  mit  diesen  Zahlen  zur  unabweislichen  Notbwendigkeit  Um 
eine  gründliche  Durchführung  dieser  Aufgabe  durch  einen  allmählichen  Stufengang 
zu  erleichtem,  ist  im  Lehrplane  der  entsprechende  Stoff  auf  mehrere  Ciasseu 
vertheilt. 

Der  Unterricht  im  Rechnen  hat  drei  Momente  zu  unterscheiden :  das  Verständnis 
einer  Rechnungsoperation,  ihre  Ausführung  in  der  Rechnung  und  ihre  Anwendung 
auf  Probleme  verschiedener  Art.  Für  das  richtige  Lehrverfahren  muss  auch  hier  die 
allgemeine  didaktische  Regel  zur  Geltung  gebracht  werden:  ^ Schwierigkeiten 
verschiedener  Art  sind  immer  zu  trennen  und  successive  zu  überwinden^. 

„Jede  neue  Rechnuugsoperation  muss  zunächst  an  solchen  Zahlen  zum 
Verständnisse  gebracht  sein,  welche  der  Schüler  mit  Leichtigkeit  übersehen  und 
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ohne  alle  Hilfe  des  Aufischreibens  behandeln  kann.  Erst  nachdem  durch  hinlängliche 
Bdspiele,  die  im  Kopfrechnen  behandelt  sind,  der  Schüler  in  die  Rechnungs- 
operation selbst  vollständige  Einsicht  und  Herrschaft  darüber  erlangt  hat,  darf  die 
Schwierigkeit  der  Ausführung  hinzutreten,  also  Beispiele  in  größeren  Zahlen,  die 
für  den  Schüler  ein  schriftliches  Rechnen  erfordeiii,  oder  solche  Fälle,  welche  die 
Anwendung  einer  bestimmten  Rechnungsabkürzung  oder  eines  Rechnungsvortheiles 
rathsam  machen.  Hiedurch  erreicht  der  Lehrer  zugleich  den  anderen,  nicht  gering 
anzuschlagenden  Vortheil,  dass  mit  dem  schriftlichen  Rechnen  fortwährend  auch  das 
Kopfrechnen  geübt  und  dieses  nicht  als  eine  besondere  Art  des  Rechnens,  sondern 
als  die  natürliche  Verfahrungsart  mit  kleineren,  übersichtlichen  Zahlen  auch  im  Verlaufe 
einer  größeren  Rechnung  angesehen  wird.  Sowie  hiemach  das  Kopfrechnen  nicht 
als  besonderer  Gegenstand  des  Unterrichtes  zu  behandeln  ist,  so  gilt  dasselbe  von 
denfür  Abkürzung  der  Rechnung  wirklich  förderlichen  sogenannten  Rechnungs- 
vortheilen.  Sie  sind  zunächst  bei  den  Rechnungsarten,  auf  welche  sie  sich  beziehen, 
zu  erläutern,  aber  dann  in  allen  folgenden  Rechnungen  zur  mannigfachsten  An- 
wendung zu  bringen ;  denn  die  bloße  Kenntnis  dieser  Vortheile  hat  für  den  Schüler 
keinen  Wert,  es  kommt  darauf  an,  dass  er  durch  eigenen  Blick  die  Fälle 
erkennen  lerne,  in  welchen  sie  mit  Nutzen  anzuwenden  sind/ 

Werden  die  einzelnen  Vorgänge  bei  Rechnungsoperationen  vor  dem  Geiste 
des  Schülers  und  unter  seiner  steten  Mitwirkung  auf  inductivem  Wege  mit 
Klarheit  und  Einfachheit  entwickelt,  so  entfällt  die  Nothwendigkeit,  ihre  Ausführung 
an  weitläufige  Regeln  anzulehnen.  Solche  Regeln  für  den  Mechanismus  der  Operation 
fördern  weder  die  Einsicht  noch  die  eigentliche  Fertigkeit,  belasten  ohne  dauernden 
Nutzen  das  Gedächtnis  des  Schülers,  um  schließlich  doch  immer  wieder  vergessen 
zu  werden;  dagegen  werden  die  Grundwahrheiten,  welche  in  den  Regeln  nur  als 
Bruchstücke  zum  Ausdrucke  konmien,  dauerndes  Eigenthum  des  Schülers,  wenn 
er  sie  einmal  mit  vollem  Verständnis  aufgenommen  hat. 

Bei  der  Anwendung  der  verschiedenen  Rechnungsoperationen  auf  Probleme 
des  socialen  Lebens  wird  die  größte  .  Sorgfalt  darauf  zu  verwenden  sein,  das 
Unwesentliche  vom  Wesentlichen  scharf  zu  sondern  und  vom  Unterrichte  fern  zu 
halten.  Die  allgemeine  Bildung  fordert,  dass  der  Schüler  mit  den  wichtigsten  Auf- 
gaben über  Münzen,  Maße  und  Gewichte,  mit  der  Zeitrechnung,  mit  der  Procent- 
und  Zinsenrechnung  innig  vertraut  werde.  Diese  berechtigte  Forderung  hat  im 
Lehrplane  entsprechend  Berücksichtigung  gefunden.  Der  didaktische  Grundsatz, 
den  Unterrichtsstoff  möglichst  einzuschränken,  jede  Überanspannung  der  jugendlichen 
Kraft  zu  vermeiden,  und  durch  Concentration  des  Unterrichtes  seine  Vertiefung 
zu  fördern,  gestattet  es  nicht,  über  die  angedeutete  Grenze  hinaus  Probleme  auf. 
zunehmen,  die  nur  besonderen  Berufszweigen  angehören,  dem  Vorstellungskreise  des 
Schülers  fremd  und  an  sich  von  geringem  mathematischen  Bildungswerte  sind.  Die 
durch  das  Untergymnasium  gebotene  allgemeine  mathematische  Schulung  setzt 
den  unmittelbar  ins  Leben  tretenden  Schüler  in  den  Stand,  die  einfacheren  arith- 
metischen Probleme,  welche  ihm  in  concreten  Fällen  entgegentreten,  auch  ohne 
Kenntnis  mechanischer,  zum  Theil  veralteter  Rechnungsformen  zu  bewältigen.  Viele 
Aufgaben  der  sogenannten  bürgerlichen  Rechnungsarten,  welche  ihre  Aufnahme  in 
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Lehr-  und  Übungsbücher  mehr  einem  alten  Herkommen  als  dem  wirklichen  Bedfir&iijBße 
der  Schule  und  des  Lebens  verdanken  und  überdies  zum  großen  Theile  der 
Wirklichkeit  gar  nicht  entsprechen,  werden  also  vom  Unterrichte  auszuschliessen 
sein ;  jener  Theil  aber,  welcher  wirklich  Berücksichtigung  verdient,  wie  z.  B.  die 
Theilung  oder  Zusammensetzung  nach  gegebenen  Bedingungen,  wird  sich  am  natür- 
liebsten  mit  der  Lehre  von  den  Gleichungen  in  Verbindung  bringen  lassen. 

Die  Erfahrung  lehrt,  dass  kein  Theil  des  mathematischen  Unterrichtsstoffes 
das  Interesse  der  Jugend  in  so  hohem  Grade  zu  erregen  vermag  und  zugleich  seine 
mathematische  Vorbildung  zu  fördern  so  geeignet  ist,  als  die  Lehre  von  den  Gleichungen. 
Dieses  Unterrichtsgebiet  gewinnt  dadurch  großen  pädagogischen  Wert,  dass  es 
auf  Grund  weniger  theoretischer  Voraussetzungen  ununterbrochen  die  Selbstthätigkeit  des 
Schülers  in  Anspruch  nimmt.  Die  Umgestaltungen,  welche  die  Auflösung  der  in  den 
verschiedensten  Formen  auftretenden  Gleichungen  erfordert,  festigen  die  Gewandtheit 
des  Schülers  im  Calcül,  und  der  Ansatz  von  Gleichungen,  zu  welchen  die  mannig- 
faltigsten Probleme  anziehender  und  anregender  Natur  Veranlassung  geben, 
gewöhnt  den  Schüler  nach  und  nach  an  Klarheit  in  der  Auffassung  und  an  selb- 
ständiges Denken.  Denn  in  jeder  einzelnen  Aufgabe  sieht  sich  der  Schüler  gezwungen, 
die  gegenseitige  Abhängigkeit  der  darin  vorkommenden  Größen  unmittelbar  aus 
den  Bedingungen  der  Aufgabe  und  ohne  mechanische  Anwendung  von  Formeln 
oder  Regeln  zu  erschließen  und  aus  der  gewöhnlichen  Sprache  in  die  mathematische 
Zeichensprache  zu  übertragen.  Die  leichte  Bewältigung  von  Aufgaben,  deren  Auf- 
lösung ohne  Anwendung  der  Algebra  dem  Schüler  nur  in  den  einfachsten  Fällen 
gelingen  würde,  überzeugen  ihn  auch  am  besten  von  dem  großen  Nutzen,  welchen 
schon  die  ersten  Anfangsgründe  der  Buchstabenrechnung  gewähren  können.  Der 
Studienplan  hat  aus  diesen  Gründen  Vorsorge  getroffen,  dass  diesem  Theile  des 
arithmetischen  Lehrstoffes  der  Zeitraum  zugemessen  werde,  welcher  seiner  Wichtig- 
keit entspricht 

Werden  im  Unterrichte  neue  Operationen  vorgeführt,  so  vnrd  der  Lehrer  auf 
die  zweckmäßigste  äußere  Anordnung  der  Rechnung  durch  einige  an  der  Tafel 
ausgeführte  Beispiele  aufinerksam  machen;  im  weitem  Verlaufe  jedoch  alle  Rechnungen 
durch  Schüler  an  der  Tafel  ausfahren  zu  lassen,  bietet  zu  viel  Gelegenheit  zum 
gedankenlosen  Abschreiben.  Will  sich  der  Lehrer  die  Spannung  und  thätige  Theil- 
nahme  aller  Schüler  sichern,  so  wird  er  gut  thun,  die  Rechnungen  selbst  schriftlich 
mitzuarbeiten  und  deren  fehlerfreie  Ausführung  durch  die  Schüler,  welche  ununter- 
brochen in  raschem  Wechsel  zur  Mitwirkung  herangezogen  werden,  zu  überwachen. 

Bei  der  Auswahl  des  Übungsstoffes  soll  der  Lehrer  nur  in  jenen  Fällen,  wo 
die  Aufstellung  passender  Beispiele  besondere  Vorbereitungen  erfordert,  das  Lehr- 
buch oder  seine  eigenen  schriftlichen  Aufzeichnungen  zu  Hilfe  nehmen;  lassen 
sich  die  Beispiele  leicht  improvisieren,  so  gewinnt  der  Unterricht  an  Frische  und 
Lebendigkeit,  wenn  der  Lehrer  die  Daten  aus  dem  Kopfe  dicüert  oder  die  Schüler 
selbst  zur  Aufstellung  geeigneter  Beispiele  heranzieht 

fieometrie.  „Sollen  die  wissenschaftlichen  Lehren  der  Geometrie  den  Lernenden 
keine  anderen  als  die  in  der  Sache  selbst  liegenden  Schwierigkeiten  machen,  so 
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mufis  vor  dem  Beginn  des  mssenschaftlichen  Lehrganges  die  mathematische  Phantasie 
gehörig  entwickelt  sein,  d.  h.  die  Fähigkeit,  räumliche  Gebilde  und  Verhältnisse, 
mögen  sie  sich  auf  dieselbe  Constructionsebene  beschränken  oder  nicht,  sich  genan 
und  sicher  vorzusteUen,  ohne  die  Hilfe  einer  Zeichnung  ebensowohl  als  mit  dieser 
Unterstützung.  Diese  mathematische  Phantasie  ist  keine  ausschließliche  Naturgabe, 
sondern  ist  der  methodischen  Bildung  fähig,  durch  Übungen,  in  welchen  sich  An* 
schauung  und  Begriff,  Zeichnen  und  Rechnen  eng  mit  einander  verbinden  und 
gegenseitig  unterstützen,  Übungen,  welche  nicht  zu  beweisen  unternehmen  für  eine 
Bildungsstufe,  die  für  wissenschaftliche  Strenge  der  Beweise  noch  nicht  geeignet  ist, 
sondern  durch  Verbindung  von  Anschauung  und  Rechnung  deutlich  zeigen  oder 
einprägen/  Die  weitere  Ausführung  dieser  Grundgedanken  des  Organisations- 
entwurfes liefert  die  allgemeinen  Grundsätze,  welche  den  Lehrer  beim  Unterrichte 
in  diesem  Gegenstande  leiten  müssen  und  gibt  auch  für  die  Auswahl  des  Stoffes 
feste  Anhaltspunkte. 

Die  wissenschaftliche  Elementargeometrie  stellt  sich  die  Aufgabe,  aus  einer 
möglichst  geringen  Anzahl  indemonstrabler  Vordersätze  die  übrigen  Wahrheiten  her- 
zuleiten; sie  bedient  sich  dabei  eines  in  eigenthümliche  Formen  gekleideten  Lehr- 
verfahrens, bei  welchem  die  Beziehung  von  Grund  und  Folge  vonviegend  durch 
eine  größere  Reihe  ineinander  hängender  Syllogismen,  also  durch  streng  logische 
Operationen  vermittelt  wird.  Es  kommt  nicht  selten  vor,  dass  auch  ein  vorbereitender 
Unterricht  sich  dieser  Methode  mit  mehr  oder  weniger  Treue  anschließt  und  nur 
durch  die  Einschränkung  auf  die  einfachsten  geometrischen  Elemente  seiner  Aufgabe 
gerecht  zu  werden  glaubt;  als  das  eigentliche  Lehrziel  wird  dann  die  Schulung 
der  Verstandesthätigkeit  in  den  Vordergrund  gestellt.  Die  Erfahrung  lehrt  jedoch 
dass  auch  nach  dieser  Richtung  hin  ein  solches  Lehrverfahren  keinen  befriedigenden 
Erfolg  erreicht,  weil  es  mit  den  psychologischen  Gesetzen,  welchen  die  Entwicklung 
und  Steigerung  der  jugendlichen  Geisteskräfte  unterworfen  sind,  in  Widerstreit 
geräth.  Die  Auffassung  einer  zusammenhängenden  Reihe  von  Schlüssen  übersteigt  auf 
der  vorausgesetzten  Altersstufe  die  Kraft  des  Schülers.  Wenn  ihm  auch  jedes  ein- 
zelne Glied  der  Schlusskette  und  sein  Zusanmienhang  mit  dem  vorhergehenden 
deutUch  sein  mag,  so  ist  er  doch  nicht  im  Stande,  Voraussetzung  und  Behauptung 
untrennbar  verknüpft  als  ein  Ganzes  aufzufassen;  die  Einheit  des  Beweises  und 
damit  auch  die  eigentliche  Evidenz  treten  nicht  in  sein  Bewusstsein  ein.  Ein  solcher 
Unterricht  hemmt  die  geistige  Entwicklung  statt  sie  zu  fördern  und  erzeugt 
Indifferentismus  und  Abneigung  wider  einen  Gegenstand,  für  welchen  ein  richtiges 
Verfahren  die  regste  Theilnahme  des  Schülers  gewinnen  kann.  Diese  Erfahrungen 
haben  in  der  pädagogischen  Welt  das  allgemeine  Bedürfnis  wachgerufen,  für  die 
Geometrie  eine  Vorstufe  des  Unterrichtes  zu  schaffen,  durch  welche  der  Schüler 
mit  den  einfachsten  ebenen  und  räumlichen  Gebilden  und  ihren  Gesetzen  vertraut 
wird;  welche  nicht  die  ausschließliche  Übung  des  Verstandes  anstrebt,  sondern 
vor  allem  die  Ausbildung  der  Anschauung  und  der  Vorstellungskraft  zum  Zwecke 
hat  und  dadurch  die  im  Knabenalter  vorherrschenden  Geisteskräfte  in  Bewegung 
setzt.  Eine  anerkannte  Autorität  auf  dem  Gebiete  des  mathematischen  Unterrichtes 
constatiert  diese  Thatsache  mit  den  Worten :  „Es  ist  eine  jetzt  wohl  überall  anerkannte 
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Regel,  dass  der  geometrische  Unterricht  zwei  Stufen  zu  durchlaufen  hat:  die 
niedere  des  Anschauungsunterrichtes,  verbunden  mit  vielen  Übungen  im  Zeichnen, 
und  die  höhere  der  wissenschaftlichen  Erörterung/ 

Eine  reiche  Literatur  von  „Formenlehren"  und  „Anschauungslehren"  sucht  den 
bezeichneten  Zwecken  zu  entsprechen;  die  verschiedensten  Mittel  werden  mit  mehr 
oder  weniger  Glück  in  Verwendung  gebracht,  und  häufig  wird  der  consequenten 
Durchführung  einer  besonderen  Form  der  Methode  eine  geordnete  Entwicklang 
des  Inhaltes  zum  Opfer  gebracht.  Obwohl  die  Bewegung  auf  diesem  Gebiete  schon 
mehrere  Decennien  anhält,  so  hat  doch  der  geometrische  UnteiTicht  am  Unter- 
gymnasium noch  keine  feste  Form  gewonnen,  auf  welche  der  Lehrer  verwiesen 
werden  könnte.  Der  Studienplan  hält  an  einer  wohlgeordneten  Gliederung  des 
Lehrplanes  fest,  welche  den  Unterricht  auf  der  oberen  Stufe  durch  ihre  Überein- 
stimmung unterstützt ;  er  sucht  durch  eine  ins  Detail  gehende  Abgrenzung  der  Materien 
jeder  Überbürdung  der  Schüler  durch  Stoffanhäufung  vorzubeugen  und  macht  auf 
die  geeigneten  Mittel  aufmerksam,  den  vorbereitenden  Unterricht  zu  erleichtern, 
ohne  ihn  zu  verflachen.  Der  Einsicht  und  dem  Geschicke  des  Lehrers  aber  muss  es 
überlassen  bleiben,  der  Methode  ihre  individuelle  Foim  zu  geben  und  durch  sie 
den  Unterricht  zu  beleben  und  zu  befruchten. 

Die  einfachsten  geometrischen  Gebilde  sind  dem  Schüler  durch  die  Erfahrung 
gegeben,  durch  die  äußern  Anschauungen  schon  bekannt.  Der  Unterricht  hat  an 
diese  Anschauungen  anzuknüpfen,  sie  zu  ordnen,  das  Zufällige  abzusondern,  das 
Gemeinsame  hervorzuheben,  und  das  anschaulich  Erkannte  in  angemessenen  Begriffen 
abzusetzen  und  zu  fixieren.  Dieser  Act  der  Begriffsbildung  erfordert .  sorgsame 
Behandlung;  Anschauung  und  Begriff  sollen  in  inniger  Verbindung  bleiben;  der 
Lehrer  habe  den  Ausspruch  Kant's  vor  Augen,  dass  Anschauungen  ohne  Begriffe 
blind,  Begriffe  ohne  Anschauungen  leer  sind.  Die  gewonnenen  Begriffe  sollen  in 
genauen,  aber  möglichst  kurzen  Definitionen  ihren  Ausdruck  finden ;  in  vielen  Fällen 
wird  genetischen  Definitionen  als  den  einfacheren  und  anschaulicheren  der  Vorzog 
vor  den  sogenannten  Realdefinitionen  einzuräumen  sein.  Wie  bei  jeder  Exposition 
soll  auch  hier  schon,  so  weit  als  thunlich,  die  thätige  Mitwirkung  des  Schülers 
herangezogen  werden.. Ist  die  Erklärung  von  bestimmten  Linien  oder  zusammen- 
gesetzten Gebilden  zu  entwickeln,  so  soll  der  Process  immer  mit  der  Zeichnung 
beginnen.  Im  Gegensatze  zur  dogmatischen  Methode  soll  allen  Vorgängen  einer 
Entwicklung,  welche  sich  in  die  Form  einer  Aufgabe  kleiden  lassen,  diese  Form 
auch  wirklich  gegeben  werden. 

Die  nächste  Aufgabe  des  Unterrichtes  ist,  die  Eigenschaften  der  einzeben  Gebilde 
in  ihrem  nothwendigen  Zusammenhange  zu  entwickeln  und  sie  in  geometrischen 
Lehrsätzen  von  präciser  Fassung  festzulegen.  Auszuwählen  sind  nur  die  wesent- 
lichsten, für  einen  lückenlosen  Fortschritt  in  der  Entwicklung  unentbehrlichen 
Lehrsätze ;  der  Lehrer  widerstehe  der  Versuchung,  aus  der  reichen  Fülle  interessanter 
Lehrsätze  einzelne  aufzunehmen,  die  für  eine  elementare  Darstellung  nicht  unum- 
gänglich nothwendig  sind,  mögen  sie  auch  noch  so  nahe  liegen  und  ihre  Ableitung 
auch  keine  Schwierigkeit  darbieten.  Die  wesentlichsten  Lehrsätze  hat  der  Schüler 
seinem  Gedächtnisse  fest  einzuprägen;   eine   zu   greife  Mannigfaltigkeit  derselben 
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würde    ihm    die    Totalübersicht    und    die   leichte    Verwertung    erschweren    oder 
unmöglich  machen. 

Ihr  eigenthümliches  Gepräge  erhält  die  Anschauungsgeometrie  im  Gegensatze 
zur  wissenschaftlichen  vorzüglich  durch^die  mit  der  Fassungskraft  der  Schüler  im 
Einklänge  stehende  Art  und  Weise,  ihm  die  Wahrheit  der  Lehrsätze  zur  vollen 
Überzeugung  zu  bringen.  Auf  der  unteren  Stufe  muss  die  Anschauung,  auf  der 
oberen  das  logische  Moment  vorwiegend  sein;  dort  beabsichtigt  man  ein  mögliebst 
unmittelbares,  hier  ein  durch  Schlüsse  begriffenes  Erkennen ;  die  Anschauungslehre 
sucht  vorzüglich  das  Anschauungsvermögen  und  die  Vorstellungskraft,  die  wissen- 
schaftliche Geometrie  die  Verstandeskräfte  des  Schülers  anzuregen  und  zu  entwickeln. 

Der  hohe  Wert  der  Anschauung,  »der  ersten  Quelle  aller  Evidenz*,  wird  noch 
häufig  nicht  genugsam  gewürdigt.  Virie  Wahrheiten  der  Geometrie  können  auf  dem 
Wege  der  Anschauung  erkannt  werden,  und  es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  die 
meisten  elementaren  Sätze  der  Geometrie  vor  jedem  Beweise  und  doch  mit  der 
vollen  Überzeugung  von  ihrer  Wahrheit  aufgefunden  worden  sind.  Auch  der  geübte 
Mathematiker  erkennt  oft  in  seinen  Untersuchungen  die  Evidenz  geometrischer 
Beziehungen  zuerst  durch  Anschauung  und  gelangt  erst  später  zu  ihrer  begrifflichen 
Vermittlung  in  der  üblichen  Form.  „Ist  doch  das  anschauliche  Wissen",  wie  Locke 
treffend  sagt,  „unwiderstehlich ;  gleich  dem  hellen  Sonnenlichte  zwingt  es  zu  seiner 
Erkenntnis,  so  wie  die  Seele  sich  darauf  wendet;  es  lässt  keinen  Raum  für  Zaudern, 
Zweifeln  und  Untersuchen;  die  Seele  ist  sofort  von  dessen  klarem  Lichte  erf&Ut.'' 
Gilt  dieses  Lob  ohne  Einschränkung  auch  nur  dann,  wenn  die  Übereinstimmung 
von  Vorstellungen  unmittelbar ,  ohne  Zwischenvorstellungen  erkannt  wird,  so  ist 
doch  auch  das  durch  Beweise  vermittelte  Wissen  klarer  und  heller  und  die 
Zustimmung  erfolgt  schneller  und  leichter,  wenn  die  Zwischenvorstellungen,  welche 
Wahrheit  an  Wahrheit  ketten,  selbst  anschaulich  sind,  und  zwar  um  so  schneller 
und  leichter,  je  natürlicher  diese  Zwischenvorstellungen  hinzutreten  und  je  geringer 
ihre  Anzahl  ist.  Besitzt  eine  Unterrichtsmethode  diese  Vorzüge,  so  tritt  noch  der 
schätzbare  Gewinn  dazu,  dass  sie  im  Bewusstsein  tiefere  Spuren  zurücklässt  und 
die  Thatsachen,  begleitet  von  den  Erkenntnisgründen,  leichter  wieder  im  Geiste 
reproduciert  werden  können. 

Einfachheit  und  Anschaulichkeit  in  der  Begründung  der  geometrischen  Wahr- 
heiten ist  also  eine  unumgängliche  Vorbedingung  für  einen  gedeihlichen  vorbereitenden 
Unterricht.  Die  gegenseitige  Verkettung  aller  geometrischen  Beziehungen  bietet  die 
mannigfaltigsten  Mittel,  in  der  Darlegung  des  Stoffes  Grund  und  Folge  deutlich 
hervortreten  zu  lassen.  Auf  einige  der  Mittel,  dem  vorbereitenden  Anschauungs- 
unterrichte seinen  eigenthümlichen  Charakter  zu  wahren,  sollen  die  folgenden 
Bemerkungen  aufinerksam  machen. 

Die  wissenschaftliche  Geometrie  stellt  sich  so  wie  jede  deductive  Wissenschaft 
die  Aufgabe,  die  Anzahl  ihrer  Axiome  auf  ein  Minimum  zu  reduderen ;  die  Anschauungs- 
lehre ist  an  diese  Forderung  nicht  gebunden.  Da  es  nun  viele  geometrische  Wahr- 
heiten gibt,  die  ebenso  unmittelbar  gewiss  sind  wie  die  Axiome  und  deren  Evidenz 
durch  eine  strenge  Beweisführung  nicht  verstärkt  wird,  so  kann  der  Unterricht  eine 
große  Erleichterung  gewinnen,  wenn  er  für  die  Verkettung  der  Lehrsätze  solche 
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mmuttelbar  dmtb  die  Ansduuning  als  gewiss  erkannte  Thatsachen  als  Grundsätze 
einschaltet  So  wird  z.  B.  von  dnrchgreifender  Wirkung  die  Verwertung  der 
anschaulichen  Thatsache  sein,  dass  die  Winkelgröfien  zwischen  zwei  der  Grund* 
gebilde  Gerade  und  Ebene  unverändert  bleiben,  wenn  das  eine  der  beiden  Gebilde 
parallel  zu  sich  selbst  fortschreitet  Wird  dies  auf  zwei  Gerade  angewendet  so 
ergeben  sich  in  natürlicher  Weise  die  Sätze  der  Parallelentheorie,  und  wird  es  auf 
eine  (rerade  und  eine  Ebene  oder  auf  zwei  Ebenen  ausgedehnt,  so  setzen  sich  ganz  unge- 
zwungen wichtige  und  unentbehrliche  Lehrsätze  der  Stereometrie  ab.  Um  ein  zweites 
Beispiel  anzufahren,  sei  auf  die  Lehrsätze  der  Stereometrie  ttber  die  Normale  einer 
Ebene  hingewiesen ;  die  logische  Vermittlung  des  betreffenden  fundamentalen  Lehrsatzes 
ist  fOx  diese  Unterrichtsstufe  zu  schwierig ;  man  wird  diese  Schwierigkeit  durch  die 
Einfbhrung  der  anschaulichen  Thatsache  vermeiden,  dass  ein  Schenkel  eines  rechten 
Winkels  bei  seiner  Drehung  um  den  anderen  eine  Ebene  erzeugt  Die  natürliche 
Grenze  fbr  die  Vermehrung  der  Grundsätze  ergibt  sich  durch  ihren  Zweck,  die 
Uberbrücknng  der  einzelnen  Wahrheiten  nur  dann  zu  vermitteln,  wenn  die  sonst 
üblichen  Beweisarten  die  Kraft  des  Schülers  übersteigen.  Wirklich  einfache  Beweise 
sollen  vom  Unterrichte  nicht  ausgeschlossen  sein,  da  ja  der  Schüler  allmählich  vom 
Standpunkte  unmittelbarer  Anschauung  zu  begriffsmäßigem  Verständnisse  zu 
erheben  ist 

Häufig  ist  im  Unterrichte  die  Gongruenz  zweier  Gebilde  nachzuweisen.  Kann 
die  Deckung  unmittelbar  durch  einen  einfachen  Vorstellungsact  vorgenommen  werden, 
z.  6.  durch  Drehung  um  einen  Punkt,  durch  Umwenden  um  eine  Gerade  oder  durch 
parallele  Verschiebung,  so  ist  dieser  Process  inmuer  der  Vermittlung  durch  die 
Congruenzsätze  vorzuziehen.  Soll  z.  B.  bewiesen  werden,  dass  im  Parallelogramme 
die  Gegenstücke  gleich  sind,  so  wird  man  die  beiden  Dreiecke  durch  Drehung  um 
den  Mittelpunkt  der  Diagonale  zur  Deckung  bringen. 

Können  Lehrsätze  sowohl  auf  rein  geometrischem  Wege  als  durch  Vermittlung  arithr 
metischer  Operationen  begründet  werden,  so  ist  die  erste  Methode  als  die  anschaulichere 
zu  wählen.  So  wird  es  vortheilhafter  sein,  die  drei  fundamentalen  Lehrsätze  über 
Fläehengleichheiten  im  rechtwinkligen  Dreiecke  (nämlich  den  Pythagoräischen  Lehr- 
satz und  die  beiden  Lehrsätze  über  das  Quadrat  der  Höhe  und  das  Quadrat  einer 
Kathete),  welche  die  Grundlage  für  eine  große  Gruppe  wichtiger  Gonstmctionen  und 
Berechnungen  bilden,  direct  durch  Construction  der  Quadrate  und  Rechtecke  udd 
geeignete  Vergleichung  derselben  zu  begründen.  Dasselbe  gilt  von  den  wichtigen 
Lehrsätzen  über  das  Verhältnis  der  Flächen  ähnlicher  Dreiecke  und  Polygone. 

Viele  Lehrsätze  lassen  sich  durch  Construction  zur  Evidenz  bringen.  Es  gilt 
dies  insbesondere  für  die  Congruenzsätze  des  Dreieckes.  Wird  von  der  Construction 
eines  Dreieckes  aus  drei  gegebenen  Umfangsstücken  ausgegangen,  so  erkennt  der 
Schüler  leicht  die  Eindeutigkeit  der  Aufgabe  und  dadurch  die  Wahrheit  des 
entsprechenden  Congruenzsatzes. 

Um  die  innere  Anschauung  und  das  Vermögen  der  Construction  zu  wecken  und  zu 
beleben,  ist  das  Zeichnen  ein  unentbehrliches  methodisches  Hilfsmittel.  Wenn  auch 
die  Evidenz  nicht  von  der  Genauigkeit  der  Figuren,  sondern  von  den  geistigen 
Vorgängen  abhän^g  ist^  so  bleibt  doch  das  Zeichnen  in  der  Geometrie  nicht  minder 
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nothwendig,  wie  der  Calcül  in  der  Arithmetik;  denn  die  häufigsten  Anwendungen 
der  Geometrie  hängen  ebenso  von  der  Construction  der  Figuren  ab,  wie  die  der 
Arithmetik  vom  Rechnen.  Die  äußere  Construction  ist  der  Träger  der  inneren  geistigen 
Vorgänge,  sie  dient  dazu,  die  innere  Anschauung  mitzutheilen,  ihr  Ruhepunkte  zu 
gewähren,  von  denen  aus  sie  weiter  fortschreiten  kann,  und  die  gewonnenen  Resultate 
zu  fixieren;  sie  sichert  die  thätige  Mitwirkung  des  Schülers  und  bietet  Gewähr 
dafür,  dass  in  ihm  die  vom  Lehrer  beabsichtigte  Gedankenbewegung  wirklich  vor 
sich  gebe;  sie  kann  die  geistige  Starrheit  heben,  die  Unbehilflichkeit,  mit  den 
verschiedenen  Formen  umzugehen,  beseitigen;  sie  vermag  die  Leichtigkeit  und 
Beweglichkeit  in  der  Auffassung  geometrischer  Gebilde  besonders  dann  zu  fördern, 
wenn  dem  Schüler  dieselben  Beziehungen  und  dieselben  Probleme  in  den  ver- 
schiedensten Lagen  der  Figuren  vorgeführt  werden.  Überdies  ist  der  geschickte 
Gebrauch  von  Zirkel  und  Lineal  in  Rücksicht  auf  praktische  Zwecke  von  bedeu- 
tendem Werte.  Dass  also  ein  Zeichnen,  bei  welchem  Hand  und  Auge,  die  innere 
Anschauung  und  das  Vermögen  der  Construction  in  inniger  Verbindung  mit  einer 
geordneten  Reflexion  geübt  werden,  ganz  besonderer  Pflege  bedarf,  ja  zuf  Grund- 
lage des  geometrischen  Unterrichtes  namentlich  in  der  Planimetrie  gemacht  werden 
muss,  ist  als  methodischer  Grundsatz  an  die  Spitze  zu  stellen. 

Auf  Genauigkeit  und  Sorgfalt  in  der  Ausführung  der  Zeichnung  ist  schon  aus 
allgemeinen  pädagogischen  Rücksichten  zu  dringen.  Sie  ist  allmählich  zu  erreichen, 
wenn  der  Lehrer  mit  Consequenz  aber  auch  mit  vieler  Geduld  und  Nachsicht  und 
besonderer  Rücksicht  auf  die  individuelle  Eignung  der  Schüler  vorgeht.  Bleibt  der 
Schüler  beim  Zeichnen  in  der  Wahl  der  Größenverhältnisse  sich  selbst  überlassen, 
so  produdert  er  oft  die  sonderbarsten  Gestalten,  mit  denen  die  beabsichtigte 
Gedankenverbindung  ganz  unvereinbar  ist  Damit  also  die  innere  Anschauung  ohne 
solche  Störungen  den  Intentionen  des  Lehrers  folge,  sollen  die  Constructionen  nach 
einem  bestimmten,  weder  zu  großen  noch  zu  kleinen  Maßstab  ausgeführt  werden. 
Daher  ist  die  Thätigkeit  des  Schülers  in  ihren  einzeben  Momenten  durch  geeignete 
Andeutungen  oder  bestimmte  numerische  Daten  zu  regeln.  Es  ist  weder  nothwendig 
noch  zweckmäßig,  dass  solche  Daten  dem  Lehr-  oder  Übungsbuche  entnommen 
werden;  es  wird  der  Selbständigkeit  des  Lehrers  besser  entsprechen,  wenn  er  für 
diesen  Zweck  selbst  angefertigte  Skizzen  benutzt  Es  ist  zu  empfehlen,  dem  Zeichnen 
auf  der  Schultafel  den  Decimeter ,  im  Schulhefte  den  Centimeter  als  Maßeinheit 
zugrunde  zu  legen. 

Bei  aller  Sorgsamkeit,  welche  dem  correcten  und  reinen  Zeichnen  zuzuwenden 
ist,  darf  doch  nicht  vergessen  werden,  dass  für  den  geometrischen  Anschauungs- 
unterricht das  Zeichnen  nur  Mittel,  nicht  Zweck  ist  und  dass  die  scharfe  Grenze, 
die  ihn  vom  Zeichenunterrichte  trennt,  nicht  überschritten  werden  darf.  Das  Zeichnen 
hat  es  mit  dem  Auge  und  der  Hand,  die  Geometrie  mit  den  inneren  Anschauungen, 
klaren  Begriffen  und  dem  präcisen,  mündlichen  Ausdruck  zu  thun.  In  den  ersten 
Anfängen  gehen  beide  parallel,  doch  bald  treten  die  Geistesrichtungen  auf  beiden 
Gebieten  weit  auseinander.  Der  Anschauungsunterricht  wird  also  Zeichnungen, 
welche  nicht  durch  geometrische  Untersuchungen  oder  Forderungen  veranlasst  sind, 
sondern  nur  wie  etwa  omamentale  Formen  einen  ästhetischen  Zweck  verfolgen, 
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von  den  Übungen  auszuschließen  haben.  Dagegen  kann  er  die  methodische  Strenge, 
auf  welche  er  bei  der  Begründung  der  Lehrsätze  verzichten  musste,  bei  der  Aus- 
führung der  geometrischen  Constructionen  festhalten.  Sobald  der  Schüler  mit  den 
geometrischen  Fundamentalconstructionen  bekannt  ist,  soll  der  Gebrauch  des  ''Drei- 
eckes*' zur  Construction  von  Normalen  oder  Parallelen  ausgeschlossen  sein.  Der 
Schüler  wird  eine  größere  Fertigkeit  im  Gebrauche  des  Zirkels  erlangen,  er  wird 
die  wichtigsten  geometrischen  Constructionen  zu  seinem  unverlierbaren  Eigentbume 
machen  und  sich  zugleich  an  geometrische  Strenge  gewöhnen,  wenn  er  auf  den 
alleinigen  Gebrauch  von  Zirkel  und  Lineal,  den  Repräsentanten  der  zwei  Postulate 
der  wissenschaftlichen  Planimetrie,  eingeschränkt  wird. 

Besondere  Bemerkungen. 

Die  nachfolgenden  Bemerkungen  haben  den  Zweck,  den  im  Lehrplane  nur  in  allgemeinen 
Umrissen  angedeuteten  Lehrstoff  im  Einzelnen  schärfer  abzugrenzen  und,  wo  es  nötbig  erscheint, 
auf  den  Grund  der  Disposition  der  einseinen  Abschnitte  des  Lehrstoffes  aufmerksam  su  macheu. 
Die  eingeflochtenen  didaktischen  Bemerkungen  wollen  nicht  als  Vorschriften,  sondern  als  Winke  und 
Raihschläge  angesehen  werden.  Dem  Lehrer  bleibt  anheim  gestellt  zu  ermessen,  wie  er  den 
jeweiligen  Verhältnissen  seiner  Classe  gerecht  werden  könne. 

I.  Classe.  Arithmetik.  Das  dekadische  Princip  für  die  Bildung  von  Einheiten 
höherer  und  niederer  Ordnung  hat  gegenwärtig  nahezu  in  allen  Culturstaaten  auch 
das  Münz-,  Maß-  und  Gewichtssystem  durchdrungen;  dieser  Unigestaltungsprocess 
hat  zur  natürlichen  Folge,  dass  die  Decimalbrüche  gegenüber  den  gemeinen  Brüchen 
eine  allgemein  praktische  Bedeutung  gewinnen.  Diese  Thatsache  spiegelt  sich  im 
Rechnungsunterrichte  dadurch  ab,  dass  schon  in  der  Volksschule  die  Decimalbrüche 
unabhängig  von  den  gemeinen  Brüchen  und  in  der  Reihenfolge  vor  diesen  durch 
Erweiterung  des  Zahlensystemes  abgeleitet  und  dass  durch  Inductionen,  bei  welchen 
die  Operaüoqen  mit  gebrochenen  Zahlen  umgangen  werden,  Regeln  abgeleitet  werden, 
welche  als  Stütze  für  die  mechanischen  Vorgänge  bei  den  einzelnen  Rechnungs- 
arten ^^  dienen  haben.  Da  auf  dieser  Stufe  des  Unterrichtes  nur  einfache  Zahlformen 
mit  wenigen  Decimalstellen  Berücksichtigung  finden,  so  begegnet  dieser  Vorgang 
keinen  besonderen  Schwierigkeiten.  Diese  Veränderung  im  Lehrgange  hat  auch  das 
Rechnen  in  Mittelschulen  ergriffen ;  während  der  Lehrplan  im  Organisationsentwurfe 
die  gemeinen  Brüche  den  Decimalbrüchen  im  Unterrichte  voranstellt,  haben  sich 
wohl  die  meisten  Lehrer  im  Anschlüsse  an  die  ihnen  zur  Verfügung  stehenden 
Lehrtexte  der  neuen  Praxis  angeschlossen.  Die  Instruction  will  auf  die  Wahl  zwischen 
diesen  beiden  Lehrvorgängen  keinen  bestimmenden  Einfluss  nehmen  und  stellt  sie 
dem  Ermessen  des  Lehrers  frei.  Da  aber  der  neue  Lehrplan  dieselbe  Anordnung 
wie  der  Organisationsentwurf  festhält,  so  dürften  einige  Erörterungen  zur  Begründung 
dieses  Vorgangs  am  Orte  sein. 

Es  ist  für  den  Unterricht  nicht  von  Vortheil,  wenn  wichtige  Aufgaben,  die 
der*  Schüler  unter  Vermittlung  des  Lehrers  zu  bewältigen  hat,  von  diesem  als 
objectiv  sehr  leicht  aufgefasst  werden;  die  Schwierigkeiten  erkennen,  ist  die 
nothwendige  Bedingung,  um  sie  auch  wirklich  und  nicht  nur  scheinbar  zu  über- 
winden. Zu  diesen  Aufgaben  gehört  das  Rechnen  mit  Decimalbrüchen.  *Dem  Fach- 
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manne  erscheinen  die  hier  erforderlichen  Gedankenprocesse,  wie  die  Erweiterung  des 
dekadischen  Zahlensystems  über   die  Einer  hinaus  und  die  unmittelbaren  Folgen 
dieser   Erweiterung,    als    sehr   einfach   und  naheliegend,    aber   der   historische 
Entwicklungsprocess  belehrt  uns   eines  Andern:    ^Man   sollte  glauben,   gleich  bei 
der  Einführung   des  Zahlensystems   hätte   der   Gedanke   auftauchen  müssen,   das 
Princip  fOr  ganze  Zahlen   auch  bei  Brüchen  anzuwenden,   d.  h.  den  Nenner  bloß 
durch  die  Stellung   des  Zählers  anzuzeigen.   So   einfach   dieser  Gedanke   und   so 
wichtig  in  der  Anwendung  er  ist,   so  kam  er  doch  erst  spät  zur  Geltung/    Kaum 
drei  Jahrhunderte  trennen  uns  von  Stevin,  dem  das  große  Verdienst  zukommt,  die 
Decimalbrüche  erfiinden  und  auf  den  großen  Nutzen  derselben  aufinerksam  gemacht 
zu  haben.  Diese  Einfachheit  ist  eben  ein  Attribut  aller  großen  Conceptionen,  welche 
Wendepunkte  in  der  Entwicklung   einer  Wissenschaft  markieren.  Man   wird  also 
annehmen   dürfen,   dass  im  Unterrichte  der  Übergang  zu  neuen   Grundgedanken 
nicht  überhastet,   sondern  mit  der  größten  Vorsicht  vorgenommen  werden  müsse, 
wenn  deren  Consequenzen  in  ihrem  vollen  Umfange  begriffen  werden  sollen. 
Dass  der  Gymnasialschüler  bei  allen  Operationen  mit  Decimalbrüchen,  in  welcher 
Form  diese  auch  immer  auftreten  mögen,  sich  immer  des  Grundes  bewusst  bleiben 
müsse,  der  jeden  Schritt  rechtfertigt,   ist  eine  Forderung,   die  an   einen  vertieften 
Unterricht   gestellt   werden   muss.    Um    dieses   Ziel   zu   erreichen,   welches    die 
Einprägnng  weitläufiger  Kegeln  für  den  Mechanismus  der  Operationen  ausschließt^ 
gibt  es  nur  ein  durchgreifendes  didaktisches  Mittel:   nämlich  den  Grundgedanken, 
welcher  alles  Rechnen  mit  dekadischen  Zahlen  regelt,   aufzunehmen   und  in   alle 
seine  Ck)nsequenzen  zu   verfolgen.   Dieser  Grundgedanke   liegt  im  Positionswerte 
jeder  Ziffer.  Volle  Sicherheit  in  den  Operationen  mit  Dedmalzahlen  gewinnt  daher 
der  Schüler  erst,  wenn  er  den  Positionswert  einer  jeden  im  Verlaufe  einer  Rechnung 
auftretenden  Ziffer  direct  bestimmen  kann.   Dazu  ist  nothwendig,   dass  ihm  außer 
dem  Einmaleins  der  Zifferwerte  such  das  viel  lei(3iter  zu  erwerbende  Einmaleins 
der  Stellenwerte  geläufig  werde.   Wird  er  dann  daran  gewöhnt,   inuner  auch  den 
Einfluss  des  Positionswertes  zu  berücksichtigen ,   so   wird   er  in  jedem  Falle  ohne 
Regeln  die  richtige  Entscheidung   zu  treffen  wissen.   Um  dies  zu  erreichen,   muss 
der  Schüler  die  Operationen  mit  gebrocheneu  Zahlen  überhaupt  mit  Klarheit  auf- 
gefasst  und,  wenn  auch  nur  in  einem  sehr  kleinen  Zahlenkreise,  eingeübt  haben.  Abw 
auch  die  anderen  pädagogischen  Vortheile,  welche  die  ältere  Anordnung  für  sich 
hat  —   der    einfachere  und   natürlichere  Entwicklungsgang,    die    Tr^mung    der 
einzelnen  Schwierigkeiten  —  dürften  wohl  den '  scheinbaren  Vortheil  der  anderen 
Anordnung  überwiegen,   dass  der  Schüler  um  einige  Monate  früher  mit  dieser 
Materie  bekannt  wird.  Im  Folgenden  soll  der  Lehrstoff'  unter  der  Voraussetzung 
der  einfacheren  Anordnung  betrachtet  werden. 

Der  arithmetische  Unterricht 'in  der  ersten  Olasse  hat  zunächst  an  die  Vor- 
kenntnisse des*  Schülers  anzuknüpfen,  welche  seine  Au&ahme  in  das  Gymnasium 
voraussetzt:  allgemeine  Kenntnis  der  Bildungsweise  und  der  Darstellung  ganzer 
dekadischer  Zahlen  und  der  vier  Species  mit  diesen  Zahlen  innerhalb  eines  engeren 
Zahlenkreises.  Der  Unterricht  nimmt  diesen  Lehrstoff  noch  einmal  auf,  um  den 
Schülern    die    Grundgedanken    unseres   Zahlensystemes   in   ihrer   ganzen 
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Allgemeinheit  zum  klaren  Bewusstsein  zu  bringen  und  dadurch  die  AuBftdirung  der 
vier  Grundoperationen  zu  begründen.  Damit  ist  eine  einfache,  aber  grOndliche 
Darlegung  der  Begriffe  dieser  Operationen,  der  Beziehungen  zwischen  den  Zahlen, 
welche  in  jede  Operation  eintreten,  und  der  Operationen  unter  einander  in  Verbindung 
zu  bringen. 

Beschränkt  sich  der  Unterricht  vorerst  auf  ganze  Zahlen,  so  wird  die  Erörterung 
des  dekadischen  Zahlensystems  sehr  einfach.  Nachdem  dem  Schüler  erl&utert  worden 
ist,  wie  nach  don  dekadischen  Principe  aus  den  Grundeinheiten  successive  die 
Einheiten  höheren  Ranges  hervorgehen,  wird  ihm  gezeigt,  wie  das  Positionsprindp 
die  graphische  Darstellung  jeder  noch  so  großen  Zahl  ermöglicht.  Diese  beiden 
Prindpien  sind  auseinander  zu  halten,  und  der  Schüler  soll  darauf  aufmerksam 
gemacht  werden,  dass  auch  eine  andere  Grundzahl  als  10  die  Zahlenbildung  regeln 
könnte,  und  wie  sich  dann  das  Positionsprincip  anpassen  würde.  Bei  der  Bildung 
von  Ordnungen  und  Oassen  bei  großen  Zahlen  wftre  zu  erwähnen,  dass  bei  den 
romanischen  Völkern  die  Ausdrücke  Billion,  Trillion  etc.  resp«  Einheiten  des  IX., 
XII.  .  .  .  Ranges  bezeichnen,  die  Bildung  von  Classen  also  nicht  wie  bei  den 
germanischen  Völkern  nach  HoKaden,  sondern  nach  Triaden  vor  sich  geht,  wodurch 
die  Bildung  von  zwei  Ordnungen  in  jeder  Classe  wegfällt  Diese  Erläuterungen 
sind  an  das  Aussprechen  und  Anschreiben  von  Zahlen  anzuknüpfen«  Man  lasse  den 
Schüler  auch  den  Stellenwert  einzelner  Ziffern  größerer  Zahlen  angeben,  theile  ferner 
größere  Zahlen  auf  verschiedene  Weise  durch  beliebige  Einschnitte  in  Gruppen 
und  lasse  die  einzelnen  Gruppen  mit  Berücksichtigung  ihres  Ranges  aussprechen. 
Der  Gebrauch  der  römischen  Zahlzeichen  kann  sich  hier  anschließen  oder  später 
im  Unterrichte  gelegentlich  eingeflochten  werden;  es  wäre  überflüssig,  dabei  über 
die  Darstellung  von  Jahreszahlen  hinauszugehen.  Es  wird  zweckmäßig  sein,  die 
Definitionen  der  einzelnen  Operationen  in  einer  Fassung  zu  geben,  welche  in  der 
Buchstabenrechnung  ohne  Änderung  beibehaltea  werden  und  für  algebraische 
Zahlen  eine  natürliche  Erweiterung  erfahren  kann.  Dasselbe  gilt  für  die  Lehr- 
sätze, bei  deren  Auswahl  man  sich  auf  die  unentbehrlichsten  beschränken  wird. 
Der  Lehrer  entwickle  sie  in  einfacher  und  anschaulicher  Weise  nur  an  kleinen 
Zahlen;  er  verzichte  auf  ihre  schriftliche  Darstellung  in  der  Form,  wie  es  in  der 
allgemeinen  Arithmetik  geschieht,  und  spare  namentlich  den  hier  entbehrlichen 
Gebrauch  von  Parenthesen  für  die  dritte  Classe  auf. 

Bei  der  Erklärung  der  Multiplication  ist  besonders  hervorzuheben,  dass  der 
Multiplicator  eine  unbenannte  Zahl  sein  muss,  der  Mulüplicand  dagegen  auch  eine 
benannte  Zahl,  ja  irgend  eine  Größe  z.  B.  eine  Strecke,  ein  Gewicht  etc.  sein  könne. 
Als  CoBsequenz  dieser  Unterscheidung  ergibt  sich  dann  bei  der  Division  die  scharfe 
Trennung  zwischen  Theilung  und  Messung.  Alle  diese  Beziehungen  treten  recht 
anschaulich  hervor,  wenn  man  die  vier  Grundoperationen  auch  auf  Strecken  ausdehnt. 

Beim  gemeinsamen  schriftlichen  Rechnen  in  der  Classe  haben  abwechselnd 
einzelne  Schüler  das  Wort  zu  ftQiren.  Dabei  sorge  der  Lehrer  dafür,  dass  beim 
Sprechen  alles  wegbleibe,  was  die  Erzeugung  des  Resultates  nicht  fördert  und  nur 
zum  Hemmnis  für  ein  fließendes  Rechnen  wird.  So  sollen  beim  Addieren  nur  die 
Summen  und  nicht  auch  die  Addenden,  beim  Multiplideren  aar  die  Producte  und 
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nicht  auch  die  Factoren  ausgesprochen  werden.  Beim  Multiplideren  soll  das  Auge 
nur  den  Ziffern  des  Multiplicands  folgen,  der  Multiplicator  aber  im  Gredächtnisse 
behalten  werden.  Auch  beim  Subtrahieren  und  Dividieren  lassen  sieh  einige  schleppende 
und  störende  Redewendungen  beseitigen.  Das  gemeinsame  Rechnen  soll  nicht  zu 
langsam,  aber  auch  nicht  überhastet,  sondern  gleichmäßig  fortschreiten.  Die  Sicherheit 
des  Rechnens  ist  in  erster  Linie  anzustreben ;  die  Geläufigkeit  ist  erst  das  Ergebnis 
andauernder  Übung  und  wäre  ahne  Sicherheit  auch  nur  von  geringem  W^rte. 

Bei  jeder  Operation  ist  der  Schüler  mit  den  verschiedenen  Ifitteln  vertraut  zu 
machen,  die  Richtigkeit  des  Resultates  zu  prüfen.  Es  muss  ihm  Grundsatz 
werden,  seine  Rechnungen  selbst  zu  controlieren  und  für  deren  Richtigkeit  einzustehen. 
Dabei  sind  ihm  Fingerzeige  zu  geben,  wie  er  in  größeren  Rechnungen  vereinzelte 
Verstöße  gegen  das  Einsundeins  und  Einmaleins  ohne  Wiederholung  der  ganzen 
Rechnung  auffinden  und  eliminieren  kann.  „Dadurch  wird  der  Schüler  sein  eigener 
Censor,  der  Lehrer  erreicht  schnelle  Übersicht  über  die  Arbeiten  der  Schüler  und 
bedarf  keines  Vorrathes  von  ausgerechneten  Beispielen  fQr  diese  Übungen". 

Die  Form  der  schriftlichen  Darstellung  darf  keineswegs  als  etwas 
Nebensächliches  betrachtet  werden.  Nicht  nur  bei  der  Reinschrift,  sondern  auch  beim 
Rechnen  selbst  soll  der  Schüler  zur  Genauigkeit  im  Neben»  und  Untereinander- 
stellen der  Ziffern  verhalten  werden;  in  dieser  scheinbaren  Pedanterie  liegt  ein 
kräftiges  Mittel,  rechtzeitig  eine  der  ergiebigsten  Fehlerquellen  zu  verlegen  und 
sich  f&r  später  viel  Zeit  und  Mühe  zu  ersparen. 

Bei  jeder  einzelnen  Operation  ist  das  Kopfrechnen  zu  pflegen.  Die  Addition 
und  Subtraction  zweiziffiriger  Zahlen  soll  so  geübt  werden,  dass  von  den  Zehnem 
ausgegangen  wird  (57  +  26  =  77  +  6  =  83).  Bei  der  Multiplication  bietet  sich 
die  Frage,  ob  und  wie  das  sogenannte  große  Einmaleins  (mit  den  Factoren  10  bis  20 
and  1  bis  10)  im  Unterrichte  zu  berücksichtigen  ist.  Eine  Aneignung  desselben 
durch  den  Schüler  bis  zu  denyenigen  Grade  der  Geläufigkeit,  den  er  im  gewöhnlichen 
Einmaleins  erwirbt,  wäre  im  Allgemeinen  gar  nicht  oder  nur  mit  einem  außer- 
ordentlichen Aufwand  von  Kraft  und  Zeit  zu  erreichen;  nur  die  Producte  mit 
11,  12,  15  und  vielleicht  noch  16  kann  er  ohne  ungewöhnliche  Anstrengung  aufnehmen. 
Dagegen  ist  leicht  zu  erzielen,  dass  der  Schüler  die  übrigen  Producte,  ja  überhaupt 
das  Product  einer  zweiziffrigen  Zahl  mit  einer  einzifirigen  rasch  im  Kopfe  ermittle. 
Bei  den  entsprechenden  Übungen  soll  wieder  mit  den  Zehnem  begonnen  und  sollen 
nur  die  einzelnen  Resultate  ausgesprochen  werden.  (37  X  4  gibt  120,  28,  148).  Bei 
der  Division  soll  das  Kopfrechnen  anstreben,  dass  der  Schüler  von  einer  zwei- 
oder  dreiziffirigen  Zahl  einen  aliquoten  Theil  (Va  bis  Vi«)  mit  Leichtigkeit  anzugeben 
im  Stande  ist 

Dass  .bei  der  Multiplication  das  Einmaleins  der  höheren  Stellenwerte 
bis  zur  Geläufigkeit  eingeübt  werde,  dass  beim  schriftlichen  Multiplideren  der  Stellen^ 
wert  einzelner  Ziffern  in  den  TheUproducten  und  bei  jeder  Division  der  Stellenwert 
der  ersten  Ziffer  im  Quotienten  aus  ihrer  Entstehung  abzuleiten  ist,  folgt  schon  aus 
den  Grundsätzen,  welche  firüher  für  das  Rechnen  mit  Dedmalbrüchen  aufgestellt 
worden  sind. 
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Die  Anwendung  der  sogenannten  Bechnungsvort heile  beim  flchriftlicben 
Rechnen  ist  nur  von  unerheblichem  Werte.  Bei  vielen  derselben  steht  der  kleine  Gewinn 
an  Zeit  iä  zu  ungünstigem  Verhältnisse  zu  den  Gefahren,  welche  aus  ihrer  Anwendung 
für  die  Sicherheit  der  Rechnung  erwachsen.  Der  Lehrer  wird  gut  thun,  sich  auf 
die  Vortheile  bei  der  Multipiication  mit  einem  Producte  zweier  einziffriger  Factoren, 
mit  11,  25,  125  und  bei  der  Division  durch  25  und  125  zu  beschränken.  „Das 
Einzählen  des  letzten  Theilproductes  ist  dgentlich  ein  Nachtheil,  weil  dadurch  die 
Richtigkeit  der  Rechnung  sehr  gefährdet  ist",  und  den  Multiplicand  als  erstes 
Theilproduct  zu  verwerten,  wenn  der  Multiplicator  die  Ziffer  1  enthält,  führt  in 
vielen  Fällen  zur  Verletzung  der  Regel,  dass  bei  Additionen  in  jede  Verticalreihe 
Ziffern  desselben  Stellenwertes  zu  setzen  sind. 

Die  schriftlichen  Hausarbeiten  in  diesem  Gebiete  nehme  man  nicht  für  Dinge 
in  Anspruch,  welche  sich  in  der  Schule  mit  viel  geringerem  Zeitaufwande  erledigen 
lassen,  z.  B.  Anschreiben  und  Aussprechen  von  Zahlen.  In  der  ersten  Classe  soDen 
die  Häusarbeiten  der  Schüler  vor  Allem  fiir  die  Erzielung  der  Sicherheit  und 
Gewandtheit  in  der  mechanischen  Ausführung  der  vier  Species  ver%vertet  werden. 
Schon  die  Aufgaben  bei  Beginn  des  Schu^ahres  benütze  man  zur  Einübung  des 
Einmaleins;  Multipiication  zweier  Zahlen  mit  der  Probe  durch  Vertauschung  der 
Factoren  kann  für  mehrere  Wochen  den  Stoff  liefern;  dabei  über  fünf-  bis  sechs- 
ziffrige  Factoren  hinauszugehen,  ist  für  den  angestrebten  Zweck  nicht  nöthig.  Da 
femer  die  Erfahrung  lehrt,  dass  die  Division  die  meisten  Schwierigkeiten  bereitet, 
so  wird  man  bei  den  späteren  Arbeiten  dieser  Operation  um  so  mehr  den  Vorzug 
geben  müssen,  als  dabei  auch  zugleich  die  drei  anderen  Operationen  eingeübt 
werden,  besonders  wenn  die  Controle  durch  die  Multipiication  damit  verbunden  wird. 

Der  Abschnitt  über  die  Theilbarkeit  der  Zahlen  enthält  Partien,  deren 
weitere  Ausführung  recht  geeignet  wäre,  das  Interesse  des  Schülers  anzuregen; 
jedoch  gebietet  die  Concentration  des  Unterrichtes,  nur  das  für  die  Bruchrechnung 
Unentbehrliche  auszuwählen.  In  diesem  Gebiete  sollen  dem  Schüler  vorerst  die 
Eigenschaften  der  Zahlen  im  Zahlenkreise  von  1  bis  100  geläufig  weixleu;  er  soU 
die  Primzahlen  sogleich  erkennen  und  die  zusammengesetzten  Zahlen  im  Kopfe 
rasch  zerlegen  können.  Über  diesen  Zahlenkreis  hinaus  sind  die  Untersuchungen 
schriftlich  durchzuführen,  aber  vorläufig  nicht  über  dreiziffrige  Zahlen  auszudehnen. 

Die  Kennzeichen  der  Theilbarkeit  für  2,  4,8,5,  25,  125,  3,  9  und  11 
werden  leicht  aus  dem  an  sich  evidenten  Satze  abgeleitet,  dass  der  Rest  einer 
Zahl  in  Beziehung  auf  einen  bestimmten  Theiler  sich  nicht  ändert,  wenn  man  die 
Zahl  um  irgend  ein  Vielfaches  des  Theilers  vermindert 

Schwieriger  ist  es,  dem  Schüler  das  volle  Verständnis  derKettendivisionzu 
vermitteln.  Der  Lehrer  bilde  für  diesen  Vorgang  keine  mechanische  Regel,  sondern 
stütze  ihn  auf  die  wiederholte  Anwendung  des  Satzes :  das  größte  gemeinschaftliche 
Maß  zweier  Zahlen  ist  auch  das  gr.  g.  M.  der  kleineren  Zahl  und  des  Divisions- 
restes beider  Zahlen.  Dass  dem  wirklich  so  sei,  kann  der  Schüler  direct  leicht  aus 
dem  Satze 

Dividend  =  Divisor  X  Quotient  +  Rest 
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erkennen :  denn  aus  ihm  geht  hervor,  dass  jeder  gemeinsame  Factor  des  Divi^ends 
und  Divisors  auch  ein  gemeinsamer  Factor  des  Divisors  und  Restes  und  umgekehrt 
sein  muss,  weil  sonst  die  Division  durch  diesen  Factor  auf  der  einen  Seite  der 
Gleichung  eine  ganze,  auf  der  anderen  eine  gebrochene  Zahl  ergeben  würde.  Bei 
dieser  directen  Begründung  können  die  gewöhnlich  aufgenommenen  Lehrsätze  über 
die  Maße  von  Summen  oder  Differenzen  zweier  Zahlen  wegfallen. 

Die  gewöhnliche  Methode  für  die  Bestimmung  des  kleinsten  gemeinschaft- 
lichen Vielfachen  gegebener  Zahlen  beruht  auf  der  successiven  Aussonderung  der 
Pnmfactoren  und  ergibt  einen  ziemlich  weitläufigen  Process ;  der  mit  der  Factoren- 
Zerlegung  vertraute  Schüler  wird  das  Resultat  direct  leicht  entwickeln  können,  wenn 
er  von  der  größten  gegebenen  Zahl  ausgeht  und  von  den  übrigen  Zahlen  nach 
und  nach  die  noch  fehlenden  Factoren  hinzufügt. 

Dass  das  Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen  zu  den  schwierigeren  Auf- 
gaben gehört,  wird  allgemein  anerkannt  Eine  größere  Geläufigkeit  in  diesen 
Operationen  kann  der  Schüler  erst  durch  fortgesetzte  Übungen  in  den  folgenden 
Classen  erreichen.  Aufgabe  der  ersten  muss  es  sein,  den  Begriff  des  Bruches  klar 
zu  stellen  und  das  Verständnis  der  einzelnen  Operationen  mit  Brüchen  zu  vermitteln. 
Der  Begriff  des  Bruches  ist  dem  Schüler  auf  anschauliche  Art  durch  graphische 
Darstellung  und  an  naheliegenden  concreten  Beispielen  zu  entwickeln.  Bevor 
auf  irgend  eine  Operation  eingegangen  wird,  soll  der  Schüler  durch  methodisch 
geleitete  Übungen  in  kleinen  Zahlen  auf  den  Einfluss  aufmerksam  werden,  welchen 
eine  Veränderung  des  Zählers  oder  des  Nenners  auf  den  Wert  des  Bruches  aus- 
übt. Er  erkennt  bald,  dass  die  Änderungen  des  Zählers  in  demselben,  die  des 
Nenners  aber  im  entgegengesetzten  Sinne  auf  den  Wert  des  Bruches  einwirken. 
Auf  diesem  Wege  gelingt  eine  leichte  Ableitung  der  Sätze  über  die  Multiplication 
und  Division  eines  Bruches  mit  einer  ganzen  Zahl,  über  die  Erweiterung  und  die 
Kürzung  der  Brücha 

Bei  der  Addition  und  Subtraction  der  Brüche  ist  die  Auswahl  der  Beispiele  so 
zu  trcifen,  dass  die  uothwendigen  Nebenoperationen  nicht  durch  Weitläufigkeit  den 
Schüler  ermüden  und  seine  Aufmerksamkeit  von  der  Hauptsache  ablenken. 

•  Die  weiteren  fundamentalen  Operationen  sind  die  Multiplication  und  die 
Divijsion  mit  einem  Bruche.  Die  dem  Schüler  bekannte  Definition  der  Multiplication 
setzt  als  Multiplicator  eine  ganze  Zahl  voraus;  was  man  unter  Multiplicieren  mit 
einem  Bruche  zu  verstehen  habe,  ist  dem  Schüler  erst  zu  erklären.  Die  neue  Definition 
.mit  einem  Bruche  multiplicieren"  bedeutet,  fortschreitend  mit  dem  Zähler  multiplicieren, 
und  mit  dem  Nenner  dividieren  oder  umgekehrt  mit  dem  Nenner  dividieren  und  mit 
dem  Zähler  multiplicieren,  ist  dem  Schüler  auf  inductivem  Wege  zum  Verständnis  zu 
bringen.  In  dieser  Definition  wurde  mit  Absicht  der  Multiplicand  nicht  spedficiert,  weil 
er  irgend  eine  beliebige  Zahl  oder  eine  andere  Größe  sein  kann.  Bei  der  Entwicklung 
der  Definition  wird  man  zuerst  von  der  Multiplication  mit  einem  Stammbruche 
ausgeben  und  aufmerksam  machen,  dass  man  z.  B.  statt  des  Ausdrucks  „den  4.  Theil 
einer  Größe  nehmen''  auch  kürzer  „V^4  der  Größe  nehmen''  oder  „die  Größe  ^^4mal 
nehmen''  zu  sagen  pflegt;  hierauf  kann  man  weiter  ausführen,  dass  die  zusammen* 

gesetzte  Operation  „den  4.  Theil  einer  Größe  3mal  nehmen"  oder   „vom  Sfacben 

14 


192  Mathematik. 

I  einer  Größe  den  4.  Theil  nehmen''  in  der  Multiplication  mit  dem  Bruche  ^f\  ihren 

Ausdruck  findet. 
I  Vor   dem   Übergang   zur   Division    durch    einen   Bruch    ist    der    Ausdruck 

I  „umgekehrter  oder  reciproker  Wert  einer  Zahl**    zu  erklären.   Die  Ableitung  des 

wichtigen  Lehrsatzes:  „um  durch  einen  Bruch  zu  dividieren,  multiplidert  man  mit 
seinem  reciproken  Wert'' ,  welcher  der  praktischen  Ausführung  dieser  Operation  zu- 
grunde liegt,  kann  auf  verschiedene  Weise  vorgenommen  werden.  Man  kann  aii 
mehreren  Beispielen  deq  in  den  Gleichungen 

,..  . j     ,      3         Dividend.  4      3         Dividend.  4        tx-  - 1     j    *  * 
„Dividend  :  -r  =  j :  -j  =  « =  Dividend.   «- 

angedeuteten    Gedankengang    verfolgen     oder    die    Richtigkeit     des    Quotienten 

4" 
„Dividend,  -tt    dadurch  bestätigen,  dass  er  mit  %  multiplidert,  den  Dividenden  gibt. 

Auf  diese  angeführten  Hauptaufgaben  lassen  sich  die  übrigen  in  der  Bruchrechnung 
auftretenden  Operationen  leicht  zurückführen. 

Ist  dte  Bruchrechnung  vorangegangen,  so  wird  sich  ein  gründlicher  Unterriebt 
im  Rechnen  mit  Decimalzahlen  in  sehr  einfacher  Weise  durchführen  lassen. 
Der  Einführung  der  Decimalbrüehe  durch  Erweiterung  des  dekadischen  Zahlensystems 
über  die  Einer  hinaus  kann  ohne  weitere  Vorbereitungen  die  Addition  und  Sub- 
traction  von  Dedmalzahlen  angeschlossen  werden. 

Bei  der  Multiplication  wird  zuerst  das  Einmaleins  der  Stellenwerte  durch  die 
Producte  einer  höheren  Stellenzahl  (10,  100,  1000  etc.)  mit  einer  minder^i  (U'l, 
0*01,  0*001  etc.)  zu  erweitem  und  einzuüben  sein.  Nun  können  nach  dem  leitenden 
Grundsatze  der  Decimalrechnung :  ^operiere,  wo  dies  nöthig  winl,  auch  mit  den 
Stellenwerten"  Multiplicationen  zur  Ausführung  kommen,  bei  welchen  der  eine 
Factor  eine  ganze,  der  andere  eine  Decimalzahl  ist.  Um  volle  Sicherheit  zu  gewinnen 
soll  der  Schüler  anfangs  bei  jedem  Theilproducte  den  Stellenweit  der  zuerst  auf- 
tretenden Ziffer  bestimmen.  Weiter  ist  es  zu  empfehlen,  diese  Rangbestimmung  auch 
für  irgend  ein  oder  die  andere  Ziffer,  die  in  der  Mitte  eines  Theilproductes  steht, 
vornehmen  zu  lassen.  Ist  eine  hinreichende  Anzahl  von  Beispielen  mit  den  ver- 
schiedensten Zahlformen  durchgeführt,  so  wird  das  Einmaleins  der  Stellenwerte 
durch  die  Producte  zweier  niederer  Stellenzahlen  abgeschlossen  und  dann  die 
Multiplication  zweier  Decimalzahlen  in  derselben  Weise  wie  oben  durchgefbhrt 

Bei  der  Division  mit  Decimalzahlen  suche  man  immer  den  Stellenwert  der 
ersten  Ziffer  des  Quotienten  aus  ihrer  Entstehung  abzuleiten ;  dabei  ist  die  Division 
durch  einen  Stellenwert  auf  die  Multiplication  mit  seinem  reciproken  Werte  zurück- 
zuführen. Die  consequente  Durchfbhrung  des  leitenden  Grundsatzes  für  die  Decimal- 
rechnung darf  nicht  durch  die  Einführung  irgend  einer  wie  immer  gearteten  Rege) 
beeinträchtigt  werden. 

Die  Umwandlung  der  gemeinen  Brüche  in  Decimalbrüche  und 
umgekehrt  nehme  man  in  der  üblichen  Weise  vor.  Bei  der  Umwandlung 
periodischer  Brüche  in  gemeine  lasse  man  die  Aufgabe  vollständig  durchführen,  ver- 
meide es  also  diesen  Process,  der  ja  zugleich  die  Einsicht  vermittelt,  durch 
Anwendung  mechanischer  Regeln  abzukürzen. 
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Bechnungen  mit  einnamigbenannten  Zahlen  können  schon  früher  im 
Unterrichte  eingeflochten  werden.  Das  Rechnen  mit  mehrnamig  benannten 
Zahlen,  welches  den  Abschluss  des  Lehrstoffes  der  ersten  Classe  bildet,  kann 
sich  auf  die  einfachsten  Aufgaben  beschränken  und  braucht  nur  das  jetzt  geltende 
Münz-,  Maß-  und  Gewichtssystem  nebst  dem  Zeit-  und  Bogenmaße  zu  berücksichtigen. 

Der  Aufgabenstoff  für  die  erste  Classe  findet  seine  natürliche  Abgrenzung  durch 
die  Bestimmung,  dass  die  Begeldetri  ausgeschlossen  ist,  also  nur  der  Schluss  von 
einer  Mehrheit  auf  die  Einheit  oder  umgekehrt  zur  Anwendung  kommen  soll. 
Aufgaben,  deren  Inhalt  der  Vorstellungssphäre  des  Schülers  ferne  liegt  oder  deren 
Durchführung  vom  Hauptziele:  „verständnisvolle,  geläufige  und  correcte  Ausführung 
der  vier  Grundoperationen"  zu  weit  ablenken  köijnte,  werden  vom  Unterrichte 
auszuschließen  sein. 

Geomeirie.  Einleitung.  Körper.  Die  Geometrie  zieht  nur  die  Gestalt,  Größe 
und  Lage  in  Betracht  und  sieht  von  allen  übrigen  Eigenschaften  ab.  Analytische 
Entwicklung  der  Vorstellungen  von  Flächen,  Linien  und  Punkten.  Genetische  Con- 
struction  von  Linien,  Flächen  und  Körpern  durch  Bewegung  von  Punkten,  resp. 
Linien  und  Flächen.  Gerade  und  krumme  Linien.  Ebene  und  gekrümmte  Flächen, 
Planimetrie  und  Stereometrie. 

Die  Gerade.  Grundsätze:  1)  durch  2  Punkte  ist  nur  eine  einzige  Gerade 
möglich;  2)  die  Gerade  ist  der  kürzeste  Weg  zwischen  2  Punkten.  Die  begrenzte 
Gerade  oder  Strecke ;  Bezeichnung ;  Entfernung  oder  Abstand  zweier  Punkte.  Gleiche 
und  ungleiche  Strecken.  Übertragung  einer  Strecke.  Summe  und  Differenz  zweier 
Strecken.  Vielfaches  einer  Strecke.  Theilung  einer  Strecke  in  aliquote  Theile, 
mechanisch  durch  Versuche  und  nach  dem  Augenmaße  ausgeführt.  Messung  einer 
Strecke.  Einfacher  Maßstab.  Verjüngter  Maßstab. 

Der  Kreis.  Seine  Entstehung;  Mittelpunkt,  Peripherie,  Kreisfläche,  Halbmesser, 
Sehne,  Durchmesser.  Secante  und  Tangente.  Sector  und  Segment.  Gegenseitige  Lage 
eines  Punktes  und  eines  Kreises.  Gleiche  und  ungleiche  Kreise.  Übertragung  eines 
Kreises.  Bestimmung  eines  Punktes,  der  von  einem  gegebenen  Punkt  einen  gegebenen 
Abstand  hat;  Unbestimmtheit  dieser  Aufgabe;  geometrischer  Ort  dieses  Punktes. 
Bogen;  gleiche  und  ungleiche  Bogen  desselben  Kreises  oder  gleicher  Kreise. 
Halbierung  des  Kreises  durch  einen  Durchmesser ;  Theilung  des  Kreises  durch  eine 
andere  Sehne  in  zwei  ungleiche  Bogen;  der  kleinere  von  beiden  heißt  der  zur 
Sehne  gehörige  Bogen.  Zu  gleichen  Bogen  gehören  gleiche  Sehnen  und  umgekehrt. 
Übertragung  eines  Bogens.  Eintheilung  der  Peripherie  in  Grade,  Minuten  und 
Secunden ;  Halbkreis,  Quadrant,  Sextant  und  Octant.  Bestimmung  eines  Punktes,  der 
von  zwei  gegebenen  Punkten  einen  gegebenen  Abstand  hat.  Bestimmung  eines 
Punktes,  der  von  zwei  gegebenen  Punkten  verschiedene  gegebene  Abstände  hat. 

Der  Winkel.  Seine  Entstehung  durch  die  Drehung  einer  Geraden  um  einen 
Grenzpunkt;  Scheitel,  Schenkel,  Bezeichnung.  Zwei  Gerade,  die  von  einem  Punkte 
ausgehen,  bilden  zwei  Winkel ;  ohne  besondere  Hervorhebung  ist  immer  der  kleinere 
gemeint,  wenn  man  von  dem  Winkel  beider  Geraden  spricht.  Gerade,  hohle  und 
erhabene  Winkel;  rechte,  spitze  und  stumpfe  Winkel.  Zwei  Gerade,  die  von  einem 
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Punkte  ausgehen,  haben  verschiedene  Richtungen;  der  kleinere  Winkel,  den  sie 
bilden,  ist  das  Maß  ihres  Richtungsunterschiedes ;  bilden  sie  einen  geraden  Winkel 
so  haben  sie  entgegengesetzte  Richtungen.  Die  normale  oder  senkrechte  und  die 
schiefe  Lage  zweier  Geraden.  Eintheilung  des  rechten  Winkels  in  Grade,  Minuten 
und  Secunden.  Der  Centriwinkel  und  der  zugehörige  Bogen.  In  demselben  oder  in 
gleichen  Kreisen  gehören  zu  gleichen  Centriwinkehi  gleiche  Bogen  und  umgekehrt. 
Der  Winkel  hat  den  zugehörigen  Bogen  zum  Maße.  Der  Transporteur  und  seine 
Anwendung.  Übertragung  eines  Winkels.  Summe  und  Differenz  zweier  Winkel. 
Vielfaches  eines  Winkels.  Theilung  eines  Winkels  in  aliquote  Theile,  mechanisch 
durch  Versuche  und  nach  dem  Augenmaße  ausgeführt.  Entstehung  der  Nebenwinkel : 
ihre  Summe  ist  gleich  zwei  Rechten,  wie  ihre  Addition  ergibt;  sie  sind  einander 
gleich,  weil  sie  durch  dieselbe  Drehung  entstehen.  Complementäre  und  supplementäre 
Winkel ;  gleiche  Winkel  haben  gleiche  Complemente  und  Supplemente ;  Umkehrungen. 

Die  Parallelen:  Gerade,  welche  beliebig  verlängert  sich  nicht  schneiden. 
Parallele  Gerade  haben  gleiche  oder  entgegengesetzte  Richtungen.  Grundsätze: 
1)  durch  einen  gegebenen  Punkt  kann  man  zu  einer  gegebenen  Geraden  nur  eine 
Parallele  ziehen;  2)  die  Winkel  zwischen  zwei  einander  schneidenden  Creradeo 
ändern  sich  nicht,  wenn  die  eine  parallel  zu  sich  selbst  fortschreitet.  Zwei  Gerade,  die 
zu  einer  dritten  parallel  sind,  sind  auch  unter  einander  parallel  Schneidet  eine  Gerade 
eine  von  zwei  Parallelen,  so  muss  sie  auch  die  andere  schneiden.  Winkelpaare,  welche 
zwei  Gerade  mit  einer  schneidenden  Geraden  (Transversale)  bilden:  Gegenwinkel, 
Wechselwinkel  und  Anwinkel.  Parallelentheorie:  Parallele  Gerade  und  nur  solche 
bilden  mit  jeder  Transversale  gleiche  Gegenwinkel,  gleiche  Wechselwinkel  und 
supplementäre  Anwinkel  (die  Richtigkeit  dieses  Satzes  ist  sehr  einfach  und  anschaulieb 
durch  den  zweiten  Grundsatz  über  die  Parallelen  zu  vermitteln).  Eigenschaften  der 
Normalen:  zwei  Normalen  einer  Geraden  sind  zu  einander  parallel;  ist  von  zwei 
parallelen  Geraden  die  eine  zu  einer  dritten  normal,  so  ist  es  auch  die  andere. 

Das  Dreieck.  Seine  Entstehung,  indem  man  drei  Punkte,  die  nicht  in  einer 
Geraden  liegen,  durch  Strecken  verbindet  Seiten,  Ecken,  Winkel,  Umfang,  Flächen- 
inhalt. Gegenstücke,  anliegende  oder  einschließende  Stücke.  Grundlinie,  Spitze,  Höbe. 
Entstehung  eines  Außenwinkels. 

Beziehungen  zwischen  den  Seiten:  Jede  Seite  ist  kleiner  als  die  Summe  and 
größer  als  die  Differenz  der  beiden  anderen  Seiten. 

Beziehungen  zwischen  den  Winkeln :  Die  Winkelsumme  ist  gleich  zwei  Rechten ; 
der  Außenwinkel  ist  gleich  der  Summe  der  beiden  ihm  nicht  anliegenden  Dreiecks- 
Winkel;  die  Summe  der  drei  Außenwinkel  ist  gleich  vier  Rechten.  Eintheilung  der 
Dreiecke:  Das  ungleichseitige  Dreieck;  das  gleichschenkelige  Dreieck,  Grundlinie, 
Spitze  und  Höhe  desselben ;  das  gleichseitige  Dreieck ;  Construction  solcher  Dreiecke ; 
Eintheilung  der  Dreiecke  nach  den  Winkeln :  Das  rechtwinkelige  Dreieck,  Hypotenuse 
und  Katheten  desselben;  das  stumpfwinkelige  und  das  spitzwinkeUge  Dreieck. 

Beziehungen  zwischen  den  Gegenstücken :  Gleichen  Seiten  liegen  gleiche  Winkel 
gegenüber;  der  größeren  von  zwei  Seiten  liegt  der  größere  Winkel  gegenüber. 
Umkehrungen.  Folgerungen  für  das  gleichschenkelige,  das  gleichseitige  und  das 
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gleichschenkelig  rechtwinkelige  Dreieck.  Unter  allen  Strecken  zwischen  einem 
Punkte  und  einer  Geraden  ist  die  Normale  die  kürzeste ;  Abstand  eines  Punktes  von 
einer  Geraden.  Die  Normale  im  Endpunkte  des  Halbmessers  ist  Tangente  des 
Kreises.  Der  Winkel  im  Halbkreise  ist  ein  rechter. 

Streckensymmetrale:  Jeder  Punkt  der  Streckensymmetrale  hat  von  den 
beiden  Endpunkten  der  Strecke  gleiche,  jeder  andere  Punkt  ungleiche  Abstände; 
Umkehrungen.  Construction  der  Streckensymmetrale.  Construction  des  Punktes,  der 
zu  einem  gegebenen  Punkt  in  Beziehung  auf  eine  gegebene  Symmetrale  symmetrisch 
liegt  Die  drei  Seitensymmetralen  eines  Dreieckes  schneiden  einander  in  demselben 
Punkt,  der  von  den  drei  Ecken  gleiche  Abstände  hat  Einem  gegebenen  Dreiecke 
einen  Kreis  zu  umschreiben  (der  durch  die  drei  Ecken  geht). 

Winkelsymmetrale:  Jeder  Punkt  der  Winkelsymmetrale  hat  von  beiden 
Scbenkeba  des  Winkels  gleiche,  jeder  andere  Punkt  zwischen  beiden  Schenkeln 
ungleiche  Abstände;  Umkehrungen.  Construction  der  Winkelsymmetralen.  Die  drei 
Winkelsymmetralen  eines  Dreieckes  schneiden  einander  in  demselben  Punkte, 
der  von  den  drei  Seiten  gleiche  Abstände  hat  Einem  gegebenen  Dreiecke  einen 
Kreis  einzuschreiben  (der  die  drei  Seiten  berührt). 

Fundamentale  Constructionsaufgaben.  Halbierung  einer  gegebenen 
Strecke  (Streckensymmetrale).  Halbierung  eines  gegebenen  Winkels  (Winkel- 
symmetrale). Construction  der  Winkel  von  60®  und  30®.  Construction  des  rechten 
Winkels  (mittels  des  Satzes  über  den  Winkel  im  Halbkreise  und  mittels  der  Winkel- 
summe von  60®  und  30®).  Construction  des  Winkels  von  45®.  Dreitheilung  des 
rechten  Winkels.  Construction  der  Normalen  einer  Geraden,  wenn  der  Fußpunkt 
und  wenn  ein  anderer  Punkt  der  Normalen  gegeben  ist,  (im  zweiten  Falle  auch 
durch  die  Construction  des  symmetrisch  liegenden  Punktes  durchzuführen).  Con- 
struction der  Parallelen. 

Übungsstoff,  a)  Rechnungsaufgaben.  Reduction  und  Resolution  im 
GradmaOe  gegebener  Winkel.  Addition  und  Subtraction  gegebener  Winkel. 
Vervielfachung  eines  gegebenen  Winkels.  Berechnung  eines  aliquoten  Theiles  des 
vollen  oder  eines  anderen  gegebenen  Winkels.  Messung  eines  gegebenen  Winkels 
durch  einen  zweiten  gegebenen  Winkel.  Berechnung  des  Complements  oder  des 
Supplements  eines  gegebenen  Winkels.  Aus  einem  der  Winkel  zvrischen  zwei 
Parallelen  und  einer  Transversale  die  anderen  zu  berechnen.  Aus  einem  Winkel 
eines  Dreieckes  die  Summe  der  beiden  anderen  und  aus  zwei  Winkeln  eines  Drei- 
eckes den  dritten  zu  berechnen.  Aus  einem  Innen-  oder  Außenwinkel  eines 
Dreieckes  die  übrigen  zu  berechnen« 

h)  Constructionsaufgaben.  Gebrauch  und  Anwendung  des  einfachen  und 
des  veijüngten  Maßstabes  zur  Messung  gegebener  Strecken  und  zur  Zeichnung  von 
Strecken  gegebener  Länge.  Analoge  Verwertung  des  ^Transporteurs.  Geometrische 
Construction  der  Winkel  von  15®,  75®,  105®,  120®,  135®,  150®,  165®.  Theilung 
des  rechten  Winkels  in  6  und  in  8  gleiche  Theile.  Theilung  des  gestreckten  Winkels 
in  3,  4,  6,  8  gleiche  Theile. 
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II.  Clasae.  ArHhmeifk.  im  Anfange  des  Unterrichtes  soll  vom  Lehrstoffe  der 
ersten  Classe  die  Bruchrechnung,  welche  dem  Schüler  anfangs  die  meisten  Schwierig- 
keiten bereitet,  gründlich  wiederholt  und  durch  viele  Übungen  befestigt  und  erweitert 
werden.  Diesen  Übungen  kann  sich  dann  als  Erweiterung  der  Decimalrechnong  die 
abgekürzte  Multiplication  und  die  abgekürzte  Division  anschließen. 

Schon  im  Unterrichte  der  ersten  Classe  wird  sich  bei  manchen  Beispielen 
Gelegenheit  geboten  haben,  den  Schüler  aufmerksam  zu  machen,  dass  in  den  Resultaten 
Bruchstellen  vorkommen,  welche  für  die  Anwendung  völlig  nutzlos  sind.  Durch  neue 
passende  Beispiele  wird  der  Schüler  leicht  zur  Erkenntnis  zu  bringen  sein,  dass 
eine  Abkürzung  der  Operationen  wünschenswert  sei,  bei  welcher  die  Entwicklung 
der  unnöthigen  Stellen  vermieden  wird.  Zuerst  istdasAbkürzeneinerDecimal- 
zahl,  von  welcher  man  nicht  alle  Stellen  beibehalten  will,  derart  vorzunehmen,  dass 
der  Fehler  kleiner  werde,   als  eine  halbe  Einheit  der  letzten  beibehaltenen  Stelle. 

Bei  der  abgekürzten  Multiplication  kann  die  Forderung  gestellt  werden, 
dass  im  Producte  nur  eine  bestimmte  Anzahl  der  höchsten  Stellen  entwickelt  werde, 
oder  es  kann  die  niedrigste  Stelle  angegeben  werden,  welche  das  Prodnct  noch 
enthalten  soll.  Wie  der  Schüler  diesen  Anforderungen  zu  entsprechen  habe,  kann 
ihm  am  einfachsten  gelehrt  werden,  wenn  zuerst  viele  Beispiele  durchgenomnien 
werden,  In  welchen  der  Multiplicator  nur  eine  einzige  geltende  Ziffer  mit  beliebig 
gewähltem  Stellenwert  hat;  der  Schüler  hat  dann  entsprechend  der  gestellteo 
Forderung  die  niedrigste  Stelle  im  Mulüplicand  anzugeben,  bei  welcher  die 
Berechnung  des  Productes  zu  beginnen  hat.  Dabei  ist  sogleich  zu  zeigen,  wie  die 
nächste  Stelle  zur  Rechten  im  Mulüplicand  zu  verwerten  ist,  um  die  niedrigste 
Stelle  im  Producte  mit  thunlichster  Genauigkeit  zu  erhalten.  Nachdem  diese  Vor- 
gänge zur  Geläufigkeit  gebracht  sind,  bietet  die  Multiplication  mit  einem  mehr- 
ziffirigen  Multiplicator  keine  Schwierigkeiten  mehr.  Die  weitere  Ausführung  der 
Rechnung  kann  zwei  verschiedene  äußerliche  Formen  annehmen:  man  kann  nach 
dem  Verfahren  von  Oughtreddie  Ziffern  des  Multiplicators  in  umgekehrter  Ordnung 
unter  die  des  Multiplicands  stellen  und  die  Entwicklung  der  einzelnen  Theilprodacte 
mit  der  Multiplication  je  zweier  über  einander  stehender  Ziffern  beginnen,  oder 
nach  dem  Vorgange  von  Lagrange  unmittelbar  den  Multiplicand  successive  um  eine 
Stelle  verkürzen.  Einen  wesentlichen  Unterschied  bieten  diese  beiden  Verfahrungs- 
weisen  nicht  und  es  bleibt  dem  Ermessen  des  Lehrers  überlassen,  von  welcher  er 
Gebrauch  machen  will ;  das  Oughtred'sche  Verfahren  scheint  den  Vortheil  zu  habeD, 
dass  der  Schüler  in  Hinsicht  auf  den  zu  jeder  Multiplicatorziffer  gehörigen  Multi- 
plicand nicht  so  leicht  irren  kann. 

Bei  der  abgekürztenDivision  ist  der  Schüler  zuerst  mit  dem  allgemeinen 
Process  vertraut  zu  machen,  dass  bei  der  Fortsetzung  der  Division  der  Rest  nicht 
um  eine  Stelle  verlängert,  sondern  der  Divisor  um  eine  Stelle  verkürzt  wird.  Zuerst 
sind  viele  Beispiele  derart  zu  wählen,  dass  der  Quotient  mit  eben  so  viel  Stellen 
zu  entwickeln  ist,  als  der  Divisor  besitzt.  Hierauf  wähle  der  Lehrer  Beispiele, 
bei  welchen  der  Divisor  mehr  Stellen  besitzt,  also  vor  Beginn  der  Rechnung  vericttrzt 
werden  kann,  und  führe  schließlich  solche  Fälle  vor,  in  welchen  das  verkürzte 
Verfahren  erst  bei  der  Berechnung  späterer  Quotusziffem  eintreten  kann. 
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Es  wird  von  Vortheil  sein,  wenn  auch  beim  abgekürzten  Rechnen  der  Schüler 
an  die  Controle  der  Rechnung  durch  irgend  eine  Probe  gewöhnt  wird.   Auf  dieser 
Stufe  soll  für  jedes  Resultat  der  Grad  der  Genauigkeit  bestimmt  werden;   erat  auf 
der    nächsten   Stufe   ist   die   selbständige   Entscheidung   darüber  dem  Schüler  zu' 
überlassen. 

Wenn  auch  die  Proportionen  als  allgemeine  Rechnungsform  bei  arithmetischen 

Problemen  immer  mehr  und  mehr  in  den  Hintergrund  treten,  weü  ihr  nicht  dieselbe 

Einfachheit  und  Durchsichtigkeit  wie  der  Schlussrechnung  zukömmt,  so  fordert  doch 

ihre    ganz    besondere   Bedeutung    bei    Anwendungen    auf    wichtige    Gebiete    der 

Geometrie,   dass   der  Schüler  mit  den   wesentlichsten   Sätzen  über  geometrische 

Verhältnisse  und  Proportionen  und  mit  deren  Anwendung  vertraut  werde.  Bei  der 

Ableitung  des  Verhältnisbegriffs  aus  der  Division  in  ihrer  Bedeutung  als  Messung 

ist  der  Unterschied  zwischen  Größen-  und  Zahlenverhältnissen  hervorzuheben  und 

zu  zeigen,  wie  jene  auf  diese  zurückzuführen  sind.   Die  schematische  Darstellung 

wird  erleichtert,  wenn  sich  der  Lehrer  zur  Bezeichnung  der  einzelnen  Glieder  der 

Buchstaben  bedient;   in  der  Forderung,   die  Buchstaben   als  Vertreter  von  Zahlen 

vorzustellen,   liegt  für  den  Schüler  keine  Schwierigkeit,  sie  erwächst  ihm  erst  auf 

dem  Boden  der  Buchstabenrechnung   durch   die  mannigfaltigen  Verbindungen   der 

verschiedenen  Zahlformen  und  durch  das  Eintreten  der  negativen  Zahlen.   An  den 

Begriff  des  geometrischen  Mittels  zweier  Größen  wird  sich  in  natürlicher  Weise 

auch  der  des  arithmetischen  Mittels  anknüpfen  lassen;  der  Schüler  wird  darauf 

aufmerksam  zu  machen  sein,  dass  „arithmetisches  Mittel '^  und  „Durchschnitt''  zweier 

Größen  gleichbedeutend  ist,  und  dass  sich  dieser  Begriff  auf  eine  größere  bestimmte 

Anzahl  von  Größen  ausdehnen  lässt 

Den  Aufgaben  der  Regeldetri  wird  eine  Erörterung  des  Begriffs  der  Propor- 
tionalität von  Größen  voranzuschicken  sein.  In  passenden  Beispielen  werden  dem 
Schüler  Größen  vorzuführen  sein,  die  in  einer  solchen  Beziehung  stehen,  dass 
eine  Verändenmg  der  einen  eine  gleichzeitige  Veränderung  der  anderen  zur 
nothwendigen  Folge  hat,  und  die  deshalb  „von  einander  abhängig''  heißen;  femer 
wird  ihm  zu  erklären  sein,  dass  aus  bekannten  Größen  unbekannte  erschlossen 
werden  können,  wenn  das  Gesetz  der  Abhängigkeit  gegeben  ist.  Als  der  einfachste 
Fall  der  Abhängigkeit  ist  dann  die  Proportionalität  der  Größen  zu  erörtern  und 
in  geeigneten  Beispielen  aufmerksam  zu  machen,  dass '  häufig  die  Proportionalität 
nur  innerhalb  mehr  oder  minder  weiterer  Grenzen  wirklich  Geltung  hat.  Schon  die 
Rücksicht  auf  die  Geometrie  macht  es  nothwendig,  den  Schüler  auch  mit  der 
Bedeutung  der  Ausdrucksweise:  „eine  Größe  ist  dem  Quadrate  oder  dem  Cubus 
einer  anderen  Größe  proportional"  vertraut  zu  machen. 

Der  Zweck  der  mathematischen  Schulung  des  Schülers  fordert,  schon  bei  den 
Aufgaben  der  Regeldetri  der  Schlussrechmuig  den  Vorzug  einzuräumen,  weil  sie 
ihn  gewöhnt,  jede  Aufgabe  als  eine  selbständige  aufzufassen  und  die  gesuchte 
Größe  direct  durch  Folgerungen  aus  den  Bedingungen  der  Aufgabe  abzuleiten. 
Es  wird  jedoch  zweckmäßig  sein,  auch  die  Proportionen,  namentlich  in  solchen 
Fällen  anzuwenden,  wo  die  Aufgabe  durch  die  Bedingungen,  e.  B.  die  Angabe  von 
Verhältnissen  dazu  einladet. 
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Das  directe  Problem  derPröcentrechnung,  für  einen  gegebenen  Grundwert 
einen  proportionalen  Antheil  zu  berechnen,  wenn  der  Antheil  von  100,  also  die 
Procente  gegeben  sind,  sowie  die  beiden  umgekehrten  Aufgaben  (Berechnung  der 
Procente  oder  des  Grundwertes)  sollen  zuerst  in  unbenannten  Zahlen  durcbgefQhrt 
und  dann  auf  mannigfaltige  Verhältnisse  angewendet  werden.  Die  Geographie,  die 
Statistik  etc.  bieten^  einen  naheliegenden  interessanten  Übungsstoff.  Auch  die  analogen 
Probleme,  bei  welchen  der  Antheil  in  Bruchtheilen  gegeben  ist,  verdienen  besondere 
Würdigung. 

Die  einfache  Zinsenrechnung  ist  nur  auf  Grundlage  der  Schlussrechnung  zu 
entwickeln.  Bei  der  Berechnung  der  Zinsen  wird  in  vielen  Fällen  das  Verfahren 
der  sogenannten  „Wälschen  Praktik"  als  das  natOrHchste  sich  darbieten.  Auch  hier 
unterliegt  es  keinem  Bedenken,  sich  der  Anfangsbuchstaben  der  Größen  „Capital, 
Procent,  Zeit  und  Interessen"  zu  ihrer  Bezeichnung  zu  bedienen,  um  die  Auflösung 
der  drei  inversen  Probleme  zu  erleichtem. 

Für  den  Begriff  des  D  i  s  c  o  n  t  ist  von  der  rationellen  Methode,  welcher  die 
Definition  von  Leibnitz  (Differenz  zwischen  Endwert  und^  Anfangswert)  zugrunde 
liegt,  auszugehen  und  dann  zu  zeigen,  dass  die  commercielle  Berechnungsmethode, 
welche  der  bequemeren  Rechnung  wegen  die  Zinsen  vom  Endwerte  nimmt,  zu 
Widersprüchen  führt  Der  Anfangswert  ist  durch  die  Schlussrechnung  leicht  zu 
ermitteln;  man  braucht  nur  den  gegebenen  Endwert  durch  den  Endwert  eines 
Guldens  zu  dividieren.  Auf  die  Begriffe  „von,  in  und  auf  hundert",  an  welche  sich 
besondere  Rechnungsformen  der  kaufmännischen  Arithmetik  anlehnen,  hat  der  Unter* 
rieht  nicht  näher  einzugehen.  Alle  einschlägigen  Probleme,  soweit  sie  von  allgemeiner 
Bedeutung  sind,  bieten  einen  guten  Ubungsstoff  für  die  Lehre  von  den  Gleichungen. 

Geometrie.  Congruenz.  Erklärung  derselben;  gleichliegende  oder  homologe 
Stücke.  Construction  eines  Dreieckes,  wenn  gegeben  sind:  1.  eine  Seite  und  die 
beiden  anliegenden  Winkel,  2.  eine  Seite,  ein  anliegender  und  der  gegenüberliegende 
Winkd,  3.  zwei  Seiten  und  der  eingeschlossene  Winkel,  4.  zwei  Seiten  und  der 
der  größeren  Seite  gegenüberliegende  Winkel,  5.  alle  drei  Seiten.  Eindeutigkeit  dieser 
Aufgaben;  entsprechende  Congruenzsätze.  Übertragung  eines  gegebenen  Dreieckes. 
Construction  eines  Dreieckes,  wenn  zwei  Seiten  und  der  Gegenwinkel  der  kleineren 
Seite  gegeben  sind;  Zweideutigkeit  der  Aufgabe.  Änderungen  der  Gegenstücke: 
Wenn  in  einem  Dreicke  zwei  Seiten  unverändert  bleiben,  so  wächst  mit  dem 
eingeschlossenen  Winkel  auch  dessen  Gegenseite  und  umgekehrt 

Das  gleichschenklige  Dreieck.  Die  Symmetrale  des  Winkels  an  der 
Spitze,  die  Symmetrale  der  Basis  und  die  Höhe  fallen  in  eine  Gerade  zusammen. 

Das  rechtwinklige  Dreieck.  Die  Hypotenuse  ist  ein  Durchmesser  des  umge- 
schriebenen Kreises.  Bleibt  die  Hypotenuse  unverändert  und  wächst  die  eine  Kathete, 
80  nimmt  die  andere  ab.  Ist  ein  Winkel  an  der  Hypotenuse  gleich  30^,  so  ist  die 
kleinere  Kathete  die  Hälfte  der  Hypotenuse  (das  Dreieck  ist  dann  die  Hälfte  eines 
gleichseitigen  Dreieckes). 

Das  gleichseitige  Dreieck.  Die  drei  Winkelsymmetralen,  die  drei  Seiten- 
symmetralen  und  die  drei  Höhen  gehen  durch  denselben  Punkt,  welcher  der  Mittelpunkt 
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des  eingeschriebenen  und  des  umgeschriebenen  Kreises  ist.  Der  Halbmesser  des 
eingescJiriebenen  Kreises  beträgt  ^/s,  der  des  umgeschriebenen  Kreises  ^/g  der  Höhe. 

Der  Kreis.  Gegenseitige  Lage  einer  Geraden  und  eines  Kreises;  die  Gerade 
ist  Sec^nte,  Tangente  oder  vom  Kreise  ausgeschlossen,  je  nachdem  ihr  Central- 
abstand  kleiner,  gleich  oder  größer  als  der  Halbmesser  ist. 

Sehnen:  Die  Sehnensymmetrale  geht  durch  den  Mittelpunkt.  Einen  Kreis  zu 
construieren,  der  durch  drei  gegebene  Punkte  geht.  Den  Mittelpunkt  eines  Kreises 
und  eines  Kreisbogens  zu  finden.  Zu  gleichen  Sehnen  gehören  gleiche  Central- 
abstände;  zur  größeren  Sehne  gehört  der  kleinere  Centralabstand ;  Umkehrungen. 
Die  Sehne  des  Sextanten  ist  dem  Halbmesser  gleich.  Peripherie winkel  zwischen 
zwei  Sehnen;  er  hat  die  Hälfte  des  zugehörigen  Bogens  zum  Maße.  Tangente,  ihre 
Construction,  wenn  der  Berührungspunkt  oder  ein  anderer  ihrer  Punkte  gegeben  ist 
Gegenseitige  Lage  zweier  Kreise ;  concentrische  und  excentrische  Kreise ;  Kreisring, 
Centrale.  Zwei  Kreise  können  einander  von  außen  oder  von  innen  berühren;  im 
ersten  Falle  ist  die  Summe,  im  zweiten  Falle  die  Differenz  ihrer  Radien  gleich 
der  Centrale. 

Das  Viereck.  Entstehung  desselben,  Diagonalen.  Der  Winkelsatz.  Nur  Vierecke 
mit  concaven  Winkeln  werden  betrachtet.  Eintheilung  der  Vierecke :  Parallelogramme, 
Trapeze,  Trapezoide;  das  Deltoid.  Eigenschaften  des  ParaUelograjumes :  Es  wird 
durch  eine  Diagonale  in  zwei  congruente  Dreiecke  zerlegt;  die  gegenüberliegenden 
Seiten  sind  einander  gleich;  die  gegenüberliegenden  Winkel  sind  einander  gleich; 
Parallele  zvrischen  Parallelen  sind  einander  gleich ;  die  Diagonalen  halbieren  einander. 
Das  rechtwinkelige  Parallelogramm  heißt  Rechteck,  das  gleichseitige  Rhombus,  das 
rechtwinklige  und  gleichseitige  Quadrat. 

Eigenschaften  des  Rechteckes:  Die  Diagonalen  sind  einander  gleich ; 
jedem  Rechtecke  kann  ein  Kreis  umgeschrieben  werden. 

Eigenschaften  des  Rhombus:  Die  Diagonalen  stehen  auf  einander  senkrecht 
und  theilen  den  Rhombus  in  vier  congruente  Dreiecke:  jedem  Rhombus  kann  ein 
Kreis  eingeschrieben  werden. 

Eigenschaften  des  Quadrates:  Die  Diagonalen  sind  einander  gleich  und 
stehen  auf  einander  senkrecht ;  dem  Quadrate  kann  ein  Kreis  umgeschrieben  und  ein 
Kreis  eingeschrieben  werden. 

Eigenschaften  des  Trapezes:  die  Mittellinie  (welche  die  Halbierungspunkte 
der  nicht  parallelen  Seiten  verbindet)  ist  zu  den  parallelen  Seiten  parallel  und 
gleich  ihrer  halben  Summe. 

Eigenschaften  des  Deltoids:  Die  eine  Diagonale  ist  zugleich  Winkel- 
symmetrale;  jedem  Deltoide  lässt  sich  ein  Kreis  einschreiben. 

Das  Vieleck.  Entstehung  desselben.  Anzahl  der  Diagonalen.  Der  Winkelsatz. 
Das  reguläre  Vieleck.  Jedem  regulären  Vielecke  lässt  sich  ein  Kreis  umschreiben 
and  ein  Kreis  einschreiben.  Wird  die  Peripherie  eines  Kreises  in  gleiche  Theile 
getheilt,  so  sind  die  Theflongspunkte  die  Ecken  eines  regulären  eingeschriebenen 
und  die  Berührungspunkte  eines  regulären  umgeschriebenen  Polygons.  Einem 
gegebenen  Kreise  a)  ein  gleichseitiges  Dreieck,  b)  ein  Quadrat,  ej  ein  reguläres 
Sechseck  einzuschreiben  und  umzuschreiben. 
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Irgend  eine  geradlinige  Figur  zn  übertragen:  a)  dnrch  Besünunong  ihrer 
Ecken  mittelst  des  Dreiseitensatzes,  b)  durch  die  rechtwinkeligen  Coordinaten  ihrer 
Eckpunkte.  An  dieser  Stelle  kann  man  den  Schüler  mit  den  Begriffen  Absdsse  und 
Ordinate  bekannt  machen,  die  auch  auf  der  unteren  Stufe  beim  Zeichnen  häufig 
Anwendung  finden  können.  Der  Lehrer  kann  dabei  an  die  schwierigen  Begriffe  der 
sphärischen  Coordinaten  bei  der  geographischen  Ortsbestimmung  anknüpfen,  welche 
der  Schüler  bereits  kennen  gelernt  hat. 

Übungsstoff.  Rechnungsaufgaben.  Aus  den  drei  Winkeln  eines  Vier- 
eckes den  vierten  zu  berechnen.  Aus  einem  Winkel  eines  Parallelogramms  die 
übrigen  zu  berechnen.  Die  Winkelsumme  eines  Vieleckes  mit  gegebener  Seiten- 
anzahl zu  berechnen.  Im  regulären  N-ecke  einen  Winkel  zu  berechnen.  Die  Anzahl 
der  Diagonalen  eines  N-eckes  zu  berechnen. 

Constructionsaufgaben.  Ein  gleichschenkeliges  Dreieck  zu  construieren, 
wenn  zwei  Umfangsstücke  oder  die  Höhe  und  ein  Umfangsstück  gegeben  sind.  Ein 
gleichseitiges  Dreieck  zu  construieren,  wenn  die  Höhe  gegeben  ist.  Ein  recht- 
winkeliges Dreieck  zu  construieren,  wenn  zwei  Umfangsstücke  gegeben  sind*  Ein 
rechtwinkelig-gleichschenkeliges  Dreieck  zu  construieren,  wenn  die  Kathete  oder  die 
Hypotenuse  oder  die  Höhe  gegeben  ist.  Ein  Quadrat  zu  construieren,  wenn  die  Seite 
oder  die  Diagonale  gegeben  ist.  Ein  Rechteck  zu  construieren ,  wenn  zwei  anstoßende 
Seiten,  eine  Seite  und  die  Diagonale,  oder  die  Diagonale  und  ein  von  den  Diagonalen 
eingeschlossener  Winkel  gegeben  sind.  Einen  Rhombus  zu  cx)nstruieren,  wenn  eine 
Seite  und  ein  Winkel,  oder  eine  Seite  und  eine  Diagonale  oder  beide  Diagonalen 
gegeben  sind.  Ein  Parallelogramm  zu  constryieren,  wenn  gegeben  sind:  zwei 
anstoßende  Seiten  und  der  eingeschlossene  Winkel;  zwei  anstoßende  Seiten  und 
eine  Diagonale;  die  beiden  Diagonalen  und  eine  Seite;  die  beiden  Diagonalen  und 
ein  von  ihnen  eingeschlossener  Winkel.  Ein  Trapez  zu  construieren,  wenn  gegeben 
sind :  alle  vier  Seiten ;  drei  Seiten  und  einer  der  beiden  von  ihnen  eingeschlossenen 
Winkel;  drei  Seiten  und  eine  Diagonale;  drei  Seiten  und  die  Höhe.  Ein  Deltoid 
zu  construieren,  wenn  zwei  ungleiche  Seiten  und  eine  Diagonale  oder  die  beiden 
Diagonalen  und  eine  Seite  gegeben  sind.  Ein  Viereck  zu  construieren,  wenn  gegeben 
sind:  alle  vier  Seiten  und  ein  Winkel;  alle  vier  Seiten  und  eine  Diagonale;  drei 
Seiten  und  die  beiden  eingeschlosseneu  Winkel;  drei  Seiten  und  die  beiden 
Diagonalen.  Ein  Vieleck  zu  construieren,  wenn  die  Coordinaten  seiner  Eckpunkt« 
gegeben  sind.  Ein  Vieleck  zu  construieren,  welches  einem  gegebenen  congruent  ist: 
a)  durch  parallele  Verschiebung ,  bj  durch  das  Umwenden  um  eine  gegebene  Gerade, 
c)  durch  eine  halbe  Umdrehung  um  einen  gegebenen  Punkt. 

Ul.  Classa  Arithmetik.  Das  Rechnen  mit  Decimalzahlen  soll  auf  dieser  Stufe 
durch  die  Grundoperationen  mit  unvollständigen  Zahlen  £um  Abschlüsse 
gebracht  werden.  Da  sich  bei  Beobachtungen  absolute  mathematische  Strenge  niclit 
erreichen  lässt,  alle  durch  Messung  bestimmten  Zahlen  also  aJs  unvollständige  zu 
betrachten  sind,  da  femerjm  rein  mathematiaehen  G^iete  ganze  Reihen  unvollständiger 
Zahten  wie  z,  B.  die  trigonometrischen  FuBctionen,  die  Logarithmen  etc.  auftreten,  so 
kommen  in  der  Anwendung  Rechnungen  mit  wivoUständigen  ZaUen  häufiger  als 
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solche  mit  vollständigen  vor;  es  ist  daher  von  Wichtigkeit,  dass  der  Schüler  recht- 
zeitig lerne,  die  Zuverlässigkeit  der  aus  unvollständigen  Daten  berechneten  Resultate 
zu  beurtheilen  und  sie  bei  Vermeidung  aller  nutzlosen  Arbeit  mit  erreichbarer  oder 
mit  einer  geringeren  angegebenen  Genauigkeit  zu  ermitteln. 

Soll  das  Resultat  einer  Rechnung  mit  unvollständigen  Zahlen  keine  unrichtigen 
Ziffern  enthalten,  die  nicht  nur  wertlos  sind,  sondern  auch  das  Urtheil  irre  führen, 
so  muss  während  der  ganzen  Rechnung  die  Thatsache  festgehalten  werden,  dass 
man  nur  einer  vollständigen  Zahl  über  die  niedrigste  Stelle  hinaus  Nullen  anreihen 
dürfe,  bei  unvollständigen  Zahlen  dagegen  an  diesen  Stellen  unbekannte,  im  allgemeinen 
von  Null  verschiedene  Ziffern  vorauszusetzen  sind,  diese  Stellen  bei  Ermittlung  des 
Resultates  daher  nicht  in  die  verschiedenen  Operationen  eingehen  können.  Man 
entwickle  demgemäß  die  [vier  Grundoperationen  mit  imvollständigeren  Zahlen  und 
erläutere,  wie  man  die  niedrigste  Stelle  zu  ermitteln  hat,  welche  noch  auf  Zuverlässig- 
keit Anspruch  machen  kann.  Auf  tiefer  eingehende  Untersuchungen  sich  einzulassen, 
wäre  hier  wohl  nicht  der  Ort. 

Der  geometrische  Übungsstoff  der  dritten  Classe  bietet  zu  abgekürzten  Rechnungen 
häufig  Gelegenheit;  es  ist  zweckmäßig,  den  Schüler  in  den  Resultaten  die  fünf 
höchsten  Stellen  genau  ermittehi  zu  lassen,  wenn  dies  die  Genauigkeit  der  Daten 
gestattet. 

Die  Berechnung  der  Quadrat-  und  der  Cubikwurzeln  dekadischer 
Zahlen  ist  wegen  der  etwas  größeren  Complication  für  den  Anfänger  eine  der 
schwierigsten  Aufgaben,  wenn  er  diese  Operationen  nicht  mechanisch,  sondern  mit  dem 
Bewusstsein  der  Gründe  ausführen  soll.  Die  Schwierigkeiten  werden  erleichtert,  wenn 
auf  inductivem  Wege  von  den  einfachsten  Fällen  ausgegangen  und  der  Schüler  dabei 
angeleitet  wird,  sich  Schritt  für  Schritt  das  hiezu  geeignete  Verfahren  aufzusuchen. 
Folgender  Vorgang  dürfte  zu  empfehlen  sein.  Man  lehne  das  Verfahren  für  das 
Quadrieren  einer  dekadischen  Zahl  nicht  an  Buchstabenfoimeln,  sondern  an  den 
Satz  an,  dass  das  Quadrat  einer  dekadischen  ganzen  Zahl  (welche  immer  als  eine 
Summe  aus  Zehnem  und  Einern  betrachtet  werden  kann)  ans  dem  Quadrate  der 
Zehner,  dem  doppelten  Producte  der  Zehner  mit  den  Einem  und  dem  Quadrate 
der  Einer  besteht.  Zuerst  wende  man  diesen  Satz  auf  die  Bildung  des  Quadrates 
zweiziffriger  Zahlen  an,  wobei  immer  der  Stellenwert  der  einzelnen  Glieder  beachtet 
werden  muss.  Zuerst  möge  der  Schüler  die  drei  Theile  vom  Quadrate  der  Zehner 
angefangen  entwickeln ;  hat  er  darin  die  nöthige  Sicherheit  gewonnen,  so  lasse  man 
ihn  mit  dem  Quadrate  der  Einer  beginnen ;  der  Schüler  eignet  sich  gern  und  leicht 
das  Verfahren  an,  das  Quadrat  einer  zweiziffrigen  Zahl  von  rechts  nach  links 
unmittelbar  zu  entwickeln.  Um  für  die  inverse  Operation  das  geeignete  Verfahren 
abzuleiten,  lasse  man  den  Schüler  das  Quadrat  noch  auf  folgende  Weise  entwickeln. 
Zuerst  wird  das  Quadrat  der  Zehner  gebildet  und  dann  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dass,  wenn  eine  Zahl  um  Einer  wächst,  der  Zuwachs  im  Quadrate  der  Zahl  erhalten 
wird,  indem  man  die  Einer  mit  sich  selbst  und  dann  noch  mit  dem  Doppelten  der 
Zehner  multiplidert.  Ist  dieses  Verfahren  an  zweiziffrigen  Zahlen  bis  zur  Geläufig- 
keit eingeübt,  so  erweitere  man  es  successive  für  drei-  und  mehrziffrige  Zahlen. 
Auf  diesem  Wege   ergibt  sich  leicht,   dass  jede  Ziffer   der  gegebenen  Zrid  ein 
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Partialprodact  liefert,  welches  erhalten  wird,  indem  man  die  Ziffer  mit  sich  selbst 
und  mit  dem  Doppelten  der  ihr  vorangehenden  Zahl  multipliciert  und  dass  jedes 
neue  Partialproduct  um  zwei  Stellen  nach  rechts  hinausrückt.  Das  Quadrieren  von 
Decimalzahlen  ist  leicht  auf  das  von  ganzen  Zahlen  zurückzuführen. 

Der  Vorgang  beim  Ausziehen  der  Quadratwurzel  soll  Schritt  für  Schritt 
aus  der  Entstehung  des  Quadrates  abgeleitet  werden.  Zuerst  wird  das  Quadrat  einer 
zweiziffrigen  Zahl  gebildet  und  daran  das  Ausziehen  der  Quadratwurzel  als  Probe 
geknüpft.  Zwei  Momente  sind  dabei  besonders  hervorzuheben.  Im  Resultate  enthalten 
die  Hunderter  das  Quadrat  der  Zehner  der  Wurzel;  man  wird  also  die  Anzahl 
dieser  Zehner  erhalten,  indem  man  aus  den  Hundertern  die  Quadratwurzel  auszieht. 
Da  femer  im  Reste  (nachdem  das  Quadrat  der  Zehner  subtrahiert  ist)  die  Zehner 
das  doppelte  Product  aus  den  Zehnern  und  Einem  der  Wurzel  enthalten,  so  werden 
sich  die  Einer  der  Wurzel  ergeben,  wenn  man  die  Zehner  des  Restes  durch  das 
Doppelte  der  Zehner  der  Wurzel  dividiert.  Der  durch  die  Einer  der  Wurzel 
entstandene  Zuwachs  im  Quadrate  wird  wie  beim  Quadrieren  gebildet  und  dann 
subtrahiert.  Bei  dem  Quadrieren  zweiziflriger  Zahlen  und  der  Probe  durch  Radicieren 
ist  längere  Zeit  zu  verweilen,  bis  der  Schüler  volle  Einsicht  in  den  Zusammenhang 
dieser  beiden  entgegengesetzten  Operationen  gewonnen  hat.  Hierauf  ist  mit  dem 
Radicieren  drei-  oder  vierzifiriger  ganzer  Zahlen  zu  beginnen,  und  damit  die  Probe 
durch  Quadrieren   der  Wurzel   und  Addition   des   etwaigen  Restes   zu   verbinden. 

Der  nächste  Schritt  besteht  im  Quadrieren  dreiziffriger  Zahlen  und  im  Radi- 
cieren des  Resultates.  Um  die  Zehner  der  Wurzel  zu  erhalten,  ist  aus  den  Hundertern 
des  Quadrates  die  Quadratwurzel  auszuziehen;  die  dem  Schüler  schon  bekannte 
Operation,  eine  drei-  oder  vierstellige  Zahl  zu  radicieren,  wird  hier  zur  Hilfsrechnong 
und  die  Einer  der  Wurzel  werden  auf  dieselbe  Weise  wie  früher  ermittelt  Die 
Ausdehnung  der  Operation  auf  mehrstellige  ganze  Zahlen  und  auf  Decimalzahlen 
bietet  keine  Schwierigkeiten  mehr.  Ist  der  Schüler  mit  dem  Verfahren  vollkommen 
vertraut,  so  ist  er  noch  mit  der  Anwendung  der  abgekürzten  Division  bekannt  zu 
machen.  Das  Verfahren  beim  Radicieren  besteht  aus  Divisionen,  bei  welchen  jeder 
folgende  Divisor  durch  die  neugewonnene  Wurzelziffer  verändert  wird;  je  weiter 
man  fortschreitet,  um  so  weniger  werden  die  höchsten  Stellen  des  Divisors  durch 
diese  Änderungen  berührt,  diese  Stellen  können  somit  verwendet  werden,  um  eben- 
soviele  Stellen  der  Wurzel  durch  abgekürzte  Division  zu  finden.  Die  Anzahl  der 
Stellen,  welche  die  abgekürzte  Division  liefern  kann,  ist  um  1  kleiner  als  die  Anzahl 
der  Stellen  in  der  Wurzel,  welche  durch  das  gewöhnliche  Verfahren  direct  bestimmt 
wurden.  Recht  häufig  sollen  Proben  vorgenommen  werden,  indem  man  die  erhaltene 
Wurzel  abgekürzt  mit  sich  selbst  multipliciert. 

Die  Processe  für  die  Entwicklung  der  dritten  Potenz  und  der  dritten  Wurzel 
werden  ganz  analog  an  den  Satz  geknüpft,  dass  der  Cubiis  einer  dekadischen  Zahl 
aus  dem  Cubus  der  Zehner,  dem  dreifachen  Producte  aus  dem  Quadrate  der  Zehner 
mit  den  Einem,  dem  dreifachen  Producte  aus  den  Zehnern  mit  dem  Quadrate  der 
Einer  und  dem  Cubus  der  Einer  besteht.  Die  Operationen  haben  yne  vorhin  mit 
zweiziffrigen  Zahlen  zu  beginnen.  Die  drei  Glieder,  welche  den  Zuwachs  des  Cubus 
der  Zahl  bilden,  wenn  sie  um  Einer  wächst,  werden  einzeln  berechnet  und  jedes 
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neue  Glied  rückt  um  eine  Stelle  nach  rechts  wie  es  der  beachtete  Stellenwert 
erfordert  Die  Entstehung  des  Cubus  der  Zahl  liefert  wieder  die  Mittel,  beim 
Radicieren  diese  Zahl  zu  bestimmen.  Da '  die  Tausender  den  Cubus  der  Zehner 
enthalten,  so  ergibt  sich  die  Anzahl  der  Zehner  der  Wurzel,  indem  man  aus  den 
Tausendern  die  Cubikwurzel  auszieht  Der  Rest  enthält  den  Zuwachs  des  Cubus, 
der  durch  die  Einer  entsteht,  und  zwar  enthalten  die  Hunderter  desselben  das 
dreifache  Product  aus  dem  Quadrate  der  Zehner  mit  den  gesuchten  Einem;  diese 
werden  sich  demnach  ergeben,  wenn  man  die  Hunderter  des  Restes  durch  das 
dreifache  Quadrat  der  schon  gefundenen  Zehner  dividiert  Der  dreigliedrige  Zuwachs 
des  Cubus  durch  die  Einer  der  Wurzel  wird  wie  beim  Potenzieren  gebildet  und 
subtrahiert  Die  successive  Ausdehnung  auf  gröi^ere  ganze  Zahlen  und  aut'  Decimal- 
zahlen  geschieht  dann  in  derselben  Weise  wie  beim  Ausziehen  der  Quadratwurzel. 
Die  weitere  Anwendung  der  abgekürzten  Division  ist  bei  der  Cubikwurzel  von 
großer  Wichtigkeit,  weil  das  directe  Verfahren  mit  jeder  neuen  Stelle  der  Wurzel 
an  Weitläufigkeit  bedeutend  zunimmt  Auf  directem  Wege  ist  über  die  Bestimmung 
der  vier  höchsten  Stellen  nicht  hinauszugehen :  die  abgekürzte  Division  liefert  dann 
noch  drei  sichere  Stellen.  Eine  sehr  gute  Übung  bietet  die  Bestimmung  der  sechsten 
Wurzel  einer  Zahl  auf  doppelte  Art,  indem  zuerst  aus  der  Cubikwurzel  die  zweite 
und  dann  aus  der  Quadratwurzel  die  dritte  VVurzel  ausgezogen  wird;  sie  verbindet 
die  beiden  wichtigen  Operationen  und  gibt  zugleich  eine  Controle  der  Rechnung. 

Beim  Unterrichte  in  den  ersten  Elementen  der  Buchstabenrechnung 
erfordern  die  Einführung  der  negativen  Zahlen  und  die  Operationen  mit  den  algebraischen 
Zahlen  besondere  Aufinerksamkeit.  Der  Begrill'  der  entgegengesetzten  Zahlen  ist  nicht 
aus  der  Existenz  entgegengesetzter  Größen  zu  entwickeln,  sondern  es  sind  die  nega- 
tiven Zahlen  als  Dilferenzen  zwischen  den  entsprechenden  positiven  Zahlen  und  dem 
Minuenden  Null  zu  delinieren  und  dann  durch  graphische  Darstellung  in  der 
erweiterten  Zahlenlinie  anschaulich  zu  machen.  Die  Addition  algebraischer  Zahlen 
kann  ohne  besondere  Reductionsregeln  durchgeführt  werden,  indem  man  immer 
direct  auf  die  fundamentale  Eigenschaft  der  entgegengesetzten  Zahlen  zurückgeht, 
dass  die  Summe  einer  positiven  und  negativen  Einheit  Null  gibt  Bei  der  Multipü- 
cation  werden  die  Schwierigkeiten  durch  die  Definition  gehoben,  nach  welcher  die 
Multiplication  mit  einer  negativen  Zahl  (—  bj  bedeutet,  dass  nicht  der  Multiplicand 
sondern  sein  Entgegengesetztes  b-mal  als  Addend  zu  setzen  ist 

Um  den  Schüler  zum  klaren  Verständnisse  der  Formelsprache  zu  bringen, 
sind  eingehende  Übungen  verschiedener  Art  nothwendig,  von  denen  einige  in  den 
im  Gebrauche  stehenden  Lehrbüchern  entweder  gar  nicht  oder  in  zu  geringem 
Maße  berücksichtigt  sind.  Damit  der  Schüler  mit  dem  Gebrauche  der  Klammem 
vertraut  werde  und  die  mannigfaltigen  Verbindungen  der  verschiedenen  Zahlformen 
klar  auffasse,  sind  viele  Substitutionen  besonderer  Zahlwerte  durchzuführen;  dabei 
sind  nur  kleine  Zahlen  einzuführen,  damit  die  Auflassung  des  Zusammenhanges  nicht 
durch  beschwerliche  Zitferrechnungen  verdunkelt  werde.  Von  noch  größerer  Wichtig- 
keit auf  dieser  Stufe  des  Unterrichtes  ist  das  Übersetzen  aus  der  Zeichensprache 
in  die  gewöhnücbe  Wortsprache  und  umgekehrt ;  jede  sich  darbietende  Gelegenheit 
soll  für  diese  Übungen  benützt  werden,  weil  dadurch  einem    litteralen  Mechanismus 
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vorgebeugt  wird  und  der  Schüler  die  Bedeutung  der  Buchstaben  als  allgemeiner 
Zahlzeichen  im  Bewusstsein  behält. 

Der  Potenzbegriff  ist  als  eine  Abkürzung  in  der  Darstellung  eines  Productes 
gleicher  Factoren  aufzunehmen;  aber  Potenzen  mit  dem  Exponenten  Null  oder  mit 
negativen  Exponenten,  so  wie  auch  Potenzen  mit  allgemeinen  Exponenten  sind  vom 
Übungsstoffe  auszuschließen. 

Bei  der  Multiplication  und  Division  von  Polynomen  sind  zuerst  vollständige 
nach  Potenzen  der  Hauptgröße  fallend  oder  steigend  geordnete  Polynome  zu 
wählen,  die  dem  Schüler  wegen  ihrer  Analogie  mit  den  entsprechenden  Operationen 
bei  dekadischen  Zahlen  die  geringsten  Schwierigkeiten  bieten ;  hierauf  sind  Beispiele 
zu  geben,  bei  welchen  das  Ordnen  der  Glieder  der  Operation  selbst  vorangehen 
muss ;  dann  können  unvollständige  Polynome  oder  solche,  bei  welchen  die  Exponenten 
um  mehrere  Einheiten  steigen  oder  abnehmen,  eingeführt  werden.  Ausgedehnte 
Beispiele  mit  gebrochenen  CoSMcienten,  bei  deren  Ausführung  stundenlange 
B^fiühnngen  durch  ein  einziges  Versehen  ohne  Erfolg  bleiben,  sind  vom  Übungsstoffe 
auszuschließen.  Eine  große  Mannigfaltigkeit  einfacherer  Verbindungen  fördert  die 
Sicherheit  im  Calcül  mit  algebraischen  Zahlen  wirksamer,  als  die  Durchführung 
längerer,  aber  einförmiger  und  mühseliger  Processe. 

Bei  der  Zerlegung  in  Factoren  ist  nur  die  Ausscheidung  eines  allen  Gliedern 
eines  Polynoms  gemeinsamen  Factors  und  die  Zerlegung  der  Formen  a*+2a6+6^ 
und  (3? — }?  in  Betracht  zu  ziehen,  dagegen  auf  die  Zerlegung  anderer  trinomischer 
Formen  zu  verzichten.  In  der  Bruchrechnung  ist  die  Wahl  der  Nenner  so  zu  treffen, 
dass  keine  anderen  als  die  erwähnten  Zerlegungen  nothwendig  werden;  femer  ist 
solchen  Formen,  bei  welchen  von  den  Schülern  am  häufigsten  Fehler  begangen 
werden  (z.  B.  Subtraction  von  Brüchen  mit  binomischen  Zählern,  bei  wekhen  der 
Schüler  anfangs  das  Vorzeichen  nur  auf  das  erste  Glied  des  Zählers  zu  beziehen 
pflegt),  in  den  Übungen  der  Vorzug  zu  geben. 

Die  Bildung  der  zweiten  und  dritten  Potenz  algebraischer  Ausdrücke,  womit 
sich  als  Probe  das  Radicieren  verbinden  lässt,  schränke  man  nur  auf  einfachere 
Formen  ein. 

Als  Übungen  sind  auch  Umformungen  von  Aggregaten  zu  empfehlen,  bei  welchen 
in  der«  neuen  Form  nur  ein  Minuszeichen  auftreten  soll ;  ferner  Umgestaltungen  von 
Gleichungen,  welche  das  Transponieren  von  einzelnen  Gliedern  erfordern ;  sie  können 
an  die  Bedingungen  geknüpft  werden,  dass  die  Gleichung  kein  Minuszeichen  enthalte 
oder  dass  ein  besünmites  Glied  derselben  auf  einer  Seite  allein  auftrete.  Auch  die 
entsprechenden  Übungen  auf  der  zweiten  Rechnungsstufe  verdiene  besondere 
Würdigung.  Geometrische  Probleme  geben  oft  Veranlassung  zu  solchen  Umgestaltungen, 
bevor  noch  die  Lehre  von  den  Gleichungen  behandelt  wurde. 

Die  Vertheilung  des  Lehrstoffes  in  dieser  Classe  wird  zweckmäßig  so  getro&n 
werden  können,  dass  das  erste  Semester  den  vier  Grundoperationen  mit  aigebraiaehen 
ganzen  Zahlen,  femer  dem  Quadrieren  und  Ausziehen  der  Quadratwurzel  gewidmet 
wird;  dem  zweiten  Semester  bleiben  die  vier  Gmndoperationen  mit  allgemeinen 
gebrochenen  Zahlen,  femer  die  Bildung  der  dritten  Potenz  und  der  dritten  Wurzel 
dekadischer  Zahlen  und  einfacher  algebraischer  Zahlformen  vorbehalten. 
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Geometrie.  FlächeBgleichheit.  Erklärung  der  Flächengleichheit  von  Figuren 
und  der  Ausdrücke  »Rechteck  zweier  Strecken^,  ,»Quadrat  einer  Strecke^.  Jedes 
Parallelogramm  ist  einem  Rechtecke  mit  derselben  Grundlinie  und  derselben  Höhe 
gleich«  Parallelogramme  mit  gleichen  Grundlinien  und  gleichen  Höhen  sind  einander 
gleich.  Das  Dreieck  ist  die  Hälfte  eines  Parallelogramms  mit  derselben  Grundlinie 
und  derselben  Höhe;  Dreiecke  mit  gleichen  Grundlinien  und  gleichen  Höhen  sind 
einander  gleich.  Das  Quadrat  einer  Streckensumme  besteht  aus  dem  Quadrat  der 
ersten  Strecke,  dem  doppelten  Rechtecke  beider  Strecken  und  dem  Quadrate  der 
zweiten  Strecke.  Das  Trapez  ist  einem  Dreiecke  mit  derselben  Höhe  gleich,  welches 
die  Summe  der  parallelen  Seiten  zur  Grundlinie  hat.  Ein  Viereck  mit  Diagonalen, 
welche  auf  einander  senkrecht  stehen,  ist  die  Hälfte  eines  Rechteckes,  welches  die 
beiden  Diagonalen  zu  Seiten  hat  Das  regelmäßige  Vieleck  ist  einem  Dreiecke 
gleich,  welches  den  Umfang  des  Vieleckes  zur  Grundlinie  und  den  Halbmesser  des 
eingeschriebenen  Kreises  zur  Höhe  hat.  Die  Kreisfläche  ist  einem  Dreiecke  gleich, 
welches  die  Peripherie  zur  Grundlinie  und  den  Halbmesser  zur  Höhe  hat.  Der 
Kreissector  ist  einem  Dreiecke  gleich,  welches  den  Bogen  zur  Grundlinie  und  den 
Halbmesser  zur  Höhe  hat. 

Flächensätze  für  das  rechtwinkelige  Dreieck.  Das  Quadrat  der 
Hypotenuse  ist  gleich  der  Sunmie  der  Quadrate  über  beide  Katheten.  Das  Quadrat 
der  Höhe  ist  dem  Rechtecke  gleich,  welches  die  beiden  Abschnitte  der  Hypotenuse 
zu  Seiten  hat.  Das  Quadrat  einer  Kathete  ist  dem  Rechtecke  gleich,  welches  die 
Hypotenuse  und  den  der  Kathete  anliegenden  Abschnitt  derselben   zu  Seiten  hat. 

Verwandlung  und  Theilung  der  Figuren.  Ein  schiefes  Parallelo- 
gramm in  ein  Rechteck  zu  verwandeln.  Ein  Dreieck  in  ein  Parallelogramm  mit 
derselben  Höhe  oder  derselben  Grundlinie  zu  verwandeln  und  umgekehrt.  Ein 
Dreieck  in  ein  anderes  zu  verwandeln,  so  dass  ein  Winkel  ungeändert  bleibt  und 
eine  der  einschließenden  Seiten  eine  gegebene  Länge  erhält.  Ein  gegebenes  Vieleck 
in  ein  anderes  zu  verwandeln,  welches  eine  Seite  weniger  hat.  Ein  gegebenes 
Rechteck  in  ein  Quadrat  zu  verwandeln.  Ein  Dreieck  in  n  gleiche  Theile  so  zu 
theilen,  dass  die  Theilungslinien  von  einer  Ecke  ausgehen.  Ein  ParaUelogramm  in 
n  gleiche  Theile  so  zu  theilen,  dass  die  Theilungslinien  zu  einer  Seite  parallel  sind. 

Längenmessung.  Messung  der  Kreislinie.  Die  Peripherie  ist  größer  als 
das  Dreifache  und  Heiner  als  das  Vierfache  des  Durchmessers.  Bedeutung  der 
Ludolphischen  Zahl.  Ermittlung  eines  Annäherungswertes  von  ir  auf  mechanischem 
Weg€  (indem  man  z.  B.  einen  feinen  Seidenfaden  in  vielen  Windungen  über  einen 
Cylinder  legt  und  aus  der  Länge  des  Fadens  die  Läng«  einer  Windung  bestimmt 
und  sie  durch  den  Durchmesser  des  Cylinders  dividiert),  Beschreibung  einer 
geometrischen  Methode  zur  Berechnung  d«r  Zahl  «t.  Die  Peripherie  ist  gleich  dem 
Producte  aur  dem  Durchmesser  und  der  Ludolphischen  Zahl,  Berechnung  der  Länge 
eines  Bog^grads,  einer  Bogenminute,  einer  Bogenseeunde.  Bogen  desselben  Kreises 
verhalten  sich  wie  die  zugehörigen  Centriwinkel  Aus  zweien  der  drei  Größen 
„Halbmesser,  Länge  und  Gradmaß  des  Bogens**  die  dritte  zu  berechnen, 

Flächenmessung.  Begriff  des  Flächenmaßes,  Flächeninhalt  eine^ Quadrates, 
eines  Rechteckes,  Flächeninhalt  eines  beliebigen  Parallelogrammes,  eines  Dreieckes, 
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eines  Trapezes,  eines  Viereckes  mit  zu  einander  normalen  Diagonalen.  Flächen- 
inhalt  eines  regulären  und  eines  irregulären  Vieleckes.  Flächeninhalt  eines  Kreises, 
eines  Ereisringes,  eines  Kreissectors ,  eines  ICreissegmentes.  Sectoren  desselben 
Kreises  verhalten  sich  wie  die  zugehörigen  Bogen  oder  wie  die  zugehörigen  Centri- 
Winkel.  Aus  zweien  der  vier  Größen  Kreissector,  Halbmesser,  Länge  und  Gradmaß 
des  Bogens  die  beiden  andern  zu  berechnen.  Berechnung  einer  Seite  eines  recht- 
winkeligen Dreiecks  aus  den  beiden  andern ,  Berechnung  der  Diagonale  eines 
Quadrates  aus  der  Seite.  Berechnung  der  Höhe  und  der  Fläche  des  gleichseitigen 
Dreieckes  aus  der  Seite. 

Ähnlichkeit.  Begriff  ähnUcher  ebener  geradliniger  Figuren;  gleichliegende 
oder  homologe  Stücke.  Wenn  man  auf  dem  Schenkel  eines  Winkels  vom  Scheitel 
aus  mehrmals  gleiche  Stücke  aufträgt  und  durch  die  Theilungspunkte  parallele  Gerade 
nach  dem  anderen  Schenkel  zieht,  so  entstehen  auf  diesem  ebenso  viele  unter  einander 
gleiche  Theile.  Geometrische  Theilung  einer  Strecke  in  n  gleiche  Theile.  Eine 
gegebene  Strecke  in  einem  gegebenen  Zahlenverhältnisse  zu  theilen.  Zieht  man 
in  einem  Dreiecke  zu  einer  Seite  eine  Parallele,  so  werden  die  beiden  anderen 
Seiten  proportional  getheilt  und  die  Seiten  des  neuen  Dreieckes  sind  proportional 
mit  den  Seiten  des  gegebenen  Dreieckes.  Coustruction  der  vierten  geometrischen 
Proportionale  dreier  und  der  dritten  geometrischen  Proportionale  zweier  gegebenen 
Strecken.  Theilung  einer  gegebenen  Strecke  in  einem  gegebenen  Strecken  Verhältnisse. 

Zieht  man  in  einem  Dreiecke  zu  einer  Seite  eine  Parallele,  so  entstehen  zwei 
ähnUche  Dreiecke.  Zwei  Dreiecke  sind  ähnlich,  wenn  die  Winkel  des  einen  Dreieckes 
der  Reihe  nach  gleich  sind  den  Winkeln  des  anderen  Dreieckes.  (Auf  die  Entwicklung 
der  anderen  Ähnlichkeitssätze  ist  zu  verzichten).  Einrichtung  des  Transversal- 
maßstabes. 

Lehrsätze  über  das  rechtwinkelige  Dreieck.  Die  Höhe  theilt  das  rechtwinkelige 
Dreieck  in  zwei  Dreiecke,  welche  unter  sich  und  mit  dem  ganzen  Dreiecke  ähnlich 
sind.  Die  Höhe  ist  die  mittlere  geometrische  Proportionale  zwischen  den  beiden 
Abschnitten  der  Hypotenuse.  Jede  Kathete  ist  die  mittlere  geometrische  Proportionale 
zwischen  der  ganzen  Hypotenuse  und  dem  der  Kathete  anliegenden  Abschnitte. 
(Diese  Lehrsätze  sind  auch  aus  den  Flächensätzen  des  rechtwinkeligen  Dreieckes 
abzuleiten).  Coustruction  der  mittleren  geometrischen  Proportionale  zweier  gegebener 
Strecken. 

Coustruction  eines  Dreieckes,  welches  einem  gegebenen  Dreiecke  ähnlich  ist, 
wenn  eine  Seite  des  neuen  Dreieckes  oder  das  Verhältnis  der  homologen  Seiten 
gegeben  ist.  Zu  einem  gegebenen  Polygon  ein  ähnliches  zu  construieren,  wenn  eine 
Seite  des  neuen  Polygons  oder  das  Verhältnis  zweier  homologer  Seiten  gegeben  ist 
und  zwar  durch  Eintheilung  in  Dreiecke  a)  von  einer  Ecke  aus,  bj  von  einem 
anderen  Punkte  des  Umfanges  aus,  c)  von  einem  Punkte  innerhalb  des  Polygons  aus. 

Umfangs-  und  Flächenverhältnisse  ähnUcher  Figuren.  Die  Umfange  ähnlicher 
Dreiecke  oder  ähnUcher  Polygone  verhalten  sich  wie  je  zwei  homologe  Seiten.  Die 
Flächen  ähnUcher  Dreiecke  oder  ähnUcher  Polygone  verhalten  sich  wie  die  Quadrate 
cweier  homologer  Seiten« 
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Übungsstoff.  Rechnungsaufgaben.  Auf  dieser  Stufe  bietet  sich  unge- 
zwungen ein  reicher  Übungsstoff,  bei  welchem  der  Schüler  langsam  an  den  Gebrauch 
von  Formeln  gewöhnt  werden  kann.  Der  Schüler  soll  angeleitet  werden,  für  die 
einfachsten«  Figuren  die  Anzahl  und  Art  der  Elemente  anzugeben,  welche  zur 
Bestimmung  der  Figur  nothwendig  sind;  er  soll  auf  combinatorischem  Wege  den 
Aufgabenkreis  für  die  Figur  entwickeln,,  die  einzelnen  Aufgaben  in  Worte  kleiden 
und  für  diejenigen  Aufigaben,  welche  seine  Kräfte  nicht  übersteigen,  den  Gang  der 
Rechnung  angeben.  Besondere  Rücksicht  verdient  die  Verwertung  der  Flächensätze 
des  rechtwinkeligen  Dreieckes,  welche  Gelegenheit  zum  Ausziehen  der  Quadratwurzel 
bieten.  So  kann  man  z.  B.  im  rechtwinkeligen  Dreiecke  aus  zwei  der  sechs  Strecken 
«Hypotenuse,  beide  Katheten,  Höhe  und  Abschnitte  der  Hypotenuse"  die  andern 
vier  berechnen;  von  den  15  Aufgaben,  die  sich  so  durch  Combination  ergeben,  sind 
von  dem  Schüler  alle  diejenigen  zu  bewältigen,  bei  welchen  die  beiden  gegebenen 
Strecken  einen  gemeinsamen  Endpimkt  haben.  In  ähnlicher  Weise  kann  bei  anderen 
Figuren  vorgegangen  werden;  dadurch  gelangt  der  Schüler  zur  Einsicht  in  die 
gegenseitige  Abhängigkeit  der  einzelnen  Elemente  einer  Figur  und  lernt  so  die  Grenzen 
kennen,  innerhalb  welcher  er  eia  vorgelegtes  Problem  mit  den  ihm  zur  Verfügung 
stehenden  Mitteln  bewältigen  kann.  Numerische  Angaben  für  Beispiele  können  durch 
unmittelbare  Messung  an  einer  Figur  oder  aus  dem  Kopfe  angegeben  werden;  der 
Rechnung  zu  oft  Pythagoräische  Dreiecke  mit  rationalen  Seiten  zugrunde  zu  legen, 
ist  nicht  zweckmäßig,  weU  dem  Schüler  dadurch  die  Gelegenheit  entgeht,  sich  ün 
abgekürzten  Rechnen  mit  Decimalzahlen  zu  üben. 

Constructionsaufgaben.  Graphische  Darstellung  der  Gleichungen  für 
(a  +  6)  c,  (o  +6)  (c  Hh  d),  (a  +  b)  {a  —  6),  (a  +  6)^.  Addition  und  Subtraction 
von  Parallelogrammen  oder  Dreiecken  mit  gleichen  Grundlinien  oder  gleichen  Höhen. 
Construction  eines  Parallelogrammes  (Dreieckes)  welches  mit  einem  gegebenen 
Parallelogramme  (Dreiecke)  gleiche  Grundlinie  oder  gleiche  Höhe  hat  und  mit  ihm 
in  einem  gegebenen  Verhältnisse  steht  Construction  eines  Quadrates,  welches  der 
Summe  oder  Differenz  zweier  oder  der  Sunmie  mehrerer  gegebener  Quadrate  gleich 
ist,  oder  welches  das  Doppelte  oder  die  Hälfte  eines  Quadrates  ist  Dieselben  Auf- 
gaben sind  auch  für  Kreise  durchzufuhren.  Verwandlung  von  Parallelogxammen  und 
Dreiecken  unter  einfachen  Bedingungen.  Ausmessung  und  Inhaltsbestimmung  eines 
Polygons,  als  dessen  Ecken  Hauptpunkte  auf  einer  Schulkarte  gewählt  werden 
können.  Darstellung  einer  Figur  in  größerem  und  kleinerem  Maßstabe. 

IV.  Clasae.  Arithmetik.  Der  arithmetische  Unterricht  in  dieser  Classe  soll  vor- 
wiegend der  Lehre  von  den  Gleichungen  des  ersten  Grades  mit  einer  und 
mit  m  eh  rerenUn  bekannten  gewidmet  sein.  Nachdem  der  Unterschied  zwischen 
identischen  und  zwischen  Bestimmungsgleichungen  durch  passende  Beispiele  festgestellt 
ist,  sind  die  wenigen  theoretischen  Grundlagen  für  die  Auflösung  von  Gleichungen 
mit  einer  Unbekannten  zu  entwickeln.  Obgleich  die  theoretischen  Voraussetzungen 
für  die  Auflösung  sehr  einfach  und  klar  sind,  so  ist  doch,  da  die  Gleichungen  fast 
in  jedem  Beispiele  eine  andere  Form  annehmen,  sehr  viel  Übung  nothwendig,  damit 
der  Schüler  in  jedem  Falle  über  die  geeignetsten  Umformungen  leicht  entscheiden  lerne. 
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Der  Schüler  soll  nicht  verwöhnt  werden,  die  Unbekannte  der  Gleiehung  immer 
nur  durch  einen  der  letzten  Buchstaben  des  Alphabetes  su  bezeidinen;  er  soll  bei 
Gleichungen  mit  mehreren  allgemeinen  Zahlen  mit  dem  Gedanken  vertraut  werden, 
dafts  die  Gleichung  die  gegenseitige  Abhängigkeit  der  in  ihr  vorhandetfen  Größen 
vorstellt,  so  dass  jede  derselbe  durch  alle  Abrigen  vollkommen  bestimmt  ist  und 
zur  Unbekannten  werden  kann,  indem  man  alle  anderen  als  bekannt  voraussetzt. 
Die  Auflösung  allgemeiner  Gleichungen  nach  jeder  in  ihr  vorkommenden  Größe 
ist  auch  insofern  lehrreich,  weil  die  Bestimmung  der  versehiedenen  Größen  derselben 
Gleichung  oft  verschiedene  Mittel  in  Anspruch  nimmt.  Für  diesen  Zweck  eignen 
sic^  besonders  die  Bestimmungsgleichungen,  welche  die  Geometrie  für  den  Flächen- 
inhalt der  ebenen  Figuren,  femer  für  die  Oberfläche  und  das  Volumen  der  Körper 
liefert  Die  Umsetzung  der  dadurch  entspringenden  Auftgaben  und  der  Resultate  in 
die  gewöhnliche  Wortsprache  ist  eine  vortreffliche  Übung,  durch  welche  dem  Schüler 
der  wichtige  Process  der  Inversion  der  Probleme  zu  klarem  Bewusstsein  kommt. 

Der  Nachweis,  dass  der  für  die  Unbekannte  gefundene  Wert  die  Gleichung 
wirklich  befriedigt,  also  die  Probe  flir  die  richtige  Auflösung  soll  bei  den  einfacheren 
Gleichungen  nicht  unterlassen  werden.  Fördernd  ist  auch  die  Übung,  aus  einfachen 
numerischen  Gleichungen  litter^e  derselben  Form  zu  bilden  und  auch  den  umge- 
kehrten Process  durchzufahren. 

Auch  die  reduciblen  Gleichungen  höheren  Grades,  in  welchen  die  Unbekannte 
bloß  In  einer  einzigen  höheren  Potenz  vorkommt,  müssen  der  Auflösung  unterzogen 
werden,  weil  geometrische  Probleme  auf  solche  Formen  führen. 

Bei  den  Gleichungen  mit  mehreren  Unbekannten  werden  nur  einfachere  Formen 
mit  flwei  oder  drei  Unbekannten  in  Betracht  zu  ziehen  sein. 

Bei  der  Anwendung  der  Gleichungen  auf  Probleme  sind  vorzüglich  Aufgaben 
zu  berücksichtigen,  welche  sich  auf  die  Procent-  und  Zinsenrechnung,  femer  auf 
die  Zerlegung  oder  Zusammensetzung  einer  Größe  nach  gegebenen  Bedingungen 
beziehen. 

Die  Aufgaben  der  zusammengesetzten  Regeldetri  sind  nicht  durch 
zusanunengesetzte  Proportionen  sondern  durch  die  Schlussrechnung  zu  lösen. 

Die  Behandlung  der  Zinseszinsenrechnung  setzt  voraus,  dass  das  Lehrbuch 
die  hierzu  nothwendigen  Tafeln  enthalte.  Besondere  Schwierigkeiten  ergeben  sich  nicht 
wenn  sich  der  Unterricht  auf  die  Bestimmung  des  Endwertes  und  des  Anfangs- 
wertes einer  Smnme  beschränkt. 

Stereometrie.  Für  den  planimetrischen  Unterricht  bot  die  Zeichnung  der  Gebilde 
ein  kräftiges  Mittel,  die  Anschauung  zu  fixieren  und  die  Auffassung  der  wesentlichen 
Eigensdiaften  zu  erleichtem.  Die  stereometrische  Anschauungslehre  muss  im  Allge- 
meinen auf  die  Darstellung  der  räumlichen  Gebilde  durch  Zeichnung  verzichten; 
die  perspectivische  Darstellung  räumlicher  Gestalten  von  drei  Dimensionen  in  einer 
Zeichnungsebene  und  auch  die  geistigen  Processe,  um  aus  dem  perspectivischen 
Bilde  die  Vorstellung  des  Körpers  selbst  und  der  Verhältnisse  seiner  TheOe  zu 
gewinnen,  übersteigen  in  der  Regel  die  Kräfte  des  Schülers  insolange,  als  sie  nicht 
durch  dfe  directe  Anschauung  vermittelt  sind. 


lY,  ClHsae:  SteMometrie.  209 

Der  naturg^näAe  Weg,  dem  Schüler  die  richtigeii  Vorstellungen  zuzuführen, 
daraus  die  Begriffe  abzusetzen  und  die  Gesetze  der  r&umlichen  Gestalten  zu 
entwickeln,  wird  die  directe  Anschauung  der  zu  untersuchenden  Gestalten  sein. 
Eine  unerlässüche  Bedingung  für  einen  gedeihlichen  Unterricht  wird  also  die  fort- 
währende Verwertung  stereometrischer  Modelle  sein.  Körpermodelle  aus  Holz 
verdienen  wegen  der  Sch&rfe  der  Ecken  und  Kanten  den  Vorzug  *) ;  sie  ermöglichen 
genaue  Messungen,  w^elche  bei  der  Berechnung  der  Oberfläche  und  des  Volumens 
als  Daten  dienen  können,  und  gestatten  die  Bestimmung  des  Gewichtes,  welches  zur 
Ermittlung  des  spedfischen  Gewichtes  dienen  kann.  Sind  verschiedene  Körperfonpen 
aus  derselben  Holzgattung  vorhanden,  so  können  inverse  Probleme  verschiedener 
Art  aufgenommen  werden,  in  welchen  Dimensionen  der  Körper  die  gesuchten 
Größen  sind.  Solche  Aufgaben,  die  unter  der  Mitwirkung  der  Schüler  gebildet  werden, 
verdienen  immer  den  Vorzug  vor  Aufgaben,  deren  Daten  einem  Lehrbuche  entnommen 
sind.  Eine  besonders  fruchtbare  Übung  für  die  Kräftigung  der  inneren  Anschauung 
des  Schülers  besteht  darin,  dass  der  Schüler  an  solchen  Holzmodellen  in  der  Vor- 
stellung nach  der  Anweisung  des  Lehrers  ebene  Schnitte  führt,  die  Schnittfiguren 
genau  beschreibt  und  die  Abhängigkeit  ihrer  Bestimmungselemente  von  den  an  der 
Oberfläche  vorkonunenden  Strecken  und  Winkeln  ermittelt. 

Zur  Veranschaulichung  der  gegenseitigen  Lagen  von  Geraden  und  Ebenen  sind 
Holzplatten  und  zugespitzte  Eisenstäbe,  die  sich  leicht  befestigen  lassen,  zu  empfehlen. 
Die  Darstellung  von  Körpern  aus  Cartonpapier  gibt  dem  Schüler  ebenfalls  Gelegenheit, 
sowohl  durch  die  Zeichnung  der  hierzu  erforderlichen  Netze  als  auch  durch  die 
nähere  Betrachtung  der  durch  Zusanmiensetzung  erhaltenen  Körperformen  mit  ihren 
Eigenschaften  vertraut  zu  werden.  So  oft  sich  Gelegenheit  bietet,  soll  der  Schüler 
veranlasst  werden,  für  die  untersuchten  Lagenverhältnisse  oder  Körperformen  aus 
der  ihn  umgebenden  Sinnenwelt  Beispiele  anzugeben. 

Ist  die  Vorstellungskraft  des  Schülers  und  die  richtige  Auffassung  der  räumlichen 
Gebilde  durch  die  unmittelbare  Anschauung  derselben  geübt  und  gefestigt,  so  kann 
er  für  die  einfachsten  Gestalten  das  Bild  auf  der  Zeichnungsfläche  entwerfen ;  auf 
einen  eigentlichen  Unterricht  im  Zeichnen  solcher  Gebilde  kann  schon  wegen  Mangel 
an  Zeit  nicht  eingegangen  werden. 

Für  die  Anordnung  des  Lehrstoffes  und  seine  Abgrenzung  liefern  die  folgenden 
Andeutungen  Anhaltspunkte. 

Gerade  und  Ebenen  im  Räume.  Die  Ebene.  Grundsatz  der  Ebene:  Hat 
eine  Gerade  mit  einer  Ebene  zwei  Punkte  gemein,  so  liegt  sie  ganz  in  der  Ebene. 
Eine  Ebene  ist  eindeutig  bestimmt:  1.  durch  drei  Punkte,  welche  nicht  in  einer 
Geraden  liegen;  2.  durch  eine  Gerade  und  einen  außer  ihr  liegenden  Punkt; 
3.  durch  zwei  sich  schneidende  Gerade;  4.  durch  zwei  parallele  Gerade.  (Auch  im 
Räume  kann  man  zu  einer  gegebenen  Geraden  durch  einen  gegebenen  Punkt  nur 
eine  Parallele  legen,  welche  mit  der  gegebenen  Geraden  in  einer  Ebene  liegt). 
Entstehung  der  Ebene:  1.  indem  eine  Gerade  längs  zwei  sich  schneidender  Geraden 


*)  Es  väre  für  den  Unterricht  von  großem  Vortheil,  wenn  die  PriTAtiadastria  angeregt  wUrde, 
Ueiiie  billige  Holvmodelle  für  den  SchUlergebranch  zu  produderen. 
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hingleitet;  2.  indem  eine  Gerade  sich  um  einen  ihrer  Punkte  dreht  und  dabei 
längs  einer  Geraden  hingleitet ;  3.  indem  eine  Gerade  längs  einer  zweiten  Geradeo 
parallel  zu  sich  selbst  hingleitet;  4.  indem  eine  Gerade  längs  zwei  parallelen 
Geraden  hingleitet 

Hauptlagen  von  Geraden  und  Ebenen.  Zwei  Gerade.  Liegen  sie  in 
derselben  Ebene,  so  können  sie  einander  schneiden  oder  parallel  sein.  Liegen  sie 
nicht  in  derselben  Ebene,  so  sagt  man,  sie  kreuzen  einander  oder  sie  sind  windschief. 
Sclireiten  zwei  sich  schneidende  Gerade  parallel  zu  sich  selbst  fort,  so  dass  ihr 
Durchschnittspunkt  eine  Gerade  beschreibt,  so  bleiben  die  Winkel  zwischen  ihnen 
ungeändert.  Daraus  folgt,  dass  Winkel  mit  parallelen  Seiten  einander  gleich  sind. 

ZweiEbenen.  Haben  sie  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  keinen  Punkt  gemein, 
so  heißen  sie  parallel.  Zwei  nicht  parallele  Ebenen  schneiden  einander  in  einer 
Geraden,  welche  ihre  Durchschnittslinie  oder  E^ante  heißt.  Werden  zwei  parallele 
Ebenen  von  einer  dritten  geschnitten,  so  sind  ihre  Durchschnittslinien  parallel 
Parallele  Strecken  zwischen  parallelen  Ebenen  sind  einander  gleich. 

Gerade  und  Ebene.  Haben  sie  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  keinen  Punkt 
gemein,  so  beißen  sie  parallel.  Ist  eine  Gerade  zu  einer  Ebene  nicht  parallel,  so 
schneidet  sie  diese  in  einem  Punkte,  welcher  Durchschnittspunkt  oder  FuUpunkt 
heißt  Ist  eine  Gerade  zu  einer  Geraden  einer  Ebene  parallel,  so  ist  sie  auch  zur 
Ebene  selbst  parallel.  Ist  eine  Gerade  zu  einer  Ebene  parallel,  so  ist  sie  auch  zu 
jeder  Geraden  der  Ebene  parallel,  welche  mit  ihr  in  derselben  Ebene  liegt. 

LagenbestimmungfürGerademitEbenen.  Dreht  sich  ein  rechter  Winkel 
um  einen  seiner  Schenkel,  so  beschreibtder  andere  Schenkel  eine  Ebene.  Eine  Gerade 
und  eine  Ebene  sind  zu  einander  senkrecht  oder  normal,  wenn  die  Gerade  auf 
allen  Geraden  der  Ebene  senkrecht  ist,  welche  durch  ihren  Fußpunkt  gehen.  Da 
die  Ebene  durch  zwei  dieser  Geraden  bestimmt  ist,  so  steht  eine  Gerade  auf  einer 
Ebene  senkrecht,  wenn  sie  auf  zwei  Geraden  der  Ebene  senkrecht  steht  Die 
Normale  von  einem  Punlrt  auf  eine  Ebene  ist  die  kürzeste  Strecke  zwischen  der 
Ebene  und  dem  Punkte  und  heißt  daher  ihr  Abstand. 

Unter  der  Normalprojection  eines  Punktes  auf  eine  Ebene  versteht  man  deu 
Fußpunkt  der  Normalen   von   dem   Punkte   auf  die   Ebene.   Unter  der  Normal, 
projection  einer  Linie  auf  eine  Ebene  versteht  man  den  Inbegriif  der  Projectioneu 
aller  ihrer  Punkte.  Die  Normalprojectiou  einer  Geraden  ist  im  allgemeinen  wieder 
eine  Gerade.  Ist  die  Gerade  zur  Ebene  normal,  so  ist  ihre  Projection  ein  Punkt 
Unter  dem  Neigungswinkel   einer   Geraden    zu    einer   Ebene    versteht   mau    den 
Winkel,    welchen   die  Gerade   mit  ihrer  Projection   auf  diese  Ebene   bildet    Der 
Neigungswinkel  der  Geraden  ist  der  kleinste  unter  allen  Winkeln,  welche  sie  mit 
Geraden  bildet,  die  in  der  Ebene  durch  ihren  Fußpunkt  gehen.   Ist  eine  Strecke 
zu    einer    Ebene    parallel    (ist    der  Neigungswinkel    gleich    Null),    so    ist    ihre 
Projection  von  gleicher  Länge.  Wächst  der  Neigungswinkel,  so  wird  die  Projecüou 
kleiner  und  wird  der  Neigungswinkel  =  90^,   so  wird  die  Länge  der  Projection 
gleich  Null.  Gleiche  Strecken,  unter  gleichen  Winkeln  gegen  eine  Ebene  geneigt, 
haben   gleiche  Projectioneu    und   umgekehrt;    sind    sie   ungleich,   so  gehört  zur 
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größeren  Strecke  eine  größere  Projection  und  umgekehrt.  Die  Fußpunkte  aller 
gleichen  Strecken  von  einem  Punkte  zu  einer  Ebene  liegen  in  einem  Kreise,  welcher 
den  Fußpunkt  der  Normalen  zum  Mittelpunkt  hat 

Der  Neigungmnkel  zwischen  einer  Geraden  und  einer  Ebene  ändert  sich  nicht, 
wenn  die  Gerade  oder  die  Ebene  parallel  zu  sich  selbst  fortschreitet  Sind  zwei 
Gerade  zu  einer  Ebene  normal,  so  sind  sie  zu  einander  parallel.  Sind  zwei  Ebenen 
zu  einer  Geraden  normal,  so  sind  sie  zu  einander  parallel.  Ist  von  zwei  parallelen 
Geraden  die  eine  zu  einer  Ebene  normal,  so  ist  es  auch  die  andere.  Ist  von  zwei 
parallelen  Ebenen  die  eine  zu  einer  Geraden  normal,  so  ist  es  auch  die  andere. 
Zwei  parallele  Gerade  bilden  mit  jeder  schneidenden  Ebene  gleiche  Neigungswinkel. 
Zwei  parallele  Ebenen  bilden  mit  jeder  schneidenden  Geraden  gleiche  Neigungswinkel. 
Parallele  Strecken  zwischen  parallelen  Ebenen  sind  einander  gleich.  Bei  zwei 
parallelen  Ebenen  haben  alle  Punkte  der  einen  von  der  anderen  Ebene  gleiche 
Abstände.  Abstand  zweier  paralleler  Ebenen. 

Lagenbestimmung  für  zwei  Ebenen.  Unter  dem  Flächenwinkel  oder 
Keil  zweier  Ebenen,  weichein  einer  Geraden  zusammentreffen,  versteht  man  die  Größe 
der  Drehung,  durch  welche  die  eine  Ebene  in  die  Lage  der  anderen  gelangt;  Kante 
oder  Scheitellinie  und  Schenkelflächen.  Die  Drehung  wird  durch  den  Winkel 
gemessen,  welchen  eine  zur  Kante  senkrechte  Gerade  der  ersten  Ebene  beschreibt 
Dieser  Winkel  heißt  der  Neigungswinkel  beider  Ebenen.  Die  Ebene  des  Neigungs- 
winkels ist  zur  Kante  normal. 

Zwei  Ebenen  sind  zu  einander  normal,  wenn  ihr  Neigungswinkel  ein  Rechter 
ist.  Über  einer  Geraden  einer  Ebene  kann  man  auf  diese  nur  eine  normale  Ebene 
errichten.  Jede  Gerade  der  einen  dieser  Ebenen,  welche  auf  der  Kante  senkrecht 
^teht,  steht  auch  auf  der  anderen  Ebene  senkrecht.  Ist  eine  Gerade  zu  einer  Ebene 
normal,  so  ist  auch  jede  durch  die  Gerade  gelegte  Ebene  zur  ersten  Ebene  normal. 
Siid  zwei  einander  schneidende  Ebenen  zu  einer  dritten  Ebene  normal,  so  ist  auch 
ihn  Kante  zu  dieser  Ebene  normal. 

Der  Neigungswinkel  zweier  Ebenen  ändert  sich  nicht,  wenn  die  eine  der 
beiden  Ebenen  parallel  zu  sich  selbst  fortschreitet  Parallde  Ebenen  bilden  mit 
jeder  schneidenden  Ebene  gleiche  Neigungswinkel. 

Die  körperliche  Ecke.  Gleitet  eine  Gerade,  welche  durch  einen  festen 
Punkt  geht,  längs  des  Umfanges  eines  Polygones  hin,  so  entsteht  ein  nur  nach  einer 
Seite  hn  unbegrenzter  Raum,  welcher  eine  körperliche  Ecke  oder  Ecke  schlechtweg 
genannt  wird.  Scheitel,  Seitenflächen,  Kanten,  Kantenwinkel  oder  Seiten,  Flächen- 
winkel oler  Winkel  der  körperlichen  Ecke.  Benennung  nach  der  Anzahl  der  Seiten 
oder  der  Kanten.  Gleichseitige,  gleichwinkelige  und  reguläre  Ecken. 

In  dtr  dreiseitigen  Ecke  ist  jeder  Kantenwinkel  kleiner  als  die  Summe  und 
größer  als  die  Differenz  der  beiden  anderen.  In  jeder  Ecke  ist  die  Summe  der 
Kantenwinlel  größer  als  Null  und  kleiner  als  vier  Rechte. 

Das  Irisma«  Gleitet  eine  Gerade  längs  des  Umfanges  eines  Polygones 
parallel  zu  seh  selbst  fort,  so  entsteht  ein  prismatischer  Raum.  Der  Theil  eines 
prismatischen  Raumes  zwischen  zwei  parallelen  Schnittebenen  heißt  ein  Prisma. 
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Ein  Prifima  entsteht  auch,  wenn  ein  Polygon  so  fortschreitet,  dass  aOe  Ecken  de^ 
selben  parallele  Gerade  beschreiben.  Grundflächen,  Seitenflächen,  Gnindkaoten, 
Seitenkanten,  Mantel,  Höhe.  Benennung  nach  der  Grundfläche.  Schiefes  und 
gerades  Prisma.  Parallelepiped,  rechtwinkeliges  Parallelepiped,  Rhomboeder,  Würfel 
und  Cubus. 

Jeder  zur  Grundfläche  parallele  Schnitt  ist  mit  ihr  congruent  Normaler  Quer- 
schnitt  eines  schiefen  Prisma. 

Oberfl&chenbestimmung.  Der  Mantel  eines  geraden  Prisma  ist  einem  Rechtecke 
gleich^  welches  den  Umfang  der  Grundfläche  zur  Grundlinie  und  die  Höhe  des 
Prisma  zur  Höhe  hat  Der  Mantel  eines  schiefen  Prisma  ist  einem  Rechtecke  gleich, 
welches  den  Umfang  eines  normalen  Querschnittes  zur  Grundlinie  und  eine  Seiten- 
kante zur  Höhe  hat. 

Volumsbestimmung.  Die  Größe  des  Raumes ,  welchen  ein  Körper  einnimmt^ 
heißt  sein  Rauminhalt  oder  Volumen.  Um  ein  Volumen  zu  messen,  bestimmt  man, 
wie  oft  ein  als  Einheit  angenommenes  Volumen  darin  enthalten  ist.  Als  Volums- 
einheit  nimmt  man  einen  Würfel  an,  dessen  Kante  eine  Längeneinheit  ist.  Metrisches 
Körpermaß.  Empiiische  Bestimmung  eines  Volumens:  a)  bei  Hohlräumen  mittels 
Flüssigkeiten,  h)  bei  festen  Körpern  durch  Messung  des  Volums  der  durch  sie  ver- 
drängten Flüssigkeit  oder  c)  mittels  ihres  absoluten  und  specifischen  Gewichtes. 

Anschauliche  Darlegung  des  Cavaliere'schen  Princips,  nach  welchem  zwei 
Körper  gleiches  Volumen  haben,  wenn  sie  in  eine  solche  Lage  gebracht  werden 
können,  dass  alle  Schnitte  durch  Ebenen,  die  zu  einer  bestimmten  Ebene  parallel 
sind,  einander  gleich  sind.  Prismen  von  gleichen  Grundflächen  und  gleichen  Hohen 
sind  inhaltsgleich.  Volumen  des  rechtwinkeligen  Parallelepipeds.  Volumen  eines 
Prisma  überhaupt.  Volumen  des  Würfels.  Verhältnis  des  Volumens  zweier  Prismen 
überhaupt,  dann  zweier  Prismen  mit  gleichen  Grundflächen   oder  gleichen  Höhen. 

Der  Cylinder.  Ein  cylindrischer  Raum  entsteht,  wenn  eine  Gerade  paralle 
zu  sich  selbst  längs  eines  Kreises  gleitet.  Der  Theil  eines  cylindrischen  Raumes 
zwischen  zwei  parallelen  Schnittebenen  heißt  ein  Cylinder.  Ein  Cylinder  entsteht 
auch,  indem  eine  Kreisfläche  parallel  zu  sich  selbst  fortschreitet,  so  dass  ihr  Mittelpuikt 
eine  Gerade  beschreibt.  Grundflächen,  Mantel,  Seitenkanten,  Achse,  Höbe.  Geraderand 
schiefer  Cylinder.  Der  gerade  Cylinder  entsteht  auch  durch  die  Rotation  lines 
Rechteckes  um  eine  seiner  Seiten.  Achsenschnitte  des  geraden  und  des  scHefen 
Cylinders.  Ein  gerader  Cylinder  mit  quadratischem  Achsenschnitt  heißt  gleicbeitig. 
Jeder  zur  Grundfläche  parallele  Schnitt  ist  mit  ihr  congruent.  Jeder  andere  Schnitt, 
welcher  alle  Kanten  des  Mantels  trifft,  ergibt  eine  Ellipse. 

Oberflächenbestimmung.  Der  Mantel  eines  geraden  Cylinders  in  eine  Ebene 
aufgeroUt,  gibt  ein  Rechteck,  welches  den  Umfang  der  Grundfläche  zur  Grundlinie 
und  die  Höhe  des  Cylinders  zur  Höhe  hat.  Oberfläche  des  geraden  Cylindenl.  Ober- 
fläche des  gleichseitigen  Cylinders. 

Volumsbestimmung  wie  fürs  Prisma  durchzuführeü.  Volumen  dei  geraden 
Cylinders.  Volumen  des  gleichseitigen  Cylinders.  Volumsrerhältnisse. 

Die  Pyramide.  Eine  körperliche  Ecke  heißt  auch  ein  pyramicüaler  Raum. 
Der  Theil  eines  pyramidalen  Raumes  zwischen  dem  Scheitel  und  einer  Bchnittebene 


lY.  Clause:  Stereometrie.  213 

heißt  eine  Pyramide.  Grundfläche,  Spitze,  Seitenflächen,  Gmndkanten,  Seitenkanten, 
Mantel,  Höhe.  Eine  Pyramide  heißt  gerade,  wenn  alle  Seitenkanten  gleich  ednd; 
ihre  Grundfläche  ißt  ein  Sehnenvieleck,  dessen  Mittelpunkt  der  Fußpunkt  der  Höh« 
ist«  Eine  reguläre  Pyramide  ist  eine  gerade  Pyramide  mit  regulärer  Grundfläche. 

Jeder  zur  Grundfläche  parallele  Schnitt  ist  mit  ihr  ähnlich;  Schnitt  und  Grund- 
fläche verhalten  sich  wie  die  Quadrate  ihrer  Abstände  von  der  Spitze.  Pyramiden* 
stumpf  und  Ergänzungspyramide.  Aus  der  Höhe  des  Pyramidenstumpfs  und  zwei 
parallelen  Grundkanten  die  Höhe  der  ganzen  Pyramide  und  die  der  Ergänzungs- 
Pyramide  zu  berechnen. 

Oberflächenbestimmung  im  allgemeinen  und  für  regelmäßige  Pyramiden  und 
Pyramidenstumpfe. 

Volumsbestimmung.  Pyramiden  von  gleichen  Grundflächen  und  gleichen  Höhen 
sind  einander  gleich,  weil  die  zu  den  Grundflächen  in  gleichen  Höhen  parallel 
geführten  Schnitte  gleich  sind.  Jedes  dreiseitige  Prisma  kann  in  drei  inhaltsgleiche 
Pyramiden  zerlegt  werden.  Jede  dreiseitige  Pyramide  ist  der  dritte  Theil  eines 
Prisma  von  gleicher  Grundfläche  und  gleicher  Höhe.  Ausdehnung  dieses  Satzes  auf 
Pyramiden  überhaupt.  Volumsverhältnisse  bei  Pyramiden.  Volumen  des  Pyramiden- 
stumpfes. (Das  Verständnis  der  Ableitung  der  entsprechenden  Formel  übersteigt  die 
Kräfte  des  Schülers  nicht,  aber  auf  die  Reproduction  dieser  Ableitung  wird  zu 
verzichten  sein.) 

Der  Kegel.  Gleitet  eine  Gerade,  welche  durch  einen  festen  Punkt  geht,  längs 
eines  Kreises  hin,  so  entsteht  ein  kegelförmiger  Raum.  Der  Theil  eines  kegelförmigen 
Raumes  zwischen  dem  festen  Punkt  und  einer  Schnittebene  heißt  Kegel.  Grundfläche, 
Spitze,  Seitenkanten,  Mantel,  Achse,  Höhe.  Gerader  und  schiefer  Kegel.  Der  gerade 
Kegel  entsteht  auch  durch  Rotation  eines  rechtwinkeligen  Dreieckes  um  eine  seiner 
Katheten.  Jeder  Achsenschnitt  eines  Kegels  ist  ein  Dreieck;  beim  geraden  Kegel 
sind  alle  Achsenschnitte  congruente  gleichschenklige  Dreiecke.  Ein  gerader  Kegel 
heißt  gleichseitig,  wenn  sein  Achsenschnitt  ein  gleichseitiges  Dreieck  ist. 

Jeder  zur  Grundfläche  parallele  Schnitt  ist  ein  Kreis ;  Schnitt  und  Grundfläche 
verhalten  sich  wie  die  Quadrate  ihrer  Abstände  von  der  Spitze.  Kegelstumpf  und 
Ergänzungskegel.  Aus  der  Höhe  des  Kegelstumpfs  und  den  Radien  seiner  Grund- 
lachen  die  Höhe  des  ganzen  Kegels  und  die  des  Ergänzungskegels  zu  berechnen. 

Die  Kegelschnittslinien.  Wenn  von  zwei  einander  schneidenden  Geraden  die  eine 
UQ  die  andere  als  Achse  rotiert,  so  entsteht  eine  vollständige  Kegelfläche.  Der  ebene 
Schnitt,  welcher  alle  Kanten  trifft,  heißt  Ellipse ;  der  ebene  Schnitt,  welcher  nur  zu 
einsr  Kante  parallel  ist,  heißt  Parabel ;  der  ebene  Schnitt,  welcher  zu  zwei  Kanten 
panllel  ist,  heißt  Hyperbel.  Das  beste  Veranschaulichungsmittel  wäre  ein  hohkr 
Dop)eIkegel  aus  Glas,  dessen  Hohlräume  an  der  Spitze  mit  einander  in  Verbindung 
stehtn  und  der  zum  Theile  mit  einer  gefärbten  Flüssigkeit  gefüllt  ist  (Die  wichtigsten 
Eigeischaften  und  die  Construction  der  Kegelschnittslinien  sind  in  einem  Anhange 
weitei  auszuführen.) 

(iberflächenbestimmung.  Aufrollung  des  Mantels  eines  geraden  Kegels  und  eiues 
Kegelstimpfs  in  eine  Ebene  und  Berechnung  desselben.  Oberfläche  des  gera^len 
Kegels,  des  gleichseitigen  Kegels  und  des  Kegelstumpfis. 
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Volamsbestinimung.  Der  Kegel  ist  mit  einer  Pyramide  von  gleicher  Grundöäche 
und  gleicher  Höhe  inhaltsgleich.  Vohimen  des  gnaden  Kegels  und  des  gleichseitigen 
Kegels.  Für  den  abgestumpften  Kegel  gilt  gleichfalls  die  für  den  Pyramidenstumpf 
gemachten  Bemerkungen.  Yolumsverhältnisse. 

Die  Kugel.  Die  Kugel  entsteht  durch  Rotation  eines  Halbkreises  um  seinen 
Durchmesser.  Die  Kugelfläche  oder  Sphäre  ist  der  Inbegriff  aller  Punkte  im  Banme, 
welche  von  einem  bestimmten  Punkte  gleiche  Abstände  haben.  Mittelpunkt,  Radius, 
Sehne,  Durchmesser  der  Kugel. 

Kugelfläche  und  Punkt.  Ein  Punkt  liegt  in  der  Kugelfläche,  innerhalb  oder 
außerhalb  derselben,  je  nachdem  sein  Centralabstand  repective  gleich  dem  Radios, 
kleiner  oder  größer  als  derselbe  ist. 

Kugelfläche  und  Gerade.  Ist  der  Centralabstand  der  Geraden  größer  als  der 
Radius,  so  hat  sie  mit  der  Kugelfläche  keinen  Punkt  gemein.  Ist  der  Centralabstand 
gleich  dem  Radius,  so  hat  sie  mit  der  Kugelfläche  nur  einen  Punkt  gemein,  alle 
anderen  liegen  außerhalb  derselben;  sie  heißt  dann  Tangente  der  Kugelfläche.  Ist  der 
Centralabstand  kleiner  als  der  Halbmesser,  so  schneidet  sie  die  Kugelfläclie  in  zwei 
Punkten.  Berechnung  der  Kugelsehne,  wenn  ihr  Centralabstand  und  der  Kugelradius 
gegeben  sind.  Zu  gleichen  Centralabständen  gehören  gleiche  Kugelsehnen,  zum 
kleineren  Centralabstand  gehört  die  größere  Kugelsehne ;  Umkehrungen.  Der  Kugel- 
durchmesser ist  die  größte  Kugelsehne. 

Kugelfläche  und  Ebene.  Ist  der  Centralabstand  der  Ebene  größer  als  der 
Radius,  so  hat  sie  mit  der  Kugelfläche  keinen  Punkt  gemein.  Ist  der  Centralabstand 
gleich  dem  Radius,  so  hat  sie  mit  der  Kugelfläche  nur  einen  Punkt  gemein  und 
heißt  Berührungs-  oder  Tangentialebene.  Sie  enthält  alle  Tangenten,  welche  im 
Berührungspunkte  an  die  Kugel  gelegt  werden  können.  Ist  der  Centralabstand 
kleiner  als  der  Halbmesser,  so  schneidet  die  Ebene  die  Kugelfläche. 

Jeder  ebene  Kugelschnitt  ist  ein  Kreis,  welcher  Kugelkreis  genannt  wird.  Den 
Radius  eines  Kugelkreises  aus  seinem  Centralabstande  und  dem  Kugelradius  zu 
berechnen.  Zu  gleichen  Centralabständen  gehören  gleiche  Kugelkreise;  zum  kleineren 
Centralabstand  gehört  der  größere  Kugelkreis;  Umkehrungen.  Alle  Kugelkreise, 
welche  durch  den  Mittelpunkt  der  Kugel  gehen,  sind  einander  gleich  und  heißer 
größte  Kugelkreise  oder  Hauptkreise;  jeder  andere  Kugelkreis  heißt  ein  Nebenkreis 

Durch  die  Endpunkte  eines  Durchmessers  kann  man  unzählig  viele  Hauptkreiss, 
durch  zwei  andere  Punkte  der  Kugelfläche  nur  einen  einzigen  Hauptkreis  legm. 
Unter  dem  sphärischen  Abstand  zweier  Punkte  der  Kugelfläche  versteht  man  cen 
kleineren  Bogen  des  durchgelegten  Hauptkreises.  Sphärischer  Abstand  eines  Punttes 
der  Kugelfläche  von  einem  Kugelkreise. 

Für  jeden  Kugelkreis  heißt  der  auf  seiner  Ebene  normale  Kugeldurchiu^sser 
die  Achse  und  deren  Endpunkte  die  Pole  des  Kugelkreises.  Alle  parallelen  Kugellreise 
haben  dieselbe  Achse  und  dieselben  Pole.  Jeder  Pol  eines  Kugelkreises  hat  von  allen 
Punkten  desselben  gleiche  sphärische  Abstände,  welche  sphärische  Halbmessdr  des 
Kugelkreises  heißen.  Jeder  Kugelkreis  hat  auf  der  Kugelfläche  zwei  splftrische 
Halbmesser.  Jeder  Pol  eines  Hauptkreises  hat  von  allen  Punkten  desselben  den  Abstand 
von  90®.   Kugelschichte,   Kugelzone,  Kugelabschnitt,   Kugelkappe,   Kugelaisschnitt 
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(Bei  der  Betrachtung  dieser  Verhältnisse  können  die  Linien  am   Globus  und   die 
entsprechenden  Begrifie  der  mathematischen  Geographie  erörtert  werden.) 

Unter  dem  sphärischen  Winkel  zweier  größter  Kreise  versteht  niim  den 
Neigungswinkel  ihrer  Ebenen,  den  man  erhält,  wenn  man  in  einem  der  Durch- 
scbnittspunkte  der  Kreise  an  dieselben  Tangenten  legt;  Schenkel  und  Scheitel; 
Sphärisches  Zweieck.  Sphärisches  Dreieck. 

Volums-  und  Oberflächenbestimmung.  Die  Halbkugel  ist  dem  Volumen  nach 
gleich  dem  umgeschriebenen  Cylinder  weniger  dem  eingeschriebenen  Kegel.  Volumen 
der  Kugel.  Die  Kugel  ist  auch  inhaltsgleich  mit  einei*  Pyramide,  welche  die  Kugel- 
oberfläche zur  Grundfläche  und  den  Radius  zur  Höhe  hat  Oberfläche   der  Kugel. 

Die  regelmäßigen  Körper.  Definition  eines  regelmäßigen  Körpers.  Es 
gibt  nur  fünf  regelmäßige  Körper.  Entwicklung  ihrer  Ketze,  Mittelpunkt  derselben. 
Zerlegung  in  congruente  Pyramiden.  Oberflächenbestimmung  für  das  Tetraeder, 
Oktaeder,  Ikosaeder  und  den  Würi'el.  Volumsbestimmung  fllr  das  Tetraeiier,  Oktaeder 
und  den  Würfel. 

Die  Kegelschnittslinien.  Definitionen  der  drei  Kegelschnittslinien  durch 
ihre  Focaleigenschaften.  Mechanische  und  geometrische  Construction  derselben. 
Construction  der  Tangente  als  einer  Geraden,  welche  mit  der  Curve  einen  Punkt 
gemein  hat  und  mit  den  Leitstrahlen  dieses  Punktes  gleiche  Winkel  bildet. 

Ob  noch  die  Construction  anderer  Curven,  wie  Cycloiden,  Spiralen  etc.  in  den 
Untemcht  einzubeziehen  ist,  hängt  von  besonderen  Umständen  ab  und  ist  dem 
Ermessen  des  Lehrers  freigestellt. 

Ubungsstoff.  Construction  der  Netze  einfacher  Körperformen.  Für  die 
Berechnung  bietet  sich  ein  reicher  Ubungsstoff,  bei  de^ssen  Auswahl  die  richtigen 
Grenzen  einzuhalten  sind.  Zu  empfehlen  ist  die  Einschränkung  auf  die  folgenden 
Formen:  Würfel,  rechtwinkeliges  Parallelepiped,  regelmäßige  drei-,  vier- und  sechs- 
seitige Prismen  (als  speciellen  Fall  solche  mit  durchwegs  gleichen  Kanten),  gerader 
und  gleichseitiger  Cylinder,  gerade  Pyramide  mit  rechteckiger  Basis,  regelmäßige 
drei-,  vier-  und  sechsseitige  Pyramiden  (die  beiden  ersten  auch  mit  lauter  gleichen 
Kanten),  gerade  Pyramidenstumpfe  mit  rechteckigen  oder  regelmäßigen  drei-,  vier- 
nnd  sechsseitigen  Grundflächen,  gerader  und  gleichseitiger  Kegel,  gerader  Kegel- 
stumpf und  die  Kugel.  Die  Oberflächenbestimmung  des  Dodekaeders,  die  Volums- 
bestimmung des  Ikosaöders  und  Dodekaöders,  ebenso  die  Berechnung  prismatischer 
oder  pyramidaler  Formen  mit  regelmäßigen  Fünf-  oder  Achtecken  als  Grundflächen 
sind  auszuschließen. 

Alle  für  die  Berechnung  nothwendigen  Betrachtungen  sollen  unmittelbar  an  den 
Modellen  vorgenommen  werden,  denen  auch  in  vielen  Fällen  durch  Messung  und 
Wägung  die  Daten  der  Rechnung  entnommen  werden  können.  Die  Entwicklungen 
sollen,  so  weit  dies  die  Kräfte  der  Schüler  gestatten,  in  allgemeinen  Zahlen  durch- 
geführt werden.  An  die  directen  Probleme  der  Oberflächen-,  Volums-  und  Gewichts- 
berechnung sind  dann  die  leichteren  inversen  Probleme  anzuknüpfen,  wobei  auf 
die  häufige  Anwendung  des  Ausziehens  der  Cubikwurzel  besondere  Bücksicht  zu 
nehmen  ist.  Gemischte  Aufgaben  ergeben  sich  durch  die  Berechnung  der  Dimensionen 
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von  Körpern,  welche  mit  einem  gegebenen  Körper  gleiche  Oberfläche,  gleiches 
Volumen  oder  bei  verschiedenem  spedfischen  Gewichte  gleiches  absolutes  Gewicht 
haben  sollen,  oder  durch  Betrachtung  von  Körpern,  die  andern  ein-  oder  umgeschrieben 
sind,  auf  ungezwungene  Weise. 

Lehrbuch.  Das  Lehrbuch  hat  die  Aufgabe,  dem  Schüler  den  gesammten  Lehr- 
stoff wohlgegliedert  und  geordnet  mit  seinen  Erklärungen  und  Lehrsätzen  vorzuführen, 
die  wesentlichsten  Momente  der  Begründung  kurz  und  bündig  hervorzuheben  und 
für  die  Durchführung  der  verschiedenen  Probleme  Musterbeispiele  zu  geben.  Dem 
Lehrer  soll  es  durch  die  Anordnung  des  Stoffes  das  schrittweise  Vorgehen  im 
Unterrichte  andeuten,  die  überaQ  erforderlichen  Übungen  bezeichnen  und  ftr  jene 
Gebiete,  wo  passende  Beispiele  nicht  leicht  zu  improvisieren  sind,  einen  hinreichenden 
Übungsstoff  bieten. 

Der  Unterricht  soll  immer  auf  den  in  früheren  Classen  behandelten  Lehrstoff 
zurückgreifen,  etwaige  Lücken  im  Wissen  der  Schüler  ausfüllen,  zum  Theile 
Vergessenes  durch  Wiederholung  wieder  in  Erinnerung  bringen.  Für  diese  Zwecke 
ist  es  wünschenswert,  dass  der  gesammte  Lehrstoff'  für  den  mathematischen  Unterricht 
im  Untergymnasium  und  der  unentbehrliche  Übungsstoff'  in  einem  Buche  von  ganz 
mäßigem  Umfange  in  knappen  Umrissen  dargestellt  werde ;  nur  für  die  \ierte  Classe 
könnte  noch  in  einem  Ergänzungshefte  eine  reiche  Sammlung  von  Gleichungen  des 
ersten  Grades  und  entsprechenden  Problemen  hinzutreten  *). 

Allgemeine  Bemerkungen.  Im  arithmetischen  Unterrichte  des  Obergymnasittms  ist 
vor  allem  die  Einsicht  der  Schüler  in  den  wissenschaftlichen  Zusammenhang  der  Grund- 
Operationen  und  in  die  Entwicklung  des  Zahlenbegriffs  als  Hauptaufgabe  anzusehen. 

Die  Vertheilung  des  arithmetischen  Lehrstoffes  im  Obergymnasiutti  hat  im 
neuen  Lehrplane  eine  kleine  Veränderung  erfahren.  Mit  einem  großen  Theile  des 
arithmetischen  Lehrstoffes  der  V.  Classe  ist  der  Schüler  schon  im  Untergymnasium 
bekannt  geworden;  die  wissenschaftliche  Begründung  und  Erweiterung  kann  daher 
in  viel  kürzerer  Zeit  erledigt  werden,  als  dies  ohne  vorbereitenden  Unterricht 
möglich  wäre.  Da  nun  nach  dem  neuen  Lehrplane  die  Gleichungen  des  ersten 
Grades  in  der  IV.  Classe  mit  größerer  Ausführlichkeit  behandelt  werden  sollen,  so 
ist  es  schon  aus  pädagogischen  Gründen  wünschenswert,  die  Erweiterungen  dieser 
Lehre  in  der  V.  Classe  fortzusetzen  und  nicht  erst  in  der  VI.  Classe  wieder  auf- 
zunehmen. Die  Gleichungen  des  ersten  Grades  sind  daher  im  Lehrplane  der  Lehre 
von  den  Potenzen  und  Wurzehi  vorangestellt. 

In  der  VIL  Classe  sind  dem  Unterrichte  einige  Abschnitte  zugewiesen,  welche 
sich  ohne  Beeinträchtigung  einer  strengeii  Begründung  auch  an  früheren  Stellen  leicht 


♦)  Das  Lehrbuch  sollte  an  Umfang  höchstens  12  bis  13  Bogen  uiufassen;  die  Auslagen  würden 
sich  dadurch  niedriger  stellen,   als   gegenwärtig   ftlr   die  mathematischen  Lehrbücher  in    der 
ersten  Clasöe. 
Das   Brgiteün^heft  füf  die  Vierte  ClAfese  kblA»   auf  3  bis  4  Bogen  em  reioMlaltiges 

Material  bieten. 
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einfügen  lassen;   so  die  Lehre  von  den  Kettenbrüchen,  die  Combinationslehre,   der 
Binomiallehrsatz,   die  diophaütischen  Gleichungen.  Es  bleibt  dem  freien  Ermessen 
des  Lehrers  überlassen,  bei  einem  günstigen   Stande  der  Classe  diese  Abschnitte 
wenigstens  zum  Theile  dem  Unterrichte  in  firüheren  Stadien  einzufiechten,  um  so  für 
die  wichtige  Lehre  ton  den  Kegelschnitten  in  der  VII.  Classe  mehr  Zeit  zu  gewinnen^ 
Für  die  geometrische  Seite  des  Unterrichtes  muss,  weil  es  für  diese  eher  als 
für  die  arithmetische  verkannt  wird,  darauf  hingewiesen  werden,  dass  eine  umfassende 
Kenntnis  geometrischer  Sätze  und  Beweise,  selbst  wenn  diese  verstanden  sind,  noch 
nicht  für  mathematische  Bildung  angesehen  werden  kann,  sondern  dass  hiezu  noch 
die  Fähigkeit  erfordert  wird,  für  Lehrsätze  und  Aufgaben,  welche  unmittelbare  und 
einfache  Anwendungen  bereits  verstandener  und  gekannter  Lehrsätze  sind,   selbst 
die   Beweise   oder   die  Auflösungen  zu  finden.   Die   Einsicht  in   das   Wesen   des 
mathematischen  Beweises   und   der   mathematischen  Auflösung   ist   nur    dami    zu 
einem  lebendigen  Besitzthum  des  Schülers  geworden,  wenn  er,  im  Bereiche  eines 
ihm  bekannten  Gebietes,  in  den  Voraussetzungen  eines  Lehrsatzes  oder  einer  Auf- 
gabe selbst  die  Plindeutungen  auf  die  verbindenden  Glieder  findet,  die  zur  Behauptung 
oder  Lösung  fähren.  Um  dieses  Ziel  zu  erreichen,  ist  fürs  erste  jede  Künstlichkeit 
von  Beweisen,    mögen  sie  auch  vielleicht  im  einzelnen  das  Verdienst  und  das  Inte- 
resse sinnreicher  Erfindung  haben,  auf  das  strengste  zu  vermeiden ;  wissenschaftlich 
bildend  sind  für  den  Schüler  nur   die  einfachen,  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  über* 
sichtlichen   Beweise,   in   welchen   er   die   nach   den   vorigen   Sätzen   natürlich   zu 
erwartenden  durch  das  Verhältnis  von  Voraussetzung   und   Behauptung   bedingten 
Vermittlungsglieder  der  Schlussreihe  erkennt.  Zweitens  ist  erforderlich,  dass  sich  der 
Lehrgang  auf  die  zum  systematischen  Gefilge  des  Ganzen  erforderlichen  Lehrsätze 
beschränke  und  diese  in  der  Einfachheit  ihres  Zusammenhanges  zum  festen  Eigenthume 
des  Schülers  mache ;  aber  auch  dass  bei  dieser  Einfachheit  des  eigentlichen  Lehrganges 
der  Lehrer  am  Ende    eines  jeden,   selbst  kleineren  Abschnittes  hält  mache  und 
den  neuen  Gewinn  an  Kentitnissen,  zuerst  allein  und  für  sich,  dann  in  Verbindung 
mit  früher  Erworbenem  zum  Umblicke  auf  das  benachbarte  Gebiet  der  Wissenschaft, 
zum  Beweisen  von  Lehrsätisen  und  Lösen  von  Aufgaben  durch  die  Schüler  selbst 
verwenden  lasse.  Während  der  Lehrgang  selbst  an  gewisse,  durch  die  Natur  der 
Sache   gebotene  Sätze  fiest  gebunden  sein  muss,   gestatten  dagegen  diese  Übungen 
eine  große  Freiheit  der  Bewegung.  ^ 

In  den  letzten  Jahrzehnten  ist  die  mathematische  Literatur  durch  viele 
erkenntnistheoretische  Untersuchungen  ül^er  deh  Raumbegriff,  die  letzten  Grund- 
lagen der  Geometrie  und  die  Natur  ihrer  Axiome  bereichert  worden,  deren  Beiex 
zum  Theil  auch  in  manchen  Lehrbüchern  der  Geometrie  zu  erkennen  ist.  Die  Instruction 
uluss  ausdrücklich  warnen,  Erörterungen  über  derartige,  zum  Theil  noch  ungeklärte 
Untersuchungen  in  den  geometrischen  Unterrieht  einzufiechten ;  für  das  Verständnis 
so  subtiler  und  schwieriger  Fragen  fehlt  dem  Schüler  die  notiiweüdige  gdstige 
Reife  und  leicht  könnte  durch  ein  solches  Vorgehen  im  Schüler  ohne  jeden  Gewinn 
für  seine  geistige  Entwicklung  ein  unfruchtbarer,  ja  schädlicher  Skepticismus 
angeregt  werden.  Die  verschiedenen  Ansichten  über  den  Raumbegriff  und  die  Natur 
der  ttxiomatischen  Sätze  der  Geometrie,  nach  welchen  dieselben  als  Erkenntnisse 
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a  priori  oder  als  empirische  Thatsachen  oder  als  Hypothesen  gelten  sollen,  bleiben 
ohne  allen  Einflusis  auf  die  mathematische  Durchbildung  des  Schülers,  welche 
durch  dessen  wohlgeregelte  Selbstthätigkeit  bedingt  ist  Ähnliches  gilt  von  den 
Bestrebungen,  die  Axiome  der  Geraden  und  der  Ebene  zu  eliminieren  und  sie  durdi 
Definitionen  zu  ersetzen,  aus  welchen  deren  fundamentale  Eigenschaften  abzuleiten 
sind.  Die  Ergebnisse  dieser  Untersuchungen  sind  nicht  abgeklärt  und  auch  nicht 
einfach  genug,  um  eine  Verwertung  im  geometrischen  Unterrichte  beanspruchen 
zu  können. 

Anders  verhält  es  sich  mit  den  Umgestaltungen,  welche  die  streng  Euklidische 
Geometrie  durch  den  Einfluss  der  neueren  synthetischen  Geometrie  er&hrt  und 
welche  durch  Einführung  allgemeinerer  Gesichtspunkte  eine  organische  Entwicklung 
und  Gliederung  des  Lehrstoffes  anstreben.  Dieser  Einfluss  tritt  immer  kräftiger 
hervor  und  der  p:eometrische  Unterricht  ist  durch  ihn  in  einer  Umwandlung  begriffen, 
welche  noch  zu  keinem  allgemein  anerkannten  Abschlüsse  gelangt  ist.  Es  ist  nicht 
gut  möglich,  über  die  Berücksichtigung  berechtigter  methodischer  Änderungen  im 
angedeuteten  Sinne  allgemeine  Normen  aufzustellen ;  die  Anordnung  und  Entwicklung 
des  geometrischen  Lehrstoffes  im  Unterrichte  ist  wesentlich  durch  das  Lehrbuch 
bestimmt,  welches  sich  in  den  Händen  der  Schüler  befindet,  denn  es  erscheint 
geradezu  unzulässig,  dass  der  Unterricht  in  der  Planimetrie  und  Stereometrie  in 
wesentlichen  Punkten  sich  von  dem  im  Lehrbuche  eingehaltenen  Lehrgange  entferne. 
Ein  genauer  Anschluss  an  dasselbe  ist  hier  weit  nothwendiger  als  in  andern 
Gebieten  der  Elementarmathematik,  welche  leichter  ohne  Gefährdung  des  Erfolges 
eine  freiere  Bewegung  des  Unterrichtes  gestatten. 

über  die  formale  Behandlung  der  Haus-  und  Schularbeiten  sind  die  wesent* 
liebsten  Bestimmungen  schon  bei  den  Erörterungen  über  den  Unterricht  im  Unter- 
gymnasium aufgestellt;  einige  Andeutungen  über  den  materiellen  Inhalt  derselben 
folgen  bei  der  Besprechung  des  Lehrstoffes  der  einzelnen  Classen. 

Wenn  auch  im  Obergymnasium  strenge  und  gemeinsame  Arbeit  des  Lehrers 
und  des  Schülers  in  den  Unterrichtsstunden  die  Hauptsache  bleiben  muss,  so  darf  doch 
die  Wichtigkeit  eines  wissenschaftlich  gehaltenen  und  geordneten  Lehrbuches  für  den 
Gebrauch  des  Schülers  nicht  unterschätzt  werden ;  namentlich  in  den  oberen  Classen  hat 
dasselbe  mehr  in  den  Vordergrund  zu  treten,  um  dem  Schüler  die  Auffassung  des 
gesammten  Lehrstoffes  als  eines  systematischen  Ganzen  zu  ermöglichen.  Für  diesen 
Zweck  eignet  sich  ein  streng  wissenschaftliches  Werk,  welches  die  gesammte  Elementar- 
mathematik umfasst,  besser  als  eine  Reihe  getrennter,  von  einander  unabhängiger 
Lehrbücher  für  die  einzelnen  Zweige  der  Wissenschaft  Neben  diesem  Lehrbuche 
wäre  ein  geeigneter  methodisch  angeordneter  Übungsstoff  wünschenswert,  der  sich 
in  gesonderten  Heften  im  Anschlüsse  an  die  verschiedenen  Gebiete  und  Classen 
vertheilen  ließe.  Das  Lehrbuch,  welches  sich  nur  auf  den  theoretischen  Lehrstoff 
zu  beschränken  hat,  soll  die  Einheit  und  Übereinstimmung  in  den  verschiedenen 
Theilen  der  Arithmetik  und  Geometrie  sichern,  welche  viele  Berührungspunkte 
bieten;  wenn  die  Darstellung  sich  auf  das  wirklich  Elementare  beschränkt,  alles 
Unwesentliche   ausschließt,    Au^hrungen   in  Beispielen  dem  Worte   des  Lehrers 
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überlässt  oder  dem  ÜbuDgsbuche  zuweist,   kann   der  gesammte  Lehrstoff  in   einem 
Bande  von  mäßigem  Umfange  ausgeftlhrt  werden. 

V.  Classe.  Aritlillietik.  Bei  Beginn  des  Unterrichtes  wird  der  Lehrer  gutthun,  sich 
vom  Stande  der  Classe  in  der  Beherrschung  des  Rechnens  mit  vollstllndigen  und  unvoll- 
ständigen dekadischen  Zahlen  zu  überzeugen,  die  etwaigen  Lücken  auszufüllen  und 
die  nothwendigen  Mittel  anzuwenden,  um  in  der  formalen  Behandlung  der  Operationen 
alle  Schüler  auf  dasselbe  Niveau  zu  bringen,  da  difierente  Auffassungen  im  weiteren 
Unterrichte  sehr  störend  einwirken  müssten.  Auch  wird  bei  den  Hausarbeiten 
darauf  Bedacht  zu  nehmen  sein,  die  Sicherheit  und  Gewandtheit  der  Schüler  in  der 
Ausführung  aller  Operationen  mit  dekadischen  Zahlen  durch  einen  geeigneten  Ubungs- 
stofi'  zu  festigen  und  zu  steigern ;  für  die  Operationen  der  IIL  Stufe  ergibt  sich  der 
passende  Übungsstoff  leicht,  wenn  an  die  geometrischen  Kenntnisse  angeknüpft  wird, 
welche  die  Schüler  schon  im  Untergymnasium  erworben  haben.  Es  wäre  ein  Missgriff, 
das  Rechnen  mit  dekadischen  Zahlen  im  Obergymnasium  von  neuem  begründen  zu 
wollen  und  dabei  vielleicht  vqu  algebraischen  Polynomen  auszugehen,  die  nach 
Potenzen  einer  Grundzahl  geordnet  sind;  in  das  Rechnen  mit  besonderen  Zahlen 
kann  vollkommen  klare  und  bestimmte  Einsicht  ohne  Hilfe  des  Calcüls  mit  allgemeinen 
Zahlen  erlangt  werden.  Um  die  Gründe  für  das  Rechnen  mit  besonderen  Zahlen 
in  ihrer  Allgemeinheit  zum  klaren  Bewusstsein  zu  bringen,  empfiehlt  sich  auf  dieser 
Stufe  die  Transformation  der  Zahlen  aus  einem  Zahlensystem  in  ein  anderes  und 
die  Durchführung  der  verschiedenen  Operationen  in  nicht  dekadischen  Zahlensystemen. 
Eine  theoretische  Ergänzung  kann  bei  der  Lehre  von  den  Operationen  mit  irrationalen 
Zahlen  eingedochten  werden,  indem  die  Bestimmung  der  Fehlergrenzen  einer  näheren 
Untersuchung  unterworfen  wird. 

Der  wissenschaftUche  Unterricht  in  der  Arithmetik  beginnt  mit  der  organischen 
Entwicklung  der  ersten  vier  Grundoperationen  und  der  Erweiterung  des  Zahlbegritles 
durch  die  Einführung  der  negativen  und  gebrochenen  Zahlen,  deren  Notbweadigkeit 
sich  aus  der  Forderung  ergibt,  die  zwei  ersten  inversen  Operationen  ganz  allgemein 
durchzuführen.  Der  Unterricht  soll  sich  dabei  auf  die  Begründung  der  fundamentalen 
Sätze  beschränken,  welche  den  Calcül  regeln ;  es  empfiehlt  sich  nicht,  den  Lehrstofi 
durch  eine  übergroße  Anzahl  von  Lehrsätzen  zu  sehr  ins  Einzelne  auszuSpinnen, 
weil  dadurch  das  Gedächtnis  unuöthiger  Weise  in  Anspruch  genommen  und  Ermüdung 
und  Überdruss  hervorgerul'en  werden.  Einige  Bemerkungen  mögen  hier  über  die 
Muitipücatiün  algebraischer  Zahlen  platztindeu,  da  die  Ableitung  der  Zeicben- 
regeln  in  pädagogischen  Kreisen  häutig  Gegenstand  lebhafter  Coutroversen  ist.  Die 
beiden  ersten  Regeln  +  a  .  +  6  -^  a  6  und  —  a  .  +  6  -^  —  a  6,  wo  6  den 
Multiplicatbr  bedeutet,  ergeben  sich  aus  der  Detinition  der  Multiplication ;  dies  ist 
keineswegs  mit  den  beiden  anderen  +  a.  —  b  -^  —  ab  und  —  a.  —  6^-=  +  a  b 
der  Fall,  weil  die  ursprüngliche  Detinition  für  einen  negativen  Multiplicator  keine 
Bedeutung  behält. 

Am  einüEichsteu  ergibt  sich  wohl  die  Multiplication  mit  Null  und  mit  einer  negativen 
Zahl,  wenn  man  das  in  der  Formel  a(m  —  n)  =^  am  —  an  ausgesprochene  distributive 
Princip  (wo  m  —  n  den  Multiplicator  bedeutet),  weiches  für  den  Fall,  dass  m>n  ist, 
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sehr  leieht  bewiesen  werden  kann,  auch  dann  als  fortbestehend  gelten  lässt,  wenn 
«i  <  n  ist.  Es  folgt  dann  leicht  a  (m  — -  m)  =  a .  o  =  am  —  am  =  o  und  a  ( —  n) 
=^  a  (o  —  n)  =^  a  ,  0  —  an  =  o  —  an  =  —  an. 

Bei  der  Ausfuhrung  der  Operation  mit  algebraischen  Ausdrücken  soll  sich  der 
Unterricht  nicht  auf  regellos  gestaltete  Zahlengebilde  beschränken,  sondern  auch 
solche  Fälle  in  den  Kreis  seiner  Untersuchungen  ziehen,  bei  welchen  in  den  Daten 
eine  bestimmte  Gesetzmäßigkeit  herrscht,  welche  dann  auch  besondere  Eigenschaften 
und  Gesetze  in  den  Besultaten  zur  nothwendigen  Folge  hat.  So  wird  bei  der  Multi- 
plication  der  Blick  des  Schülers  für  solche  gesetzmäßige  Formen  zu  schärfen  sein, 
welche  bei  dem  inversen  Probleme,  einen  algebraischen  Ausdruck  in  Factoren  zu 
zerlegen,  zur  Anwendung  kommen;  von  der  geschickten  Behandlung  dieser  Au^abe 
ist  häufig  die  Vereinfachung  und  Reduction  gegebener  Ausdrücke  abhängig.  Bei  der 
so  oft  auftretenden  Multiplication  von  Polynomen,  die  nach  Potenzen  einer  Haupt- 
größe geordnet  sind,  ist  auf  die  „Methode  der  abgesonderten  Coäfficienten^  auf- 
merksam zu  machen,  bei  welcher  die  Rechnung  mit  dem  Coä^denten  allein  durch- 
geführt wird;  durch  diesen  Vorgang  kann  viel  Zeit  erspart  werden.  Auch  die 
gesetzmäßige  Bildung  eines  Productes  linearer  Factoren  von  der  Form  x  +  a  kann 
schon  an  dieser  Stelle  gezeigt  werden,  wenn  die  Bildung  der  Combinationen  ohne 
Wiederholung  vorangeschickt  wird. 

Von  den  Grundlehren  über  die  Theilbarkeit  der  Zahlen  können  wohl  nur  jene 
elementaren  Sätze  in  den  Unterricht  einbezogen  werden,  welche  für  die  Theorie 
des  größten  gemeinsamen  Maßes  und  des  kleinsten  gemeinsamen  Vielfachen  noth- 
wendig  sind ;  besondere  Sorgfalt  ist  der  Kettendivision  auch  in  ihrer  Anwendung  auf 
algebraische  Polynome,  femer  der  Zerlegung  algebraischer  Ausdrücke  in  Factoren 
zuzuwenden. 

Ab  die  Lehre  von  den  gemeinen  Brüchen  kann  sich  die  Proportionslehre 
ansehließen,  welche  für  die  noch  in  dieser  Classe  zur  Behandlung  kommende 
Ähnlichkeitslehre  unerlässliches  Erfordernis  ist.  Dass  dann  diejenigen  Partien  der 
Proportionslehre,  welche  die  vollständige  Potenzlehre  voraussetzen,  erst  in  der 
folgenden  Classe  hinzukommen  können,  ist  als  natürliche  Veranlassung  zu  Wieder- 
holungen durchaus  nicht  für  einen  didaktischen  Nachtheil  anzusehen.  Die  Rück- 
sicht auf  den  geometrischen  Unterricht  macht  es  wünschenswert,  dass  mit  der 
Proportionslehre  auch  die  wichtigsten  Sätze  der  Größenlehre,  die  Begriffe  commen- 
surabler  und  inconmensurabler  Größen  und  der  Nachweis  der  Existenz  der  letzteren 
zur  Erörterung  komme.  An  dieser  Stelle  kann  auch,  um  in  der  Geometrie  häufig 
wiederkehrende  Specialbeweise  überflüssig  zu  machen,  der  wichtige  Lehrsatz  bewiesen 
werden,  dass  zwischen  zwei  Größen  die  Beziehung  der  Proportionalität  stattfindet, 
wenn  unter  sich  gleichen  Incrementen  der  einen  Größe  auch  für  die  eorrespon- 
dierenden  Werte  der  anderen  unter  sich  gleiche  Incremente  entsprechen,  es  mögen 
die  Größen  des  ersten  Verhältnisses  commensurabel  oder  incommensurabel  sein. 

Die  Lehre  von  der  Auflösung  der  Gleichungen  des  ersten  Grades  mit  einer 
und  auch  mit  mehreren  Unbekannten  wird  im  Anschlüsse  an  die  durch  die  Schüler 
im  Unteigymnasium  erworbenen  Kenntnisse  aus    dieser  Partie  entsprechend  zu 
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erweitern  sein.  Bei  der  Transformation  der  Gleichungen  mit  einer  Unbekannten  ist 
der  Schüler  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  ein  Factor  der  Grleichung,  welcher 
die  Unbekannte  enthält,  durch  Division  nicht  ausgeschiedfon  werden  darf,  weil 
durch  diesen  Process  Auflösungen  der  ursprünglichen  Gleichung  unterdrückt  werden. 
In  Beispielsammlungen  werden  durch  Außerachtlassen  dieser  Vorsicht  häufig 
Gleichungen  von  der  Form  a?  +  ox  =  0  als  lineare  behandelt,  was  nicht  zu 
rechtfertigen  ist. 

Bei  der  Auflösung  irrationaler  Gleichungen  ist  dem  Schüler  durch  geeignete 
Beispiele  die  Nothwendigkeit  darzulegen,  die  gegebene  Gleichung  durch  die  für  die 
Unbekannte  gefundenen  Werte  zuerst  zu  verificieren,  bevor  sie  als  Lösungen  der 
Gleichung  anerkannt  werden,  da  häufig  durch  die  Erhebung  der  Gleichung  zum 
Quadrate  fremde,  der  ursprünglichen  Gleichung  nicht  angehörige  Wurzeln  einge- 
führt werden. 

Bei  der  Auflösung  der  Gleichungen  mit  mehreren  Unbekannten  wird  zu  den  dem 
Schüler  schon  bekannten  Eliminationsmethoden  noch  die  Methode  der  unbestimmten 
Coöfficienten  hinzuzufügen  sein. 

In  neuerer  Zeit  treten  vielfach  Bestrebungen  zu  Tage,  die  Lehre  von  den 
Determinanten  in  den  Schulunterricht  einzuführen.  Es  muss  anerkannt  werden,  dass 
die  Form  der  Einführung  in  diese  Theorie  durch  Anknüpfung  an  die  Auflösung  der 
Gleichungen  mit  mehreren  Unbekannten  didaktisch  den  Bedürfioissen  der  Schule 
gemäß  zurechtgelegt  ist  und  dass  auch  innerhalb  der  Schulgrenzen  der  Elementar- 
mathematik diese  Theorie  in  einigen  Fäilen  zur  Anwendung  gelangen  kann.  Sie 
würde  z.  B.  die  directe  Bestimmung  der  Wurzeln  eines  Systems  linearer  Gleichungen 
gestatten,  durch  die  Discussion  der  allgemeinen  Resultate  volle  Aufklärung  (iber 
den  inneren  Zusammenhang  der  Gleichungen  geben  und  dadurch  die  Frage  nach 
der  Abhängigkeit  oder  Unabhängigkeit  derselben  allgemein  lösen  und  endlich  in  der 
analytischen  Geometrie  einige  Resultate  in  eine  kurze  Form  kleiden.  DeiMioch  trefiep 
der  Aufoahme  dieser  Theorie  viele  Bedenken  entgegen.  Bei  der  g^ring^Q  jStuoden- 
zahl,  welche  dem  mathematischen  Unterrichte  im  Gymnasium  zugexpes^e^  ist,  wttrde 
ein  Eingehen  auf  diese  Theorie  nur  auf  Kosten  anderer,  dem  Scj^üler  nOherliogender 
Theile  des  Lehrstoffes  möglich  sein.  Immerhin  ist  es  wünschenswert,  da3S  d^  Lehr- 
buch die  Elemente  dieser  Lehre  enthalte,  damit  die  reiferen  und  begabteren 
Schüler  mit  dem  Begriffe  dieser  arithmetischen  Gebilde  und  ihxev  wesen^chsten 
Eigenschaften  bekannt  werden  können. 

Dem  Schüler  sind  bei  der  Auflösung  der  Gleichungen  mit  mehreren  Unbekannten 
auch  einige  Beispiele  vorzuführen,  in  welchen  die  Gleichungen  des  Systems  von 
einander  nicht  unabhängig  sind,  ferner  solche  Fälle,  wo  die  Elimination  auf  eine 
für  endliche  Werte  der  Unbekannten  unmögliche  Gleichung  führt,  m  welchen  also 
die  gegebenen  Gleichungen  einen  Widerspruch  enthalten,  wenn  nur  endliche  Werte 
der  Unbekannten  zugelassen  werden.  Bei  der  analytischen  Bestimmung  des  Durch- 
schnittspunktes zweier  Geraden  bietet  sich  die  Gelegenheit,  dem  Schüler  die  Auf- 
hebung des  Widerspruches  durch  Zulassung  der  unendlichen  Werte  für  die  Unbe- 
kannten klar  zu  legen. 
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Bei  der  Auflösung  der  Probleme  des  ersten  Grades  ist  von  den  3  wesentlidi 
verschiedenen  Momenten:  dem  Ansätze  der  Gleichung,  ihrer  Auflösung  und  «1er 
Discussion  der  Lösungen  der  letzten  besondere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden.  Es 
sind  geeignete  Aufgaben  vorzufahren,  in  welchen  gebrochene  oder  negative  Wurzeln 
keine  Interpretation  zulassen,  das  vorgelegte  Problem  also  unmöglich  ist;  ferner 
solche,  in  welchen  sie  durch  eine  Verallgemeinerung  des  Problemes  Bedeutung 
gewinnen  können.  Aufgaben  über  Bewegung  empfehlen  sich  ganz  besonders,  da  sie 
zur  Interpretation  anomaler  Wurzelwerte  vielfach  Gelegenheit  bieten. 

Planimetrie.  Schon  in  den  allgemeinen  Bemerkungen  über  den  geometrischen 
Unterricht  im  Obergymnasium  wurde  angedeutet,  dass  der  eigentliche  Lehrstoff  der 
Geometrie,  welcher  zum  festen  Eigenthum  des  Schülers  werden  soll,  sich  auf  die 
zum  systematischen  Gefüge  des  Ganzen  nothwendigen  Lehrsätze  zu  beschränken 
habe  und  daher  in  knapper  präciser  Form  und  möglichst  geringem  Umfange  zu 
geben  sei.  Wenn  au  derselben  Stelle  ein  genauer  Anschluss  des  Unterrichtes  an 
das  Lehrbuch  als  nothwendig  erachtet  wurde,  so  ist  diese  Forderung  nur  auf  den 
Inhalt  und  die  Anordnung  des  Lehrstoffes,  keineswegs  aber  auf  die  Methode  des 
Unterrichtes  zu  beziehen.  Das  Lehrbuch  kann  nach  streng  dogmatischer  Methode, 
welche  fUr  eine  kurze  schriftliche  Darstellung  große  Vortheile  bietet,  abgefasst  sein, 
ohne  dass  dadurch  das  heuristische  Verfahren  im  Unterrichte  beeinträchtigt  zu 
werden  braucht.  Der  Vortrag  des  Lehrers  darf  keine  Paraphrase  des  Lehrbuches 
sein,  sondern  musa  die  Selbstthätigkeit  des  Schülers  in  Anspruch  nehmen  und  mit 
ihui  durch  Frage  und  Antwort  in  beständiger  Wechselwirkung  bleiben. 

Um  Wissen  und  Können  des  Schülers  in  enger  Verbindung  zu  fördern,  müssen 
auch  im  geometrischen  Unterrichte  Aufgaben  zur  selbständigen  Lösung  den  rein 
theoretiischen  Entwicklungen  angeschlossen  werden,  denn,  wie  schon  früher  hervor- 
gehoben wurde,  nicht  in  der  richtigen  Auffassung  der  Lehrsätze  und  der  Keproduetiuu 
ihrer  Beweise,  sondern  im  selbständigen  Aulfinden  von  Beweisen  zu  gegebenen  Lehr- 
sät^n  und  in  der  Lösung  aui'gesteliter  Probleme  liegt  vorzüglich  die  große  bildende  Kraft 
der  Geometrie.  Für  diesen  Zweck  bedarf  der  geometrische  Übungsstoff  ebenso  wie  der 
Lehrstoff  einer  streng  methodischen  Behandlung  und  es  ist  nothwendig,  die  Grundsät/t' 
geometrischer  Analyse  in  präciser  Form  zu  entwickeln,  um  den  Schüler  mit  den  Hufs 
mittehi  geometrischer  Construction  gehörig  bekannt  zu  macheu  und  die  Selbständigkeit 
geometrischer  Übungen  in  geregelter  und  rationeller  Weise  zu  ermöglichen. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  neben  Aufgaben,  welche  eine  constructive  Lösung 
erfordern,  auch  solche  zu  behandeln  sind,  welche  dui*ch  llechnung  zu  lösen  sind, 
und  es  ist  wünschenswert,  dass  dem  Schüler  als  Hilfsmittel  für  den  Unterricht  eine 
wohl  geordnete  Sammlung  von  Übungsaufgaben  in  die  Hände  gegeben  werde,  welche 
ein  hinreichendes  Übungsmaterial  für  Construction  und  Rechnung  liefert.  Die 
Anordnung  der  Au:^aben  umss  nach  festen  didaktischen  Principien  geschehen;  der 
eine  Theil  derselben,  bestehend  aus  Übungslehrsätzen,  Construction.^-  und  Itechnungs- 
au^aben,  soll  mit  den  einzelnen  Partien  des  Lehrstoffes  in  engem  Anschlüsse  bleiben, 
und  hat  die  Bestimmung,  einzelne  Lehi-sätze  oder  ganze  Gruppen  derselben  zu 
erläutern  und  anzuwenden.  Durch  ihre  Ausführung  gewinnt  dar  Lehrer  die  Über 
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Zeugung,  ob  eine  durchgenommene  Theorie  zum  wirklichen  Eigenthum  des  Schülers 
geworden  ist.  Der  andere  Theil  soll  Constructionsau^^aben  bieten,  welche  nach  all- 
gemeinen Auflösungsmethoden  geordnet  sind,  durch  welche  ganze  Aufgabenkreise 
ihre  Erledigung  finden.  Bei  diesen  Übungen  wird  der  Lehrer  auch  bei  gut  vor- 
bereitetem Lehrgange  nicht  unbedeutenden  Schwierigjceiten  begegnen;  er  muss  viel 
Greduld  und  Nachsicht  üben,  wenn  auch  bei  den  schwächeren  Schülern  das  Interesse 
für  geometrische  Aufgaben  angeregt  und  wacherhalten  werden  soll.  Nur  ein  geringer 
Theil  der  Schüler  wird  anfangs  imstande  sein,  die  Aufgaben  ohne  Beihilfe  zu 
bewältigen ;  das  Maß  der  Andeutungen  und  Winke  über  den  Weg,  der  bei  der 
Auflösung  einzuschlagen  ist,  hängt  natürlich  von  dem  Grade  der  schon  erreichten 
mathematischen  Durchbildung  der  Schüler  ab.  Es  ist  zu  empfehlen,  diese  Übungen 
in  der  Auflösung  planimetrischer  Probleme  in  der  V.  Classe  nicht  abzuschließen, 
sondern  in  den  höheren  Classen  fortzusetzen. 

Dass  der  neueren  Geometrie  im  Lehrplane  nicht  erwähnt  wurde,  ist  nicht  dahin 
aufzufassen,  dass  deren  Lehren  im  Unterrichte  ganz  ignoriert  werden  aollen.  Der 
Lehrer  selbst  hat  nach  den  jeweiligen  Verhältnissen  der  Classe  zu  entscheiden, 
was  und  wieviel  von  den  wichtigsten  und  zugänglichsten  Ergebnissen  derselben  dem 
Unterrichte  eingeflochten  werden  kann. 

VL  Clane.  ArHhmetik.  Die  drei  Grundoperationen  der  IIL  Stufe  sind  im  ersten 
Semester  zum  Abschlüsse  zu  bringen,  damit  der  Schüler  im  zweiten  Semester  beim 
Studium  der  Trigonometrie  mit  dem  Gebrauche  der  logarithroischen  Tafeln  vertraut 
sei.  In  der  Lehre  von  den  Potenz-  und  Wurzelgrößen  sind  ;suer8t  die  Gesetze  fillr 
ganze  positive  Exponenten  abzuleiten,  dann  ist  die  Bedeutung  der  Potenzen  mit  dem 
Exponenten  Null,  mit  negativen  und  gebrochenen  Exponenten  festzustellen  und  hierauf 
für  diese  neuen  Potenzgrößen  die  Giltigkeit  der  schon  aufgestellten  Operationsgesetze 
nachzuweisen«  Die  Potenz  wird  als  ein  Product  aus  gleichen  Factoren  definiert  und 
hat  daher  zuvörderst  nur  einen  Sinn,  so  lange  der  Exponent  eine  positive  ganze 
Zahl  ist.  Unter  dieser  Voraussetzung  werden  die  Sätze,  welche  sich  in  den  Formeln 

(_^)2n+i  =  — a«»  +  i,   (— a)»°  =  +  a«° 

aussprechen,  leicht  bewiesen.  Indem  man  nun  die  zuletzt  genannte  Eigenschaft  auch 
dann  noch  als  fortbestehend  annimmt,  wenn  m  '^  n  ist,  gelangt  man  zur  Definition 
einer  Potenz,  deren  Exponent  Null  oder  eine  negative  ganze  Zahl  ist,  also  zu 
den  Formebi 

Worauf  die  Giltigkeit  der  obigen  Eigenschaften  verallgemeinert  und  der  Beweis 
der  Sätze: 

(oft)»  =  a»  6»,        (f )"    =  ^,        (a»)"  =  a-» 

leicht  allgemein  gefthrt  wird. 

Hieran  können  sich  die  Sätze  über  die  Theilbarkeit  der  Summe  oder  Differenz 
gleich  hoher  Potenzen  zweier  Zahlen  durch  die  Summe  oder  Differenz  dieser  Zahlen 
anschließen. 

16 
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Die  Wurzelausziehung  ergibt  sich  als  die  erste  Umkehrung  der  Potenxierung 
Nachdem  die  einfachsten,  den  Potenzsätzen  entsprechenden  Eigenschaften  abgeleitet 
sind,  zeige  man,  gestützt  auf  die  Ausdrücke  für  das  Quadrat  und  den  Cubus  eines 
Binoms  das  Verfahren  bei  der  Ausziehung  der  Quadratwurzeln  aus  vollst&ndigeii 
Quadraten  und  der  Cubikwurzeln  aus  vollständigen  Guben,  und  zwar  sowohl  bei 
numerischen  Zahlen  als  auch  bei  algebraischen  Ausdrückaft» 

Hierauf  gehe  man  ausführlich  auf  die  Erläuterung  des  Begriffes  der  Irrational- 
zahl über.  Dabei  stützt  man  sich  wohl  am  besten  auf  den  Unterschied  zwischen 
commensurablen  und  incommensurablen  Größen,  indem  man  die  Existenz  der 
letzteren  an  geometrischen  Beispielen  nachweist.  Man  zeigt,  dass  eine  irrationale 
Zahl,  wie  z.  B.  V5  deswegen  eine  bestimmte  Bedeutong  hat,  weH  man  stets 
zwei  rationale  Brüche  von  beliebig  kleinem  Unterschiede  angeben  kann,  zwischen 
denen  die  betreffende  irrationale  Zahl  enthalten  ist.  Die  angenäherte  Dar- 
stellung der  irrationalen  Zahlen  durch  unvollständige  Decimalbrüche  ergibt  sich 
dann  von  selbst. 

Außer  den  irrationalen  Zahlen  entspringen  aus  der  Wurzelausziehung  auch 
noch  die  imaginäran  Zahlen,  deren  einfachste  Eigenschaften  man  hier  kurz 
berühren  mag. 

Es  folgt  nun  das  Rechnen  nüt  Wurzelgrößen  und  did  BittHlfavung  der  Potenzen 
mit  gebrochenen  Exponenten,   welche  nur  als  eine  andere  Bezeichnungsweise  auf- 


n 


zufassen  ist,  die  sich  dadurch  rechtfertigt,  dass  ( Ya^ )°  =  a*"  ist  und  zugleich  auch 

(a^)n  =  a^  gesetzt  werden  kann. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  die  vorgetragenen  Sätze  in  zahlreichen 
Anwendungen  auf  die  Reduction  zusammengesetzter  Ausdrücke  eingeübt  werden  müssen. 

Die  Einführung  der  Logarithmen  beruht  darauf,  dass  man  bei  einer  Potenz 
den  Exponenten  als  das  Unbekannte  ansieht,  während  der  Wert  der  Potenz  selbst 
und  die  Basis  gegeben  sind.  Daraus  folgen  leicht  die  Sätze: 

log  U  -B)  =  log  -4  +  log  B;    log  |  =  log  ^  -  log  B 

*»  1 

log  U"^)  =  m  log  ^;  log  Vä=  -  log  A. 

Man  gehe  dann  genauer  auf  die  Eigenschaften  des  Briggischen  Logarithmen- 
Systems  ein,  bei  welchem  die  Zahl  10  als  Basis  zugrunde  gelegt  wird,  und  erörtere 
ausführlich  die  Einrichtung  und  den  Gebrauch  der  Logarithmentafeta. 

Man  halte  von  Anfang  an  darauf,  dass  den  Schülern  die  in  einer  Formel 
enthaltene  Rechnungsvorschrift  zum  Bewusstsein  komme,  und  gewöhne  die  Schüler 
daran,  dass  sie  bei  Rechnungen,  welche  mit  Hilfe  der  Logarithmen  ausgeführt 
werden,  die  in  einer  Formel  vorgeschriebenen  Multiplicationen  u.  s.  w.  stets  durch 
Additionen  u.  s.  w.  zu  ersetzen  haben,  ohne  jedesmal  die  Formel  demgemftO  verlier 
umzuschreiben.  Letzteres  würde  namentlich  bei  complicierteren  Rechnungen  nur 
dazu  führen,  die  in  der  Formel  enthaltene  Vorschrift  zu  verdunkeln.  Man  halte 
ferner   darauf,   dass   alle   numerischen  Rechnungen   zweckmäßig  und  überachtlicb 
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angeordnet  werden,  weil  dadurch  Bechnungsfehler  am  leichtesten  vermieden  oder, 
wenn  begangen,  am  leichtesten  aufgefunden  werden. 

Sobald  die  richtige  Auffassung  des  wichtigen  Begriffes  des  Logarithmus,  der 
anfangs  dem  Schüler  einige  Schwierigkeiten  zu  bereiten  pflegt,  durch  geeignete 
Aufgaben  erreicht  ist,  wird  dem  logaiithmischen  Bechnen  selbst  längere  Zeit 
hindurch  ganz  besondere  Sorgfalt  zuzuwenden  sein.  Es  ist  nicht  hinreichend,  dass 
dem  Schiller  die  Einrichtung  und  der  Gebrauch  der  logarithmischen  Tafeln  erläutert 
wird,  sondern  er  muss  in  der  Schule  selbst  durch  die  Ausführung  vieler  und 
mannigfaltiger  Beispiele  unter  der  Leitung  des  Lehrers,  der  die  Bechnung  Ziffer 
für  Ziffer  verfolgt,  die  volle  Sicherheit  in  der  Anwendung  der  Logarithmen  erlangen. 
Im  Anschlüsse  an  die  Lehre  von  den  Logarithmen  kann  auch  die  Auflösung  solcher 
logarithmischer  und  Exponentialgleichungen  vorgenommen  werden,  welche  auf 
Gleichungen  des  ersten  Grades  führen. 

Unter  den  verschiedenen  elementaren  Methoden,  für  eine  dekadische  Zahl  den 
Logarithmus  zu  berechnen,  empfiehlt  sich  das  einfache  Verfahren  aus  10  successive 
die  Quadratwurzel  mit  einer  bestimmten  Anzahl  von  Decimalstellen  auszugreifen ; 
man  erhält  so  eine  abnehmende  Beihe  von  Zahlen,  welche  sämmtlich  Bruchpotenzen 
von  10  mit  bekannten  Exponenten  sind  (nämlich  1,  ^/g,  V45  ^/s  ete.).  Mit  Hilfe 
einer  solchen  leicht  angefertigten  Hilfstafel  lässt  sich  der  Logarithmus  einer  Zahl 
durch  einige  Divisionen  nebst  einer  Addition  leicht  berechnen. 

Im  zweiten  Semester  bilden  die  Gleichungen  des  zweiten  Grades  mit  einer 
Unbekannten  einen  natürlichen  Anschluss  an  die  Operationen  der  dritten  Stufe.  Am 
besten  wird  mit  Gleichungen  begonnen,  welche  ganz  rationale  Wurzeln  haben  und 
deren  Auflösung  durch  Zerlegung  in  zwei  lineare  Factoren  vorgenommen  werden 
kann.  Hierauf  führe  man  an  einer  Beihe  von  Gleichungen  die  Auflösung  durch 
Ergänzung  der  beiden  Glieder  mit  x  zu  einem  vollständigen  Quadrate  durch  und 
dann  erst  gehe  man  zur  Verwertung  der  allgemeinen  Formel  für  die  Berechnung 
der  Wurzeln  über.  Sorgsam  ist  auch  der  Zusammenhang  der  Wurzeln  mit  dem 
Coöfificienten  der  Gleichung  bloszulegen  und  zur  BUdung  von  Gleichungen  aus  den 
gegebenen  Wurzeln^  femer  zur  Zerlegung  quadratischer  Formen  in  lineare  Factoren 
zu  verwerten.  Eine  besondere  Erörterung  erfordert  auch  der  specielle  Fall,  in 
welchem  der  Coefficient  von  ^  gleich  Null  wird;  sie  ist  nothwendig,  wenn  der 
Schüler  in  der  analytischen  Geometrie  mit  Verständnis  die  Beziehungen  zwischen 
der  Geraden  und  der  Hyperbel  oder  Parabel  untersuchen  soll.  Bei  den  irrationalen 
Gleichungen,  die  auf  quadratische  führen,  wird  wieder  die  nothwendige  Vorsicht 
der  Verification  der  für  x  gefundenen  Werte  anzuwenden  sein,  um  die  durch  das 
Bationalmachen  eingetretenen  fremden  Wurzeln  auszuscheiden. 

Ob  auf  die  Anwendung  der  quadratischen  Gleichungen  zur  Auflösung  von 
Aufgaben  über  Maxima  und  Minima,  auf  die  graphische  Darstellung  der  Wurzeln 
und  auf  die  trigonometrische  Auflösung  der  quadratischen  Gleichungen  im  Unterrichte 
einzugehen  ist  oder  nicht,  bleibt  dem  Ermessen  des  Lehrers  anheimgestellt;  das 
Lehrbuch  soll  jedenfalls  die  entsprechenden  Ausführungen  enthalten. 

Unter  den  Gleichungen  mit  einer  Unbekannten,  deren  Auflösung  sich  auf  die 
von   quadratischen   zurückführen  lässt,   können  Exponentialgleichungen,   binomische 


226  Mathematik. 

Gleichungen,  trinomische  Gleichungen  von  der  Form  aX^  +  bX+  c=^o^  wo  X=  o 
eine  mit  den  bisher  bekannten  Mitteln  auflösbare  Gleichung  liefert,  und  reciproke 
Gleichungen  berücksichtigt  werden.  Die  binomischen  Gleichungen  bieten  eine  gute 
Gelegenheit,  dem  Schüler  auf  inductivem  Wege  die  Vieldeutigkeit  der  WurzelgröQea 
klar  zu  machen. 

Bei  der  Wahl  der  Probleme  ist  besonders  auf  praktisch-wichtige  F&lle  Bück- 
sieht  zu  nehmen,  namentlich  wird  die  algebraische  Behandlung  geometrischer 
Probleme  hier  am  Orte  sein. 

Stereometrie.  Bei  der  reichen  Fülle  des  Sto£fes,  welchen  die  Stereometrie 
bietet,  muss  die  Auswahl  und  Anordnung  der  in  den  Unterricht  aufzunehmenden 
Lehren  mit  großer  Vorsicht  geschehen,  damit  bei  der  diesem  Zweige  zugemessenen 
geringen  Stundenzahl  einerseits  die  Überlastung  des  Schülers  vermieden,  andererseits 
aber  doch  ein  in  sich  abgeschlossenes  Ganzes  geboten  werde.  Es  wird  sich  dies 
auch  #  erreichen  lassen,  wenn  der  stereometrische  Anschauungsunterricht  in  der 
vierten  Classe  seiner  Aufgabe  gerecht  geworden  ist,  weil  dann  das  Anschauungs- 
vermögen  des  Schülers  für  die  Auffassung  räumlicher  Gebilde  schon  gesch&rft  ist 
und  ihm  die  neue  Aui^abe  keine  besonderen  Schwierigkeiten  bieten  wird,  der 
continuierlichen  Correspondenz  gezeichneter  Figuren  mit  den  entsprechenden  räum- 
lichen Systemen  zu  folgen.  £s  wird  sich  ihm  von  neuem  die  Gelegenheit  bieten, 
verschiedene  geometrische  Objecto  als  ein  Ganzes  vorzustellen,  als  wenn  sie  vor 
seinen  Augen  wären.  Eine  Erleichterung  liegt  auch  darin,  dass  der  vom  wissen- 
schaftlichen Standpunkte  aus  behandelte  Inhalt  dem  Schüler  schon  zum  großen 
Theile  bekannt  ist  und  nur  Erweiterungen  erfährt.  Es  mögen  hier  einige  Andeutungen 
über  jene  stereometrischen  Beziehungen  folgen,  deren  Aufnahme  in  den  Unterricht 
als  unerlässlich  zu  betrachten  ist. 

Zunächst  werden  die  Sätze  über  die  gegenseitige  Lage  von  Punkten,  Geraden 
und  Ebenen  eine  gründliche,  ihrer  Wichtigkeit  angemessene  Ausführung  erhalten 
müssen ;  ihre  deductive  Entwicklung  wird  nur  die  Aufnahme  des  Axioms  der  Ebene 
nothwendig  machen,  nach  welchem  eine  Gerade  in  einer  Ebene  liegt,  wenn  sie  mit 
ihr  zwei  Punkte  gemein  hat  Es  emptiehlt  sich,  schon  hier  auf  das  Gesetz  der 
Dualität  aufmerksam  zu  machen,  nämlich  auf  die  derartige  paarweise  Zusammen- 
gehörigkeit der  Sätze,  dass  durch  Vertauschung  von  Punkt  und  Ebene  mit  einander 
aus  einem  Satz  der  ihm  zugeordnete  entsteht 

Bei  der  Lehre  von  der  körperlichen  Ecke  werden  nur  die  wesentlichsten  Lehrsätze 
über  die  Seiten  direct  zu  entwickeln  sein;  die  zugeordneten  Lehrsätze  über  die 
Winkel  können  durch  die  reciproke  Beziehung  der  Ecke  zu  ihrer  Polarerke 
vermittelt  werden. 

Bei  den  allgemeinen  Eigenschaften  der  einfachen  Polyeder  wird  von  den  drei 
Relationen  über  die  gegenseitige  Abhängigkeit  der  Ecken,  Flächen  und  Kanten 

auszugehen  sein.  Es  ist  dabei  nicht  zu  unterlassen,  auf  die  Symmetrie  dieser  Relationen 
in  Beziehung  auf  JE  und  F  hinzuweisen  und  deren  Consequenzen  auf  die  duale 
Zuordnung  aller  daraus  entspringenden  Sätze  hervorzuheben.  Bei  der  Ableitung  der 
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Euler^schen  Gleichung  ist  der  von  Steiner  eingeschlagene  Weg  zu  empfehlen, 
weil  dabei  auch  die  Lehrsätze  über  die  Bestimmung  der  Summe  aller  Kantenwinkel 
aus  der  Anzahl  der  Kanten  und  Flächen  einerseits  und  der  Anzahl  der  Ecken 
andererseits  zur  Darstellung  gelangen.  Von  den  zahlreichen  Folgerungen,  welche 
die  Euler'sche  Gleichung  gestattet,  wird  wohl  nur  ein  geringer  Theil  betrachtet 
werden  können;  zum  mindesten  sollen  jene  Sätze  abgeleitet  werden,  welche  sich 
aus  den  oben  angeführten  Relationen  durch  Elimination  je  einer  und  je  zweier  der 
drei  Größen  E^  F  und  K  ergeben;  auch  die  Anwendung  auf  die  Theorie  der 
regulären  Polyeder  soll  zur  Darstellung  gelangen.  Dabei  lasse  der  Lehrer  die  duale 
Zuordnung  dieser  Körper  (Tetraeder  mit  sich  selbst,  Hexaeder  mit  dem  Octaeder, 
Dodekaeder  mit  dem  Ikosaeder),  welche  sich  schon  in  der  Anzahl  der  Ecken,  Flächen 
und  Kanten  ausspricht,  deutlich  hervortreten.  Wenigstens  bei  diesen  Körpern 
werde  auf  die  damit  in  nothwendigem  Zusammenhange  stehende  Umgestaltung 
derselben  hingewiesen,  wenn  jede  Fläche  durch  ihren  Mittelpunkt  als  Ecke  und 
jede  Ecke  durch  eine  zu  ihren  Kanten  gleichgeneigte  Ebene  ersetzt  wird.  Die 
allgemeine  Theorie  der  Polyeder  kann  mit  den  Begriffsbestimmungen  über  Congruenz 
und  Ähnlichkeit  mit  Rücksicht  auf  die  durch  den  Sinn  in  der  Aufeinanderfolge  der 
Elemente  bedingte  Symmetrie  abgeschlossen  werden ;  auf  einä  eingehende  Behandlung 
dieser  Verwandtschaften  wird  verzichtet  werden  müssen. 

Die  Betrachtung  der  prismatischen  und  pyramidalen,  der  cylindrischenund  conischen 
Körperformen  braucht  nur,  jedoch  in  strenger  Behandlung,  auf  die  dem  Schüler  schon 
bekannten  Beziehungen  einzugehen ;  eine  Ergänztmg  kann  durch  die  Einführung  des 
Begriffs  eines  prismatoidischen  Körpers  vorgenommen  werden,  unter  welchen  sich 
die  vorher  angeführten  Formen  als  specielle  Fälle  subsumieren  lassen. 

Einer  gründlichen  Betrachtung  ist  die  Kugelfläche  zu  unterziehen.  Die  Eigen- 
schaften des  sphärischen  Dreieckes  in  Beziehung  auf  seine  Seiten  und  Winkel 
ergeben  sich  leicht,  wenn  dasselbe  als  Kugelschnitt  einer  körperlichen  Ecke  auf- 
gefasst,  und  an  die  Eigenschaften  dieser  angeknüpft  wird.  Die  Ausführungen  über  die 
Beziehungen  eines  sphärischen  Dreieckes  zu  seinem  Gegendreiecke  und  zu  seinem 
Polardreiecke,  die  Bestimmung  seines  Flächeninhaltes  und  die  Thatsache,  dass  die 
Fläche  eines  sphärischen  Dreieckes  zugleich  als  das  Maß  für  die  Größe  der  körper- 
lichen Ecke,  deren  Kugelschnitt  es  ist,  zu  gelten  hat,  sollen  nicht  übergangen  werden. 

Die  Gomplanatur  und  Cubatur  kann  nur  für  die  einfacheren  Körperformen  in 
Betracht  kommen.  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  größte  Ökonomie  in  der  Ver- 
wendung der  zugemessenen  Unterrichtszeit  geboten  ist,  ist  zu  rathen,  derVergleichung 
der  Volumina  die  Methode  von  Cavaleri  zugrunde  zu  legen;  sie  ist  aus  demselben 
Grunde  wegen  der  großen  Abkürzung,  die  sie  im  Vortrage  zulässt,  schon  in  viele  Lehr- 
bücher aulgenonunen.  Entscheidet  sich  der  Lehrer  dafür,  die  einfache  Formel  für 
das  Volumen  eines  Prismatoids  abzuleiten,  so  kann  die  Cubatur  des  Pyramiden-  und 
des  Kegelstumpfes  durch  Specialisierung  dieser  Formel  erledigt  werden.  Einen 
schönen,  allerdings  etwas  femer  liegenden  Übungsstoff  für  die  Cubatur  prismatoi- 
discher  Körper  liefern  jene  prismatoidischen  Körper,  die  aus  den  regelmäßigen 
Polyedern  durch  Schnitte  normal  zu  den  Ecken- ,  Flächen-  und  Kantenachsen 
entstehen ;  es  treten  dabei  überraschend  einfache  Beziehungen  zu  Tage. 
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Bei  der  Kugel  ist  auch  die  Berechnung  der  Kugelzone  und  der  Calotte,  femer 
des  Kugelabschnittes  aus  der  Höhe  und  dem  Radius  der  Grundfläche  und  der 
Kugelschichte  aus  der  Höhe  und  den  Radien  der  beiden  Grundflächen  vorzunehmen. 
Den  Resultaten  in  beiden  Lehrsätzen  den  Ausdruck  zu  geben:  „Jede  Kugelzone  ist 
dem  Mantel  eines  geraden  Cylinders  gleich,  welcher  den  größten  Kugelkreis  zur 
Grundfläche  und  die  Höhe  der  Schichte  zur  Höhe  hat",  und  „die  Kugelschichte 
ist  gleich  dem  arithmetischen  Mittel  aus  dem  der  Schichte  ein-  und  dem  ihr 
umgeschriebenen  Cylinder,  vermehrt  um  die  der  Schichte  eingeschriebene  Knger, 
empfiehlt  sich  schon  seines  mnemonischen  Wertes  wegen. 

Auf  die  synthetische  Behandlung  der  Kegelschnitte  einzugehen,  gebricht  es  an 
der  hierzu  nothwendigen  Zeit;  im  Lehrplane  ist  auf  die  analytische  Behandlung 
derselben  Bedacht  genommen;  sie  bietet  den  Vortheil,  dass  durch  sie  eine  neue 
Methode  von  großer  Kraft  zur  Anwendung  kommt  und  die  Untersuchungen  sich  in 
denselben  Formen  bewegen,  welche  bei  ihrer  Anwendung  auf  naturwissenschaftliche 
Probleme  allgemein  im  Gebrauehe  sind. 

Trigonometrie.  Bei  der  großen  Wichtigkeit  der  Trigonometrie  für  die  übrigen 
Theile  des  mathematischen  Wissens  und  die  verschiedenen  Anwendungen  derselben 
ist  eine  gründliche  Entwicklung  der  fundamentalen  Begrifi'e  und  Relationen  unerlässlich ; 
es  darf  kein  unklarer  Rest  zurückbleiben,  durch  welchen  deren  Anwendung  beein- 
trächtigt würde.  Da  in  diesem  Theile  der  Geometrie  die  Rechnung  in  den  Vordergnmd 
tritt,  so  ist  es  nur  consequent,  diesen  Charakter  streng  zu  wahren  und  alle  Beziehungen 
durch  bloße  Rechnung  aus  möglichst  wenigen  und  einfachen  Sätzen  abzuleiten,  die 
der  Construction  entnommen  sind.  Dieser  Vorgang  bietet  nicht  nur  den  Vortheil, 
dass  der  Schüler  die  neue  Behandlungsweise  im  Gegensatze  zur  Construction  in 
größerer  Reinheit  kennen  lernt,  sondern  es  ist  durch  ihn  auch  die  AllgemeingUtigkeit 
der  Relationen  leichter  darzulegen. 

Die  Einfühlung  der  trigonometrischen  Functionen  als  Vertreter  der  Winkel 
kann  auf  verschiedene  Arten  vorgenommen  werden;  es  empfiehlt  sich,  schon  hier 
die  analytische  Methode  aufzunehmen,  von  der  eindeutigen  Bestimmung  eines  Punktes 
durch  die  Cartesischen  Coordinaten  auszugehen  und  die  Winkelfunctionen  als  Ver- 
hältnisse der  Seiten  des  sogenannten  Projectionsdreieckes,  zu  definieren.  Die  etwas 
größere  Schwierigkeit,  die  aus  dieser  alle  Winkel  umfassenden  Allgemeinheit  ent- 
springt, ist  durch  längeres  Verweilen  bei  s])eciellen  Fällen  leicht  behoben  und 
durch  die  großen  Vortheile  reichlich  aufgewogen,  welche  sich  bei  der  einfachen 
Ableitung  der  Eigenschaften  dieser  Functionen  und  ihrer  Vorzeichen  ergeben. 
Die  Entwicklung  dieser  Eigenschaften  aus  den  Definitionen  kann  bei  riditiger 
Anleitung  des  Lehrers  immer  durch  die  in  Spannung  erhaltene  Selbstth&tigkeit 
des  Schülers  erreicht  werden.  Für  die  richtige  Auffassung  dieser  Stellvertreter 
der  Winkel  ist  es  unerlässlich,  dass  der  Schüler  von  mehreren  beliebig  gewählten 
Winkeln  durch  Messung  der  construierten  Bestimmungsstücke  und  durch  au.s 
geführte  Division  der  erhaltenen  Maßzahlen  die  entsprechenden  Functionen 
annäherungsweise  wirklich  ermittle  und  ebenso  für  gegebene  Functionswerte  die 
dadurch  bestimmten  Winkel   graphisch  darstelle.  Durch  diese  Übungen  erschließt 
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sich  dem  Schüler  leicht  die  Thatsache,  dass  durch  einen  gegebenen  Winkel  jede 
seiner  Functionen  eindeutig,  durch  eine  Function  aber  der  entsprechende  Winkel 
vieldeutig  bestimmt  ist.  Den  einfachen  Zusammenhang  zwischen  allen  Winkehi,  welche 
derselben  gegebenen  Function  entsprechen,  nachzuweisen  und  den  periodischen 
Charakter  der  trigonometrischen  Functionen  ins  klare  Licht  zu  stellen,  darf  nicht 
unterlassen  werden.  Der  Unterricht  darf  nicht  nur  die  praktische  Auflösung  eines 
ebenen  Dreieckes  im  Auge  behalten,  sondern  muss  yorsorgen,  dass  der  Schüler  bei 
der  Anwendung  der  trigonometrischen  Functionen  auf  Probleme  anderer  Natur  keinen 
Schwierigkeiten  begegne,  die  in  einer  kümmerlichen  Behandlung  der  elementaren 
Grundbegriffe  ihre  Quelle  haben. 

Die  linearen  Relationen  zwischen  den  Functionen  desselben  Winkels  werden 
unmittelbar  aus  den  gegebenen  Definitionen  und  die  quadratischen  aus  dem  Projections- 
dreiocke  erhalten.  Die  Lösung  der  wichtigen  Aufgabe,  aus  einer  Function  eines 
Winkels  die  übrigen  Functionen  desselben  zu  berechnen,  ergibt  sich  nahezu  unmittelbar; 
wenn  im  Projectionsdreiecke  successive  jede  Seite  als  Einheit  angenommen  wird, 
jede  der  beiden  andern  Seiten  repräsentiert  dann  eine  Winkelfunction.  Wird  jenes 
Dreieck  gewählt,  in  welchem  die  gegebene  Function  vorkommt,  so  lässt  sich  die 
gesuchte  Formel  ablesen,  wenn  die  Definition  der  zu  bestimmenden  Function  ver- 
wertet wird.  Bei  dieser  Aufgabe  ist  wieder  die  Thatsache  hervorzuheben,  dass 
durch  eine  trigonometrische  Function  die  übrigen  mit  Ausnahme  jener,  deren  reciproker 
Wert  sie  ist,  zweideutig  bestimmt  sind. 

Um  den  Schülern  die  vorläufige  Kenntnis  und  Behandlung  der  trigonometrischen 
Functionen  geläufiger  zu  machen,  kann  vor  der  eingehenderen  Entwicklung  der 
Goniometrie  der  Gebrauch  der  Tafeln  gelehrt  und  mit  der  Auflösung  des  recht- 
winkligen Dreieckes,  zu  welcher  die  Definitionen  der  Winkelfiinctionen  ausreichen, 
begonnen  werden.  Es  ist  anzurathen,  an  dieser  Stelle  wie  auch  später  Rechnungen 
nicht  nur  mit  den  Logarithmen  der  Winkelfunctionen  sondern  auch  mit  diesen  selbst 
auszuführen. 

Bei  der  weiteren  Ausführung  der  Goniometrie  ist  die  Ableitung  der  Formeln 
für  sin  und  cos  einer  Sunune  oder  Differenz  zweier  Winkel  in  solcher  Art  vorzu- 
nehmen, dass  ihre  Giltigkeit  für  wie  immer  beschaffene  Winkel  außer  Zweifel  bleibt. 
Es  kann  die  Demonstration  zuerst  für  besondere  Fälle  durchgeführt  und  dann 
verallgemeinert  werden  oder  es  kann  der  universelle  Charakter  dieser  wichtigen 
Theorien  auch  mit  Hilfe  der  Sätze  über  die  Projection  von  Linien  durch  einen 
allgemeinen  Beweis  gesichert  werden.  Es  kommt  dabei  mehr  auf  die  richtige 
Auffassung  des  Beweises  als  auf  eine  glatte  Reproduction  desselben  von  Seite  des 
Schülers  an.  Aus  diesen  Fundamentalformeln  gehen  die  übrigen  unentbehrlichen 
Formeln,  die  festes  Eigenthum  des  Schülers  werden  sollen,  leicht  hervor.  Der 
Unterricht  sorge  dafür,  dass  der  Schüler  den  Entwicklungsgang  der  Gleichungen 
und  ihren  gegenseitigen  Zusammenhang  inne  habe,  weU  davon  die  leichte  Einprägung 
derselben  ins  Gedächtnis  abhängig  ist.  Die  geringe  Zahl  der  festzuhaltenden  Formeln 
ist  scharf  von  jenen  zu  sondern,  deren  Ableitung  nur  als  Übung  vorgenommen  wird, 
um  80  den  Schülern  die  nöthige  Sicherheit  im  Gebrauche  der  Grundformeln  bei  der 
TransforniatioA  goniometriscber  Zahlengebilde  zu  verschaffen.  Diesem  Zwecke  dient 
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auch  in  ganz  besonderer  Weise  die  Auflösung  goniometrischer  Bestimmongsgleichongen, 
welche  in  geeigneter  Auswahl  einen  guten  Übungsstoff  bilden. 

In  der  eigentlichen  Trigonometrie  ist  zuerst  als  nächste  Aufgabe  ins  Auge  zu 
fassen,  aus  je  drei  unabhängigen  Umfangsstücken  eines  Dreieckes  einen  unmittelbaren 
Ausdruck  für  jedes  der  übrigen  Stücke  aufzustellen.  Erst  nachdem  diese  theoretische 
Aufgabe  durch  die  Ableitung  und  Verwertung  der  Bestimmungsgleichungen  für  die 
drei  wesentlich  verschiedenen  Fälle  ahcA^  abAB  und  cJ)CA  erschöpfend  behandelt 
ist,  gehe  der  Unterricht  auf  die  Ableitung  jener  Gleichungen  ein,  durch  welche 
entweder  Erleichterungen  der  Rechnungen  geboten  werden  oder  welche  sonst  von 
Wichtigkeit  sind.  Zu  diesen  werden  der  Tangentensatz,  die  Mollweide'schen  Gleichungen, 
die  sogenannten  Halbwinkelsätze,  die  verschiedenen  Formeln  für  den  Flächeninhalt 
des  Dreieckes  und  endlich  die  einfachen  Relationen  für  den  Halbmesser  des  einge- 
9chriebenen  Kreises  zu  rechnen  sein. 

Nachdem  die  Auflösung  des  schiefwinkeligen  Dreieckes  aus  drei  gegebenen 
Umfangsstücken  für  die  fünf  Hauptfälle  durchgeführt  worden  ist,  wobei  der  Fall 
abA .  eine  sorgsame  Discussion  verdient,  welche  auch  mit  der  Construction  des 
Dreieckes  in  Verbindung  zu  bringen  ist,  können  noch  Aufgaben  über  die  regulären 
Polygone  und  aus  der  Cy  clometrie  angeschlossen  werden.  Der  sichere  Gebrauch  der  Tafeln 
und  die  wohlgeordnete  Führung  der  Zahlenrechnungen,  deren  Richtigkeit  immer 
einer  Controle  unterworfen  werden  soll,  wird  nur  durch  häufige,  in  der  CIas.<^ 
gemeinsam  durchgeführte  Übungen  zu  erreichen  sein.  Um  [die  Rechnung  mit  den 
vorgeschriebenen  fünfstelligen  Tafeln  möglichst  scharf  zu  führen,  ist  das  Rechnen 
mit  Correcturziffem  zu  empfehlen;  es  besteht  darin,  dass  man  beim  Interpolieren 
der  Tafelwerte  noch  die  sechste  Stelle  beibehält,  die  dann  hi  der  Darstellung  durch 
kleinere  Schrift  unterschieden  werden  kann. 

VII.  Classe.  Arithmetik.  Bei  der  Behandlung  der  Gleichungen  des  zweiten  und 
eventuell  höheren  Grades  mit  zwei  Unbekannten  kann  der  Unterricht  sich  nur  auf 
die  Behandlung  solcher  specieller  Fälle  einlassen,  welche  die  Reduction  auf  die 
Form  quadratischer  Gleichungen  mit  einer  Unbekannten  ohne  Voraussetzung  besonderer 
Kunstgriffe  gestatten.  Zuerst  werden  die  häufig  auftretenden  Formen  berücksichtigt,  in 
welchen  die  Summe  oder  Differenz  zweier  Zahlen  oder  gleichgradiger  Potenzen  der- 
selben oder  das  Product  oder  der  Quotient  derselben  als  gegeben  auftreten.  An  diese 
können  sich  Gleichungen  anschließen,  in  welchen  die  eine  oder  die  andere  ab 
quadratische  Gleichung  einer  der  erwähnten  einfachen  Functionen  der  Unbekannten 
leicht  zu  erkennen  ist  oder  welche  durch  eine  einfache  Substitution,  wie  z.  B.  die 
homogenen  Gleichungen  durch  Einsetzung  von  y  =  to  ohne  Schwierigkeiten  auf 
einfachere,  schon  bewältigte  Formen  zurückzufahren  sind.  Solche  Gleichungen  hingegen, 
deren  Auflösung  nur  durch  künstliche  Verbindungen  oder  Zerlegungen  gelingt,  sind 
zwar  vom  Unterrichte  nicht  auszuschließen,  sollten  aber  niemals  zu  Prüflings- 
aufgaben  verwendet  werden.  Um  dem  leichteren  Verständnisse  der  analytischen 
Geometrie  die  Wege  zu  ebnen,  ist  die  besondere  Berücksichtigung  jener  Gleichungs- 
formen zu  empfehlen,  welche  bei  Untersuchungen  über  die  Kegelschnitte  auftreten, 
also  die  Central-  und  Scheitelgleichungen  dieser  Curven  in  Verbindung  unter  sieb 
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und  mit  den  verschiedenen  Formen ,  in  welchen  die  Gerade  analytisch  ihren 
Ausdruck  findet.  Die  Gewandtheit  der  Schüler  in  der  Behandlung  dieser  Gleichungen 
gestattet  ihnen  später,  ihre  Aufmerksamkeit  ohne  Ablenkung  durch  mechanische 
Schwierigkeiten  dem  eigentlichen  Kerne  der  Untersuchung  analytisch-geometrischer 
Fragen  zuzuwenden. 

Zu  der  allgemeinen  Auflösung  der  Gleichungen  des  m.  und  IV.  Grades  reicht 
die  knapp  zugemessene  Zeit  nicht  bin,  es  wird  also  im  Gesammtunterrichte  darauf 
zu  verzichten  sein.  Wünschenswert  aber  ist  es,  dass  der  Schüler  die  wichtigsten 
allgemeinen  Eigenschaften  der  höheren  Gleichungen  kennen  lerne.  Wird  der  Haupt- 
satz der  Algebra,  dass  jede  Gleichung  wenigstens  eine  Wurzel  haben  müsse,  als 
Axioma  u^efübrt  (wie  dies  in  einigen  Lehrbüchern  auch  geschieht),  so  können  über 
den  Zusammenhang  der  Wurzeln  mit  dem  Cogfficienten  der  Gleichung  und  über 
einige  einfache  Transformationen,  durch  welche  ein  lehrreicher  Auigabenkreis  auf- 
geschlossen wird,  femer  noch  über  die  Bestimmung  der  rationalen  Wurzeln  numerischer 
Gleichungen  mit  Hilfe  der  Homerischen  Divisionsmethode  die  nothwendigen  Aus- 
führungen, welche  nicht  viel  Zeit  in  Anspmch  nehmen,  im  Unterrichte  Berück- 
sichtigung finden.  Zum  Abschluße  der  Algebra  kann  der  Schüler  noch  mit  der 
Anwendung  der  Regula  falsi  auf  die  Auflösung  numerischer  Gleichungen  von 
algebraischem  Charakter  und  vielleicht  auch  einiger  transcendenter  Gleichungen 
bekannt  gemacht  werden. 

Die  Theorie  der  unbestimmten  Gleichungen  des  I.  Grades  bietet  wenig 
Schwierigkeiten.  Nachdem  gezeigt  ist,  wie  aus  einer  particulären  Auflösung  die 
allgemeine  gewonnen  wird,  löse  man  eine  Reihe  einfacherer  Gleichungen  zuerst 
durch  Versuche  auf;  diese  Methode  des  Tatonnierens  führt  in  vielen  der  gewöhnlich 
vorkommenden  FäDe  am  raschesten  zum  Ziele ;  dann  erst  zeige  man  die  allgemeine, 
gewöhnlich  nach  Bachet  und  Euler  benannte  Reductionsmethode.  Die  Auflösung 
mittels  Kettenbrüchen  ist  mit  der  Theorie  derselben  in  Verbindung  zu  bringen.  Von 
unbestimmten  Gleichungen  des  U.  Grades  können  nur  einige  einfache  Beispiele  in 
Betracht  kommen,  unter  diesen  die  beinahe  in  allen  arithmetischen  Lehrbüchem 
vorkommende  Bestimmung  der  sogenannten  Pythagoräischen  Zahlen. 

Von  den  übrigen  Partien  der  elementaren  Arithmetik,  die  in  den  Unterricht 
einbezogen  werden  können,  sind  noch  die  Lehre  von  den  Progressionen,  die  zusammen- 
gesetzte Zinsen-  und  Rentenrechnung,  die  Theorie  der  Kettenbrüche,  die  Gombinations- 
lehre  mit  ihren  Anwendungen  und  etwa  noch  die  elementare  Theorie  der  complexen 
Zahlen  zu  nennen.  Da  übrigens  die  Stellung  dieser  Partien  im  Systeme  der  Wissen- 
schaft keine  feste  und  unveränderliche  ist  und  auch  die  Lehrbücher  in  dieser 
Beziehung  gro&e  Abweichungen  zeigen^  so  muss  es  der  Entscheidung  des  Lehrers 
vorbehalten  bleiben,  sie  zum  Theile  an  früheren  Stellen  dem  Unterrichte  einzu- 
flechten  oder  erst  in  dieser  Classe  vorzunehmen;  dasselbe  gilt  von  der  Frage,  wie 
weit  in  der  Ausführung  der  einzelnen  Partien  zu  gehen  ist  und  auf  welche  Theile  von 
secundärer  WtcHtigkeit  bei  mindei^ünstigen  Unterrichtsverhältnissen  (lückenhafte 
Vorbildung  im  Untergymnasium,  überfüllte  Classen,  Sprachschwierigkeiten  etc.) 
verzichtet  werden  kann. 
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Bei  der  Lehre  von  den  geometrischen  Progressionen  ist  die  Untersuchung  über 
die  Convergenz  der  unendlichen  geometrischen  Progressionen  nicht  zu  unterlassen; 
als  geeignetes  Beispiel  über  die  Summierung  solcher  Reihen  kann  die  Umwandlung 
der  periodischen  Decimalbrüche  oder  Systembrüche  überhaupt  in  gemeine  Brüche 
durchgeführt  werden.  Mit  den  Progressionen  kann  noch  die  Summierung  von  Reihen, 
deren  Glieder  durch  Multiplication  der  correspondierenden  Glieder  einer  arithmetischen 
und  einer  geometrischen  Progression  entstanden  sind,  und  die  der  Quadrate  und 
Guben  der  natürlichen  Zahlen  in  Verbindung  gebracht  werden.  Auf  Reihen,  denen 
andere  Bildungsgesetze  zugrunde  liegen,  soll  sich  der  Unterricht  nicht  ausdehnen» 

Die  Zinseszinsen-  und  Rentenrechnung  wird  gewöhnlich  der  Lehre  von  den 
Progressionen  angeschlossen ;  sie  kann  leicht  auch  unmittelbar  nach  der  Theorie  der 
Logarithmen  als  passender  Übungsstoff  für  die  Anwendung  derselben  eingeschaltet 
werden,  da  dem  Schüler  die  Summe  einer  geometrischen  Progression,  welche  hier 
Verwendung  iSndet,  als  Ergebnis  der  Division  von  x"  —  a°  durch  x  —  a  schon 
bekannt  ist 

Hinsichtlich  der  Lehre  von  den  Kettenbrüchen  ist  der  Schüler  für  alle  F&lle 
mit  der  Umwandlung  .der  gemeinen  Brüche  in  Kettenbrüche,  femer  mit  der  gesetz- 
mäßigen Bildung  der  Näherungswerte  und  ihren  wichtigsten  Eigenschaften  und  der 
Anwendung  der  Kettenbrüche  auf  die  Auflösung  der  unbestimmten  •  Gleichungen 
bekannt  zu  machen.  Bei  der  Ermittlung  des  einem  gegebenen  Kettenbruche  äquiva- 
lenten gemeinen  Bruches,  empfiehlt  sich  das  sogenannte  Aufrollen  der  Kette  nach 
dem  einfachen  Verfahren,  welches  Lejeune-Dirichlet  zugeschrieben  wird  und 
schon  in  vielen  Lehrbüchern  der  Arithmetik  Eingang  gefunden  hat.  Die  Anwendung 
der  Kettenbrüche  auf  die  Bestimmung  von  Quadratwurzeln,  auf  die  Berechnung  der 
Logarithmen  etc.  kann  nur  unter  günstigen  Verhältnissen  in  Betracht  kommen« 

Die  Combinationslehre  ist  auf  die  Bildung  der  Complexionen  fhr  die  drei 
Grundoperationen  ohne  und  mit  Wiederholungen  und  auf  die  Bestimmung  ihrer 
Anzahl  zu  beschränken.  Bei  der  Entwicklung  des  Binomiallehrsatzes ,  die  auch 
unabhängig  von  der  Combinationslehre  in  sehr  einfacher  Weise  vorgenommen  werden 
kann,  beschränke  man  sich  auf  ganze  positive  Exponenten,  da  die  streng  durchgeführte 
Entwicklung  der  Binomialreihe  für  anders  beschaffene  Exponenten  schon  dem  Gebiete 
der  algebraischen  Analysis  angehört,  deren  Lehren  außerhalb  des  Schulplanes  liegen. 
Die  Elemente  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  können  in  dem  engen  Umfange 
Erörterung  finden,  innerhalb  dessen  sie  in  den  meisten  elementaren  Leiu-bücbem 
zur  Darstellung  gelangen,  üire  Anwendung  auf  die  einfachsten  Probleme  der  Lebens- 
versicherung kann  nur  dann  Berücksichtigung  finden,  wenn  dem  Schüler  die  für 
die  Ausführung  der  Rechnung  nothwendigen  Grundtafeln  zur  Verfügung  stehen* 

Die  geometrische  Darstellung  der  complexen  Zahlen,  die  graphische  Ausführung 
der  Grundoperationen  mit  denselben,  und  die  Entwicklung  der  Moivre'schen  Binomial- 
forme!,  durch  welche  die  Vieldeutigkeit  der  WurzelgröOen  leicht«  zur  Darstellung 
gebracht  werden  kann,  wird  den  Abschluss  der  elementaren  arithmetischen  Lehren 
bilden  können,  vorausgesetzt,  dass  für  die  Entwicklung  dieser  interessanten  Partie 
die  ausreichende  Zeit  gewonnen  werden  kann. 
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TrigonoiMirte.  Die  ebene  Trigonometrie  ist  noch  einmal  aufzunehmen,  in  ihren 
wichtigsten  Theilen  zu  wiederholen  und  durch  Anwendungen  zu  erweitern.  Bei 
Problemen  über  die  Berechnung  von  Dreiecken  aus  irgend  drei  Bestimmungsstilcken 
unterlasse  man  nicht,  in  einfacheren  Fällen  mit  der  Berechnung  auch  die  constructive 
Auflösung  zu  verbinden.  Unter  den  praktischen  Anwendungen  können  auch  die  funda- 
mentalen Probleme  über  die  trigonometrische  Distanz-  und  Höhenmessung  Berück- 
sichtigung finden. 

Nur  bei  günstigem  Stande  der  Classe  wird  es  möglich  sein,  als  Erweiterung 
der  ebenen  Trigonometrie  auch  die  Elemente  der  sphärischen  in  den  Unterricht 
aufzunehmen;  für  keinen  Fall  geschehe  dies  auf  Kosten  der  Lehre  von  den 
Kegelschnitten.  Da  bei  der  eventuellen  Darstellung  derselben  schon  die  äußeren 
Verhältnisse  zur  größten  Einschränkung  nöthigen,  so  sei  hier  von  einer  eingehenderen 
Besprechung  und  Abgrenzung  des  Stoffes  abgesehen. 

Analytiache  Geometrie.  Der  Unterricht  in  der  analytischen  Geometrie  hat  nicht 
allein  die  Aufgabe,  den  Schüler  mit  den  wichtigsten  Eigenschaften  der  Kegelschnitte 
bekannt  zu  machen,  denn  dieser  Zweck  ließe  sich  auch  durch  eine  synthetische 
Behandlung  derselben  leicht  erreichen;  der  Unterrichtsplan  hat  der  analytischen 
Behandlung  vielmehr  deshalb  den  Vorzug  gegeben,  damit  der  geistige  Horizont  des 
Schülers  durch  die  Kenntnis  einer  neuen  Untersuchungsmethode  erweitert  werde, 
damit  er  einen  Einblick  in  die  Gonsequenzen  der  bewunderungswürdigen 
Conception  Descartes',  einen  der  folgenreichsten  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der 
Mathematik  gewinne ,  damit  er  die  Möglichkeit  erkenne ,  alle  verschiedenen 
denkbaren  geometrischen  Phänomene  durch  analytische  Relationen  auszudrücken, 
geometrische  Betrachtungen  in  äquivalente  analytische  und  umgekehrt  zu  trans- 
formieren, und  so  mit  der  Reduction  qualitativer  Erscheinungen  auf  quantitative 
Beziehungen  bekannt  werde. 

Es  erfordert  eine  behutsame  und  wohldurchdachte  Behandlung  des  Gegen- 
standes, um  den  Schüler  auf  inductivem  Wege  durch  selbstthätige  Untersuchungen 
concreter  Probleme  successive  zur  richtigen  Auffassung  der  abstracten  Grund- 
gedanken zu  bringen,  welche  das  Wesen  dieses  mathematischen  Wissenszweiges 
ausmachen.  Dass  bei  einer  gründlichen  Behandlung  die  Einführung  der  Begriffe 
veränderHeher  und  constanter  Zahlen,  abhängiger  und  unabhängiger  Variablen  nicht  j 

umgangen  werden  kann,  ist  selbstverständlich;  die  dem  Schüler  schon  bekannten 
Theile  der  Mathematik  bieten  hinreichend  Anknüpfungspunkte  für  die  Klarlegung 
dieser  Begriffe.  Es  wird  ein  Gewinn  für  die  Coordinatengeometrie  sein,  weim  der 
Schüler  schon  in  der  Trigonometrie  mit  den  Cartesischen  Coordinaten  vertraut 
geworden  ist.  Der  Unterricht  wird  diese  Begriffe  wieder  aufiiehmen,  den  Gebrauch 
schiefwinkeliger  Paiallelcoordinaten  nur  kurz  berühren,  die  Polarcoordinaten  in 
ihrem  Zusammenhange  mit  den  rechtwinkeligen  wohl  erörtern,  ihre  Verwendung 
aber  fbs  das  Ende  der  Untersuchungen  aufsparen. 

Die  Anwendung  der  gewonnenen  Coordinatenbegriffe  auf  Probleme  für  Punkte 
der  Ebene  bietet  keine  didaktischen  Schwierigkeiten.  Es  können  dabei  die  Distanz 
zweier  Punkte,  die  Functionen  des  Winkels  ihrer  Radienvectoren,  der  Richtungs- 
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tangens  der  durch  sie  bestimmten  Strecke,  die  Goordinaten  eines  Theilungspunktes 
dieser  Strecke, .  die  Fläche  des  Dreieckes  zwischen  drei  Punkten  als  Functionen 
der  Goordinaten  der  Punkte  zur  Darstellung  gebracht  werden. 

Für  das  weitere  Fortschreiten  in  der  Entwicklung  des  Lehrstoffes  darf  nicht 
das  systematische  Gefüge  desselben  im  Lehrbuche  maßgebend  *sein,  der  Unterricht 
hat  sich  vielmehr  immer  der  jeweibgen  Fähigkeit  der  Schüler  für  die  Au&ahme 
neuer  Ideen  enge  anzuschmiegen.  So  wird  z.  B.  die  Transformation  der  Goordinaten, 
die  bei  einer  systematischen  Darstellung  den  anderen  Untersuchungen  vorangestellt 
wird,  erst  dann  aufzunehmen  sein,  wenn  ihre  Anwendung  nothwendig  wird.  Zunächst 
soll  durch  eine  Reihe  systematisch  geordneter  Übungen  der  erste  Grundgedanke, 
dass  im  allgemeinen  jeder  Gleichung  zwischen  zwei  Variablen  ein  geometrischer 
Ort  entspricht,  festes  Eigenthum  des  Schülers  werden.  Um  eine  zu  abstracte 
Behandlung  dieses  Gedankens  zu  verhüten,  mögen  einige  Andeutungen  über  den 
geeigneten  Lehrgang  folgen. 

Der  Lehrstoff  ist  in  eine  Reihe  von  Problemen  aufzulösen ,  welche  der 
Schüler  unter  der  Anleitung  des  Lehrers  zu  bewältigen  hat.  Begonnen  werde  mit 
der  geometrischen  Abbildung  linearer  Gleichungen ;  der  Schüler  werde  dahin  gebracht, 
die  geometrische  Bedeutung  der  einfachsten  Gleichungen  y  =  o,  a;  =  o,  y  =  «i,  a?  ^=  ji, 
y  =  +  x,  y  =  +  aa?  und  schließlich  der  allgemeinen  Gleichung  y  =  a>x  +  b  zu  erkennen ; 
er  wird  so  leicht  zu  dem  Verständnisse  der  Thatsache  aufsteigen,  dass  jeder  linearen 
Gleichung  zwischen  zwei  Variablen  eine  Gerade  entspricht.  Dieser  inductive  Vorgang 
ist  dem  entgegengesetzten  entschieden  vorzuziehen.  Ohne  vorerst  auf  die  Theorie  der 
Geraden  näher  einzugehen,  verfolge  der  Unterricht  das  allgemeine  Problem  der 
graphischen  Darstellung  für  mannigfaltige  aber  einfache  Formen  von  Gleichungen,  die 
keine  schwierigen  Untersuchungen  erheischen.  Dabei  kann  der  Schüler  schrittweise  mit 
der  Discussion  der  Gleichungen,  mit  den  geometrischen  Consequenzen  ihres  eigenthum- 
liehen  Baues  bekannt  gemacht  werden.  Die  Bestimmung  der  Achsenschnitte,  die 
Abgrenzung  der  realen  Goordinaten,  welche  der  Gleichung  entsprechen,  die  etwaige 
Symmetrie  der  Gurven  gegen  die  Goordinatenachsen ,  das  Auftreten  unendlicher 
Curvenäste  etc.  können  dabei  zur  Erörterung  gelangen.  Um  Zeit  zu  sparen  und  die 
graphische  Darstellung  zu  erleichtern,  lasse  man  die  Zeichnungen  auf  Papier 
entwerfen,  welches  durch  Linien  in  sehr  kleine  Quadrate  getheilt  ist.  Für  diese  Unter- 
suchungen eignen  sich  algebraische  Gleichungen  von  den  Formen 

n  welchen  selbstverständlich  den  allgemeinen  Coefficienten  und  Exponenten  besondere 
Werte  zu  geben  sind.  Als  Beispiele  für  transcendente  Curven  wähle  man  die  Gleichungen 
y  =  logx,  y  =  dnx ;  der  einfache  Anblick  ihrer  Abbildungen  zeigt  in  anschaulieberer 
und  bestimmterer  Weise  den  Verlauf  und  die  Änderungen  dieser  Functionen,  als  es 
das  eingehendste  Studium  einer  Logarithmen-  oder  einer  trigonometrischen  Tafel 
thun  könnte.  Um  die  Allgemeinheit  dieser  Methode  deutlich  bervoitreten  zu  lassen, 
bringe  man  noch  das  eine  oder  andere  physikalische  Gesetz  zur  graphischen 
Darstellung  und  berücksichtige  auch  empirische  Functionen,  z.  B.  durch  Darstellung 
der    Mortalitäts-    oder    Temperaturcurven.    Abgesehen     von    dem    Werte ,    den 
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diese  Übungen  fQr  die  AufiEassung  der  folgenden  Lehren  haben,  wird  der  Schüler 
mit  einer  Methode  vertraut,  welche  selbst  auf  nicht  streng  mathematischen  Gebieten 
ihre  Anwendung  findet,  wenn  es  sich  darum  handelt,  den  allgemeinen  Charakter 
eines  Gesetzes  deutlich  aufzufassen,  welches  in  einer  Reihe  genauer  Beobachtungs- 
resultate irgend  einer  Art  herrscht. 

Ist  der  Schüler  durch  diese  Übungen  fQr  das  Verständnis  der  neuen,  fremdartig 
scheinenden  AufiPassungsweisen  vorbereitet,  so  nehme  der  Unterricht  die  inverse 
Operation  auf,  für  geometrische  Gebilde  die  analytische  Repräsentation  aufzufinden. 
Man  gehe  von  der  Bewegung  eines  Punktes  in  der  Ebene  aus.  Ist  die  Bewegung 
eine  regellose,  so  sind  augenscheinlich  die  beiden  Coordinaten  als  unabhängig  von 
einander  aufzufassen.  Ist  aber  der  Punkt  gezwungen,  eine  Linie  mit  bekanntem 
BUdungsgesetze  zu  beschreiben,  so  müssen  die  Coordinaten  des  Punktes  in  allen 
seinen  Lagen  in  einer  bestimmten  Relation  stehen,  die  durch  eine  Gleichung  zwischen 
den  beiden  Coordinaten  ausgedrückt  werden  kann.  Um  diesen  Gedanken  anschaulich 
zu  machen,  nehme  man  einige  Beispiele  vor,  in  welchen  ein  Punkt  den  Weg  x 
beschreibt,  während  in  der  mitgelührten  zur  Abscissenachsen  normalen  Geraden  ein 
Punkt  den  Weg  y  zurücklegt,  und  stelle  die  Gleichung  der  Bahnlinie  unter  der 
Voraussetzung  einfacher  Beziehungen  zwischen  beiden  Bewegungen  auf ;  so  wird  z.  B. 
der  Schüler  durch  die  Annahme  der  Proportionalität  der  zurückgelegten  Wege  zur 
Gleichung  der  Geraden  geführt.  Mit  der  Durchführung  dieser  zweiten  Hauptau^abe, 
aus  irgend  einer  bekannten  charakteristischen  Eigenschaft  einer  Linie  die  entsprechende 
Gleichung  zwischen  den  zwei  variablen  Coordinaten  der  Punkte  dieser  Linie  abzuleiten, 
ist  dann  noch  der  dritte  Grundgedanke  in  Verbindung  zu  setzen,  die  Eigenschaften 
der  Linien  durch  die  algebraischen  Modüicationeu  der  Gleichung  und  ihre 
geometrische  Interpretation  zu  gewinnen,  überhaupt  die  Correspondenz  zwischen 
den  analytischen  Vorgängen  und  den  geometrischen  Erscheinungen  zu  untersuchen. 
Dabei  ist  wieder  das  Auläteigen  vom  Besonderen  zum  Allgemeinen  einzuhalten  und 
mit  der  analytischen  Beuachtung  der  einfachsten  geometrischen  Erscheinungen,  die 
dem  Schüler  schon  bekannt  sind,  zu  beginnen.  Aui  diese  Weise  wird  der  Schüler 
die  Fähigkeit  erlangen,  der  analytischen  Entwicklung  der  ihm  noch  fremden  Eigen- 
schaften der  Kegelschnitte  mit  Verständnis  zu  folgen.  Bei  allen  Untersuchungen  soll 
die  unmittelbare  Anschaulichkeit  angestrebt  und  zu  diesem  Zwecke  sowie  auch  zur 
Vereinfachung  des  Calcüls  die  analytische  Behandlung  durch  synthetische  Betrachtungen 
unterstützt  werden.  Bei  der  Auswahl  der  Eigenschaften  der  Kegelschnitte  werden 
diejenigen  besonders  zu  berücksichtigen  sein,  welche  eine  constructive  Anwendung 
gestatten.  Wie  weit  der  Unterricht  in  der  Entwicklung  des  Stoöes  gehen  kann,  wird 
wesentlich  vom  Grade  der  mathematischen  Schulung  der  Schüler  abhängen;  die 
Erfahrung  zeigt,  dass  durch  einen  richtigen  Lehrvorgang  das  lebhafte  Interesse  der 
Schüler  fllr  diesen  Theil  der  Elementarmathematik  gewonnen  werden  kann. 

Vili.  Ciasse.  Der  Lehrplan  bestimmt,  dass  die  zwei  wöchentlichen  mathematischen 
Lehrstunden  für  die  Wiederholung  des  gesammten  Lehrstoffes  zu  verwenden  sind« 
Dadurch  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  auch  die  empfindlichsten  Lücken  ausgefüllt 
werden  kOnnen,  welche  durch  ungünstige  Umstände  in  den  vorhergehenden  Classen 
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offen  geblieben  sind ;  nur  soll  der  Darstellung  neuer  Lehren  kein  zu  beträchtlicher 
Theil  der  Unterrichtszeit  gewidmet  werden. 

Dass  die  Wiederholung  den  gesammten  Lehrstoff  im  Einzehien  umfasse,  ist  nicht 
gut  möglich  und  erscheint  auch  nicht  rathsam ;  es  ist  zu  empfehlen,  dabei  vorzüglich 
den  Unterrichtsstoff  der  drei  letzten  Semester  zu  berücksichtigen  und  aus  dem 
Unterrichtsgebiete  der  drei  ersten  Semester  nur  einzelne  etwas  schwierigere  oder 
an  sich  wichtigere  Partien  herauszuheben.  Da  in  dieser  Classe  das  Gedächtnis  des 
Schülers  schon  durch  andere  Untenichtsgegenstände  stark  in  Anspruch,  genommen 
ist,  so  könnte  die  Beproduction  der  beträchtlichen  Anzahl  von  Lehrsätzen  in  der 
Planimetrie  und  Stereometrie  leicht  zu  einer  Überlastung  des  Gedächtnisses  f&hren, 
was  erfahrungsmäßig  ein  Zurückweichen  der  freien  Urtheilskraft  zur  Folge  hat. 
Zeigt  der  Schüler  bei  der  Maturitätsprüfung  Sicherheit  in  der  Auflösung  der  Gleichungen 
verschiedener  Art,  im  Gebrauche  und  der  Anwendung  der  Logarithmentafeln,  femer 
in  jenen  arithmetischen  Partien,  welche  der  Lehrplan  in  der  VII.  Classe  anführt, 
legt  er  endlich  durch  die  Auflösung  passender  Aufgaben  eine  gründliche  Kenntnis 
der  Grundlehren  der  ebenen  Trigonometrie  und  der  Grundbegriffe  der  analytischen 
Geometrie  an  den  Tag,  so  ist  dadurch  für  seine  geistige  Beife  im  mathematischen 
Denken  eine  sichere  Bürgschaft  gewonnen;  er  besitzt  dann  gewiss  die  Fähigkeit, 
bei  einer  späteren  Verwertung  seiner  mathematischen  Kenntnisse  Einzelheiten,  die 
in  seinem  Bewusstsein  im  Laufe  der  Zeit  etwas  in  den  Hintergrund  getreten  sind, 
selbständig  aufzunehmen  und  zu  ergänzen.  Es  ist  zu  empfehlen,  in  jede  der  Aufgaben- 
gruppen, welche  für  die  schriftliche  Maturitätsprüfung  bestimmt  sind,  eine  Aufgabe 
aus  der  Trigonometrie  und  eine  aus  der  analytischen  Geometrie  aufzunehmen.  Für 
die  mündliche  Prüfung  kann  die  Abgrenzung  der  verschiedenen  Gebiete,  innerhalb 
welcher  die  Fragen  gewählt  werden,  schriftlich  ausgeführt  und  der  Prüfungscommission 
zur  Einsicht  vorgelegt  werden. 


(IV.  Anschluss  an  die  Verordnung  vom  26.  Mai  1884,  Z.  10.128.) 


Instructionen  für  den  Unterricht  an  den  Gymnasien. 

F.  ITatiirgeMliiohte. 

Die  Aufgabe  des  naturgeschichüichen  Unterrichtes  ist  eine  doppelte,  eine 
formale  oder  erziehliche  und  eine  materiale  oder  praktische.  In  jener  Hinsicht  soll  er 
Anleitung  geben,  durch  geordnete  Beobachtung  der  Thatsachen  die  Sinne 
zu  schärfen;  in  weiterer  geistiger  Verarbeitung  der  gewonnenen  Anschauungen 
soll  er  durch  Bildung  von  Begriffen,  Urtheilen  und  Schlüssen  die  Vei*staudeskräfte 
entwickeln  helfen,  ebenso  aber  auch  den  Natursinn  erwecken  und  durch  die  Freude 
an  der  Naturbetrachtung  die  Gemüthsveredlung  in  einer  Richtung  anstreben,  in 
welcher  dieselbe  durch  andere  Unterrichtsmaterien  nicht  erzielt  werden  kann.  In 
praktischer  Beziehung  sucht  er  den  Schüler  mit  einer  Summe  von  Kenntnissen 
auszurüsten,  welche  ihm  für  jede  Lebensstellung  eine  unentbehrliche  Ergänzung 
seines  Wissens  oder  auch  die  Grundlage  für  künftige  Fachstudien  sein  sollen. 

Sonach  muss  der  naturgeschichtliche  Unterricht,  wenn  er  Erfolge  erzielen 
will,  von  klaren  Anschauungen  ausgehen,  welche  nur  durch  selbstthätigen  Verkehr 
der  Schüler  mit  der  Natur,  also  durch  eigenes  Beobachten  gewonnen  werden 
kdnnen.  Wie  es  der  BegrUEsentwicklung  vom  Besonderen  zum  Allgemeinen  entspricht, 
wird  man  auch  beim  Unterrichte,  der  mit  der  Wahrnehmung  beginnt,  vom  Besonderen 
zum  Allgemeinen  vorschreiten,  daher  im  Anfange  rein  analytisch  vorgehen.  Der 
Lehrer  muss  an  diesem  Lehrgange,  der  allein  als  naturgemäß  zu  bezeichnen  ist, 
zunächst  unbedingt  festhalten.  Auf  der  Oberstufe,  wo  das  thatsächliche  Material, 
welches  der  Schüler  im  Untergynmasium  gesammelt  hat,  erweitert  und  nach  wissen- 
schaftlichen Principien  geordnet  werden  soll,  mag  sich  neben  dem  analytischen 
Verfahren  auch  das  synthetische  empfehlen ,  wiewohl  aucii  hier  häufiger  Anlass 
geboten  sein  wird,  inductorische  Denkprocesse  mit  den  Schülern  durchzumachen. 

Da  der  Naturgeschichte  nur  eine  kleine  Zahl  von  Unterrichtsstunden  im  Lehr- 
plane eingeräumt  ist,  so  tritt  an  den  Lehrer  die  Pflicht  heran,  die  sorgfältigste 
Auswahl  des  Lehrstoffes  und  eine  weise  Ökonomie  in  der  Verwendung  der 
Unterrichtszeit  sich  angelegen  sein  zu  lassen.  Die  Meinung,  als  gäben  die  von  der 
IJnterrichtsbehörde  approbierten  Lehrbücher  auch  hinsichtlich  desUmfangs  der  zu 
bearbeitenden  Materie  eine  Richtschnur  an  die  Hand,  wäre  irrig;  dies  geht  schon 
daraus  hervor,  dass  an  Gymnasien  und  Realschulen  trotz  der  größeren  Zahl  von 
Unterrichtsstunden  an  den  letzteren  meist  dieselben  Bücher  benutzt  werden,  ferner, 
dass  die  zugelassenen  Bücher  unter  sich  in  Bezug  auf  den  Umfang  des  Stoffes  nicht 
unbeträchtlich  differieren.  Bei  dieser  Auswahl  Jtommt  außer  der  Untemchtszeit  noch 
in  Betracht  die  Zahl  und  Beschaffenheit  der  Schüler,  die  der  Lehranstalt  zu  Gebote 
stehenden  Lehrbehelfe,  zum  Theile  auch  die  Lage  des  Schulortes.  Es  wird  der  regel- 
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rechten  Entwicklung  des  Unterrichtes  sehr  zustatten  kommen,  wenn  der  Lehrer 
nach  Thunlichkeit  schon  zu  Beginn  des  Schuljahres  planmäßig  die  Materie 
nach  den  Monaten  des  Schuljahres  vertheilt,  um  den  Anforderungen  des  Lehrplanes 
zu  genügen. 

Behufs  möglichster  Ausnutzung  der  Unterrichtszeit  empfiehlt  es  sich,  beim 
Prüfen  sieh  nicht  zu  lange  mit  einem  Schüler  zu  beschäftigen ,  um  so  roelir  als 
jeder  derselben  im  Laufe  eines  Semesters  öfters  zu  examinieren  ist.  Schriftliche 
Prüfungen  in  diesem  Gegenstande  sind  auf  der  Unterstufe  unstatthaft,  auf  der 
Oberstufe  jedenfalls  nur  ganz  ausnahmsweise  zulässig.  Dem  Prüfen  und  der  Wieder- 
holung ist  am  Untergymnasium  regelmäßig  etwa  die  Hälfte  der  Lehrstunde  zu 
widmen,  während  die  andere  Hälfte  der  Behandlung  neuen  Lehrstoffes  dienen  soll. 
Selbst  in  den  oberen  Classen,  wo  diesfalls  die  Bewegung  des  Lehrers  freier  ist, 
möchte  es  nicht  gerathen  erscheinen,  mehr  als  eine,  höchstens  zwei  Stunden,  — 
letzteres  jedoch  nur  nach  kurzer  Recapitulation  des  in  der  vorausgegangenen  Lehr- 
stunde Behandelten  —  fortgesetzt  neuen  Stoff  vorzunehmen.  Längere,  dareb 
eine  Anzahl  von  Lehrstunden  ausgesponnene  sogenannte  Vorträge  begünstigen  die 
bloß  gedächtnismäßige  Vorbereitung  für  die  folgende  Prüfung,  beeinträchtigen 
die  Bildung  eines  selbständigen  Urtbeils  und  gefährden  die  Entwicklung  der  richtigeu 
naturwissenschaftlichen  Erkenntnis.  Um  der  gedächtnismäßigen  Behandlung  der 
Naturgeschichte,  zu  welcher  die  Jugend  erfahrungsmäßig  hinneigt,  wirksam  zu 
begegnen,  wird  das  Hersagen  von  memorierten  Beschreibungen  oder  von  Charakteren 
systematischer  Gruppen,  dann  das  Anlegen  von  Lehrstoifheften  in  den  Oberclassen 
nicht  zu  dulden,  sondern  der  Schüler  durch  geschickte  Fragen  anzuleiten  sein,  die 
Meiicmale  von  den  Objecten  —  im  Nothfalle  von  deren  Abbildungen  —  abzulesen 
und  die  gemachten  Beobachtungen  durch  Bethädgung  seines  Denkvennögeos  zu 
combinieren.  Ein  solcher  Vorgang,  der  auf  fortwährende  Controle  der  Anschauung 
und  Übung  des  Urtheils  abzielt,  ist  nicht  leicht;  er  erfordert  Überlegung  und 
sorgfältige  Vorbereitung  namentlich  des  jüngeren  Lehrers,  aber  auch  die  voUe 
Aufmerksamkeit  während  der  Unterrichtsstunde  selbst ;  die  Liebe  zur  Sache  und  d&^ 
redliche  Wollen  führt  indessen,  wie  die  Erfahrung  in  zahhreichen  Beispiele  zeigt, 
über  diese  Schwierigkeiten  hinweg. 

Da  die  selbstthätige  Betrachtung  der  Objecte  seitens  aller  Schüler 
die  Grundbedingung  gesimder  naturhistorischer  Unterweisung  ist,  so  wird  in 
allen  Fällen,  in  welchen  der  zu  besprechende  Gegenstand  nicht  groß  genug  ist, 
dass  seine  Merkmale  der  ganzen  Classe  von  einem  Punkte  aus  deutlich  genug 
gezeigt  werden  können,  und  auch  nicht  in  solcher  Anzahl  zur  Verfügung  steht,  uiu 
die  Schüler  damit  zu  betheilen,  dem  Lehrer  die  Aufgabe  zufallen,  ihn  auf  einem 
Gange  durchs  Lebrzimmer  den  Schülern  gruppenweise  zu  demonstrieren,  dabei  bald 
diesen,  bald  jenen  Schüler  zur  Angabe  der  beobachteten  Merkmale  aufzufordern  und 
die  allmählich  gewonnenen  Resultate  zu  einem  geordneten  Ganzen  zu  vereinigen, 
worauf  ein  Schüler  diese  Ergebnisse  wiederholend  zusammenzufassen  hat. 

Diesen  Demonstrationen  steht  als  wesentlicher  Behelf  behufis  Klarstellung  der 
Eigenthümlichkeiten  kleinerer  Körper,  der  anatomischen  und  morphologischen  Verhält- 
nisse oder  behufs  Ausbildung  des  Formensinus  überhaupt  die  Entwicklung  der  Formen 
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durch  schematischeZeichnungen  an  der  Schultafel  und  Nachzeichnen  derselben 
seitens  der  Schüler  unterstützend  zur  Seite. 

Die  bisher  dargelegten  Gesichtspunkte  betreffen  den  gesammten  natur- 
historischen Unterricht.  Da  aber  der  verschiedene  Grad  geistiger  Reife  am  Unter* 
und  Obergymnasium  auf  dessen  Form  und  Inhalt  Einfluss  übt,  so  soll  das  Verfahren 
für  jede  Stufe  besonders  erörtert  werden. 

a)  UnterstufiB. 

Die  wichtigste  Anforderung  beim  Unterrichte  auf  dieser  Stufe  ist,  den  Schüler 
mit  den  Thatsachen  bekannt  zu  machen,  ihn  richtig  sehen  und  auffassen  zu  lehren 
und  ihm  den  treffenden  sprachlichen  Ausdruck  für  die  neuen  Vorstellungen  an  die 
Hand  zu  geben.  Der  Lehrer  wird  also  die  analytische  oder  inductive  Methode 
ausschliefilich  zur  Anwendung  bringen  und  sowohl  in  der  zoologischen,  als  botanischen 
und  mineralogischen  Materie  mit  der  Vorführung  eines  zweckmäßig  gewählten 
Naturkörpers  beginnen,  wobei  die  Rücksicht  auf  das  System  nicht  maßgebend  ist. 
Die  Schüler  der  untersten  Classe  bringen  für  den  naturgeschichtlicben  Unterricht 
schon  ein  mehr  oder  weniger  reges  Interesse  mit;  diese  Freude  am  Betrachten  der 
Natur  in  Verbindung  mit  einer  Summe  von  bereits  früher  erworbenen  Anschauungen 
erleichtert  dem  Lehrer  die  Aufgabe,  weil  sie  die  Fähigkeit  zu  schärferer  und  genauerer 
Beobachtung  nährt.  Er  kann  also  ohne  weitere  Einleitung  den  zoologischen 
Unterricht  damit  beginnen,  dass  er  an  einem  geeigneten,  nicht  zu  kleinen  gestopften 
Säugethiere  (Affe,  Hund,  Katze  oder  Fuchs)  die  Haupttheile  des  Körpers  benennen 
lässt,  anknüpfend  an  die  im  Anschauungsunterrichte  der  Volksschule  oder  aus  dem 
Alltagsleben  von  den  Knaben  gesammelten  Erfahrungen.  Nach  Wiederholung  dieser 
schematischen  Beschreibung  durch  mehrere  Schüler  anfangs  am  Objecte,  später 
vielleicht  an  einer  guten  Abbildung  schließt  sich  die  charakteristische 
Beschreibung  des  Thieres  unter  Leitung  und  Mithilfe  des  Lehrers  an ;  sie  ist  wieder 
von  einigen  Schülern  zu  wiederholen.  Daran  knüpfen  sich  Bemerkungen  über  das 
Vorkommen  dieser  Art,  über  die  Eigenthümlichkeiten  ihrer  Lebensweise,  über  ihren 
Nutzen  und  Schaden. 

Beim  botanischen  Unterrichte  stellt  sich  dem  Lehrer  die  Schwierigkeit 
entgegen,  dass  der  Beginn  an  den  meisten  Lehranstalten  in  eine  Zeit  fällt,  wo  Fhanero- 
gamen  im  Freien  noch  unentwickelt  sind,  während Kryptogamen  zur  Einführung  in 
den  Unterricht  sich  nicht  eignen.  Man  behelfe  sich  einstweilen,  bis  spontan  blühende 
Formen  erscheinen,  mitCulturpflanzen  in  geringerer  Anzahl,  z.  B.  drei  bis  vier 
blühenden  Hyacinthen,  oder  einigen  anderen  groß  blumigen  Topfpflanzen  (Tulipa, 
CrocusX  die  man  sich  von  einem  Gärtner  oder  durch  eigene  Zucht  verschaffen 
kann.  An  einem  dieser  Exemplare  werden  nun  —  ähnlich  wie  am  vorgelegten 
Thierkörper  in  der  I.  Classe  —  die  Hauptorgane  einer  phanerogamen 
Pflanze  im  Allgemeinen  demonstriert,  wobei  die  Selbstthätigkeit  der  Schüler 
durch  Fragen  fortwährend  rege  zu  erhalten  ist  Bei  der  Betrachtung  der  Theile  der 
Blüte  angelangt,  wird  der  Lehrer  die  einzelnen  Blüten  unter  die  Schüler  zu  vertheilen 
haben,  wozu  zwei  bis  drei  Hyacinthen-Blütenstände  ausreichen  dürften.  Nach  dieser 
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allgemeinen  Orientierung,  welche  durch  einige  Wiederholungen  zu  sichern  ist, 
wird  zur  charakterisierenden  Beschreibung  der  vorhandenen  Pflanzenart 
geschritten  und  dieselbe  eingeübt,  worauf  in  der  folgenden  Stunde  wieder  an  einer 
frischen  Pflanze  die  Wiederholung  des  Vorgenommenen  auf  dem  Wege  der 
Prüfung  erfolgt. 

Der  mineralogische  Unterricht  findet  den  passendsten  Ausgangspunkt  an 
einer  Mineralart,  welche  charakteristische  Eigenschaften  enthält  und  zur 
Beobachtung  für  alle  Schüler  ausreichendes  Material  bietet.  In  beiden  Beziehungen 
dürfte  das  Steinsalz  am  besten  entsprechen,  daher  ihm  der  erste  Platz  im  Unter- 
richte einzuräumen  wäre. 

In  Bezug  auf  den  Umfang  des  der  Beobachtung  nach  und  nach  zuzuführenden 
Stoffes  wird  der  Lehrer  maßhalten  müssen,  denn  es  kann  sich  in  der  Schule  weder 
um  Besprechung  aller  im  Schulbuche  beschriebenen  Formen,  noch  um  Vollständigkeit 
überhaupt  handeln,  vielmehr  hat  als  Hauptsache  die  fortschreitende  geistige 
Schulung  zu  gelten,  angebahnt  durch  die  zielbewusste  Behandlung  einer  sorg- 
fältigen Auswahl  von  Gegenständen. 

Der  Organisationsentwurf  für  Gymnasien  (1849)  sagt  (unter  Nr.  VII  des  Anhangs) 
^^Für  die  Auswahl  geben  das  Vorkommen  des  betrefi'enden  Gegenstandes  in  der  eigenen 
Umgebung  der  Schüler,  ein  besonderer  Nutzen  oder  Schaden  desselben  oder  eine 
wissenswerte  Anwendung  in  Künsten  und  Gewerben  bestimmende  Momente;  aber 
es  würde  ein  Unrecht  gegen  die  Schüler  sein,  sich  nur  hiedurch  bestimmen  zu 
lassen.  Thiere  und  Pflanzen  oder  Mineralien,  welche  durch  ihre  fast  ausschließliehe 
Beschränkung  auf  einen  Theil  der  Erde  zu  dessen  Charaktertypus  selbst  gehören 
oder  die  einen  ästhetischen  Eindruck  auf  die  Phantasie  des  Schülers  zu  machen 
geeignet  sind,  oder  solche,  die,  vielleicht  im  Einzelnen  unscheinbar,  als  gesamnit^ 
Gattung  eine  bedeutende  Stelle  im  großen  Haushalte  der  Natur  einnehmen:  diese 
alle  verdienen  gewiss  von  der  Kenntnis  des  Schülers  im  Untergymnasium  nicht 
ausgeschlossen  zu  werden".  —  Insbesondere  werden  die  naheliegenden  oder  durch 
ihre  Größe  der  Behandlung  in  der  Schule  besser  zugänglichen  Objecto  den  Vorzog  ver- 
dienen, namentlich  solche,  die  leicht  in  ausreichender  Anzahl  herbeigeschafft  werden. 
Dieses  kann  bei  den  Pflanzen  als  Regel  angesehen  werden;  es  wird  im  botanischen 
Unterrichte  möglich  sein,  auf  dem  Lande  jedem  Schüler,  in  großen  Städten 
wenigstens  je  zweien  ein  gutes  Exemplar  der  lebenden  Pflanze  in  die  Hand  zu 
geben.  Doch  auch  bei  manchen  Thierformen  (Maikäfer,  manche  andere  Käferart, 
Kohlweißling,  Biene,  Heuschrecke,  Gehäuse  mancher  Concbylien)  und  Mineralarten 
(Steinsalz,  Alaun,  Schwefelkies,  Bleiglanz)  wird  es  der  Fürsorge  des  Lehrers  gelingen, 
über  eine  gi*ößere  Menge  zur  Vertheilung  unter  die  Schüler  zu  verf&gen.  Der 
Unterricht  gewinnt  dadurch  nicht  bloß  an  Intensität,  sondern  er  geht  auch  rascher 
vonstattou,  weil  die  ganze  Classe  gleichzeitig  die  Beobachtung  vornimmt,  während 
der  Lehrer,  diese  Beobachtung  controlierend,  durch  leitende  Fragen  die  Beschreibung 
zusammenstellen  lässt.  Wo  eine  Mehrheit  von  Objecten  nicht  zur  Verfügung  steht, 
wie  es  beim  zoologischen  und  mineralogischen  Unterrichte  in  der  Regel  der  Fall 
sein  wird,  empfiehlt  es  sich,  wie  bereits  angedeutet,  das  Object  dadurch  zur 
Anschauung  zu  bringen,   dass  man  es  den  Schülern  gruppenweise  demonstriert. 
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wobei  der  Lehrer  die  Aufmerksamkeit  der  ganzen  Classe  durch  geeignete  pädago- 
gische Mittel  zu  erhalten  bemüht  sein  muss.  Große  Gegenstände  werden  in  allen 
ihren  Theilen  wohl  von  der  Gesammtheit  der  Schüler  gut  beobachtet  werden  können, 
wenn  sie  auf  dem  Kathedertische  aufgestellt  sind. 

Durch  planmäßige,  bestimmte  Fragen,  bald  an  diesen,  bald  an  jenen  der 
beobachtenden  Schüler  gerichtet,  werden  deren  Wahrnehmungen  zu  ihrem  bezeich- 
nenden sprachlichen  Ausdrucke  gebracht.  Jedes  Abschweifen  von  dem  Ziele,  sowie 
jede  überflüssige  Breite,  welche  das  Interesse  der  Schüler  ebenso  abstumpft^ 
als  sie  unnützer  Weise  die  kostbare  Unterrichtszeit  beansprucht,  ist  zu  vermeiden 
und  eine  allmähliche  Gewöhnung  an  geordnete  Beschreibung  der  Naturkörper,  jedoch 
mit  Ausschluss  jeder  pedantischen  Genauigkeit,  anzustreben.  Eine  Anleitung  zu  den 
Methoden  der  Untersuchung  (Analyse  von  Blüten ,  Prüfung  der  Härte ,  des 
Striches  u.  dgl)  ergibt  sich  dabei  von  selbst.  Hiebei  werden  Zeichnungen 
mancher  beobachteten  Theile  —  vom  Lehrer  selbst  oder  im  weiteren  Verlaufe  des 
Unterrichtes  von  einem  hiezu  befähigteren  Schüler  an  der  Schultafel  entworfen  — 
gute  Dienste  leisten  und  die  Klarheit  und  Schärfe  der  Auffassung  steigern. 
Namentlich  wii-d  bei  minutiösen  Merkmalen  die  vorläufige  Orientierung  an  dner 
vergrößerten  T^elzeichnung  das  darauffolgende  Aufsuchen  derselben  an  natürlichen 
Objecten  erleichtem.  Auch  Wandtafeln '^  können,  insbesondere  wenn  es  sich  um 
wiederholte  Beobachtung  ähnlicher  Theile  handelt,  mit  Vortheil  verwendet  werden. 

Die  auf  die  dargestellte  Weise  gewonnenen  Beschreibungen  werden 
zusammenzufassen  and  sodann  von  einem  oder  zwei  Schülern  zu  wieder- 
holen sein.  Es  ist  selbstverständlich ,  dass  sie  besonders  im  Anfange  nur  unvoll- 
ständig sein  können;  der  Lehrer  wird  jedoch  bei  zweckmäßig  corrigierendem 
Eingreifen,  bei  fortgesetzter  Übung  und  stetig  steigenden  Anforderungen  an  die 
Genauigkeit  bald  bei  der  Mehrzahl  der  Schüler  wesentliche  Fortschritte  und  immer 
günstigere  Resultate  zu  verzeichnen  haben. 

Von  welch  primitiver  Art  aber  derlei  Leistungen  der  Schüler  auch  sein  mögen 
und  wie  weit  sich  oft  die  Beschreibungen  von  den  im  Lehrbuche  gegebenen  Dar- 
stellungen der  betreffenden  Naturkörper  entfernen  mögen,  immerhin  muss  ihnen  ein 
weit  höherer  Wert  beigemessen  werden,  als  der  ganz  unzulässigen,  oft  gedankenlosen 
Wiedergabe  von  auswendig  gelernten  regelrechten  und  vollständigen  Beschreibungen. 

Wenn  an  die  zum  Ausgangspunkte  des  Unterrichtes  gewählte  Gestalt  eine  Reihe 
weiterer  Köi*per  angeschlossen  worden  ist,  so  werden  die  an  ihnen  angestellten 
Übungen  im  Beobachten  in  kurzer  Zeit  einen  Vorrath  von  Vorstellungen 
schaffen,  auf  Grund  welcher  gemeinsame  und  unterscheidende  Merk- 
male abgeschätzt  werden  können.  Das  Abstrahieren  der  charakteristischen  Merkmale, 
das  Vergleichen  der  Körper  wird  den  Schülern  nach  und  nach  immer  weniger  Schwierig- 
keiten bereiten.  Diese  geistigen  Operationen  müssen  aber  vorgenommen  werden 
sowohl  zur  gründlichen  Einübung  des  Stoffes  als  auch  als  Mittel  zur  Vorbereitung 
des  Verständnisses  des  Zusammenhanges  unter  den  Thier-  und  Pflanzenformen;  sie 
machen  das  einmal  Erlernte  erst  zum  bleibenden  geistigen  Eigenthume  des  Schülers. 
Besonders  empfehlen  sich,  solche  Vergleiche  für  die  jeweiligen  Prüfungen ;  es  wird 
dadurch  ein  stetes  Zurückgreifen  auf  den  bereits  abgehandelten  Lehrstoff  bedingt 
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und  Wiederholungen  größerer  Partien  etwa  gegen  Schluss  des  Semesters  erscheinen 
infolge  dessen  unnöthig  oder  werden  wenigstens  wesentlich  erleichtert.  Hiebei  mag 
betont  werden,  dass  auch  bei  solchen  Prüfungen  oder  Wiederholungen  dem 
Schüler  stets  Objecto  oder  Bilder  in  die  Hand  gegeben  werden  sollen. 

Mit  Beziehung  auf  die  Nothwendigkeit  vergleichender  Betrachtung 
ist  es  wichtig,  die  systematische  Reihenfolge  vom  Anb^nn  nicht 
unbeachtet  zu  lassen,  falls  für  das  Abgehen  von  derselben  keine  zwingende 
Veranlassung  vorhanden.  So  können  z.  B.  die  Wirbelthiere  so  ziemlich  ohne  Sprung 
im  Systeme  durchgenommen  werden,  ebenso  die  Gliederthiere.  Rücksichtlich  der 
Pflanzen  wird  man  in  den  ersten  zwei  Monaten  wohl  hauptsächlich  von  der  Blütezeit 
abhängig  bleiben  und  von  der  verwandtschaftlichen  Zusammengehörigkeit  öfters 
abweichen  müssen,  so  dass  die  systematische  Ordnung  des  Behandelten  einem  späteren 
Abschnitte  des  Semesters  überlassen  bleibt,  sobald  nämlich  zu  den  einzelnen  weit 
von  einander  entfernten  Formen  mehrere  ähnliche  hinzugefügt  worden  sind.  In  der 
Mineralogie  werden  sich  au  die  Betrachtung  des  Steinsalzes  zweckmäßig  jene 
Mineralien  reihen,  welche,  wie  die  Salze  oder  Haloide,  durch  ihre  äußeren  Merkmale 
mehr  oder  weniger  Ähnlichkeit  mit  dem  Steinsakse  zur  Schau  tragen. 

Durch  fortgesetzte  Übung  im  Vergleichen  der  Naturkörper  gelangt  der  Schüler 
unter  Anleitung  des  Lehrers  in  kurzer  Zeit  dahin,  die  Begrüfe  von  Art  and 
Gattung  sich  eigen  zu  machen  und  für  die  Auffassung  des  Systems,  dessen 
Erkenntnis  das  Ziel  der  Oberstufe  bildet,  den  Blick  zu  schärfen.  Wenn  auch  solcher- 
maßen das  Verständnis  der  später  folgenden  Systematik  nur  eingeleitet  wird,  so 
wird  aus  dieser  im  Verlaufe  des  Elementarcursus  der  Naturgeschichte  in  den  meisteji 
Fällen  allmählich  doch  so  viel  aufgenommen  werden  können,  dass  die  Haupt- 
gruppen  nach  ihren  charakteristischen  Merkmalen  unter  gemeinsamen  Namen 
2(usammengefasst  und  dem  Gedächtnisse  der  Schüler  mit  der  Kenntnis  des  Einzelnen 
aus  ihnen  eingeprägt  werden. 

Die  bei  manchen  Schülern  vorkommende  Neigung,  Sammlongen  anzu- 
legen, soll  der  Lehrer  unterstützen,  da  sie  oft  die  erste  Grundlage  eines  tieferen 
Interesses  an  der  Natur  ist,  den  Knaben  in  seineu  Mußestunden  auf  eine  edle 
Weise  beschäftigt  und  ihm  ein  treffliches  Mittel  bietet,  seine  häusliche  Aufeabe  in 
vielen  Partien  der  Naturgeschichte  leicht  und  sicher  zu  lösen.  Wo  die  Verhältnisse 
des  Schulortes  es  gestatten,  „^^d  der  Lehrer  wohl  daran  thun,  wenn  er  mit  seiner 
Classe  oder  mit  den  für  den  Gegenstand  am  lebhaftesten  sich  interessierenden 
Schülern  derselben  zuweilen  Excursionen  anstellt;  für  ein  erfolgreiches  Betreiben 
der  Botanik  sind  die  Excursionen  kaum  zu  entbehren,  aber  auch  für  die  Mineralogie 
und  für  manche  Zweige  der  Zoologie  werden  sie  wesentliche  Förderung  bringen.'' 
(Organisationsentwurf  1849.)  In  der  IL  Classe  mag  nach  Thunlichkeit  von  jedem 
Schüler  ein  kleines  Herbar,  enthaltend  die  in  der  Schule  vorgenommenen 
Pflanzen,  angelegt  werden,  wozu  in  einer  der  ersten  Stunden  die  Anleitung  gegeben 
werden  soll.  Es  hat  die  Aufgabe,  nicht  bloß  eine  intensivere  Bekanntschaft  des 
Schülers  mit  den  Pflanzen  herbeizuführen ,  sondern  auch  bei  Rückblicken  und 
Wiederholungen  während  des  Semesters  als  erwünschtes  Substrat  zu  dienen,  ja 
selbst  am  Obergymnasium  die  halb  verblasste  Pflanzenkenntnis  wieder  aufzufrischen. 
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Die  voranstehenden  Ausführungen  dürften  zur  Charakterisierung  des  Lehr* 
Verfahrens  auf  der  Unterstufe  im  Allgemeinen  genügen;  genauere  Unterweisung  und 
fachmännische  Benrtheilung  vieler  Detailfi'agen  muss  der  Lehrer  in  der  pädagogisch- 
didaktischen  Literatur  überhaupt  und  in  jener  des  Gegenstandes  insbesondere 
suchen  "^  Hier  sei  nur  noch  erwähnt,  dass  es  eines  der  wichtigsten  Kriterien 
eines  guten  Lehrers  der  Naturgeschichte  unter  allen  Umständen  bleiben  wird, 
dass  er  die  Anschauung  des  Schülers  bei  jeder  Gelegenheit  und 
auf  jede  Weise  entwickle  und  controliere,  sei  es  bei  Betrachtung 
neuer  Objecte,  sei  es  bei  Recapitulationen,  dass  er  femer  bei  Besprechungen  und 
Fragen  thunlichst  oft  an  concreto  Beispiele  anknüpfe,  um  durch  solche 
Mittel  das  gedächtnismäßige  Arbeiten  des  Schülei*s  erfolgreich  zu  bekämpfen. 

Der  Lehrer  dieses  Faches  am  Gymnasium  darf  den  Umstand  nicht  aus  den 
Aü^n  verlieren,  dass  die  Naturgeschichte  nur  einen  geringen  Theil  der  täglichen 
häuslichen  Vorbereitungszeit  des  Schülers  beanspruchen  dürfe;  die  Hauptsache 
bleibt  der  eindringliche  Schulunterricht  selbst  Aus  dieser  Rücksicht  wird  jedes 
Eingehen  auf  Verhältnisse  und  Eigenschaften,  welche  auf  dieser  Stufe  eine  weitere 
verstandesmäßige  Verarbeitung  nicht  finden,  welche  also  vorzugsweise  mit  dem 
Gedächtnisse  festgehalten  werden  müssten,  zu  unterbleiben  haben.  Dahin  gehören 
systematische  Übersichten  überhaupt,  so  weit  sie  nicht  aus  dem  Unterrichte  deduciert 
werden,  Aufzählungen  von  Formen  der  Pflanzenoi^ane,  wie  z.  B.  Eintheilung  des 
Blattes  nach  dem  Grunde,  dem  Umrisse,  Angabe  der  Fruchtformen  u.  s.  w.;  die 
Zahnformeln  der  Säugethiere,  die  Anzahl  und  Form  der  Zähne  bei  den  besprochenen 
Thiei*formen,  in  welcher  Hinsicht  Gruppenunterscheidungen  wie:  Raubthier-,  Nage* 
Uiiergebiss  vollkommen  genügen ;  femer  sind  hierher  zu  rechnen  die  Zahlenangaben 
über  Größen-  und  Gewichtsverhältnisse.  Relative  Angaben  durch  Vergleichung  mit 
bekannten  Körpern  werden  meist  ausreichen.  Dies  schließt  jedoch  die  Vornahme 
directer  Messungen,  an  den  Objecten  in  der  Schule  von  den  Schülern  angestellt, 
keineswegs  aus,  da  solche  eine  bleibende  Vorstellung  der  gebräuchlichen  Längenmaße 
erzeugen  und  gute  Übungen  für  das  Augenmaß  behu£3  späterer  Vornahme  von 
Schätzungen  abgeben.  Auch  die  wissenschaftlichen  Namen  und 
Bezeichnungen  können  das  Gedächtnis  überbürden.  In  diesem  Punkte  wird 
empfohlen,  sich  auf  die  systematischen  Namen  der  wichtigsten  Thiere  und  Pflanzen, 
vorzüglich  derjenigen,  welche  als  Typen  vorgeführt  wurden,  zu  beschränken;  die 
Etymologie  dieser  Namen  ist,  soweit  sie  den  Schülern  nach  dem  Grade  ihrer  Vorbildung 
zugänglich  ist,  zurechtzulegen  und  wie  überall  so  auch  hier  auf  richtige  Aussprache 
und  Betonung  zu  sehen. 

Unstatthaft  wäre  der  Vorgang,  ein  oder  mehrere  Objecte  auf  einmal  von 
Hand  zu  Hand  unter  den  Schülern  circulieren  zu  lassen  oder  ganze  Gruppen  von 
Objecten  zur  Besichtigung  zu  übergeben,  um  etwa  so  Zeit  zu  gewinnen  und  in  der 
Lehrstunde  mehr  Stoff  absolvieren  zu  können.  Abgesehen  von  dem  Übelstande,  dass 
dadurch  viele  Objecte  Gefahr  laufen,  sehr  bald  abgenützt  oder  auch  zerstört  zu 
werden,  wird  so  eine  Störung  der  Ruhe  durch  die  sich  gegenseitig  befragenden 
Schüler  unvermeidlich ;  und  andererseits  wird  es  nicht  erzielbar  sein,  dass  jeder 
Schüler  die  Merkmale  aubehme,  auf  deren  Beobachtung  es  ankommt.  Hiezu  gesellt 
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sich  noch  die  für  den  Lehrer  naheliegende  Veranlassung,  diese  Gegenstände  vor  oder 
w&hrend  der  Besichtigung  durch  die  Schüler  in  Form  eines  Vortrages  zu 
besprechen,  was  dem  obersten  Grundsatze,  dass  die  Schüler  in  selbsttfaätigen  Ver- 
kehr mit  der  Natur  zu  treten  haben  und  der  Unterricht  sich  inductiv  gestalte, 
widerspricht. 

VerwerfUch  wäre  weiters  das  Voranstellen  einer  allgemeinen  Ein- 
leitung, wie  sie  in  manchen  Büchern  noch  vorkommt,  in  neuerer  Zeit  jedoch 
immer  bestimmter  als  unzweckmäßig  bezeichnet  wird,  z.  B.  in  der  Zoologie  die 
Beschreibung  des  menschlichen  Körpers  nach  Abbildungen  und  Modellen,  oder  die 
Beschreibung  der  Pflanzenorgane  (Terminologie)  für  sich,  ferner  Krystallographie  oder 
auch  Kennzeichenlehre  der  Mineralien.  Kein  denkender  Lehrer  kann  sich  der 
Einsicht  verschließen,  dass  ein  solches  Vorgehen  die  psychologische  Grundlage  des 
erziehlichen  Unterrichtes  verleugnet,  indem  es  den  Schüler  mit  Stoff  zu  über- 
häufen sucht,  statt  dessen  geistige  Kraft  zu  entfalten. 

Von  großem  Belange  für  das  Gedeihen  des  Unterrichtes  in  den  unteren  Classen 
ist  der  richtige  Blick  des  Lehrers  für  den  Grad  der  Gründlichkeit  und 
Vertiefung  bei  Behandlung  der  ausgewählten  Objecto.  Schon  oben  wurde 
erwähnt,  dass  Einzelheiten,  die  vorzugsweise  im  Gedächtnisse  haften  müssen,  über- 
gangen werden  sollen.  In  dieser  Hinsicht  wird  es  hauptsächUch  von  der  pädagogischen 
Bildung  und  dem  Takte  des  Lehrers  abhängen,  die  Schwierigkeiten,  welche  in  der 
Natur  der  Sache  liegen,  durch  die  Höhe  setner  Anforderungen  nicht  zu  vermehren, 
denn  allgemeine  Normen  darüber  lassen  sich  nichf  aufstellen.  Einige  Grenzlinien, 
welche  man  nicht  wird  überschreiten  dürfen,  ohne  der  Alterstufe  zu  viel  zuzumuUien» 
mögen  näher  bezeichnet  werden.  In  der  Regel  sind  es  äußere  Merkmale, 
mit  deren  Auffassung  und  Vergleichung  sich  der  Unterricht  zu  befassen  haben  wird ; 
Verhältnisse,  welche  nur  mit  bewaffnetem  Auge,  namentlich  mit  Hilfe  des  Mikroskops 
zur  Anschauung  gebracht  werden  können,  eignen  sich  —  sehr  vereinzelte  Ausnahmen 
vielleicht  abgerechnet  —  zur  Erörterung  auf  dieser  Stufe  nicht.  Dieser  Grundsatz 
wird  fllr  alle  drei  Reiche  der  Naturgeschichte  in  gleicher  Weise  zu  beachten  sein. 
Ebenso  wenig  können  hier  Erscheinungen  gewürdigt  werden,  zu  deren  Auflassung 
der  Schüler  geistig  noch  nicht  reif  ist,  wie  z.  B.  anatomische  und  physiologische 
Beschaffenheiten  der  Thiere  ond  Pflanzen,  Darstellung  der  Krystall Systeme, 
geologische  Belehrungen  über  die  Umgebung  des  Schulortes  u.  s.  w.  In  Bezug  auf 
den  krystallographischen  Theil  genügt  es,  wenn  der  Schüler  an  der  Iland  eines 
Krystalles  oder  Modelies  die  Flächen  nach  Zahl  und  Form  anzugeben,  gleiche 
Kanten  und  Ecken  zu  finden  versteht,  wenn  er  an  deutlich  krystallisierten 
Mineralütufen  zu  bestimmen  vermag,  ob  das  Mineral  in  Würfeln,  Prismen,  Pyramiden, 
Tafeln  oder  in  irgend  einer  anderen  einfacheren  Gestalt  krystallisiere.  Immerhin 
aber  mag  man  die  besseren  Schüler  an  geeigneten  Krystallmodellen  die  Achsen 
bezüglich  ihrer  Länge  und  gegenseitigen  Lage  ao&uchen  lassen,  zu  welchem  Zwecke 
von  ihnen  selbst  die  AcLseukreuze  aus  Stäbchen  zusammengesetzt  und  an  den  Enden 
durch  gespannte  Fäden  zu  verbinden  sind.  Dazu  wird  Veranlassung  geben  die 
Besprechung  des  Alauns,  des  Quarzes,  des  Schwefelkieses,  Zinnerzes  u.  s.  w.  Auf  das 
Krystallmodell  sollen  die  Schüler  immer  erst  vom  Minerale  hingeleitet  werden*  Für 
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die  häusliche  Betrachtung  der  Erystallformen  können  natürliche,  vom  Schüler  aus 
Lösungen  erzeugte  Krystalle  oder  kleinere  aus  Netzen  "'^  anzufertigende  Modelle 
angewendet  werden.  Findigere  Schüler  mögen  wohl  auch  durch  Schnitzen  solche 
Behelfe  herzustellen  versuchen.  Nicht  hierher  gehörig  sind  ferner  solche  Erscheinungen, 
zu  deren  Erklärung  in  anderen  Disciplinen  erst  zu  erwerbende  Vorbegriffe  erheischt 
werden.  Es  wäre  also  ein  nicht  zu  rechtfertigender  Missgriif ,  die  vollständige 
chemische  Zusammensetzung  der  Mineralien,  die  Procentgehalte  der  Schwermetalle 
in  den. Erzen,  die  Begriffe:  Radical,  Carbonat,  Silicat  u.  s.  w.  den  Schülern  aufzu- 
drängen, was  die  Unterweisung  in  der  Chemie  voraussetzt.  Dies  hindert  jedoch 
nicht,  hervorzuheben,  dass  in  diesem  oder  jenem  Minerale  Eisen  oder  Schwefel 
vorkommt,  oder  solche  Erscheinungen  vorzuführen,  welche  sich  aus  einfachen,  wenig 
zeitraubenden  und  keine  wissenschaftlichen  Erklärungen  voraussetzenden  ExperiTnenten 
vor  den  Augen  der  Schüler  ableiten  lassen;  so  z.B.  Flammenfärbung  beim  Steinsalz, 
Aufbrausen  von  Calcit  in  Salzsäure,  Nachweis  des  Kupfers  in  Kupfervitriol  durch 
Eintauchen  eines  Messers  in  die  Lösung,  Anstellung  einiger  nicht  zeitraubender 
Löthrohrversuche  u.  dgl.  Solche  Beobachtunt^en  bereiten  auf  den  physikalischen 
oder  chemischen  Unterricht  vor  und  greifen  den  im  letzteren  zu  vermittelnden 
Erklärungen  nicht  vor.  Bezüglich  des  Vorkommens  und  der  Verbreitung 
der  Naturkörper  ist  das  Nöthigste  mit  Benützung  der  geographischen 
Schulatlanten  oder  der  Wandkarten  zu  besprechen,  von  den  Fundorten 
der  Mineralien  sind  nur  die  wichtigsten  hervorzuheben.  Dieselben  können  zur 
«sicheren  Einprägung  auf  Karten  mittelst  Zeichen  angedeutet  werden. 

Zum  Schlüsse  noch  einige  Bemerkungen  über  den  Umfang  des  Lehrstoffes 
und  dessen  Vertheilung  auf  die  zu  Gebote  stehende  Zeit.  Zur  Besprechung 
der  Säugethierformen  —  50  bis  60  an  Zahl  —  und  inductiven  Ableitung  der  Ordnungs- 
charaktere aus  denselben  würden  im  Wintersemester  der  L  Classe  circa  vier  Monate, 
zur  Behandlung  der  niederen  Thiere,  welche  der  Lehrplan  diesem  Semester  zuweist  — 
etwa  12  bis  14  Formen  als  Gruppen-  oder  Gassenrepräsentanten  —  die  letzten  vier 
Wochen  zu  verwenden  sein.  Ebenso  dürfte  es  angemessen  sein,  durch  Vorführung  der 
Gruppentypen  ungefähr  8  bis  10  Stunden  zu  Beginn  des  Sommersemesters  dem  Lehr- 
stoffe aus  dem  Bereiche  der  Würmer  und  der  Gliederthiere  mit  Ausschluss  der 
Insecten,  die  übrige  Zeit  den  letzteren  zu  widmen.  Bezüglich  dieser  soll  das 
Eingehen  auf  entwicklungsgeschichtliche  Verhältnisse  nicht  unterlassen  werden,  wofür 
die  Schulsammlung  mit  den  entprechenden  Präparaten  versehen  sein  muss.  Tafeln 
können  zwar  nachhelfen,  die  Gewinnung  richtiger  Anschauung  aber  für  sich  allein 
nicht  gewähren.  Im  zweiten  Jahre  dient  das  Wintersemaster  zum  Abschließen 
des  Unterrichtes  über  Wirbelthiere,  wobei  die  Auswahl  analog  wie  bei  den  Säuge- 
thieren  stattfindet,  nur  wird  die  meist  viel  kürzere  Besprechung  der  Formen  der 
Reptilien,  Amphibien  und  Fische  es  ermöglichen,  eine  etwas  größere  Zahl  von 
Arten  in  die  Betrachtung  einzubeziehen.  Obgleich  man  mit  dem  Vorzeigen 
lebender  Thiere  in  der  Schule  aus  pädagogischen  Gründen  das  strengste  Maß 
einhalten  und  auch  nicht  dulden  soll,  dass  Schüler  solche  Thiere  mitbringen,  so 
wird  es  im  Bereiche  der  erwähnten  Classen  zur  Ergänzung  der  Beobachtung  an 
Spiritus-  und  gestopften  Exemplaren  oder  an  Abbildungen   nicht  unpassend  sein, 
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eine  oder  die  andere  Form  den  Schülern  lebend  vorzuführen.  Ein  Aquariam  oder 
ein  Terrarium,  das  jede  Anstalt  besitzen  kann,  wird  das  geeignete  Material  hiezu 
liefern.  Am  Schlüsse  des  zoologischen  Curses  erscheint  es  gerathen,  in  großen  Zügen 
eine  Recapitulation  vorzunehmen,  damit  die  Schüler  das  ganze  durchschrittene 
Gebiet  überblicken. 

Im  Sommersemester  des  zweiten  Jahres  ist  sofort  mit  der  Botanik 
zu  beginnen.  Im  Verlaufe  des  Semesters  mögen  gelegentlich  Kryptogamen- 
formen,  doch  nicht  mehr  als  8  bis  1 0,  eingeschaltet  werden,  so  dass  der  größte 
Theil  der  Zeit  der  Behandlung  der  Phanerog^amen  zufällt  Sonach  wird  es  an 
den  meisten  Schulen  thunlich  sein,  den  Schülern  an  50  bis  60  passend  ausgewählten 
Arten  die  Mannigfaltigkeit  der  Gestaltung  vor  Augen  zu  führen  und  dieselben  nach 
ihrer  Verwandtschaft  so  zu  reihen,  dass  die  großen  Ordnungen  (15  bis  16)  erkannt 
werden.  In  der  zweiten  Hälfte  des  Semesters,  wenn  die  Schüler  bereits  einiges 
Material  bewältigt  haben,  mögen  immerhin  die  Classen  des  L  i  n  n  e'schen  Systems 
erklärt  werden,  um  die  Schüler  mit  dem  Wesen  dieser  einfachen  Eintheilung 
bekannt  zu  machen.  Im  weiteren  Fortschreiten  des  Unterrichtes  fortgesetzt  darauf 
ein  besonderes  Gewicht  zu  legen,  wäre  im  Interesse  der  Entwicklung  des  botanischen 
Denkens  nicht  zu  empfehlen. 

In  der  dritten  Classe  wird  die  Aufgabe  des  Unterrichtes  au  etwa  24  bis 
30  entsprechend  ausgewählten  Mineralarten  zu  erschöpfen  sein,  wobei  die  Rücksicht 
auf  das  System  ganz  nebensächlich  ist.  Bei  günstigen  Verhältnissen  mag  an  die 
Glieder  dieser  Reihe  eine  Anzahl  von  minder  wichtigen  Formen  mit  kurzer 
Charakteristik  angeschlossen  werden.  Einige  wenige  gemengte  Gebirgsgesteine  werden 
im  natürlichen  Anschlüsse  an  Mineralarten  in  instrucUven  Stufen  vorzuzeigen  und 
kurz  zu  erörtern  sein. 

b)  Oberstuib. 

Der  naturgeschichtliche  Unterricht  am  Obergymnasium  erfordert  eine 
Behandlung  in  wissenschaftlicher  Form,  wobei  die  in  gemeinverständlicher 
Weise  in  den  Unterclassen  gesammelten  Kenntnisse  sorgfältig  zu  benützen  sind. 
Das  Classificieren  und  Ordnen  allein  würde  bei  den  bereits  mehr  gereiften  Verstandes- 
kräften der  Schüler  das  Interesse  an  der  Sache  nicht  zu  erhalten  vermögen,  es 
müssen  vielmehr  verwandtschaftliche  Verhältnisse  der  Formenreihen,  Momente  der 
Entwicklung,  Wechselbeziehungen  zwischen  den  Naturproducten  und  den  Naturkr&ften 
u.  dgl.  in  den  Kreis  belehrender  Erörterung  gezogen  werden.  Der  Lehrer  hüte  sich 
vor  der  Verlockung,  den  Lehrstoff,  um  rascher  vorwärts  zu  kommen,  auf  Treu 
und  Glauben  zu  überliefern  d.  h.  mitzutheilen,  denn  daraus  resultiert 
statt  der  sich  fortschreitend  vertiefenden  Erkenntnis  der  Natur  ein  gedächtnism&ßigos, 
oberflächlich  haftendes  Wissen  mit  einer  Menge  falscher  Ansichten.  Zusammen- 
hängende Mittheilungen  können  zwar  nicht  umgangen  werden,  nur  wird  der  Lehrer 
sorgsam  darauf  zu  achten  haben,  ob  die  Vorstellungen,  welche  seinen  Ausführungen 
zugrunde  liegen,  den  Schülern  geläufig  sind;  sobald  aber  der  Stoff  zur  Erledigung 
mittelst  geschickter  Fragen  sich  eignet,  ist  der  entwickelnden  Lehrform  unbedingt 
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der  Vorzug  einzuräumen.  Der  Lehrer  muss  sich  jenes  Maß  von  Selbstbeherr- 
schung erwerben,  um  sich  trotz  der  Fülle  des  Lehrstoffs  an  die  mit  aller  Umsicht 
daraus  getroffene  Auswahl  zu  halten,  wie  sie  zur  fruchtbaren  Behandlung  der 
Materie  in  dem  kärglichen  Zeitausmaße  namentlieh  für  Mineralogie  und  Botanik 
und  zur  Übung  in  zusammenfassenden  Recapitulationen  erforderlich  ist. 
Eine  wohl  erwogene  Eintheilung  von  Zeit  und  Lehrstoff,  insbesondere  eine  weise 
Sparsamkeit  mit  letzterem  ist  in  den  Oberclassen  noch  dringender  geboten  als  im 
Untergymnasium.  Der  Lehrstoff  darf  in  keinem  Falle  nur  aufgespeichert,  er  muss 
geistig  durchdrungen  und  mit  selbständiger  Beurtheilung  aufgenommen 
werden.  Im  allgemeinen  wird  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  auch  hier  an  dem 
Principe  festzuhalten  sein,  dass  von  den  Thatsachen  der  Beobachtung  auszu- 
gehen  sei,  doch  wird  neben  dem  rein  inductiven  Verfahren  zuweilen  auch  das 
deductive  zur  Anwendung  kommen. 

Wiewohl  bei  der  gegenwärtigen  Sachlage  die  Descendenzlehre  (Selections- 
theorio)  als  solche  in  die  Schule  nicht  gehört,  so  dürfen  doch  sichergestellte  und 
den  Schüleni  begreifliche  Thatsachen,  offenbare  Homo-  und  Analogien,  unzweifel- 
hafte Anpassungen,  Umstände,  die  zur  Verbreitung  der  Thiere  und  Pflan/cn 
beitragen,  Concurrenz  der  letzteren  untereinander,  Mitwirkung  derlnsecten  zur 
Übertragung  des  Blütenstaubes,  als  erklärende  Factoren  geeignetenorts  mit  der 
nöthigen  Vorsicht  in  die  Betrachtung  einbezogen  werden,  denn  die  Absolventen  des 
Gymnasiums  sollen  dem  naturwissenschaftlichen  Ideenkreise  der  Gegenwart  nicht 
ganz  fremd  und  unvorbereitet  gegenüber  stehen. 

i.  Hinsichtlich  des  mineralogischen  Unterrichts  möge  bedacht  werden,  dass  in 
einem  Semester  an  die  specielle  Mineralogie  sich  noch  einige  wenige  Lehren 
aus  der  Geologie  anschließen  sollen.  Was  den  Lehrvorgang  betrifft,  wird  an  die 
im  Untergymnasium  erworbene  Mineralienkenntnis  anzuknüpfen,  dieselbe  wenn  nöthig 
aufzufrischen  und  durch  eigene  Beobachtung  zu  erweitem  sein.  Das  analytische 
Verfahren  spielt  demnach  auch  hier  noch  eine  wichtige  Rolle.  Doch  wird  hier  dem 
dedttctiven  Vorgange  mehr  Spielraum  geboten  werden  müssen  als  in  der 
Zoologie  und  Botanik.  Wo  dies  stattfindet  und  Verhältnisse  von  einem  allgemeinen 
Standpunkte  besprochen  werden,  wird  die  Klarstellung  durch  Beispiele  zu  sichern 
sein,  indem  sonst  der  Unterricht  sich  möglicher  Weise  an  den  Vorstellungskreis  des 
Schülers  nicht  anschließt  und  seinen  Wert  für  dessen  Bildung  verliert. 

Die  Betrachtung  der  Mineralien  soll  mit  jenem  Grade  von  Wissenschaft- 
lichkeit geschehen,  welche  auf  den  bereits  erworbenen  geometrischen  und 
physikalisch-chemischen  Erkenntnissen  basiert;  diese  Vorbedingung  ist 
gewissenhaft  zu  beachten,  weil  sonst  der  gesammte  naturwissenschaftliche  Unterricht 
auf  die  Stetigkeit  und  organische  Verknüpfung  aller  seiner  Factoren,  und  der  Lehr- 
stoff der  Mineralogie  auf  die  geistige  Assimilation  vielfach  verzichten  müsste.  Die 
verhältnismäßig  wenig  entwickelte  geometrische  Anschauung  der  Gymnasiasten  in  der 
V.  Gasse  gegenüber  den  Realschülern  in  der  VII.  Classe  beschränkt  selbstverständlich 
die  in  der  Krystallographie  zu  stellenden  Anforderungen,  so  dass  ein  Lehrbuch, 
welches  auch  für  Realschulen  approbiert  ist,  am  Gymnasium  im  krystallographischen 
Theile  mit  Reducierung  auf  die  zur  Orientierung  unentbehrlichsten 
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Gesichtspunkte  zu  benutzen  ist.  Als  Aufgabe  wird  der  Lehrer  sich  zu 
stellen  haben,  die  Charaktere  der  Krystallsysteme,  der  wichtigeren  einfachen  und 
combinierten  Gestalten,  so  weit  diese  an  Mineralformen  selbst  zur  Anschauung 
gelangen,  und  die  Entwicklung  der  Hauptreihen  bei  einachsigen  Systemen  zu  entwickete, 
dabei  thunlichst  anschaulich  zu  verfahren,  auf  die  Symmetrieverhältnisse  der 
Gestalten  die  Aufmerksamkeit  zu  lenken  und  jede  compliciertere  geometrische 
Deduction  streng  zu  vermeiden. 

Die  Frage,  ob  die  Krystalbgraphie  vorauszuschicken  und  zusammenhängend 
zu  besprechen  ist  oder  ob  die  Erörterung  der  Krystallsysteme  in  die  Mineral- 
beschreibimg  allmählich  nach  Bedarf  eingeflochten  werden  soll,  mag  hier  oflfen  gelassen 
werden.  Es  sprechen  beim  Unterrichte  an  Mittelschulen,  in  dem  die  logische 
Eintheilung  der  Wissenschaft  eine  wenig  belangreiche  Rolle  spielt,  der 
jeweilige  J^  aturgegenstand  selbst  vielmehr  den  Mittelpunkt  einer  möglichst 
belehrenden  Betrachtung  bildet,  fttr  die  eine  wie  für  die  andere  Behandinngs weise 
mehrere  Gründe.  Wer  den  ersteren  Weg  einschlägt,  wird  diesem  Zweige  des 
Gegenstandes  kaum  niehr  als  12  Unterrichtsstunden  zuwenden  dürfen;  wer  den 
letzteren  Vorgang  vorzieht,  muss  die  Herstellung  des  Zusammenhanges  in  den 
krystallographischen  Erkenntnissen  durch  öftere  Rückblicke  sich  angelegen  sein 
lassen.  Die  Hauptsache  in  beiden  Fällen  ist  Erweckung  klarer 
krystallograp  bischer  Anschauungen  durch  möglichst  selbsttbätiges 
Eingreifen  der  Schüler  bei  Beschränkung  des  Ausmaßes  auf  das  Nothwendigste. 
Die  Anschauung  wird  sowohl  durch  entsprechend  grolle  Modelle  als  durch 
natürliche  und  im  chemischen  Laboratorium  erzeugte  Krystalle  zu  unter- 
stützen sein;  Zeichnungen  von  Krystallgestalten  für  sich  allein  sind  hiefiir 
keinesfalls  ausreichend. 

Wenn  schon  die  Krystallographie  vermöge  ihres  mathematischen  Charakters 
eine  selbständige  Behandlung  erfahren  mag,  so  ist  eine  weitere  Spaltung  des 
mineralogischen  Gegenstiindes  nach  Gapiteln  bei  der  beschränkten  Unterriehtszeil 
nicht  zulässig.  Die  physikalischen  und  chemischen  Eigenschaften  sind  sonach  in 
Anknüj)fung  an  die  Besprechung  biezu  geeigneter  Mineralien  zu  erörtern.  Die  dadurch 
herbeigeführte  Abwechslung  zwischen  Beschreibung  und  Erklärung  erweckt  ein  regeres 
Interesse  für  die  Sache  als  das  Charakterisieren  allein;  die  Belehrung  über  physikalische 
und  chemische  Verhältnisse,  von  concreten  Fällen  ausgehend,  erweist  sich  fruchtbarer, 
als  deren  allgemeine  Abhandlung  vor  der  speciellen  Mineralogie.  Soweit  die  Physik 
die  Einsicht  in  derlei  Erscheinungen  noch  nicht  vermittelt  hat,  z.  B.  bei  der  doppelten 
Brechung,  Polarisation,  wird  man  sich  mit  deren  Demonstrierung  und  der  Angabe 
der  Bedeutung  für  die  Mineralogie  begnügen,  hinsichtlich  der  Erklärung  jedoch  die 
Schüler  auf  die  Physik  verweisen.  Die  chemischen  Kennzeichen  sollen  durch  die 
betreifenden  Reactionen,  wofern  sie  mit  einfachen  Mitteln  durchzuführen  sind,  ver- 
sinnlicht  werden.  Mit  den  häufigsten  gemengten  Felsarten  ist  der  Schüler  an  passender 
Stelle,  wenn  nämlich  die  Gemengtheile  als  Mineralien  schon  besprochen  worden  shid, 
bekannt  zu  machen,  wobei  auch  Bemerkungen  über  das  Vorkommen,  namentlich  in 
Österreich,  am  Platze  sein  werden,  denn  zu  besonderen  geognostischen 
Belehrungen  bietet  sich  keine  Gelegenheit. 
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Auf  die  eingehendere  Kenntnis  eines  Systems  ist  geringeres  Gewicht  zu  legen, 
weil  dessen  Bedeutung  hier  keine  so  große  ist,  als  in  der  organischen  Natur.  Der 
Lehrer  wird  jene  wenigen  Repräsentanten  herausgreifen,  welche  im  Baue 
der  Erdrinde  fOr  sich  oder  als  Gemengtheile,  in  der  Industrie  oder  im  menschlichen 
Haushalte  eine  wichtige  Rolle  spielen.  Diese  müssen  aber  unter  häufiger  Inanspruch- 
nahme des  Urtheils  und  der  Selbstthätigkeit  der  Schüler  in  ihren  verschiedenen 
Formen  (Krystalle,  Krystallaggregate  .  . .)  und  Übergängen  in  verwandte  Arten 
betrachtet  und  als  Glieder  von  Mineral  reihen  aufgefasst  werden,  damit  der  Schüler 
genetische  Vorgänge  in  der  organischen  Natur  erfassen  und  begreifen  lerne, 
dass  die  Erde  in  ihrer  festen  Rinde  beständigen  Umwandlungen  unterworfen  sei. 
Eine  solche  zum  Denken  anregende,  mehrseitige  Besprechung  einer  kleinen,  aber 
gut  gewählten  Zahl  von  Mineralien  wird  den  sonst  spröden  Gegenstand  zu  einem 
gehaltvollen  Bildungsmittel  machen.  Fünfzehn  bis  zwanzig  Arten,  welche  in 
der  Schulsanimlnng  durch  instructive,  hinreichend  g r o 0 e  Stücke  reichlich  genug 
vertreten  sein  müssen,  werden  in  der  angedeuteten  Art  behandelt  dem  Zwecke  genügen. 

Den  Aufschlüssen  über  geologische  Thatsachen,  die  während  des  mineralogischen 
Unterrichtes  eingeflochten  wurden,  mag  als  Ergänzung  eine  kurze  Dai*stellung  der 
aller  wichtigsten  Grundlehren  der  Geologie  am  Schlüsse  des  Semesters 
etwa  in  den  letzten  4  Stunden  hinzugefügt  werden.  Beispielsweise  soll  der  betreffende 
Lehrstoff  durch  folgende  Schlagworte  angedeutet  werden : 

Wirkungen  des  Wassers  —  Quellen,  Artesische  Brunnen  —  Ablagerungen  des 
Wassers,  Sedimente,  relatives  Alter,  geologische  Perioden  —  Eintheilung  der 
Formationen  —  Lagenänderungen  der  Schichten,  Entstehung  der  Gebirge  mit 
Schichten  —  Wärmezunahme  gegen  das  Innere  der  Erde,  Vulcaue,  krystallinische 
und   metamorphische  Gesteine   —    Grundidee   der  Kant-Laplace'schen   Hypothese. 

Von  Paläontologie  wird  hiebei  ganz  abzusehen  und  lediglich  auf  die  Wichtig* 
keit  fossiler  Formen  für  die  Bestimmung  der  Weltalter  hinzuweisen  sein.  Vor  welt- 
liche Pflanzen  und  Thiere  vorzuführen  bleibt  dem  botanischen  und 
zoologischen  Unterrichte  vorbehalten.  Aber  auch  da  wird  man  sich  mit  den 
allerwichtigsten  Formen  zu  begnügen  und  nur  auf  jene  hinzuweisen  haben, 
welche  größere  entwicklungsgeschichtliche  Lücken  in  der  Reihe  der  jetzigen  Schöpfung 
auszufüllen  geeignet  sind. 

2.  Im  botanlachen  Unterrieiite  empfiehlt  es  sich  mit  Rücksicht  auf  die  Jahreszeit 
mit  den  Sporophyten  zu  beginnen.  Da  bei  der  Bearbeitung  dieser .  Abtheilung 
der  größte  Theil  der  zur  Besprechung  geeigneten  anatomischen  Verhältnisse, 
ferner  das  Wesen  der  Pflanzenemährung  eingeschaltet  werden  kann,  so  dürfte  man 
einen  Zeitraum  von  etwa  6  Wochen  damit  ausfällen.  Zur  Eröflhung  eines  Einblicks 
in  die  biologischen  Erscheinungen  niederer  Pflanzen  erscheint  es  sehr  förderlich, 
von  einigen  Formen ,  für  deren  Beobachtung  das  Material  zur  Verfügung  steht,  die 
Entwicklungsgeschichte  vorzufahren,  wofür  sich  beispielsweise  der  durch  Cultur 
leicht  zu  beschaffende  Kopfschimmel,  eine  Conferve,  ein  Moos,  ein  Farnkraut  u.  dgl. 
eignet,  während  die  übrigen  Formen  —  in  geringer  Zahl  —  th^ils  nach  Herbar- 
exemplaren,  theils   nach   frischen  Pflanzen,   theils   auch   nach  Modellen  (Hutpilze) 
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oder .Wandtafela  durchzunehmen  sein  werden.  Wenig  Verständnis  für  die  BedOrfnisse 
dieses  Unterrichtes  würde  derjenige  Lehrer  an  den  Tag  legen,  welcher  nur  an 
Abbildungen  oder  an  getrockneten  Herbarpflanzen  das  in  Rede  stehende  Capitel 
abhandeln  wollte.  Die  Kleinheit  vieler  einschlägiger  Gebilde  macht  ihre  Betrachtung 
durch  Vergrößerungsgläser  nothwendig.  In  vielen  Fällen  wird  die  Beobachtung  des 
Objectes  oder  Präparates  mit  der  Lupe  genügen.  Bei  nicht  starken  Vei^ößerungeo 
empfehlen  sich  die  sogenannten  Salon-  oder  Demonstrations-Mikroskope  (der  Finnen 
C.  Zeiss  in  Jena,  C.  Reichart  in  Wien  u.  a.),  in  welche  das  frische  Präparat  eingespannt 
wird,  worauf  der  Tubus,  von  Hand  zu  Hand  gehend,  frei  gegen  das  Tageslicht  gehalten 
wird.  In  anderen  Fällen  wird  man  zur  Demonstration  an  zusammengesetzten  Mikroskopen 
unter  kurzer,  praktischer  Erläuterung  des  Instrumentes  und  seiner  Handhabung  ^^'^ 
schreiten,  namentlich  wenn  die  Demonstrations-Miltroskope  der  Schule  nicht  zur 
Verfügung  stehen.  Hiezu  wird  die  regelmäßige  Unterrichtszeit,  besonders  in  stärkeren 
Classen,  wohl  kaum  ausreichen,  sondern  die  Nothwendigkeit  sich  herausstellen, 
außerhalb  derselben  die  Schüler  gruppenweise  zur  Theilnahme  an  solchen  Demon- 
strationen einzuladen.  Wo  dieses  Auskunftsmittel  nicht  angezeigt  sein  sollte,  mOssten 
behufs  rascherer  Beobachtung  in  der  Schulstunde  2  bis  3  Mikroskope  bei  der  Hand 
sein.  Um  dem  Schüler  in  Auffassung  mikroskopischer  Bilder  zu  Hilfe  zu  kommen, 
empfiehlt  es  sich,  sie  an  der  Schultafel  oder  auf  der  Tischplatte  neben  dem  Instru- 
mente zu  zeichnen  und  zu  erklären.  Einige  zu  solcher  Beobachtung  während  des 
botanischen  Curses  bestimmte  Objecte  präpariert  der  liObrer  vor  den  Augen  der 
Schüler,  andere  mag  er  gelegentlich  vorbereitet  und  aufbewahrt,  einige  auch,  in 
geringer  Zahl  und  zweckmäßiger  Auswahl,  von  guten  Firmen  bezogen  haben  ^'K 

An  die  Kryptogamen  reiht  sich  sofort  die  Darstellung  phanerogamer 
Pflanzengruppen  an,  wobei  die  Botanik  insoferne  in  einer  günstigeren  Lage 
sich  befindet,  als  die  Zoologie,  weil  das  Unterrichtsmaterial  in  den  meisten  B'ällen 
leichter  und  in  größerer  Menge  zu  beschaffen  ist.  Man  beginne  mit  den  zu  Gebote 
stehenden  Pflanzen  und  leite  an  ihnen  den  Charakter  der  natürlichen  Gruppe  ab» 
die  sie  repräsentieren.  Dies  geschieht  unter  Führung  des  Lehrers  durchdieSchüler 
selbst,  welche  durch  Vertheilung  einer  größeren  Anzahl  von  Exemplaren  der  typischen 
Arten  insgesammt  in  die  Lage  kommen,  selbst  zu  beobachten.  Das  Schreiben  von 
Notizen  ist  nicht  zu  gestatten,  damit  die  volle  Aufmerksamkeit  auf  den  Gegen- 
stand und  die  mündliche  Erklärung  sich  concentriere.  Behufs  vergleichender 
Einbeziehung  einiger  verwandter  Formen,  welche  ücht  fnsah  vorliegen,  kann  ein 
gutes,  der  Schulsammlung  entnommenes  Herbar  benützt  werden,  doch  wäre  es 
geradezu  verfehlt,  die  Charakterisierung  vorzugsweise  auf  Herbarexemplare  zu  stützen 
oder  gar  auf  Wandtafeln,  welche  nur  suppletorisch,  namentlich  bei  ausläudiacfaeii 
Gewächsen  oder  bei  Prüfungen,  in  Ermanglung  von  Pflanzen  an  deren  Stelle  treten. 
In  dieser  Art  wird  in  angemessener  Auswahl  eine  Anzahl  von  Ordnungen  verschiedener 
Gruppen  mit  den  Schülern  besprochen,  wobei  die  schwierigeren  (Compositen,  Cruciferen, 
Umbelliferen  . . .)  wiederholt  daran  kommen ;  sie  sei  groß  genug,  um  die  Mannig- 
faltigkeit der  Gestaltung  der  blühenden  Pflanzen  darzulegen,  einen  Überblick  über 
das  natürliche  System  zu  gewähren,  die  wichtigsten  Erscheinungen  des  Pflanzen- 
lebens zu  erklären  und  die  fortschreitende  Entwicklung  in  der  Keihe  der  pflanzlichen 
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Organismen  zu  kennzeichnen.  Hiebei  wird  der  Lehrer  nicht  unterlassen ,  die 
Aufmerksamkeit  der  Schüler  auf  wichtige  Vorg&nge  der  Entwiclilung  (Keimung, 
Knospenentfaltung,  Fruchtbildung  aus  dem  Stempel  u.  dgl.)  zu  lenken  und  instructive 
Bemerkungen  über  Verbreitung  der  Pflanzen,  deren  Beziehungen  zum  Menschen  und 
deren  Stellung  im  Haushalte  der  Natur  einzustreuen. 

Jedes  weitere  systematische  Detail  außer  den  zur  inductiven  Entwicklung 
der  Ordnungscharaktere  vorgeführten  Typen,  wie  etwa :  Aufzählungen  von  Gattungen, 
Arten  u.  s.  w.,  soll,  weil  nutzlos  und  die  naturwissenschaftliche  Bildung  nicht  fördernd, 
consequent  vermieden  werden.  Mit  den  deutschen  sind  auch  die  wissenschaft- 
lichen Bezeichnungen  systematischer  Begriffe,  die  nach  Thunlichkeit  etymologisch 
erklärt  werden,  zu  verbinden,  doch  hüte  man  sich  vor  Namen,  die  überflüssigerr 
weise  den  Mittelschulunterricht  belasten,  wie:  Phloöm,  Xylem ,  Plerom ,  Cambi- 
form  u.  s.  w.,  sowie  vor  jeder  terminologischen  Einleitung,  durch  welche 
die  Zeit  zersplittert  und  der  vornehmste  Zweck,  den  Schüler  in  die  denkende 
Betrachtung  der  Natur  einzuführen,  vereitelt  wird. 

Zu  Pflanzenbestimmungen  nach  der  synthetischen  Methode  wird  sich 
angesichts  der  knappen  Unterrichtszeit  in  der  Schule  keine  Gelegenheit  finden, 
was  übrigens  nicht  ausschließt,  dass  der  Lehrer  die  hiefHr  etwa  Interesse  zeigenden 
Schüler  unterstütze  und  ihnen  außer  der  Schule  mit  Rath  an  die  Hand  gehe.  Ins- 
besondere werden  Excursionen,  welche  zur  Beobachtung  der  Standorts-  und 
Lebensbedingungen  der  Organismen  zuweilen  unternommen  werden,  hiefür  fruchtbare 
Gelegenheit  bieten.  Auf  dem  Lande  haben  solche  Ausflüge,  welche  die  für  das 
Naturschöne  in  so  hohem  Grade  empfängliche  Jugend  ersprießlich  anregen  und  der 
erziehenden  persönlichen  Einwirkung  und  Belehrung  von  Seite  des  Lehrers  gegenüber 
einzdnen  Schülern  mannigfache  Gelegenheit  bieten,  ohnedies  keine  Schwierigkeit; 
aber  auch  in  größeren  Städten  ist  bei  den  jetzt  außerordentlich  erleichterten  Verkehrs- 
mitteln und  bei  den  Begünstigungen,  welche  für  Schulen  in  dieser  Hinsicht  obwalten, 
kein  Grund  vorhanden,  von  diesem  ausgiebigen  Hilfsmittel  zur  Bildung  des  Geistes, 
zur  Veredlung  des  Herzens  und  Kräftigung  des  physischen  Wohles  der  Stadtjugend 
nicht  nach  Thunlichkeit  Gebrauch  zu  machen.  Aufgabe  des  Lehrers  ist  aber  hiebei, 
vor  allem  sich  selbst  mit  den  naturhistorischen  Verhältnissen  seines  Schulortes 
möglichst  vertraut  zu  machen,  namentlich  aber  jene  Localität,  welche  er  mit  der 
Classe  zu  begehen  beabsichtigt,  vorher  für  sich  eingehend  zu  studieren.  Bei  diesem 
Anlasse  kann  auf  die  Benützung  des  Sexual  Systems  Linne's  beim  Gebrauche 
floristischer  Bücher  in  den  Hauptzügen  eingegangen  werden. 

Anlässlich  der  anatomischen  und  morphologischen  Erläuterungen  wird  der  Lehrer 
auf  dieser  Stufe  in  der  Botanik  sowohl,  als  auch  in  der  Zoologie  vielfach  vom  Zeichnen, 
an  der  Schultafel  Gebrauch  machen,  während  die  Schüler  in  Heften  oder  auf  losen 
Blättern,  die  später,  insofern  sie  botanische  Darstellungen  enthalten,  systematisch 
geordnet  werden  können,  die  gleichen  Zeichnungen  anlegen.  Soweit  aber  als  es  zu 
erreichen  ist,  soll  dieser  graphischen  Übung  die  aus  der  Beobachtung  gewonnene 
Anschauung  zur  Seite  stehen;  die  Zeichnung  hat  die  gemachte  Erfahrung  zu  fixieren 
oder  die  Bescbafl'enheiten  des  zu  untersuchenden  Objectes  zu  klären,  um  einerseits  die  Ein- 
drücke der  Wahrnehmung  zu  verstärken,  andererseits  irrigen  Auffassungen  vorzubeugen. 
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Obgleich  der  Lehrer  den  Unterrichtsstoff  nicht  genau  in  der  Aufeinanderfolge 
des  Schulbuches  oder  des  Systemes  vorführen  kann,  so  darf  er  das  Material 
fOr  die  Lehrstunden  doch  niemals  dem  Zufalle  anheimgeben  oder  den  Unterricht  in 
Planlosigkeit  ausarten  lassen,  die  schwierigeAufgabe  macht  vielmehr  ein 
zielbewusstes  Vorgehen  zur  strengen  Pflicht.  Wird  er  in  der* 
Herbeischaflung  von  Pflanzen  von  einzelnen  Schülern,  welche  sich  selbstverständlich 
freiwillig  hiefür  melden,  unterstützt,  so  hat  ar  sie  vorher  zu  unterweisen,  was  sie 
zu  suchen  haben  und  wo  sie  es  finden,  damit  der  vorbedachte  Gang  des  Unterrichtes 
nicht  aufgehalten  werde ;  in  erster  Linie  aber  bleibt  es  seine  eigene 
Aufgabe,  die  Demonstrationsobjecte  für  die  Schule,  sei  es  nun  auf  Ausflügen  oder, 
wie  häufig  in  großen  Städten,  auf  dem  Markte,  in  Blumenhandlungen  u.  s.  w.  zu 
besorgen.  Zur  leichteren  Orientierung  der  Schüler  bei  diesem  von  der  Blütezeit 
abhängigen  Lehrgange  wird  es  sich  empfehlen,  auf  den  betreifenden  Paragraph  des 
Schulbuches,  welcher  die  besprochene  Ordnung  behandelt,  hinzuweisen.  Der  etwa 
vorhandenen  Neigung  der  Schüler  zum  Memorieren  von  Definitionen 
morphologischer  Begriffe  oder  von  Charakteristiken  systematischer  Einheiten 
trete  der  Lehrer  mit  allen  hier  anwendbaren  pädagogischen  Mitteln  entgegen. 

3.  Den  zoologischen  Unterricht  wird  man  zweckmäßig  mit  dem  Baue, 
der  Ernährung  und  Pflege  des  menschlichen  Körpers  beginnen, 
wobei  alles  zu  vermeiden  ist,  was  dem  Gefühle  der  Jugend  anstößig  sein 
könnte.  Dieses  Capitel  ist  in  gedrängter  Darstellung  und  durchdachter  Auswahl  in 
Bezug  aufe  Detail  zu  behandeln.  Das  menschliche  Skelet,  m  Ermangelung  eines 
solchen  auch  das  eines  höher  entwickelten  Säugers,  wird  zur  Demonstrierung  des 
Knochensystems  —  der  Grundlage  dieser  Belehrungen  —  dienen.  Nach  Wand- 
tafeln allein  den  somatologischen  Theil  zu  lehren,  wäre  großentheils  nutzlos.  Neben 
dem  Skelette  wird  man  eine  Anzahl  von  anatomischen  Modellen  ^''^  nicht  entbehren 
können,  um  in  diesem  wichtigen  Zweige  unklaren  Auffassungen  zu  begegnen,  denn 
es  muss  stets  als  Grundsatz  gelten,  dass  der  Schüler  über  nichts  Rede  stehen  soll« 
wovon  er  nicht  eine  klare  Anschauung  gewonnen.  Auf  die  Organsysteme  specieller 
einzugehen,  etwa  auf  die  Erörterung  der  Musculatur,  der  Vertheilung  der  Nerven, 
der  Blutgefäße,  auf  den  Bau  der  Sinnesorgane,  von  welchen  nur  das  Au^e  und 
das  Ohr  etwas  vollständiger  vorzunehmen  sind,  lässt  sich  schon  mit  der  Ökonomie 
der  kurzen  Unterrichtszeit  am  Gymnasium  nicht  in  Einklang  bringen,  abgesehen 
von  anderen  didaktischen  Bedenken.  Die  allgemeine  Darstellung  der  Ver  r  ich  tu  ngen 
der  Organgruppen  im  Dienste  des  Lebens  und  die  Hervorhebung  einiger  für  die 
Erhaltung  der  Gesundheit  wichtigen  Lehren  muss  hinreichen.  Mehr  als 
5  bis  6  Wochen  können  dem  somatologischen  Unterrichte  mit  Rücksicht  auf  dits 
übrige  Aufgabe  des  Schuljahres  nicht  zufallen. 

Nun  schließt  sich  naturgemäß  die  Betrachtung  der  Wirbel thiere  an, 
welche  um  die  Mitte  des  seclisten  Schulmonates  absolviert  sein  sollen,  damit  die  übrige 
Zeit  für  die  Besprechung  der  wirbellosen  Thiere  verwendet  werden  kann.  Dass  der 
Lehrer  bei  der  Fülle  des  Stofies  eine  wohlüberl^te  Auswahl  zu  treffen  haben  wird, 
ist  selbstverständlich.  Die  Rücksicht  auf  den  wissenschaftlichen  Zusammenhang  wird 
hiebei  in  erster  Linie  maßgebend  sein.  Der  Schüler  soll  eben  eine  Einsicht  in  die 
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Organisation  und  den  Charakter  der  systematischen  Gruppen  erhalten, 
indem  ihm  das  Wesen  derselben  in  anatomisch-morphologischer  Hinsicht  an  vorgeführten 
typischen  Beispielen,  die  schon  ans  den  Unterclassen  vielfach  bekannt  sein  oder 
den  daselbst  behandelten  wenigstens  nahe  stehen  werden,  aufgezeigt  wird  ^—  ein 
Verfahren,  das  bereits  oben  für  die  Botanik  empfohlen  wurde. 

Bei  der  Darlegung  der  Gesetzmäßigkeit  im  Baue  des  gewählten  Thiertypus  wird 
der  Lehrer  nicht  verabsäumen  dürfen,  vergleichend  vorzugehen,  auf  die  Anpassung 
der  Organe  an  die  Lebensbedingungen  hinzuweisen,  sowie  der  Bedeutung  mancher 
Formen  im  Haushalte  der  Natur  und  des  Menschen  näher  zu  gedenken.  Neben  die 
typischen  Repräsentanten  mögen  verwandte  Glieder  gestellt  werden,  um  so  unter 
Mitthätigkeit  der  Schüler  die  Classeü  tiüd  wichtigsten  Ordnungen  der  Wirbel- 
thiere  zu  charakterisieren.  Es  wird  sich  dabei  Gelegenheit  finden,  bei  den  höchst 
entwickelten  Classen  auch  einzelne  Familientypen  kurz  anzudeuten,  ohne  deshalb  eine 
größere  Vollständigkeit  anzustreben.  Die  Anforderungen  in  systematischer  Beziehung 
müssen  im  Absteigen  der  Thierreihe  allmählich  immer  kleiner  werden  und  der  Lehrer 
sich  auf  die  Besprechung  einzelner  Repräsentanten,  soweit  seine  Veranschaulichungsmittel 
reichen,  behufs  Begründung  des  Gruppencharakters  und  Gewährung  eines  Einblickes 
in  die  Gestaltungsgesetze  beschränken,  wobei  natürlich  instructive  Beispiele 
für  die  Entwicklungsgeschichte  nicht  außeracht  zulassen  sind.  Jedes  weitere 
Classificieren,  als  es  zur  wissenschaftlichen  Orientierung  des  Schülers  über  die 
Hauptgruppen  des  Thierreiches  unerlässlich  ist,  also  alles  Anhäufen  von  Namen  der 
Familien  und  Gattungen,  die  ganz  oder  großentheils  nur  im  Gedächtnisse  haften 
würden  und  die  wissenschaftliche  Einsicht  nicht  erweitem,  oder  der  Arten,  die 
nicht  als  Typen  zur  Behandlung  kamen,  muss  strenge  vermieden  werden.  Dies 
gebietet  schon  die  Rücksicht  auf  die  dringende  Nothwendigkeit  thun- 
lichster  Reducierung  des  Lehrstoffes  der  Gymnasien  überhaupt, 
dann  aber  der  s p e c i e  1 1  für  den  Gegenstand  selbst  geltende  Grund,  dass 
die  mechanisch  angeeigneten  Kenntnisse  weder  zur  formalen  Schulung  des 
Geistes  noch  zur  Naturerkenntnis  etwas  beitragen,  nur  ftlr  kurze  Zeit  behalten 
werden  und  sogar  das  Interesse  für  denkende  Naturbetrachtung  zu  schwächen  geeignet 
sind.  Bei  solcher  Einschränkung  systematischer  Details  kann  die  wissenschaftliche 
Nomenclatur  immerhin  in  Anwendung  kommen,  selbstverständlich  unter  Berück- 
sichtigung der  Etymologie. 

Um  an  Beispielen  den  geschilderten  Lehrgang  zu  kennzeichnen,  so  könnte  der 
Lehrer  etwa  an  einem  Fuchse  die  Charaktere  der  Raubthierordnung 
demonstrieren  und  durch  Vergleichung  desselben  mit  der  Katze,  dem  Marder  und 
dem  braunen  Bären  die  Typen  der  Familien  darstellen,  während  die  ganze  Classe 
der  Crustaceen  auf  die  Beschreibung  des  Flusskrebses  sich  gründen  und  durch 
Vergleichung  mit  vier  bis  fünf  Formen  in  systematischer  Hinsicht  für  Gymnasial- 
zwecke ganz  ausreichend  versinnlicht  werden,  und  die  gesammteAbtheilung  —  Unter- 
reich—  der  Protozoen  aber  durch  das  Eingehen  auf  den  Badeschwamm  und 
ein  im  Mikroskop  zu  zeigendes  Infusorium  ausreichend  berücksichtigt  erscheinen 
kann.  In  letzterem  Falle  würden  nicht  einmal  die  Classencharaktere  in  ihrer 
Vollständigkeit  entwickelt  werden. 
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Zu  Übungen  in  synthetischen  Bestimmungen  der  Thierformen  steht 
am  Gymnasium  in  den  Unterrichtsstunden  keine  Zeit  zur  VerfQguüg ;  zeigen  aber 
einzehie  befähigtere  Schüler  Interesse  für  solche  Untersuchungen,  so  möge  der 
Lehrer  nicht  unterlassen,  außer  der  Schulzeit  dasselbe  nach  Kräften  zu  ffirdem. 

Öftere  rückblickende  Betrachtung  benutze  der  Lehrer,  nm  über  den 
Zusammenhang  der  vorgeführten  Entwicklungskreise  weiteren  Aufschluss  zu 
geben,  die  natürliche  Gruppierung  zu  begründen  und  über  die  fort- 
schreitende Vervollkommnung  der  Thierschöpfiing  in  systematisch  auf- 
steigender Linie  einiges  Licht  zu  verbreiten. 


Die  naturhistoriecbe  LehrmÜtelsainnilinig.  Eine  der  wichtigsten  Aufgaben  des 
Lehrers  besteht  in  der  Herbeischaifung  der  nothwendigen  Lehrbehelfe.  Das  zweck- 
mäßige Anlegen  und  Instandhalten  der  naturhistorischen  Sammlung  erfordert 
eine  Summe  von  praktischen  Kenntnissen,  große  Sorgfalt  und  rege  Thätigkeit  des 
Gustos.  Es  wäre  erwünscht,  namentlich  an  Anstalten  kleinerer  Orte,  dass  er  mit 
allen  Methoden  des  Präparierens  und  Conservierens  der  Naturalien  vertraut  sei; 
indes  setzt  das  Ausstopfen  der  Wirbelthiere  eine  gewisse  manuelle  Fertigkeit 
und  eingehende  Übung  voraus,  die  nicht  von  jedermann  verlangt  werden  kann.  Das 
Verfahren  beim  Skelettieren  jedoch,  die  Herstellung  gewisser  anderer  anatomischer« 
makro-  und  mikroskopischer  Präparate  sowohl  von  Thieren  als  Pflanzen,  das  Raupen* 
ausblasen  u.  s.  w.  kann  er  sich  leicht  aneignen.  In  jedem  Cabinette  sollten 
sich  auch  alle  jene  Hilfsmittel  vorfinden,  welche  zu  den  genannten  Arbeiten  noth* 
wendig  sind;  es  soll  im  Cabinette  gearbeitet  werden  können.  Au  diesen  Arbeiten 
mögen  sich  auch  strebsamere  Schüler,  wenn  es  ihre  Zeit  erlaubt,  betheiligen.  Eine 
Sammlung  wird  nie  so  instructiv  sein,  wenn  sich  der  Lehrer  darauf  beschränkt, 
alle  Objecte  fertig  vom  Naturalienhändler  zu  kaufen,  als  wenn  er  darauf  Bedacht 
nimmt.  Manches,  ja  in  gewissen  Gruppen  von  Naturkörpem  das  Meiste  nach  seinem 
und  der  Schule  speciellen  Bedarf,  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Umgebung 
des  Schulortes,  sich  selbst  in  die  Sammlung  einzustellen. 

Neben  der  Schulsamrolung,  welche  nach  Maßgabe  des  Raumes  und  der  Mittel 
möglichst  vollständig  sein  und  über  nur  gut  erhaltene  und  instructive  Objecte 
verfügen  soll,  wird  der  Lehrer  auch  Localsammlungen  anlegen,  namentlich  wird  er 
die  Flora  und  die  Insectenfauna  der  Umgebung  des  Schulortes  berücksichtigen. 
Solche  Sammlungen  mögen  theils  ihm  selbst  zur  Orientierung  in  den  localen 
Vorkommnissen  dienen,  theils  aber  auch  ein  Gegenstand  der  Belehrung  für  jene 
Schüler  sein,  welche  ein  besonderes  Interesse  für  die  Naturgeschichte  zeigen  und 
und  sich  in  diesem  Gegenstande  Kenntnisse  über  das  Maß  des  in  der  Schule 
Gebotenen  erwerben  wollen.  Unnützen  Kram  dem  Cabinet  einzuverleiben,  vermeide 
man;  dadurch  wächst  nur  die  ohnehin  nicht  geringe  Sorge  um  die  Bewahrung  der 
Sammlung  vor  Angriffen  verschiedener  Feinde.  Diese  Sorge  tritt  an  den  Lehrer 
besonders  während  der  Ferien  heran.  Obwohl  es  vielerlei  Vorschriften  über  das 
Conservieren  der  Naturaliensammlungen  gibt,  so  wird  doch  das  Hauptgewicht  auf 
folgende  Punkte  zu  legen  sein :  Man  sorge  für  ein  trockenes  Local,  lür  staubsichere 
Kästen,  verhüte  den  längeren  Einfluss  des  directen  Sonnenlichtes  auf  die  Naturalien 
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(iDsectensaniinliuigeD  solleu  überhaupt  stets  im  Dunkeln  auft)ewahrt  werden),  sehe 
fleißig  in  den  Sammlungen  nach  und  unterlasse  nicht,  insbesondere  im  Frühjahre 
und  Sommer,  die  gehörige  Inficierung  aller  Behältnisse.  Sowie  jedes  Cabinet  über 
Aquarium,  Terrarium,  über  Zwinger  zu  Insectenzuchten,  über  VoiTichtungen  zu 
Zimmerculturen  verfügen  sollte,  ebenso  nothwendig  ist  im  Cabinette  das  Vorhanden- 
sein einer  kleinen  Handbibliothek  ^"^ ,  welche  vor  allem  die  wichtigsten  Handbücher 
zur  Determinierong  der  Naturalien  iQr  den  Gebrauch  des  Lehrers  und  einzelner 
strebsamer  Schüler  zu  enthalten  hat. 
I) 

Ruprecht  H.  J.,  Wandatlas  (besonders  der  zoologische  Theil  empfehlenswert). 

Fitzingers  Atlas,  Wien,  k.  k.  Staats-Druckerei. 

Naturhistorischer  Atlas  von  A.  L  ü  b  e  n,  Leipzig  bei  Wiegand. 

Zoologischer  Atlas  von  A.  Lehmann,  gezeichnet  von  Leutemann,  Leipzig 
(Wandtafeln). 

Dr.  K  u  n  d  r  a  t  F.,  Anatomische  Wandtafeln. 

Keller  L.,  Athmungs-  und  Kreislaufeorgane. 

Zoologische  Wandtafeln  von  Prof.  Dr.  R.  Leuckart  und  Prof.  Dr.  H.  Nitsche, 
Leipzig,  bei  Th.  Fischer  (mit  Auswahl). 

Dr.  Wett  stein  H.,  L  Wandtafeln  für  den  Unterricht  m  der  Naturkunde;  IL  Zoologie. 

Naturgeschichtliche  Wandtafeln.  Wohnungen  der  Thiere.  2  Hefte, 
12  Tafeln.  Bonn,  bei  A.  Henry. 

A.  Hartinge r,  Atlas  der  Giftgewächse. 

Z  i  p  p  e  1    und    B  o  1 1  m  a  n  n,    Repräsentanten    einheimischer    Pflanzenfiamilien. 
Braunschweig. 

—  —    Ausländische  Culturpflanzen,  zwei  Abtheilungen. 

Dr.  A.  D  0  d  e  1  -  P  0  r  t.  Anatomisch-physiologischer  Atlas  der  Botanik. 

Anmerkung.  Mehrere  dieser  Tafelwerke  sind  nur  an  Obergymnasien  zu  yerwenden. 
11) 

Schmidt  K.  A.,   Encyklopädie   des  gesammten  Erziehungs-   und  Unterrichts- 
wesens; Artikel:  „ Anschauungsunterricht **,  , Naturgeschichte'',  „ Vorzeigen ''. 
Raum  er,  Geschichte  der  Pädagogik. 
Diesterweg,  Wegweiser  zur  Bildung  für  deutsche  Lehrer. 
Lüben  Aug.,  Anpreisung  zu  einem  methodischen  Unterrichte  in  der  Pflanzenkunde. 

—  Methodische  Anweisung  zum  Unterrichte  in  der  Thierkunde  und  Anthropologie. 
Mayer,  Pädagogische  Revue. 

Lüben    und   N  a  c  k  e ,    Pädagogischer*  Jahresbericht    mit   Abhandlungen    und 

Referaten  über  Schriften,    welche  die  Methodik  des  naturwissenschaftlichen 

Unterrichts  behandeln. 
Aufsätze  in  verschiedenen  Jahrgängen  der  «Zeitschrift  für  die  österr. 

Gymnasien'',  insbesondere  die  Jahrgänge:   1860,  1862,  1869,  1870,  1871. 
Dr.  H  e  r  m.  Zwick,  Der  naturhistorische  Unterricht  an  Elementarschulen  und 

höheren  Lehranstalten.  Berlin  1883. 
Dr.  C.  B  a  e  n  i  t  z,  Der  naturhistorische  Unterricht   in  gehobenen  Lehranstalten. 

Berlin  1883.  (Enthält  reiche  Literaturangaben.) 
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nx) 

Dr.  E.  Ho  ff  er,  17  Tafeln,  Graz. 
Geist,  Krystallnetze,  Halle. 
L.  Rot  he,  Krystallnetze. 
Kenngott,  120  Krystallformenuetze. 

XV) 

Nägeli  und  Schwendner,  Das  Mikroskop  etc.,  2.  verbesserte  Auflage ;  dann 
Schacht,  Frey,  Vogl,  G.Jäger  u,  a.  (Ein  solches  Werk  ist  zur 
Oriehtierung  fQr  den  Lehrer  unentbehrlich.) 

▼) 

J.  Grönland  in  Dahme,  J.  D.  Möller  in  Wedel,   C.  R o d i g  in  Hamburg, 
J.  Bourgogne  in  Paris. 
VI) 

Prof.  Dr.  Bocks  plastisch-anthropologiBche  Lehrmittel  fQr  Schulen.  Vom  Bildhauer 
6.  Steg  er  (Leipzig)  in  Gyps  gebildet,  von  A.  Goldfuß  mit  Ölfarbe 
gemalt. 

OriginaUbgfisse  und  Nachbildungen  ii  Papiermache  gut  ausgeführt  liefern 
auch  die  Firmen  C.  W.  Fleischmann  (München),  Ramme  und  Sodtmann 
(Hamburg)  und  Dr.  Ancoux  in  Paris.  Letztere  Firma  liefert  auch  zerlegbare 
Modelle  zur  Erläuterung  des  Baues  niederer  Thiere. 

VU) 

Blasius  und  Keiserling  (Sänger  und  Vögel),  Schreiber  (Reptilien 
und  Amphibien),  He  ekel  und  Kner  oder  v.  Siebold  (Süßwasserfische), 
C 1  e s s i n  (Binnen-Mollusken),  Redtenbachers  fauna  austriaca  (Kifer)« 
Schiner  (Fliegen),  Fieber  (Hemipteren) ,  C.  Brunner  v.  Wattenwyl 
„Prodromus  der  europäischen  Orthopteren^,  Leipzig  1882,  Brauer  f&r 
Neuropteren,  G.  M a y r  für  Ameisen,  Taschenberg  für  Hyroenopteren, 
Heinemann  für  Schmetterlinge,  Dr.  R.  L a t z e  1  für  Myriapoden.  Auch 
Synopsis  von  Leunis,  3.  Aufl.,  Hannover  1883  lässt  sich  in  Ermanglung 
anderer  Werke  in  vielen  Fällen  benutzen.  (Daselbst  finden  sich  auch  Erklärungen 
der  technischen  Namen.) 

H.  Wagner,  Führer  ins  Reich  der  Kryptogamen,  Rabenhorst  Kryptofl^amen* 
flora  Deutschlands,  N  a  v  e  s  Anleitung  zum  Sammeln ,  Milde,  Die  höheren 
Sporenpflanzen  Deutschlands  und  der  Schweiz,  ein  neueres  Handbuch 
der  Flora,  etc.  • 


G.  Physik. 


Aufgabe  des  physikalieGhen  Unterrichtes.  Die  sprachlich  -  historischen  und  die 
mathematisch-naturwissenschaftlichen  Fächer  stehen  in  Ansehung  des  dem  Gymnasium 
gesteckten  Zieles  in  dem  Verhältnisse  der  gegenseitigen  Ergänzung.  Fördert  die 
Physik  auch  nicht  in  gleichem  Grade  wie  die  Fächer  der  ersten  Gruppe  die  Fähig- 
keit der  Formgebung,  die  Gewandtheit  des  Ausdruckes,  so  bereichert  sie  desto 
mehr  den  realen  Gedankeninhalt  und  übt  die  Folgerichtigkeit  des  Denkens  an  einem 
Stoffe,  der  sich  nicht  jeder  willkürlichen  Auffassung  fQgt ;  bietet  sie  auch  nicht  eine 
Fülle  von  überkommenen  Idealen,  so  macht  sie  uns  doch  mit  wesentlichen  Grund- 
lagen der  gegenwärtigen  Cultur  und  Weltanschauung  bekannt 

Dabei  kommt  es  nicht  so  sehr  darauf  an,  dass  eine  große  Menge  von 
physikalischem  Lehrstoffe  durchgenommen  werde;  das  Hauptgewicht  ist  vielmehr 
darauf  zu  legen,  dass  die  Beobachtungs-  und  Urtheilsfähigkeit  gegenüber  den 
Naturerscheinungen  entwickelt  und  ein  klarer  Einblick  in  den  gegenwärtigen  Stand 
unseres  Wissens  von  den  Naturgesetzen  gewonnen  werde.  Ersteres  macht  vor- 
nehmlich die  formelle,  letzteres  die  reale  Bildung  aus,  welche  durch  den  physi- 
kalischen Unterricht  vermittelt  wird.  Jene  wird  hauptsächlich  durch  eine  Lehr- 
methode geordert,  welche  sich  so  viel  als  möglich  an  die  empirische  Begründung 
und  historische  Entwickelung  unserer  Naturerkenntnisse  anschließt,  —  diese  beruht 
hingegen  wesentlich  auf  einer  umsichtigen  Auswahl  und  Gliederung  der  prindpiell 
wichtigsten  Theorien  und  Erfahrungssätze. 

Am  Gymnasium  wird  noch  häufiger  als  an  der  Realschule  auf  die  Erreichung 
formeller  Bildung  zu  sehen  sein,  weil  jene  Anstalt  noch  viel  seltener  als  diese  die 
Bildung  des  jungen  Mannes  abschließt  Wird  nämlich  der  Unterricht  erst  an  einer 
höheren  Anstalt  vollendet,  so  wird  dort  das  Erlernte  zum  großen  Tbeile  umgeformt 
und  ab  Material  und  Grundlage  des  Neuen  verwendet 

Aus  dieser  Envägung  ergibt  sich  zugleich,  dass  es  weniger  auf  die  Menge 
und  den  Umfang  des  Erlernten,  als  vielmehr  auf  eine  möglichst  vollkommene 
Aneignung  des  Wichtipten  ankommt,  für  den  Einen  als  Grundlage  eines  weiter- 
gehenden Unterrichtes,  für  den  Anderen  als  Moment  der  allgemeinen  Bildung.  — 

Lehrvorgang.  Auf  der  unteren  Stufe  wird  der  Lehrer  in  der  Regel  vom 
Experimente  ausgehen  können.  Doch  wäre  es  verkehrt,  diesen  Vorgang  durchwegs 
beobachten  zu  woUen.  Es  gibt  Partien,  z.  B.  in  der  Mechanik,  welche  es 
nothwendig  erscheinen  lassen,  dass  dem  Experimente  eine  wenn  auch  möglichst 
einfache  mathematische  Deduction  vorausgeschickt  werde.  Es  muss  also  dem  Lehrer 
fibeilaesen  bleiben,  dort,  wo  er  es  aus  bestimmten  didaktischen  Gründen  für  nöthig 
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erachtet,  beim  Unterrichte  sofort  den  zweiten  Weg  einzuschlagen.  Am  Obergymnasium 
wird  sachgemäß  die  mathematische  Deduction  eines  Naturgesetzes  öfter  als  dies  im 
Untergymnasium  der  Fall  ist,  der  experimentellen  Bestätigung  vorangehen  müssen. 
Ja  in  Fällen,  in  denen  man,  wie  z.  B.  bei  der  Ableitung  des  archimedischen  Gesetzes, 
des  hydrostatischen  Paradoxons  etc.  im  Untergymnasium  vom  Experimente  ausgeht, 
kann  man  sich  im  Obergymnasium  mit  der  mathematischen  Begründung  begnügen 
und  den  Schüler  an  die  bekannte  Beschreibung  der  experimentellen  Ableitung 
erinnern.  Hat  man  ein  Gesetz  auf  mathematischem  Wege  gefunden,  so  darf  man 
dabei  nicht  stehen  bleiben.  Erst  dadurch,  dass  die  physikalische  Bedeutung  der 
gefundenen  Gleichung  durch  experimentelle  Bestätigung  der  einzelnen  Discussionsfälle 
veranschaulicht  wird,  gewinnt  sie  Leben  und  Gestalt  für  den  Schüler.  Hat  man  sich 
bei  der  Ableitung  eines  Gesetzes  einer  bloß  angenäherten  Rechnung  bedient, 
so  ist  die  Zulässigkeit  derselben  und  die  innerhalb  gewisser  Grenzen  erreichbare 
Genauigkeit  zu  erörtern. 

Wird  zur  Erklärung  irgend  einer  Erscheinung  eine  Hypothese  verwendet,  so 
ist  dies  offen  zu  gestehen  und  die  Hypothese  als  solche  hinzustellen.  Nor  so 
gewinnen  die  Schüler  Vertrauen  in  die  Wissenschaft,  und  sie  werden  um  so 
begeisterter  für  die  einmal  als  wahr  erkannten  Sätze  einstehen.  Sie  werden  aber 
auch  aus  einem  derartigen  Unterrichte  eine  wichtige  Erkenntnis,  ohne  dass  sie 
je  vom  Lehrer  ausgesprochen  worden  wäre,  ins  Leben  mitnehmen,  nämlich:  dass 
die  schlichte,  nackte  Wahrheit  am  meisten  imponiert. . 

Versuche  ausgenommen,  welche  keiner  zeitraubenden  Vorbereitung  bedürfen 
und  nicht  misslingen  können,  erfordert  jeder  Versuch  eine  sorgfältige  Vorbereitung. 
Misslungene  oder  mangelhaft  ausgeführte  Versuche  schädigen  das  Vertrauen  des 
Schülers  sowohl  in  das  Können  des  Lehrers  als  in  die  Beweiskraft  des  Experimentes 
und  in  die  Begründung  der  Lehre. 

Die  zum  Versuche  verwendeten  Apparate  sollen  zweckmäßig  constmiert  und 
sauber  sein.  Wie  soll  beim  Schüler  der  Ordnungs-  und  Schönheitssinn  geweckt  und 
gefördert  werden,  wenn  ihm  unzweckmäßig  construierte,  verrostete  oder  schmutz- 
bedeckte und  bestaubte  Apparate  vorgeführt  werden?  Der  Lehrer  vergesse  oie^ 
dass  er  zugleich  Erzieher  ist 

Vor  jedem  Versuche  müssen  die  Schüler  mit  den  wesentlichen  Bestandtheilen 
der  dabei  verwendeten  Apparate  vertraut  gemacht  werden,  wenn  sie  es  nicht  schon 
sind.  Kommen  an  Apparaten  Theile  vor,  welche  von  der  Ferne  nicht  deaüich 
gesehen  werden  können,  so  lasse  man  die  Schüler  aus  je  einer  oder  zwei  Bänken 
an  den  Apparat  herantreten,  oder  es  kann  ihn  der  Lehrer,  wenn  er  leicht  tragbar  i3t> 
den  Schülern  in  geeigneter  Weise  vor  Augen  fahren.  Ist  dies  geschehen,  so  werden 
die  Schüler  aufmerksam  gemacht,  worauf  sie  bei  dem  zu  veranstaltenden  Versuche 
zu  achten  haben.  Nach  dem  Versuche  lässt  der  Lehrer  von  einem  Schüler  das 
Wahrgenonmiene  angeben  und  mit  entsprechender  Anleitung  das  dadurch  gewonnene 
Naturgesetz  in  Worten  ausdrücken.  Natürlich  wird  man  diese  ganze  Arbeit  nicht  mit 
einem  und  demselben  Schüler  vornehmen,  sondern  möglichst  häufig  wechseln,  um 
dadurch  sämmtliche  Schüler  der  Classe,   da  sie  sich   auf  eine  etwaige  Fortsetsoog 
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gefasst  machen  müssen,  zum  Mitarbeiten  zu  zwingen«  In  ähnlicher  Weise  sind  die 
Schttler  auch  bei  Mathematischen  Deductionen  mitzubeschäftigen.  Nur  dann  ist  der 
Lehrer  jederzeit  imstande  sich  zu  überzeugen,  ob  um  die  Schüler  verstehen,  ja 
auch,  da  sie  h&ufig  Gelegenheit  finden,  das  bereits  Gelernte  in  ihren  Antworten  zu 
verwenden,  ob  sie  den  durchgenommenen  Lehrstoff  inne  haben. 

Beim  Mitbeschäftigen  der  Schüler  wird  der  Lehrer  thunlichst  zu  berücksichtigen 
haben,  dass  nicht  jeder  Schüler  sogleich  gefasst  und  fähig  ist,  rasch  zu  antworten. 
Während  einige  stets  mehr  oder  weniger  schlagfertig  sind,  braueben  andere  einige 
Zeit,  um  einen  Denkprocess  durchzuführen.  In  einem  solchem  Falle  kann  der  Lehrer 
durch  Geduld  und  Ruhe  oft  mehr  erzielen  als  durch  hastiges  Drängen. 

Nur  bei  geschichtlichen  Bemerkungen,  wenn  aus  ihnen  keine  Schlüsse  zu  ziehen 
sind,  wird  der  Lehrer  allein  activ  sein  können.  Da  kann  er  aber  sicher  sein,  dass, 
wofern  er  es  nur  versteht  in  gedrängter  Kürze  die  Schwierigkeiten  zu  schildern,  die 
Irrthümer  anzuführen,  welche  überwunden  und  beseitigt  werden  mussten,  um  nach 
vieUähriger  Arbeit  oft  der  hervorragendsten  Geister  endlich  zum  Ziele  zu  gelangen, 
die  Schüler  seinen  Ausführungen  mit  gespannter  Aufinerksamkeit  folgen  werden. 
Derartige  Schilderungen  baben  ihren  eigenen  Reiz  für  die  Schüler;  ja  man  merkt 
es  ihren  Mienen  an,  dass  sie  sich  versucht  fühlen,  selbst  derartige  Schwierigkeiten 
zu  bekämpfen,  um  nach  Überwindung  derselben  der  hehren  Freude  theilhaftig  zu 
werden,  welche  das  Bewusstsein  einer  hervorragenden  Leistung  gewährt. 

Bei  solchen  Ausführungen  werden  häufig  die  historischen  Ausgangspunkte, 
welche  in  den  Werken  der  grundlegenden  Forscher  enthalten  sind,  mit  Vortheil 
benutzt  werden  können.  Bei  den  Experimenten  möge  man  nach  dem  Beispiele 
dieser  Forscher  alles  überflüssige  Beiwerk  vermeiden  und  dafür  die  Aufmerksamkeit 
auf  den  Verlauf  und  die  wesentlichen  Umstände  der  Erscheinung  lenken. 

In  dieser  Beziehung  ist  zu  vrünschen,  dass  in  den  Lehrbüchern  mehr  als  bisher 
historische  Notizen  Berücksichtigung  fänden.  Sie  könnten  entweder,  wie  in  Heis' 
Aufgabensammlung,  unter  dem  Striche,  oder  als  Anhang  —  in  ähnlicher  Weise,  wie 
es  Matthiessen  am  Schlüsse  seines  Schlüssels  zu  den  Aufgaben  von  Heis  gethan 
hat  —  angebracht  werden. 

Die  Zeichnungen  an  der  Tafel,  mit  welchen  der  Lehrer  den  Unterricht 
erläutert,  sollen  stets  mit  einer  gewissen  Sorgfalt,  übrigens  aber  möglichst  einfach, 
sehr  deutlich  und  in  hinreichend  großem  Maßstabe  ausgeführt  sein.  Wenn  es  sich 
um  compliderte  Zeichnungen  handelt,  welche  sich  ohne  allzugroßen  Zeitaufwand 
während  des  Unterrichtes  nicht  mit  der  erforderlichen  Präcision  ausführen  lassen, 
ist  es  zweckmäßig,  den  Schülern  außer  der  Skizze  an  der  Tafel  noch  eine  Wand- 
tafel, welche  diese  Zeichnung  in  vollkommener  Ausführung  darstellt,  vorzuzeigen.  In 
keinem  Falle  aber  darf  das  Vorzeigen  von  Wandtafeln  regelmäßig  anstatt  des 
Zeichnens  an  der  Tafel  platzgreifen.  Der  Schüler  muss,  um  dem  Unterrichte  gehörig 
folgen  zu  können,  die  erläuternden  Zeichnungen  vor  seinen  Augen  entstehen  sehen. 
In  vielen  Fällen  kann  man,  wenn  es  sich  um  die  Einrichtung  eines  Apparates 
handelt,  diese  den  Schülern  am  Apparate  selbst  verständlich  machen  und  dann  ist 
dieser  Vorgang  dem  Vorzeigen  einer  Wandtafel  jedenfalls  vorzuziehen. 


260  Phydk. 

Wo  neue  Begriffe  zu  entwickeln  sind,  soUen  diesdben  nicht  ein&ch  dnrch 
Definition  fertig  gegeben  und  nachher  auf  die  Thatsachen  wie  auf  Beispiele  ange- 
wendet werden.  Vielmehr  sollen  die  Begriffe  an  den  Thatsachen  gewonnen  weiden. 
£s  sollen  die  Gedanken  des  Schülers  gedrängt  werden,  jene  Wege  zu  suchen, 
welche  zur  Darstellung  der  Thatsachen  genügen. 

Prüfen,  im  Untergynmasium  wird  es  zweckmäßig  sein,  soweit  als  es  mdgUch 
ist,  in  jeder  Stunde,  bevor  weiter  gegangen  ynrdy  eine  kleine  Recapitulation  der 
letzten  Lectionen  vorzunehmQA.  Theils  darum,  um  etwaige  irrthümliche  Auffassungen 
zu  beseitigen,  hauptsächlich  aber,  um  die  Schüler  zu  regelmäßigem  Studieren  anzo* 
halten  und  ihre  Leistungen  zu  censieren.  Hat  man  einen  ganzen  Abschnitt  absolviert, 
so  kann  überdies  eine  Wiederholung  vorgenommen  werden. 

Im  Öbergymnasium  ist  es  nicht  möglich  jede  Stunde  zu  prüfen,  es  ist  aber 
auch  nicht  mehr  nöthig;  denn  einerseits  hat  der  Lehrer  beim  Unterrichte  vielfach 
Gelegenheit,  sich  durch  die  Antworten  der  Schüler  zu  überzeugen,  ob  sie  das  bereits 
Durchgenommene  inne  haben;  nur  muss  er  dieses  Mittel  mit  entsprechendem 
Nachdrucke  dazu  verwenden,  die  Schüler  zu  einem  regelmäßigen  häuslichen 
Wiederholen  der  letzten  Lectionen  anzuhalten ;  andererseits  muss  ja  der  Schüler  in 
den  oberen  Classen  der  Mittelschule  daran  gewöhnt  werden,  auch  ohne  dass  jede 
Stunde  geprüft  wird,  dem  Unterrichte  zu  folgen,  bei  dem  er  selbst  mitthätig  war, 
da  er  sich  nur  so  die  nöthige  Keife  für  den  Unterricht  an  der  Hochschule  emerben 
kann,  an  der  er  vielleicht  schon  im  folgenden  Jahre  einem  freien  Vortrage  wird  folgen 
sollen,  ohne  sich  während  des  ganzen  Semesters  durch  irgend  ein  Examinieren 
zum  Mitarbeiten  gedrängt  zu  sehen.  Es  muss  daher  dem  Lehrer  frei  gestellt  bleiben^ 
auch  mehrere  Stunden,  je  nachdem  der  Zusammenhang  des  Lehrstoffes  es  zweck« 
mäßig  erscheinen  lässt,  ohne  ein  förmliches  Prüfen  fortzuschreiten,  bis  ein  kleines 
Capitel,  wie  z.  B.  die  Centralbewegung,  der  Wurf  u.  s.  w.,  zum  Abschlüsse  gebradit 
ist.  Gerade  bei  der  Wiederholung  eines  solchen  Capitels  und  noch  vielmehr  bei 
der  Wiederholung  eines  ganzen  Abschnittes,  —  zu  welcher  sich  der  Lehrer  selbst 
gewissenhaft  vorzubereiten  hat,  um  nicht  planlos  vorzugehen,  —  bietet  sich  Gelegen* 
heit,  die  Schüler  zu  Vergleichen  und  Combinationen  anzuregen,  welche  geeignet 
sind,  deren  Gesichtskreis  ungemein  zu  erweitem.  Erst  bei  der  Wiederholung  eines 
ganzen  Abschnittes  ist  es  an  der  Zeit,  Bemerkungen  über  die  Systematik  und 
zweckmäßige  Aufeinanderfolge  des  Lehrstoffes  einzustreuen,  die  firüber,  solange  dem 
Schüler  der  Überblick  gefehlt  hat,  gar  nicht  verstanden  worden  wären.  Die  Ver- 
wendung von  Apparaten  beim  Prüfen  ist  sehr  nutzbringend.  Dabei  kann  in  der 
Weise  vorgegangen  werden,  dass  man  den  Schüler  den  Namen,  Zweck,  die  Ein- 
richtung und  Anwendung  eines  solchen  Apparates  angeben  lässt.  Hierauf  kann  man 
ihn  eine  Durchschnittszeichnung,  wobei  aber  strenge  auf  die  Zweckmäßigkeit  des 
durch  die  Zeichnung  versinnlichten  Apparates  zu  sehen  ist,  entwerfen  lassen,  wenn 
eine  derartige  Zeichnung  zur  Erklärung  des  Principes  oder  zu  einer  mathematischen 
Deduction  für  nöthig  erachtet  wird.  Bei  compliderteren  Apparaten ,  von  denen 
sich  eine  Durchschnittszeichnung  nur  schwer  oder  mit  größerem  Zeitaufwande 
herstellen  lässt,  ist  es  besser,  sich  mit  der  Demonstration  am  Apparate  selbst 
zu  begnügen. 
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Sowohl  beim  Vortrage  als  auch  beim  Prüfen  bat  sich  der  Lehrer  einer 
correcten  und  prftcisen  AusdrucksTreise  zu  bedienen  und  auch  von  den  Schülern 
eine  solche  ernstlich  zu  verlangen.  Es  werden  dadurch  die  Schüler  zugleich  zu  streng 
logischem  Denken  angeleitet  und  kommen  nicht  in  Versuchung,  eine  etwaige 
Unwissenheit  durch  unbestimmt  gehaltene  Antworten  zu  verdecken. 

Eine  schriftliche  Prüfung  ist  nur  ausnahmsweise  (einmal  im  Semester)  dort 
zulässig,  wo  sie  wegen  großer  Schülerzahl,  theilweise  als  Ersatz  für  das  mündliche 
Examinieren,  behufis  Zeitersparnis  nothwendig  erscheint. 

Auswahl  und  Vertheilung  des  Lehrstoflto.  Wenn  auch. über  die  Auswahl  und 
Vertheilung  des  Lehrstoffes  aus  den  besonderen  Bemerkungen  hinreichend  Auskunft 
geschöpft  werden  kann,  dürfte  es  dock  nicht  überflüssig  sein,  Einzelnes  schon  hier 
anzuführen,   um  den  späteren  Bemerkungen  die   richtige   Auffassung   zu   sichern. 

Da  am  Gymnasium  zii^ischen  dem  physikalischen  Unterrichte  auf  der  Unter- 
und  Oberstufe  ein  langer  Zeitraum  liegt,  der  für  einige  Partien  sogar  vier  Jahre 
ausmacht,  kann  man  sich  beim  Unterrichte  in  der  Physik  im  Obergymnasium  nicht 
ohne  weiters  auf  das  Untergymnasium  berufen.  In  jedem  Falle,  in  dem  es  sich  um 
Anknüpfung  an  den  im  Untergymnasium  durchgenommenen  Lehrstoff  handeln  wird, 
wird  der  Lehrer  sich  zuerst  zu  überzeugen  haben,  wie  viel  er  voraussetzen  darf, 
um  darauf  gestützt  weiter  bauen  zu  können.  Da  nun  beim  Unterrichte  im  Ober- 
gymnasium die  Kenntnis  de?  auf  der  unteren  Stufe  durchgenommenen  Lehrstoffes 
nicht  ohneweiters  vorausgesetzt  werden  darf,  wird  der  Lehrer  mit  der  knapp 
zugemessenen  Zeit  in  kluger  Weise  haushalten  müssen,  um  das  vorgesteckte  Ziel  zu 
erreichen.  Er  wird  sich,  sollte  einmal  die  Versuchung  an  ihn  herantreten,  etwas 
wenn  auch  Interessantes  aber  doch  Unwesentliches  in  den  Unterricht  einzuflechten, 
vor  Augen  zu  halten  haben,  dass  er  dafür  vielleicht  Wesentliches  beim  Abschlüsse 
des  Unterrichtes  in  der  achten  Classe  opfern  müsste. 

Dafür  ob  eine  Erscheinung  oder  ein  physikalisches  Gesetz  beim  Unterrichte 
an  der  Mittelschule  erörtert  werden  soll,  ist  außer  der  Wichtigkeit  des  Gegen- 
studes  auch  der  Umstand  maßgebend,  ob  nach  der  Vorbildung,  welche  die  Schüler 
dieser  Unterricbtsstufe  im  Durchschnitte  aufweisen,  Aussicht  vorhanden  ist,  dass  sie 
die  Erklärung  der  Erscheinung  oder  die  Entwicklung  des  Gesetzes  fassen  können. 

Fertige  Gleichungen  aus  der  mathematischen  Physik  zu  bieten,  bringt  mehr 
Schaden  als  Nutzen.  Dem  Schüler  bliebe  nichts  Anderes  übrig,  als  eine  derartige 
Gleiehong  gedankenlos  nachzusagen,  wodurch  seine  Selbständigkeit  sehr  geschädigt 
würde.  Nur  im  äußersten  Nothfalle,  wenn  es  sich  um  ein  Gesetz  handelt,  das  für 
den  weiteren  Unterricht  unentbehrlich  ist,  wird  der  Lehrer  zu  diesem  Auskunfts- 
mittel greifen  dürfen,  jedoch  wird  er  dann  wenigstens  durch  experimentelle  Bestätigung 
deijemgen  Discussionsfälle,  die  eine  solche  zulassen,  dem  Schüler  die  Richtigkeit 
des  Gesetzes  annehmbar  zu  machen  haben. 

Kann  ein  Ausdruck  auf  elementarem  Wege  nidit  abgeleitet  werden,  so  hüte 
man  sich,  eine  solche  Ableitung  durch  Erschleichung  u.  dgl.  zu  versuchen. 

Im  allgemeinen  ^ird  der  Lehrer  gut  thun,  sich  so  genau  als  es  angeht  an 
das  eingeftihrte  Lehrbuch  zu  halten,  um  den  Schülern  die  häusliche  Wiederholung 
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zu  erleichtern.  Hinsichtlich  der  Vertheilong  des  Lehrstoffes  ist  zu  erwähnen,  dass, 
um  die  Freizügigkeit  der  Schüler  nicht  zu  beeinträchtigen,  die  einer  Classe  zuge- 
wiesenen Partien  eben  nur  in  dieser  Classe  vorgenommen  werden  dürfen.  Wohl 
aber  kann  der  Lehrer  den  einer  Classe  zugewiesenen  Lehrstoff  in  einer  anderen 
als  der  angeführten  Reihenfolge  behandeln,  nur  muss  er  sich  der  Gründe  bewusst 
sein,  welche  ihn  dazu  veranlassen,  und  sich  zugleich  die  Sicherheit  verschafft  haben, 
dass  er  nicht  Sätze  benöthigt,  welche  erst  in  dem  später  zu  behandelnden  Abschnitte 
zur  Entwicklung  gelangen. 

Obgleich  man  nicht  nachdrücklich  genug  dafür  eintreten  kann,  dass  der  Lehrer 
seinen  Unterricht  maßvoU  beschränke,  um  das  Wesentliche  desto  vielseitiger  und 
gründlicher  zu  behandeln  und  die  Schüler  in  den  Anfangsgründen  der  Wissenschaft 
klar  zu  orientieren,  so  muss  dennoch  die  Instruction,  weil  über  die  untere  Grenze, 
bis  zu  welcher  der  Unterricht  auf  alle  Fälle  zu  ftlhren  ist,  kein  Zweifel  bestehen 
dürfte,  vornehmlich  die  obere  Grenze  ins  Auge  fassen,  bis  zu  welcher  der  Unter- 
richt unter  den  günstigsten  Verhältnissen  noch  geführt  werden  kann  und  darf.  In 
diesem  Sinne  sind  die  folgenden  Bemerkungen  über  den  Betrieb  des  Unterrichtes 
aufzufassen. 

Die  besonderen  Bemerkungen  sollen  endlich  namentlich  dem  Anfänger  im  Lehr- 
amte Rath  schaffen;  darum  war  es  nöthig,  dort,  wo  Schwierigkeiten  zu  bewältigen 
sind,  4ns  Detail  einzugehen.  Es  soll  aber  damit  nicht  gemeint  sein,  dass  man  nur 
auf  dem  angegebenen  Wege  zum  Ziele  gelangen  könne.  Überhaupt  wäre  es  sehr 
verfehlt,  wenn  man  dem  Lehrer  keinen  Spielraum  beim  Unterrichte  gewähren 
wollte,  dadurch  würde  nicht  bloß  dem  Lehrer  die  Freude  am  Unterrichte  benommen, 
sondern  auch  jeder  Fortschritt  in  der  Unterrichtsmethode  unmöglich  gemacht 


1,  Der  Unterricht  im  Untergymnasinm« 

Der  Unterricht  in  der  Physik  soll  nicht  etwa  mit  einer  Reihe  von  Definitionen, 
die  unvermittelt  aufeinander  folgen,  beginnen.  Man  kann  sich  vorläufig  mit  der 
Entwicklung  des  physikalischen  Begriffes  eines  Körpers  begnügen  und  darauf  sogleich 
die  allgemeinen  Eigenschaften  der  Körper  vornehmen,  wobei  sich  der  Lehrer  auf 
dasjenige  wird  beschränken  müssen,  was  in  anschaulicher  Weise  durch  das 
Experiment  demonstriert  oder  wenigstens  durch  Hinweisung  auf  bekannte  Erschei- 
nungen begreiflich  gemacht  werden  kann.  Auf  diese  Art  kann  die  Ausdehnung, 
Undurchdringlichkeit,  die  Theilbarkeit,  Porosität,  Ausdehnbarkeit  und  Zusammen- 
drückbarkeit  und  das  Beharrungsvermögen  der  Körper  klar  gemacht  werden« 

Die  zur  Demonstration  der  Undurchdringlichkeit  anzustellenden  Versuche  bieten 
bereits  Gelegenheit,  die  Begriffe  Erscheinung,  Beobachtung,  Versuch  und  Naturgesetz 
zu  erörtern.  Bei  der  Besprechung  der  Theilbarkeit  kann  der  Begriff  des  Molecüls 
entwickelt  werden,  wenn  man  sich  d«imit  begnügt,  dieses  als  das  kleinste  durch 
mechanische  Theilung  eines  Körpers  darstellbare  Tbeilchen  eines  solchen  zu 
bezeichnen.  Der  Begriff  des  Atomes  soll  erst  in  der  Chemie  entwickelt  werden. 
Im  Anschlüsse  an  den  Begriff  des  Molecüls  ist  die  empirische  Gharakteristik  der 
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Aggregaidonszustände  vorzunehmen.  An  die  Demonstration  der  Ausdehnbarkeit  der 
Körper  können  die  Begriffe  Wärme,  Temperatur,  dann  das  Nothwendigste  über 
Wärmeleitung  sowie  die  Thermometrie  angereiht  werden.  In  dieser  hat  man  sich 
bloß  auf  die  Beschreibung  der  Verfertigung  eines  Quecksilberthermometers  (die 
Thermometerablesuug  seitens  der  Schüler)  und  die  Umrechnung  der  Grade  einer 
jeden  der  Scalen  nach  Celsius,  Reaumur  und  Fahrenheit  in  jede  der  beiden  anderen 
zu  beschränken. 

An  die  Besprechung  des  Beharrungsvermögens  lassen  sich  die  Begriffe  Kraft 
und  Naturlehre  anreihen. 

Gestützt  auf  die  Thatsache,  dass  Körper,  welche  ihrer  Unterlage  beraubt 
werden,  fallen,  kann  nun  die  Eigenschaft  der  Schwere  und  die  Schwerkraft  besprochen 
werden.  Auch  die  Begriffe  »vertical"  und  „horizontal",  „absolutes  Gewicht**  (Druck 
eines  Körpers  auf  eine  horizontale,  ruhende  Unterlage),  „specifisches  Gewicht" 
(Gewicht  der  Volumeinheit)  und  »Dichte"  werden  schon  hier  erörtert  werden  können. 

An  die  Erläuterung  der  Molecularanziehung  durch  Versuche  über  Cohäsion, 
Adhäsion,  Lösung  und  Mischung  (die  Absorption  soll  erst  in  der  Chemie  besprochen 
werden)  kann  die  Besprechung  der  allgemeinen  Massenanziehung  (Gravitation), 
jedoch  ohne  auf  deren  Gesetz  einzugehen,  angeschlossen  werden.  Da  im  nächsten 
Capitel,  d.  i.  der  Wärmelehre,  bereits  vom  Luftdrucke  die  Rede  ist,  wird  es  gut 
sein,  das  Nothwendige  hievon  schon  hier  vorzunehmen. 

Endlich  sollen  den  Schülern  einige  besondere  Eigenschaften  der  Körper,  wie 
die  Elasticität,  die  Sprödigkeit  und  die  Zähigkeit  an  entsprechenden  Objecten 
anschaulich  gemacht  werden.  Andere  dieser  Eigenschaften,  wie  z.  B.  die  Härte, 
sind  aus  der  Mineralogie  schon  als  bekannt  vorauszusetzen. 

Wärme.  Das  bei  der  Ausdehnbarkeit  der  Körper  Gesagte  soll  nun  durch 
entsprechende  Versuche  erweitert  und  ergänzt  werden. 

Zunächst  ist  zu  zeigen,  dass  sich  im  allgemeinen 

1.  verschiedene  Körper  bei  gleicher  Temperaturerhöhung  ungleich  stark  aus- 
dehnen und  bei  gleicher  Temperaturemiedrigung  ungleich  stark  zusanunenziehen ; 

2.  dass  sich  bei  gleicher  Temperaturerhöhung  die  flQssigen  stärker  als  die 
festen  und  die  gasförmigen  Körper  wieder  stärker  als  die  tropfbar  flüssigen  aus- 
dehnen, wobei  nicht  unerwähnt  bleiben  soll,  dass,  während  bei  den  festen  Körpern 
die  Ausdehnung  innerhalb  des  Fundamentalabstandes  der  Temperaturzunahme  nahezu 
proportional  ist,  dieses  nur  bei  einigen  tropfbar  flüssigen  Körpern  zutrifft  (thermo- 
roetrische  Substanz).  Insbesondere  ist  die  abnorme  Volumsändeiimg  des  Wassers 
bei  Temperaturänderungen  desselben  durch  passende  Versuche  zu  veranschaulichen, 
auch  sind  die  Schüler  auf  die  Wichtigkeit  dieser  Eigenschaft  für  den  Haushalt  der 
Natur  aufmerksam  zu  machen. 

Ebenso  soll  gezeigt  werden,  dass  alle  Gase  bei  gleicher  Temperatarzunahme  sich 
nahezu  gleich  stark  ausdehnen  und  der  Zuwachs  ihres  Volumens  dem  Temperatar- 
zuwachs proportional  ist  Einige  wichtige  Anwendungen  der  Ausdehnung  der  Körper 
im  praktischen  Leben ;  Strömungen  in  Flüssigkeiten  und  Gasen  infolge  verschiedener 
Wärmeverhältnisse  der  einzelnen  Schichten. 
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Ohne  auf  die  Methoden  zur  Bestimmung  der  specifischen  Wärme  einzugehen, 
kann  hier  doch  der  Begriff  der  specüischen  Wärme  eines  Körpers  und  der  Wärme 
einheit  den  Schülern  durch  Versuche  und  passende  Zahlenbeispiele  begreiffich  gemacht 
werden,   wobei   nicht   zu   vergessen  ist,   auf  die  Verschiedenheit  der  spedfischen 
Wärme  verschiedener  Körper  aidmerksam  zu  machen. 

Bei  der  Besprechung  der  Änderung  des  Aggregatzustandes  der  Körper 
durch  Wärme  ist  durch  Versuche  zu  zeigen,  dass  verschiedene  Körper  im  allgemeinen 
bei  verschiedenen  Temperaturen  ihren  Aggregatzustand  ändern  und  dass  beim 
Übergänge  eines  Körpers  aus  dem  festen  in  den  tropfbar  flüssigen  oder  aus  diesem 
in  den  gasförmigen  Zustand  Wärme  „gebunden*  und  umgekehrt  beim  Übergänge  aus 
dem  gasförmigen  in  den  flüssigen  oder  aus  letzterem  in  den  festen  Aggregations- 
zustand  Wärme  „frei**  wird.  Die  Abhängigkeit  des  Siedepunktes  einer  Flüssigkeit 
von  dem  auf  ihr  lastenden  Drucke  ist  durch  einen  oder  den  anderen  Versuch  zu 
veranschaulichen.     , 

Das  in  der  Einleitung  über  die  Wärmeleitung  Durchgenommene  ist  hier  noch 
zu  ergänzen.  Namentlich  ist  durch  entsprechende  Versuche  zu  zeigen,  dass  die 
tropfbaren  Flüssigkeiten  und  die  Gase  schlechte  Wärmeleiter  sind,  und  auf  die 
Anwendungen  schlechter  Wärmeleiter  im  praktischen  Leben  hinzuweisen. 

Von  der  Wärmestrahlung  wird  hier  nui*  ihr  Vorhandensein  aus  einigen  alltäg- 
lichen Erscheinungen  darzuthun  sein.  Eingehenderes  darüber  kann  erst  im  Anschlüsse 
an  die  Optik  gelehrt  werden. 

Von  den  Wärmequellen  sind  besonders  die  chemischen  und  mechanischen  d«rch 
instructive  Versuche  zu  beleuchten.  Im  Anschluss  an  die  Versuche,  in  welchen  auf 
mechanischem  Wege  Wärme  erzeugt  wird,  ist  auf  das  Wesen  der  Wanne  auf- 
merksam zu  machen,  ohne  sich  jedoch  auf  das  mechanische  Äquivalent  der  Wärme 
einzulassen. 

Chemie.  Die  Kenntnisse  aus  der  Chemie,  welche  im  üntergymnasium  von  den 
Schülern  erworben  werden  sollen,  sind  denselben  ohne  Zuhilfenahme  von  chemischen 
Theorien  und  Hypothesen  lediglich  auf  Grund  von  Thatsachen  zu  vermitteln,  aus 
welchen  sich  die  Fundamentalgesetze  als  nothw  endige  Folgerungen  ergeben. 

Als  Anknüpfungspunkte  werden  die  aus  der  Naturgeschichte  des  Mineralreiches 
bekannten  Körper  (Marmor,  Spateisenstein,  Steinsalz,  Braunstein,  Quarz,  Schwefel, 
Anthracit,  Quecksilber  u.  a.),  sowie  der  aus  der  Naturlehre  bereits  vorgenommene 
Lehrstoff  dienen. 

Gestützt  auf  den  physikalischen  Begriff  „Molecür,  der  durch  Versuche  über 
Lösung,  Krystallisation ,  Subbmation  u.  s.  f.  näher  erläutert  werden  kann,  und 
gestützt  auf  dasjenige,  was  die  Schüler  über  die  allgemeinen  Eigenschaften  de)r  Körper 
bereits  wissen,  soll  nun  zunächst  gezeigt  werden,  dass  bei  physikalischen  Natur- 
erscheinungen die  Substanz  der  Körper  weder  ihrer  Qualität  noch  ihrer  Quantität 
nach  eine  Veränderung  erleidet,  dass  also  mit  Änderungen  im  Aggregatzustande, 
im  Volumen,  in  der  Temperatur  ü.  s.  f.  oder  mit  der  Annahme  besonderer 
Eigenschaften,  wie  beim  Elektrisch-  und  Magnetischwerden,  keine  Veränderung 
der  Substanz  verbunden  ist;  femer  soll  demonstriert  werden,  dass  mechanische 
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Mischungen  von  Körpern  auch  wieder  durch  mechanische  Mittel  in  ihre  Gemeng- 
theile  geschieden  werden  können;  so  kann  man  z.  B.  bei  einem  innigen  Gemenge 
von  Quarz  und  Pottasche  die  letztere  durch  Behandlung  mit  Wasser  vom  Quarze 
trennen,  —  oder  aus  einem  (xemenge  von  Eisenfeile  und  Schwefelblumen  das  Eisen 
mit  einem  Magnete  ausziehen  oder  den  Schwefel  durch  Behandlung  mit  Schwefel- 
kohlenstoff entfernen;  endlich  soll  auch  gezeigt  werden,  dass  viele  Körper  solche 
Gemenge  sind,  ohne  dass  man  äußerlich  dies  leicht  erkennen  kann,  wie  z.  B.  Milch, 
Luft,  Erde,  Mineralwässer  u.  a.;  behandelt  man  rothes  Siegellack  mit  Alkohol,  so 
löst  sich  das  Harz,  während  das  Färbemittel,  der  Zinnober  ungelöst  bleibt 

Nach  Erörterung  solcher  physikalischer  Naturerscheinungen,  bei  welchen  die 
Substanz  der  Körper,  mit  welchen  operiert  wurde,  keine  Veränderung  erlitt,  wird 
es  leicht  sein  zu  beweisen,  dass  bei  chemischen  Naturerscheinungen  stets  die 
Substanz  der  Körper  eine  Veränderung  erleidet  und  dass  stets  neue  Körper  mit 
ganz  anderen  Eigenschaften  entstehen. 

Erhitzt  man  z.  B.  das  früher  erwähnte  Gemenge  von  Quarz  und  Pottasche  in 
einem  Tiegel,  so  wird  man  beobachten,  dass  sich  die  pulverige  Masse  erweicht,  zu 
schäumen  beginnt  und  bei  gesteigerter  Temperatur  zu  einer  klaren,  wasserhellen 
Flttesigkeit  schmilzt;  gießt  man  dieselbe  aus,  so  erstarrt  sie  zu  einem  Glase, 
Wasserglas  genannt,  welches  weder  mit  dem  Quarze  noch  mit  der  Pottasche  in 
seinen  Eigenschaften  übereinstimmt  —  oder  erwärmt  man  ein  Gemenge  von  Eisen- 
feile und  Schwefel,  so  erhält  man  unter  lebhaftem  Erglühen  einen  neuen  Körper, 
der  weder  die  Eigenschafken  des  Eisens  noch  die  des  Schwefels  besitzt;  man  wird 
also  in  beiden  Fällen  das  Hauptkennzeichen  für  chemische  Naturerscheinungen 
constatieren  können. 

Um  nun  das  Wesen  derselben  genauer  darzulegen  und  die  chemischen 
Gesetze  sowie  einige  Begriffe  abzuleiten,  ist  eine  Anzahl  von  Experimenten  in  einer 
logischen  Reihenfolge  durchzuführen,  —  es  ist  ein  Lehrgang  zu  entwerfen,  der  den 
Anforderungen  des  zu  erreichenden  Lehrzieles  entspricht  Bei  dem  großen  Umfange 
des  ehemischen  Lehrstoffes  und  den  vortrefflichen  Hilfsmitteln  für  Experimentierkunde 
(Arendt,  Bauer,  Heumann)  wird  es  leicht  sein,  nicht  bloß  einen  solchen  Lehrgang 
zu  entwerfen;  die  folgende  Aufzählung  von  Experimenten  kann  als  Beispiel  dienen, 
wozu  nur  noch  bemerkt  wird,  dass  es  unerlässlich  ist,  vor  jedem  Experimente 
Einrichtung,  Zweck  und  Gebrauchsweise  jedes  Apparates,  sowie  überhaupt  die  ganze 
Disposition  für  die  Ausführung  desselben  genau  zu  erklären.  — 

Vom  Kalkspat,  als  einem  bekannten  Minerale,  ausgehend,  erhält  man  durch 
Glühen  den  gebrannten  Kalk,  der  mit  Wasser  gelöscht  unter  Erwärmen  sich  mit 
diesem  verbindet  und  gelöst  das  klare  Kalkwasser  bildet;  dieses  wirkt  ätzend  auf 
die  Haut  und  zeigt  eine  alkalische  ßeaction  (Base).  Da  hundert  Gewichtstheile 
Kalkstein  stets  56  Gewichtstheile  gebrannten  Kalk  liefern,  so  müssen  sich  während 
des  Glühens  44  Gewichtstheile  eines  Körpers  verflüchtigt  haben,  der  gasförmig  ist 
und  welchen  man  als  Kohlensäure  nachweisen  kann. 

An  diesen  Versuch  schließen  sich  zweckmäßig  drei  andere  au  und  zwar 
1.  Einblasen  von  Luft  aus  den  Lungen  in  klares  Kalkwasser,  2.  Verbrennen  ein^^s 
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Wachskerzchens  in  einem  Glasballon  bis  es  von  selbst  erlischt  und  hierauf  folgendes 
Eingießen  und  Umschütteln  von  klarem  Kalkwasser  und  3.  Übergießen  von  Marmor- 
Stücken  mit  einer  Säure  (z.  B.  Essig)  und  Auffangen  des  sich  entwickelnden  Gases 
in  klarem  Kalkwasser;  in  diesen  drei  Fällen  zeigt  sich  stets  die  gleiche  Wirkung 
auf  das  Kalkwasser ,  nämlich  die  Trübung ,  von  der  Bildung  des  Caldum- 
carbonates  (Salz)  herrührend,  welches  eben  nichts  anderes  ist  als  die  Substanz 
des  Kalksteines. 

Diese  Versuche  zeigen  auch,  auf  welch'  verschiedene  Weise  die  Kohlensäure 
sich  bilden  und  in  die  Luft  gelangen  kann,  sie  zeigen  auch,  dass  im  menschlichen 
Organismus  dasselbe  Gas  gebildet  und  sodann  ausgeathmet  wird,  welches  beim 
Kalkbrennen  entweicht,  bei  der  Verbrennung  von  Wachs  sich  bildet,  beim  Über- 
gießen von  Marmor  mit  einer  Säure  sich  entwickelt  und,  wie  noch  hinzugefügt 
werden  kann,  beim  Schmelzen  des  Quarzes  mit  Pottasche  das  Aufschäumen  ver- 
ursacht —  Hieran  reihen  sich  weitere  Demonstrationen  über  die  Eigenschaften  der 
Kohlensäure  und  über  ihre  Verwandlung  in  das  giftige  Kohlenoxydgas  (Kohlendampf), 
wenn  sie  über  rothglühende  Kohlen  geleitet  wird ;  Eigenschaften  dieses  Gases ;  man 
zeigt  auch,  dass  beim  Verbrennen  dieses  Gases  wieder  Kohlensäure  gebildet  wird. 

Um  nun  zur  Kenntnis  der  Gemengtheile  der  Luft  zu  gelangen,  wird  dieselbe 
über  glühendes  Kupfer  geleitet;  man  beobachtet  hierbei,  dass  das  Kupfer  seine 
Farbe  und  sein  Gewicht  verändert  (Synthese,  bestimmte  Gewichtsverhältnisse),  dass 
ungefähr  V5  des  Luftvolumens  verschwindet  und  die  übrigbleibenden  Vß  Volumen 
sich  in  ihren  Eigenschaften  von  denen  der  angewandten  Luft  unterscheiden;  man 
gelangt  so  zur  Erkenntnis,  dass  die  Luft  ein  Gas  enthält,  welches  sich  mit  Kupfer 
verbindet  (Sauerstoff),  und  ein  solches,  welchem  diese  Eigenschaft  fehlt  (Stickstoff) ; 
letzteres  fängt  man  bei  diesem  Versuche  in  einem  Gasometer  auf,  der  als  Aspirator 
wirkt.  Eigenschaften  des  Stickstoffes  und  des  Kupferoxydes,  Lösen  desselben  in  Essig, 
Grünspan  (Salz). 

Dieselbe  Veränderung  wie  Kupfer  erleiden  auch  andere  Metalle  beim  Erhitzen 
mit  Luft  wie  z.  B.  das  Quecksilber,  dessen  Oxyd  roth  ist;  der  Versuch  mit  diesem 
Metall  nimmt  jedoch  längere  Zeit  in  Anspruch,  auch  darf  es  nur  auf  300^  erlützt 
werden ;  denn  erhitzt  man  es  auf  eine  höhere  Temperatur,  so  gibt  das  Quecksilber- 
oxyd den  aus  der  Luft  aufgenommenen  Bestandtheil  wieder  ab,  zersetzt  sich  also  in 
Quecksilber  und  in  ein  Gas,  welches  aufgefangen  sich  als  Sauerstoff*  erweist  (Analyse, 
constante  Gewichtsverhältnisse,  Atome).  Eigenschaften  des  Sauerstoffes;  Holzkohle, 
Anthracit  oder  Diamant  verbrennen  in  Sauerstoff  zu  Kohlensäure  (Synthese),  Eisen 
verbrennt  im  Sauerstoffgas  zu  einem  rothbraunen,  festen  Körper,  zu  Eisenoxyd, 
Magnesium  verbrennt  an  der  Luft  zu  weißem  Magnesiumoxyd.  Da  nun  die  Gemeng- 
theile der  Luft:  Stickstoff,  Sauerstoff,  Kohlensäure  erwiesen  sind  und  das  stete 
Vorhandensein  von  Wasserdampf  und  Staub  keines  besonderen  Nachweises  bedarf, 
so  kann  nun  schon  eine  Schilderung  „der  Atmosphäre^  platzgreifen.  —  Eigenschaften 
des  Phosphors,  Verbrennung  desselben  in  Sauerstoff',  Lösung  des  entstandenen 
festen ,  weißen  Körpers  in  Wasser ,  Phosphorsäure ,  deren  saure  Reactiou, 
Neotralisierung  mit  Kalkwasser,  neutrale  Reactiou,  phosphorsaurer  Kalk  (Säure, 
Base,  Salz).  — 
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Nun  soll  das  Wasser  einer  chemischen  Betrachtung  unterzogen  werden.  Leitet 
man  Wasserdampfe  über  erhitzte  Eisenfeile,  so  werden  jene  zersetzt,  denn  es 
entwickelt  sich  reichlich  ein  Gas,  welches  brennbar  ist,  nämlich  Wasserstoff,  wahrend 
das  Eisen  eine  bestimmte  Gewichtszunahme  zeigt,  die  nur  von  einem  Bestandtheile 
des  Wasserdampfes  herrühren  kann. 

Eigenschaften  des  Wasserstoffes.  Um  nun  zu  beweisen,  dass  dieser  andere 
Bestandtheil  des  Wasserdampfes  Sauerstoff  ist,  leitet  man  über  das  bei  einem 
firüheren  Versuche  erhaltene  erhitzte  Kupferoxyd  vollkommen  trockenes  Wasser- 
stoffgas ;  man  beobachtet  sehr  leicht,  dass  sich  Wasser  bildet  und  dass  das  Kupfer- 
oxyd zu  metallischem  Kupfer  wird  (Reduction). 

Den  gleichen  Versuch  kann  man  mit  dem  bei  der  Verbrennung  des  Eisens  in 
Sauerstoffgas  erhaltenen  Eisenoxyd  machen,  wobei  noch  gezeigt  .werden  kann,  dass 
das  reducierte  Eisen,  an  die  Luft  gebracht,  lebhaft  erglüht  und  v^eder  sich  in  ein 
Oxyd  umwandelt  (Pyrophor). 

Schließlich  kann  man  die  Synthese  des  Wassers  durch  Entzünden  einer  Mischung 
von  2  Vol.  Wasserstoff  und  1  Vol.  Sauerstoff  (bestimmte  Raumverhältnisse)  vor- 
nehmen (Knallgas),  auch  kann,  wenn  eine  vollkommen  trockene  Glasglocke  über  eine 
Wasserstoffflamme  gehalten  wird,  das  gebildete  Wasser  sichtbar  gemacht  werden.  — 

Das  aus  der  Naturgeschichte  bekannte  Mineral  Schwefel  bildet  ebenfalls  den 
Ausgangspunkt  für  eine  Reihe  von  instructiven  Experimenten;  das  Schmelzen  und 
Destillieren  des  Schwefels,  die  Darstellung  der  Schwefelblumen,  das  rasche  Abkühlen 
des  geschmolzenen  Schwefels  durch  Gießen  in  kaltes  Wasser,  die  Auflösung  in 
Schwefelkohlenstoff  u.  s.  w.  sind  zwar  nur  physikalische  Naturerscheinungen,  aber 
fUr  das  Folgende  eine  passende  Vorbereitung. 

Der  schon  eingangs  erwähnte  Versuch  der  Synthese  des  Schwefeleisens  kann 
neuerdings  vorgenommen  und  nicht  nur  der  Unterschied  zwischen  mechanischer  Mischung 
und  chemischer  Verbindung,  sondern  auch  die  Gesetze  der  bestimmten  Gewichts- 
verhältnisse und  der  Erhaltung  der  Masse  nochmals  erklärt,  weiterhin  mit  Zuhilfe- 
nahme der  Synthesen  von  Schwefelquecksilber  und  Schwefelwasserstoff,  die  sich  auf 
ebenso  einfache  Weise  bewerkstelligen  lassen,  die  Zusammensetzung  der  Molecüle 
aus  Atomen  bewiesen  und  mit  Benützung  des  bereits  behandelten  Lehrstoffes  die 
Begriffe:  Grundstoff,  Atom,  Atomgewicht,  Atomzeichen  begründet  werden. 

Nun  kann  zur  Synthese  der  wichtigsten  Mineralsäure,  nämlich  der  Schwefel- 
säure aus  ihren  Elementen  übergegangen  werden,  indem  man  1.  Schwefel  in 
Sauerstoffgas  verbrennt,  2.  die  gebildete  schwefelige  Säure  mit  Hilfe  eines  porösen 
Körpers  und  unter  Zutritt  von  Sauerstoff  in  wasserfreie  Schwefelsäure  überführt 
und  3.  die  letztere  mit  Wasser  zusammenbringt,  wobei  englische  Schwefelsäure 
entsteht  Bei  diesen  Versuchen  können  nebenbei  die  Eigenschaften  der  schwefeligen 
Säure:  ihre  Löslichkeit  im  Wasser,  ihr  Geruch,  ihre  Reaction,  ihre  bleichende 
Wirkung  u.  a.  erörtert  werden. 

An  die  Synthese  der  Schwefelsäure  hat  sich  eine  Schilderung  der  physikalischen 
und  chemischen  Eigenschaften  derselben  anzureihen;  unter  den  letzteren  gibt 
besonders  die  Einwirkung  der  Schwefelsäure  auf  verschiedene  Körper  Anlass  zu 
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lehrreichen  Experimenten.  So  z.  B.  bildet  sie  mit  den  Oxyden  des  Calcium,  Magne- 
sium, Kupfer  und  Zink  Salze  (Sulfate),  —  mit  Zink  und  Wasser  Wasserstoff,  — 
mit  Schwefeleisen  Schwefelwasserstoff,  —  mit  Spateisenstein  Eisenvitriol  unter  Ent* 
Wicklung  von  Kohlensäure  und  mit  Steinsalz  Chlorwasserstoff.  — 

Der  Chlorwasserstoff,  wie  er  durch  die  Einwirkung  von  Schwefelsäure  auf 
Kochsalz  entsteht,  ist  ein  Gas,  welches  an  der  Luft  Nebel  bildet,  einen  sauren 
Geruch  besitzt  und  vom  Wasser  sehr  begierig  absorbiert  wird;  die  entstehende 
Lösung  heißt  Salzsäure;  sie  bildet  mit  Metalloxyden  Chlormetalle  und  Wasser,  — 
sie  entwickelt  mit  Zink  Wasserstoff  und  mit  Braunstein  Chlor,  dessen  Eigenschaften 
[.  zu  erörtern  sind.  Der  Chlorwasserstoff  kann  auch  aus  seinen  Elementen  synthetisch 

dargestellt  werden ;  denn  gleiche  Volumina  Wasserstoff  und  Chlor  vereinigen  sich  beim 
Entzünden  sowie  im  Sonnenlicht  oder  im  Licht  des  verbrennenden  Magnesium 
unter  Explosion,  im  zerstreuten  Tageslichte  dagegen  langsam  zu  Chlorwasserstoff, 
dessen  Volumen  dann  der  Summe  der  angewandten  Volumina  beider  Gase  gleicht. 

Von  den  zahlreichen  Verbindungen  des  Chlor  soll  nur  das  Chlorammonium  vor- 
genommen und  zwar  soll  gezeigt  werden,  dass  es  sublimierbar  und  in  Wasser  unter 
Temperaturerniedrigung  leicht  löslich  ist;  von  den  chemischen  Veränderungen,  die 
es  erleiden  kann,  ist  besonders  die  bemerkenswert,  dass  Chlorammonium  mit 
gebranntem  Kalk  innig  gemischt  und  erwärmt  ein  leichtes,  farbloses,  stechend 
riechendes  Gas,  das  Ammoniak,  entwickelt,  welches  eine  alkalische  (basische) 
Reaction  besitzt  und  in  Wasser  sehr  leicht  löslich  ist;  die  Lösung  heißt  wässeriges 
Ammoniak  oder  Salmiakgeist.  — 

Als  einer  der  wichtigsten  .chemischen  Processe  kann  der  Verbrennungs- 
pro cess  unter  Zugrundelegung  der  schon  erworbenen  chemischen  Kenntnisse  einer 
Betrachtung  unterzogen  werden;  brennbare  Körper,  Luft,  Entzündungstemperatur, 
Verbrennungsproducte,  Licht-  und  Wärmeentwicklung. 

Der  Unterricht  in  der  Mecimnik  in  den  unteren  Classen  der  Mittelschulen  ist 
mit  großen  methodischen  Schwierigkeiten  verbunden,  die  aus  der  Neuheit  and 
Abstractheit  der  Grundbegriffe  erwachsen,  er  erheischt  deshalb  besondere  Sorgfalt 
und  Umsicht.  Nach  Erläuterung  des  Begriffes  der  Kraft  als  Zug  oder  Druck,  und  der 
Bestimmungsstücke  derselben,  wobei  vorderhand  nur  auf  die  statische  Messung 
der  Kräfte  eingegangen  werden  kann,  soll  an  der  Atwood'schen  Faltanaschine  die 
gleichförmige,  gleichförmig  beschleunigte  Bewegung,  die  Geschwin- 
digkeit bei  der  gleichförmigen  Bewegung,  die  Geschwindigkeit  in  irgend  einem 
Zeitpunkte  bei  der  gleichförmig  beschleunigten  Bewegung  und  die  Beschleunigung 
selbst  den  Schülern  zum  Verständnisse  gebracht  werden^  Hat  man  für  einen 
speciellen  Fall  an  der  Fallmaschine  die  Geschwindigkeit  am  Ende  der  1.,  2.,  3., 
4.  und  5.  Secunde  und  die  bis  zu  diesen  Zeitpunkten  zurückgelegten  Wege  ermittelt, 
so  kann  man  daraus  die  Gleichungen  für  die  Endgeschwindigkeit  und  den  Weg 
bei  der  gleichförmig  beschleunigten  Bewegung  und  die  Gesetze  des  freien  Falles 
ableiten.  Acceleration  der  Schwerkraft. 

Durch  Verfolgung  des  Beweglichen  an  der  Fallmaschine  nach  Abnahme  des 
Übergewichtes  lässt   sich  die    Gleichung  für    den  Weg  bei    der   gleichförmigen 
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Bewegung  and  die  Entstehungsweise  einer  solchen  Bewegung  klar  machen.  Endlich 
soU  aus  den  bei  verschiedenen  Übergewichten,  aber  derselben  Gesammtbelastung 
sich  ergebenden  verschiedenen  Beschleunigungen  der  Zusammenhang  zwischen  einer 
Constanten  Kraft  und  der  Beschleunigung,  welche  sie  einer  bestimmten  Masse  zu 
ertheilen  vermag,  abgeleitet  werden. 

Der  Zusammensetzung  und  Zerlegung  von  Kräften  kann  mit  Vortheil  die  dem 
Verständnisse  der  Schüler  näher  liegende  Zusammensetzung  und  Zerlegung 
gleichartigerBewegungen  vorausgeschickt  werden  und  zwar  sollen  zunächst 
gleich  und  entgegengesetzt  gerichtete  Bewegungen  zusammengesetzt  und  zerlegt 
werden.  Die  Zusammensetzung  von  Bewegungen,  deren  Richtungen  einen  von  0^, 
180^  und  360®  verschiedenen  Winkel  einschließen,  lassen  sich  ganz  gut  durch 
den  bekannten  Versuch  mittelst  Kugel  und  Rinne  demonstrieren.  Hat  man  die 
Zusammensetzung  von  Bewegungen  an  passenden  Beispielen  gehörig  eingeübt,  so  kann 
man  zur  Zusammensetzung  und  Zerlegung  von  Kräften  übergehen.  Zur 
Demonstration  des  Kräfteparallelogrammes  leistet  der  Frick'sche  Apparat  gute  Dieaste. 

Mittelst  des  ilebelmodells  lässt  sich  nun  die  Zusammensetzung  von  Kräften, 
welche  in  verschiedenen  Punkten  eines  starren  Systems  angreifen,  demonstrieren. 
Es  ist  nicht  überflüssig,  die  Schüler  dabei  aufinerksam  zu  machen,  dass  die 
Fälle,  welche  hier  erörtert  werden,  sich  nur  auf  solche  Kräfte  erstrecken,  deren 
Richtungen  in  derselben  Ebene  liegen.  Drehungsmoment.  Hieran  lässt  sich  der 
Begriff  des  Schwerpunktes,  seine  experimentelle  Bestimmung  und  die  Erklärung  der 
Arten  des  Gleichgewichtes  der  Körper  zweckmäßig  anreihen.  Sods^nn  können  die 
einfachen  Maschinen  sammt  ihren  wichtigsten  Anwendungen  vorgenommen 
werden.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  man  beim  Hebel  verwerten  wird,  was  bei 
Gelegeuheit  der  Zusammensetzung  von  Kräften,  welche  in  verschiedenen  Punkten 
eines  starren  Systems  angreifen,  gewonnen  worden  ist.  Zahleubeispiele  sammt 
experimenteller  Bestätigung  der  durch  Rechnung  gewonneneu  Resultate  werden 
das  Vei*ständnis  der  Schüler  ungemein  fördern. 

Bezüglich  der  Wage  genügt  es,  die  Bedingungen  einer  guten  gleicharmigen 
Schalenwage,  ihre  Aufstellung,  die  Correctur  ihrer  Empfindlichkeit  und  ihrer  Wage- 
arme, femer  die  Wägung  mittelst  derselben  den  Schülern  klar  zu  machen.  Von 
der  beweglichen  Rolle  ist  nur  die  Gleichgewichtsbedingung  für  den  Fall  durch 
Versuche  abzuleiten,  dass  die  Theile  der  Schnur,  welche  die  Rolle  trägt,  soweit 
sie  nirgends  anliegen,  der  Richtung  der  Last  parallel  sind.  Rollenzug.  Flaschenzug. 
Wellrad.  Die  Gleichgewichtsbedingungen  für  die  schiefe  Ebene  sollen  nur  für  die 
beiden  speciellen  Fälle,  wenn  die  Kraft  parallel  der  Länge  und  wenn  sie  parallel 
der  Basis  der  schiefen  Ebene  wirkt,  abgeleitet  und  experimentell  bestätigt  werden. 
Die  Thatsache,  dass  auch  ein  etwas  größeres  Gewicht  als  das  berechnete  der  auf 
der  schiefen  Ebene  aufgelegten  Last  Gleichgewicht  hält,  lässt  sich  als  Gelegenheit 
benutzen,  die  Reibung,  wobei  die  schiefe  Ebene  als  Tribometer  verwendet  werden 
kann,  und  die  Bewegungshindemisse  zu  besprechen.  Keü.  Bei  der  Ableitung  der 
Gleidigewichtsbedingung  an  der  Schraube  leistet  ein  Cylinder,  an  dem  ein  mit 
seiner  ManteUläche  gleich  großes  Papier  mit  der  entsprechenden  Zeichnung  befestigt 
ist,   ganz  gute  Dienste.  An  die  Maschinen  kann   naturgemäß   die  Ableitung  des 
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Begriffes  der  Arbeit  angereiht  nnd  an  einer  der  Maschinen,  etwa  der  schiefen 
Ebene,  das  Prindp  der  Erhaltung  der  Arbeit  gezeigt  werden. 

Zusammensetzung  und  Zerlegung  zweier  ungleichartiger 
Bewegungen.  Wurf.  Beim  horizontalen  und  schiefen  Wurf  wird  man  sich 
hauptsächlich  auf  die  Construction  der  Bahn  beschränken  müssen.  Bei  der  Central- 
bewegung  wird  man  zunächst  zu  zeigen  haben,  dass,  wenn  auf  einen  Körper, 
der  irgend  eine  Geschwindigkeit  in  irgend  einer  Richtung  hat,  eine  continuierliche 
Kraft  einwirkt,  welche  ihn  beständig  gegen  einen  fixen  Punkt  zu  ziehen  strebt,  eine 
krummlinige  Bahn  entsteht  An  der  construierten  Bahn  kann  das  Vorhandensein  der 
Tangentialkraft  begreiflich  gemacht  und  das  Flächengesetz  abgeleitet  werden,  mit 
dem  Hinweise,  dass  dieses  mit  dem  zweiten  Kepler'schen  Gresetze  identisch  ist. 
Im  Anschlüsse  daran  können  das  erste  und  dritte  Kepler'sche  Gesetz  mit  einigen 
historischen  Notizen,  namentlich .  über  die  Auffindung  des  letzteren  den  Schülern 
mitgetheilt  werden.  Das  Auftreten  der  Fliehkraft;  bei  der  krummlinigen  Bewegung 
lässt  sich  hier  nur  für  eine  kreisförmige  Bewegung  mit  der  Centrifugalmaschine 
zeigen.  Endlich  kann  durch  den  bekannten  Versuch  die  Entstehungsweise  der 
Abplattung  der  Erde  demonstriert  und  an  einer  guten  Zeichnung  die  Änderung  der 
Acceleration  der  Schwerkraft  gegen  die  Pole  zu  anschaulich  gemacht  werden,  ohne 
dass  natürlich  auf  das  Gesetz  dieser  Änderung  eingegangen  würde. 

Hinsichtlich  der  Pendelbewegung  wird  den  Schülern  vor  Allem  an  einer 
entsprechenden  Zeichnung  die  Entstehungsweise  der  schwingenden  Bewegung  eines 
mathematischen  Pendels,  die  Änderung  der  in  der  Richtung  der  Bahn  wirkenden 
Compouente  der  Schwerkraft,  sowie  die  Art  der  dadurch  bewirkten  Bewegung 
(ungleichförmig  beschleunigt,  beziehungsweise  verzögert)  klar  zu  machen  sein. 
Hierauf  kann  zur  experimentellen  Ermittlung  der  Gesetze  der  Pendelschwingungen 
für  sehr  kleine  Amplituden  geschritten  und  die  Foimel  für  die  Schwingungsdauer 
eines  mathematischen  Pendels  bei  unendlich  kleiner  Amplitude  den  Schülern 
mitgetheilt  werden. 

Die  Darstellung  des  physischen  Pendels  als  einer  Reihe  mathematischer  Pendel, 

« 

die  Definition  und  experimentelle  Ermittlung  der  reducierten  Pendellänge  und  die 
Erklärung  des  Principes  der  Pendeluhr  können  das  Capitel  über  Pendelbewegung 
abschließen« 

Da  auf  dieser  Unterrichtsstofe  eine  mathematische  Deduction  der  Lehre  von 
Stoß  unstatthaft  ist,  kann  man  sich  bloß  auf  jene  Fälle  beschränkeii,  welche  direet 
dureh  den  Versuch  gezagt  werden  können.  Von  dieses  sind  als  wichtig  hervor- 
zuheben der  Stoß  eines  unelastischen  Körpers  gegen  eine  Wand  (Erwänmmg  der 
Wand),  der  Stoß  eines  elastischen  Körpers  gegen  einen  gleich  großen,  klflineren 
upd  größeren  ruhenden  elastisehenk  Körper  und  endlich  der  senkrechte  und  schiefe 
Stoß  einea  elastischen  Körpers  gegen  eine  elastische  Wand.  Letzterer  ist  wegen 
dejr  Gesetze  der  Beflexiop,  die  daraus  abzuleiten  sind,  wichtig. 

In  der  Hydromechanik  sind  zunächst  die  eharakteristiMhen  Eigenschaften 
der  tropfbaren  Flüss^^keilen  zu  zeigen,   für  deren  Anwendung  die 
Pvesse  ab  Bäspiel  vorgenommen  werden  kann. 
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Aü  der  Hand  einer  einfachen  Zeichnung  Iftsst  sich  dann  die  Eigenschaft  der 
Niveanfl&chen  den  Schülern  begreiflich  machen.  Bodendmck.  Auftrieb.  Sbitendruck. 
Gieichgewichtsbedingung  filr  eine  und  fbr  zwei  sich  nicht  mischende  Flüssigkeiten 
iu  Conununicätionsgef&ßen.  Archimedisches  Gesetz.  Bezüglich  des  Schwinmiens  der 
Kötper  dürfte  es  genügen,  aus  der  Resultierenden  der  beiden  auf  einen  in  eine 
Flüssigkeit  getauchten  Körper  itülcenden  Kräfte,  Auftrieb  und  Gewicht,  dahmthun, 
wann  der  KOtper  atif,  wann  er  in  der  Flüssigkeit  schwimmt  und  wann  er  unter- 
sinkt. Dichtenbestimmung  fester  und  trojrfbar  flüssiger  Körper  mittelst  der  hydro- 
statischen Wage  lind  der  flüssigen  mittelst  des  Densimeters  und  Yolumeters. 

Von  den  Capillarerscheinungen  können  höchstens  die  EleVätioü  einer  die 
Gefäßwand  benetzenden  und  die  Depression  einer  tücht  betfetzeAdeil  Flüssigkeit  in 
engen  Röbrchen,  sowie  die  Form  der  Oberfläche  einer  benetzenden  uttd  einer  nicht 
benetzenden  Fhlssigkeit  durch  Versuche  gezeigt  werden. 

Die  Endosmose  und  ihre  Bedeutung  für  die  EmähiUtlg  der  Pflanzen. 

Die  Mechanik  der  Gase  kann  in  der  üblichen  Weise  mit  dem  Torri- 
cellischen  Versuche  beginnet,  dessen  Ergebnis  zur  Erläuterung  des  ,|Druckes  einer 
Atmosphäre"  verwendet  werden  kann.  Besprechung  der  gebräuchlichsten  Batometet, 
jedoch  mit  Ausschluss  aller  unwesentlichen  Details.  Ungenauigkeit  des  Bimbafometers 
wegen  Außerachtlassung  der  Schwankungen  des  unteren  Niveaus. 

Um  die  Abnahme  des  Luftdruckes  mit  der  Erhebung  über  die  Erdoberfläche 
zu  zeigen,  kann  man  die  Schüler  am  Ende  einer  Unterrichtsstunde  mit  einem 
Barometer  den  Luftdruck  im  obersten  Stockweiice  des  Schulgebäudes  und  gleich 
darauf  den  Luftdruck  im  Erdgesdioße  bestimmen  lassen,  und  auf  die  Verwendung 
dieser  Thatsache  zur  barometrischen  Höhenmessung  aufinerksam  machen. 

Hat  man  die  Demonstration  des  Märiotte'schen  Gesetze^  nicht  schon  in  der 
Einleitung  vorgenommen,  so  kann  si6  hier  Platz  finden.  Dasselbe  gilt  von  den 
Manometern,  wenn  si6  nicht  in  der  Chemie  öchon  berücksichtifft  ni^orden  sind. 

Beschreibung  und  Demonstration  einiger  Apparate,  deren  Wirkungen  sich  durch 
den  Luftdruck  öiUäreü  lassen,  wie  z.B.  der  Heber,  der  Pumpen,  der  Feuerspritze, 
der  Verdichtungsluftpumpe  mit  dem  Heronsball  und  der  Verdünnungsluftpumpe. 

Gute  Durchschnittszeichnungen  tragen  zum  klaren  Verständnisse  dieser  Apparate 
ungemein  viel  bei;  es  dürfen  aber  dabei  nicht  so  grobe  Fehler  gemacht  werden, 
wie  man  sie  hie  und  da  in  Lehrbüchern  findet.  So  z.  B.  steht  das  Verhältnis  der 
Längen-  und  Querdimensionen  einer  solchen  Zeichnung  oft  in  schreiendem  Wider- 
spruche mit  Jenem  an  den  gebräuchlichen  Apparaten  selbst,  die  Ventile,  weldhe  der 
Einfachheit  halber  fallthürärtig  gezeichnet  sind,  haben  oft  keine  Widerlager,  so  dass 
sie  durchschlagen  können,  oder  sie  sind  am  unrechten  Orte  angebracht.  Kuri^  der 
gezeichnete  Apparat  darf  den  Anforderungen  der  Zweckmäßigkeit  und  Brauchbarkeit 
nicht  widersprechen.  Was  erhält  der  Schüler  z.  B.  für  einen  Begriff  vom  schädlichen 
Räume  bei  der  Verdünnungsluftpumpe,  wenn  das  Kolbenventil  statt  an  der  unteren 
Gtundfläche  (natürlich  von  oben  mit  Widerlager)  an  der  oberen  Grundfläche 
anschließt  und  der  Stöpsel  des  Stöpselventils  selbst  beim  Schlüsse  weit  übe^  den 
Boden  des  Stiefels  emporragt  ?  (xewichtsverlust  der  Körper  in  der  Luft  (Aei^stateB). 
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Kurze  Erwähnung  der  Dämpfe  uud  ihres  mit  den  Gasen  analogen  Verhaltens. 
Das  genauere  Eingehen  auf  die  Lehre  von  den  Dämpfen  und  deren  Anwendungen. 
(Hygrometrie  u.  s.  w.)  fällt  dem  Unterrichte  in  den  oberen  Classen  anheiro;  doch 
kann  das  Princip  und  die  Einrichtung  der  Dampfinaschine,  wenn  dies  nicht  schon 
bei  einer  frtlheren  Gelegenheit  geschehen  ist  in  den  allgemeinsten  Umrissen  besprochen 
und  demonstriert  werden.  Aerodynamisches  Paradoxon. 

Im  Magnetfomus  wird  man  sich  auf  die  experimentelle  Behandlung  der 
Fundamentalerscheinungen  zu  beschränken  haben.  Insbesondere  kommen  in  Betracht: 
natürliche  und  künstliche  Magnete,  die  Wechselwirkung  zweier  Magnete,  Magneti« 
sierung  durch  Vertheilung  und  Streichen,  Armierung,  Erdmagnetismus,  Begriff  der 
Declination,  Orientierungsboussole,  Inclination. 

Bei  Gelegenheit  der  Erzeugung  von  Stahlmagneten  kann  sehr  instructiv  das 
Verhalten  der  Bruchstücke  eines  magnetisierten  Stahlstabes  gezeigt  und  hieraus  die 
Hypothese  von  den  Elementarmagneten  abgeleitet  und  zur  Erklärung  des  Magneti- 
sierens  durch  Vertheilung  und  Streichen  verwendet  werden. 

Eine,  wenn  auch  nur  rohe,  Bestimmung  der  Declination,  wozu  man  sich  die 
Mittagslinie  mittelst  eines  Gnomons  bestimmen  "kann,  und  der  Inclination  ist  im 
Interesse   eines  klaren  Verständnisses  dieser  zwei   Begriffe  sehr  wünschenswert 

ElektricHäl  Die  elektrische  Anziehung  und  Abstoßung,  das  Elektrisieren  durch 
Mittheilung  und  Vertheilung,  die  Charakteristik  der  positiven  und  negativen  Elektricität, 
sowie  das  Elektroskop  sind  mit  keinerlei  Schwierigkeiten  verbunden. 

Die  Demonstration  des  Sitzes  der  Elektricität  misslingt  sehr  leicht  wegen  der 
Unzweckmäßigkeit  der  gewöhnlichen  Apparate.  Für  diesen  Versuch  eignet  sich  eine 
Kugel  auf  gut  isolierendem  Glasfuße  und  zwei  auf  sie  genau  passende  hohlr  Halb- 
kugeln mit  langen  gefimissten  gläsernen  Handhaben,  welche  keinen  scharfen  Rand 
haben  dürfen,  viel  besser  als  der  in  den  Lehrbüchern  gewöhnlich  für  diesen  Zweck 
dargestellte  Apparat.  Ebenso  ist  der  Risz'sche  Apparat  für  die  Demonstration  def 
Erscheinungen  der  Influenz  insofern,  mangelhaft,  als  das  oberste  Hollundermark- 
kügelchen  viel  zu  weit  vom  oberen  Ende  des  Leiters  absteht.  Man  kann  diesen 
Übelstand  dadurch  beseitigen,  dass  man  am  Träger  des  Leiters  einen  längeren  Draht 
befestigt,  der  dazu  bestimmt  ist,  das  oberste  Pendelchen  zu  tragen,  so  dass  dessen 
Kügelchen  am  oberen  Ende  des  Leiters  anliegt,  oder  dass  man  am  oberen  Ende 
des  Leiters  selbst  ein  Ebonitstäbchen  befestigt  und  an  diesem  das  oberste  Pendelcbeu 
anbringt  Besonderes  Gewicht  ist  darauf  zu  legen,  dass  den  Schülern  die  Wirkung 
der  sogenannten  Saugspitzen  beim  Elektrisieren  durch  Vertheilung  klar  ist,  damit 
sie  sich  nicht,  durch  die  unpassende  Bezeichnung  irregeführt,  eine  unrichtige 
Vorstellung  von  dem  Vorgange  machen.  Sehr  gut  lässt  sicli  diese  Wirkung  der 
Spitzen  an  der  Elektrisiermaschine  zeigen.  Hierher  gehören  noch  der  Elektrophor, 
die  Winter'sche  Elektrisiermaschine,  mit  der  sich  die  verschiedenen  Wirkungen  der 
Reibungselektiicität  zeigen  lasseu  (die  Demonstration  darf  aber  nicht  in  Spielerei 
ausarten),  die  Franklin'sche  Tafel,  die  Leidnerflasche,  der  Condensator.  Die  Erklärung 
des  Gewitters,  des  Wesens  und  der  Wirkungen  des  Blitzableiters  sollen  dieses 
Capitel  beschließen. 
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Nach  einer  kurzen  historischen  Skizze  der  Beobachtungen  der  bekannten 
Erscheinungen  an  den  Froschschenkeln  durch  Galvani  und  der  Erklärung  dieser 
Erscheinungen  durch  Volta  ist  der  Volta'sche  Grundversuch  vorzunehmen.  Auf  die 
Hypothesen  über  den  Ursprung  der  elektromotorischen  Kraft  ist  nicht  einzugehen. 
Spannungsreihe.  Durch  den  Versuch  von  Buff  kann  der  Übergang  zu  den  Leitern 
der  zweiten  Glasse  vermittelt  werden. 

Wichtig  für  die  constanten  Ketten  ist  die  Ermittlung  des  positiven  und  negativen 
Poles  einer  einfachen,  offenen  Volta'schen  Kette  und  der  Richtung  des  Stromes, 
wenn  sie  geschlossen  ist;  denn  darnach  lässt  sich  leicht  die  Stromrichtung  in  einer 
jeden  anderen  Kette  bestimmen. 

Will  man  zu  den  weiteren  Versuchen  oder  wenigstens  zu  deij^jenigen,  zu  welchen 
ein  stärkerer  Strom  nöthig  ist,  den  Strom  einer  dynamoelektrischen  Maschine 
verwenden,  so  braucht  man  nur  mit  Hilfe  der  in  Verwendung  stehenden  Kette  die 
Ampöre'sche  Ablenkungsregel  abzuleiten  und  mittelst  dieser  die  Stromrichtung  der 
dynamoelektrischen  Maschine  ein  für  allemal  zu  bestimmen« 

Nun  können  die  chemischen  Wirkungen  des  galvanischen  Stromes  gezeigt  werden. 
Namentlich  soll  hier  die  Wasserzersetzung  und  die  Zersetzung  einer  Salzlösung,  wie 
z.  B.  des  Kupfervitriols,  vorgenommen  werden.  Chemischer  Vorgang  in  der  Volta'schen 
Kette  und  in  deijenigen  constanten  Kette,  welche  man  beim  Unterrichte  verwendet, 
Demonstration  eines  galvanoplastischen  Apparates  einfachster  Art.  Bei  der  Behandlung 
der  Licht-  und  Wärmewirkungen  des  galvanischen  Stromes  ist  das  Wichtigste  über 
deren  praktische  Verwendung  zu  besprechen.  Nach  den  mechanischen  und  physio- 
logischen Wirkungen  ist  zur  Ergänzung  der  magnetischen  Wirkungen  des  galvanischen 
Stromes  der  Multiplicator  als  Anwendung  derselben  zu  demonstrieren.  Zusammenhang 
zwischen  der  Ampere'schen  Ablenkungsregel  und  der  Polarität  eines  Elektromagnetes. 
Die  große  Tragkraft  eines  Elektromagnetes,  sowie  der  remanente  Magnetismus 
lassen  sich  durch  einen  entsprechenden  Versuch  veranschaulichen.  Morse'scher 
Telegraph*  Motor  (Page  oder  Ritchie). 

In  sehr  einfacher  Weise  können  die  Erscheinungen  der  Induction  anschaulich 
gemacht  werden.  Hat  man  ein  richtiges  Verständnis  dieser  Vorgänge  in  ihrer 
einfachsten  Form  erzielt,  so  mag  die  Vorführung  eines  oder  des  anderen  Inductions- 
apparates  und  einiger  Versuche  mit  ihm  nachfolgen,  ohne  dass  es  nöthig  oder 
rathsam  wäre,  auf  die  constaructiven  Details  dieser  complicierten  Apparate  einzugehen. 
Die  Selbstunterbrechung  des  primären  Stromes  durch  den  Wagnerischen  Hammer 
oder  den  Foucault'schen  Unterbrecher  wird  sich  durch  Angabe  des  Prindpes  mit 
Hilfe  einer  Durchschnittszeichnung  leicht  begreiflich  machen  lassen.  Schließlich  soll 
durch  einen  Versuch  die  Erzeugung  eines  elektrischen  Stromes  durch  Wärme 
gezeigt  werden. 

Akustik.  Sind  an  einem  schwingenden  Stabe,  der  an  einem  seiner  Enden 
eingeklemmt  ist,  oder  an  einer  schwingenden  Saite  die  Grundbegriffe  einer  schwingenden 
Bewegung,  von  der  Manches  schon  aus  der  Lehre  von  der  Pendelbewegung  bekannt 
ist,  erläutert,  so  können  mittelst  der  Mach'schen  Wellenmaschine  die  fortschreitenden 
und  stehenden  Transversal-,  sowie  die  fortschreitenden  und  stehenden  Longitudinal- 
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Schwingungen  demonstrißir^  werden.  Auch  4er  Begrüf  der  Welle,  der  WellenUnge  ond 
die  Gleichung :  „Wellenlänge  =  Schwingungsdauer  ßijies  Tbeilchens  X  Fortp^aiunrngs- 
geschwindigkeit  der  Welle"  kdn;nen  daran  begreiflich  gemacht  werden.  Hi^t  der 
Schüler  diese  Grundbegriffe  gehörig  inne,  so  wird  es  nicht  schwer  faUen,  ihm  anch 
die  Schallwellen  zum  klaren  Verständnisse  zu  bringen. 

Begriff  des  Schalles.  Bedingungen  für  die  Wahrnehmung  des  Schalles.  Ton. 
Tonhöhe  (Sirenen  von  Seebeck  und  Savart).  Die  diatonische,  chromatiscbe  und 
harmonische  Tonleiter.  Mittelst  des  Monochords  kann  die  Abhängigkeit  der  Ton* 
höhe  einer  Saite  von  deren  Länge,  Dicke  und  Spannung  demonstriert  und  die 
Abhängigkeit  von  der  Dichte  der  Saite  wenigstens  erwähnt  werden.  Außerdem  kann 
aber  auch  noch  gezeigt  werden,  dass  den  Grundton  harmonische  Obertöne  begleiten. 

Bei  den  Stäben  wird  man  sich  darauf  beschränken  können,  zu  zeigen,  dass 
sie  sowohl  in  Longitudinal-  als  in  Transversalschwingungen  versetzt  werden  können, 
ohne  jedoch  darauf  einzugehen,  wovon  die  Tonhöhe  eines  Stabes  abhängig  ist 
Stimmgabel.  Princip  des  Phonographen  und  dessen  Verwendung  zur  Bestiuunung 
der  Tonhöhe  einer  Stimmgabel.  Chladni's  Klangfiguren. 

Besprechung  der  Lippenpfeife  mit  Demonstration  der  eim^elneh  Bestandtheile 
derselben  an  einem  Durchschnittsmodelle.  Erklärung  der  Entstehung  des  Tones  der 
Lippenpfeife.  Nachweis  der  Schwingungsknoten  nach  Hopkins.  Offene  und  gedeckte 
Pfeifen. 

Zongenpfdfen.  Stimmorgan  des  Menschen.  Resonanz.  Analyse  des  Klanges  einer 
Pfeife  mittelst  der  Resonatoren  von  Hehnholtz.  Klangfarbe. 

Gesetz  der  Abnahme  der  Schallintensität,  wenn  die  Entfernung  vom  ScbaUeireger 
wächst,  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  des  Schalles.  Die  Gesetze  der  Reflexion  eines 
Schallstrahles  lassen  sich  mit  Hinweisung  auf  die  Gesetze  der  Reflexion  einer 
elastischen  Kugel  an  einer  elastischen  Wand  begreiflich  machen.  Nachhall.  Echo. 
Das  Gehörorgan. 

In  der  Optik  wird  man  sich  auf  diejenigen  Partien  beschränken  mflssen,  welche 
ohne  eingehende  Benützung  der  Undulationstheorie  verständlich  gemacht  werdeik 
können.  Damit  soll  aber  nicht  gesagt  sein,  dass  auf  das  Wesen  des  Lichts  nach  der 
Undulationstheorie  gar  nicht  eingegangen  werden  darf.  Die  geradlinige  Fortpflanzung 
des  Lichtes  lässt  sich  aus  einer  Reihe  bdcannter  Erscheinungen  darthun,  so  z.  B. 
aus  dem  Strahlenkegel,  welchen  uns  die  beleuchteten  Staubtheilchen  sichtbar  machen« 
wenn  man  directes  Sonnenlicht  durch  eine  kleine  runde  öibiung  in  ein  donkles 
Zimmer  eintreten  lässt  Schatten. 

Bezüglich  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  des  Lichtes  wird  man  dch  auf 
die  Aufzählung  der  Mittel,  welche  zu  ihrer  Bestinunung  geführt  haben,  verbundeo 
mit  einigen  historischen  Notizen  und  mit  schließlicher  Angabe  des  Resoltatea  nach 
dem  heutigen  Stande  der  Wissenschaft  begnügen  müssen,  ohne  auf  ifCgßtiA  eine 
Methode  ihrer  Berechnung  näher  einzugehen.  Abnahme  der  Lichtintenaität  mit 
zunehmender  Entfernung  von  der  Lichtquelle.  Photometer  von  Rumford. 

Nachdem  durch  den  Versuch  dargethan  worden,  dass  die  in  der  Mechanik 
entwif^kelten  Gesetze  der  I^eflexion  auch  fbr  das  Licht  gelten,  kann  zur  Bestipimucg 
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des  virtuellen  Bildes  eines  leuchtenden  Punktes  in  einem  Planspiegel  übergegangen 
werden,  nur  bleibe  man  nidit  bei  der  geometrischen  Lösung  dieser  Aufgabe  stehen, 
sondern  gebe  zugleich  an,  «warum  das  Auge  das  Bild  in  den  DurchschnittsiHmkt  der 
in  dasselbe  gelangenden  Strahlen  verlegt  Bild  eines  Gegenstandes.  Winkelspiegel. 
Kaleidoskop. 

Nachdem  in  der  üblichen  Weise  das  Bild,  welches  durch  einen  sphärischen 
Hohlspiegel  erzeugt  wird,  für  die  in  Betracht  kommenden  Fälle  durch  Coi^tnRtion 
gewonnen  und  diese  Art  der  Bestimmung  des  Bildes  mit  den  Scbülem  eingeübt 
worden  ist,  sollen  diese  Fälle  auch  durch  den  Versuch  bestMigt  werden.  Würde  man 
den  Versuch  vor  der  theoretischen  Betrachtung  zeigen,  so  wäre  die  Mehrzahl  der 
Schüler  nicht  knstande,  alle  diese  Fälle  im  Gedächtnisse  zu  behalten ;  und  jeden 
einzelnen  Fall  zuerst  experimenteU,  dann  theoretisch  zu  behandeln,  würde  allzu 
zeitraubend  sein.  Beim  sphärischen  Gonvexspiegel  kann  man  allerdings  den  Versuch 
vorangehen  lassen,  weil  nur  ein,  höchstens  zwei  Fälle  in  Betracht  kommen,  dies 
nämlich  dann,  wenn  man  die  Änderung  der  Größe  des  Bildes  mit  der  Änderung 
der  Entfernung  des  Gegenstandes  vom  Spiegel  zeigen  will. 

In  der  I^ehre  von  der  Brechung  des  Lichtes  wird  zunächst,  ohne  auf  das 
Brechungsgeseta  einzugehen,  zu  zeigen  sein,  dass  sich  ein  Strahl,  der  senkrecht  auf 
die  Trennungsfläche  zweier  Medien  auffallt,  im  zweiten  Medium  imgebrochen  fort- 
ptianzt,  ein  schief  aufEallender  Strahl  aber  gebrochen  wird.  Optisch  dünnere  und 
optisch  dichtere  Medien.  Totale  Reflexion  des  Lichtes  nebst  einigem  Erscheinungen 
in  der  Natur,  welche  darauf  beruhen.  Brechung  des  Lichtes  durch  planparallele 
Platten  und  Prismen. 

Dadurch,  dass  man  eine  Linse  verwendet,  um  zu  zeigen,  dass  die  Spectral- 
farben  vereinigt  wiedev  Weiß  geben  und  somit  weißes  Licht  Zusammengesetzes 
Licht  ist,  sollte  man  sich  nicht  abhalten  lassen,  die  Farbenz^streuung  früher  als  die 
Linsen  vorzunehmen.  Man  kann  ja  übrigens  die  Veremigung  der  Spectralfarben 
zu  Weiß  auch  dnrch  Botation  einer  Scheibe,  auf  welcher  die  Spectralfarben  in 
ent^Nreehender  Weise  aufgetragen  sind,  zeigen.  Man  gewinnt  dadurch  einige  Vov- 
theile,  die  bei  der  Au&uchung  des  Bildes  einer  Linse  zur  Sprache  kenunen  solle». 
Außer  der  üblichen  Desaenstration  der  einfachen  Farben,  der  complementären 
Farben  und  Mischfarben,  der  natürlichen  Farben  der  Körper  und  der  Erklärung 
der  Wirkung  farbiger  Gläser  sollte  man  mit  Rücksicht  darauf,  dass  viele  Schüler 
aus  der  IV.  Classe  ins  praktische  Leben  übertreten,  wo  sie  vietteiebt  Kenntnisse 
aus  der  Spectralanalyse  brauchen  werden«  das  Nothwendigste  aus  dieser  vornehmen. 
Es  dürfte  sich  empfehlen,  zu  diesem  Zwecke  ein  oder  das  andere  continuierliche 
Spectrum,  dann  das  Spectrum  der  Natriumflamme  zu  zeigen.  Hat  man  nicht  die 
Mittel  zur  objectiven  Darstellung  dieser  Spectra,  so  kann  man,  um  nicht  zu  viel 
Zeit  zu  verbrauchen,  andere  Spectra  an  einer  guten  Spectraltafel  zeigen.  Will  man 
ein  Übriges  thun,  so  kann  man  noch  die  Umkehrung  der  Natriumlinie  und,  als 
Beispiel  eines  Abaorptionsspectrums,  das  Sonnenspectmm  mit  den  Fraunhofer'sehen 
Linien  zeigen.  Kuize  Bemwkungen  über  die  Verwendung  dieser  Erscheinung  in 
der  Speekrabnalyse  können  dann  diesen  Gegenstand  absehließen.  In  der  Lehre 
von  den  Linsen  wird  man  wohl  die  sechs  Linseuarten  an  der  Hand  guter  Durch- 
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schnittszeichnungen  charakterisieren  können;  im  Weiteren  wird  man  aber,  uro 
nicht  zu  bewältigenden  Schwierigkeiten  (da  man  ja  auf  dieser  Unterrichtssiufe  auf 
den  allgemeinen  Begriff  des  optischen  Mittelpunktes  'nicht  eingehen  kann)  zu 
entgehen,  sich  bloU  mit  der  gleichseitigen  biconvexen  und  der  gleichseitigen 
biconcaven  Linse  zu  befassen  haben.  Für  die  Construction  des  Bildes,  welches 
durch  eine  Sammellinse  erzeugt  wird,  ist  die  Giltigkeit  zweier  Gesetze 
darzuthun,  nämlich,  dass  Centralstrahlen,  welche  auf  eine  Linse  parallel  zu  dereu 
Hauptachse  auffallen ,  im  Brennpunkte  derselben  vereinigt  werden ,  und  dass 
Strahlen,  welche  den  Mittelpunkt  einer  (gleichseitigen)  Linse  passieren,  durch  die 
Linse,  bei  geringer  Dicke  derselben,  wohl  eine  nicht  zu  berücksichtigende  parallele 
Verschiebung,  aber  keine  Ablenkung  erfahren.  Um  den  ersten  Satz  durch  den 
Versuch  zu  gewinnen,  lässt  man  Sonnenstrahlen  auf  eine  Sammellinse  parallel  zu 
deren  Achse  auffallen.  Stellt  man  nun  im  Brennpunkte  hinter  der  Linse  einen 
Schirm  auf,  so  wird  man  finden,  dass  dort  sämmtliche  Strahlen  nach  ihrem  Durch- 
gange durch  die  Linse  nahezu  in  einem  Punkte  vereinigt  sind;  wodurch  also  der 
erste  Satz  begründet  ist.  Bei  der  Aufsuchung  des  Brennpunktes  mit  dem  Schirme 
wird  man  aber  auch  noch  auf  eine  andere  Erscheinung  aufinerksam  machen  können. 
Ist  nämlich  die  Entfernung  des  Schirmes  von  der  Linse  kleiner  als  deren  Brenn- 
weite, so  hat  das  helle  Scheibchen,  welches  man  auf  dem  Schirme  sieht,  einen  rothen 
(nahezu  orangefarbenen),  und  ist  die  Entfernung  des  Schirmes  von  der  Linse  größer 
als  deren  Brennweite,  einen  blauen  Saum,  und  ist  der  Schirm  in  der  Brennweite 
selbst,  nahezu  gar  keinen  Saum.  Chromatische  Abweichung.  Zur  Begründung  des 
zweiten  Satzes  wird  man  darzuthun  haben,  dass  die  Oberflächenelemente  der  Linse 
an  der  Ein-  und  Austrittsstelle  eines  durch  den  optischen  Mittelpunkt  der  Linse 
gehenden  Strahles  parallel  sind.  Nun  hat  man  nur  noch  durch  den  entsprechenden 
Versuch  zu  zeigen,  dass  sich  auch  von  einem  außerhalb  der  optischen  Achse  (aber 
nicht  zu  weit  von  ihr  entfernt)  liegenden  Punkte  ausgehende  Strahlen  nach  ihrem 
Durchgange  durch  die  Linse  (wenigstens  nahezu)  in  einem  Punkte  schneiden, 
um  schließen  zu  können,  dass,  wo  sich  zwei  Strahlen  eines  leuchtenden  Punktes 
nach  ihrem  Durchgange  durch  eine  Linse  schneiden,  sich  auch  seine  übrigen,  die 
Linse  durchsetzenden  Strahlen  schneiden  müssen.  Die  Construction  der  Bilder  bietet 
keine  Schwierigkeit.  Bei  der  Demonstration  derselben  kann  man  wieder  auf  die 
Farbenränder,  welche  die  Bilder  haben,  wenn  der  Schirm  nicht  richtig  eingestellt 
ist,  aufinerksam  machen. 

Concavlinse.  Sphärische  Abweichung  bei  Linsen.  Das  Wesen  und  die  prakti8<*he 
Möglichkeit  des  Achromatismus  kann  man  an  einem  Beispiele  'einfachster  Art  (zer- 
legbares achromatisches  Prisma)  veranschaulichen.  Auf  die  Erklärung  kann  erst  im 
Obergymnasium  eingegangen  werden. 

Hinsichtlich  des  Regenbogens  wird  man  sich  damit  begnügen  können,  die 
Entstehung  und  Aufeinanderfolge  der  Farben  im  Haupt-  und  Nebenregenbogen  an 
einer  entsprechenden  Zeichnung  zu  erklären  und  das  Auftreten  der  wirkisamen 
Strahlenbündel  experimentell  an  einer  mit  Wasser  gefüllten  Glaskugel  zu 
demonstrieren. 
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Ab  der  Hand  eines  zerlegbaren  Modells  sind  die  Hauptbestandtheile  des 
Auges  ztt  demonstrieren  und  zu  beschreiben.  Hierauf  ist  eine  Durchschnitts- 
zeichnung  herzustellen  und  für  einen  angenommenen  Gegenstand  das  Netzbautbild 
zu  construieren.  Das  Aufrecht-,  Einfach-  und  Doppeltsehen.  Stereoskop.  Bedingungen 
des  deutlichen  Sehens  (Gesichtswinkel  als  Maß  der  scheinbaren  Größe,  Grenze  der 
Sichtbarkeit,  Schätzen  der  Entfernungen,  stroboskopische  Scheiben,  Nachbilder). 
Aecommodationsfähigkeit  Kurzsichtigkeit  Weitsichtigkeit  Brillen. 

Bei  der  Zeichnung  der  optischen  Instrumente  lasse  es  sich  der  Lehrer  angelegen 
sein,  so  weit  als  möglich  vollständige,  richtige  und  den  Dimensionenverhältnissen 
der  dargestellten  Instrumente  möglichst  angepasste  Zeichnungen  zu  entwerfen. 
Bei  allen  vorzunehmenden  Instrumenten  wird  man  sich  auf  die  Zeichnung  und 
Demonstration  des  Apparates  und  die  Construction  des  erzeugten  Bildes  beschränken 
können.  Das  einfache  Mikroskop,  das  Prindp  des  Sonnenmikroskopes  und  der 
Latema  magica  dürften  dabei  keinerlei  Schwierigkeiten  verursachen.  Beim  zusammen- 
gesetzten Mikroskope  und  astronomischen  Femrohr  hat  man  das  vom  Objectiv 
erzeugte  Bild  des  Objectes  als  Object  für  das  Ocular  zu  betrachten.  Das 
Ocular  fungiert  dann  in  Bezug  auf  dieses  (angenommene)  Object  als  einfaches 
Mikroskop.  Augenpunkt  Dass  die  Combination  mehrerer  Linsen  beim  Objectiv  des 
Zusammengesetzen  Mikroskopes  wie  eine  einzige  Linse  von  kleinerer  Brennweite, 
als  die  einzelnen  Linsen  dieser  Combination  aufweisen,  wirkt,  kann  man  sehr  ein- 
fach veranschaulichen.  Man  fange  das  von  einer  Linse  erzeugte  Bild  auf  einem 
Schirme  auf  und  stelle  nun  zvrischen  diese  Linse  und  den  Schirm  eine  zweite  Linse 
so  auft  dass  ihre  optische  Achse  mit  der  der  ersteren  Linse  möglichst  genau 
zusammenftUt,  so  wird  man  den  Schirm  diesen  Linsen  nähern  müssen,  um  das  durch 
die  Verbindung  beider  Linsen  erzeugte  Bild  deutlich  zu  haben,  und  nimmt  man 
die  erste  Linse  weg,  so  wird  man  zu  demselben  Zwecke  auch  den  Schirm  von 
der  zurückbleibenden  Linse  entfernen- müssen.  Terrestrisches  Femrohr.  Galilei'sches 
Femrohr.  Die  katoptrischen  Femröhre  kann  man  übergehen. 

An  die  Camera  obscura  können  einige  Bemerkungen  über  die  chemischen 
Wirkungen  des  Lichtes  und  die  Photographie  angeschlossen  werden.  Als  Nachtrag 
zur  Wärmestrahlung  soll  nun  durch  entsprechende  Versuche  die  Reflexion  und 
Brechung  der  Wärmestrahlen  demonstriert  werden.  Abhängigkeit  des  Ausstrahlungs- 
vermögens von  der  Temperatur^  Beschaffenheit  und  Oberfläche  der  ausstrahlenden 
Körper.  Abhängigkeit  der  Absorption  von  der  Beschaffenheit  der  Oberfläche  der 
absorbierenden  Körper.  Diathermane  und  athermane  Körper. 


2.  Der  Unterricht  im  Obergymnasimn. 

Im  Obergymnasium  soll  das  in  den  unteren  Classen  Gelehrte  nicht  bloß 
erweitert  and  ergänzt  werden,  sondem  es  sollen  die  physikalischen  Lehren,  soweit 
es  die  Zeit  und  die  mathematischen  Vorkenntnisse  der  Schüler  gestatten,  auch  in 
wissenschafOidierer  Form  und  Strenge,  als  dies  am  Untergynmasium  geschehen 
kann,  entwickelt  und  begründet  werden. 
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Nach  einer  kirnen  Einleitung,  in  welcher  die  zum  weiteren  Unterrichte 
erforderlichen  Begriffe  zu  erdrtem  sind,  kun  zur  Ergänzung  der  im  Untergymnasium 
über  die  allgemeinen  Eigenschaften  der  Körper  gewonnenen  VorsteUungieD 
geschritten  werden. 

Bei  der  Besprechung  der  Ausdehnung  der  Körper  dürfte  es  sich  nicht  empfehleii, 
ein  Beihe  von  Messinstrumenten  vorzunehmen,  weil  das  die  Sehüler  nur  ermOdea 
würde.  Es  genügt,  wenn  an  dieser  Stelle  der  Nonius  genommen  wird,  dieser  aett  aber 
sowohl  an  einem  größeren  Modelle  für  Strecken-  als  auch  an  einem  solchen  für 
Bogenmessungen  erläutert  und  seine  Anwendung  mit  den  Schülern  praktisch  ein- 
geübt werden.  Benöthigt  man  später  einmal  eines  der  übrigen  Messinstrumente  zu 
einem  Messversuche,  so  ist  nichts  versäumt,  wenn  die  Schüler  unmittelbar  vor 
diesem  Versuche  mit  der  Einrichtung  und  dem  Gebrauche  dieses  Instrumentes  ver- 
traut gemacht  werden.  Der  Lehrer  wird  dann  hiefQr  stets  ein  reges  Interesse  bei 
den  Schülern  finden.  Ganz  verfehlt  wäre  es  aber,  den  Schülern  Messinstrumente  zu 
erklären,  von  denen  man  kein  Modell  zur  Hand  hat  Im  Anschlüsse  an  die  Theil- 
barkeit  der  Körper  können  die  Begriffe  „Molecül"  und  ^Atom"  und  »moleculare 
Anziehung  und  Abstoßung"  erörtert  werden. 

Bei  der  Besprechung  der  Schwere  kann  wohl  die  allgemeine  GravitotioD 
erwähnt  werden ;  auf  das  Gravitationsgesetz  ist  aber  hier  nicht  einzugehen.  Abaotutes 
und  spedfisches  Gewicht.  Relative  Dichte. 

Aus  der  Wirkung  der  Molecularkräfte  lassen  sieh  die  Cohftsioii  nnd  AdhäsiM 
und  mit  Berücksichtigung  der  Molecnlarbewegung  auch  die  drei  AggregatimsznsCtode 
erklären.  Die  Feststellung  der  Begriffe  „Elastieität'',  „Elastiatätscoeffident'^,  „F^Müg^ 
keit"*,  „Mischung'*,  „Lösung''  und  „Abeorption''  gehört  ebenfalls  hierher.  D10 
Wesen  der  Krystallisation  kaain  aus  dem  rorangegangeneii  Unterrichte  der 
Mineralogie  als  bekannt  vorausgesetzt  werden. 

In  der  Meehanik  wird  es  nicht  rathsdm  sein,  auf  dieser  Unterrichtsstufe, 
\vie  es  noch  in  manchen  Lehrbüchern  geschieht,  die  Stetik  der  Dynamik  vorauszu- 
schicken, da  ja  viele  Sätze  der  Dynamik  schon  in  der  Statik  ihre  Anwendung 
finden.  Die  Anordnung  des  Lehrstoffes  wird  eine  solche  sein  müssen,  dass  die 
Schüler  für  jede  neue  Lection  das  mitbringen  können,  was  zu  einem  klaren  Ver- 
ständnisse derselben  nötUg  ist 

In  dem  Folgenden  soll  beispielsweise  angedeutet  werden,  durch  welche 
Anordnung  des  Lehrstoffes  man  dieser  Aufgabe  gerecht  werden  könnte :  Begriff  der 
Ruhe  und  der  Bewegung.  Geradlinige,  krummlinige  Bewegung  eines  materiellen 
Punktes.  Begriff  der  progressiven  und  der  drehenden  Bewegung  eines  Können:. 
Nach  Feststellung  dieser  Begriffe  kann  nun  auf  die  geradlinige  gleichförmige 
Bewegung  eines  materiellen  Punktes,  deren  Entstehungsweise  und  Bestimmung  ein- 
gegangen werden. 

Die  Entstehungsweiae  der  ungtoichformigeB  Bewegung  dürfte  sich  in  folgender 
Weise  klar  machen  lassen:  Da  wegen  des  Behammgsvennögena  kein  Körper,  also 
auch  kein  materieller  Punkt,  wenn  er  skh  in  gleichf&rmiger  Bewegung  befindet, 
ohne  eine  äuliere  Ursache  in  eine  ungleichftrniige  Bewegung  übergeheo  kann,  «0 
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muss  man  das  VorhandeoBeiQ  einer  solchen  Ursache  oder  Kraft  annehmen,  welche 
continilierlich  wirkt,  wenn  sich  die  Bewegung  conünuierlich  ändert  Wirkt  die  Kraft 
im  Sinne  der  Bewegung,  so  ensteht  eine  beschleunigte«  im  entgegengesetzten  Falle 
eine  verzögerte  Bewegung. 

Bestimmnngsstücke  und  statische  Messung  einer  Kraft 

Ist  die  Bewegung  auch  eine  ungleichförmige,  so  können  wir  sie  doch  von  einem 
beliebigen  Zeitpunkte  an  verfolgen  und  annehmen,  dass  sie  von  diesem  Momente 
an  durch  eine  unendlich  kurze  Zeit  t  gleichförmig  bleibt  Somit  können  wir  auch 
aus  dem  während  dieser  Zeit  t  zurückgelegten  Wege  und  ^  die  Geschwindigkeit 
fUr  diesen  Moment  der  Bewegung  finden.  Daraus  ergibt  sich  der  BegriiF  der 
Oeschwindigkeit  für  irgend  einen  Zeitpunkt  bei  der  ungleichförmigen  Bewegung.  Gleich- 
förmig beschleunigte  Bewegung.  Beschleunigung  bei  der  gleichförmig  beschleunigten 
Bewegung.  Gleichförmig  verzögerte  Bewegung.  Da  sich  sowohl  bei  der  gleichförmig 
beschleunigten  als  auch  bei  der  gleichförmig  verzögerten  Bewegung  die  Geschwindigkeit 
continuierlich  und  in  gleichen  Zeiten  um  gleich  viel  ändert,  so  muss  man  annehmen, 
dass  die  diese  Änderung  der  Geschwindigkeit  bewirkende  Ursache  während  der 
ganzen  beobachteten  Bewegung  mit  unveränderter  Intensität  vorhanden  sein  muss, 
d.  h.  wir  müssen  schliefAen,  dass  zu  einer  gleichförmig  beschleunigten  und  gleich- 
förmig verzögerten  Bewegung  eine  constante  Kraft  nöthig  ist,  welche  im  ersteren 
Falle  mit  der  Bewegung  gleich  und  im  letzteren  entgegengesetzt  gerichtet  ist 
Geschwindigkeit  und  Weg  bei  der  gleichförmig  beschleunigten  Bewegung.  Ähnlich 
lässt  sich  die  Ursache,  die'  Geschwindigkeit  und  Beschleunigung  für  irgend  einen 
Moment  bei  einer  ungleichförmig  beschleunigten  und  ungleichförmig  verzögerten 
Bewegung  bestimmen.  Freier  Fall,  als  Beispiel  einer  gleichförmig  beschleunigten, 
progressiven  Bewegung  eines  Körpers. 

Zur  Demonstration  der  Entstehungsweise  und  der  Gesetze  der  gleichförmigen 
und  der  gleichförmig  beschleunigten  Bewegung  eignet  sich  besonders  die  Atwood'sche 
Fallmaschine.  Mit  dieser  lässt  sich  auch  zeigen,  dass  bei  unveränderter  zu  bewegender 
Masse  auch  das  Verhältnis  zwischen  der  bewegenden  Kraft  und  der  dadurch  erzielten 
Beschleunigung  ein  constantes  ist  Dynamische  Messung  der  Kräfte. 

Nun  kann  der  verticale  Wurf  aufwärts  und  abwärts  vorgenommen  und  zur 
Ableitung  des  Begriffes  der  Arbeit  und  der  (potentiellen  und  kinetischen)  Energie 
benutzt  werden.  Prindp  der  Erhaltung  der  Energie. 

Zusammensetzung  und  Zerlegung  gleichartiger  und  ungleichartiger  Bewegungen. 
Zusammensetzung  und  Zerlegung  von  Kräften,  welche  einen  gemeinschaftlichen 
Angriflbpunkt  haben.  Momentsatz  bezüglich  eines  Punktes  in  der  Kräfteebene. 
Zusammensetzung  und  Zerlegung  von  Kräften,  welche  an  zwei  verschiedenen 
Punkten  eines  starren  Systems  angreifen,  deren  Bichtuftgen  aber  in  derselben  Ebene 
liegen,  und  zwar: 

a)  wenn  die  Kräfte  nicht  parallel   sind   und  ihre  Richtungen  auf  dieselbe  Seite 
der  Geraden  fallen,  Avelche  durch  ihre  Angriffspunkte  geht; 

b)  wenn  die  Kräfte  nicht  parallel  sind  und  ihre  Richtungen  auf  die  entgegen- 
gesetzten Seiten  der  Geraden  fallen,  welche  durch  ihre  Angriibpunkte  geht 
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Es  dürfte  genügen,  den  bereits  für  einen  beliebigen  Punkt  in  der  Erfifte- 
ebene  abgeleiteten  Momentsatz  in   diesen   zwei  Fällen  für  einen  Punkt  der 
Richtung   der  Resultierenden    zu  specialisieren.    Die    bezüglichen    speciellen 
Ableitungea  könnten  dann  wegfallen; 
cj  wenn  die  Kräfte  parallel  und  gleichgerichtet  sind  und 
dj  wenn   die  Kräfte  parallel   und   entgegengesetzt   gerichtet   sind.    Kräftepaar. 
Moment  eines  Kräftepaares.  Damit  soll  aber  nicht  gesa^  sein,  dass  alle  Lehr- 
sätze über  das  Kräftepaar  zu  nehmen  sind.  Es  genügt,   wenn  der  Schüler 
weiß,  was  man  unter  einem  Kräftepaare  und  was  unter  dem  Momente  eines 
Kräftepaares  versteht,   und  wenn  er  die  zum  Verständnisse  der  Lehre  vom 
Magnetismus  nötbigen  Bedingungen  der  Äquivalenz  von  Kräftepaaren  kennt 
Für  c  und  d  kann  der  Momentsatz  zunächst  für  einen  Punkt  in  der  Kräfteebene 
abgeleitet  und  dann  für  einen  beliebigen  Punkt  in  der  Richtung  der  Resultierenden 
specialisiert  werden. 

Zusammensetzung  mehrerer  paralleler  Kräfte,  deren  Angriffspunkte  in  einer 
Geraden  liegen.  Für  diesen  Fall,  welcher  bei  den  Wagen  Anwendung  findet»  lassen 
sich  die  für  c  und  d  abgeleiteten  Momentsätze  sehr  leicht  erweitem. 

Moment  einer  Kraft  in  Bezug  auf  eine  Ebene.  Die  Summe  der  Momente 
zweier  oder  mehrerer  paralleler^  gleichgerichteter  Kräfte  bezüglich  einer  Ebene  ist 
gleich  dem  Momente  ihrer  Resultierenden  bezüglich  derselben  Ebene. 

Um  die  Richtung  der  Schwerkraft  an  einem  Punkte  der  Eidoberfläche  zu 
bestimmen,  wird  gewöhnlich  gezeigt,  dass  die  Richtung  der  Resultierenden  aller 
Anziehungski'äfte  der  Punkte  einer  aus  concentrischen  Schalen  zusammengesetzten 
Kugel,  welche  auf  einen  aulierhalb  derselben  oder  auf  ihrer  Oberfläche  Übenden 
Punkt  wirken,  durch  den  Mittelpunkt  der  Kugel  geht.  Hiebei  dürfte  es  doch  angezeigt 
sein,  den  Schülern  an  einer  entsprechenden  Zeichnung  begreiflich  zu  machen,  dass  bei 
unserer  Erde,  da  sie  keine  Kugel,  sondern  ein  Rotationsellipsoid  ist,  strenge  genommen 
nur  an  den  Polen  und  am  Äquator  die  Schwerkraft  gegen  den  Mittelpunkt  der  Erde 
gerichtet  ist  Die  Richtung  der  aus  der  Massenanziehung  und  Fliehkraft  für  irgend 
einen  Punkt  der  Erdoberfläche  resultierenden  Lothrechten  lässt  sich  erst  nach 
Feststellung  des  Begriffes  der  Niveaufläche  mathematich  bestinunen.  Deshalb  dürfte 
es  am  besten  sein,  sich  hier  darauf  zu  beschränken,  die  Lothrechte  für  einen  Punkt 
der  Erdoberfläche  mit  dem  Senkel  zu  bestimmen  und  zu  zeigen,  dass  die  Lothrechten 
zweier  benachbarter  Punkte  der  Erdoberfläche  (sehr  nahe)  parallel  sind,  und  im 
Übrigen  auf  den  späteren  Unterricht  hinzuweisen.  Schwerpunkt.  Experimentelle 
Bestinmiung  desselben.  Für  die  theoretische  Bestimmung  des  Schwerpunktes  ist  es 
vollkommen  ausreichend,  den  Schwerpunkt  des  Dreieckes  und  der  dreiseitigen 
Pyramide  in  der  üblichen  Weise  zu  bestimmen.  Die  Bestimmung  der  Coordinaten 
des  Schwerpunktes-  mit  Hilfe  des  oben  angeführten  Momentsatzes  kann  wohl 
allgemein  angedeutet  werden,  weil  man  hievon  in  der  Folge  mit  Nutzen  Gebrauch 
machen  kann,  die  Durchführung  der  Rechnung  für  specielle  Fälle  aber  ist  Sache 
der  Hochschule. 

Eine  Kraft,  die  im  Schwerpunkte  eines  Körpers  angreift,  bewegt  ihn  (wenn 
keine  zweite  Kraft  auf  ihn  gleichzeitig  einwirkt)  progressiv.  Ist  der  Angriflfspunkt 
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der  wirkenden  Kraft  auiierhalb  des  Schwerpunktes  des  Körpers,  auf  den  sie  einwirkt, 
so  kann  sie  ersetzt  werden  durch  ei^e  im  Schwerpunkte  angreifende,  ebensogroße 
gleichgerichtete  Kraft  und  ein  Kräftepaar.  Die  drei  Gleichgewichtslagen  sollen  wirk- 
lich charakterisiert  und  nicht  etwa  bloß  diejenigen  Gleichgewichtslagen  in  Betracht 
gezogen  werden,  in  denen  sich  ein  Körper  befindet,  wenn  ein  Punkt  oder  zwei 
Punkte  (feste  Achse)  desselben  festgehalten  werden.  Standfestigkeit  der  Körper. 

Einfache  Maschinen  nebst  einigen  Anwendungen  derselben.  Es  wird 
niemandem  einfallen,  die  Gleichgewichtsbedingungen  der  einfachen  Maschinen 
(böchst^is  den  Hebel  ausgenommen)  experimentell  abzuleiten;  es  hieße  aber  den 
Wert  des  Experimentes  verkennen,  wenn  man  die  Gleichgewichtsbedingungen  fUr  die 
vorzunehmenden  Maschinen  den  Schülern  nicht  durch  entsprechende  Versuche  demon- 
strieren wollte.  Hat  man  für  irgend  eine  Maschine,  beispielsweise  für  die  schiefe 
Ebene  und  zwar  etwa  f&r  den  Fall,  dass  die  Kraft,  welche  der  aufgelegten  Last  das 
GleichgeAvicht  zu  halten  hat,  parallel  zur  Länge  der  schiefen  Ebene  wirkt,  die 
Gleichgewichtsbedingung  theoretisch  abgeleitet,  so  stelle  man  das  den  Schülern 
vorgeführte  Modell  der  schiefen  Ebene  auf  irgend  einen  Elevationswinkel  (am  besten 

ist  es,  den  Winkel  =  30®  zu  wählen,  weil  dann  sin  a  =  y  =  V2  ist  und  man  dann 

weder  zu  rechnen  noch  zu  messen  hat,  also  Zeit  gewinnt)  ein,  lasse  einen  Schüler 
für  die  verfügbare  Last  die  der  Gleichgewichtsbedingung  entsprechende  Kraft 
bestimmen  und  anbringen.  Haben  nun  die  Schüler  gesehen,  dass  unter  der  theoretisch 
gefundenen  Bedingung  wirklich  Gleichgewicht  stattfindet,  so  lässt  man  den  Schüler 
zu  dem  als  Kraft  benützten  Gewichte  noch  ein  kleines  Gewichtchen  zulegen.  Ist 
dasselbe  klein  genug,  so  wird  auch  jetzt  noch  Gleichgewicht  stattfinden.  Man  hat 
nun  den  bequemsten  Anknüpfungspunkt,  um  die  Reibung  und  den  Widerstand  des 
Mittels  zu  besprechen,  wobei  man  zugleich  das  Modell  der  schiefen  Ebene  als 
Tribometer  verwenden  kann. 

AhnUcli  kann  man  auch  die  für  die  übrigen  Maschinen  theoretisch  gewonnenen 
Gleicbgewichtsbedingungen  experimentell  bestätigen.  Dabei  ist  nicht  zu  vergessen, 
den  Schülern  schon  am  Hebel  das  Princip  der  Erhaltung  der  Arbeit  zu  demonstrieren. 
Die  Schüler  werden  dann  selbst  in  der  Lage  sein,  die  Gilügkeit  dieses  Prindpes 
für  die  übrigen  Maschinen  nachzuweisen.  Bezüglich  der  Anwendungen  der  einfachen 
Maschinen  wird  es  gut  sein,  sich  auf  das  Nothwendigste  zu  beschränken. 

Von  der  drehenden  Bewegung  kann  nun  nachgetragen  werden:  der  Begriff 
der  Winkelgeschwindigkeit  und   der  Winkelbeschleunigung  und  die  Ableitung  der 

rti  .  u         Tir-  1  n.     ui      •  Drehungsmomont 

Gleichung.  Wmkelbeschlemngung  =  Trägheitemoment 

Gestattet  es  die  Zeit,  so  kann  man  vielleicht  das  Trägheitsmoment  einer 
materiellen  Linie  in  Bezug  auf  eine  durch  einen  ihrer  Endpunkte  gehende  und  zu 
ihrer  Längenachse  senkrechte  Achse  berechnen« 

Herabgleiten  eines  Körpers  längs  einer  schiefen  Ebene  unter  alleiniger  Ein-. 
Wirkung  der  Schwerkraft  (wenn  man  von  der  Reibung  absieht).  Übergang  zur 
Bewegung  auf  einer  krummen,  in  einer  Verlicalebene  liegenden  Bahn  und  Nachweis, . 
dass  auch  für  diese  das  Princip  der  Erhaltung  der  lebendigen  Kraft  ^t, 
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Pendelbewegung.  Es  ist  aus  didaktischen  GrQnden  rathsain,  sich  hier  anf  die 
kreisförmig  schwingende  Bewegung  za  beschränken  und  ihre  Oesetze  in  engem 
Anschlüsse  an  die  Form  der  Bewegung  abzuleiten.  Ist  ja  doch  bei  der  Wellenbewegung 
Gelegenheit  genug,  sich  mit  der  geradlinigschwingenden  Bewegung  eingehend  zu 
befassen.  Dort  wird  man  auch  für  diese  passende  Erscheinungen  zur  Verfügung  haben. 

Bei  der  Ableitung  der  Formel  für  die  Schwingungsdauet  eines  mathemaösdieii 
Pendels  sind  die  Schüler  aufmerksam  zu  machen,  von  weichem  Momente  an  die 
Rechnung  eine  angenftherte  ist  und  warum  ne  bloß  angenähert  ist 

Wird  ihnen  dann  die  vollständige  Gleichung  für  die  Behwingungadauer  mitge- 
theilt,  so  können  sie  sich  selbst  ein  Urtheil  bilden,  wie  weit  die  in  der  Ableitnng 
g^naehten  Annahmen  zulässig  sind.  Schwingungsdauer  eines  physischen  Peadela« 
Anwendungen  des  Pendels  (FoucauUf  s  Pendelversuch).  Horizontaler  und  schiefer  Wurf. 

Centralbewegung.  Nach  der  Constrüction  der  Bahn,  die  ein  Körper  beschreibt, 
welcher  im  Momente  des  Beginnes  der  Beobachtung  eine  gegebene  Geschwindigkeit 
in  einer  bestimmten  Richtung  besitzt  und  den  eine  continuierUche  Kraft  (Centripetal- 
kraft)  gegen  einen  fixen  Punkt  zu  ziehen  strebt,  kann  sofort  der  Flächensatz 
abgeleitet  werden.  In  den  Lehrbüchern  wird  dieser  Satz  gewöhnlich  nur  für  zwei 
aufeinander  folgende  unendlich  kleine,  gleiche  Zeittheilchen  bewiesen«  Daher  ist 
es  nöthig  hinzuzufügen,  dass  der  Flächensatz  auch  für  nicht  aufeinander  folgende, 
endliche,  gleiche  Zeiten  giltig  ist.  Das  Gesetz  für  die  Geschwindigkeit  in  verschiedenen 
Punkten  der  Bahn  schließt  sich  organisch  diesem  Satze  an. 

Die  Centralbewegung  gibt  auch  Anlass,  die  bei  jeder  krummlinigen  Bewegung 
auftretende  Fliehkraft  zu  erörtern  und  zwar  dürfte  es  angezeigt  sein,  die  für 
jede  krummlinige  Bahn  giltige  Gleichung,  nach  welcher  die  Fliehkraft  durch  den 
Quotienten  aus  dem  Quadrate  der  Geschwindigkeit  und  dem  Krümmungsradius  der 
Bahn  in  einem  Punkte  derselben  bestinmit  wird,  abzuleiten« 

Betrachtet  man  nun  z.  B.  eine  Centralbewegung  mit  elliptischer  Bahn,  so 
findet  man,  dass  eine  Componente  der  Fliehkraft  in  irgend  einem  Punkte  der  Bahn 
der  dieeem  Punkte  entsprechenden  Centripetalkraft  das  Gleichgewicht  hält,  während 
die  andere  Componente  (Tangentialkraft)  die  Änderung  der  Geschwindigkeit  des 
Bewegliehen  bewirkt  Fliehkraft  bei  einer  kreisförmigen  Bewegung.  Kepler'sehe  Gesetze. 

Mit  Hilfe  des  dritten  Kepler'schen  Gesetzes  ist  nun  unter  der  Annahme,  dass  die 
Bahnen  der  Planeten  Kreise  sind,  das  Newton'sche  Gravitationsgesetz  abzuleiten.  Da  die 
Schüler  ans  dem  ersten  Kepler'schen  Gmetze  wissen,  dass  die  gemilcbte  Suppösition 
nicht  oder  wenigstens  nicht  genau  zulrMft,  so  ist  zu  rathen,  denselben,  um  die 
Zulässigkeit  dieser  Annahme  darzttthtftf,  die  Maßzahlen  der  Achsen  einzelner  Planeten- 
bahnen mitzutheilen.  Schließlich  kstm  hinzugefügt  werden,  dass  in  der  analytischen 
Mechanik  dieses  Pitrhlem  auch  für  elliptische  Bahnen  der  Planeten,  wie  sie  es 
wirklich  sind,  gelöst  wird.  Gesetz  der  Änderung  der  Acceleration  der  Sebwerkraft 
vom  Äquator  gegen  die  Pole  zu.  Freie  Achse. 

Die  PoggendorflTsche  Erklärung  der  Präcessionsbewegung  lässt  sich  am  bequemsten 
mittelst  des  Fesserschen  Apparates  geben.  Lässt  man  den  Schüler  bei  der  Wieder- 
holung ebenfalls  den  Apparat  benutzen,  so  wird  er  keine  Schwierigkeit  daran  hidm, 
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während  er  flieh  mit  eiset  bloAen  KeichDiing  sAwer  rnrechtfindet.  Die  Präcession  der 
Naehl^ieiohen  vnd  die  Nut2|tion  der  Erdachse  daiften  in  der  Astronomie,  sobald  den 
SchQlem  die  hiezu  nöthigen  Vorbegriffe  gelftufig  sind,   leichter  verstanden  werden. 

Stoß  unelastischer  und  elastischer  Körper.  Die  Ableitung  der  Geschwindigkeit 
zweier  sich  stoßender  unelastischer  Körper  nach  dem  Stoße  mit  Anwendung  des 
Principes  der  Gleichheit  von  Wirkung  und  Gegenwirkung  dürfte  den  Schülern  keine 
Schwierigkeit  bereiten.  Beim  Stoße  elastischer  Körper  vergesse  man  nicht  die  Fälle 
zu  berttckaichtigen,  dass  ein  elastischer  Körper  einen  gleichgroßen,  einen  größeren 
oder  kleineren  elastischen  Körper  stoße,  da  diese  Fälle  f&r  die  Erklärung  der 
Fortpflanzung  und  fbr  die  Reflexion  und  Brechung  einer  Welle  von  Wichtigkeit  sind. 

In  der  Hydronechtnik  wird  zunächst  die  geringe  Zusammendrflckbarkeit 
tropfbarflüssiger  Körper,  beispielsweise  für  Wasser,  mit  dem  Piezometer  von  Oerstedt 
zu  demonstrieren  sein.  Aufstellung  des  Begriffes  des  Compressionsco^fficienten  nebst 
Erläuterung  des  Prindpes  der  Methode  seiner  Auswertung.  Leichte  Verschiebbarkeit 
der  Theilchen  tropfbar  flüssiger  Körper.  Niveauflächen.  Jetzt  erst  kann  die  Bestimmung 
der  Richtung,  welche  die  Schwerkraft  an  der  Oberfläche  der  Erde  hat,  vorgenommen 
werden.  Sind  nämlich  x  und  y  die  Coordinaten  eines  Punktes  der  Erdoberfläche,  dessen 
geographische  Breite  r  ist,  und  bildet  die  Normale  zu  diesem  Punkte  den  Winkel  ^ 
mit  der  Abscissenachse,  mit  der  die  große  Achse  des  durch  diesen  Punkt  gelegten 

Meridians  zusammenfällt,  so  findet  man  leicht  tgr  =  -^  tg4»,  wenn  a  und  b  beziehnngs- 

a 

weise  die  große  und  die  kleine  Halbachse  der  Erde  bedeuten.  Die  Discussion  dieser 

Gleichung  wird  dem  Schüler  ein  richtiges  Bild  von  der  Richtung  der  Schwerkraft 

an  verschiedenen  Punkten  der  Erdoberfläche  geben. 

Fortpflanzung  des  Druckes  nach  allen  Seiten.  Da  im  Untergymnasium  das 
hydrostatische  Paradoxon  experimentell  bewiesen  worden  ist,  kann  man  sich  hier 
auf  den  theoretischen  Beweis  beschränken.  Seitendruck.  Gleichgewicht  einer, 
beziehungsweise  zweier,  sich  nicht  mischender  Flüssigkeiten  in  nicht  zu  engen 
Communicationsgefäßen.  Auftrieb.  Archimedisches  Princip.  Letzteres  braucht  ebenfalls 
nur  theoretisch  bewiesen  zu  werden,  da  der  experimentelle  Beweis  in  der  IV.  Classe 
geliefert  worden  ist. 

Schwimmen  der  Körper.  Bei  der  Entwicklung  des  Begriffes  „Metacentrum^ 
dürfte  es  nicht  überflüssig  sein,  zu  beweisen,  dass,  wenn  ein  schwimmender  Körper 
ein  wenig  aus  seiner  Gleichgewichtslage  herausgebracht  wird,  die  Richtung  des 
Auftriebes  die  Schwinunachse  wirklich  schneidet.  Bestimmung  der  relativen  Dichte 
von  festen  und  tropfbar  flüssigen  Körpern,  a)  mittelst  der  hydrostatischen  Wage, 
b)  mittelst  des  Pyknometers,  c)  mittelst  des  Volumeters  und  dj  mittelst  des  Dichte- 
messers. Die  Methoden  nach  Brisson  und  Schmidt  zur  YerfertigUBg  der  Scala  eines 
Densimeters  können  wegbleiben.  Die  Dichtenbestimmung  mittelst  des  Gewiohtflh 
aräometers  kann  als  minder  genau  weggelassen  werden. 

Einflnss  der  Molecularkräfie  auf  das  Gleichgevricht  von  Flüssigkeiten. 
Die  ErscheiBiingen    der  Oberflächenspamiung    und    die    darauf   bemkenden 
Capillarphänomene  können  unter  Voraussetzung  einer  Anzi^ungs-  und  Abstoßungs- 
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Sphäre  der  Molecüle  durch  geometrische  Constmction  leicht  qualitativ  erklärt  werden. 
Auf  diese  Weise  kann  nach  Ableitung  des  Gesetzes  f&r  die  Oberflächenspannung 
an  einer  ebenen,  concaven  und  convexen  Oberfläche  die  Elevation  benetzender  und 
die  Depression  nicht  benetzender  Flüssigkeiten  an  den  Gefäßwänden  und  in  CapiUar- 
röhren  sowie  die  Bewegung  von  Flüssigkeiten  in  conischen  Capillarröhren  erklärt 
und  durch  Versuche  bestätigt  werden. 

Difiusion  zweier  Flüssigkeiten.  Endosmose.  Will  man  das  Torricelli'sche  Ausfluss- 
gesetz  mittelst  der  Mariotte'schen  Flasche  prüfen,  so  kann  dies  erst  nach  Vornahme 
der  Aärostatik  stattfinden.  « 

Die  ASromecbanik  wii^  man,  wenn  das  Verständnis  der  Schüler  nicht  beeinträchtigt 
werden  soll,  nicht  ganz  von  der  Wärmelehre  trennen  können.  Es  soll  daher  hier 
zunächst  dasjenige  aus  der  Wärmelehre  vorgenommen  werden,  was  zu  einem  gründ- 
lichen Verständnisse  der  Aöromechanik  unbedingt  nöthig  ist. 

Begriff  und  Wesei>  der  Wärme.  Bei  der  Besprechung  des  Wesens  der  Wärme 
kann  man  an  die  aus  der  Lehre  vom  Stoße  bekannte  Thatsache  anknüpfen,  dass 
ein  Amboß  durch  Schläge  mit  einem  Hammer  erwärmt  wird. 

Temperatur.  Es  ist  besser,  die  Schüler  schon  jetzt  statt  erst  am  Schlüsse  der 
Wärmelehre  mit  dem  Wesen  der  Wärme  nach  mechanischen  Wärmetheorie  vertraut 
zu  machen,  weil  man  nach  dieser  jede  Erscheinung  der  Wärme  sofort  erklären  kano 
und  zugleich  den  Schüler  in  den  Stand  setzt,  die  Zuverlässigkeit  dieser  Theorie 
Schritt  für  Schritt  zu  erproben.  Die  Erscheinungen  der  Wäime  und  ihre  Gesetze 
gewinnen  für  den  Schüler  auch  mehr  Leben  und  Interesse,  wenn  er  in  der  Lage  ist, 
sie  in  ungezwungener  Weise  zu  erklären,  während  ihn  eine  nackte  Aufeinander- 
folge von  Erscheinungen  ohne  Erklärung  nur  ermüden  würde. 

Kurze  Erörterung  der  Ursache  des  Druckes  eines  Gases  auf  die  Wand  des 
Gefäßes,  in  welchem  es  eingeschlossen  ist,  gemäß  der  Ansicht  von  Krönig  über  die 
Constitution  der  Gase.  Mariotte'sches  (Boyle'sches)  Gesetz. 

Ebenso  dürfte  es  vortheilhaft  sein,  die  Schüler  schon  hier  mit  dem  Weseu  der 
Wärmeleitung  und  der  Ursache  der  Volumänderung  der  Körper  bei  einer  Temperatur- 
änderung vertraut  zu  machen. 

Quecksilber-  und  Weingeistthermometer.  Ausdehnungscoefficient  der  Körper. 
Gay-Lussac'sches  Gesetz.  Absolute  Temperatur.  Propoilionalität  des  Volumens  einer 
und  derselben  Gasmenge  und  ihrer  absoluten  Temperatur. 

Es  ist  nicht  nöthig,  dass  alle  Methoden  zur  Bestimmung  des  Ausdehnongs- 
coöfficienten  vorgeführt  werden.  Aber  für  jede  Aggregationsform  sollte  je  eine 
Methode  ausführlich  erläutert  werden. 

Torricelli's  Versuch.  Druck  einer  Atmosphäre.  Quecksilberbarometer.  Die 
Wichtigkeit  dieses  Apparates  macht  es  dem  Lehrer  zur  Pflicht,  nicht  bloß  das 
Princip  der  verschiedenen  Arten  dieses  Barometers  vorzunehmen,  sondern 
wenigstens  eines  derselben  (in  jedem  physikalischen  Gabinette  sollte  doch  mindestens 
ein  gutes  Gefäß-  oder  Heberbarometer  vorhanden  sein)  den  Schülern  am  Apparate 
selbst  ausführlich  zu  erklären  und  das  Ablesen  mit  ihnen  einzuüben. 
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Bei  der  Zeichnung  der  Barometer  auf  der  Tafel  ist  das  wirkliche  Verhältnis 
der  einzelnen  Dimensionen  der  gebräuchlichen  Barometer  genauer  zu  berücksichtigen, 
als  dies  in  manchen  Lehrbüchern  der  Fall  ist. 

Am  ehesten  kann  man  die  Aneroidbarometer  weglassen,  wenn  man  keines  für 
die  Demonstration  zur  Verfügung  hat;  namentlich  dürften  die  Schüler  von  einem 
Aneroidbarometer  nach  Vidi,  ohne  dasselbe  gesehen  zu  haben,  kaum  eine  richtige 
Vorstellung  bekommen.  Was  die  Anwendungen  des  Barometers  in  der  Physik  anbelangt, 
hat  der  Lehrer  im  Laufe  des  physikalischen  Unterrichtes  Gelegenheiten  genug,  die 
Schüler  wenigstens  mit  den  wichtigsten  derselben  bekannt  zu  machen.  Es  wird 
daher  ausreichen,  an  dieser  Stelle  bloß  darauf  hinzuweisen.  Wohl  aber  ist  die 
Anwendung  des  Barometers  zu  meteorologischen  Zwecken  zu  besprechen  und  der 
Zusammenhang  zwischen  Barometerstand,  Windrichtung  und  Witterung  nach  den 
neuesten  Ergebnissen  der  Meteorologie  darzuthun. 

Das  combinierte  Mariotte-6ay-Lussac'sche  Gesetz.  Hierauf  kann  nach  der 
Demonstration  der  Einrichtung  einer  Luftpumpe  am  Apparate  selbst  das  Gesetz 
und  die  Grenze  der  Verdünnung  abgeleitet  werden.  Die  Barometerprobe  als  Manometer. 

Es  gibt  kaum  einen  zweiten  Apparat  in  der  Physik,  mit  dem  man  so  viele 
instructive  Versuche  machen  kann,  wie  mit  der  Luftpumpe,  nur  müssen  die  Versuche 
im  weiteren  Unterrichte  auch  ausgenützt  werden.  Dagegen  sind  alle  Versuche,  die 
man  im  weiteren  Unterrichte  nicht  nutzbringend  zu  verwerten  gedenkt,  auszuschließen, 
damit  das  Experimentieren  nicht  in  leere  Tändelei  ausarte. 

Das  Princip  der  Quecksilberluftpumpe  ist  so  einfach,  dass  es  den  Schülern  auch 
ohne  Modell  an  der  Hand  einer  guten  Zeichnung  klar  gemacht  werden  kann. 

Als  eine  sehr  instructive  Anwendung  des  Mariotte-Gay-Lussac'schen  Gesetzes 
kann  nun  die  Bestimmung  der  Dichte  der  trockenen  Luft  für  760  mm  Druck  und 
(fi  Temperatur  vorgenommen  werden.  Um  dabei  nicht  uunöthig  Zeit  zu  verlieren, 
hat  der  Lehrer  schon  vor  dem  Unterrichte  das  Volumen  des  dazu  verwendeten 
Ballons  zu  bestimmen  und  den  Schülern  blolA  roitzutheileu,  wie  es  bestimmt  wird. 
Die  übrigen  Daten  sind  vor  den  Augen  der  Schüler  zu  ermitteln.  Hierauf  ist  allgemein 
die  Bestimmung  der  Dichte  der  trockenen  Luft  für  Normalzustände  theoretisch 
durchzuführen  und  den  Schülern  als  Hausaufgabe  die  besondere  Auswertung  für 
die  in  der  Schule  ermittelten  Daten  zu  überlassen. 

Für  die  barometrische  Höhenmessung  ist  es  nicht  angezeigt,  die  nüt  allen 
Correctionsfactoren  versebene  Gleichung  zu  entwickeln,  zumal  sie  ja  ohnehin  nicht 
exact  ist  Es  dürfte  genügen,  die  Gleichung  H=A  (log  Bo — log  Bn)  abzuleiten 
und  anzugeben,  wie  man  A  fbr  den  Ort  und  Tag  der  Beobachtung  —  beständiges, 
ruhiges  und  trockenes  Wetter  vorausgesetzt  —  trigonometrisch  bestimmen  könnte. 
Hierauf  kann  den  Schülern  die  die  Correctionsfactoren  enthaltende  Gleichung  und 
die  Bedeutung  der  einzelnen  darin  vorkommenden  Größen  mitgetheilt  werden.  Es 
versteht  sich  dabei  von  selbst,  dass  man  darauf  bedacht  sein  wird,  den  die  Feuchtig- 
keit der  Luft  berücksichtigenden  Factor  zu  umgehen,  weil  ihn  die  Schüler  noch 
nicht  begreifen  würden.  Hat  man  Gelegenheit,  mit  den  Schülern  eine  barometrische 
Höhenmessung  außerhalb  der  Untenichtszeit  vorzunehmen,  so  kann  man  die  dabei 
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gewonnenen  Daten  dazu  benützen,  die  Schüler  zu  veranlassen,  durch  deren  Sub- 
stitution in  der  vollständigen  Gleichung  als  Hausaufgabe  die  Höhe  des  beobachteten 
Objectes  zu  berechnen. 

Die  auf  dem  Luftdi*ucke  beruhenden  Apparate:  Druckpumpe,  Saugpumpe,  die 
verschiedenen  Heber,  der  Heronsball  u.  dgl.  können  aus  dem  Untergymnasium  als 
bekannt  vorausgesetzt  werden. 

Die  Mariotte'sche  Flasche  ist  wegen  ihrer  vielseitigen  Verwendbarkeit  vorzunehmen. 

Reduction  der  Wägungen  auf  den  leeren  Raum.  Luftballon. 

Nunmehr  kann  das  Torricelli'sche  Ausflussgesetz  nebst  der  Gleichung  f&r  die 
Ausflussmenge  in  der  üblichen  Weise  abgeleitet  und  mittelst  der  Mariotte'Bchen  Flasche 
experimentell  bestätigt  werden. 

Der  hydraulische  Druck  und  Stoß  kann  übei^angen  werden. 

Ausströmen  von  Gasen.  Die  Besprechung  der  Absorption  der  Gase  kann  man 
in  der  Chemie  vornehmen. 

Aerodynamisches  Paradoxon. 

Die  Entstehung  des  Windes.  Passatwinde.  Drehungsgesetze  von  Dove  und  von 
Buys^Ballot 

Wfirmelehre.  Zur  Thermometrie  ist  hier  das  Princip  des  Luftthermometers 
nachzutragen.  Ein  Pyrometer  soll  den  Schülern  gleichfalls  vorgeführt  und  erkläit 
werden.  Maximum-  und  Minimumthermometer.  Zur  Wärmeleitung  kann  noch  gezeigt 
werden,  dass  verschiedene  Körper  die  Wärme  verschieden  leiten  (Anwendung 
schlechter  Wärmeleiter),  dann  dass  die  tropfbaren  Flüssigkeiten  sowohl,  als  aucli 
die  Gase  schlechte  Wärmeleiter  sind. 

Von  der  Wärmestrahlung  soll  hier  nur  der  Begriff  erörtert  werden.  Die 
Gesetze  der  Wärmestrahlung  können  am  Schlüsse  der  Optik  vorgenommen  w^erden. 

In  der  Calorimetrie  sind  zunächst  die  Begriffe  „Wärmemenge",  „spedfiscbe 
Wärme''  und  „Wärmecapacität"  festzustellen.  Bei  den  Gasen  ist  das  Verhältnis  der 
specifischen  Wärme  bei  constantem  Druck  zu  jener  bei  constantem  Volumen  hervor- 
zuheben. Lässt'  sich  auch  auf  dieser  Unterrichtsstufe  die  Auswertung  dieses  Verhält- 
nisses nicht  zeigen,  so  kann  man  doch  den  Schülern  leicht  begreiflieh  machen, 
wieso  es  kommt,  dass  für  ein  und  dasselbe  Gas  jene  größer  ist  als  diese. 

Hinsichtlich  der  Methoden  zur  Bestimmung  der  specifischen  Wärme  ist  es 
wünschenswert,  dass  vor  den  Schülern  wenigstens  eine  angenäherte  Bestimmung  der 
specifischen  Wärme,  z.  B.  des  Quecksilbers  nach  der  Mischungsmethode  vorgenonunen 
werde.  Die  übrigen  Methoden  können  dann  nur  kurz  skizziert  werden. 

Das  für  die  Chemie  so  wichtige  Dulong-Petit'sche  Gesetz  darf  nicht  übergangen 
werden. 

Die  Lehre  von  der  Änderung  des  Aggregationszustandes  der  Körper  kann  nun 
den  Anschauungen  der  mechanischen  Wärmetheorie  gemäO  leicht  durchgeführt 
werden,  insofern  die  Verwandlung  der  dabei  in  Betracht  kommenden  latenten 
Wärme  in  Arbeit  nunmehr  ohne  Schwierigkeit  verständlich  ist.  Kaitemischungen. 
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Auch  die  Abhäiigigkeit  des  Schmelzpunktes  eines  Körpers  von  dem  auf  ihm 
lastendeu  Drucke  kann  den  Schülern  in  genügender  Weise  klar  gemacht  werden. 
Instructiv  ist  der  bezügliche  Versuch  mit  dem  Eiszapfen. 

Von  großer  Wichtigkeit  ist  eine  klare  Darlegung  des  Verhaltens  gesättigter 
Dämpfe  im  Vergleiche  mit  überhitzten  Dämpfen  und  mit  Gasen.  Insbesondere 
kommt  es  darauf  an,  einleuchtend  und  anschaulich  zu  machen,  dass  Druck  und 
Dichte  eines  gesättigten  Dampfes  Functionen  der  Temperatur  allein  sind,  und  dieses 
Verhalten  beim  Wasserdampfe  durch  Zahlenbeispiele  zu  erläutern. 

Beim  Sieden  ist  die  Abhängigkeit  des  Siedepunktes  von  dem  auf  der  Flüssig- 
keit lastenden  Drucke  (Thermohypsometrie)  zu  erklären  und  durch  einen  oder 
den  anderen  Versuch  zu  veranschaulichen.  —  Leidenfrost's  Versuch.  — 

Verdunsten  von  Flüssigkeiten. 

Condensation  von  Dämpfen  und  Gasen.  In  der  Hygrometrie  kann  man  sich  mit 
der  Erläuterung  des  Begriffes  „Feuchtigkeitsgrad"  und  dessen  Bestimmung  mittelst 
des  Psychrometers  von  August  begnügen.  Erlaubt  es  die  verfügbare  Zeit,  so  kann 
außerdem  noch  die  Bestimmung  des  Feuchtigkeitsgrades  mittelst  des  Regnault' sehen 
Hygrometers  erläutert  werden.  Hydrometeore.  Von  der  Dampfmaschine  soll  nur  das 
Prindp  genommen  werden. 

Wärmequellen.  Die  Demonstration  der  Erzeugung  von  Wärme  durch  mechanische 
Arbeit  (pneumatisches  Feuerzeug,  Versuch  von  Tyndall)  bietet  eine  passende 
Gelegenheit,  den  Schülern  die  Beziehung  zwischen  Arbeit  und  Wärme,  das 
mechanische  Äquivalent  der  Wärme,  klar  zu  machen. 

Chemie«  So  wenig  Zeit  auch  dem  Unterrichte  aus  der  Chemie  eingeräumt  werden 
kann,  so  soll  doch  der  im  Untergymnasium  auf  elementare  Weise  behandelte  Lehr- 
stoff, namentlich  die  experimentelle  Begründung  der  chemischen  Fundamental-Gesetze, 
neuerdings  in  einer  der  geistigen  Reife  der  Schüler  entsprechenden  Weise  vorge- 
nommen und  dann  auch  ergänzt  und  erweitert  werden. 

Zur  Erreichung  dieses  Zieles  wird  es  sich  empfehlen,  einige  der  einfachen 
Experimente,  welche  schon  im  Untergymnasium  ausgeführt  wurden,  z.  B.  Glühen 
von  Kupfer  in  Luft,  Leiten  von  Wasserdampf  über  glühendes  Eisen,  Zersetzung  von 
Quecksilberoxyd  in  der  Hitze,  Verbindung  von  Schwefel  mit  Eisen  u.  a.  nochmals 
vorzuführen,  die  hm  diesen  Versuchen  sich  ergebenden  Thatsachen  und  Begriffe  in 
Erinnerung  zu  bringen  und  überhaupt  auf  die  Belebung  des  Gedächtnisses 
hinzuwirken« 

Da  die  Schüler  durch  die  aus  der  Wärmelehre  erworbenen  Kenntnisse,  sowie 
durch  jeüe  über  die  Eigenschaften  der  Gase,  über  das  Mariotte'sche  Gesetz  u.  s.  f. 
in  den  Stand  gesetzt  sind,  die  Hypothese  von  Avogadro  leicht  und  richtig  aufzufassen, 
ohne  die  Kenntnis  dieser  Hypothese  aber  der  Begriff  Moleculargewicht,  sowie  die 
Volumsverhältnisse  gasförmiger  Körper  bei  chemischen  Verbindungen  und  Zersetzungen 
nicht  einfach  und  klar  dargelegt  werden  können,  so  möge  nun  die  Erläuterung 
jener  Eigenschaften  der  Gase,  auf  welche  Avogadro  seine  Hypothese  stützte,  und 
sodann  diese  selbst  vorgenommen  werden;  —  hierbei  wird  sich  die  Gelegenheit 
darbieten,  auch  die  Methode,   wie  man  die  Dichten  von  Gasen   und  Dämpfen 
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bestimmt,  vorzunehmeD  und  die  Zweckmäßigkeit  der  Annahme  zu  begrOnden,  die 
Dichten  aller  Körper,  die  sich  in  den  gasförmigen  Zustand  umsetzen  lassen,  auf  die 
Dichte  des  Wasserstoifes  ==  2  zu  beziehen,  womit  dann  ein  Molecül  Wasserstoffgas 
=  2  Gewichtstheilen  =  2  Raumtheilen  zur  Basis  der  Molecülarverhältnisse  der 
Körper  gemacht  wird. 

Ist  dies  vorausgeschickt,  so  kann  nunmehr  die  Analyse  des  Wassers  durch  den 
galvanischen  Strom  und  die  Synthese  des  Wassers  aus  seinen  Elementen  im 
Eudiometer  vorgeführt  und  aus  diesen  Experimenten  durch  eingehende  DiscussiOB 
derselben  mit  den  Schülern  all  dasjenige  abgeleitet  werden,  was  sich  aus  denselben 
an  Begriffen  und  an  Gesetzmäßigkeit  ergibt  —  Ist  auf  solche  Weise  ein  Verständnis 
für  die  ausgeführten  Versuche  erzielt,  so  wird  auch  die  chemische  Theilbarkeit  des 
Wasser-  und  Sauerstoifinolecüls  und  die  Zusammensetzung  dieser  Molecüle  aus 
Atomen  leicht  deduciert  werden  können.  —  Die  chemische  Theilbarkeit  der  Molecüle 
der  Grundstoffe  ergibt  sich  auch  aus  der  Betrachtung  der  Moleculargewichte  des 
Schwefels  und  der  schwefeligen  Säure,  beide  Körper  haben  das  Moleculargewicht 
64 ;  da  man  nun  weiß,  dass  Schwefel  und  Sauerstoff  sich  stets  in  gleichen  Gewichts- 
mengen verbinden  (z.  B.  32+32),  so  ergibt  sich  von  selbst,  dass  in  einem  Molecül 
schwefeliger  Säure  32  Gewicfatstheile  Schwefel  enthalten  sein  müssen ;  diese  Gewichts- 
menge  ist  aber  die  Hälfte  eines  Molecüls  Schwefel  und  da  man  in  keinem  Molecüle 
einer  Schwefelverbindung  weniger  als  32  Gewichtstheile  Schwefel  aufgefunden  hat 
so  ist  diese  geringste  Menge  ein  Atom  und  das  Schwefelmolecül  besteht  demnach 
aus  zwei  Atomen. 

Die  Synthese  des  Wassers  kann  auch  einfach  durch  Reduction  des  Kupferoxydes 
mit  Wasserstoff  gezeigt  werden ;  denn  der  Gewichtsverlust,  welchen  das  Knpferoxyd 
erleidet,  verhält  sich  stets  zum  Gewichte  des  gebildeten  Wassers  wie  16  (eiu  Atom 
Sauerstoff)  zu  18  (ein  Molecül  Wasser).  —  Das  zu  diesem  Versuche  erforderliche 
und  vorher  auf  das  sorgfältigste  von  Wasserdämpfen  befreite  Wasserstoffgas  wird 
man  aus  Wasser  mit  Zink  und  Schwefelsäure  entwickeln;  das  hiebei  gebildete  Zink* 
Sulfat  kann  aus  der  erhaltenen  Flüssigkeit  durch  Eindampfen  leicht  in  Krystallen 
erhalten  werden,  wobei  man  noch  zur  Erkenntnis  kommt,  dass  Zinksulfat  sicii  von 
der  Schwefelsäure  nur  dadurch  unterscheidet,  dass  Wasserstoff  durch  Zink  ersetet 
wurde  (Substitution).  — 

Um  nun  die  Zusammensetzung  des  Chlorwasserstoffes  zu  demonstrieren,  ist 
dieser  Körper  zunächst  durch  Einwirkung  von  Schwefelsäure  auf  Kochsalz  darzu* 
steUen,  wobei  auf  eine  nähere  Erklärung  dieses  chemischen  Processes  nicht  ein* 
gegangen  ^werden  soll.  Hierauf  können  die  Eigenschaften  des  Chlorwasserstoffes 
sowohl  im  gasförmigen  Zustande  als  auch  in  seiner  wässerigen  Lösung  als  Salzsäure 
erläutert  werden ;  sein  Verhalten  gegen  Metalle,  Oxyde,  Sulfide  und  Carbonate  gibt 
Gelegenheit  zu  lehrreichen  Versuchen.  Die  Einwirkung  der  Salzsäure  auf  Braunstein 
führt  nun  zu  dem  Grundstoff  Chlor,  dessen  Eigenschaften  (Lösung  im  Wasser,  Ver- 
halten dieser  Lösung  gegen  Farben,  gegen  Sonnenlicht,  gegen  Metalle  u.  s.  C)  zu 
erörtern  sind;  immerhin  wird  es  aber  von  der  Einrichtung  des  Lehrzimmers 
abhängen,  ob  und  welche  Experimente  mit  Chlor  den  Schülern  vorgeführt  werden 
können,   da   dieses    Gas  höchst  nachtheilige  Wirkungen  hervorbringt;  jedenfalls 
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wird   es  sich   empfehlen,  die  Versuche  mit  diesem  Gase  gegen  Ende  der  Lehr- 
stunde vorzunehmen. 

Da  nun  die  Schüler  mit  den  zwei  Grundstoffen  Chlor  und  Wasserstoff  bekannt 
gemacht  sind,  so  lässt  sich  die  Synthese  des  Chlorwasserstoffes  sowohl  durch  directe 
Verbrennung  von  Wasserstoff  in  Chlorgas  (Analogie  mit  der  Verbrennung  in  Luft) 
als  auch  durch  Mischen  der  beiden  Gase  zu  gleichen  Raumthcilea  im  Dunkeln  und 
Entzünden  des  Gemenges  zeigen ;  um  jedoch  nachzuweisen,  dass  das  Volumen  des 
gebildeten  Chloi-wasserstoffes  gleich  ist  der  Summe  der  angewandten  Volumina  von 
Wasserstoff  und  Chlor,  füllt  man  eine  auf  beiden  Seiten  mit  Hähnen  absperrbare 
Glasröhre  in  dem  angegebenen  Verhältnis  mit  den  beiden  Gasen  und  setzt  sie  dem 
zerstreuten  Tageslichte  oder  mit  Beobachtung  der  nöthigen  Vorsichtsmaßregeln  dem 
directen  Sonnenlichte  aus;  der  entstandene  Chlorwasserstoff  kann  durch  Absorption 
desselben  mit  Wasser  nachgewiesen  werden. 

Die  Analyse  von  Chlorwasserstoff  kann  am  zweckmäßigsten  durch  Elektrolyse 
concentrierter  Salzsäure  vorgenommen  werden.  — 

Hieran  schließe  man  die  Bereitung  von  Ammoniakgas  durch  Erhitzen  eines 
Gemenges  von  Salmiak  und  Ätzkalk,  ohne  auf  den  Process  selbst  näher  einzugehen ; 
hingegen  sollen  die  Eigenschaften  dieses  Gases  einer  Besprechung  unter  Ausführung 
von  Versuchen  unterzogen  werden,  von  denen  einige  hier  genannt  werden  mögen. 

1.  Ammoniak  und  Chlorwasserstoff,  zwei  farblose  und  durchsichtige  Gase,  ver- 
einigen sich  direct  zu  einem  weißen  und  festen  Körper,  dem  Salmiak;  2.  ein  Stück 
Eis  absorbiert  mehr  als  das  SOOfache  seines  Volumens  Ammoniakgas  unter  Schmelzen 
und  Erwärmen;  3.  eine  mit  Ammoniakgas  vollkommen  gesättigte  concentriert« 
Kochsalzlösung  liefert,  wenn  der  galvanische  Strom  durch  dieselbe  geleitet  wird, 
als  Zersetzungsproducte  Wasserstoff  und  Stickstoff;  4.  zur  Ermittlung  der  Volumen- 
veriiältnisse,  in  welchen  diese  beiden  Gase  im  Ammoniak  enthalten  sind,  lässt  man 
den  elektrischen  Funken  solange  durch  ein  mit  Quecksilber  abgesperrtes  Ammoniak- 
volumen durchschlagen,  bis  sich  das  letztere  verdoppelt  hat,  es  sind  eben  aus 
2  Volumen  Ammoniak  3  Vol.  Wasserstoff  und  1  Vol.  Stickstoff  entstanden,  was 
man  auch  qualitativ  leicht  nachweisen  kann;  5.  gießt  man  wässeriges  Ammoniak  jn 
einen  mit  Sauerstoff  gefüllten  Kolben,  hängt  ein  sehr  dünnes  Platinblech  hinein  und 
erwärmt  ein  wenig,  so  geräth  das  Platinblech  ins  Glühen  und  es  entstehen  roth- 
braune oder  weiße  Dämpfe,  je  nachdem  gerade  der  Sauerstoff  oder  das  Ammoniak 
im  Überschuss  vorhanden  war;  die  restierende  Flüssigkeit  enthält  Salpetersäure  an 
Ammoniak  gebunden.  —  ^ 

Die  Salpetersäure  kann  auch  aus  Salpeter  mit  Schwefelsäure  bereitet  und  an 
ihr  gezeigt  werden,  dass  sie  mit  Zinn  zusammengebracht  die  vorher  erwähnten 
rothbraunen  Dämpfe  gibt  und  durch  wässeriges  Ammoniak  neutralisiert  werden 
kann  (Säure,  Base,  Salz,  saure  und  alkalische  Reaction).  — 

Aus  der  Zusammensetzung  der  drei  Körper:  Chlorwasserstoff,  Wasser  und 
Ammoniak  kann  nunmehr  die  Wertigkeit  der  Atome  und  aus  den  bis  jetzt  vorge- 
nommenen chemischen  Verbindungen  auch  die  chemische  Zeichensprache  und  der 
Ausdruck  chemischer  Vorgänge  durch  dieselbe   erläutert  werden.   Auch  das,  was 
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man  als  Affinität  bezeichnet,  kann  nun,  da  eine  größere  Anzahl  von  Fftllen  bekannt 
ist,  erklärt  werden,  aber  unter  Hinweis,  dass  dieselbe  auch  von  äußeren  Umständen 
abhängig  ist,  ja  sogar  in  das  Gegentfaeil  sich  verkehren  kann. 

Nunmehr  sind  die  Grundsätze  anzugeben,  nach  welchen  die  wichtigeren  und 
häufiger  vorkommenden  Grundstoffe  in  Gruppen  zusammengestellt  wurden,  und  ist, 
je  nach  Umständen,  von  jeder  Gruppe  wenigstens  ein  Repräsentant  nach  seinen 
Eigenschaften  und  wichtigeren  Verbindungen  zu  schildern,  wobei  der  schon  behandelte 
Lehrstoff  einbezogen  werden  kann;  es  wird  auf  diese  Weise  die  Charakteristik  der 
Gruppen  am  sichersten  von  den  Schülern  aufgefasst  werden. 

Aus  der  organischen  Chemie  sollen  zunächst  die  in  der  Natur  fertig  gebildeten 
Kohlenhydrate :  Cellulose,  Stärke  und  die  Zuckerai-ten  und  sodann,  durch  Experimente 
versinnlicht,.  der  Process  der  trockenen  Destillation,  also  die  Bereitung  der  Holz- 
kohle, des  Spodiums,  des  Leuchtgases  und  Theers  angeschlossen  werden.  Hier  ist 
auch  die  Gelegenheit  geboten,  den  schon  im  Untergynmasium  vorgenommenen  Ver- 
brennungsprocess  zu  wiederholen  und  durch  Ausführung  instructiver  Experimente 
dem  richtigen  Verständnis  näher  zu  bringen. 

Von  den  Zuckerarten  ausgehend  ist  der  Gährungsprocess  zu  erläutern, 
indem  die  Bildung  der  zwei  wichtigsten  Gähnmgsproducte ,  Aethylalkohol  und 
Kohlensäure,  erklärt  und  die  Bedingungen,  unter  welchen  die  geistige  Gähroug 
stattfindet,  sowie  die  Umstände,  welche  sie  verzögern  oder  verhindern  können, 
besprochen  werden.  Schließlich  kann  noch  gezeigt  werden,  dass  der  Aethylalkohol 
bei  der  Behandlung  nüt  Schwefelsäure,  je  nach  ihrer  Concentration,  Schwefeläther 
oder  Elaylgas  und  durch  Oxydation  Aldehyd  und  Essigsäure  liefert.  An  diese  vier 
Derivate  des  Aethylalkohols  kann  wieder  eine  Erörterung  über  das  Moiecolar- 
gewicht,  über  die  Zusammensetzung  der  Molecüle  aus  Atomen,  über  die  Vierwertig- 
keit des  Kohlenstoffatomes,  über  organische  Basen  und  Säuren  u.  a.  angeschlossen 
und  so  der  Unterricht  mit  einer  Wiederholung  zu  Ende  geführt  werden. 

Im  Magneti8mii8  wird  man  zunächst  das  im  Untergymnasium  über  die 
natürlichen  und  künstlichen  Magnete,  Magnetpole,  die  Anziehung  ungleichnamiger 
und  Abstoßung  gleichnamiger  Pole  und  das  Mi^netisieren  durch  Induction  Vorge- 
nommene zu  wiederholen  haben.  Hierauf  kann  gezeigt  werden,  dass  die  Stücke 
eines  zerbrochenen  Magnetstabes  wieder  vollständige  Magnete  sind  und  zwar  dass 
die  mittleren  Stücke  kräftiger  sind  als  die  Endstücke.  Diese  Thatsache  soll  als 
Ausgangspunkt  für  die  Aufstellung  der  Hypothese  von  den  Elementannagneten 
benutzt  werden.  Mit  Hilfe  dieser  Hypothese  lässt  sich  die  Vertheilung  des  freien 
Magnetismus  in  einem  Magnetstabe  erklären  und  der  Begriff  der  Magnetpole 
vervollständigen. 

Magnetisieren  durch  Streichen  und  Bestimmung  der  Polarität  des  gestrichenen 
Stahlstabes  nach  der  Hypothese. 

Erdmagnetismus.  Begriff  und  Bestimmung  der  Declination.  Es  ist  viel  besser, 
mittelst  eines  Gnomons  den  astronomischen  Meridian  und  mittelst  einer  Bottssole  den 
magnetischen  Meridian,  also  auch  die  Declination  vor  den  Schülern  wirklich  zvl 
bestimmen,   als  ihnen  das  Gauss'sche  Magnetometer  zu  beschreiben,  wenn  man  es 
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ihneo  nicht  vorführen  kann.  Auch  eine  angenäherte  Bestimmung  der  Inclination  soll 
vor  den  Schalem  ausgeführt  werden.  Hierbei  unterlasse  man  nicht,  auf  die  Schwierig- 
keiten hinzuweisen,  welche  der  Construction  eines  Inclinatoriums  entgegenstehen, 
und  deute  an,  wie  man  die  aus  diesen  Schwierigkeiten  entspringenden  Fehler  zu 
beseitigen  sucht 

Gute  Karten  mit  den  magnetischen  Curven  sind  sehr  geeignet,  das  Verständnis 
dieser  •  Partie  zu  unterstützen.  Intensität  des  Erdmagnetismus.  Erafteinheit  nach 
absolutem  Maße.  Schwingungsdauer  eines  unter  Einwirkung  der  Horizontalcomponente 
des  Erdmagnetismus  schwingenden  Magnetstabes.  Der  Begriff  des  magnetischen 
Momentes  eines  Magnetstabes  ist  dabei  nicht  zu  umgehen.  Ableitung  des  Coulomb'schen 
und  des  Gauss'schen  Distanzgesetzes. 

Eine  wirkliche  Bestimmung  der  Horizontalcomponente  des  Erdmagnetismus 
könnte  hier  nur  mit  dem  Weber'schen  Apparate  vorgenommen  werden.  Sollte 
man  aber  mit  der  Zeit  ins  Gedränge  kommen,  so  ist  es  besser,  von  einer  solchen 
Bestimmung  abzusehen. 

Das  Wesen  und  die  Erscheinungen  des  Diamagnefismus  kann  man  in  der  Lehre 
vom  Elektromagnetismus  vornehmen. 

In  der  Eleklricitätslehre  wird  man ,  so  lange  nicht  die  Erklärung  der 
Erscheinungen  der  Reibungselektricität  und  des  Galvanismus  von  einem  einheitlichen 
Gesichtspunkte  aus  in  einer  für  die  Mittelschule  ausreichend  fasslichen  Weise 
allgemein  durchgeführt  ist,  noch  immer  die  beiden  Partien  getrennt  behandeln 
müssen.  Es  kann  nicht  Aufgabe'  der  Mittelschule  sein,  sämmtliche  Phasen  einer 
sich  entwickelnden  inductiven  Wissenschaft  durchzumachen.  Das  muss  der  Hoch- 
schule überlassen  werden.  Nach  einer  kurzen  historischen  Skizze  werden  die 
Grunderscheinungen  der  Reibungselektricität  in  der  üblichen  Weise  zu  behandeln 
und  zu  demonstrieren  sein.  Namentlich  soll  auf  ein  klares  Verständnis  der  Erscheinungen 
der  Influenz,  des  Coulomb'schen  Distanzgesetzes,  der  AppfP'ate  zur  Erzeugung  und 
jener  zur  Ansammlung  der  Elektricität  gesehen  werden.  Der  Begriff  des  Potentials 
bleibt  der  Hochschule  vorbehalten. 

Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Elektricität.  Gewitter.  Blitzableiter.  Polarlicht. 

Nach  der  Demonstration  des  Völta'schen  Grundversuches  und  der  Besprechung 
der  über  die  Ursachen  der  „Berührungselektridtät"«  herrschenden  Hypothesen  können 
die  Eigenschaften  der  Spannung  und  Differenz  der  freien  Elektricitäten  zweier  sich 
berührender  Leiter  gezeigt  werden.  Spannungsreihe.  Elektromotoren  erster  und 
zweiter  Classe. 

Die  Bestimmung  der  Stromrichtung  in  der  einfachen  geschlossenen  Völta'schen 
Kette  ist  für  das  Verständnis  der  constanten  Ketten  wichtig.  Volta'sche  Säule.  Von 
den  constanten  Ketten  kann  nun  die  Zusammensetzung  der  wichtigsten  demonstriert 
werden,  auf  ihre  Theorie  kann  aber  erst  später  eingegangen  werden. 

Wirkungen  des  galvanischen  Stromes. 

Hat  man  einen  stärkeren  Strom  zur  Verfügung,  so  ist  es  sehr  lohnend,  seine 
Intensität  mit  dem  Voltameter  zu  bestimmen. 

Die  galvanische  Polarisation  gibt  Anlass  die  Accumulatoren  zu  erklären. 
Chemischer  Vorgang  in  den  constanten  Ketten. 
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Aus  der  Galvanoplastik  soll  nach  Erklärung  ihres  Principes  ein  oder  der 
andere  instructive  Versuch  ausgeführt  werden.  Bei  den  magnetischen  Wirkungeo 
des  galvanischen  Stromes  wird  man  sich  auf  die  Ampere'sche  Ablenkungsregel,  die 
Tangenten-  und  Sinusboussole  und  den  Multiplicator  beschränken  können.  Als 
Demonstrationsapparat  für  die  Boussolen  ist  die  Sinusboussole  zu  empfehlen,  weil 
sie  genauere  Resultate  liefert  als  die  Tangentenboussole  und  sich  ohneweiters  auch 
zur  Demonstration  der  letzteren  verwenden  lässt 

Nach  der  Ableitung  der  Gesetze  des  Leitungswiderstandes  mittels  eines  Rheostaten 
unter  Anwendung  der  Substitutionsmethode  (Demonstration  und  Copierung  der 
Siemens'schen  Widerstandseinheit)  ist  das  Ohm'sche  Gesetz  aufzustellen,  zu  discu- 
tieren  und  experimentell  zu  bestätigen.  Dabei  bietet  sich  Gelegenheit  zu  zeigen, 
wie  man  die  elekfromotorische  Kraft,  bezogen  auf  die  chemische  Einheit  der 
Stromstärke  und  die  Widerstandseinheit  von  Siemens,  und  den  Leitungswiderstand 
eines  Elementes  bestimmen  kann.  (Ohm,  Volt,  Ampere.) 

Die  einfachen  Gesetze  der  Stromverzweigung  sind  wohl  abzuleiten;  die 
KirchhoÖ^schen  Gesetze  aber  sollen  dem  Unterrichte  an  der  Hochschule  über- 
lassen werden. 

Im  Elektromagnetismus  kann  man  sich  darauf  beschränken,  das  im  Untergymnasium 
über  diesen  Gegenstand  Gelehrte  zu  wiederholen  und  daran  eine  experimentelle 
Demonstration  der  diamagnetischen  Erscheinungen  nebst  allgemeinen  Andeutungen 
ihrer  hypothetischen  Erklärung  anzuknüpfen. 

Aus  der  Elektrodynamik  hat  man  mittelst  des  Amp^re'schen  Gestells  die  gegen- 
seitige Einwirkung  zweier  Ströme  (Anziehung  oder  Abstoßung)  zu  demonstrieren, 
ohne  sich  auf  irgend  welche  mathematische  Deduction  oder  gar  auf  die  Discusaion 
einer  fertig  hingeRchriebenen  Gleichung  einzulassen.  Mit  demselben  Apparate  soDen 
auch  die  Wirkungen  eines  Magnets  auf  einen  Strom  gezeigt  werden.  Solenoid. 
Ainp^re's  Theorie  des  Magnetismus  (ohne  Mathematisches). 

Die  einzelnen  Arten  der  Induction  sind  den  Schülern  in  einfachster  Weise 
anschaulich  zu  machen.  Statt  durch  das  Lenz'sche  Gesetz  kann  man  die  Richtung 
eines  durch  einen  Magnet  inducierten  Stromes  auch  dadurch  bestimmen,  dass  man 
sich  den  Magnet  durch  ein  Solenoid  von  gleicher  Polarität  ersetzt  denkt  und  die 
Richtung  des  durch  dieses  Solenoid  inducierten  Stromes  bestimmt.  Dieselbe  Richtung 
hat  auch  der  vom  Magnete  inducierte  Strom.  Daran  kann  die  Demonstration  eines 
Inductionsapparates  und  einiger  Versuche,  die  mit  ihm  anzustellen  sind,  angereiht 
werden.  Der  dabei  vorkommende  Stromunterbrecher  wird  zuerst  am  Apparate 
selbst  erklärt  und  dann  durch  eine  entsprechende  Durchschnittszeichnung,  in  der 
alle  unwesentlichen  Details  zu  vermeiden  sind,  für  die  Schüler  fixiert. 

Telephon. 

Endlich  kann  das  Princip  der  dynamoelektrischen  Maschinen  in  leicht  fa»)licher 
Weise  erläutert  werden.  Ein  Modell  eines  Gramme'schen  Ringes,  aus  dem  ein 
Sector  zur  Bloßlegung  der  inneren  Einrichtung  herauszunehmen  ist,  würde  bei  der 
Erklärung  wesentliche  Dienste  leisten. 
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Aus  der  Thermoelektricität  soll  der  Grundversuch  und  eine  Thermosäule 
demonstriert  werden.  Will  man  zu  den  Versuchen  über  Wärmestrahlung  die 
Seebeck'sche  Thermosäule  verwenden,  so  wähle  man  diese  auch  hier. 

Thierische  Elektricität. 

Wellenbewegung.  N arh  Ableitung  der  Grundbegriife  ein^  schwingenden  Bewegung 
an  einer  schwingenden  Saite  sind  die  Gleichungen  für  die  Schwingungsdauer,  die 
Elongation  und  die  Geschwindigkeit  eines  geradlinig  schwingenden  materiellen  Punktes 
abzuleiten  und  zu  discutieren.  Damach  kann  das  Fortschreiten  der  Transversal- 
Schwingungen  einer  materiellen  Punktreihe  graphisch  dargestellt  werden,  wobei  man 
Gelegenheit  findet,  die  Begriffe  Welle,  Wellenberg,  WeUenthal,  Wellenlänge,  sowie 
den  Satz«  dass  die  Wellenbewegung  während  einer  Schwingung  eines  Theilchens  der 
Punktreihe  um  eine  Wellenlänge  fortschreitet,  klar  zu  machen.  Mit  Zuhilfenahme 
der  Mach'schen  Wellenmaschine  kann  dasselbe  auch  an  fortschreitenden  Longitudinal- 
Schwingungen  demonstriert  werden. 

In  ähnlicher  Weise  kann  man  auch  die  Reflexion  einer  Welle  graphisch 
verfolgen  und  die  durch  Interferenz  der  reflectierten  Wellen  mit  den  nachfolgenden 
gebildeten  stehenden  Schwingungen  zur  Anschauung  bringen. 

Ebenso  kann  hinsichtlich  der  Interferenz  der  Wellen  von  gleicher  Schwingungs- 
und Fortpflanzungsrichtung,  und  derjenigen  Wellen,  deren  Schwingungsrichtungen 
auf  einander  senkrecht  stehen,  verfahren  werden  und  zwar  sind  hier  nur  die  Haupt- 
fälle zu  berücksichtigen.  Von  einer  mathematischen  Behandlung  dieser  Probleme 
ist  abzusehen. 

Schließlich  kann  die  Entstehung  einer  Kugelwelle  in  einem  isotropen  Medium 
nebst  deren  Ausbreitung,  dann  die  Reflexion  und  die  Brechung  einer  ebenen  und 
einer  Kugelwelle  an  einer  ebenen  Trennungsfläche  zweier  Medien  nach  dem  Principe 
von  Huyghens  erläutert  werden. 

Die  Akustik  kann  mit  der  üblichen  Einleitung,  in  welcher  die  Begriffe  Schall, 
Geräusch,  Ton  und  Klang,  sowie  die  Bedingungen  des  Schalles  behandelt  werden, 
beginnen.  Hierauf  kann  mittelst  einer  Sirene  gezeigt  werden,  dass  das,  was  wir 
Tonhöhe  nennen,  einzig  und  allein  abhängig  ist  von  der  Schwingungszahl,  die  dem 
Tone  entspricht 

Mittelst  einer  Seebeck'schen  Sirene  mit  acht  concentrischen  Löcherreihen, 
welche  den  Tönen  einer  diatonischen  Durscala  entsprechen,  können  die  relativen 
Tonhöhen  der  einzelnen  Töne  ermittelt  werden.  Daran  lässt  sich  das  Nähere  über 
die  Tonleiter  und  deren  Arten  anschließen. 

Die  Schwingungsdauer  und  Schwingungszahl  (Tonhöhe)  einer  Saite  können  in 
einfacher  Weise  abgeleitet  und  die  durch  die  Gleichung  für  die  Schwingungszahl 
ausgedrückten  Gesetze  experimentell  bestätigt  werden ,  wozu  sich  das  Monochord 
vorzüglich  eignet. 

An  der  Hand  entsprechender  Zeichnungen  der  Schwingungsformen,  welche  eine 
Saite  eingeben  kann,  ist  es  nicht  schwer  darzuthun,  welche  harmonischen  Ober- 
töne den  Grundton  einer  tönenden  Saite  begleiten. 
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Bei  den  tönenden  Stäben  hat  man  die  Fälle,  wenn  beide  Enden  frei,  ein  Ende 
frei  und  beide  Enden  fest  sind  mit  Hinweisung  auf  einige  Anwendungen  dieser 
Fälle  zu  unterscheiden  und  in  derselben  Weise  wie  bei  den  Saiten  die  Obertdne 
zu  bestimmen,  welche  den  Grundton  begleiten. 

Stimmgabel.  Phonograph.  Chladni  sehe  Klangfiguren.  Princip  desPbonautographen. 

An  die  Besprechung  der  Töne  longitudinal  schwingender  Stäbe  reibt  sich 
naturgemäß  die  der  Lippenpfeifen  an,  deren  Obertöne  die  Schüler  bereits  selbst 
zu  bestimmen  imstande  sein  werden.  Zungenpfeifen.  Stimmorgan. 

Bei  der  Besprechung  und  Demonstration  des  Mittönens  der  Körper  sollen  in 
populärer  Weise  die  Bedingungen  dargelegt  werden,  unter  denen  ein  Körper  mittönen 
kann.  Analyse,  des  Klanges  einer  Pfeife  mittelst  der  Resonatoren  von  Helraholtz» 

Nach  einer  einfachen  Ableitung  der  Gleichung  für  die  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit eines  longitudinalen  Impulses  in  einer  Punktreihe  lässt  sich  die 
Gleichung  für  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  des  Schalles  in  einer  Flüssigkeit 
ableiten  (Zahlenbeispiel  für  Wasser  als  Hausaufgabe)  und  die  Laplace'sche  Formel  für 
die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  des  Schalles  in  der  Luft  annähernd  begreiflich  machen. 
Experimentelle  Bestimmung  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  des  SchaDes  in  der  Luft. 

Abnahme  der  Intensität  des  Schalles  mit  der  Zunahme  der  Entfernung  vom 
Schallerreger.  Reflexion  des  Schalles. 

Die.  Interferenz  der  Schallwellen  von  gleicher  Wellenlänge  lässt  sich  sehr 
leicht  und  einfach  mittelst  des  bekannten  Interferenzrohres  mit  einer  Membrane 
und  einer  Chladni'scheu  Platte  demonstrieren.  Die  Entstehung  der  Schwebungen 
und  der  Combinationstöne  kann  durch  eine  Zeichnung  veranschaulicht  werden. 
(Sehr  billige  Pfeifen  zur  Erzeugung  von  Dilfereuztönen  erhält  man  von  dem 
Mechaniker  Schmidt,  der  auch  durch  seine  Kreisel  bekannt  ist) 

Gehörorgan. 

In  der  Optik  kann  die  Reihenfolge,  in  der  die  Lehrbücher  den  Stofi^  dieses 
Abschnittes  behandeln,  größtentheils  beibehalten  werden.  Nach  dieser  ist  also  zunächst 
das  Wesen  der  Emissionshypothese  und  der  Undulationstheorie  zu  besprechen. 

Aus  dem  Theile  der  Optik,  welcher  von  der  geradlinigen  Fortpflanzung,  der 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  des  Lichtes  und  der  Photometrie  mit  den  ihr  zugrunde 
liegenden  Gesetzen  handelt,  ist  bloß  zu  erwähnen,  dass  die  Aberration  des  Lichts 
gewöhnlich  in  einer  Weise  behandelt  wird,  welche  den  Schüler  unbefriedigt  lassen 
muss.  Die  Erklärung  der  Aberration  aus  der  Richtung,  welche  ein  Beobachter 
seinem  Feiiirohr  geben  muss,  damit  ein  von  einem  Fixsterne  kommender  Licht- 
strahl dasselbe  ungehindert  passieren  kann,  während  der  Beobachter  sich  sammt 
dem  Fernrohre  mit  der  Erde  fortbewegt,  kann  beibehalten  werden.  Daran  soll  aber 
die  Verfolgung  der  scheinbaren  Bewegung  eines  in  der  Ekliptik  liegenden  Fix- 
sternes v^ährend  eines  Umlaufes  der  Erde  geknüpft  und  gezeigt  werden,  wie  man  auch 
ohne  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  des  Lichtes  zu  kennen,  den  Aberrationswinkel 
bestimmen  kann.  Verfolgt  man  noch  graphisch  die  scheinbare  Bewegung  eines  an 
einem  Pole  der  Ekliptik  befindlich  gedachten  Sternes  während  eines  Undaufes  der 
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Erde,  so  wird  der  Schüler  bereits  selbst  imstande  sein,  die  Form  der  scheinbaren 
Bahn  eines  zwischen  der  Ekliptik  und  deren  Polen  befindlichen  Fixsternes  anzugeben. 
Jetzt  erst  kann  der  von  Bradley  gefundene  Wert  des  Aberrationswinkels  und  seine 
fienutzong  zur  Bestimmung  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  des  Lichtes  an  die 
Reibe  kommen. 

Zu  der  tlblichen  Behandlung  der  Lehre  von  der  Reflexion  des  Lichtes  ist  zu 
bemerken,  dass  außer  der  geometrischen  Construction  der  Spiegelbilder  auch  die 
physikalische  Erklärung  derselben  zu  geben  ist 

Da  das  Brechungsgesetz  bereits  aus  der  Wellenlehre  bekannt  ist,  kann  hier 
sogleich  mit  dessen  experimenteller  Bestätigung  begonnen  werden.  Totale  Reflexion, 
Camera  lucida.  Kosmische  Erscheinungen,  welche  auf  der  totalen  Reflexion  beruhen. 

Durchgang  einös  Lichtstrahles  durch  planparallele  Platten.  Atmosphärische 
Strahlenbrechung.  Wenn  es  die  Zeit  gestattet,  sind  die  Bedingungen  für  das 
Minimum  der  Ablenkung  eines  Lichtstrahls  durch  ein  Prisma  abzuleiten.  Hiefür 
gibt  es  eine  Auswahl  einfacher  Ableitungen. 

Die  wirkliche  Bestimmung  des  Brechungsexponenten  einer  Flüssigkeit  mit 
einem  einfachen  Spectrometer  ist  sehr  zu  empfehlen,  wenn  es  die  verfügbare  Zeit 
und  die  vorhandenen  Mittel  gestatten.  Man  kann  dabei  anlässlich  der  Bestimmung 
des  brechenden  Winkels  des  Hohlprismas  gleichzeitig  die  Verwendung  des  Spectro- 
meters  als  Goniometer  demonstrieren. 

Im  experimentellen  Theile  der  Lehre  von  der  Dispersion  des  Lichtes  wird 
man  denselben  Vorgang  einhalten  können  wie  im  Untergymnasium,  nur  wird  außer 
dem  Spectrum  des  Natriumdampfes  wenigstens  noch  ein  Linienspectnim  zu  zeigen 
sein.  Umkehrung  der  Katriumlinie. 

Hat  man  gezeigt,  dass  verschiedenfarbiges  Licht  verschieden  stark  gebrochen 
wird,  und  dargethan,  dass  die  Lichtstrahlen  aller  Farben  sich  im  leeren  Räume  und 
(wenigstens  sehr  nahe)  in  der  Luft  mit  gleicher  Geschwindigkeit  fortpflanzen,  so 
kann  man  mit  Berücksichtigung  des  Umstandes,  dass,  wie  aus  den  Erscheinungen 
der  Beugung  und  Interferenz  hervorgeht,  verschieden&rbigen  Lichtstrahlen  auch 
verschiedene  Wellenlängen  entsprechen,  den  Zusammenhang  zwischen  Schwingungs- 
dauer und  Wellenlänge  einer  Farbe  darthun  und  eine  populäre  Erklärung  der 
Dispersion  geben. 

Fluorescenz.  Phosphorescenz.  Absorption  des  Lichtes,  Körperfarben. 

Chemische  Wirkung  des  Lichts.  Von  der  Photographie  soll  nur  das  Princip 
mitgetheilt  werden.  Haupt-  und  Nebenregenbogen. 

In  der  Linsentheorie  auf  die  Haupt-  und  Knotenpunkte  einzugehen,  hätte  auf 
dieser  Unterrichtsstufe  durchaus  keinen  Zweck.  Wohl  aber  soll  gezeigt  werden, 
wie  man  den  optischen  Mittelpunkt  der  verschiedenen  Linsengattungen  durch  einfache 
geometrische  Construction  finden  kann  (Müller-Pfaundler's  Physik,  2.  Bd.,  S.  101  u.  flF.) 

Auch  hier  ist  zur  geometrischen  Construction  der  Bilder  die  physikalische 
Erklärung  ihrer  Entstehung  zu  geben.  Um  die  Beseitigung  der  chromatischen 
Abweichung  bei  Linsen  begreiflich  zu  machen,  genügt  es,  sie  durch  Zeichnung  des 
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Ganges  der  Lichtstrahlen  durch  ein  achromatisches  Prisma  zu  yeranschaidichen 
und  mit  einem  solchen  Prisma  zu  demonstrieren.  Der  Übergang  vom  Prisma  zur 
Linse  ist  diemn  leicht  hergestellt. 

Die  Correctur  der  sphärischen  Abweichung  muss  dem  Unterrichte  an  der 
Hochschule  vorbehalten  bleiben;  doch  kann  die  „Linse  bester  Form^  ohne  Beweis 
angegeben  und  die  planconvexe  Linse  als  die  gewöhnlich  in  Anwendung  kommende 
Annäherung  an  jene  hervorgehoben  werden.  Vom  Auge  sind  außer  der  Beschreibung 
desselben  an  der  Hand  eines  zerlegbaren  Modells  die  Construction  des  Netzhautbildes, 
das  Aufrecht-,  Einfach-  und  Doppelsehen,  das  Körperlichsehen  (Stereoskop),  die 
Bedingungen  des  deutlichen  Sehens  und  die  Accommodationsfähigkeit  vorzunehmen. 
Dann  kann  der  Scheiner'sche  Versuch  mit  einigen  Schülern  vorgenommen  und  durch 
eine  entsprechende  Zeichnung  erklärt  werden.  Ebenso  soll  die  Wirkung  der  Brillen 
durch  eine  Zeichnung  veranschaulicht  werden. 

Bei  den  Mikroskopen  kann  der  in  den  Lehrbüchern  übliche  Vorgang  beibe- 
halten werden.  Eine  experimentelle  Bestimmung  der  Vergrößerung  eines  Mikroskopes 
nach  der  Methode  von  Jaquin  durch  die  Schüler  sollte  der  Lehrer  nicht  unterlassen. 
Wenn  das  Mikroskop,  das  Spiegelchen  und  der  Maßstab  eingestellt  sind,  so  geht 
ja  die  Beobachtung  ziemlich  rasch  von  statten.  Die  Rechnung  soll  erst  nach  der 
Beobachtung  durch  sämnitliche  Schüler  vorgenommen  werden. 

• 

Die  gewöhnliche  Behandlungsweise  der  Femröhre  lässt  manches  zu  wünschen 
übrig.  Wenn  man  auch  bei  der  Construction  des  Bildes,  das  man  von  einem 
Gegenstande  in  einem  Fernrohre  sieht,  nicht  die  wirkliche,  große  Entfernung  des 
Gegenstandes  vom  Fernrohr  zur  Darstellung  bringen  kann,  so  kann  man  doch  die 
Dimensionen  des  Fernrohrs  so  klein  nehmen,  als  es  die  Forderung  der  Deutlichkeit 
der  Zeichnung  zulässt,  und  die  Entfernung  des  Gegenstandes  so  groß  als  es  die 
Tafel  gestattet.  Zur  Construction  des  Objectivbildes  wähle  man  außer  den  Haupt- 
strahlen diejenigen,  welche  durch  den  äußeren  Brennpunkt  des  Objectivs  gehen. 
Die  Construction  soll  wenigsten  beim  astronomischen  und  Galilei'schen  Fernrohre 
vollständig  durchgeführt  werden.  Die  übliche  Construction  des  Bildes  beim  Galilerschen 
Femrohre  ist  unrichtig.  Auch  sollte  man  den  Umstand  berücksichtigen,  dass  die 
Galilefschen  Femröhre  gewöhnlich  kürzer  sind  als  die  normale  Sehweite  (Operngucker). 

Statt  der  gewöhnlichen   Gleichungen    l  =  P  +  p  fürs  astronomische    und 

p 
l  =  P  —  p  fürs  Galflei'sche  Femrohr,  und  v  =  — ,  welche  nur  gelten,  wenn  sowohl 

P 
die  Entfemung    des    Gegenstandes    vom   Femrohr    als    auch    die    Sehweite    des 

Beobachters  unendlich  groß  sind,  ist  es  angezeigt,  die  vollständigen  Gleichungen 
abzuleiten,  welche  auch  die  Abhängigkeit  der  Länge  und  Vergrößerung  eines  Fern- 
rohrs von  der  Gegenstandsweite  und  Sehweite  des  Beobachters  darstellen.  Die 
Vornahme  einer  praktischen  Bestimmung  der  Vergrößerung  ist  wünschenswert. 
Das  Gesichtsfeld  und  die  Helligkeit  sollen  insoweit  berücksichtigt  werden,  dass  das 
Wesen  dieser  Eigenschaften  klar  gemacht  wird.  Von  den  katoptrischen  Fernröhren 
ist  bloß  das  Gregory'sche  zu  demonstrieren  und  der  Gang  der  Lichtstrahlen  in 
demselben  durch  eine  Zeichnung  zu  veranschaulichen. 


i 
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Aus  der  physischen  Optik  ist  zunächst  der  Fresnel'sche  Spiegelversnch,  die 
Erklärung  der  Farben  dünner  Plättchen  und  die  Ausführung  einiger  Beugunga- 
versuche vorzunehmen.  Diese  Versuche  geben  zugleich  Gelegenheit  anzudeuten,  wie 
es  möglich  ist,  die  Wellenlänge  des  Lichts  zu  bestimmen  und  wie  man  aus  den 
Wellenlängen  der  verschiedenfarbigen  Lichtstrahlen  auf  die  Aufeinanderfolge  der 
Farben  bei  den  Beugungs-  und  Interferenzerscheinungen  schließen  kann  und  umgekehrt. 

Aus  der  Lehre  von  der  Polarisation  und  Doppelbrechung  des  Lichtes  sind 
nach  Erörterung  der  hieher  gehörigen  GrundbegriiTe  mit  dem  einfachen  Polarisations- 
apparate die  Grunderscheinungen  der  Polarisation  durch  Reflexion  zu  demonstrieren 
und  zu  erklären. 

Das  Gesetz  von  Brewster  soll  hiebe!  nur  als  Erfahrungssatz  angeführt  werden 
Daran  kann  die  Demonstration  der  entsprechenden  Erscheinungen  der  Polarisation 
durch  einfache  Brechung  angereiht   und  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  dass 
unter    übrigens    gleichen    Umständen     diese    Erscheinungen     den    vorhergehenden 
complementär  sind. 

In  der  Lehre  von  der  Doppelbrechung  wird  man  sich  auf  die  Anführung  der 
wichtigsten  Thatsachen  beschränken  und  die  Verwendung  doppelt  brechender 
Körper  bei  den  Polarisationsapparaten  hervorheben  und  durch  möglichst  anschauliche 
Versuche  erläutern  können.  Die  Grunderscheinuugen  der  Doppelbrechung  und  der 
damit  verbundenen  Polarisation  sollen  mittelst  eines  etwa  parallel  zur  optischen 
Achse  geschliffenen  Kalkspatprismas,  wenn  möglieh  unter  Anwendung  des  Sonnen- 
lichtes, demonstriert  und  an  der  Hand  entsprechender  Zeichnungen  erläutert  werden. 
Auf  die  Theorie  der  Doppelbrechung  selbst  kann  jedoch  nicht  eingegangen  werden. 

Von  den  Erscheinungen,  welche  doppelt  brechende  Körper  im  Polarisationsapparate 
zeigen,  können  allenfalls  diejenigen  an  senkrecht  zur  optischen  Achse  geschliffenen 
Kry stallplatten  unter  Anwendung  des  Nörrenberg  sehen  Polarisationsapparates 
gezeigt  und  erklärt  werden.  Die  Drehung  der  Polarisationsebene  soll  durch 
Versuche  mit  einer  rechts  und  einer  links  drehenden  Quarzplatte  unter  Anwendung 
homogenen  und  weißen  Lichts  demonstriert  werden,  ohne  dass  jedoch  auf  die 
Erklärung  eingegangen  würde.  Hierauf  kann  man  zu  dem  Verhalten  von  Zucker- 
lösungen und  dessen  Ausnützung  in  der  Saccharimetrie  übergehen. 

Bei  der  Bestimmung  dessen,  was  aus  dem  Gebiete  der  Aatronoinie  zu 
behandeln  ist,  muss  dem  Lehrer  schon  deshalb  ein  weiterer  Spielraum  gewahrt 
bleiben,  weil  dieses  Capitel  die^Reihe  der  physikalischen  Disciplinen  abschließt  und 
die  zur  Verfügung  stehende  Zeit  häufig  knapp  bemessen  ist.  Unter  allen  Umständen 
aber  soll  der  Schüler  zu  einer  wohlbegründeten  Vorstellung  von  der  rotierenden 
und  progressiven  Bewegung  der  Erde  und  den  hiemit  zusammenhängenden 
Erscheinungen  gelangen. 

Nach  Erläuterung  der  Begriffe  Horizont,  Zenith,  Nadir  kann  die  scheinbare 
Bewegung  eines  Fixsternes  in  Betracht  gezogen  und  erklärt  werden.  Bei  der 
Erklärung  dieser  Erscheinung  kann  man  sich  mit  Vortheil  einer  Kugel  (Erde)  mit 
einer  elliptischen  Scheibe,  deren  Umfang  die  Erdbahn  darstellen  soll,  bedienen. 
Nimmt  man  dazu  noch  einen  entfernten  Punkt  des  Lebrzimmers   als  Fixptem  an^ 
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so  kann  man,  nachdem  der  Beobachtungsort  auf  der  die  Erde  vorstellenden  Kugel 
mit  Kreide  bezeichnet  worden  ist,  die  Richtungen  der  Strahlen  verfolgen, 
welche  von  jenem  Fixsterne  gegen  den  Beobachtungsort  ausgesendet  werden, 
während  die  Erde  eine  Umdrehung  macht,  und  so  gelangt  man  in  einfacher  Weise  zur 
Erklärung  der  scheinbaren  Bewegung  der  Fixsterne.  Dabei  hat  man  Gelegenheit, 
die  Begriffe  Aufgangspunkt,  Cuimination,  Meridian,  Sttd-,  Nord^  Ost-  und  Westpunkt« 
Untergangspunkt,  Tag-  und  Nachtbogen,  Stemtag,  Himmelsäquator  und  dessen 
Pole  zu  erklären. 

Nunmehr  kann  die  Bestimmung  der  Lage  ein^s  Sternes  durch  die  Coordinaten 
Azimuth  und  Höhe,  sowie  jene  durch  die  Declination  und  den  Stundenwinkel  an  der 
Hand  einer  entsprechenden  Zeichnung  verständlich  gemacht  werden. 

Die  oben  angeführten  «Demonstrationsmittel  sind  auch  bei  der  Erklärung  der 
scheinbaren  Bewegung  der  Sonne  verwendbar.  Ekliptik^  Pole  und  Schiefe  der 
Ekliptik.  Äquinoctial-  und  Solstitialpunkte.  Siderisches  Jahr.  Ungleichheit  der 
Sonnentage  (wahrer  und  mittlerer  Sonnentag)  und  deren  Beziehung  zu  den  Stern- 
tagen. Tages-  und  Nachtlänge.  Wechsel  der  Jahreszeiten.  Bestimmung  des  Frahlings- 
punktes  und  Einführung  der  Coordinaten:  Rectascension  und  Declination,  Länge 
und  Breite. 

Zur  Yeranschaulichung  der  Präcession  dürfte  ein  Kreisel,  dessen  Scheibe  den 
Äquator  vorstellt,  gute  Dienste  leisten.  Taucht  man  diesen  bis  zur  Mitte  der 
Kreisscheibe  so  in  ein  in  einem  weiten  GefäOe  befindliches  Wasser,  dass  der  Neigungs- 
winkel der  Kreisscheibe  gegen  die  Wasserfläche  (Ebene  der  Ekliptik)  der  Schiefe 
der  Ekliptik  gleich  ist,  und  ahmt  man  nun  langsam  die  aus  der  Mechanik  bekannte 
Präcessionsbewegung  des  Kreisels  nach,  so  kann  man  die  Präcession  der  Nacht* 
gleichen  sehr  gut  beobachten.  Bürgerliches  Jahr. 

Die  Bewegung  des  Mondes  möge  soweit  erörtert  werden,  als  es  zum  Verständnisse 
der  Finsternisse,  femer  der  Ebbe  und  Flut  erforderlich  ist. 

Ist  das  Planetensystem  nicht  schon  in  der  Mechanik  erörtert  worden,  so  mOge 
es  hier  geschehen.  Die  scheinbaren  Bewegungen  der  Planeten  lassen  sich  an  der 
Hand  einer  entsprechenden  Zeichnung  sehr  einfach  erklstren. 

Hat  man  noch  etwas  verfügbare  Zeit,  so  kann  man  die  Bestimmung  des 
Meridians,  der  Polhöhe,  aus  der  die  wahre  geographische  Breite  des  Ortes  in 
einfacher  Weise  berechnet  werden  kann,  und  eine  Zeitbestimmung  vornehmen. 
Ebenso  ist  anzudeuten,  auf  welche  Weise  die  geographische  Länge  eines  Ortes 
bestimmt  werden  kann. 


H.  Philoiopliiaohe  Frop&devtlk. 

Im  Sinne  der  Refonn,  welche  in  der  den  abgeänderten  Lehrplan  einführenden 
Verordnung  kurz  angedeutet  ist,  müsste  das  Lehr  ziel  für  den  Unterricht  in  der 
philosophischen  Propädeutik  folgendermaßen  formuliert  werden: 

Systematische  Kenntnis  der  allgemeinsten  Formen  des  Denkens  überhaupt  und 
der  wissenschaftlichen  Erkenntnisgewinnung  insbesondere  als  Abschluss  der  gesammten 
Gymnasialbildung  und  als  Vorbereitung  für  den  strengeren  Unterricht  der  Hoch- 
schule. Vorbedingung  und  Hilfsmittel  hiefllr  ist  eine  übersichtliche  Kenntnis  der 
Erscheinungen  des  Seelenlebens  überhaupt,  die  Classification  und  Distinction  derselben 
zum  Zwecke  schärferer  Charakteristik  und  Unterscheidung  des  Denkens  und  der 
Objecto  des  Denkens.  Somit:  Psychologie  und  Logik  in  der  obersten  Classe 
durch  wöchenüich  2  Stunden. 

Dass  die  Au&ahme  eines  philoso^hisch-propädeutischen  Unterrichtes  in  den  Kreis 
der  Lehrthätigkeit  des  Gynmasiums  erwünscht  sei,  darüber  herrscht  gegenwärtig  in 
den  Kreisen  derer,  die  am  meisten  berufen  sind,  darüber  zu  urtheilen,  keineriei 
Zweifel,  mögen  immerhin  in  Betreff  der  Art  und  Weise  der  Ertheilung  eines  solchen 
Unterrichtes  sowie  seines  Verhältnisses  zu  den  übrigen  Unterrichtsfächern  die 
Anschauungen  beträchtlich  auseinandergehen  oder  für  seine  selbständige  Ertheilung 
bald  diese,  bald  jene  —  nicht  immer  zu  erzwingenden  —  äußerlichen  Vorbedingungen 
als  unerlässlich  hingestellt  werden.  Mag  der  Oymnasialunterricht  in  der  Vermittlung 
einer  relativ  abgeschlossenen  Bildung  sich  Selbstzweck  sein  oder  aber  als  Vorbereitungs- 
sdiule  für  die  strengwissenschaftlichen  Fachstudien  der  Universität  oder  anderer 
Hochschulen  gelten  wollen,  in  beiden  Fällen  wird  zugegeben  werden  müssen,  dass 
in  der  obersten  Classe  das  bis  dahin  gelernte  bunte  Vielerlei  von  Wissen  des 
zusammenfassenden  Abschlusses,  der  Concentration  durch  eine  solche  Disciplin  bedarf, 
welche  die  nach  so  vielen  Richtungen  hin  ins  Spiel  gesetzte  Oeistesthätigkeit 
selbst  zum  Gegenstande  ihrer  Betrachtung  macht  Und  nicht  nur  das  Denken 
und  Erkennen  ist  ins  Auge  zu  fassen,  sondern  ebenso  alle  anderen  Classen  von 
psychischen  Phänomenen.  Je  schärfer  die  Eigenart  dieser  anderen  aufgefasst  wird, 
desto  schärfer  wird  sich  das  Gebiet  des  erstgenannten  innerhalb  des  gesammten 
Seelenlebens  abgrenzen.  Der  volle  Reichthum  der  Erscheinungen  des  seelischen  Lebens 
ist  dem  gereiften  Schüler  begrifflich-systematisch  zu  erschließen  und  so  zu  seiner 
die  lingoistischen,  literaturgeschichtlichen ,  historischen  und  naturwissenschaftlichen 
Erscheinungen  umfassenden  Bildung  die  nothwendige  Ergänzung  zu  liefern. 

Diese  Aufgabe  wird  zu  lösen  sein  mittelst  eines  Elementarcurses  der  Psycho- 
logie und  Logik.  Der  ersteren  brauchte  eigentlich  im  Lehrplane  neben  der  Logik 
keine  selbständige  Rolle  eingeräumt  zu  werden,  da  alle  jene  psychologischen  Lehren, 
welche  als  gesicherte  und  von   keiner  Seite   bestrittene  Ergebnisse  zu  betrachten 
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sind,  züsaminengenominen  kaum  einen  Semestercurs  in  Anspruch  nehmen.  Jede 
umfassendere  und  eingehendere  Behandlung  der  Psychologie  aber  muss  darauf 
ausgehen,  das  empirisch  gesammelte  Material  von  psychischen  Thatsachen  einer 
Theorie  untei'würfig  zu  machen,  und  wird  dadurch  so  schwierig,  dass  ihr  die 
Fassungskraft  der  Schüler  selbst  auf  der  obersten  Stufe  des  Gymnasiums  nicht 
gewachsen  ist.  Hiezu  kommt,  dass  es  zur  Zeit  überhaupt  gar  keine  psychologische 
Theorie  oder  theoretische  Psychologie  gibt,  die  sich  im  Kreise  der  Berufenen 
allgemeine  oder  doch  nahezu  allgemeine  Anerkennung  erworben  hätte  und  nicht 
durch  entgegengesetzte  Theorien  bekämpft  würde.  Darüber  aber  kann  kein  Streit 
sein,  dass  an  der  Mittelschule,  wo  gelernt  und  nicht  geforscht  wird,  von  jeder 
Wissenschaft  nur  völlig  Gesichertes  und  Bewährtes,  nur  was  als  gemeinsamer 
Wissensstamm  über  den  Streit  der  Theorien  und  Schulen  erhaben  ist,  geboten 
werden  darf.  Ebenso  wenig  gibt  es  dermalen  eine  empirische  Psychologie  in 
demselben  strengen  Sinne,  als  etwa  die  Kenntnis  der  Fauna  Australiens  eine 
empirische  genannt  werden  muss.  Übrigens  wird  auf  diesen  Punkt  weiter  unten 
noch  zurückgekommen. 

Dass  die  Psychologie  unter  dem  Gesammttitel  der  philosophischen  Propädeutik 
in  den  Dienst  der  Logik  gestellt  wird,  findet  auch  darin  seine  Rechtfertigung,  dass 
es  eben  nur  das  Denken  ist,  welches  die  Objecte  der  Psychologie,  die  als  solche 
nur  erlebt  werden  können,  in  begrifflicher  Fassung  der  wissenschaftlichen  Reflexion 
zugänglich  macht.  Es  erscheint  daher  angemessen,  dass  man  die  Formen  und 
Gesetze  jenes  allumfassenden  Denkens  kennen  lerne,  ehe  man  die  schwierigen  Pfade 
der  psychologischen  Reflexion  betritt,  die  häufig  genug  nur  zu  IrrthOmem  und 
Einbildungen  geführt  haben. 

Wenn  nun  Logik  als  Hauptangelegenheit  der  philosophischen  Propädeutik 
hingestellt  wird,  so  bedarf  es  zunächst  einer  kurzen  Rechtfertigung,  weshalb  hier 
die  weit  verbreitete  Bezeichnung  „formale  Logik**  verlassen  wurde.  Das  Attribut 
„formal '^  kann  in  doppeltem  Sinne  verstanden  werden:  entweder  erinnert  es  daran, 
dass  diese  Wissenschaft  es  mit  den  „Formen''  des  Denkens  zu  thun  hat,  oder  es 
will  den  dürren  und  gedankenleeren  Formalismus  ankündigen,  der,  schon  im  Mittel- 
alter zu  hoher  Ausbildung  gebracht,  in  den  unnützen  Weitläufigkeiten  der  Sylkgisük 
seine  Hauptstärke  sucht.  In  jenem  Falle  ist  das  Attribut  „formal*  entbehrücJi, 
da  sich  eben  jede  Logik  mit  den  —  allgemeineren  oder  specielleren  —  „Formen  ** 
des  Denkens  befasst  und  der  Gegensatz  einer  „materialen''  Logik  lediglich  in  den 
einzelnen  Specialwissenschaften,  mit  der  Mathematik  an  der  Spitze,  gefunden  werden 
kann.  Den  Formalismus  dagegen,  welcher  der  zweiten  Auffassung  entspricht,  onias 
die  Schule  als  einen  für  sie  wertlosen  Anachronismus  ablehnen« 

Die  nun  folgende  Instruction  beschränkt  sich  darauf,  daqenige  im  Einzelnen 
hervorzuheben,  was  entweder  von  besonderer  Wichtigkeit  zu  sein  scheint,  oder 
worin  die  in  den  gangbarsten  Lehrbüchern  übliche  Behandlung  des  Gegenstandes 
nicht  ganz  angemessen  erachtet  wird. 

Die  psychologische  Einleitung  zur  Logik  hat  die  Classification  und 
Distinction  der  von  jedem  Menschen  an  sich  selbst  erfahrungsraäßig  zu  beobachtenden 
psychischen  Phänomene,  femer  die  Darlegung  der  allgemein  anerkannten  Gesetxe 
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der  Asfiociation  und  Beproduction  der  Vorstellungen  und  Gefühle  und  der 
davon  abhängigen  Erscheinungen,  insbesondere  der  Apperception  zu  umfassen. 
In  der  Lehre  von  den  Empfindungen  ist  das  anatomisch-physiologische  Beiwerk  auf 
das  Allemothwendigste  zu  beschränken,  da  ohnehin  alles  Dahingehörige  im  natur- 
wissenschaftlichen Unterrichte  (Zoologie,  Physik)  der  oberen  Classen  ausführlicher 
behandelt  werden  muss. 

Erscheint  es  bei  der  Vermittlung  aller  dieser  psychologischen  VorbegrüFe 
unausweichlich,  Redewendungen  zu  gebrauchen,  die  den  Schein  erwecken  können, 
als  wollte  man  vom  Boden  der  Erfahrung  aus  metaphysische  Aufschlüsse  über 
die  Entstehung  oder  den  gemeinsamen  Quellpunkt  der  psychischen  Thatsachen 
ertheilen,  so  sind  die  Schüler  in  angemessener  schlichter  Weise  darüber  zu 
belehren,  dass  es  eben  nur  die  Natur  unseres  in  ganz  bestimmten  Formen,  z.  B.  in 
dem  Schema  von  Ding  —  Eigenschaft  (Subject  —  Prädicat),  sich  bewegenden 
Denkens  ist,  welche  jenen  unvermeidlichen  Schein  erzeugt.  Der  Schüler  darf  durchaus 
keine  irrigen  Vorstellungen  über  die  Tragweite  der  unmittelbaren  (beobachtenden) 
Erfahrung  gewinnen« 

Was  die  Logik  selbst  anbelangt,  so  ist  durch  die  psychologische  Einleitung 
zunächst  ein  verlässlicher  Boden  geschaffen  für  die  Lehre  vom  Begriff.  Diese 
hat,  soweit  die  Verständnisbedingungen  vorhanden  sind,  außer  der  sorgfältigsten 
Classification  der  Begriffe,  welche  allerdings  in  den  meisten  gangbaren  Lehr- 
büchern der  propädeutischen  Logik  nur  unvollständig  geboten  wird,  auch  auf 
die  Entstehung  des  Begriffes  näher  einzugehen;  denn  nur  so  lassen  sich  die 
Operationen  der  Abstraction  und  Determination  in  anderem  als  bloß  mecha- 
nischem Sinne  erläutern.  Hand  in  Hand  mit  der  Aufführung  der  Begriffsclassen 
geht  natürlich  die  Demonstration  der  Begrifi^verhältnisse ,  beziehungsweise  Begriffs- 
gegensätze, indem  sich  naturgemäß  eine  ganze  Reihe  von  contradictorischen 
Gegensatzpaaren  darbietet.  Besondere  Beachtung  erheischen  die  wichtigen  Grund- 
begriffe der  Naturwissenschaft,  wie  z.  B.  Raum,  Zeit,  Zahl,  Veränderung,  Bewegung, 
Kraft,  auf  welche  auch  bei  der  Lehre  vom  Definieren  zurückzukommen  ist,  femer 
die  überaus  mannigfaltige  Classe  der  Relationsbegriffe  (z.  B.  links  —  rechts, 
heute  —  gestern,  klein  —  groß,  Nutzen  —  Schaden,  Ursache  —  Wirkung, 
Grund  —  Folge,  Vater  — •  Sohn  u.  dgl.  m.). 

Wie  es  überhaupt  erwünscht  ist,  dass  der  Unterricht  in  der  Logik  £ch 
ergänzend  und  vertiefend  an  das  grammatische  Wissen  der  Schüler  anschließe,  so 
sind  auch  schon  in  der  Lehre  vom  Begriffe  ungezwungene  Anknüpfungen  herzu- 
stellen. So  werden  z.  B.  bei  der  Lehre  von  der  Determination  die  höchst  mannig- 
faltigen Functionen  einer  und  derselben  grammatischen  Attributspecies,  etwa  des 
attributiven  Genitiv,  vom  logischen  Standpunkte  aus  zu  würdigen  sein,  und  dies 
veranlasst  zugleich  zu  zeigen,  wie  nicht  selten  Sprache  und  Grammatik  weit  hinter 
dem  logisdien  Gehalte  der  Gedanken  zurückbleibt,  wogegen  freilich  wieder  auch 
jene  Fälle  zu  beleuchten  sind,  wo  das  umgekehrte  Verhältnis  stattfindet.  Bei  den 
Classenbegriffen  ist  die  Veranschaulichung  der  Umfangsverhältnisse  gegebener 
Begriffe  durch  Kreisflächen  sehr  zweckmäßig.  Ob  die  Lehre  von  der  Definition  und 
Division  (Partition,  Disposition)  unmittelbar  an  die  Lehre  vom  Begriff  anzuschließen 
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oder  in  die  sogenannte  Systematik  zu  verweisen  sei,  darüber  mag  die  Wahl  und 
der  Takt  des  Lehrers,  beziehungsweise  des  Lehrbuches  entscheiden;  beide  Wege 
haben  eben  ihre  eigenthümlichen  Vortheile. 

Bei  der  Lehre  vom  Urtheil  kommt  alles  auf  die  scharfe  und  wahrheits- 
getreue Kennzeichnung  des  Urtheilsactes  in  seiner  typischen,  stets  wiederkehrenden 
Gestalt  an.  Der  Lehrer  hüte  sich  vor  der  zwar  herkömmlichen,  aber  g&nsUeh 
leeren  Redensart,  das  UrÜieil  sei  die  Aussage  über  die  I^Verknüpfbarkeit*'  oder 
j.Nichtverknüpfbarkeit'^  der  Urtheilselemente,  da  sich  dabei  die  ungelöste  Schwierig- 
keit nur  hinter  den  Tropus  des  „Verknüpfens''  verbirgt.  Die  herkömmliche  Ein- 
theilung  der  Urthefle  {A,  /,  E,  0\  die  nur  das  Subsumtionsurtheil  ins  Auge  fassl, 
ist  unzureichend.  Hier  hat  sich  die  Logik  an  der  Mannigfalti|^eit  des  concreten 
Sprechens  zu  orientieren  und  über  diese  gleichmäßig  Rechenschaft  zu  geben.  Die 
Lehre  vom  Urtheil  stehe  in  innigster  Wechselbeziehung  zur  Lehre  vom  Satz 
und  ihr  Fachwerk  muss  für  jeden  beliebigen  Satz  ein  Unterkommen  bieten.  Auch 
das  Objectverhältnis  und  seine  Arten  bedürfen  eingehender  Erörterung,  die  um  so 
fruchtbarer-  ausfallen  kann,  als  das  grammatische  Wissen  des  Schülers  hielür 
besonders  bequeme  Anknüpfimgspunkte  bietet.  Endlich  ist  nicht  bloß  der  einfache 
nackte  Satz  heranzuziehen,  der  Schüler  muss  vielmehr  auch  ein  reicher  entwickekas 
Satzgebilde  zu  analysieren  und  dessen  Bestandtheile  unter  logische  Kategorien  zu 
bringen  verstehen.  Von  der  Satzlehre  ausgehend,  möge  der  Lehrer,  sobald  er  über 
den  einfachen  Satz  hinausgekommen  ist,  die  ganze  Reihe  von  Nebensätzen,  beziehungs- 
weise Periodenarten  auf  ihren  logischen  Gehalt  zurückführeii.  Unter  den  Perioden- 
formen  erheischt  die  hypothetische  Periode  wegen  ihres  besonderen  Ic^^hen  Gehaltes 
und  als  wichtige'  und  vielfältig  angewandte  Ausdrucksform  für  Erkenntnisse  des 
täglichen  Lebens  sowohl  als  der  strengen  Wissenschaft  eingehende  Behandlung. 

Dass  nach  diesen  Vorarbeiten  die  Lehre  vom  Schluss,  mit  welcher  die 
Darstellung  der  Lehre  vom  Beweis  unmittelbar  verwoben  werden  kann,  auf  die 
übliche  ausführliche  Ableitung  und  Ausspinnung  der  Figuren  des  einfachen  kate* 
gorischen  Schlusses  oder  etwa  der  möglichen  Arten  zweigliedriger  Schlussketten 
verzichten  muss,  ergibt  sich  wohl  schon  aus  der  für  diesen  Unterrieht  ün  Ganzen 
verfügbaren  Zeit.  Wenn  schon  auf  einigen  wenigen  Seiten  des  Lehrbuches  die 
giltigen  Modi  des  kategorischen  Schlusses,  durch  ungezwungene,  sinnvolle  Beispide 
illustriert,  in  kurzen  Strichen  vorgeführt  werden  sollen,  so  sind  hiefür  wenigstens 
die  einsichtsvollen  Erörterungen  in  H.  Lotze's  Logik  (2.  Aufl.  1880),  sowie  in 
W.  Schuppe's  Erkenntnistheoretischer  Logik  (1878)  und  bezüglich  der  Beispiele 
namentlich  Fr.  Alb.  Lange's  Logische  Studien  zurathe  zu  ziehen.  Sorgftltige 
Erörterung  verdient  der  Analogie-  und  der  Inductionsschluss  und  im  Zusammen- 
hange hiemit  das  inductive  Beweisverfahren.  Die  Methode  des  Nachweises  eines 
Causalnexus  zwischen  zwei  gleichzeitigen  oder  suceedierenden  Thataachen  sind  filr 
die  oberste  Oymnasialstufe  ein  sehr  dankbarer  und  instructiver  Stoff.  Daas  hier 
freilich  mehr  als  irgendwo  die  glückliche  Wahl  der  Beispiele  den  Erfolg  bedingt, 
ist  für  den  einsichtigen  Lehrer  wohl  selbstverständlich. 

Überhaupt  ist  die  unermüdliche  Beibringung  angemessener  Beispiele  filr  den 
gesammten  Unterricht  in   der  philosophischen  Propädeutik  eine  Lebensbedingung. 
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Die  naturgem&ß  sehr  abstracten  logischea  Lehren  selbst  erfordern,  wenn  anders 
sie  nicht  den  jugendlichen  Geist  ermtlden  und  abstoßen  sollen,  stete  Beleuchtung 
durch  Beispiele;  ja  in  sehr  vielen  F&llen  wird  der  Schüler  das  erste  Verständnis 
überhaupt  nur  aus  den  Beispielen  gewinnen.  Aus  diesem  Grunde  wird  der  didaktisch 
erfahrene  Lehrer,  wenn  nicht  immer,  so  doch  öfters  bei  Beginn  einer  neuen  Materie 
die  Beispiele  an  die  Spitze  der  Erörterung  stellen  und  die  Schüler  zu  selbstthätigem 
Vergleichen  und  Abstrahieren  anleiten.  Allein  auch  .  abgesehen  von  dieser  wesent- 
lichen Mithilfe  der  Betspiele  für  das  Gedeihen  des  Gegenstandes  selbst  stellen 
dieselben,  wenn  sie  nicht  einseitig,  sondern  mit  combinatorischer  Verwertung 
sämmtlicher  Unterrichtsstoffe  gewählt  sind,  die  nach  dem  Princip  des  Gymnasial- 
unterrichtes wtüischenswerte  Verbindung  mit  den  übrigen  Disdplinen  her.  Wird 
diese  Verbindung  nicht  unausgesetzt  durch  lebendige  und  wechselvolle  Exemplification 
aufrecht  erhalten,  so  verliert  der  Schüler  trotz  der  vorausgegangenen  Belehrung 
doch  den  obersten  Zweck  des  logischen  Unterrichtes  aus  den  Augen. 

Es  ist  schon  erwähnt  worden,  dass  die  übliche  Zweitheilung  der  Logik  in 
Elementarlehre  und  Systematik  (Wissensohaftslehre)  ohne  Schaden  für  die  Sache 
aufgegeben  werden  kann.  Jedenfalls  aber  muss  die  Lehre  vom  Definieren,  Eintheilen 
und  Beweisen  —  man  vergesse  nicht  den  wichtigen  begriflflichen  Unterschied 
zwischen  i^beweisen"  und  „erklären^  gehörig  verständlich  zu  machen  —  den 
Schülern  gründlich  eingeprägt  und  mit  ihnen  praktisch  eingeübt  werden.  Die 
Darlegung  der  Erfordernisse  eines  giltigen  Beweises  führt  von  selbst  auf  die 
wichtigsten  Beweisfehler. 

Aus  diesem  praktisch  wichtigsten  Capitel  der  Logik  soll  der  Schüler  die 
Fähigkeit  schöpfen,  sich  über  die  Quellen  der  Evidenz,  über  die  Kriterien  der 
Wahrheit  eines  Satzes  in  jedem  besonderen  Falle  Rechenschaft  zu  geben.  Vermag 
er  dies,  dann  kann  ihn  die  Schule  mit  Beruhigung  in  das  Getriebe  des  Weltlebens 
hinaus  entlassen;  als  besonnen  und  klar  denkender  Mann  wird  er  sich  in 
dem  Kampfe  der  einander  widerstreitenden  Interessen,  Tagesmeinungen  und 
Theorien  sein  selbständiges  Urtheil  zu  bilden  und  zu  erhalten  wissen.  Für  den 
philosophischen  Unterricht  der  Mittelsehule  so  umfassende  Gesichtspunkte  geltend 
zu  machen,  scheint  um  so  nothwendiger,  als  die  Mittelschule  den  Anschluss  von 
Universitätsstudien  keineswegs  principiell  voraussetzen  darf  und  an  der  Universität 
selbst  nur  die  wenigsten  jungen  Leute  Zeit,  Lust  und  Gelegenheit  finden,  neben 
ihren  Fachstudien  einen  Cursus  der  Logik  durchzumachen,  der  die  oben  bezeichneten 
Ziele  verfolgt;  und  doch  wird  schwerlich  bestritten  werden,  dass  logische  Schulung 
für  jeden  geistig  Arbeitenden  wünschenswert  und  ersprießlich  ist,  welchem 
Berufsfache  immer  er  sich  zuwenden  mag. 

Dass  bei  dem  Unterrichte  in  der  philosophischen  Propädeutik,  wo  es  sich  vor 
allem  anderen  darum  handelt,  in  dem  Schüler  das  selbständige  Denken  über  sein 
Denken  nachhaltig  anzuregen  und  überhaupt  das  philosophische  Interesse  zu 
wecken,  die  Persönliclikeit  des  Lehrers,  die  Lebendigkeit  und  Eindringlichkeit  seines 
Wortes  weit  mehr  in  Betracht  kommt,  als  bei  anderen  Fächern  mit  handgreiflicherem 
Object  und  weniger  hoher  Abstraction,  liegt  auf  der  Hand,  so  zwar  dass  man 
anderwärts  von  dieser  Überzeugung  ausgehend  die  Ertheüung  eines  solchen  Unter- 


304  PhüosophiBclie  Propüdeatik. 

lichtes  geradezu  von  dem  —  immerhin  zufälligen  —  Vorhandensein  eines  völlig 
geeigneten  Lehrers  abh&ngig  gemacht  hat.  Um  so  eindringlicher  ergeht  daher  an 
die  jüngere  Lehrerwelt  die  Aufforderung,  sich  die  nothwendige  Qualification  zu 
erwerben,  soweit  sie  sich  eben  erwerben  lässt,  damit  dieser  Unterricht  jederzeit 
und  überall  in  die  H&nde  eines  berufenen  Lehrers  gelegt  werden  könne. 

Diese  specielle  Schwierigkeit  sowie  die  geringe  Stundenzahl,  die  dem  keineswegs 
stoffarmen  Gegenstande  eingeräumt  werden  kann,  lassen  als  zweite  Bedingung  für 
das  Gedeihen  des  Unterrichtes  ein  geeignetes  Lehrbuch  erscheinen,  welches,  eben 
so  knapp  in  der  Form  als  gediegen  im  Inhalt,  dem  Lehrer  zum  Lehren,  dem 
Schüler  zum  Lernen  als  Anhaltspunkt  dienen  kann.  Augenblicklich  besteht  kein 
Leitfaden,  welcher  nach  Stoffäuswahl  und  Anordnung  den  hier  vorgetragenen 
Intentionen  entspräche.  Indessen  ist  bei  der  in  neuester  Zeit  so  lebhaften  Thätigkeit 
auf  dem  Felde  der  wissenschaftlichen  Logik  nicht  zu  bezweifeln,  dass  in  nicht  allzu 
langer  Zeit  berufene  Kräfte  an  die  Abfassung  eines  den  Gymnasialzwecken  ange- 
passten  Grundrisses  schreiten  werden.  Nebst  der  deutschen  Fachliteratur  (Sigwart, 
Lotze,  Schuppe,  Wundt,  Überweg)  gewährt  wohl  auch  die  englische  (Mill,  Bain, 
Jevons)  manche  wertvolle  Ausbeute.  Insolange  aber  ein  in  jeder  Hinsicht  passender 
Lehrbehelf  fehlt,  wird  sich  der  Lehrer  der  Logik  in  der  VII.  Classe  immeihin  mit 
einer  von  den  vorhandenen  Darstellungen  der^  „formalen''  Logik  behelfen  können, 
indem  er  dieselbe  in  den  angegebenen  Punkten  einerseits  ergänzt  und  erweitert, 
andererseits  verdichtet  und  verkürzt.  Übrigens  sei  ihm  die  Verhandlung  der  ersten 
Directorenversammlung  der  preußischen  Rheinprovinz  1881  über  „  systematischen 
Unterricht  in  der  philosophischen  Propädeutik  in  Prima**  (enthalten  im  9.  Bande 
der  ganzen  Folge  (seit  1879),  Berlin,  Weidmann,  1881)  zu  eingehender  Wtü^igung 
empfohlen. 


Jahrgang  1884.  Stilok  I. 

Beilage  zum  Verorduungsblatte 

ftlr  den 

Dienstbereich  des  Ministeriams  für  Cnltus  nnd  Unterricht. 


Personalnachrieliten. 

Seine  k.  u.  k.  Apostolische  Mn^jestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  1 7.  D'ecember  1883 
dem  Ministerialrathe  im  Ministerlnm  fbr  Cultns  und  Unterricht  Josef  Ritter  Ton  Krunihaar 
aus  AnUss  der  von  ihm  erbetenen  Versetsnng  in  den  dauernden  Ruhestand  in  Anerkennung  seiner 
▼ie\jahrigen,  sehr  ersprießlichen  Dienstleistung  das  Ritter  kr  eus  des  Leopold-Ordens 
taxfrei  a.  g.  KU  Terleihen  geruht. 

Seine  k.  u.  k.  Apostolische  Mi^^^^^  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  1 1 .  December  1.883 
in  Anerkennung  Tie^&hrigen  und  Terdienstlichen  Wirkens  dem  Personaldechante  und  Pfarrer  in 
Ferne  Franz  DaiieS  und  dem  Dechante  nnd  Pfarrer  zu  Emmersdorf  Anton  ZwSlfer 
das  Ritterkreuz  des  Franz  Joseph-Ordens  a.  g.  zu  ?erleihen  geruht. 

Seine  k.  n.  k.  Apostolische  Migest&t  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  1 4.  December  1 883 
dem  Religionsprofessor  am  k.  k.  Staats-Gymnasium  inZara  Jakob  Boglid  gelegentlich  der 
von  ihm  an  gesuchten  Versetzung  in  den  danemden  Ruhestand  in  Anerkennung  seiner  yieljährigen 
ausgezeichneten  Dienstleistung  das  goldene  Yerdienstkreuz  mit  der  Krone  a.  g.  zu 
verleihen  geruht. 

Seine  k.  u.  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  1 7.  December  1 883 
dem  Kunsttischler  Josef  TrenkWftlder  in  MUhlau  in  Anerkennung  seiner  hervorragenden 
Leistungen  auf  dem  Gebiete  des  Kunstgewerbes  das  goldene  Yerdienstkreuz  mit  der 
Krone  a.  g.  zu  verleihen  geruht. 

Seine  k.  u.  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  8.  December  1883 
dem  pensionierten  Flnanzrathe  nnd  Präsidenten  der  internationalen  Stiftung  „Mozarteum^  in 
Salzburg  Karl  Daublebsky  Freiherrn  vonSternek  in  huldreicher  Anerkennung  seiner 
verdienstlichen  Leistungen  und  aufopfernden  Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  der  Kunst  die  goldene 
Medaille  fflr  Kunst  und  Wissenschaft  a.  g.  zu  verleihen  geruht. 

Seine  k.  u.  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  1 4.  December  1 883 
dem  Bischöfe  von  Krakau  Albin  Ritter  von  Duuiyewaki  taxfrei  die  Würde  eines 
geheimen  Ratkes  a.  g.  zu  verleihen  geruht. 

Seine  k.  n.  k.  Apostolische  Msgest&t  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  1 3.  December  1 883 
den  ordentlichen  Universitätsprofessoren  in  Wien  Dr.  Josef  Splth  nnd  Dr.  Karl  Stellwag 
von  Carion  in  Anerkennung  ihrer  vie^ährigen  ausgezeichneten  lehramtlichen  und  wissenschaft- 
lichen Thätigkeit  den  Titel  und  Charakter  von  Hofräthen  taxfrei  a.  g.  zu  verleihen  geruht 

Seine  k.  u.  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  8.  December  1 883 
dem  Geologen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  in  Wien  Dr.  Emil  Tietse  in  Anerkennung 
der  auf  dem  Gebiete  der  Wissenschaft  geleisteten  vorzüglichen  Dienste  den  Titel  und 
Charakter  eines  Chef- Geologen  a.  g.  zu  verleihen  geruht. 


II  Pprsonalnarhrichten. 

Seine  k.u.k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  EntBchließnng  vom  3.  December  1883 
den  außerordentlichen  Professor  des  Hochbaaes^  der  Banbnchbaltang  und  der  ßau-  und  Eisenbahn- 
Gesetzknnde  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Lemberg  Gustav  BisUX  snm  ordent- 
lichen Professor  dieser  Fftcher  a.  g.  so  ernennen  geruht. 


Bei  den  in  Gemäßheit  der  Ministerial -Verordnung   vom    12.   Juli  1878,  R.-G..B1.  Nr.  94, 

an  der  k«  k.  teclmiselien  Hockschiile  in  Wien  vorcnnehmenden  II.  StaatsprUtugen 

(Facbprfifnngen)  werden  im  Studienjahre  1883/84  fungieren  : 

/.  für  das  IngenieHr-Bamfmeh 
als  PrlUies 

Georg  Ritter  Rebhann  von  Aspernbruck,  k.  k.  o.  ö.  Professor; 

als  FräMfl-BteUvertreter 
Mathias  Ritter  Waniek  von  Domyslow,  k.  k.  Ministerialrath  i.  P., 

als  PrIlfiiiigaoommiMäre 
Anton  Beyer,  k.  k.  Ministerialrath, 
Wilhelm  Ritter  von  Doderer,  k.  k.  o.  ö.  Professor, 
Dr.  Josef  Herr,  k    k.  Ministerialrath  und  o.  ö.  Professor, 
Mathias  Ritter  von  Piscliof,  k.  k.  Hofrath, 

Karl  Prenninger,  Baudirector  der  k.  k.  aosschl.  priv.  Südbahn-Gesellschaft, 
Johann  KSgsIer,  k.  k.  Oberbaurath, 
Franz  Ritter  von  Rüka,  k.  k.  o.  ö.  Professor, 
Johann  Georg  Schon,  k.  k.   Regierungsrath  und  o.  ö.  Professor, 
Wilhelm  Tinter,  k.  k.  0.  ö.  Professor, 
Eduard  Ritter  Verida  von  Wellenbann,  k.  k.  Hofrath. 
Moriz  Wappler,  k.  k.  0.  ö.  Professor, 
Gustav  Ritter  von  Wex,  k.  k.  Ministerialrath  i.  P. ; 

,    ^  „  //•  /Ör  das  Hoehbnufaeh 

als  Früsea 

Moria  Wappler,  k.  k.  o.  ö.  Professor, 

als  Präses-Stellvertreter 
August  Ritter  Sckwendenwein  von  Lanauberg,  k.  k.  Oberbaurath  und  Hofarchitekt, 

all  Prüftmgaoommiseäre 

Hermann  Bergmann,  k.  k.  Oberbaurath, 

Wilhelm  Ritter  von  Doderer,  k.  k.  o.  ö,  Professor, 

Wilhelm  Ritter  von  Flatticll,  vormals Director  der  Hochbau- Abtbeiliug  der  k.  k,  aiisacbJ. 
priv.  SQdbahn- Gesellschaft, 

Karl  Ko'nig,  k.  k.  o.  ö.  Professor, 

Josef  Ritter  von  WinterklJder,  k.  k.  Miniateriafatith ; 

.    _  „  ///•  /Ür  duM  Masehinenbtmfmeh 

als  Präses 

Karl  Jenny,  k.  k.  0.  ö.  Professor. 

als  Prllftiafsooiiuiilss&re 
Friedrich  Arsberger,  k.  k.  Regierungsrath  und  o.  «.  Professor, 
Wilhelm  Freiherr  von  Engertk,  k.  k.  Hofrath, 
Leopold  Ritter  von  Hanffe,  k.  k.  o.  ö.  Professor, 
Johann  Radinger,  k.  k.  Regierungsrath  und  o.  ö.  Professor, 

Eduard  BedUammer,   kaiserl.  Rath  und  Director  der  Spinn-  und  Weberei  -  Manufiictur 
in  Cosmanos, 

Emil  Tilp,  Centralinspector  der  k.  k.  ausschl.  priv.  Kaiser  Ferdinand-Nordbahn, 
Oskar  WoIf,  Director  der  Kammgarnfabrik  in  Vöslau; 


Peraonalnachrichten.  •  III 

/F.  /"Ar  das  ckemUsch-ieehniMChe  Fach 
Als  FrlüiM 

Dr.  Alexander  Bauer,  k.  k.  Regienmgsrath  und  o.  ö.  Professor, 

als  Prases-Stallvertreter 
Dr.  Franz  Solineider,  k.  k.  MinisterialrAth, 

als  Prtttooigraoomiiiiawire 
Michael  Matscheko,  gewesener  Präsident  dos  niederösterreichischen  Gewerbevereines, 
Dr.  Ignaz    Ritter  M0S6r    von  Moosbrack,    Diroctor    der    k.  k.  landwirtschafVIicbou 
chrmischen  Versach sanstalt, 

Dr.  Johann  Oser,  k.  k.  o.  ö.  Professor, 

Dr.  Josef  Pobl,  k.  k.  o.  ö.  Professor, 

Dr.  Edoard  PriwOJSnik,  k.  k.  Regieiungsrath  and  Director  des  k.  k.  General-Probieramtes, 

Karl  Sarg,  kaiserl.  Rath  nnd  Fabriksbeaiteer, 

Paul  Seybel,  Fabriksbesitzer, 

Friedrich  Suess,  kaiserl.  Rath  nnd  Fabriksbesitzer, 

Dr.  Philipp  Weselflky,  k.  k.  Regierangsrath  und  o.  ö.  Professor  i.  P. 

Vom  Minister  fUr  Galtas  nnd  Unterricht  wurden  ernannt: 

an  der  k.  k.  geologischen  Reiehsanstalt  in  Wien 

snai  Ohof-Oeologen 
der  Geologe,  Bergrath  Karl  Maria  Panl, 

mm  Qaologan 
der  A^janct  Dr.  Oskar  Lenz  nnd 

avm  A4Jiiiiotaii  dloaar  Anstalt 
der  Praktikant  Dr.  Alexander  Bittaer, 

an  Bosirksschaliiispeotoren 

fttr  die  bSkniisdien  Sebnlbesirke  Senftenberg  nnd  Reiebenan  der  Director  der 

Knaben-Bflrgerschule  in  Poli^ka  Vincenz  Podhajsky, 

fBr  den  Scbnlbezirk  Hotxenplota   der   Director  dei  BUrgetsfibule    ia  Hotzonplotz 
Josef  B14sa, 

BQ  Basirkssolralfaispoatoran  faa  Mhlosien 
ftr  die  dentscben  Scbnlen  der  Stadt  Teseben  der  Director  der  Lehrerbildangsanstalt 
in  Tetcben  Schnbrath  Anton  Peter, 

für  den  Stadt-  nnd  Landsebnlbezirk  Bielitz    der  Professor  an  der  Staats-Oberreal- 
schnle  in  Bielitz  Victor  Terlitza, 

für   den    Scbnlbezirk  Teseben    (mit   Ausnahme    der   deutschen   Schulen    in  der  Stadt 
Teichen  und  der  Schalen  des  Friede k er  Ger ichtsbezirkes),  für  den  Stadtbezirk  Friedek 

nnd  fftr  die  polniscben  Scbnlen  des  Scbnlbezirkes  Freistadt  der  Professor  am  suau- 

Gymnasinm  in  T eschen  Armand  KarelL 


Der  Minister  für  Cnltus  und  Unterricht  hat  den  Beschlass   des  Professoren-Collegiams  der 
medidnischen  Facult&t  der  k.  k.  ünirersität  mit  böhmischer  Vortragssprache  in  Prag 

auf  Zulassung 
des    Dr.    Josef   Tbomayer    als    Privatdocent    für    specielle    medicinische 
Pathologie  und  Therapie  an  der  gedachten  Facultät  bestätigt. 


Der  Minister  für  Cnltas  und  Unterricht  hat 

mit  der  Inspection  der  böhmischen  Schulen  des  Schulbezirkes  Frei- 
stadt den  Bezirksschulinspector  Valentin  Roscbnt  und  mit  jener  für  den  Stadtschul- 
bezirk  Troppan  den  Bezirksschulinspector  Leopold  Rewig  betrant 


IV  -         Conrurs-AiisBchreibangen. 


ConeurB-Anssehreibungeii* 

Am  astronomifleh  -  meteorologischen  Obserratorinm  an  der  k.  k.  Handels-  und 

nautischen  Akademie  in  Triest  kommt  mit  Beginn  dieses  Jahres  eine  Adjunctenstelle 
cur  Besetzung. 

Mit  dieser  Stelle  der  IX.  Rangsdasse  ist  der  Beiug  eines  Gehaltes  von  1100  fl.  and  einer 
ActiTitätsinlage  von  300  fl.  verbunden  (R.-6.-BL  Nr.  47  vom  15.  April  1873). 

Bewerber  um  diese  Stelle  mUssen  den  Nachweis  einer  Lehramtsprttfong  ans  mathematiach- 
physikalischen  Gegenständen  und  einer  mehij&hrigen  Praxis  in  astronomischen  Arbeiten  und 
Rechnungen  beibringen  und  haben  die  Verpflichtung  sich  nach  Bedürfnis  auch  an  dem  Unterrichte 
im  Institute  zu  betheiligen. 

Die  Kenntnis  der  italienischen  und  englischen  Sprache  ist  erwQnscht 

Die  Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  an  das  k.  k.  Ministerium  für  Gultus  nnd  Unterricht 
2U  stilisierenden  Gesuche  bei  der  Direction  der  k.  k.  Handels-  nnd  nautischen 
Akademie  in  Triest,  Leipsiger-Plats  Nr.  1  bis  15.  Jänner  d.  J.  eininreichen. 


An  der  bShuiischen  Staats-Oberrealsehnle  in  Prag  kommt  eine  Lehrstelle  fur 

das  Freihandzeichnen  zur  Besetzung. 

Mit  derselben  sind  die  durch  die  Gesetze  vom  9.  April  1870  und  14.  April  1873 
normierten  Activitäts-BezUge  verbunden. 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  gehörig  instroierteu ,  an  das  k.  k.  Ministerium  für 
Cnltus  und  Unterricht  gerichteten  Gesuche  im  Wege  ihrer  vorgesetzten  Behörde  bis  31.  Jänner  d.J. 
beim  k.  k.  Landesschnlrathe  fUr  Böhmen   in  Prag  einzubringen. 
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Am  deutschen  Staats-Obergymnasinm  inKremsier  kommt  die  Stelle  eines  für 

die   katholische  Religion    am    ganzen  Gymnasium    lehrbefähigten  Religiona* 
lehrers  zur  Besetzung. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  mit  welcher  die  durch  das  Gesetz  vom  1 5.  April  1873  systemitierten  ^^ 

Bezüge  verbunden  sind,  haben  ihre  vorschriftsmäßig  instruierten  Gesuche  im  vorgeschriebenen  Wege  ^A 

bis  10.  Jänner  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landesschnlrathe  in  BrUnn  einxubringen.  ^^it 

Nach  diesem  Termine  einlangende  Gesuche  werden  nicht  berücksichtigt. 
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Verlag  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultiis  und  Unterricht.  —    iJruck  von  Karl  Gorischek  in  Wien. 
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DMKlkad^  i(5  IGiisteimK  fir  Citm$  «1  l  iterrirkt 


Sgi«k.«.k>AywMtäcbg\ivntir^aJ<» 


das  Bitterkre 


CisiErer  Liieom  Fräs  ^  im,  Stcicaua  a  W ;  e  x  F<atf^'««frVt'iwt*- 


WagBtF    m  AK?keBCB9$    sein«    T»^A^:|{«a,    Knr«cie.fr^|!«s  x^^  t«^is«§«:.c^t?it  Wirk«»  i  ä* 
El:terkreKK  ies  Framx  Jos epk>Ori«xs  m.  ^  n  v^fkü^^a  f«R^:. 


d^n    Stkäämmmeaster    FerdiaaBi  OkenmUBer    ia   Aaecknaoajc   nf.ser  T4rf>i:^$te   h»  oiet 
Bjuz&Ärvaif  4er  Wiener  StaaaaAig   das  Ritierkreajt    des  Fraa<  J«$e('k-Ord«a$  a.  (« 

Abb  deaselbca  AalasEe  kaiwa  Seine  k.  aad  k  Ap«stoLicke  Mv^«iäl  deas  Avcb.Ufktra 
Ferdiaaad  FeUser  dea  Titel  eiaes  Baaratkes  taxfrei  a.  f.  la  v«rV:h^fi  aed  k;dd>iv>Il^ 
za  gestattea  fenikt.  dam  den  Arckh^iea  Herniaa  H^tew  die  Allerh^^ohste  Ane:- 
keaaBBg  aasge^rocbea  verde. 

SeiBe  k.  B.  k.  ApostolxKke  Majesttt  kabcB  mh  A]krk«S:Kster  EntsckKe  A^ 
dem  BöiieerBeister  ia  Steyr  Georg  P^ilteer  ia  Aaerkenaaag  teun^r  besouderv^a  Vefdka;>ti^ 
am  das  geverkficke  üntemditsvcseB  dea  Titel  eiaes  kaiserlichea  Ratkes  taxfb^i  and 
dem  BealsckatprafeBBor  Josef  WmtMiMgtr  in  AnerkeiiaBnit  seines  er$pm6liirkeB  Wirken«  aa 
der  Fachsckule  &r  EiBea-  and  Stakündastrie  ia  Ste>r  das  goldene  Yerdienstkre  u« 
mit  der  Kroae   a.  g.  n  verieiken  gerakt« 

Seine  k.B.k.ApostollsckeMige8titkabeDmitAllerk«cksttfEBt8eklietengT«m29.De^  tSS3 
dem  OigaaislM  des  CtMerdcnser-Ordensstiltes  Heilig eakrenx  Ferdiaand  B^rsdlitskj  ia 
Aaokeinnnig  seines  lie^jlkrigeo,  pflickttrenaa  Wirkeas  das  goldene  Verdieastkreus  a.  g. 
la  rerieikea  gernkt 

Seine  k.n.  k.  ApostoUsckeHijestit  kaben  mit  ADo-köckster  Entseblieftang  rom  25.  IVcember  1&83 
dem  SckriftsteDer  Dr.  Leopold  KtVfert  in  Wien,  la  Anerkeaanng  seiner  Uterarisoken 
Tbitigireit  nnd  seines  gemeinntttiigen  Wirkens  den  Titel  eines  Regiernngsratkes  kixfirei 
s.  g.  sa  rerleiken  gernkt. 


VI  Personalnacbrichtcn. 

Seine  k.  a.  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  1 6.  Deoember  i  883 
a.  g.  zu  gestatten  geruht,  dass  dem  Professor  am  Staats- Gymnasium  in  Laibach  Dr.  Josef 
Nejedli  bei  Gelegenheit  der  von  demselben  angesachten  Versetsung  in  den  bleibenden  Ruhestand 
die  Allerhöchste  Anerkennung  für  seine  vieljährige  verdienstliche  Wirksamkeit  im  Lehr- 
amte ausgedrückt  werde. 


Seine  k.  u.  k.  Apostolische  Mi^estät  haben  mit  Allerhöchster  Entschlicfiung  vom  29.  Deccmber  1 883 
den  fUrsterzbischöflicbeu  geistlichen  Ruth  luid  Pfarrer  in  Zell  am  See  Jobann  Hackstoiner 
/.um  Domherrn    des   Metropolit  an  capitels   in  Salzburg    a.  g.  xu    ernennen  geruht. 

Seine  k.  u.  k.  Apostolische  Miyestät  haben  mit  Allerhöchster  EntRchliel^ung  vom  3 1 .  December  \  883 
(lou  Domherrn  dos  Kathedralcapitels  in  Spalato  Anton  VnSkoVlÖ  zum  Domdechant 
dieses  Capitels  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 


Seine  k.u.  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  15.  December  1883 
Jeu  Docenten  an  der  theologischen  Facultät  in  Wien  Dr.  Laurenz  MRllncr  zum  anßer- 
o'rdeiitlichcn  Professor  der  christlichen  Philosophie  an  der  theologischen  Facultät 
der  k.  k    Universität  in  Wien  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 

Seine  k.  n.  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  1 4.  December  1883 
den  Privatdocenten  Dr.  Miroslav  Tyri  zum  außerordentlichen  Professor  der 
Kunstgeschichte  an  der  k.  k.  Universität  mit  böhmischer  Vortragssprache  in  Prag  a.  g. 
zu  ernennen  geruht. 

Seine  k.  n.  k.  Apostolische Mivjestät  haben  mit  AUerhöchster  Entschließung  vom  1 6. December  1 883 
den  Gymnasialprofessor  und  Privatdocenten  in  Prag  Dr.  Josef  Kril  zum  außerordent- 
lichen Professor  der  classischen  Philologie  an  der  k.  k.  Universität  mit  böhmischer 
Vortragssprache  in  Prag  a.  g.  au  ernennen  geruht. 

Seine  k.  u.  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  23.  December  1 883 
den  Privatdocenten  Dr.  Otto  von  Zallin^er  zum  außerordentlichen  Profeasor 
des  deutschen  Rechtes  und  der  österreichischen  Rechtsgeschichte  an  der 
k.  k.  Universität  in  Innsbruck  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 

Seine  k.u.  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  24.  December  1883 
den  kaiseilich  russischen  Hezirksarzt  Dr.  Benedict  Natf CZ  Dy bowski  zum  ordentlichen 
Professor  der  Zoologie  an  der  k.  k.  Universität  in  Lemberg  a.  g.  zu  ernennen  geruht 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Migestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  1.  Jänner  d.  J. 
den  Gutsbesitzer  Dr.  Stanislaus  Grnfen  Badoni  zum  Mitgliede  des  galiaischen 
Landesschulrathcs  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 


PenonalDAchrichten.  VII 


Vom  Minister  für  Cultas  and  Unterricht  worden  ernannt: 

mm  Bweiton  Vloe-Präses 
der  staatswissenschaftliebeii  StMtsprttflmi^geommissioii  in  Wien  der  Ministerialratb 

im  PräBidinm  des  k.  k.  Ministerrathes,  Dr.  jar.  et  phil.  Karl  Ritter  von  Jaegor, 

Bvm  Vioe-Pr&M« 
der  fltaatswUseiuichaftlieben  Staatsjpr&ftiDffseoiiimissioii  in  Innsbniek  der  außer- 
ordentliche UniversitätsprofeBBor  Dr.  Engen  B8hm  Ritter  von  Bawerk  und 

an  Hitgliedom  dieser  Oommlasion 

der  außerordentliche  UniversitätaprofesBor  Dr.  Frans  Ritter  von  Jnraschek  und 
der  k.  k.  BezirkscommiBBär  Dr.  August  Sebeik, 

snm  Direotor 

der  k.  k.  deuteeben  wissenscbaftlieben  Aymnasial-Pr&ftmggeommissien  in  Prag 

der  k.  k.  Universitätsprofessor  Dr.  Eugen  PetereeB, 

zum  Faohvoritaiide 
der  mecbaniseb-teebniscben  Abibeilnng  an  der  StaaUi-fiewerbesebnle  in  Pilsen 

der  Professor  dieser  Anstalt  Vincenz  Simerkay 

defljütiv  fftr  aeinea  Dienateaponten 

der   bisher    vertragsmäßig   besteUte   Lehrer  und    LeitiT    der    k.  k.  Fachschule  für  Musik- 
insti-umenteu'Fabrikation  in  Scbönbach  Josef  Wiifer. 


Der  Professor  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien  Dr.  Victor  Pierre  ist  auf 
eigenes  Ansuchen  seiner  Function  als  Examinator  der  Physik  in  der  k.  k.  Wiener  Realschul- 
Prttfnngscommission  enthoben  und  an  seiner  Stelle  der  Professor  an  der  k.  k.  technischen  Hoch- 
schule in  Wien  Regiemngsrath  Dr.  Leander  Dltscbeiner  sum  Fachexaminator  für 
Physik  ernannt  worden. 


Der  Minister   für    Cultus   und   Unterricht    hat   auf  Grund    der  Beschlüsse  der  betreffenden 
Professoren-GoUegien 

die  Zulassung 
des  Dr.  Heinrich  Sweboda  als  Privatdocent  für  alte  Geschichte 

an  der  philosophischen  Facultät  der  k.  k.  Universität  mit  deutscher  Yortragssprache 
in  Prag  und 

des  Dr.Karl  Scbwing  alsPrivatdocent  fürGeburtshilfe  undGynäkologie  und 
des  Dr.  Franz  Hicbl  als  Privatdocent  für   Chirurgie 

an  der  medicinischen  Facultät  der  k.  k.  Universität   mit   böhmischer  Yortragssprache 
in  Prag  bestätigt. 


Der  Minister  für  Cultas  und  Unterricht  hat 

den  k.  k.  Hofrath,  Universitätsprofessor  Dr.  Constantin  Ritter  von  HSfler  auf  sein 
Ansuchen  von  dem  Amte  des  Directors  der  k.  k.  deutschen  wissenschaftlichen  Gymnasial-Prüfungs- 
comniission  zu  Prag  mit  dankender  Anerkennung  semer  vieQährigen,  eifrigen  und  verdienstlichen 
Mühewaltung  enthoben. 


Vin  Goncnn-AuBBchreibiingen. 


Concurs-Ausschreibungen. 

An  der  Staais-Oberrealscbnle  im  IL  Oemeindebezirke  Wiens  gelangt  eine  Lehr- 

stelle  für  Chemie  in  Verbindung  mit  Physik  zur  Besetzung. 

Bewerber  um  diese  Lehrstelle,  mit  welcher  die  gesetzlich  normierten  Bezüge  (1200  fl.  Gehalt, 
500  fl.  Activitätszulage  und  Quinqaennalzulagen  k  200  fl.)  verbunden  sind,  haben  ihre  mit  den 
erforderlichen  Docnmenten  gehörig  instruierten  Gesuche  auf  dem  vorschriftsmäßigen  Wege  bis 
15.  Februar  d.  J.  bei  dem  n.  ö.  Landesschulrathe  in  Wien  lu  Überreichen. 

An    der   bShmisclieii   Staats  -  Oberrealscbnle  in  Praf^  kommt  eine  Lehrstelle 

für  Naturgeschichte  und  Mathematik  zur  Wiederbesetzung. 

Mit  derselben  sind  die  durch  die  Gesetze  vom  9.  April  1870  und  1  4.  April  1873  normierten 
Activitätsbezüge  verbunden. 

Bewerber  um  diese  Lehrstelle  haben  ihre  gehörig  instruierten,  an  das  k.  k.  Ministerium  für 
GultuB  und  Unterricht  gerichteten  Gesuche  im  Wege  ihrer  vorgesetzten  Behörde  bis  10.  Februar  d.  J. 
beim  k.  k.  Landesschulrathe  für  Böhmen  in  Prag  einzubrhigen. 

An  demk.k.TanbstummenJnstitnte  in  Wien  gelangt  die  St  eile  ein  es  Stipend  ist  en 

zur  Besetzung,  dessen  Aufgabe  es  ist,  sich  fdr  den  Unterricht  der  Taubstummen  auszubilden  und 
sich  im  Institute  sowohl  bei  dem  Unterrichte,  als  auch  bei  der  Beaufsichtigung  und  Erziebong 
der  Zöglinge  zu  betheiligen. 

Bewerber  um  diese  auf  die  Dauer  von  drei  Jahren  zu  verleihende  Stelle,  mit  welcher  ein 
Bezug  von  jährlich  300  fl.  sammt  voller  Verpflegung  im  Institute  und  dem  Genüsse  eines  Wohn- 
zimmers verbunden  ist,  haben  ihre  mit  den  erforderlichen  Document«n  und  Nachweisen  gehörig 
instruierten  Gesuche,  in  welchen  überdies  der  Nachweis  über  die  Absolvierung  einer  Lehrerbildungs- 
anstalt zu  liefern  ist,  bis  15.  Februar  d.  J.  bei  der  Direction  des  k.  k.  Taubstummen- 
Institutes  in  Wien  einzureichen. 

An  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  in  Salzburg  kommt  mit  Beginn  des  Schutjahres 
1884/85  die  Lehrstelle  für  Mathematik  und  Physik  mit  dem  Genasse  der  gesetzlich 
normierten  Bezüge  zur  Besetzung. 

Bewerber  haben  ihre  mit  dem  Lehrbefähigungs-Zeugnis  für  Mittelschulen  versehenen  and 
sonst  gehörig  belegten  Gesuche  bis  Ende  Februar  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landesschulrathe 
in  Salzburg  einzureichen. 


Verlag  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht  —  Druck  von  Karl  Gorischek  in  Wien. 


IX 
Jftlirgaiig  1884.  Stflok  m. 

Beilage  zum  VerordnungslDlatte 

für  den 

Dienstbereich  des  Ministerioms  für  Cnltas  und  Unterricht 


Personalnachrichten. 

Seine  k.und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  EntechHeßang  vom  5.  Jänner  d.  J. 
dem  Mitgliede  des  Ortsschulrathes  in  Böhmisch-Leipa,  Kaufinann  Ferdinand  P0886lt  in 
Anerkennung  seines  sehr  eifrigen  und  ersprießlichen  Wirkens  im  Interesse  des  Yolksschulwesens 
das    goldene   Yerdienstkreuz  mit  der  Krone    a.  g.  zu  verleihen  geruht« 

Seine  k.  n.  k.  Apostolische  Miyestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  Tom  22.  December  1883 
dem  auüerordentlichen  Professor  an  der  Hocjischule  für  Bodeocultur  in  Wien  Gustav  fiensdiel 
in  Anerkennung  seiner  wissenschaftlichen  und  lehrämtlichen  Leistungen  deuTitel  undCharakter 
eines  ordentlichen  Professors  a.  g.  zu  verleihen  geruht. 

Mit  derselben  Allerhöchsten  Entschließung  haben  Seine  k.  und  k.  Apostolische  Migestät 
den  außerordentlichen  Professor  des  Pflanzenbaues  und  der  Encyclopädie  der  Landwirtschaft  an 
der  k.  k.  Hochschule  für  Bodencultur  Dr.  Adolf  Ritter  von  Liebeilberg  zum  ordent- 
lichen Professor  dieser  Fächer  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 


Seine  k.  n.  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  22.  December  1 883 
den  Dechant  und  Pfarrer  in  Peuerbach  Albert  Edlen  von  PAflgl,  den  Dechant  und  Stadt- 
pfarrer in  Gricskirchen  Josef  Hang],  den  Spiritual  im  Diöcesan-Pricsterseminare  zn  Lins 
Karl  Freiherrn  von  Eberl,  den  Dechant  und  Stadtpfarrer  in  Schwanenstadt  Josef 
Kratschmer  und  den  Dechant  und  l'farrer  in  And orf  Roman  Neisser  zuEhrendomberr  en 
des  Linzer  Kathedralcapitels  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 

Seine  k.und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  13.  Jänner  d.  J. 
den  Religionsprofessor  an  der  I.  deutschen  Oberrealschule  in  Prag  Hermann  Pitschmailll 
zum  Canonicus  des  C  ollegiatcapitels  zu  Allen  Heiligen  in  Prag  a.  g.  zu 
ernennen  geruht. 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  4.  Jänner  d.  J. 
den  Primararzt  in  der  Landes-Findelanstalt  zu  Prag  Privatdocenien  Dr.  Alois  |Spi|toill  zum 
außerordentlichen  Professor  für  Kinderheilkunde  an  der  k.  k.  Universität  mit 
deutscher  Vortragssprache  in  Prag  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 


Mit  Allerhöchster  Genehmigung  Seiner  k.  und  k.  Apostolischen  M^estät  vom  7.  Jänner  d.  J. 
hat  der  Herr  Fürsterzbischof  von  Wien  den  fürsterzbischöflichea  geistfioken  Bath  uad  Pfarrer  zu 
St.  Elisabeth  im  lY.  Wiener  Gemeindebezirke  Franz  Sokiadlaiieir  aum  Ehreudomherrn 
des  Metropolitancapitels  bei  St.  Stephan  in  Wien  ernannt. 


X  PerBonalnachrichten. 

Der  Minister  für  Cultus  nnd  Unterricht  hat  die  MiniBterial - Concipiiten  Dr.  Johann 
Sontag  und  Dr.  Franz  Hye  zu  Minis teri al -Vicesecretären  und  den  Concipisten  der 
Statthalterei  für  Steiermark  Alfred  Grafen  üXLV  Lippe    zum  Ministerial-Concipitien 

im  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  ernannt 


Vom  Minister  fUr  Cultus  und  Unterricht  wurden  ernannt: 

ZU  Mitgliedern  der  Commission  zur  Vornahme  der  strenj^en  PrftfkiBgen  behufs 
Erlangung  eines  Diplomes  ffir  die  Fachabtheiinng  der  Chemie  an  der  k.  k.  dentsoben 
technischen  Hochschule  in  Prag  ftir  das  laufende  Studienjahr 

die  Professoren  dieser  Anstalt 

Dr.  Wilhelm  Ointl, 
Dr.  Erwin  Willigk, 

Dr.  Wilhelm  Waagen, 

dann  die  Supplenten 
Dr.  Augustin  Krell, 
Dr.  Johann  Smita, 

Wilhelm  Peukert; 

ferner  die  außer  dem  Verbände  der  Hochschule  stehenden  Fachmänner 
Paul  Rademacher,  Fabrikant  in  Karolinenthal  bei  Prag  nnd 
Wilhelm  BroSChe,  Fabrikant  in  Pelc  und  Tyrolka  bei  Prag; 

xam  aiitfirliede 
der  Staats  wissenschaftlichen  Staatsprfiftings-Commission  in  Wien  der  Sectionsrath 

im  k.  k.  Handelsministerium  Dr.  Adalbert  flofmauu, 

zum  Bezirkst ohulinspeotor 
für  den  Schnibezivk  Rudolfs werth   der  Bürgerschuldirector  in  Gurkfeld  Johann 

Lapajne, 

zum  Hauptlehrer 

an  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  in  Krakau  der  Supplent  dieser  Lehranstalt 
Franz  Freisendanz, 

zum  wirkUohen  Beligionslehror 

an  der  Staats-Realschule  im  III.  Bezirke  Wiens  der  Supplent  dieser  Anstalt 
P.  Franz  Weimar, 

zum  Beligionslehrer 
am  Staats-Untergymnasium  zu  Trebitsch    der  Supplent   dieser  Anstalt    P.  Frans 

Kvitek, 

znm  grieohiioh-katholisohen  Beligiontlehrer 
am  Staats-Oymnasium  in  Sambor  der  Pfarrer  in  Maniöw  Miron  Podolinski, 

zur  Übnngraaohullehrerin 

an  der  k.  k.  Lebrerinnenbildungsanstalt  bei  St.  Anna  in  Wien  die  Obungsscbul- 

nnterlehrerin  Bosa  Paumauu, 

deflaitiv  fftr  seinon  Dlenztezpoaten 

der  bisher  vertragsmäßig  bestellte  Werkmeister  in  Halloin  Johann  Jagedltsch. 


Penonalnachrichten.  XI 

Der  Minister   fbr   Caltus   und   Unterricht   hat   auf  Orand   der  Beschlüsse  der  betreffenden 
Professoren-Collegien 

die  Zulassung 

des  Finansconcipisten  beim  k.  k.  Central-Tax-  und  Gebürenbemessungsamt  Dr.  Friedrich 
Ritter  von  Wieser  als  Privatdocent  fttr  politische  Ökonomie  und 

des    Steuerinspectors    Dr.    Robert    M ey6r    als    Privatdocent    für    Finanz- 
wissenschaft 

an  der  k.  k.   rechts-  und  staatswissenschaftlichen  FacuU&t  der  k.  k.  Universität   in 
Wien,  dann 

des  Primarantes  Dr.  Alexander  Zarewicz    als  Privatdocent   für   Diagnostik 
der  syphilitischen  Krankheiten 

an  der  medidnischen  Facolt&t  der  k.  k.  Universit&t  in  Erakau  bestätigt. 


Vom  Minister  fttr  Cultns  und  Unterricht  wurde  verliehen: 

d ie  erl e d ig teReligionslehrers teile  am  deutschen  Staats- Untergymnasium 
in  Prag  dem  Religionslehrer  am  deutschen  Staats-Untergymnasium  in  Smichow  P.  Anton 
Wohlmann  und  die  hiedurch  erledigte  Religionslehrerstelle  am  Staats-Unter- 
gymnasium in  Smichow  dem  Religionslehrer  an  der  deutschen  Mädchen- Volks-  und  Bürger- 
schule in  Budweis  P.  Josef  Bernhard, 

der  Directorstitel  dem  Oberlehrer  an  der  Volksschule  xu  Deutsch -Landsberg  in 
Steiermark  Lorenz  Strohmayer,  in  Anerkennung  seiner  vierjährigen  vorzüglichen  Wirksamkeit 
im  Volksschullehramte  und 

der  Lehrertitel  dem  Unterlehrer  Johann  Schllbert  zu  Alexanderfeld  in  Schlesien. 


Der  Minister  fttr  Cultus  und  Unterricht  hat 

den  Bcsirksschulinspector  Jakob  Vodeb  mit  dem  Amte  eines  BezirksschuKnspectors  fbr 
den  Schulbezirk  Ourkfeld  betraut, 

den  Bezirksschulinspector  Johann  MatSjiek  von  der  Inspection  der  böhmischen  Schulen 
des  Schulbezirkes  Karolinenthal  enthoben  und  demselben  die  Inspection  der  böhmischen 
Schulen  des  Schnlbezirkes  Smichow  Übertragen  und 

den  Bildhauer  Franz  Soufok  zum  Werkmeister  fttr  Schnitzerei  und  Bild* 
hauerei  an  der  Fachschule  in  Zakopane, 

denTiachler  AntonMatyai  zum  Werkmeister  an  der  Fachschule  inChrndim  und 

den  Glasgraveur  in  Steinschönau  Franz  UUmanil  zum  Werkmeister  fttrGlas- 
schnitt  und  Glasätzung  an  der  Fachschule  fttr  Glas-  und  Metall-Industrie 
in  Steinschönau  bestellt. 


XII  Coneiin-AuBBchreibiiiigeD. 


Concnrs-AusBehreibungen. 

Am  I.  bobmischen  Staats-Real-  and  Oberf;ymna8iiiiii  in  Prag  gelangt  mit  Beginn  des 

Schu^'ahres  1884/85  die  Stelle  eines  Lehrers  der  classiscben  Philologie  in  Ver- 
bindong  mit  dem  böhmischen  oder  dentschen  Sprachfache  zur  Besetzung. 

Bewerber  um  diese  Stelle ,  mit  welcher  die  mit  den  Gesetzen  Tom  9.  April  1870  und 
15.  April  1873  normierten  Bezüge  verbunden  sind,  haben  ihre  wohlinstruierten,  besonders  mit  dem 
Nachweise  ihrer  Lehrqnalifikation  aas  der  classischen  PhOologie  und  dem  bdhmisc-hen  oder  deutschpn 
Sprachfache,  sowie  auch  mit  dem  Nachweise  ihrer  bisherigen  Verwendung  im  Lehramte  belegten, 
an  das  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  zu  stilisierenden  Gesuche  bis  15.  März  d.  J. 
im  Wege  ihrer  vorgesetzten  Behörde  heim  k.  k.  Landesschulrathe  für  Böhmen  in 
Prag  einzubringen. 

Am  deutseben  Staats-Gymnasinm  in  Kremsier  kommt  mit  Beginn  des  Schuljahres  1884/5 

eine  Lehrstelle  für  philosophische  Propädeutik  in  Verbindung  mit  Geographie 
und  Geschichte  am  ganzen  Gymnasium  zur  Besetzung. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  mit  welcher  die  durch  das  Gesetz  vom  15.  April  1873  systemi- 
sierten  Bezüge  verbunden  sind,  haben  ihre  vorschriftsmäßig  instruierten  Gesuche  im  vorgeschricbeneD 
Wege  bis  Ende  Februar  d.  .1.  beim  k.  k.  Landesschulrathe  für  Mähren  in  Brunn 
einzubringen. 

Nach  diesem  Termine  einlangende  Gesuche  werden  nicht  berücksichtigt. 

Am  dentscben  Staats-Oymnasium  in  Nikolsburg ist  eineLehrstelle  für  deutsche 

Sprache  in  Verbindung  mit  classischer  Philologie  zu  besetzen. 

Mit  dieser  Lehrstelle  sind  die  im  Gesetze  vom  15.  April  1873  normierten  Bezüge  verbunden. 

Die  vorschriftsmäßig  instruierten  Gesuche  sind  bis  15.  März  d.  J.  beim  k.  k.  Landes* 
schulrathe  für  Mähren  in  Brunn  einzubringen. 

Am  Staats-Realgymnasinm  in  Praebatitss  kommt  mit  Beginn  des  Schuljahres  1884/85 
die  Stelle  des  katholischen  Religionslehrers  mit  den  gesetzlich  normierten  Hezügeo 
zur  Besetzung. 

Bewerber  haben  die  gehörig  instruierten  Gesuche  auf  dem  vorgeschriebenen  Wege  bis 
20.  März  d.  J.  beim  k.  k.  Landesschulrathe  für  Böhmen  in  Prag  einzureichen. 

Au  der  Staats-Oberrealscbnle  im  VIL  Beiirke  Wiens  gelangt  mit  Beginn  des  Schul- 
jahres 1884/85  eine  Lehrstelle  für  deutsche  und  französische  Sprache  zur  Besetsung. 

Bewerber  um  diese  Lehrstelle,  mit  welcher  die  gesetzlich  normierten  Bezüge  (1200  fl. 
Gehalt,  500  fl.  Activitätszulage,  sowie  Quinquennalzulagen  ä  200  fl.)  verbunden  sind,  haben  ihre 
mit  den  erforderlichen  Dokumenten  und  Nachweisen  gehörig  instruierten  Gesuche  auf  dem  vorschrifts- 
mäßigen Wege  bis  1.  März  d.  J.  bei  dem  k.  k.  n.  ö.  Landesschulrathe  in  Wien  zu 
überreichen. 


♦-.{•i-t^ 


Veilaj;  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht.  —  Druck  von  Karl  Gorischek  in  Wiei . 


xm 

Jahrgtag  1884.  Stflok  IV. 

Beilage  zum  VerordniiiigsUatte 

für  den 

Dienstbereich  des  Ministerinms  für  Coltas  und  Unterricht 


Personaliiachriehten. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Mi^'estät  geruhten  mit  Allerhöchster  EntschlieOong  forn 
10.  Jänner  d.  J.  in  Würdigung  der  anlässlich  der  internationalen  elektrischen  Aus- 
stellung in  Wien  1883  zur  Allerhöchsten  Kenntnis  gebrachten,  in  Bezug  auf  diese  Ausstellung 
wie  auch  durch  sonstige  erspriessliche  Wirksamkeit  auf  anderen  Gebieten  erworbenen  Verdienste 
a.  g.  zu  gestatten,  dass  dem  außerordentlichen  Professor  an  der  Universität  in  Graz  Dr.  Albert 
von  Ettinf^shauseil,  dem  Professor  an  der  technischen  Hochschule  in  W i e n  Leopold  Ritter 
von  Hauffe,  dem  Lehrer  an  der  II.  deutschen  Oberrealschule  in  Prag  Dr.  Eduard  Hftiss 
und  dem  Professor  an  der  böhmischen  Universität  in  Prag  Dr.  Vincenz  Stroilhal  der 
Ausdruck  der  Allerhöchsten  Zufriedenheit  bekannt  gegeben  werde,  dann  dem  Professor 
am  technologischen  Gewerbemuseum  in  Wien  Karl  Pfaff  nnd  dem  Universitätsprofessor  in  Wien, 
Hofrathe  Dr.  Josef  Stefan  den  Orden  der  eisernen  Krone  HL  Classe  taxfrei,  äißm 
Professor  an  der  technischen  Hochschule  i^Wie^  Dr.  Leander  Ditscheilier  den  Titel 
eines  Regierungsrathes  taxfrei,  dem  Professor  an  der  Staats-Gewerbeschule  in  Reichen- 
berg Josef  Pechan  das  Ritterkreuz  des  Franz  Joseph-Ordens  und  dem  Privat- 
docenten  an  der  Wiener  Universität  Dr.  Josef  Hanbner  das  goldene  Yerdienstkreuz 
mit  der  Krone  a.  g.  sii  verleihen. 

Seine  k.ond  k.  Apostolische  Miyjestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  5.  Februar  d.  J. 
dem  ordentlichen  Professor  des  deutschen  Rechtes  an  der  Universität  in  Graz  Dr.  Ferdinand 
BiflChoff  in  Anerkennung  seines  eifrigen  und  erspriesslichen  Wirkens  in  der  Wissenschaft  und  im 
Lehramte  den  Titel  eines  Regierungsrathes  taxfrei  a.  g.  zu  verleihen  geruht 

Seina  k.  u.  k.  Apostolische  Migestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  30.  Jänner  d.  J. 
dem  Gymnasialprofessor  in  Prag  und  Privatdocenten  an  der  k.  k.  Universität  mit  deutscher 
Yortragssprache  daselbst  Dr.  Hans  Lambel  in  Anerkennung  seiner  verdienstlichen  Wirksamkeit 
den  Titel  eines  außerordentlichenUniversitätsprofessors  a.  g. zu  verleihen  geruht. 

Seine  k.nnd  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  30.  Jänner  d.  J. 
dem  Professor  am  k.  k.  deutschen  Staats- Gymnasium  auf  der  Kleinseite  in  Prag  Anton  Ullrich 
anlässlich  der  von  ihm  angesnchten  Versetzung  in  den  bleibenden  Ruhestand  in  Anerkennung 
sflinar  vierjährigen  ansgezeichneten  Wirksamkeit  im  Lehramte  taiirei  den  Titel  eines  Schul- 
rathes  a.  g.  zu  verleihen  geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Migestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  1.  Februar  d.  J. 
dem  Director  der  Lehrer-  und  Lehrerinnen-Bildungsanstalt  in  Linz  Eduard  Kittel,  dem  Director 
der  Lehrerinnenbildungsanstalt  in  Troppau  Dr.  Richard  Kotter  nnd  dem  Director  der 
evangelischen  Lehrerbildungsanstalt  In  Bielitz  Heinrich  Jaap  in  Anerkennung  ihrer  hervor- 
ragenden Verdienste  um  das  Lehrerbildungswesen  taxfrei  den  Titel  von  Schulräthen  a.g. 
zu  verieihen  gemht 
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Seioek.nnd  k.  Apostolische  Mi^jestüt  haben  mit  Allerhöchster  Kntachließang  vom  30.  Jänner  d«  J. 
den  Privatdocenten  an  der  Uniyersit&t  mit  deutscher  Yortragssprache  in  Prag  Dr.  Jakob 
Minor  «um  außerordentlichen  Professor  der  deutschen  Sprache  undLiteratar 
und  den  PriTatdooenten  an  der  k.  k.  ünirersität  in  Wien  Dr.  Alois  Brandl  zum  außer- 
ordentlichen Professor  der  englischen  Philologie,  und  zwar  beide  an  der  üniYerait&t 
mit  deutscher  Yortragssprache  in  Prag  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Mi^'esttt  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  16.  Jlbmer  d.  J. 
den  Priyatdocenten  Dr.  Emerich  Maixner  zum  außerordentlichen  Professor  der 
internen  Medicin  an  der  k.  k.  Universit&t  mit  böhmischer  Vortragssprache  in  Prag  a.  g. 
zu  ernennen  geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majest&t  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  29.  J&nner  d.  J» 
den  Superintendenten-Stellyertreter  und  evangelischen  Pfarrer  helvetischer  Gonfession  inBovedin 
Benjamin  Fleischer  zum  Mitgliede  des  m&hrtschen  Landesschnlrathes  a.  g. 
in  ernennen  geruht. 


Vom  Minister  für  Gultus  und  Unterricht  wurden  ernannt: 

SU  Mitgliedern  der  L  k.  Prfiftmgscommigsioiien  f&r  das  Lehramt  an  Oymnasien 
nnd  Realsehnlen 

in  Wien 

mm  iHreetor 

der  Universitätsprofessor,  Hofrath  Dr.  Bobert  Zimmermann; 

inm  Dlreotor-Stellwertreter 
der  Unirersitätsprofessori  Hofrath  Dr.  Karl  Schenkl; 

in  Faohwuuninatoreii 

fBr  Classische  Philologie  die  Universitätsprofessoren,  Hofrath  Dr.  Karl  Sehenkl  und 
Dr.  Wilhelm  Bitter  Ton  Harte], 

fftr  griechische  Sprache  der  Universitiitsprofessor  Dr.  Theodor  Oompers,  • 

fBr    deutsche    Sprache    die    Universitätsprofessoren     Dr.    Bichard    Heiuel    und 

Dr.  Erich  Schmidt, 

für  italienische  nnd  rnmSnische  Sprache  der  Universitätsprofessor,  Hofrath  Dr.  Adolf 

Hnssafla, 

f&r  slavische   Sprachen   der  Unirersitätsprofeesor,   Hofrath   Dr.   Franz  Bitter  tob 

Miklosichy 

fftr  englische  Sprache  der  UniversitätsprofeBsor  Dr.  Jakob  Schipper, 

fttr  Ü^anEffsische  Sprache  die   Universitätsprofessoren,    Hofrath  Dr.   Adolf  Mnssafia 
und  Dr.  Ferdinand  Lotheisen, 

ffir  Geschichte  die  Universitätsprofßssoren  Dr.  Ottokar  LorenE,  Dr.  Max  B&diiger, 
Dr.  Heinrich  Bitter  von  Zeißbcrg  und  Dr.  Otto  Hirschfcld, 

für  Oeographie  der  Universitätsprofessor  Dr.  Friedrich  Simony, 

f&r  Philosophie  nnd   PSdagOgik    die    Universitätsprofessoren,  Hofrath  Dr.    Bobert 

Zimmermann  und  Dr.  Theodor  Vogt, 

fflr  Mathematik  der  Universitätsprofessor,   Hofrath  Dr.  Leo  KSnigsbcrger    nnd   der 
Professor  an  der  technischen  Hochschule  Dr.  Josef  EolbCi 
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fBr  darstellende  fleemetrie  der  Professor  an  der  technischen  Hochschule  Dr.  Rudolf 

8toiidi«:l, 

fBr  Physik  der  ümyersitiitsprofessor,  Hofrath  Dr.  Josef  Stefan,  der   Professor  an  der 
teehniBChen  Hochschule  Dr.  Victor  Pierre  und  der  Universitätsprofessor  Dr.  Victor  von  Lang, 

Ar  ZoolOfn®  der  ünlTersitätsprofessor,    Hofrath  Dr.  Karl  Clans    und  der  Professor  an 
der  technischen  Ebchschule  Dr.  Andreas  Kornhnbery 

fBr  Botanik  die  UniTersltatsprofessoren   Dr.  Julias    Wiesner   und   Dr.  Heinrich 

Beiekbardt, 

fBr   Mineralogie   die  Universitatsprofessoren,  Hofrath    Dr.    GustaT   Tsekermak    und 
Dr.  Alh recht  Sdiranf, 

fBr  Chemie  derProfesior  an  der  technischen  Hochschule  Regiernngsrath  D r.  Alezander 
Baner  und  der  UniTersitätaprofessor  Dr.  Ludwig  Ritter  Barth  von  Barthenan; 

in  Prag  (mit  deutscher  Unterrichtssprache) 

som  Dirootor 

der  ümrenitatsprofeMor  Dr.  Eugen  Petersen; 

snm  Dirootor-BtellTertrotor 
der  üniTerntatsprofeBsor  Dr.  Karl  Stnmpf; 

sn  Faohozaaünatoren 
fBr  elassisehe  Philologie  die  ümversit&tsprofessoren  Dr.  Eugen  Petersen,  Dr.  Otto 

Keller  nnd  Dr.  Karl  Ritter  von  Holnnger, 

fBr  deutsche  Sprache  die  Unlversitatsprofessoren  Dr.  Johann  Kelle  und  Dr.  Jak  oh 

lÜBor, 

fBr'i  f^anaSsische    Sprache    der    üniTersitatsprofessor   Dr.    Julius    Comn    und    der 
ünifersit&tslector  Anselm  Kicard, 

fBr  englische  Sprache  der  UniyersitatsprofesBor  D  r.  A 1 0  i  s  Brandl  und  der  üniyersitäts- 

lector  Josef  Holxamer, 

fflr    italienische    Sprache    der  Unlversltatsprofessor     Dr.    Julius    Cornn    und    der 
üniTersitatalector  Dr.  Romeo  Vielmctti^ 

fBr  Geschichte  die  UniTersitätsprofessoren  Dr.  August  Fonrnier,  Dr.  Julius  Jnng 

und  Dr.  Adolf  Bachmann» 

fBr  Geographie  der  UniTersitätsprofessor  Dionys  Ritter  von  Orfin, 

fBr  Philosophie  nnd  PSdagOgik  die  Univenitätsprofessoren  Dr.  Otto  Willmann  und 
Dr.  Karl  Stnmpf, 

fBr  Mathematik    der  Unirersitätsprofessor  Dr.  Heinrich  Dur^ge    und    der  Professor 
an  der  k.  k.  deutschen  technischen  Hochschule  Dr.  Moris  All^, 

fBr  darstellende  Geometrie  der  Professor   an   der  k.  k.  deutschen  technischen  Hoch- 
schule Josef  K.  KBpper, 

fBr    Physik    die     UniTersitatsproÜBSSoren ,     Regiernngsrath     Dr.    Ernst    Mach     und 
Dr.  Ferdinand  Lippich, 

fBr  Zoologie  der  UniTersit&tsprofessor,  Hofrath  Dr.  Friedrich  Ritter  von  Stein, 

fBr   Botanik    die    UnlTersitatsprofessoren,  Regiernngsrath   Dr.   0.   Adolf  Weiss   und 

Dr.  Mo  rix  Willkomm, 

fBr  Mineralogie  der  UniTersit&tsprofessor,  Hofrath  Dr.  Victor  Ritter  von  Zepharovich 
und  der  Professor  an  der  k.  k.  deutschen  technischen  Hochschule  Dr.  Wilhelm  Waagen, 

fBr  Chemie  der  Professor  an  der  k.  k.  deutschen  technischen  Hochschule  Dr.  Wilhelm 

Gintl; 
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in  Prag  (mit  böhmischer  Unterrichtssprache) 

mm  Dlr^otor 

der  Umvenitütsprofessor,  Regienuigsrath  W.  Tomek; 

siim  Direotor-ltellvertMter 

der  UniversitätsprofeBSor  Dr.  Frans  Stldattka; 

zu  FaehMAininatoren 
für  elassische  Philologie    der   ünrrerBhfttsprofaMor    Dr.  Johana   Kvitela    nnd    der 
GjamatialprofesBor  Dr.  Edaard  Kästner, 

Ar   bShmisehe   Sprache    die  üniTersitttoproflMioren   Dr.    MarüB    Hattala    und 

Dr.  Johann  Oebaiier, 

für  franzSsische  Spraehe  der  üniTeraitatsprofesBor  Dr.  Johann  Jamik, 

fttr  Oeschiehte  die  UniTersitätsprofessoren,  Begierung^rat)»  W.  Towek  und  Dr.  Jaroslar 

eoii, 

fBr  Oeo^aphie  der  UniTersitätsdocent  Dr.  Johann  Palack^, 

fDr  Philosophie  und  PSdagOgik  die   ümyersitatsprofeasoren   Dr.   Xosef  DnnUk  und 

Dr.  Gnstav  Lindner, 

fBr  Mathematik  der  UniTenltätsprofeMor  Dr.  Frans  StndniiUbl, 

fQr    darstellende    Geometrie    der  Professor    an    der   k,   k.    tecbnischoB    Hochschole 
Dr.  Josef  äolin, 

ffir  Physik   die  ünlTersiatsprofessoren    Dr,   Vincenx  Strouhal  ond  Dr.  Augaat 

Seydler, 

fftr  Zoologie  der  Universit&tsprofessor  Dr.  Anton  Frj^ 

ffir  Botanik  der  UnWersiOUsprofessor  Dr.  Ladislaus  JelakOTSk^, 

ffir  Mineralogie  der  UniTersitatsprofessor  Dr.  Karl  Vrba, 

f&r  Chemie  der  Universitatsprofessor  Dr.  Adalbert  SaftliUk  pnd  iat  Pvoftsaor  an  der 
k.  k.  technischen  Hochschule  Dr.  Karl  Preis; 

in  Oras 

Bum  Bireetor 

der  üniTersitatsprofessor,  Regiemngsrath  Dr.  Max  Bitter  tob  Kar^ani 

Biun  Dirttotor-StoUvertr^tar 

der  üniyersit&tsprofessor  Dr.  Johann  Frischanl^ 

BQ  FaohMcamiiiatoron 
f&r  classische  Philologie  die  Unirersitatsprofessoren,  Begiemngarath  Dr.  Max  Ritter 

Ton  Karajan  und  Dr.  Alois  Aoldbacher, 

für  dentsche  Spraehe  der  UniTeraltatsprofessor,  Regierungsrath  Dr.  Anton  SchSnbaeh, 

fDr  franzSsisehe  nnd  italienische  Spraehe  der  üniTerdtstsprofessor  Dr.  Hugo 
Schnehart, 

ffir  slovenisehe  nnd  serbo-eroatische  Spraehe  der  üniversitttsprofMaor  Dr.  Gregor 
Krek, 

f&r  Geschichte   die  UniTersit&tsprofessoren,   Regiemngsrath  Dr.  Johann  Bapt  WefR 
und  Dr.  Frans  Kroncs  Ritter  Yon  Marchland, 

fBr  Geographie  der  Universitätsprofessor  Dr.  Wilhelm  Tomascbck, 

f&r  Philosophie  nnd  PSdagOgik  der  Unirersitatsprofessor  Dr.  AlexiuB  Ritter  von 

Meinong, 
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fBr  Mathematik  der  UnivenitlUsprofeBBor  Dr.  Johann  Frischauf  and   der  Professor 
an  der  technischen  Hochschnle  Dr.  Gnstav  Edler  von  Esckericfei 

Ar  darstellende  fieometrie  der  Professor  an  der  technischen  Hocbschnle  Karl  PelE, 

ffir  Physik    die   Universitätsprofessoren,  Regierung^rath  Dr.  Ludwig   BQltimailll    und 
Dr.  Heinrich  Streintz, 

f&r  Zoologie  der  UuiTersit&tsprofeBSor  Dr.  Franz  Eilhard  Sohnlzet 

fBr  Botanik  der  ünlversitlltsprofessor  Dr.  Hubert  Leitgeb, 

für  Mineralogie  der  Univenitätsprofessor  Dr.  Cornelius  Doelteri 

für  Chemie  der  üniversitatqprofessor  Dr.  Leopold  von  Pebal    und   der  Professor   an 
der  technischen  Hochschule  Dr.  Bichard  Maly; 

in  Innabmok 

svin  Birootor 

der  UnlTersitätsprofessor,  Regierungsrath  Dr.  Bernhard  Jfilgi 

znm  Blreotor-BtoUvortrotor 
der  Univcrsitfttsprofessor  Dr.  Camill  Heller, 

%u  FaoliozAminatoren 

die  UniversttiUsprofessoren 

ffir  elassische  Philologie  Regierungsrath  Dr.  Bernhard  Jfilg,  Dr.  J.ohann  Mftllor 
and  Dr.  Anton  Zingerle, 

ffir  dentsehe  Sprache  Dr.  ignas  Zingerle, 

fBr  italienisehe  Sprache  Dr.  Fortunat  Demattio, 

ffir  Oesehiehte  Dr.  Alfons  Hidier  und  Dr.  Arnold  Bttsson, 

ffir  Geographie  Dr.  Franz  Wieser, 

ffir  Philosophie  nnd  Pädagogik  Dr.  Tobias  Wildaner  Ritter  fop  Wildhansen 
tud  Dr.  Karl  Sigmund  Barach-Rappaport, 

ffir  Mathematik  Dr.  Otto  Stols  und  Dr.  Leopold  Oegonhaaer, 
ffir  Physik  Dr.  Leopold  Pfanndler  und  Dr.  Leopold  Aegenbaner, 
ffir  Zoologie  Dr.  c«mill  Heller, 
ffir  Botanik  Dr.  Johann  Peyritsoh, 

ffir  Mineralogie  Dr.  Adolf  Piehler  Ritter  von  Raatenkar, 

ffir  Chemie  Dr.  Karl  Senhofer; 

in  Xiem1i«r|; 

umm  Bireotor 

der  Universitätsprofessor  Dr.  Easebius  Ccerkawski, 

snm  Blreotor-StoUvortreter 
der  Universitatsprofessor  Dr.  Sigismund  W^lewski, 

sn  Faeho¥amlnataran  ^ 

ffir  elassisehe  Philologie    die   UniTersitätsprofessoren   Dr.    Sigismund    W^lewski 
und  Dr.  Ludwig  CwikUAski, 

für  dentsehe  Sprache  der  Unirersitätsprofessor  Dr.  Richard  Maria  Werner, 

ffir  polnisehe  Sprache  der  Universitätsprofessor  Dr.  Roman  Pilat, 

ffir  mthenisehe  Sprache  der  UnlversitlttaprofeBSor  Dr.  Ämilian  OgOttOWSki, 
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ffir  Geschichte  die  Uniyersitfttsprofessoren  Dr.  Franz  Llflke,  Dr.  Iaido r  SzarSRiewiex 
und  Dr.  Thaddäus  Wojeieehowski, 

ffir  Geo^aphie  der  üniTersit&tsprofessor  Dr.  Anton  Rehmaan, 

fftr  Philosophie  und  PSdago^k  der  UnWersitätsprofessor  Dr.  Easebius  Cxerkawski, 

ffir  Mathematik  der  üniversitätsprofeBaor  Dr.  Lorenz  ^miirko  und  der  Professor  an 
der  k.  k.  technischen  Hochschale  Dr.  Ladislaus  Zajaezkowski, 

fBr  darstellende  Geometrie  der  Professor  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  Johann 

Franke, 

f&r  Physik  die  Uniyersitatsprofessoren  Dr.  Thomas  Staueckl  and  Dr.  Oskar  Fabian, 
ffir  Botanik  und  (yertretungsweise)  ffir  Zoologe  der  UniTersItfttsprofessor  Dr.  Theiphil 

Ciesielski, 

ffir  Mineralogie    der   Uniyersit&tsprofessor  Dr.  Felix  Kreuts    und   der   Professor    ao 
der  k.  k.  technischen  Hochschale  Julian  Niedcwiedzki, 

ffir  Chemie  der  Professor   an   der  k.  k.  technischen  Hochschule  August  Frenad   und 
der  UniTersitätsprofessor  Dr.  Bronislaus  Radzissewski ; 

in  Krakan 

siim  Direotor 

der  UniTersitätsprofessor  Dr.  Alois  von  Alth, 

snm  Direotor-Stellvortreter 

der  Universitätsprofessor  Dr.  Franz  Mertens, 

%u  FachezamiaatorMi 

die  Universitätsprofessoren 

ffir  lateinische  Sprache  Dr.  Casimir  Morawski, 
ffir  {"griechische  Sprache  Maximilian  Iskrzycki, 
ffir  deutsche  Sprache  Dr.  Wilhelm  Creiaenach, 

ffir    polnische    Sprache    Dr.    Stanlslaus    Graf   Tarnowski    und    Dr.    Luciao 

Malinowski, 

ffir  Philosophie  Dr.  Moriz  Straszewski, 

ffir  allf^emeine  Geschichte  Dr.  Vincenz  Zakrsewski, 

ffir  Ssterreichische  Geschichte  Dr.  stanislaus  Smolka, 

ffir  Geographie  Dr.  Franz  Schwaraenber(;-Csemy, 

ffir  Mathematik  Dr.  Franz  Mertens, 

ffir  Physik  Dr.  Sigmund  Wroblewski, 

ffir  Zoologie  Dr.  Maximilian  Nowicki, 

ffir  Botanik  Dr.  Josef  Rostaflnski, 
ffir  Mineralogie  Dr.  Alois  von  Älth, 
ffir  Chemie  Dr.  £mii  Ccernianski; 

in  Ozemowitx 

nom  Direotor 

der  UniTersitätsprofessor  Dr.  Johann  WjTobel, 

sum  Dlreotor-BtallTortrotor 

der  Universitätsprofessor  Dr.  Alois  Handl, 

zn  Faohezamlnatoraii 

die  Universitätsprofessoren 

ffir  classische  Philologie  Dr.  Johann  Wrohel  und  Dr.  isidor  Hflberg« 
ffir  dentsche  Sprache  Dr.  Josef  Strobl, 
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ffir    ruthenisehe    Spraebe    als    Unterrichtsgegenstand,    femer    für    das    Polnische    und 
Ruthenische  als  Unterrichtssprache  Emil  Katazniacki, 

f&r  rnmSiiische  Sprache  Johann  Sbiera, 

fHr  Gesebichte    Dr.    Ferdinand  Zief^laner    von  Blumenthal   und    Dr.  Johann 

Loaertb, 

fftr  Geographie  Dr.  Alexander  Supao, 

f&r  Philosophie  und  PSdaf^ogik  Dr.  Karl  Ueberhorst,    ^ 

f&r  Mathematik  Dr.  Adolf  Mij^otti, 

fftr  Physik  Dr.  Alois  HaBdl  und  Anton  Wassmuth, 

f&r  Zoologie  Dr.  Yitus  Graber, 

fOr  Botanik  Dr.  Eduard  Tangl, 

ffir  Mineralogie  Dr.  Friedrich  Becke, 

f&r  Chemie  Dr.  Richard  PHbram; 

smn  Xitffliede 
der  staatswissenschaftlichen  Staatsprafangscommission  in  Graz  den^tatthalterei- 

rath  a.  D,  Josef  Edler  Yon  Schiwitzhofen, 
sum  wirkllohen  Xiehror 

am  dentsehen  Staats-Gymnasinm  anf  der  Kleinseite  in  Prag  der  Nebenlehrer  an 

dieser  Anstalt  Josef  Masa^fk. 


Der  Minister  fltr  Cultus    und  Unterricht    hat   auf  Grund    der   Beschlüsse    der   betreffenden 
Professoren-Collegien 

die  Zulassung 

des  Dr.  Gustav  GrOSZ  als  Privatdocenten  für  politische  Oekonomie 

an  der  rechts-  und  staatswissenschaftltchen  Facult&t  der  k.  k.  Universität  in  Wien  und 

die  Erweiterung  der  venia  legendi 

des  Privatdocenten  für  allgemeine  Geschichte  Dr.  Emil  von  Ottenthai  anf  das  Gebiet 
der  historischen  Hilfswissenschaften 

an  der  philosophischen  Facultät  der  k.  k.  Universität  in  Innsbruck  bestätigt 


CoDCurs-Ausschreibungen. 

Am  I.  deutsehen  Staats-Gjmnasinm  in  Br&nn  kommt  die  stelle  für  Geographie 

und  Geschichte  am  ganzen  Gyrnnssinm  mr  Besetzung. 

Bewerber  um  diese  Lehrstelle,  mit  welcher  die  durch  das  Gesetz  vom  15.  April  1873 
systemisierten  Bezüge  verbunden  sind,  haben  ihre  mit  den  vorgeschriebenen  Belegen,  durch  welche 
auch  nachzuweisen  ist,  ob  dieselben  der  Militärpflicht,  beziehungsweise  dem  elfjährigen  Präsenz- 
dienste Genüge  geleistet  haben,  instruierten  Gesuche  bis  10.  März  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Lande s- 
schulrathe  fttr  Mähren  in  Brttnn  einzubringen. 

Hiebei  wird  bemerkt,  dass  nebst  dem  Nachweise  obiger  Lehrbefilhigung  die  für  das  deutsche 
Sprachlach  am  ganzen  Gymnasium  erworbene  Qnalification  unter  Übrigens  gleichen  Umständea 
mehr  Anspruch  auf  Berücksichtigung  gewähren  würde. 


XX  Cmiciirs-AiisschreibaiigaL 

Am  SiMMig-VmtMrgjmmMtAmm  il  KrailbirC  IcomiDt  eine  Lehrstelle  ffir  die 
BathematiBch-natorwiBBentehaftlicbe  Fachgruppe  mit  aloveiilacher  nad  dentaclMr 
UnterriclitBBprache  zur  Betetsnng. 

Bewerber  iim  diese  Steile,  mit  welcher  die  durch  die  Gesetze  Tom  9.  April  1870  und 
14.  Aprfl  1873  sjstemiaieKen  Bezttge  Terbunden  sind,  haben  ihre  TorschriftunllUg  inrtiuieiten 
Gesuche  im  Wege  ihrer  Torgesetzten  Behörde  bis  Ende  Mirz  d.  J.  beim  k.  h.  Laades- 
Bchulrathe  ffir  Krain  in  Laibach  einzubringen. 

An  der  Staats-Obeireakckllle  in  III.  Bezirke  WieiS  gdangt  mit  Beginn  des  Schul- 
jahres 1884/85  eine  Lehrstelle  ffkr  Naturgeschichte  als  Haupt£Mh   zur  Beselanag. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  mit  welcher  die  gesetzUdi  normierten  Besage  (12M  fl.  Gehah, 
500  fl.  ActintttSTulsge  und  Quinqnennalzulagen  k  200  fl.)  Terbunden  sind,  haben  ihre  mit  des 
erforderlichen  Documenten  gehörig  instruierten  Gesuche  auf  dem  Torsehräkamafiigen  W^e  bia 
lO.  Mirz  d.  J.  bei  dem  k.  k.  n.  ö.  Landesschalrathe  in  Wien  zu  fiboreicfaea. 


^•-I- 


Verlag  des  k.  k.  Ministeriuros  fl)r  Cultus  und  Unterricht  —  Druck  Ton  Karl  Gorischek  in  W^Uuk 


XXI 
JtibxgtMg  1884.  Stftok  V. 

Beilage  zum  VerordnungslDlatte 

filr  den 

Dienstbereich  des  Ministeriams  für  Cnltus  und  Unterricht. 


Personalnachrichten. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  1 9.  Februar  d.  J. 
dem  mit  dem  Titel  und  Charakter  eines  Hofiathes  bekleideten,  als  Vorstand  des  statistischen 
Departement  im  Handelsministerium  in  außerordentlicher  Verwendung  st-ehenden  Professor  der 
technischen  Hochschule  in  Wien  Dr.  Hugo  Franss  Brftcbelll  den  Orden  der  eisernen 
Krone  HI.  C lasse  taxfrei  a.  g.  zu  verleihen  geruht. 

Seine  k.  u.  k.  Apostolische  Miyestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  18.  Februar  d.J. 
dem  ordentlichen  Professor  der  gerichtlichen  Medicin  an  der  Universität  in  Wien  Dr.  Eduard 
HofmADIl  in  Anerkennung  seiner  vorzüglichen,  lehramtlichen  und  wissenschaftlichen  Leistungen 
den  Orden  der  eisernen  Krone  III.  C lasse  taxfrei  a.  g.  ku  verleihen  geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  10.  Februar  d.  J. 
dem  Director  des  Staats-Gymnasiums  in  Ragusa  F.  Anton  Matas  in  Anerkennung  seiner 
▼oraüglicben  Dienstleistung  das  Ritterkreuz  des  Franz  Joseph -Ordens  a.  g.  zu 
verleihen  geruht. 

Seine  k.  n.  k.Apostolisdie  Majestät  iialicn  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  10.  Februar  d.J. 
in  Anerkennung  vieljährigen,  berufseifrigen  und  verdienstlichen  Wirkens  dem  Dechante  in  Karl- 
stein Anton  Burka  das  Ritterkreuz  des  Franz  Joseph- Ordens  und  dem  Pfarr- 
\ erweser  in  A 1 1  a u d,  Cistercienserordeiispriester  Florian  Erritz  das  goldene  Verdienst- 
kreuz mit  der  Krone  a.  g.  zu  verleihen  geruht. 

St>inek.  und  k.  A))ORto]ische  M^'estät  haben  mit  AücrhÖchster  Entschließung  vom  14.  Februar  d.  J. 
dem  onlentlicljrn  Univorsitätsprofessor  in  I  n  n  s  b  r  u  c  k  D  r.  F  e  r  d  i  n  a  n  d  Schott  in  Anerkennung 
seiner  erspricßliclien  Thätigkeit    auf  dem  Gebiete  des  Lehramtes  und    der  Wissenschaft,    wie  auf 
dem  der  öffentli'^Len  Saoitätspflego  den  Titel   eines  Regieruugsrathes    taxfrei    a.  g.  zu 
verleiben  geruht. 


XXII  PersoDalDachrichten 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mitAllerhöchster£nt8ch]ießimg?om20.Febraard.  J. 
ft-  g-  zu  gestatten  geraht,  dass  dem  Domcapitnlar  und  gegenwärtigen  Praelatus  Archidiaconas  des 
Prag  er  Metropolitancapitels  Anton  Jandftarek  anlässlich  der  Yon  ihm  erbetenen  Enthebung 
von  der  Function  eines  Mitgliedes  des  böhmischen  Landesschulrathes  ftlr  sein  vierjähriges,  ersprieß- 
liches Wirken  in  dieser  Function  die  Allerhöchste  Zufriedenheit  ausgesprochen  werde. 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Mojestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  20.  Februar  d.  J. 
den  Canonicus  und  Keligionsprofessor  am  Kleinseitner  Gymnasium  in  Prag  Dr.  Ferdinand 
Hecht  zum  Mitgliede  des  Landesschulrathes  fUr  Böhmen  a.  g.  zu  ernennen  geruht 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Msyestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  7.  Februar  d.  J. 
den  mit  dem  Titel  eines  außerordentlichen  Universitätsprofessors  ausgezeichneten  Gymnasial professor 
und  Privatdocenten  Dr.  Alois  Rzach  zum  außerordentlichen  Professor  der  classi- 
sehen  Philologie  an  der  k.  k.  Universität  mit  deutscher  Vortragssprache  in  Prag  a.  g.  sa 
ernennen  geruht 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  1 0.  Februar  d.J. 
den  Präsidenten  des  bulgarischen  Unterrichtsrathes  Dr.  Constantin  Jiretck  zum  ordent» 
liehen  Professor  der  allgemeinen  Geschichte  ander  k.  k.  Unirersität  mit  bOlmiicher 
Vortragssprache  in  Prag  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 


Der  Minister  für  Gultus  und  Unterricht  hat  den  Hilfeämter-Directions-Ac^ancten  Karl 
Haekensellner  zum  Director  der  Hilfsämter  und  den  Official  Thomas  Bauer  zum 
Hilfsämter-Directions-Adjuncten  ernannt 


Vom  Minister  für  Cnltus  und  Unterricht  wurden  ernannt: 

mm  sweltea  Vloe-Prlsei 

der  jadiciellen   Staatsprfiftmgscomniissioii   in    Graa   der   Oberiandesgenchtaraih 
Dr.  Rudolf  Schwaeh, 

sn  BailrksaohiiliaflpeotoreB 
Ar  den  Selnlbezirk  PrzemysI  der  Übungsschullehrer  an  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt 
in  Tarnow  Miecislaus  Baranowski  und 

fDr  den  Sehnlbeiirk  Mielec    der  fUr  Bürgerschulen  lehrbefiüiigte  Bealttätenbesitzer  au 

^'ohobycz  Xenophont  Oehrjniowiei, 


PerBoiuJnachrichten.  *-  Goncan-AuBschreibungeD.  XXIII 

X«  wlrklloliea  lä^hmn 
für  die  chemisch-physikaliseheii  LelirgeiB^enstSiide  an  der  fitaate-Aewerbesehnle 

in  Bielitc  fler  Supplent  dieser  Anstalt  Ferdinand  Breilll  and 

Ar  die  meekaniseh-pliysikalischeB  Lehrsej^eDstiüide  der  genannten  Anstalt  der 

Snpplent  daselbst  Josef  Bnsehe. 


Der  Minister  fttr  Caltus  and  Unterricht  hat 

eine  erledigte  Lehrstelle   am  Staats -Gymnasiam   za  St  Hyacinth   in    Krakau 
dem  Professor  am  Staats-Gymnasiom  za  Przemydl  Wladimir  Alexandrowiez  Terliehen, 

den  BerirksschaUnspector  in  Mielec  Josef  Chmielewski   in   gleicher  Eigenschaft  nach 
Wadowice  and 

den  Bedrksscholxnspector  in  PrzemyiSl  Eladius  Petrika  in  gleicher  Eigenschaft  nach 
Jaroslan  versetst  und 

znm  Leiter  der  in  Bechin  za  errichtenden  Fachschaie  fttr  Töpferei   den 
Fachlehrer  Josef  Maiek  bestellt 


Der  Minister  für  Caltas  and  Unterricht  hat  den  Beschlass  des  Professoren-CoUegiams  der 
philosophischen  Facaltät  der  k.  k.  UniversitiU  mit  deatscher  Vortragssprache  in  Prag 

anf  Zalassang 

des  Professors   an   der  deatschen   Lehrerbildangsanstalt   daselbst   Dr.  Theodor  Tnpets 
als  PriTatdocent  fttr  neaere  deutsche  Geschichte  an  der  genannten  Facnltftt  bestätigt. 


Concars-Ausschreibnngen. 

Am  n.  dentsehen  Staats-ftymnasinm  in  Brftnn  kommt  die  stelle  fttr  ciassische 

Philologie  am  ganzen  Gymnasiam  zor  Besetzung. 

Bewerber  am  diese  Lehrstelle,  mit  welcher  die  durch  das  Gesetz  Tom  15.  April  1873 
systemisierten  Besttge  rerbonden  sind,  haben  ihre  mit  den  vorgeschriebenen  Belegen,  durch  welche 
aoch  nachzuweisen  ist,  ob  dieselben  der  Militärpflicht,  beziehungsweise  dem  einjährigen  Pr&senz- 
dienste  Genüge  geleistet  haben,  instruierten  Gesuche  bis  20.  März  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landes- 
schulrathe  fttr  M&hren  in  Brttnn  einzubringen. 

Nach  diesem  Termine  einlangende  Gesuche  werden  nicht  berttcksichtigt. 


XXIV  C  oncurB- Attsschreibnngen. 

Am  Staats-Oyiflliasilim  in  Laibaeh  mit  deutscher  and  slovenificher  Unterrichts* 
spräche  kommt  mit  Beginn  des  Schajjahres  1884/85  eine  Lehrstelle  für  Mathematik 
and  Physik  in  Verbindung  mit  Propädeutik  zur  Besetssmig. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  mit  welcher  die  systemieierten  Bezüge  verbanden  sind,  haben  ihre 
TorBchriftsmäßig  instruierten  Gesuche  im  vorgeschriebenen.  Wege  bis  15.  April  d.  J.  beim 
k.  k.  Landesschulrathe  für  Krain  in  Laibach  einzubringen. 

Am  Staats-Ober^mnasium  in  Mitterbnrg  in  Istrien  mit  deutscher  Unterrichts- 
sprache kommt  mit  Beginn  des  Schuljahres  1884/85  eine  Lehrstelle  für  Latein  und 
Griechisch  mit  den  durch  das  Gesetz  vom  15.  April  1873  systeniisierten  Bezügen  zar  Besetzung. 

Bewerber,  welche  nebenbei  die  Lehrbefähigung  aus  der  philosophischen  Propädeutik  oder 
der  deutschen  Sprache  wenigstens  für  das  Untergymnasinm  und  die  eventuelle  Kenntnis  der  Landes- 
sprachen (italienisch  und  croatisch)  nachweisen,  erhalten  den  Vorzug. 

Die  gehörig  documentierten  Gesuche  sind  im  vorgeschriebenen  Dienstwege  bis  15.  April  d.  J. 
an  das  Präsidium  des  k.  k.  Landesschulrathos  für  Istrien  in  Triest  einzusenden. 

An  der  Staats  -  Oberrealschnle   im  VII.  Besirke   Wiens  kommt  mit  Beginn  des 

Schuljahres  1884/85  die  Stelle  eines  katholischen  Religionslehrers  zur  Besetzung. 

Bewerber  um  diese,  hiemit  zum  zweiten  Male  kundgemachte  Stelle,  mit  welcher  ein  Gehalt 
von  jährlich  525  fl.  und  die  Activitätszulage  von  jährlich  500  fl.,  suwie  bei  zuMedenstellender 
Dienstleistung  der  Anspruch  auf  Deceunalzulagen  k  105  fl.  verbunden  ist,  haben  ihre  mit  den 
erforderlichen  Documenten  und  Nachweisen  gehörig  instruierten  Gesuche  bis  1.  April  d.  J. 
beim  k.  k.  n.  ö.  Landesschulrathe  in  Wien  einzubringen. 

Schließlich  wird  bemerkt,  dass  nach  §.  6  des  Gesetzes  vom  20.  Juni  1872  (R.-G.-BL  Nr.  86) 
nur  solche  Bewerber  angestellt  werden  können,  welche  die  betreffende  confessionelle  Oberbehörde 
als  zur  Ertheilung  des  Religionsunterrichtes  für  hiezu  befähigt  erklärt  hat. 

An  der  Staats-Oberrealscbnle  in  Sechsbans  kommt  mit  Beginu  des  Schaltjahres  1884/85 
eine  Lehrstelle  für  Mathematik  und  darstellende  Geometrie  zor  Besetzung. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  mit  welcher  die  gesetzlich  normierten  Bezüge  (^1000  fl.  Gehalt, 
300  fl.  Activitätszulage  und  5  Quinquennalzulagen  k  200  fl.)  verbanden  sind,  haben  ihre  mit 
den  erforderlichen  Documenten  gehörig  instruierten  Gesuche  auf  dem  vorschriftsmäßigen  Wege 
bis  20.  März  d.  J.  beim  k.  k.  n.  ö.  Landesschulrathe  in  Wien  einzubringen. 

An  der  Staats-Oberrealscbnle  in  Pardnbic  mit  b  0  h  m  i  s  ch  e  r  Untemchtssprache  kommt 
eine  Lehrstelle  für  Geographie  und  Geschichte  in  Verbindung  mit  dem  böhmischen 
oder  dem  deat sehen  Sprachfache  zur  Wiederbesetzung. 

Mit  derselben  sind  die  durch  die  Gesetze  vom  9.  April  1870  und  14.  April  1873  normiertfn 
Activitätsbezttge  verbunden. 

Bewerber  um  diesen  Lehrposten  haben  ihre  gehörig  instruierten  an  das  k.  k.  Miaisteriam 
für  GultuB  und  Unterricht  gerichteten  Gesuche  unter  Nachweis  ihrer  vollständigen  Lehrbefähigong 
für  Geographie  und  Geschichte  an  Oberrealschulen  und  für  das  böhmische  oder  das  dentsche 
Sprachfach  wenigstens  an  Unterrealschulen  im  Wege  ihrer  vorgesetzten  Behörde  bis  30.  April  d.  J. 
bei  dem  k.  k.  Landesbchulrathe  für  Böhmen  in  Prag  cinzubringeiL 


Coocan-AuBBchreibungeii.  XXV 

An  dem  k.  k.  Taubstammen-Iostitate  in  Wien  ist  mit  BegiDn  des  Schuljahres  1884/85 
eine  Lehrstelle  su  besetzen. 

Mit  dieser  SteDe  ist  der  Grehalt  jährlicher  1000  fl.  und  der  Anspruch  auf  Quinquennal- 
znlagen  von  200  fi.  verbunden. 

Femer  erhalten  die  ledigen  Lehrer  Naturalwohnungen  im  Institutsgebäude,  insofeme  hiefÜr 
fittumlichknten  vorhanden  sind,  während  den  im  Institutsgebäude  nicht  untergebrachten  Lehrern 
ein  Quartiergeld  von  300  fl.  gebOrt 

Für  die  Anstellung  als  Lehrer  wird  vor  Allem  der  Nachweis  der  Lehrbefilhigung  für  Taub- 
stummenschulen  und  der  Nachweis  einer  praktischen  Verwendung  beim  Unterrichte  taubstummer 
Kinder  und  in  der  Regel  der  Nachweis  der  gesetilichen  Lehrbefilhigung  für  Bürgerschulen  gefordert. 
Übrigens  können  beim  Ab  gange  von  Bewerbern,  welche  die  letztere  Bedingung  nicht  nachzuweisen 
vermögen,  auch  solche  berücksichtiget  werden,  welche  sich  verpflichten  die  BürgerschullehrerprUfimg 
binnen  Jahresfrist  abzulegen. 

Die  Competenten  haben  ihre  vorschriftsmäßig  instruierten  Gesuche  auf  dem  vorgezeichneten 
Dienstwege  bis  1.  April  d.  J.  beim  k.  k.  n.  ö.  Landesschulrathe  in  Wien  einxubringen. 


'i*-^ 


Verlaß  lies  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht.  —  Druck  von  Karl  Gorischek  in  Wien, 
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JahrgMig  1884.  Stflok  VI. 

Beilage  zum  VerordnimgsUatte 

(ür  den 

Dienstbereich  des  Ministeriums  für  Gnltos  nnd  Unterricht 


Personalnachrichten. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Miyestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  2.  Marx  d.  J. 
dem  Landesschulinspector  Josef  Webr  in  Anerkennung  seiner  ausgezeichneten  Dienstleistung  den 
Orden  der  eisernen  Krone  HL,  Glasse  taxfrei  a.  g.  m  verleihen  geruht 

Seine  k.  ond  k.  Apostolische  Migestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  29.  Februar  d.  J. 
dem  Gymnasialprofessor  und  Stiftscapitolar  in  Seitenstetten  P.  Robert  WeiAeiÜlofer  in 
Anerkennong  seines  verdienstlichen  Wirkens  im  Lehrfache  das  goldene  Verdienstkrenz 
mit  der  Krone  a.  g.  in  verleihen  geruht 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Mi^'estät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  25.  Februar  d.  J. 
dem  ordentlichen  Professor  der  Augenheilkunde  an  der  Universität  mit  deutscher  Yortragssprache 
in  Pragy  Regierungsrathe  Dr.  Josef  Ritter  Hasner  von  Artha  aus  Anlass  des  von  ihm 
nachgesuchten  Übertrittes  in  den  bleibenden  Ruhestand  in  neuerlicher  Anerkennung  seiner  viel- 
jährigen  ausgeieichneten  Wirksamkeit  auf  dem  Gebiete  des  Lehramtes  und  der  Wissenschaft  den 
Titel  nnd  Charakter  eines  Hofrathes  taxfrei  a.  g.  zu  verleihen  geruht 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Mtgestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  22.Februar  d.  J. 
dem  ordentlichen  Professor  an  der  k.  k.  böhmischen  technischen  Hochschule  in  Prag  Vincenx 
Haussnimi  ans  Anlass  der  von  ihm  nachgesuchten  Übernahme  in  den  bleibenden  Ruhestand 
in  Anerkennung  seines  erfolgreichen  lehramtlichen  Wirkens  den  Titel  eines  Regier nng s- 
rathes  taxfrei  a.  g.  zu  verleihen  geruht 

Seine  k.  nnd  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  1 0.  Februar  d.  J. 
dem  Privatdocenten  an  der  medicinischen  Facultät  der  k.  k.  Universität  in  Krakau,  Primarärzte 
Dr.  Stanislaus  Paroiislu  in  Anerkennung  seiner  erspriesslichen  lehramtlichon  Thätigkeit 
den  Titel  eines  außerordentlichen  Universitätsprofessors  a.  g.  zu  verleihen 
gemht 


Seine  k.  ond  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  22.  Februar  d.  J. 
den  mit  dem  Titel  nnd  Charakter  eines  Hofrathes  ausgezeichneten  bisherigen  Director  fiir 
administrative  Statistik  Dr.  Karl  Theodor  von  Inama-Sternegg  zum  wirklichen 
Hofrathe  und  Präsidenten  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  a.  g. 
zu  ernennen  nnd  zu  gestatten  geruht,  dass  dem  bisher  mit  der  zeitweiligen  Leitung  der  erwähnten 
Commission  betrauten  Ministeriafarathe  Dr.  Josef  Ritter  Lorenz  von  Libnrnau  anlässlich 
seiner  Enthebung  von  dieser  Function  die  Allerhöchste  Anerkennung  seiner  in  dieser 
Eigenschaft  geleisteten  vorzüglichen  Dienste  ausgesprochen  werde. 


XXVIII  Penonalnachrichteii 

Seine  k.  and  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  Tom  23.  Febnur  d.  J. 
a.  g.  xn  gestatten  geraht,  dass  dem  Director  des  n.  Staats-Gymnasinms  in  Graz,  Schulrath 
Philipp  Panschits  aus  Anlass  der  über  sein  Ansuchen  erfolgten  Yersetsung  in  den  dauernden 
Ruhestand  die  Allerhöchste  Anerkennung  für  seine  viey&hrige  trese  und  verdienstliche 
Th&tigkeit  ausgedrückt  werde. 


Seme  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  22.  Februar  d«J. 
den  Pfarrer  in  Baeszöw  Johann  Onigzka  zum  fihrendomherrn  des  Prsemyiler 
Eathedralcapitels  rit.  lai  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Migestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  20.  Februar  d.  J. 
den  Chorvicar  und  Pfarrcooperator  bei  der  Gonkathedralkirche  in  Gapodistria  Sebastian 
Harchio  zum  Guratchorherrn  des  GoUegiatcapitels  in  Pirano  a.  g.  zu  ernennen 
geruht 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Mijest&t  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  17.  Februar  d.  J:* 
den  provisorischen  Gttterinspector  der  Theresianischen  Akademie  Hugo  Freiherrn  von 
Sonunarnga  definitiv  zum  Güterinspector  dieser  Akademie  a.  g.  au  ernennen  geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Mig^tät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  1 7.  Februar  d.  J. 
die  Unterlehrerin  an  der  Mädchen-Volksschule  in  Penzing  Maria  Bankowska  zur  Unter- 
vorsteherin an  dem  k.  k.  Givil-Mädchen-Pensionate  in  Wien  a.  g.  zu  ernennen 
geruht. 


Der  Minister  für  Gultus  und  Unterricht  hat   auf  Grund  des   §.14   der  Verordnung   vom 

8.  December  1881,  R.-G.-B].  Nr.  1  ex  1882  in  die  Comiiiiggioiieii  fflr  AbbaltuD^  der 
L  (aUgemeinen)  StaatsprttfliiiK  f fir  das  land-  und  fllr  das  fbrstwirtsehaftliche  Stndinn 
an  der  k.  k.  Hoebscbnle  f&r  Bodencnitnr  in  Wien  für  die  studiei^ahre  1883/84  bis 

inclusive  1885/86  berufen: 

/•  JTür  diu  tandwIrUehmfiiiehe  Shtdium: 

am  Prftsen 

Dr.  Philipp  Z811er,  k.  k.  Begierungsrath  und  ordentlichen  Professor  der  k.  k.  Hochschule 
für  BodencuUur; 

als  Pr&«M-8tellTertreter 

Dr.  Gustav  Marebet,  ordentlichen  Professor  der  k.  k.  Hochschule  für  Bodencnitnr; 

als  PrflfaiigioomiiiiMärtt 

Dr.  Josef  BSbm,  ordentbchen  ProfiBssor  der  k.  k.  Hochschule  für  Bodencultur   und  der 
k.  k.  Universität, 

Dr.  Jakob  Breitenlebner,  außerordentlichen  Professor  der  kk. Hochschule  für  Bodencaltnr, 
Dr.  Friedrich  Brauer,  außerordentlichen  Professor  der  k.  k.  Universität, 
Dr.  Leander  Ditsebeiner,  k.  k.  Begierungsrath  und  ordentlichen  Professor  der  k.  k.  techni- 
schen Hochschule, 

Dr.  Franz  Exner,  außerordentlichen  Professor  der  k.  k.  Universität, 
Dr.  Karl  Orobben,  Privaldocenten  an  4er  k  k.  Universität, 
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Dr.  Pran»  Bitter  von  Hauer,    k.  k.  Hofrath   und   Director   der  k.  k,  geologischen 

ReichBanstalt, 

Dr.  Josef  Born  an  Bitter  Loreu  von  Liburnan,  Ministerialrath  im  k.  k.  Ackerbau- 

Ministerinm, 

Dr.  Ernst  Lttdwig,  ordentlichen  Professor  der  k.  k.  Universität, 
Dr.  Franz  Xaver  Bitter  NenmaUB  von  Spallart,  k.  k.  Hofrath  und  ordentlichen 
Professor  der  k.  k.  Hochschule  für  Bodencultur, 

Dr.  Ignas  Bitter  Hoser  von  Moosbruch,  Professor  und  Leiter  der  k.  t  landwirt- 
schaftlich-chemischen Versuchsanstalt  in  Wien, 

Dr.  Heinrich  Wilhelm  Beichardt,  auöerordentHchen  Professor  der  k.  k.  Universität, 
Dr.  Oskar  Simony,  außerordentlichen  Professor  der  k.  k.  Hochschule  fiir  Bodencultur, 
Frana  Toola,  außerordentlichen  Professor  der  k.  k.  technischen  Hochschule, 
Dr.  Julius  Wieaner,  ordentlichen  Professor  der  k.  k.  Universität; 

//.  #Vr  doM  forHwirUcka/'iHeke  Sindium : 

als  FriflM 

Josef  Schlesinger,  ordentlichen  Professor  der  k.  k.  Hochschule  filr  Bodencultur; 

als  Fr&s6B-8t«lltr«rtr«tor 
Dr.  Josef  B8bin,  ordenUichen  Professor  der  k.  k.  Hochschule  für  Bodencultur   und  der 
k.  k.  Universität, 

alfl  PiHftuigaoainmi«alre 
Dr.    Jakob    Breitenlohlier ,    außerordentlichen    Professor    der   k    k.    Hochschule    für 
Bodencultur, 

Dr.  Leander  Ditscheiner,  k.  k.  Begierungsrath  und  ordentlichen  Professor  der  k.  k.  techni- 
schen Hochschule, 

Dr.  Franz  Einer,  außerordentlichen  Professor  der  k.  k.  Universität, 
Josef  Friedricll,    k.   k.  Forstrath    und    Vorstand    des    Forstcinrichtungs-Bureau's   im 
k.  k.  Ackerbau-Ministerium, 

Dr.  Fran«  Bitter    von  Haner,    k.  k.  Hofrath    und    Director    der  k.   k.  geologischen 
Beichsanstalt, 

Dr.  Josef  Boman  Bitter  Lorens  von  Liburnan,  Ministerialrath  im  k.  k.  Ackerbau- 
Ministerium, 

Dr.  Ernst  Lndwig,  ordentlichen  Professor  der  k.  k.  Universität, 
Dr.  Gustav  Marehet^  ordentlichen  Professor  der  k.  k.  Hochschule  fUr  Bodencultur, 
Dr.  Ignaa  Bitter  Moser  von  Moosbruch,  Professor  und  Leiter  der  k.  k.  landwirt- 
schaftlich-chemischen Versuchsanstalt  in  Wien, 

Dr.  Franz  Xaver  Bitter  Nenmann  von  Spallart,  k.  k.  Hofrath  und  ordentlichen 
Professor  der  k.  k.  Hochschule  für  Bodencultur, 

Dr.  Heinrich  Wilhelm  Reiekardt,  außerordentlichen  Professor  der  fc.  k.  Universität, 
Dr.  Oskar  Simony,    außerordentlichen  Professor  der  k.  k.  Hochschule  ftir  Bodencultur, 
Frans  Tonla,  außerordentlichen  Professor  der  k.  k.  technischen  Hochschule, 
Dr.  Emil  Weyr,  ordentlichen  Professor  der  k.  k.  Universität, 
Dr.  Julius  Wiesner,  ordentlichen  Professor  der  k.  k.  Universität, 
Dr.  Philipp  ZSUer,  k.  k.  Begierungsrath   und  ordentlichen  Professor   der  k.  k.  Hoch- 
schule für  Bodencultur. 


XXX  Personaln  acbrichten. 


Vom  Minister  fUr  Cultus  uad  Uuterricht  wardeu  ernanat: 

zu  mtgliedem 
der  k.  k.  Central-Comniissioii  far  Erforsebmij;  and  Erhaltan]?  der  Kunst-  md 

bistoriseben  Denkmale  der  ordentliche  Professor  der  k.  k.  tecbnischeii  Hochsdiale  in  Wien 
Franz  Ritter  von  Rüba  und  der  Bauratb  Josef  Hlavka, 

%n  Besirkssohiilinspeotoren 
für  die  Scbulbezirke  Plan  und  Tepl  in  Bobmen   der  Director  der  Bürgerschule  in 

Plan  Adolf  Scbneider, 

für   den    Scbnlbezirk   Radmannsdorf  der  Professor  an   der  k.  k.  Obenealschule    in 
Laib  ach  Andreas  SenekOYli  und 

fBr  den  Scbnlbezirk  Oottscbee    der   Director    der   k.  k.    Lehrer-   und    Lehrerinnen- 
Bildungsanstalt  in  Laibach  Blasius  Hrovatb, 

zum  Adjunoten 

an  der  k.  k.  Centralanstalt  fdr  Meteorologe  nnd  Erdmaf;nettsmas  der  Assistent 

dieser  Anstalt  Dr.  Josef  Pernter, 
zum  zweiten  Adjunoten 

an   dem   astronomiscb  -  meteorologiscben   Observatorinm    der  Handels-    und 

nantiscben  Akademie  in  Triest   der  bei  dem  Oradmessungs-Bureau   als  Obsenrator  in  Ver- 
wendung stehende  beurlaubte  k.  k.  Telegrafenamts-Assistent  Dr.  Ferdinand  Anton^ 

zum  Hireotor 

der  Staats-Cfewerbescbnle  in  Innsbruck  der  bisherige  Leiter  dieser  Anstalt,  Architekt 
Professor  Johann  Deininger, 

der  zu  aetivierenden  Facbsebnie  fnr  Hoizbearbeitnn;;  in  Bösen  der  Architekt 

Leopold  Tbeyer  unter  Einreibung  desselben  in  die  YIII.  Rungsclasse, 

zum  provieorisohen  Werkmeister 
an  derselben  Facbsebnie  der  Wenzel  Kolitscb  und 

zum  Faohlelirer 
an  derselben  Anstalt  der  Bildhauer  Fr  aus  Larcb, 

zum  Iiehrer 
far  das  Gravierfacb  an  der  k.  k.  Facbsebnie  für  (jewebrindnstrie  in  Ferlach 

der  Graveur  und  Medailleur  Josef  Stransky, 

zum  Webelehrer 

an  der  Webescbnle  in  Warnsdorf  der  Dirigent  und  Mauipulant   einer  mechanischen 
Weberei  Franz  Marscbner. 


Der  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  hat 

den    Bildhauer    Josef  JiMiek    in  Horic    zum  Werkmeister    an    der    dortigen 
Fachschule  vorläufig  im  Vertrags  Verhältnisse  bestellt 
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Der  MioiBter   für  Cnltos   und  Unterricht  hat  auf  Grand  der    Beschlüsse    der  betreffenden 
Professoren-CoDegien 

die  Zulassung 
des  Dr.  Josef  Moeller  als  Privatdocent  für  mikroskopische  Untersuchung 
der  Drogaen  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Nahmngs-  und  Genussmittel 
an  der  medicinischen  Facaltät  der  k.  k.  Universität  in  Wien, 

des  Gymnasialprofessors  Dr.  Wenzel   Hourek    als    Privatdocent   fUr    deutsche 
Philologie 

an    der   philosophischen  Facultät    der   k.  k.  Universität    mit    böhmischer    Vortrags- 
sprache in  Prag, 
des  Dr.  Eduard  N688el  als  Privatdocent  für  Zahnheilkunde, 

des  Dr.  Karl  Cbodousky   als  Privatdocent  fttr  Klimatologie   und  Balneo- 
therapie und 

des  Dr.  Johann  Janoiik  als  Privatdocent  fUr  Histologie  und  Embryologie 

an  der  medicinischen  Facultät  der  k.  k.  Universität  mit  böhmischer  Vortragssprache 

in  Prag, 

des  Privatdocenten  an  der  k.  k.  Universität  mit  böhmischer  Voitragssprache  und  Professors 

am  Commanal-Realgymnasium  in  Prag  Dr.  Karl  Doualip  als  Privatdocent  für  Electro- 

technik 

an  der  k.  k.  böhmischen  technischen  Hochschule  in  Prag  und 

des  Übungsschullehrers  in  Lemberg  Dr.  Max  Kawccjrnski  als  Privatdocent  fUr 
deutsche  Sprache  und  Literatur 

an  der  philosophischen  Facultät  der  k.  k.  Universität  in  Lemberg  bestätigt 


-Ausschreibungen. 

Am  k.  k.  akademisebeil  Ob^^rgjminaflilim  in  Praj;,  dessen  Unterrichtssprache  die 
böhmische  ist,  gelangt  mit  Beginn  des  Schniljahres  1884/85  die  Stelle  eines  Lehrers 
des  geografisch-historischen  Faches  zur  Besetsung. 

Die  Bewerber  um  diese  Stelle,  mit  welcher  die  mit  dem  Gesetze  vom  9.  April  1870  und 
15.  April  1873  normierten  Bezüge  verbunden  sind,  haben  ihre  wohlinstruierten,  besonders  mit 
dem  Nachweise  ihrer  Lehrqnalification  aus  dem  geographisch-historischen  Fache  für  Obergymnasien, 
sowie  auch  mit  dem  Nachweise  ihrer  bisherigen  Verwendung  im  Lehramte  belegten,  an  das 
k.  k.  Ministerium  für  Cultns  und  Unterricht  zu  stilisierenden  Gesuche  bis  15.  April  d.  J.  im 
Wege  ihrer  vorgesetzten  Behörde  beim  k.  k.  Landesschulrathe  fttr  Böhmen  in  Prag 
emsubringen. 

Am  Staais-fiymiiagiQIII  in  CsernowitE  kommen  mit  Beginn  des  Schutjahres  1884^85 
eine  Lehrstelle  fttr  Geographie  und  Geschichte,  und 
eine  Lehrstelle  fttr   deutsche   Sprache  in   Verbindung  mit  Latein   und 
Griechisch 
zur  Besetzung. 

Mit  diesen  Lehrstellen  sind  die  im  Gesetze  vom  15.  April  1873  normierten  Bezüge  verbunden. 
Die  vorschriftsmäßig  instruierten  Gesuche  sind  bis  15.  April  d.  J.  bei  dem  k.  k.  L  andes- 
Bchulrathe  fttr  die  Bukowina  in  Czernowitz  einzureichen. 

Am  Staatg-Gymnasinm  in  Villack»  dessen  Unterrichtssprache  die  deutsche  ist,  kommt 
mit  Beginn  des  Schu^ahres  1884/85  eine  Lehrstelle  fttr  Latein,  Griechisch  und 
Sloveaisch  zur  Besetzung 

Mit  dieser  Stelle  sind  die  durch  das  Gesetz  vom  15.  April  1873  normierten  Bczttge  verbunden. 


XXXII  ConcarB-AaBBchreibtmgen. 

Die  Bewerber  haben  ihre  gehörig  instruierten  Gesnche  im  vorgeschriebenen  Wege  bis 
15.  April  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landesschulrathe  für  Kärnten  in  Klagenfart 
einzureichen  und  zugleich,  falls  sie  .  das  26.  Lebenqahr  noch  nicht  überschritten  haben,  den 
Nachweis  zu  erbringen,  dass  sie  der  Militärpflicht  Genüge  geleistet  haben 

Am  Staats-Oymnasiam  in  Kremsier  mit  böhmischer  Unterrichtssprache  kommt 
eine  Lehrstelle  für  altclassische  Philologie  mit  den  gesetzlich  normierten  Bezügen 
zu  besetzen. 

Die  Torschriftsmäßig  instruierten  Gesuche  sind  bis  30.  April  d.  J.  beim  k.  k.  Landes- 
schulrathe für  Mähren  in  Brunn  einzubringen. 

Am  Staats-Gymnasinm  in  Mälirisch-WeiAkirclien  kommt  eine  Lehrstelle  für 

classische  Philologie  zur  Besetzung. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  mit  welcher  die  durch  das  Gesetz  yom  15.  April  1873  syatemi- 
sierten  Bezüge  verbunden  sind,  haben  ihre  mit  den  vorgeschriebenen  Belegen,  durch  welche  aoch 
nachzuweisen  ist,  ob  dieselben  der  Militärpflicht  Genüge  geleistet  haben,  instruierten  Gesnche 
bis  10.  April  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landessschnlrathe  für  Mähren  in  Brunn 
einzubringen. 

Nach  diesem  Termin  einlangende  Gesuche  werden  nicht  berücksichtigt 

Am  Staats-Obergymnasinm  in  Nenhaus,  dessen  Unterrichtssprache  die  böhmische  ist, 
kommt  mit  Beginn  des  Schuljahres  1884/85  die  Stelle  eines  Lehrers  der  böhmischen 
Sprache  als  Hauptfach    und  der    classischen  Philologie   als  Nebenfiieh    zur  Besetzung. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  mit  welcher  die  mit  den  Gesetzen  vom  9.  Aprfl  1870  und 
15.  April  1873  normierten  Bezüge  verbunden  sind,  haben  ihre  wohlinstmlerten,  besonders  mit 
dem  Nachweise  ihrer  Lehrqualification  aus  der  böhmischen  Sprache  für  Obergymnnsien  und  aas 
der  classischen  Philologie  wenigstens  für  Untergymnasien,  sowie  auch  mit  dem  Nachweise  ihrer 
bisherigen  Verwendung  im  Lehramte  belegten,  an  das  k.  k.  Ministerium  iür  Cultus  und  Unterricht 
zu  stilisierenden  Gesuche  bis  15.  April  d.J.  im  Wege  ihrer  vorgesetzten  Behörde  beim 
k.  k.  Landesschulrathe  für  Böhmen  in  Prag  einzubringen. 

An  der  Staats-Oberrealsclinle  in  Linz  kommt  eine  Lehrstelle  für  französische 
und  deutsche  Sprache  zu  besetzen. 

Bewerber  um  diesen  Posten,  mit  welchem  die  durch  das  Gesetz  vom  15.  April  1873 
festgesetzten  Bezüge  verbunden  sind,  haben  ihre  mit  den  Lehrbefähigungs-  und  Verwendnngs- 
zeugnissen,  sowie  mit  den  Belegen  bezüglich  Erfüllnng  der  Militärpflicht  versehenen  Gesaehe  bis 
15.  April  d.  J.  im  Wege  der  vorgesetzten  Schulbehörden  bei  dem  k.  k.  Landes- 
schulrathe für  Oberösterösterreich  in  Linz  einzubringen. 

Bewerber,  welche  zur  Ertheüung  des  Unterrichtes  im  Englischen  geeignet  sind,  erhalten 
unter  übrigens  gleichen  Umständen  den  Vorzug. 

An  der  Staats-Obeirealgclinle  in  Sakbnrf^  kommt  eine  Lehrstelle  für  franzö- 
sische und  deutsche  Sprache  zu  besetzen. 

Bewerber  um  diesen  Posten,  mit  welchem  die  durch  das  Gesetz  vom  15.  April  1873 
festgesetzten  Bezüge  verbunden  sind,  haben  ihre  mit  den  vorgeschriebenen  Bclegeu  und  dem 
Nachweise  ihrer  etwaigen  Verpflichtungen  gegenüber  dem  Militärdifust  versehenen  Gesuche  im 
Wege  der  vorgesetzten  Schulbehörde  bis  15.  April  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landes* 
schulrathe  in  Salzburg  einzubringen. 


^\mh 


Vei'lag  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Untemcht.  —  Druck  von  Karl  Gorischek  in  Wien. 
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Beilage  zum  Verordnungs^latte 

für  den 

Dienstbereich  des  Ministerinms  für  Gnltas  und  Unterricht 


Persoualnachrichten. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Migestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  16.  März  d.J. 
dem  Professor  an  der  Staats-Realschule  zu  Innsbruck  Kaspar  Jele  bei  seiner  Versetzung 
in  den  bleibenden  Ruhestand  in  Anerkennung  seiner  ▼ie\j&hrigen  ersprießlichen,  lehramtlichen  und 
künstlerischen  Thätigkeit  das  goldene  Verdienstkreuz  mit  der  Erose  a.  g,  zu  yerleihen 
geruht 

Seine  k.  aiMlk.ApoBtoli8cheM^efA&t  haben  mit  Allerhöchster  EntschlieAang  vom  9.  März  d.J. 
a.  g.  anzuordnen  geruht,  dass  dem  ordentlichen  ProfesGor  der  Zoologie  und  vergleichenden 
Anatomie  an  der  k.  k.  Universität  in  Graz  Dr.  Franz  Eilhard  Schlllee  aus  Anlass  seines 
Abganges  von  dieser  Uniirersität  die  Allerhöchste  Anerkennung^  aeiner  ausgezeichneten 
Wirksamkett  auf  dem  Gebiete  des  öflEentlichen  Unterrichtes  und  der  Wissewehall  ausgesprochen  werde. 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  AUerhöchster  Entschlieftong  vom  10.  März  d.  J. 
dem  PriTatdooenten  für  Balneologie  an  der  medicinischen  Facultäl  der  k.  k.  Universität  mit 
deutscher  Vortragssprache  in  Prag  Dr.  Heinrich  Enoch  Kiseh  den  Titel  eines  außer- 
ordentlichen üniversitätsprofessors  a.  g.  zu  verleihen  geruht 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Miijestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschliefiuog  vom  12.  März  d.  J. 
den  Consistorialrath  und  Ordinariatskanzler  Theol.  Dr.  Franz  Volaric  zum  Domherrn  am 
Kathedralcapitel  in  Veglia  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Miyestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  8.  März  d.J. 
den  ordentlichen  Professor  an  der  k.  k.  Universität  mit  deutscher  Vortragssprache  in  Prag 
Dr.  Karl  Toldt  zum  ordentlichen  Professor  der  Anatomie  an  der  k.k.  Universität 
in  Wien  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 

Der  Minister  für  Gnltas   und  Unterricht   hat   auf  Grund   des  §.14   der  Verordnung  vom 

8.  December  1881,  R.-G.-B1.  Nr.  1  ex  1882  n  lUtglMiern  der  C^oimifiwioneii  zur 
Abbaltiiiig  der  11«  Staatsprfifang  (FacbprfiftaBK)  tBtr  das  land-  und  das  forstwirt- 
sebafUiche  Stndimii  an  der  k.  k.  HocbBcbnle  fll^  Bodeiieiiltiir  in  Wien  für  das  Studien- 
jahr 1883/84  ernannt,  und  zwar : 

/•  ß^ür  das  landwirischm/fiiche  SimUum: 


Wenzel  Hecke,  k.  k.  Regiemngsrath  und  o.  ö.  Professor    an  der  k.  k.  Hochschule  f)lr 
B)dencii)tu*,* 

ala  PriüMs-BtallTertreter 
Dr.  Emil  Perels,  0.  ö.  Professor  an  der  k.  k.  Hochschule  für  Bodeacultar; 

als  Prllfimg:soomiiiiflS&r# 
Rudolf  Freiherrn  von  DoblboiF,  GutsbesiUer  ita  Tribuswrntoel, 
Dr.  Karl  Theodor  von  Inama-Stemegg,  k.  k.  Hofrath,  Präsidenten' der  k.  k.  sUtistischeu 
Central-Commission, 

Dr.  Guido  Krafll,   außer ewAiütlicher   Proinsor   «i»  de*   k.    k,    teckaischen    Hochschule 
in  Wien, 
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Dr.  AdoIfRitter  von  Liebenberf^,  o.  ö.  Professor  an  der  k.  k.  HochjBchale  ftrBodcDoiltary 

Dr.  Gastav  Mapcbet,  o.  ö.  Professor  an  der  k.  k.  Hochscbole  für  Bodeneahnr, 

Eduard  Markus,  Meliorations-IngeDiear  im  k.  k.  Ackerbaa-Ministeriam, 

Dr.  Stanislaus  Polaiisky,   Adjnncten  am  k.  k.  Tbierarzuei-Insthate  in  Wien, 

Franz  ScIlWackllSfer,  0.  ö.  Professor  an  der  k.  k.  Hocbschole  ftlr  Bodeacoltur, 

Ednard  Sierf,  Fabriksdirector, 

Dr.  Martin  Wilckeus,  o.  ö.  Professor  an  der  k.  k.  Hochschale  filr  Bodenculinr ; 

//.  Für  ilns  farMtwIrüehmriiiehe  Siudittm : 
als  PräJMs 

Adolf  Ritter  von  Gnttenberf^,  k.  k.  Forstratii,  o.  ö.  Professor  an  der  k.  k.  Hochscbole 

fiir  Bodencultur; 

als  Präses-StellTertreter 
Gustav  Hempel,  o.  0.  Professor  an  der  k.  k.  Hochscbole  für  Bodencoltor; 
als  Prttfnngs-Coiiimiaaftre 

Wilhelm  Franz  Exiier,    k.  k.  Hofrath,  o.  ö.  Professor  an  der  k.  k.  Hochscbole  für 

Bodencultur, 

Gustav  Henschel,  0.  Ö.  Professor  an  der  k.  k.  Hochscbole  für  Bodencultur, 

Dr.  KarlTheodorvon  Inama-Sterneff^,  k.  k.  Hofrath,  Präsidenten  der  k.  k.  statistischen 

Cent]  al-ComTnissioD, 

Christian  Lippert,  Ministerialrath  im  k.  k.  Ackerban-Ministeriom, 

Dr.  Gustav  Marcbet,  0.  ö.  Professor  an  der  k.  k.  Hochscbole  für  Bodencoltor, 

Robert  Micklitz,  Ober-Land-Forstmeister  und  Ministerialrath  im  k.  k.  Ackerbao-Ministeriomi 

Artkur  Oelweiü,  Ingenieur  und  Baoinspector  der  k.  k.  Direction  für  Staats-Eisenbahnbetrieb, 

Johann  Salzer,  k.  k.  Ober-Forstrath  im  k.  k.  Ackerbao-Ministeriom, 

Arthur  Freiberrn   von  Seckendorff-Güdeilt,    k.  k.  Regierongsrath,   o.  d.  Proltessor 

an  der  k.  k.  Hochschule  für  Bodencultur  und  Leiter  des  forstUchen  Versachswesens. 


Der  Minister  für  Coltus  und  Unterricht  hat  aas  dem  für  das  Jahr  1883  fttr  Künstler* 
Unterstützungen  zur  Verfügung  stehenden  Gredite  den  Nachbenannten  Stipendien 
zugewendet : 

dem  Schriftsteller  Jakob  Arbes^ 

dem  Schriftsteller  Karl  Erdmann  Edler, 

dem  Maler  Alfred  Friedlinder, 

dem  Schriftsteller  Franz  Herites, 

dem  Maler  Adolf  Liebscher, 

dem  Schriftsteller  Dr.  Theodor  L5wy, 

der  Schriftstellerin  Maria  Theresia  May, 

dem  Tonktinstler  Richard  von  PePJfeP, 

dem  Maler  Jacob  Scbikaneder, 

dem  Dichter  Thomas  Sclllef;el, 

dem  Tonkünstler  Felix  Weingartuer  Edlen  von  Münsberg  ond 

dem  Tonkünstler  Jnlios  Zellner. 


Vom  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  worden  ernannt: 
zam  Conservator 

der  k.  k.  Central-Commission  f&r  Erforscbnng  und  ErhaltuDg  der  Kunst-  und 
historischen  Denkmale,  und  zwar 

für  Böhmen 

der  k.  k.  Gymnasialprofessor  in  Jiöin  Karl  Stittina, 

für  Dalmaiien 
d^r  Domherr  Andreas  Allbrandi  in  Corzola, 
zum  Vioe-Präaidenten 

der  k.  k.  jndiciellen  Staatspr&fnngs  -  Commission  in  Innsbruck  der  Oberiaades- 

gericbtsrath  Ferdinand  Freiherr  von  Cioernig  ond 
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HUB  Mitirii^^ 

dieser  StaatsprftftmgS-Coinillissioil  der  Staatsanwalt  FerdinandRittervon  Reiniseh, 

wwBk  ProfdMor 
f&r  Geometrie,  geometrisehes  Zeichnen,  Projectionslehre,  graphisehe  Statik  nnd 
Bncbbaltnng  an  der  Staats-Öewerbeschnle  in  Innsbruck  der  Professor  an  der  staats- 

Oberrealschule  in  Graz  Josef  Henger, 
%n  Ziehrem 
ffir  Knnstscblosserei  und  Scbmiedearbeiten  an  der  k.  k.  Facbscbnle  ffir  Knnst- 

SCblosserei  in  KSniggritz  der  Ennstschlosser  Johann  Walter  in  Wien, 

an  der  k.  k.  Facbscbnle  f&r  flolrindnstrie  in  Wallern  der  Werkmeister  an  dieser 

Anstalt  Josef  Stiny,    in   der  Eigenschaft  eines  definitiven  Staatsbeamten    unter  Einreibung 
in  die  X.  Bangsdasse  und 

an  der  Facbscbnle  ffir  Holzbearbeitnng  in  Bozen  der  Bildhauer  Franz  Haider. 

Der  Minister   für  Cultns   und  Unterricht   hat  auf  Grund  der    Beschlüsse    der  betreffenden 
Professoren-CoUegien 

die  Zulassung 
des  Dr.  Ludwig  Mittels  als  Privatdocenten  für  römisches  Privatrecht 
an  der  rechts-  und  staatswissenschaftlichen  Facultät  der  k.  k.  Universität  in  Wien, 

des  Dr.  Salomon  Klein  als  Privatdocenten  für  Augenheilkunde 
an  der  medidnischen  Facult&t  der  k.  k.  Universität  in  Wien  und 

des  Dr.  Eduard  Grafen  Mostowski  als  Privatdocenten  ffir  österreichisches 
Civilrecht 

an  der  rechts-  und  staatswissenschaftlichen  Facultät  der  k.  k.  Universität  in  Kr ak au 
bestätigt 


Ooncurs-Aasschreibungen. 

Am  II.  Staats-Oymnasinm  in  Graz  ist  die  Directorsstelle  mit  den  durch  die 
Gesetze  vom  9.  April  1870  und  15.  April  1873  systemisierten  Bezügen  zu  besetzen. 

Die  Bewerber  haben  ihre  gehörig  instruierten  Gesuche  im  vorgeschriebenen  Dienstwege  b  i  s 
Ende  April  d.  J.  an  den  Landesschulrath  für  Steiermark   in  Graz  einzureichen. 

An  der  Staats-Oberrealscbnle  in  Secbsbans  gelangt  mit  Beginn  des  Schu^ahres  1884/85 
die  Stelle  eines  katholischen  Religionslehrers  zur  Besetzung. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  mit  welcher  die  gesetzlichen  Bezüge  (525  fl.  Gehalt,  300  fl.  Activitäts- 
zulage  und  Decennalzulagen  ä  105  fl.)  verbunden  sind,  haben  ihre  mit  den  erforderlichen  Documenten 
gehörig  instruierten  Gesuche  bis  15.  April  d.  J.  auf  dem  vorschriftsmäßigen  Wege  bei  dem 
k.  k.  niederöster reichischen  Landesschulrathe  in  Wien  einzubringen. 

Hiebei  wird  bemerkt,  dass  nach  §.  6  des  Gesetzes  vom  20.  Juni  1872  (R.-G.-B1.  Nr.  86) 
nur  solche  Bewerber  angestellt  werden  können,  welche  die  betreffende  confessionelle  Oberbehörde 
als  zur  Ertheilung  des  Beligionsnnterrichtes  befilhigt  erklärt  hat. 

An  der  Staats-Oberrcalscbnle  in  Innsbruck  ist  mit  Beginn  des  Schu^ahres  1884/85 

eine  Lehrstelle  für  Mathematik  und  Physik  zu  besetzen. 

Mit  dieser  Stelle  süid  die  gesetzlich  normierten  Bezüge  verbunden. 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  vorschriftsmäßig  belegten  Gesuche  im  vorgeschriebenen 
Wege  bis  20.  April  d.  J.  beim  k.  k.  provisorischen  Landesschulrathe  für  Tirol 
in  Innsbruck  emzubringen. 

An  der  dentscben  k.  k.  Lebrerbildnngsanstalt  in  Leitmeritz  ist  eine  Haupt- 
lehrerstelle für  Naturgeschichte,  Naturlehre  und  Landwirtschaftslehre 
zu  besetaen. 

Mit  dieser  SteUe  ist  ein  Jahresgehalt  von  1000  fl.,  die  Activitätszulage  von  250  fl.  und 
der  Anspruch  auf  die  Qninquennalzulagen  von  je  200  fl.  verbunden. 
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Def  Mioiater  für  GoltuB  ond  Unterricht  hat  auf  Grund  der  BeachlOBse  der  b«lnftadeD 
Professoren-  CoUegien 

auf  Kttl&ssung 

des  Dr.  Eugen  von  Philippovich  als  Privatdocenten  für  politische  Ökonom  ie 
an  der  rechts-  und  staatswissenschaftlichen  Facnität  der  k.  k.  Universität  in  Wien, 

des  I)r.  D^rast  HiscU^r  als  PriTatdoeeato«  fHIr  Statistik 

an  der  rechts-  und  staatswissenschaftlichen  Facultftt  der  k.  k.  Universität  mit  deutscher 
Vortragssprache  in  Pr«g  und 

des  Friedrich  Prochizkft  als  Privatdocenten  für  die  Vorträge  über  die 
geometjra^re  Belei^qhtung  und  Const^ruction  d^r  Cnrven  yqn  l^eitimmten  Inten* 
s  itä tei^ 

an  dei;  k.  k.  böhmischeA  technisqhß/^  Hocl^schule  in  Prag  bestätigt. 


Concun-Anssehr^lNiiigen. 

Am  Staats  -  Gymnasium  im  IX.  Bezirke  Wiens  kouttt  mit  Beginn  des  Scbaijahres 

1884/85  eine  Lehrstelle  für  classische  Philologie   zur  Besetsuogi  wobei   die  Lekr- 
befUiiguDg  für  philoaophiache  Propädeutik  den  Vorwog  begründet, 

Bewerber  «ai  diese  Stelle,  mit  welcher  die  ay^temmäfiigen  Bezüge  (1200  fl.  Gehab,  500  fi. 
Activitätszulage  und.  Quiüiquennalzula^n  k  200  iL)  verbunden  sind,  haben  ihre  mit  den  erforder- 
lichen Documenten  gehörig  instruierten  Gesucho  im  vorgeschriebenen  Dienstwege  bis  30.  April  d.  J. 
bei  dem  k.  k.  Landesschulrathe  für  Niederösterreich  in  Wien  einzureichen. 

Am  I.  Staats  -  Gymnasinm  in  Gvht  gelangen  mit  Beginn  des  Schub'ahres  1884'95 
vier  Lehrstellen  mit  den  durch  das  Gesetz  vom  15.  April  iB*J3  normierten  Bezügen  zur 
Besetzung,  und  zwar : 

^ine  Lehrstelle  für  Naturgeschichte  in  Verbindung  mit  Mathematik  ODd 
Physik  und 

dtei  Lehrstellen  für  classische  Philologie,  wovon  eine  mit  philoso- 
phischer Propädeutik,  die  zweite  ufad  dritte  mit  deutscher, 
besiekuii^Bweise  slovenischer  Sprache  in  Yerbiadnng  steht 

Bewei^er  haben  ffaf^  gehörig  instroierten  Gesucife  im  vergesehriebenen  Dienstwege  bis 
10.  M'fti  d:  J.  beim  k.  k.  Landesschulrathe  für  Steiermark  in  Graz   ef&zubringeo. 

An  nachbenannten  deutschen  Staats-Oymnasien  Böhmens  kommen  mit  Beginn  des 

SchoUahres  1884/85  folgende  Lehrstelle*  aer  Bssetzunf,  ood  zwar: 

a)  am  Staats-Cfymnasinm  auf  der  Kleinseite  in  Prag 

eine  Lehrstelle  für  Geographie  und  Geschichte  und 
eine  Lehrstelle  für  Latein  und  Griechisch; 

b)  am  Staats-O^mnasinm  in  Saaz 

eine  Lehrstelle  filr  Deutsch,  Latein  und  Griecliisch; 

e)  um  Staats-G^mnasinmx.in  Arn^n 

eine  Lehrstelle  fhr  Deutsch,  Latein  und  Griechisch, 

eine  Lehrstelle  für    Latein    und    Griechisch  in  Verbindimg    mit    philo* 

sophischer  Propädeutik  imd 
eine  Lehrstelle  für  Mathematik  und  Physik. 
Bewerber   haben  die   gehötlg  itistruierten  Gesuche   auf  dem    vorgeschriebenen  Wege  bis 
8.  Mai   d.  J.    beim  k.  k.  Landesschulrathe  für  Böhmen   in  Prag  eiBMircidken   ood 
ausdrücklich  zu  erklä«%  #k  sie   auch,  eventuell  im  Traasferieniagswege   an  indeten 
freiwerdende  Lehrstellen  gleicher  Kategorie  anstreben. 
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Am  bobmiflCheil  Staatg-Obergymnasinm  itt  Bndweis  gelaugt  mit  Beginn  des  Schul- 
jahres 1884/85  die  Stelle  eines  Lehrers  der  böhmischen  Sprache  in  Verbindung 
mit  classischer  Philologie  xur  Besetzung. 

Bewei'ber  um  diese  Stelle,  mit  welcher  die  mit  den  Qesetxen  vom  9.  April  1870  und 
15.  April  1873  normierten  BezUge  verbunden  sind,  haben  ihre  wohliustniierten,  besonders  mit 
dem  Nachweise  ihrer  Lehrbefithignng  aus  dem  böhmischen  Sprachfache  fbr^s  Ohergymnasiuoi  und 
jenem  aus  der  classischen  Philologie,  wenigstens  ihr  Unter-Gymnasien,  sowie  auch  mit  dem  Nach- 
weise ihrer  bisherigen  Verwendung  inl  Lehramte  belegten,  an  das  k.  k«  Bfinisterium  !Ur  Gultus 
und  Unterricht  au  stilisierenden  Gesnche  bis  15.  Mai  d.  J.  im  Wege  ihrer  vorgesetzten  Behörde 
beim  k.  k.  Landesschulrathe  für  Böhmen  in  Prag  einzubringen. 

An  der  Staatfl-Mittelsclli^le  in  Reiehenberj;  kommt  mit  Beginn  des  SchuUahres  1884/85 
eine  Lehrstelle  für  Mathematik  und  Physik  zur  Besetzung. 

Bewerber  um  diesen  Posten,  mit  welchem  der  Jahresgehalt  von  1000  fl.  und  die  ActiyiUUs- 
zulage  jährlicher  250  fl.  verbunden  ist,  haben  ihre  gehörig  instruierten  Gesuche  auf  dem  vorgeschriebenen 
Wege  bis  20.  Mai  d.  J.  beim  k.  k.  Landesschulrathe  fUr  Böhmen  in  Prag  einzu- 
reichen. 

Am  Staats-Gymnasinm  in  Briinn  mit  böhmischer  Unterrichtssprache  ist  eine  Lehr- 
stelle ftlr  alt-classische  Philologie  mit  den  gesetzlich  normierten  Bezügen  zu  besetzen. 

Die  Torschriftsm&ßig  instruierten  BewerbungsKesuche  sind  bis  Ende  April  d.  J  beim 
k.  k.  La^ndesschnlrathe  für  Mähren  in  Brunn  einzubringen. 

An  den  nach  benannten  HitteUcbnlen  Schlesiens  mit  deutscher  Unterrichtssprache 
kommen  zu  Beginn  des  Schn^lahres  1884/85  folgende  erledigte  Lekratellen  xur  Besetzung, 
und  zwar : 

an  dem  Staats-Oymnasinm  zn  Teschen 

eine  Lehrstelle   für  Geographie  und  Geschichte   mit  Verwepdbarkeit  fUr 
das  böhmische  Sprachfach; 

aa  ^m  Staats-Gjrmnasinm  zn  Weidenan 

eine  Lehrstelle    für    classische   Philologie    mit    Verwendbarkeit    fUr    das 
deutsche  Sprachfach; 

an  der  Staats-Realsehnle  n  Tesehen 

eine  Lehrstelle  für  französische  und  deutsche  Sprache; 

an  der  Staats-Realsehnle  m  Jigeradorf 

eine  Lehrstelle   für  englische   nnd   französische  Sprache  und    eine 
Lehrstelle  für  Mathematik  nnd  darstellende  Geometrie. 

Bewerber  nm  einen  dieser  Posten  haben  ihre  mit  den  vorgeschriebenen  Belegen  nnd  dem 
Nachweise  ihrer  etwaigen  Verpflichtungen  gegenüber  dem  Militärdienste  versehenen  Gesuche  im 
Wege  der  vorgesetzten  Behörde  bis  15.  Mai  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landesschnlrathe  für 
Schlesien  in  Troppan  einzubringen. 

Am  Staats-Obergymnasinm  in  Ragnsa  mit  serbo-croa tischer  Unterrichtssprache 
ist  eine  Lehrstelle  für  Latein  nnd  Griechisch  für  das  ganze  Gymnasium  in  besetzen. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  mit  welcher  die  mit  den  Gesetzen  vom  9.  April  1870  und 
15.  April  1873  normierten  Bezüge  verbunden  sind,  haben  ihre  vorschriftsmäfiig  belegten  Gesuche 
im  Wege  ihrer  vorgesetzten  Behörde  bis  15.  Mai  d.  J.  beim  k.  k.  Landesschulrathe 
für  Dalmatien  in  Zara  einzubringen. 


XXXX  Concun-AQ8Bchreibtiiigen. 

An  der  Staat« -Oberrealseliule  in  Innsbruck  kommt  mit  Beginn  des  Schuljahres  1884/85 
eine  Lehrstelle  für  das  Freihandzeichnen  zur  Besetzung. 

Mit  derselben  sind  die  durch  die  Gesetze  vom  9.  April  1870  und  15.  April  1873  normierten 
Belüge  verbunden. 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  gehörig  belegten,  an  das  k.  k.  Ministeriun»  für  Cultua 
und  Unterricht  gerichteten  Gesuche  im  Wege  ihrer  vorgesetzen  Behörde  bis  15.  Mai  d.  J. 
beimk.  k.  provisorischen  Lan  desschulrathe  fUr  Tirol  in  Innsbruck  einzureichen. 

« 

An  der  Landes- Oberrealschule  in  HUiriseh-Ostran  mit  deutscher  Unterrichtasprache, 
kommt  mit  dem  Beginne  des  Schuljahres  1884/85  eine  Lehrstelle  fttr  französische 
und  deutsche  Sprache  zur  Besetzung. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  mit  welcher  die  durch  das  Gesetz  vom  15.  April  1873  systemisierten 
BezOge  verbunden  sind,  haben  ihre  an  den  mllhrischen  Landesausschuss  gerichteten  und  vorschrifts- 
mäßig instruierten  Gesuche  bis  15.  Mai  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landesschulrathe  fUr 
Mähren  in  Brttnn  einzubringen. 

An  der  k.  iL  Lehrer-Bildnn^sanstalt  in  Teschen  kommt  mit  Beginn  des  Schu^ahres  1884/85 
eine  Hauptlehrerstelle  fttr  Mathematik  und  Naturwissenschaften  mit  den  durch 
die  Reichsgesetze  vom  19.  März  1872  und  15.  April  1873  (R.-G.-B1.  1872  Nr.  29  und 
1873  Nr.  25)  normierten  Bezügen  znr  Besetzung. 

Bewerber  uro  diese  Stelle  wollen  ihre  mit  den  erforderlichen  Belegen  (und  zwar  insbesondere 
mit  dem  Nachweise  über  die  Lehrbefkhigung  ftlr  Mittelschulen  und  über  ihre  SprachkennUnsBe) 
versehenen  Gesuche  im  Dienstwege  bis  8.  Mai  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landesschulrathe 
fttr  Schlesien  in  Troppau  einbringen. 

An  den  nenaettvierten  allgemeinen  Volksschnlen  in  Zvornik,  Bosnisch -Ssmse 

nnd  Uodrii  ist  je  eine  Lehrerstelle  zu  besetzen. 

Mit  diesen  Lehrerstellen  sind  Jahresgehalte  von  je  600  fi. ,  nebst  freier  NaturalwohnuDg, 
Garten  und  60  fl.  als  Relutum  für  Brennholz  in  Zvornik;  Naturalwohnung,  Gerten  und  6  Klafter 
Brennholz  in  Bosnisch-Samac  und  120  fl.  Qnartierrelutum ,  oder  aber  eventuell  Natural- 
Wohnung  mit  Garten  und  10  Klafter  Brennholz  in  Modriö  verbunden. 

Bewerber  um  diese  SteUen  mögen  ihre  instruierten  Gesuche  im  Wege  der  zust&ndigen 
Behörden  an  die  Landesregierung  für  Bosnien  und  die  Hercegovina  in  Sarajewo 
bis  20.  April  d.  J.  einsenden. 

Außerdem  werden  in  Bosnien  und  der  Hercegovina  binnen  kurzer  Zeit  noch  einige 
Lehrerstellen  an  allgemeinen  Volksschulen  mit  Jahresgehalten  von  600  und  500  fl. 
nebst  Naturalwohnung  oder  entsprechendem  Quartierrelutum,  Garten  nnd  Brennholz  zur  Besetzung 
gelangen,  ftbr  welche  in  gleicher  Weise  wie  oben  einzuschreiten  ist 

Die  Gesuche  um  diese  Stellen  sind  unter  Nachweisung  der  Sprachkenntnisse  der  Bewerber, 
entsprechend  instmiert,  im  Wege  der  zuständigen  politischen  Behörden  erster  Instanz  an  die 
Landesregierung  in  Sarajewo  einzusenden. 


•i^ 


Verlag  des  k.  k.  Ministeriums  füi-  Cultus  und  Unterricht.  -—  Druck  von  Karl  Gorischek  in  Wien, 
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Beilage  zum  VerordnungsUatte 

fikr  den 

Dienstbereich  des  Ministeriiims  für  Gnltiis  nnd  Unterricht 


Personalnachrlehten. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Maiest&t  haben  mit  AllerhtfchBter  Entschließung  Tom  3.  April  d.  J. 
a.  g.  anzuordnen  geruht,  dans  dem  ordentlichen  Professor  der  Mathematik  an  der  Universität 
Wien,  Hofrath  Dr.  Leo  KSni^sberger  aus  Anlass  seines  Abganges  von  dieser  ünlversit&t 
die  AllerhöchsteAnerkenniing  seiner  ansgesseichneten  lehramtlichen  und  wisaenschaftlichen 
Leistungen  ausgesprochen  werde. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  13.  April  d.  J. 
dem  Lehrer  der  Stenographie  und  Mitgliede  der  Stenographie-Prüfungscommission  in  Wien  Karl 
Fanlmanil  den  Titel  eines  Professors  a.  g.  su  verleihen  geruht 


Seine  k.  und  k.  Apoatolische  Migestftt  haben  mit  Allerhöchster  SotacUinaoH  vom  7.  April  d.  J. 
den  Superior  des  Olmtttser  Prionterscminars,  Ig  n  a  e  Haag,  aumNichtresidensial^Canonicus 
des  Metropolitancapitels  in  Olmütz  a.  g.  eu  ernennen  geruht 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entsoblieftong  vom  16.  AptU  d.  J. 
am  Domcapitel  in  Budweis  den  Domcustos  Johann  Kllbü^k  snm  Domdechant  und  den 
Canonicus-Senior  Emanuel  Roth  sum  Domcustos;  femer  den  Rector  des  dortigen  bischöflichen 
Clericalseminars,  Theol.-Dr.  Peter  Spelijua  sum  Domherrn  a.  g.  zu  ernennen  geruht 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschlieavqg  vom  3.  April  d.  J. 
den  anOerordeiitlichen  Professor,  k.  k.  Hofrath  Dr.  Hermann  Widorhofer  sum  ordent- 
lichen Professor  der  Kinderheilkunde  an  der  k.  k.  Universität  Wien  a.  g.  zu  «mennen 
geruht 

Seine  k.  nnd  k.  ApoBtoli)>rhe  Miuestftt  haben  mit  Allerhöchster  EnUcblitftung  vom  3.  April  d.  J. 
die  Privatdocenten  Dr.  Isidor  Soyka  und  Dr.  Max  flrnber  su  außerordentlichen 
Professoren  fUr  Hygiene,  nnd  Ewar  den  ersteren  an  der  k.  k.  Universität  mit  deutscher 
Yortragssprache  in  Prag,  den  loztf'ren  an  dor  k.  k.  Universität  in  Gras  a.  g.  xu  ernennen  geruht 

Seine  k.  nnd  k.  Apostolische  Msjestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  von  3.  April  d.  J. 
den  Privatdocetit«'n  Dr.  Frans  Vejdovgk^  zum  außerordentlichen  Professor  der 
Zoologie  an  der  k.  k.  Universität  mit  böhmischer  Yortragssprache  in  Prag  a.  g.  zu  ernennen 
geruht. 

Seine  k.  nnd  k.  Apostolische  Mijesität  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  9.  April  d.  J. 
den  außerordentlichen  Professor  Dr.  Job  ann  Wi«86r  zum  ordentlichen  Professor  der 
p h ilosophischenYorb er oi tun gswi 6 »eil Schäften  fü r Theologen  an  der k.k.  Universität 
in  Innsbruck  a.  g.  zu  ernennen  geruht 


XXXXII  PenoamlBachrichten. 

Seine  k.  and  k.  Apostolische  Miö^tt&t  haben  mit  AOerhöchster  Entschlietoog  vom  10.  Apiil  d.  J. 
a.  g.  SU  genehmigen  geruht,  dass  der  ordentliche  Professor  an  der  Hochschule  für  Bodencultnr, 
Hofrath  Dr.  Franz  Ritter  von  Neamanil-SpaUart  an  der  k.  k.  Wiener- üniTersit&t  in  der 
Eigenschaft  eines  Honorar -Professors  Vorlesungen  ttber  Österreichische  Statistik 
ankündige  nnd  abhalte. 


Vom  Minister  fttr  Cultas  und  Unterricht  wurden  ernannt: 

XU  FftohOTainiaatoreii 

fBr  Mathematik  bei  der  k.  k.  Pratanf^commission  ffir  das  Lekraat  an  Oyvnasien 
ud  Reakekaien  in  Wien  der  Umversitätsprofessor  Emil  Weyr, 

ffir  deutflcke  Spraeke  bei  der  k.  k.  bShmiseken  PrfiftmgseommiBfiioii  fir  du 
Lekramt  an  Gymnasien  and  Realseknlen  in  Prag  der  Uniyersit&tsprofessor  Dr.  Johano 

flebaner  und  der  Priyatdocent  an  der  k.  k.  Universität  mit  böhmisdier  Voitragssprache  in  Prii; 
6}innaiialprofessor  Dr.  Wenael  Monrek, 

sum  Szaminator 
für  Zoologie  bei  der  k.  k.  Prfiftingscommission  ffir  das  Lekramt  an  Gymnasien 

nnd  Realseknlen    zn  Krakan    der  Privatdocent   an    der   k.  k.  Universität  und  Professor  sm 
ßtaats-Oymnasmm  St  Hyacinth  zu  Krakau  Dr.  Anton  Wierzejski, 

ffir  die  k.  k.  PrDfüngseommission  fBr  allgemeine  Volks-  and  Bilrgersckiilei 
in  08rs 

snm  Dirootor-Stellvortroter 

der  Gymnasial-Religionsprofessor  Andreas  MamÜi  und 

sn  Ititglaodom  dieser  Oommimion 

der  Director- Stellvertreter  an  der  k.  k.  Lehrerinnen-Bildungsanstalt,  Ehreodomherr  Josef 
MarniM  und  der  Realschulpiofessor  Justus  Hendryck, 

zn  Relig^oaslolireni 

am  Staats-Gymnasinm  in  Zara  der  Supplent,  Weltpriester  Dr.  Vlncenx  Pnliii<  ond 
der  Domchorvicar  und  Katechet  der  Mädchen -Volksschule  in  Zara,  Weltpriester  Johann  Borsstti 
von  Löwenstern, 

sum  XiOkror 

an  der  k.  k.  Faekseknle  in  Riva  der  vertragsmäßig  bestellte  Lehrer  Josef  Hoser 
in  der  Eigenschaft  ehies  definitiven  Staatsbeamten  unter  Einreibung  in  die  X.  Rangsdasae, 

snm  Webameiater 
an  der  k.  k.  Webescknie  zu  Poli6ka  der  Weber  Josef  Stndeny. 


Der  Minister   für  Gultus   und  Unterricht   bat  auf  Grund  der    Beschlüsse    der  betreffenden 
Professoren-Collegien 

die  Zulassung 

des  Dr.  Marcus  Abeles  als  Privatdocenten  für  interne  Medictn 
an  der  medidnischen  Facultät  der  k.  k.  Universität  in  Wien  nnd 

des  Dr.  Frans  Hanke  als  Privatdocenten  für  österreichisches  Staatsrecht 
an  der  rechts-  und  staatswissenscbaftlicben  Facultät  der  k.  k.  Universität  in  Innsbruck 
bestätiget. 


Condm-AaBsohnibniigen.  XXXXIII 


Concnrs-Ansschrelbungen. 

An  der  k.  k.  Handel«- nnd  nautisehen  Akademie  in  Triebt  ist  die  stelle  eines 

ProfeBBor»  für  National-Ökonomiey  Handels-  and Wechselrecbt  und  Seerecht 
zn  besetsen,  mit  welcher  die  in  dem  Qesetse  vom  17.  März  1872,  R.-G.-B1.  Nr.  27  festgesetzten 
Bezüge  (1200  fl.  Gehalt,  360  ü.  Activit&tszulage  und  fünf  Quinquennalzulagen  k  200  fl.) 
▼erblinden  Bind. 

Bewerber  am  diese  Stelle  haben  ihre  mit  den  erforderlichen  Docomenten,  sowie  dem  Nach- 
weise der  österreichischen  Staatsbürgerschaft  and  der  Kenntnis  der  italienischen  Sprache  gehörig 
instruierten  Gesuche  im  Torgeschriebenen  Dienstwege  bisEndeMaid.  J.  bei  der  k.  k.  Statt- 
halterei  in  Triest  einz abringen.. 

Am  Staats-flymnasinm  in  Mfthrisch-Trfibau  mit  deutscher  Unterrichtssprache  sind 
zwei  Lehrstellen,  und  zwar: 

eine  Lehrstelle  fttr  altclassische  Philologie  und 

eine  Lehrstelle  für  Mathematik  und  Phisik  mit  den  gesetzlich    normierten 
Bezögen  zu  besetzen. 

Die  Torschriftsmäßig  instruierten  Bewerbungsgesache  sind  bis  31.  Mai  d.  J.  beim 
k.  k.  LandesBchnlrathe  für  M&hren  in  Brttnn  einzubringen. 

Am  Staate-Untergymnasinm  in  Oottschee  mit  deutscher  Unterncbtosprache  kommt 
für  das  Schuljahr  1884/85  eine  Lehrstelle  fttr  Latein,  GriechiBch  und  Slovenisch 
zur  Besetzung. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  mit  welcher  die  durch  das  Gesetz  rom  9.  April  1870  und 
14.  April  1873  systemisierten  Bezüge  verbunden  sind,  haben  ihre  vorschrütamaftig  instruierten 
Gesuche  im  Wege  ihrer  vorgesetzten  Behörde  bis  31.  Mai  d.  J.  beim  k.  k.  Landesschul- 
rathe  fttr  Kraln  in  Laibach  einzubringen. 

An  der  Staats-Realschnle  in  Brftnn  mit  böhmischer  UnterrichUsprache  ist  eine 
Lehrstelle  für  Geographie  und  Geschichte  mit  den  gesetzlich  normierten  Bezügen 
zu  besetzen. 

Bewerber,  welche  nebstbei  für  die  philosophische  Propädeutik  lehrbefUhigt  sind,  erhalten 
den  Vorzug. 

Die  TOTBcbriftsmlßig  instruierten  Gesuche  sind  bis  20.  Mai  d.  J.  beim  k.  k.  Landes- 
schulrathe  für  Mähren  in  Brttnn  einzubringen. 


Am  Commnnal-Realgymnaginm  in  Teplitz  (Offentlichkeitsrecht  und  Reciprocit&t)  kommt 
mit  Beginn  des  Schutjahres  1884/85  eine  Lehrstelle  fttr  NaturgeBchichte  in  Verbindung 
mit  Mathematik  und  Physik  zur  Besetzung. 

Die  Stelle  ist  vorläufig  mit  600  fl.  SubBtitutionsgebttr  und  120  fl.  Theuerungszulage  normiert. 

Bewerber  haben  ihre  vorschriftsmäßig  instruierten  Gesuche  bis  31.  Mai  d.  J.  beim 
Magistrat  der  Badestadt  Teplitz  einzubringen. 

An  der  Landes-Oberrealgebnle  in  Orai  kommen  mit  1 .  September  d.  J.  nachstehende  Lehr- 
stellen zur  Besetzung,  und  zwar: 

eine  Lehrstelle  für  darstellende  Geometrie  als  Hauptfach   und  Mathe- 
matik als  Nebenfach, 
eine  Lehrstelle  für  Physik  als  Hauptfach  und  Mathematik  als  Nebenfach  und 
eineLehrstelle  fttrGeographie  undGeschichte  als  Hauptfach  und  deutsche 
Sprache  als  Neben&ch. 
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Mit  jeder  dieser  Stellen  i&t  ein  JabreBgebalt  von  1000  fl.,  eine  Activitätsxulage  von  300  fl, 
und  bei  lufriedenetelleuder  Dienstleistung  d(>r  Ansprucb  auf  fllnf  Quinquennalzulagen  k  200  fl. 
verbunden. 

Die  Bewerber  um  diese  Stelleo  buben  ibre  gebörig  docnroentierteu  Oesncbe,  und  y.war  solche, 
welcbe  bereits  nngestellt  bind,  im  Wi*ge  ibrer  vorgesetzten  ßebörde  bei  dem  Landesausschusse 
für  Steiermark  in  Graz  bis  15-  Mai  d.  J.  einzubringen,  wo'/u  scbließlicb  noch  bemerkt 
wird,  dass  unter  den  Bewerbern  um  die  Stelle  fllr  darstellende  Geometrie  und  Mathematik  diejenigen 
den  Vorzug  haben,  welche  die  BeHtbignug  fllr  den  Unterrieht  aus  der  Kalligraphie  nachweisen  können. 

An  der  Landes-Bttr/Icersebule  in  Cilli  ist  die  Stelle  des  Directors  iQgleich  Lehrers 
in  Erledigung  gekommen. 

Mit  dieser  Stelle  ist  ein  Jahresgehalt  von  1000  fl.  mit  dem  Ansprüche  auf  fllnfaalige  in 
den  Ruhegehalt  einzurechnende  Zulagen  von  je  100  fl.  nach  in  der  Eigenschaft  eines  Lehren 
an  einer  Bürger-  oder  Mittelpchnle  zurückgelegter  fünf-,  beziehungsweise  zehn-,  fünfzehn-,  zwanzig- 
und  fünfnndzwanzigjähriger  zufriedenstellender  Dienstleistung  (Quinquennalzulagen),  femer  der  Bezag 
einer  Funktiunszulage  jährlicher  200  fl.    und  der  Genuss  einer   freien  Dienstwohnung   verbunden. 

Die  definitive  Bestätigung  kann  jedoch  erst  nach  zurückgelegtem  Probetriennium  erfolgen. 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  BefWgung  durch  das  Zeogniss  über  die  mit  gutem 
Erfolge  bestandene  Lehramts-Candidaten-Prttfung  für  Bürgerschulen  nachzuweisen,  und  ihre  mit 
den  Belegen  über  das  Alter,  die  zurückgelegten  Studien,  die  bisherige  Verwendung  im  Lehrfkcbe, 
so  wie  die  Befllhigting  zur  Leitung  von  Unterrichts-Anstalten  versehenen  Gesuche,  und  zwar  im 
Lehrfacbe  bereits  angestellte  Bewerber  im  Wege  ihrer  unmittelbar  Vorgesetzten  bis  31.  Mai  d.  J. 
bei  dem  steiermärkischen  Landesausschusse  in  Graz  einzubringen. 


^i-f-l- 


Verlag  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultua  und  Unterricht.  —  Druck  von  Karl  Goriscbek  in  Wien. 
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Jahrgang  1884.  Stflok  Z. 

Beilage  zum  VerordnungsUatte 

für  den 

Dienstbereich  des  Ministeriiims  für  Goltas  und  Unterricht 


Personalnachrictiten. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  hshen  mit  Allerhöchster  Entschließung  Tom  22.  April  d.  J. 
in  Anerkennung  verdienstlichen  und  patriotischen  Wirkens  dem  römisch-katholischen  P^urrer  und 
Dechante  inCastelnuovo  Triphon  RadoniÜd  und  dem  gewesenen  griechisch -orientalischen 
Pfarrer  in  Budua,  Protopresbyter  Peter  Hidior  das  Ritterkreuz  des  Franz  Joseph- 
Ordens;  ferner  dem  römisch-katholischen  Pfarrer  in  Su§ an,  Johann  Slak  und  dem  griechisch- 
orientalischen Pfiarrer  in  Podi  Peter  AbramOYJt  das  goldene  Verdien  stkreuz  mit 
der  Krone  a.  g.  zu  verleihen  geruht 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Miy^stät  haben  mit  AUerhöchster Entschließung  vom  27.  April  d.  J. 
in  Anerkennung  vierjähriger  verdienstlicher  Wirksamkeit  als  Leiter  von  Realschulprttfungs  -  Gom- 
missionen  dem  pensionierten  Professor  der  technischen  Hochschule  in  Wien,  Regiemngsrathe 
Johann  Honi^  den  Titel  und  Charakter  eines  Hofrathes  und  dem  Professor  an  der 
technischen  Hochschule  in  Graz  Johann  Rogner  den  Adel,  beiden  taxfrei,  a.  g.  zu  verleihen 
geruht.. 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Migestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  20.  April  d.  J. 
den  Professor  der  Moraltheologie  an  der  Brttnner  theologischen  Lehranstalt,  Consistorialrath 
Johann  YojtiGll  zum  Ehrendomherrn  des  dortigen  Eathedralcapitels  a.  g.  zu 
ernennen  geruht. 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Migestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  17.  April  d.  J. 
den  Privatdocenten  Dr.  Franz  Storch  zum  äußerer  deutlichen  Professor  des  öster- 
reichischen Strafrechtes  und  Strafprocesses  ander  k.  k.  Universität  mit  böhmischer 
Vortragssprache  in  Prag  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 


Vom  Minister  fttr  Cnltus  und  Unterricht  wurden  ernannt: 

ma  Mtg'liedorn 
der  staatswiggenschaftlichen  Staatsprttfangscoininission  in  Prag  der  Kanzieidhrector 

der  k.  k.  Universität  mit  deutscher  Vortragssprache  in  Prag  Dr.  Johann  Scherer    und  der 
Landesadvocat  Dr.  Albert  Wemnsky, 

snm  zweiten  Faohezaminator 

fBr  deniflche  Sprache  bei  der  k.  k.  Prfifnngscommisgion  für  das  Lehramt  an 

Gymnasien  nnd  Realscbnlen  in  Graz  der  außerordentliche  Universitälsprofessor  Dr.  August 

Saner, 
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tM  BesirkMohiiliiispeetoreii 
ffir  die  Sehnlbezirke  Leibnitz,  Arnfels,  WildoB,  Dentsehlandsbei^,  Eibbwald 

und  Stainz  der  Lehrer  an  der  Knaben^Yolksschde  im  Mfinzgraben    la  Gras  Alexander 

Kratky  and 

f&r  den  Scbnlbezirk  Mielee  der  Oberlehrer  an  der  Volksschule  in  Drohobjrcz  Jose 


svm  provlsorisohen  BeibluraoliiiliiispeoUir 

ffir  den  Stadtbezirk  Innsbruck   der  Professor   an    der   k.  k.  LehrerbildongsanstaÜ  m 
Innsbruck  Lorenz  Hammerle. 


Der  Minister  f&r  CnltoB  und  Unterricht  hat  den  im  Ministerinm  für  Goltos  nnd  Unterricht 
in  Verwendung  stehenden  Telegrafenamts  -  Official  Johann  Gruber  zam  administratlTen 
Controlor  der  gewerblichen  Fachschulen  ernannt 


Der  Minister  fttr  Cnltns  und  Unterricht  hat 

die  I n B p e c t i 0 n  der  Schulen  in  dem  böhmischen  Scbulbezirke  Trautenau  dem  Bezirlra- 
schulinspector  Johann  Hraie  übertragen, 

mit  der  Inspection  der  Volksschalen  im  Gerichtsbezirke  Hall  den  Bezirksschalinspector. 
Gymnasialprofessor  Johann  Scbnler  nnd 

mit  der  Inspection  der  böhmischen  Volksschule  zu  Böhmisch-Schumburg  im  Schul* 
bezirke  G  a  b  1  o  n  e  nnd  der  böhmischen  Privat-Volksschnle  zu  B  ö  s  c  h  i  n  g  im  Land-Schulbesirke 
Reichenberg  den  k.  k.  Bezirksschnlinspector  für  die  Schulbesirke  Turnau  und  Semil 
Franz  Streit  betraut, 

die  erledigte  Religionslehrerstelle  am  deutschen  Staatt-Gymnasinm  su 
Eremsier  dem  Professor  am  Staats-Untergymnasium  in  Freudenthal  Dr.  Frans  Jacksebe 
▼erliehen ;  feiner 

den  gegenseitigen  Dienstpostentausch  des  Professors  am  11.  deutschen  Staats- 
Gymnasium  zuBrünnWenzel  Kratky  und  des  Professors  am  Staats-Gymnasium  zuLeitmeritz 
Gottfried  Yogtinz  gestattet 


Concurs-Ansschreibungen. 

An  der  Wiener  Handels  -  Akademie  ist  die  stelle  eines  Professors  für  die 
englische  Sprache  zu  besetzen,  mit  welcher  folgende  BezUge  verbunden  sind  :  Gehalt  1200  fl«, 
5  Quinquennalzulagen  k  200  fl.  und  500  fl.  Activit&tszulage,  welch'  letztere  sich  jedoch  bis 
zum  vollendeten  15.  Diens^ahre  successive  auf  800  fl.  erhöht 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  gehörig  instruierten  Gesuche,  welchen  auch  ein  aoBfÜhrUehea 
cnrriculum  vitae  beizuschließen  ist,  bis  15.  Juni  d.  J.  bei  der  Akademie«Direeiioo 
(Wien,   L,  Akademiestraße  12)  einzubringen. 


Concnn-AaBScbreibuDgen.  X  XXXVII 

Am  8taat8-0berf;]riDiiasiiin  ii  EidugKritSy  deved  üatorrichtssprache  die  böhmische 

iBt,  gelangt  mit  Beginn  des  Schuliahres  1884/85  die  Stelle  eines  Lehrers  der  classi- 
schen  Philologie  zur  Besetzung. 

Bewerber  am  diese  Stelle,  mit  welcher  die  mit  den  Gesetzen  vom  9.  April  1870  und 
15.  April  1873  normierten  BezUge  yerbunden  sind,  haben  ihre  wohlinstruierten ,  besonders  mit 
dem  Nachweise  ihrer  Befähigung  für  classische  Philologie  am  Obergymnasiam  und  ihrer  bisherigen 
Verwendung  im  Lehrfi&che  belegten  Gesuche  im  Wege  ihrer  vorgesetzten  Behörde  bis  15.  Juni  d.  J. 
beim  k.  k.  Landesschulrathe  fttr  Böhmen  in  Prag  einzubringen. 

Am  Staatg-Untergymnasinin  in  FrendeBtlial  mit  deutscher  Unterrichtssprache  ist 
mit  Beginn  des  Schuljahres  1884/85  die  Stelle  eines  katholischen  Religionslehrers 
mit  den  systemisierten  Bezügen  zu  besetzen.  Die  Yerwendbariceit  für  die  Ertheilung  des  Unter- 
richtes in  der  Geographie  und  Geschichte  begründet  einen  Vorzug. 

•  Bewerber  um  diese  Lehrstelle  haben  ihre  gestempelten,  an  das  k.  k.  Ministerium  für  Cultus 

und  Unterricht  in  Wien  gerichteten,  mit  den  Nachweisen  über  Alter,  Studien  und  LehrbeHlhigung 
belegten  Getnche,  wenn  sie  zur  Zeit  in  öffentlichen  Diensten  stehen,  durch  ihre  vorgesetzte  Behörde, 
sonst  unmittelbar  bis  15.  Juni  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landesschulrathe  fttr  Schlesien 
in  Troppau  einzubringen. 

An  dem  steiermSrkiscben  Landes-Oberf^nmagiani  in  Leoben,  an  welcher  Anstalt 

die  Beciprocität  mit  den  Staats-Mittehchulen  besteht,  ist  mit  Beginn  des  Schuljahres  1884/85 
eine  Lehrstelle  für  philosophische  Propädeutik  in  Verbindung  mit  classischer 
Philologie  oder  Mathematik  zu  besetzen. 

Mit  dieser  Stelle  ist  ein  Jahresgehalt  von  1000  fl.,  eine  Activitätszulage  von  jährlichen 
200  iL  und  der  Anspruch  auf  fünf  Quinquennalzulagen  von  je  200  fl.  verbunden. 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  vorschriftsmäßig  documentierten  Gesuche,  und  falls 
dieselben  schon  aDgesteUt  sind,  im  Wege  ihrer  unmittelbar  vorgesetzten  Behörde  bis  31.  Mai  d.  J. 
bei  dem  steiermärkischen  Landesausschusse  in  Graz  einzubringen. 

Am  Conrnrnnal-Realgymnasinm  in  Teplitz  (Öffentlichkeitsrerht  und  Redprocität)  kommt 
mit  Beginn  des  Schuljahres  1884/85  eine  Lehrstelle  für  deutsche  Sprache  in  Verbindung 
mit  Latein  und  Griechisch  zur  Besetzung. 

Die  Stelle  ist  vorläufig  mit  600  fl.  SubstitutionsgebUr  und  120  fl.  Theuerungszulage  normiert 
Bewerber  haben    ihre   vorschriftsmäßig   instruierten  Gesuche   bis    15.  Juni   d.   J.   beim 
Magistrate  der  Badestadt  Teplitz  einzubringen. 

An  der  bSbmlgcben  Staatg-Realsebnle  in  Prag  kommt  eine  Lehrstelle  für  den 
katholischen  Religionsunterricht  zur  Wiederbesetsnng. 

Mit  derselben  sind  die  gesetzlich  normierten  Bezttge  verbunden. 

Bewerber  um  diese  Lehrstelle  haben  ihre  gehörig  instruierten,  an  das  k.  k.  Ministerium  fUr 
Gultus  und  Unterricht  gerichteten  Gesuche  im  Wege  ihrer  vorgesetzten  Behörde  bis  20.  Juni  d.  J. 
beim  k.  k.  Landesschulrathe  fttr  Böhmen  in  Prag  einzubringen. 

Bewerber,  welche  außer  der  Religionslehre  auch  fllr  einen  weltlichen  Gegenstand  an  Bfittel- 
Bchulen  lehrbefähigt  sind,  werden  besonders  berücksichtigt. 

An  der  in  D.  Tnzla  nen  zn  ereierenden  dreiclassigen  Bfirgerscbnle  ist  die 

Stelle  eines  Bttrgerschullehrers  zu  besetzen,  welcher  im  ersten  Jahre  den  Unterricht  in 
sämmtlichen  Fächern  der  ersten  Glasse  zu  ertheilen  haben  wird. 

Biit  dieser  Stelle  ist  ein  Jahresgehalt  von  800  fl.  nebst  200  fl.  Quartiergeld  und  200  fl. 
Zulage  verbunden. 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  wohlinstruierten  Competenzgesuche  im  Wege  ihrer 
zustiindigen  politischen  Behörde  erster  Instanz  bis  31.  Mai  d.  J.  an  die  Landesregierung 
in  Sarajevo  einzusenden. 

Bei  der  Auswahl  des  zu  ernennenden  Lehrers  werden  ans  der  mathematisch  •  technischen 
Gruppe  geprüfte  BQrgerschullehrer  den  Vorzug  haben. 


XX  X  X  VIII  Concnrs-Aasscbrelbniigen. 

An  der  k.  k.  LebrerilllieilbiMailf^sailstalt  in  OVrs  kommt  mit  Begimi  des  Schul- 
jahres 1884/85  die  Directorsstelle  zur  Besetzung. 

Bewerber  om  diese  Stelle,  mit  welcher  die  durch  das  Gesetz  vom  15.  April  1873,  R.-6.-B1. 
Nr.  48  festgesetzten  Bezttge  verbunden  siad,  haben  die  Befähigung,  die  Pädagogik  zu  lehren  und 
die  praktischen  Übungen  zu  leiten,  sowie  die  Kenntnis  der  deutschen,  sloveniscben  und  italienischen 
Sprache  nachzuweisen. 

Überdies  sind  an  der  mit  der  genannten  Anstalt  verbandenen  k,  k.  Knabeil-Ubllll/i;»- 

SCbnle  mit  dem  gleichen  Termine  zwei  Üb ungsschulunterlehrer-St eilen  und  die  Stelle 
eines  Aushilfslehrers  mit  dem  Range  und  den  Bezügen  eines  Übungsschulunterlehrers  zu 
besetzen. 

Bewerber  um  die  Unter  lehre  r-Stelle  haben  den  Nachweis  der  Lehrbef^hignng  für  allge- 
meine Volksschulen  ,  und  zwar  jene  um  die  Stelle  an  der  italienisch-deutschen  Abtheilnng  mit 
italienischer  und  deutscher  Unterrichtasprache;  jene  um  die  Stelle  an  der  slovenisch  -  deutschen 
Abtheilung  aber  mit  slovenischer  und  deutscher  Unterrichtssprache  beizubringen.  FQr  eine  dieser 
beiden  Stellen  wird  überdies  die  Kenntnis  der  croatischen  Sprarhe  verlangt  und  ist  der  bezügliche 
Nachweis  beizubringen. 

Bewerber  um  die  Aushilfs  lehr  er -Stelle  haben  den  Nachweis  der  Lehrbefilhigung  fllr 
die  dritte  Gruppe  der  Lehrgegenst&nde  an  Bürgerschulen,  insbesondere  aber  die  BeHtbigung  xar 
Ertheilung  des  Zeichenunterrichtes  an  Lehrerbildungsanstalten  und  der  Kenntnis  der  dentscLrn, 
dann  der  italienischen  oder  sloveniscben  Unterrichtssprache  beizubringen. 

Die  vorschriftsmäßig  docnmentierten  Gesuche  and  im  Wege  der  vorgesetzten  Behörde  bis 
Ende  Juni  d.  J.  beim  Präsidium  des  k.  k.  Landesschulrathes  für  Gürz-Gradiscs 
in  Triest  einzubringen. 


-•-l-^l-i^ 
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Beilage  zum  VerordniLiigsUatte 

für  den 

Dienstbereich  des  Ministeriums  für  Gnltns  nnd  Unterricht 


Personainachrichten. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  10.  Mai  d.  J. 
dem  Dechaute  und  Pfarrer  in  Czernielöw  Karl  Rynkiewics  in  Anerkennung  seines  viel- 
jährigen erfolgreichen  Wirkens  das  Ritterkreuz  des  Franz  Joseph -Ordens  a.  g.  zu 
verleihen  geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  21.  Mai  d.  J. 
dem  Pfarrer  in  Auer  Johann  Clan86r  in  Anerkennung  seines  vieQ ährigen  verdienstlichen 
Wirkens  das  goldene  Verdienstkreuz  mit  der  Krone  a.  g.  zu  verleihen  geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  16.  Mai  d.  J. 
dem  außerordentlichen  Universitätsprofessor  in  Wien,  k.  k.  Regiernngsrathe  Dr.  Karl  Ritter 
von  CesSBer  aus  Anlass  der  von  ihm  nachgesuchten  Versetzung  in  den  bleibenden  Ruhestand, 
in  neuerlicher  Anerkennung  seiner  ersprießlichen  lehramtlichen  Thätigkeit  sowie  seiner  vieQährigen 
verdienstvollen  humanitären  Wirksamkeit  den  Titel  und  Charakter  eines  Hofrathes 
taxfrei  a.  g.  zu  verleihen  geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Migestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  10.  Mai  d.  J. 
dem  Professor  an  der  Staats-Oberrealschule  in  Kr a kau  und  Privatdocenten  Air  Zoologie  und 
vergleichende  Anatomie  an  der  k.  k.  Universität  daselbst  Dr.  Anton  Wierzejski  den  Titel 
eines  außerordentlichen  Universitätsprofessors  a.  g.  zu  verleihen  geruht. 


Seine  k.  nnd  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  30.  April  d.  J. 
in  Anerkennung  vie^'ährigen  verdienstlichen  Wirkens  im  Volksschullehramte  a.  g.  zu  verleihen  geruht : 

das  goldene  Verdienstkreuz  mit  der  Krone: 

dem  pensionierten  Director  der  Knaben- Bürgerschule  zu  Eger  P.  Johann  W.  Reichelt, 
dem  Rector  des  Piaristen -Collegiums  und  Katecheten  an  der  KnabenVolksschule  zu  Leipnik 

in  Mähren  P.  Achaz  Dornkreil ; 

das  goldene  Verdienstkreuz : 

dem  pensionierten  Lehrer  der  Volksschule  zu  Böhmisch-Leipa  Karl  Czemitzky, 
dem  pensionierten  Oberlehrer  der  Volksschule  zu  Weißwasser  in  Böhmen  Anton  Popper, 
dem  Director  der  Knabenschule  zu  Tarnöw  Johann  SzubowiCE, 
dem  Oberlehrer  der  Volksschule  in  Gittavecchia  und  Bezirksschulinspector  in  Cattaro 

Vincenz  Maroenc, 

dem  pensionierten  Lehrer  der  Volksschule  zu  Reichenberg  in  Böhmen  Ambro s  Koesch, 
dem    Oberlehrer    der    Mädchen -Volksschule    zu    Währing    in  Niederösterreich    Lorenz 

äleissner, 
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dem  Director  der  Enaben-YolkBschale  am  Manzgraben  in  Graz  Franz  X.  Furregf 
dem    pensionierten    Lehrer    der    Knabenschule    zu    Marburg    in    Steiermark    Johann 

Krainz  nnd 

dem  Oberlehrer  am  Taabstnmmen-InBtitute  in  KlagenfurtJofaann  Pscharser ; 

das  silberne  Terdienstkreuz  mit  der  Krone: 

dem  Oberlehrer  der  Volksschule  zu  Ziersdorf  in  Niederösterreich  Josef  EdUofer, 
dem  pensionierten  Oberlehrer  der  Volksschule  zu  Wclperschitz  in  Böhmen  Martin  Matz, 
dem    Schulleiter    an    der    Volksschule    zu    Merkersdorf   in     Niederösterreich    Josef 

Ranehraann, 

dem  pensionierten  Lehrer  an  der  Volksschule  in  Alt-Bohorodczany  in  Galizien  Michael 

Czerepaszyiiski, 

dem  pensionierten  Oberlehrer  der  Volksschule  zu  Mesid  in  Böhmen  Johann  Hojda, 

dem  pensionierten  Lehrer  der  Volksschule  zuKlopotowitz  in  Mähren  Josef  Sttpänek, 

dem  Lehrer  der  Volksschule  zu  Welka  in  Mähren  Johann  Hapala, 

dem  Oberlehrer  an  der  Volksschule  zu  Königsfeld  in  Mähren  Anton  PI  eh, 

dem  Oberlehrer  an  der  Volksschule  zu  Heiligenberg    in  Mähren    Johann   Schmidt, 

dem  Oberlehrer  an  der  Volksschule  zu  Knihnitz  in  Mähren  Johann  Kraschina, 

dem  Lehrer  an  der  Volksschule  zu  Truden  in  Tirol  Franz  EfCarter, 

dem  Leiter  der  Volksschule  zu  Lissa  in  Dalmatien  Stephan  Stazic, 

dem  Leiter  der  Volksschule  zu  Arbe  in  Dalmatien  Matthäus  Pezelj, 

dem  Oberlehrer  an  der  Volksschule  zu  Preßnitz  in  Böhmen  Josef  Öohler, 

dem  pensionierten  Oberlehrer  zu  Turnau  in  Böhmen  Josef  Kancky, 

dem  pensionierten  Oberlehrer  zu  ProtlTin  in  Böhmen  Josef  BrMek, 

dem  Oberlehrer  der  Volksschule  zu  Persenbeug  in  Niederösterreich  Dominik  Porfl^y, 

dem  Oberlehrer  an  der  Volksschule  zu  Annaberg  in  Niederösterreich  Johann  Wallner, 

dem  Oberlehrer  an  der  Volksschule  zu  Gresten  in  Niederösterreich  Josef  Kotter, 

dem  Lehrer  an  der  Volksschule  zu  Kurowitz  io  Mähren  Nikolaus  Now&k, 

dem  Oberlehrer  an  der  Volksschule  zu  Tainach  in  Kärnten  Johann  Tschernnth, 

dem  pensionierten  Oberlehrer  der  Volksschule  zu  Milin  in  Böhmen  Josef  MaJ^ik, 

dem  Oberlehrer  der  Volksschule  zu  Gmünd  in  Kärnten  Ignaz  Stiegler  und 

dem  Oberlehrer  an  der  Volksschule  zu  Dobrotitz  in  Mähren  Vincenz  Cech. 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  f  0.  Mai  d.  J. 
den  Professor  des  Bibelstudiums  des  alten  Testamentes  und  der  orientalischen  Sprachen  am 
theologischen  Central-Seminare  in  Zara  Matthäus  Dvornik  zum  Domherrn  des  Kathedral* 
capitels  in  Spalato  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Mi(jestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  i  0.  Mai  d.  J. 
den  Consistorialrath,  Hauptpfarrer  und  Dechant  Martin  Strainschak  in  Kots ch,  den  Consistorial- 
rath  und  Dechant  bei  der  Vorstadtpfarre  St.  Magdalena  in  Marburg  Thomas  Roschanz  und 
den  fürstbiscböflichen  geistlichen  Rath,  Dechant  und  Pfarrer  Martin  Ivanc  in  St.  M arein  bei 
Erlachstein  zu  Ehren domherren  des  fürstbischöflichen  Lavanter  Kathedralcapitels 
a.  g.  zu  ernennen  geruht. 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Miyestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  10.  Mai  d.  J. 
den  Professor  und  proyisorischen  Leiter  des  Staats- Gymnasiums  in  Leitmeritz  Alois  Langer 
zum  Director  dieser  Anstalt  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 
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Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  14.  Mai  d.J. 
die  VenichtleiBtung  des  Dr.  Julius  Wilhelm  Brühl  auf  die  Lehrkanzel  der  chemischen 
Technologie  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Lemberg  a.  g.  zu  genehmigen  und  in 
Anerkennung  seiner  wissenschaftlichen  und  lehramtlichen  Thätigkeit  a.  g.  zu  gestatten  geruht, 
dasB  derselbe  den  Professorstitel  auch  fernerhin  führe. 


Vom  Minister  fUr  Gultus  und  Unterricht  wurden  ernannt: 

anf  Grund  der  Ministerial-Verordnuog  vom  24.  Februar  1883,  Z.  3674  und  der  Verordnung 
vom   17.  Mai  1884,  Z.  5972 

KU  llinijitorlftl-Oo]iimLisäre&  fübr  gewerbliohe  FortbildungMohiilan 

ffir  die  gewerblichen   Fortbildungsschulen    im    Handelskammerbezirke   von 

Reichenberg  der  Director  Franz  Richter,  der  Professor  Karl  Genauck  und  der  Fachlehrer 
Emil  Blaha  an  der  Staats- Gewerbeschule  daselbst, 

ffir  die  gewerblichen  Fortbildnngsschnlen  im  Handelskammer  bezirke  von  Prag 

der  Director  Johann  Tille  und  der  Fachvorstand  Franz  Scheda  an  der  Staats-Gewerbeschule 
in  Prag, 

ffir  die  gewerblichen  Fortbildnngsschnlen  in  den  Handelskammerbezirken  von 

Pilsen,  Bndwels  nnd  Eger  der  Director  Sigmund  Oottlob  und  der  Fachvorstand  Vincenz 
Simerka  an  der  Staats-Gewerbeschule  in  Pilsen,  und  zwar  ersterer  für  die  deutschen 
letzterer  fttr  die  böhmischen, 

zn  Mitgliedern  der  Prnfiingscommission  ffir  das  Lehramt  des  Freihandzeichnens 
an  Hittelschnlen  in  Wien  für  die  Studiei^ahre  1883/84  und  1884/85 

snm  Direotor 

der  emeritierte  Professor  der  technischen  Hochschule  Hofrath  Johann  Honig, 

sn  Faohezamisiatorett 
ffir  Projectionslehre  nnd  ffir  allgemeine  pädagogisch  -  didactische  Fragen  der 

Realschuldirector,  Begierungsrath  Eduard  Walser, 

ffir  ornamentales  Zeichnen  der  Director  an  der  Staats-Gewerbeschule  Camillo  Sitte, 
ffir  flgnrales  Zeichnen  der  Professor  an  der  Akademie  der  bildenden  Künste  August 

Eisenmenger, 

ffir  Kunstgeschichte  nnd  Stillehre  der  Professor  an  der  technischen  Hochschule 
Dr.  Karl  von  LutzOW, 

fnr  Anatomie  des  menschlichen  Korpers  der  Professor  an  der  AJcademie  der  bildenden 
Künste  Dr.  Anton  Ritter  Ton  Frisch, 

ffir  Modellieren  der  Lehrer  an  der  technischen  Hochschule  Rudolf  Weyr, 

ffir  die  Unterrichtssprache  der  Director  des  Theiesianischen  Gymnasiums  Dr.  Alois 
Egger  Ritter  von  Möllwald,  der  Universitätsprofessor,  Hofrath  Dr.  Franz  Ritter  von 
Miklosich  und  der  Docent  an  der  technischen  Hochschule  Dr.  Philipp  Zamboni ; 

Zu  Mitgliedern  der  Prfifnngscommission  ffir  das  Lehramt  der  HandelsfScher 

in  Wien  für  das  Studienjahr  1883/84: 

xnm  Direotor 

der  emeritierte  Professor  der  technischen  Hochschule  Hofrath  Johann  HSnig, 

%n  FaohezaminatoroB 
ffir  Handels-  nnd  Wechselrecht  der  emeritierte   Professor  der  techm'schen  Hochschule 
Rfgiernngsrath  Dr.  Hermann  Blodlg, 

ffir    Handelsarithmetik    der  Director    der  Handelsakademie    Regierungsrath    Rudolf 

Sonndorfer, 
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für  BnehffihrttD;;  lUd  Uandelscorrespoodeu  der  ementierte  Professor  der  HandiLU- 

akademie  Ferdinand  Kitt, 

ffir  Handel8|;eO{^apllie  and  Gesckiebte  der  Professor  an  der  Handeisakademit 
Dr.  Karl  Zehden, 

flr  die  Unterriebtsspraebe  der  Director  des  Theresianischen  GymnaänmB  Dr.  Alois 
Egf^er  Ritter  von  Möllwald,  der  UniTersitätsprofessor  Hofratb  Dr.  Frans  Ritter  toü 
MLUosieb  and  der  Dooent  an  der  techniscben  Hodischole  nnd  Akademieprofessor  Dr.  Philipi* 

Zamboni ; 

zu  Mitgliedern  der  k.  k.  Prafnngseommission  für  allgemeine  Volks-  und  Blrgrr- 

sehnlen  für  die  Periode  yom  Schuljahre  1884/85  au  bis  zom  Schlosse  des  SchoQahres  1886/ST 

in  Xta^enfiirt 
mm  Mreotor 

der  k.  k.  Landesscbnlinspector  Dr.  Josef  Gobanz, 

sn  dessen  Stellvertreter 

der  Director  der  Lebrerbildongsanstalt  m  Klagen fart  Dr.  Josef  Brandig 

so  Mitgliedern  dieser  Oommission 

die  Professoren  der  Lelirerbildungsanstalt  daselbst  Besirksscbolinspector  Josef  Palls, 
Raimund  Sauer  und  Jobann  Seidel^  ferner 

die    Übungsschollehrer   Bezirksscholinspector  Ferdinand    Unterwandling    und    Josei 

Wfistner ; 

in  Troppan 
znm  Dlreetor 

der  k.  k.  Landesscbulinspector  Gustav  Ritter  von  Zeynek, 

zu  dessen  Stellvertreter 

der  Director  der  Lehrerbildungsanstalt  in  Troppau  Dr.  Josef  Mieb« 

zu  Mitgliedern  dieser  Commission 

der  Director  der  Lehrerbildungsanstalt  in  Teschen  Schnlrath  Anton  Peter, 

der  Oberrealscbuldirector  in  Troppau  Rudolf  BartelmUS, 

der  Bezirksscholinspector  und  Realschulprofessor  in  Troppau  Leopold  Rewig, 

der  Bezirksscholinspector  und  Professor  an  der  Lehrerbildungsanstalt  InTroppau  Valentin 

Kosehttt, 

der  Bezirksschulinspectof  und  Realschulprofessor   in  Teschen  Armand  Karell,   femer 
die  Professoren    an    der  Lehrer-    und   Lehrermncnbildungsanstalt    in   Troppau    Tobias 

Kienel,  Dr.  Hugo  Pawlik,  Alois  Meixner,  Reinhold  Czaseh,   Heinrich  Petrisa, 

Anton  Eder, 

der  Director  der  Knaben-Bürgerschule  in  Troppau  Alois  Steuer  nnd 

die  Übungsschullehrer    an    der    Lehrerbildungsanstalt    in    Troppau    Gustav  Metzier, 

Karl  Hradecky,  Hubert  Wondra  und  Josef  Hanel; 

zn  Mitgliedern  der  k.  k.  Prafangscemmissien  ffir  das  Lebramt  der  Musik  an 
Mittelschulen  nnd  Lehrerbildungsanstalten  in  Prag  fhr  dasTrienninm  1883/84 --1885/86 : 

zum  Vorsitzenden 

der  StaUhaltereirath  Gregor  Smelari  Ritter  von  Dobiasebewsky, 

zn  Examinatoren 
ffir  Musikgeschichte  und  Ciavier  der  Universitätsprofessor  Dr.  Eduard  (tUndlin^, 

fiir  Harmonielehre,  fdr  die  Lehre  vom  Contrapunkte  und  von  der  Fuge  der 

Director  der  Orgclschule  Franz  Skuhersky, 

für  Cfesang  der  Professor  am  Gonservatorium  Johann  VogI, 

ffir  Orgelspiel  der  Professor  am  Conservatorium  Josef  Förster, 

ffir  Violin  das  Mitglied  des  deutschen  Landestheater-Orchesters  £dnard  Wittich, 

Director  Skuhersky  hat  zugleich  als  Examinator  bexU glich  der  Erprobung 
der  allgemeinen  und  pädagogischen  Bildung  der  Candidaten  sn  fangierc*u. 
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zum  Prttfdngaoommisi&r 
ffir  Musik  bei  der  k.  k.  Prufungscomuiissioii  far  allj^emeine  Volks-  und  Bfirßer- 

SChnlen  in  C^po  d'  Istria    für    den  Rest    der  laufenden   Fonctionsperiode    der   ProfesBor    der 
Triester  Handelsakademie  Josef  Accnrti, 

zum  Direotor 
des  Staats-Musemns  in  Spalato  der  Gymnaüaldirector  daselbst  Franz  Bulid, 

zom  Oonaervator 
der  k   k.  Centraleommission  fnr  Erforsehnng  nnd  ErhaUnng  der  Knnst-  und 

historischen  Denkmale,  nnd  zwar  fnr  Istrien  der  Gymnasialprofessor  in  Cape  d'lstria 
Stephan  Petris, 

sun  Xaohrer 

am  akademischen  Staats-Gymnasinm  in  der  Altstadt  zu  Prag  der  Snppient  daselbst 
Karl  Pänek, 

znr  Übungssohullehrorin 

an  der  k.  k.  Lehrerinnen -Bildnngsanstalt  in  Innsbruck  die  Obungsschni  -  Unter- 
lehrerin daselbst  Marie  von  Ottenthai. 


Der  Minister  für  Coltas  und  Unterricht  hat  dem  Oberlehrer  an  der  Volksschnle  zu  Smif  its 
in  Böhmen  Peter  Sko^pa  den  Directorstitel  verliehen. 


Der  Minister   für  Coltas    und  Unterricht   hat  aaf  Grand  der    Beschlttsse    der  betreffenden 
Professoren-  GoUegien 

die  Zalassung 

des   Assistenten    am    k.  k.  botanischen   Hofkabinete    Dr.    Günther  Beck    als  Privat- 
docent  für  systematische  Botanik 

an  der  philosophischen  Facoltät  der  k.  k.  Univertität  in  Wien, 

des    Dr.    Eduard    SchÜT    als    Privatdocenten    für    Hautkrankheiten    and 
Syphilis 

an  der  medidnischen  Facaltät  der  k.  k.  Universität  in  Wien  nnd 

des  Dr.  Oscar  Freiherrn  von  Dnmreicher  als  Privatdocenten   für   anorga- 
nische Chemie 

an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien  bestätigt 


Der  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  hat  den  Assistenten  des  technologischen  Gewerbe- 
Museums  in  Wien  Ernst  Pliwa  zum  Director  der  k.  k.  Fachschule  in  Villach 
vertragsmäßig  bestellt,  den  bisherigen  Leiter  dieser  Fachschule  Karl  Schellhorn  als  Leiter 
an  die  k.  k.  Fachschule  in  Würbcnthal  und  den  dortigen  Leiter  Anton  Henke  als 
Lehrer  für  das  Schnitzen  an  die  k.  k.  Fachschule  in  Yillach  versetzt. 


LIV  Concurs-AuBschreibungeii. 


Concurs-Ausschreibungen. 

An  der  k.  k.  bShmischeii  technischen  Hochsehnle  in  Prag  gelangen  folgende  Stellen 

zur  BesetEung,  und  zvar : 

eine  Assistentenstelle  bei  der  Lehrkanzel  für  die  anorganische  und 
analytische  Chemie  mit  einer  Jahresremnneration  von  700  fl., 

eine  Aushilfs-Assistentenstelle  bei  der  Lehrkanzel  für  analytische 
Chemie  mit  einer  Jahresremnneration  von  600  fl.  und 

eine  Assistentenstelle  bei  der  L  Lehrkanzel  filr  Mathematik  mit 
einer  Jahresremuneration  von  700  fl. 

Die  Anstellung  der  Assistenten  ist  keine  dauernde,  sondern  nur  auf  2  Jahre  festgesetzt, 
kann  aber  nach  deren  Ablanf  auf  weitere  2  Jahre  erstreckt  werden. 

Bewerber  um  diese  Stellen  haben  ihre  mit  den  entsprechenden  Belegen,  sowie  auch  dem 
Nachweise  der  bereits  abgelegten  Militär-Dienstpflicht  versebenen  Gesuche  bis  15.  Juni  d.  J. 
bei  dem  Bectorate  der  k.  k.  böhmischen  technischen  Hochschule  in  Prag 
einzubringen. 

An  der  Handels-Akademie  in  Chrndim  kommt   mit  Beginn  des  Soho^ahres    1884/85 
eine  Supplentenstelle  für  Mathematik  und  Physik  zur  Besetzung« 
Jährliche  Substitutionsgebttr  600  fl. 

Bewerber,  welche  die  Lehrbefähigung  für  Oberclassen  an  Mittelschulen  mit  böhmischer 
Unterrichtssprache  besitzen,  wollen  ihre  gehörig  documentierten  Gesuche  bis  30.  Juni  d.  J. 
an  die  Direction  der  Handels-Akademie  in  Chrndim  einsenden. 

Besondeie  Rttcksicht  wird  auf  jenen  Candidaten  genommen  werden,  der  tngleich  beAüiigt  ist, 
Stenographie  zu  lehren. 

Am  dentschen  Staats-Gjrmnasinm^in  Bndweis  kommt  mit  Beginn  des  Schuljahres  i884;'85 
die  Stelle  des  Directors  mit  den  gesetzlichen  Bezügen  zur  Besetzung. 

Bewerber  haben  die  gehörig  instruierten  Gesuche  auf  dem  vorgeschriebenen  Wege  bis 
Ende  Juni  d.  J.    beim  k.  k.  Landesschulrathe   fUr  Böhmen   in  Prag   einzureichen. 

Nach  diesem  Termine  einlangende  Gesuche  werden  keine  Berücksichtigung  finden. 

An  dem  Staats  -  Realgjmnasinm  in  Smichov  mit  böhmischer  Unterrichtssprache 
kommen  mit  Beginn  des  Schniyahres  1884/85  zwei  Lehrstellen  zur  Besetzung,   und  zwar: 

eine  Lehrstelle  für  classische  Philologie  in  Verbindung  mit  dem  böhmischen 
oder  deutschen  Sprachfache  und 

eine  Lehrstelle  fttr  Geographie  und  Geschichte,  wobei  auf  Bewerber, 
die  auläer  der  zunächst  erforderlichen,  normalmäßigen  Lehrbefählgang  für  das 
geographisch-historische  Fach  auch  noch  *  jene  für  das  französische  Spraehfacb 
nachweisen,  besonders  Rücksicht  genommen  werden  wird. 

Bewerber  um  eine  dieser  beiden  Lehrstellen,  mit  denen  die  durch  das  Gesetz  vom  9.  April  1870 
und  17.  April  1873  normieiten  Activitätsbezflge  verbunden  sind,  haben  ihre  gehörig  instruierten, 
an  das  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  gerichteten  Gesuche  im  Wege  ihrer  vorgesetzten 
Behörde  bis  10.  Juli  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landesschulrathe  für  Böhmen  in  Prag 
einzubringen. 


Coocun-AasBchreibiiDgeii.  LV 

An  der  Landes  -  Oberrealscllllle  in  Proßnitc  mit  böhmischer  UnterricbtBsprache 
kommen  mit  Beginn  des  Schuljahres  1884/85  zwei  Lehrstellen  zur  Besetzung,    und  zwar: 

eine  Lehrstelle  für  katholische  Religionslehre  und 
eine  Lehrstelle  für  das  deutsche  und  böhmische  Sprachfach. 
Bewerber  um  diese  Stellen,  mit  denen  die  durch  das  Gesetz  vom  15.  April  1873  systemisierten 
Bezüge  verbunden  sind,  haben  ihre  an  den  mährischen  Landesausschnss  gerichteten,  mit  dem 
LehrbeflÜiigungszengnisse  für  yollständige  Realschulen  und  den  übrigen  vorschriftsmäßigen 
Documenten  belegten  Gesuche  bis  20.  Juni  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landesschulrathe  für 
Mähren  in  Brunn  einzubringen. 

An  den  n.-ö.  Lande8-Lehrer-Seminarien  zu  Wiener  -  Neustadt  and  8t.  PSlten, 

welche  die  Aufgabe  haben,  als  vollständige  Lehrerbildungsanstalten  von  5  Jahr- 
gängen, die  der  Vorbereitungsdasse  und  den  4  Jahrgängen  der  staatlichen  Lehrerbildungsanstalten 
gleichstehen,  die  Heranbild?Yng  von,  den  Anforderungen  des  Reich svolksschiügesetzes  vollkommen 
entsprechenden  Lehrkräften  ftü*  die  n.-ö.  Volks-  und  Bürgerschulen  zu  erzielen,  kommen 
mit  Beginn  des  Schuljahres  1884/85  in  der  Vorbereitungsdasse  eine  Anzahl  von  Ganz-  und 
Halb-Stipendien,  beziehungsweise  Ganz-  und  Halb  -  Freiplätzen  zur  Besetzung ,  und  zwar  werden 
aufgenommen  : 

a)  in  Wien  er -Neustadt  15  Schüler  mit  Landes-Stipendien  von  je  jährlichen  200  fi.; 

c)  „    St.  Polten    15  Schüler  mit   Landes  -  Freiplätzen   im    Internate,    welche    den 

Betreffenden  unentgeltliche  Wohnung  und  Verköstigung  sichern; 

d)  „  „  15  Schüler  mit  Landes-Halbfreiplätzen  im  Internate,  welche  gegen 

Einzahlung  des  Betrages  von  100  fl.  beim  Eintritte  in  das  Internat  zu  Beginn 
eines  jeden  Schu^ahres,  oder  von  je  50  fl.  zu  Beginn  *edes  Semesters  an  die  Anstalts- 
cassa,  Wohnung  und  Verköstigung  sichern. 
Außerdem   werden   in   Wiener-Neustadt   und   St.   Polten   eine   Anzahl    Schüler   als 
Extemisten  auf  ihre  Kosten  in  die  Vorbereitungsdasse  zugelassen. 

Die  Lehramtszöglinge  in  Wiener-Neustadt  und  die  Zöglinge  mit  ganzen  Freiplätzen  in 
St.  Polten  haben  keinerlei  Zahlung  an  die  Anstalt  zu  leisten. 
Die  Aufhahmsbedingungen  sind: 

1.  das  zurückgdegte  14.  Leben^ahr,  oder  die  Erreichung  desselben  im  Kalendeijahre  1884 
(Geburt^ahr  1870);  Altersdispensen  sind  unzulässig; 

2.  physische  Tüchtigkeit; 

3.  sittliche  Unbescholtenheit; 

4.  das  Entlassongszengnis  der  Volksschule. 

Au&ahmsbewerber  haben  ilire  mit  dem  Taufscheine  oder  Geburtszeugnisse,  Impfungszeugnisse, 
ärztlichen  Gesundheitszeugnisse,  Entlassungszeugnisse  aus  der  Volksschule,  Heimatschein  und  dem 
Nachweise  über  die  Vermögensverhältnisse  versehenen  Gesuche  bis  20.  Juli  d.  J.  bei  dem 
k.  k.  Bezlrksschnlrathe,  in  dessen  Bezirk  die  Bewerber  die  Schule  besuchten,  zu  überreichen. 

In  dem  Gesuche  ist  anzugeben,  ob  der  Bewerber  nur  auf  einen  ganzen  oder  auch  auf  einen 
halben  Freiplatz  reflectiert. 

Zugleich  haben  alle  Di^'enigen,  welche  sich  um  ein  Landes-Stipendium  oder  einen  Landes- 
Freiplatz  bewerben,  sich  zur  Unterzeichnung  eines  Reverses  bereit  zu  erklären,  durch  wdchen 
sie  verpflichtet  sind,  sich  nach  dem  Austritte  aus  der  Lehrerbildungsanstalt  durch  mindestens  sechs 
Jahre  dem  öffentlichen  Schuldienste  in  Niederösterreich  zu  widmen. 

Insofeme  Jünglinge  als  Schüler  in  einen  der  4  höheren  Jahrgänge  einer  der  beiden  Lehranstalten 
auf  ihre  Kosten  aufgenommen  werden  wollen,  was  jedoch  in  St.  Polten  nur  als  Eztemist 
zulässig  wäre,  haben  sie  sich  mit  ihren  ordnungsmäßig  bdegten  Gesuchen  an  die  betreffende 
Schuldirection  zu  wenden  und  sich  eventuell  einer  Aufnahmsprüfnng  zu  unterziehen. 

Insbesondere  muss  noch  hervorgehoben  werden,  dass  jene  Bewerber,  wdche  die  für  den 
Eintritt  in  die  Landes-Lehrer-Seminare  zur  Bedingung  gemachte  körperliche  oder  geistige  Eignung 
thatsächlich  nicht  besitzen  sollten,  des  etwa  erlangten  Stipendiums  oder  Frdplatzes  sofort  verlustig 
erklärt  werden  mttssten. 


LVI  ConcnrB'AtiBBchreibiiiigeQ. 

Ad  der  k.  k.  8taat8-6ewerbesehllle  ID  (^zernowitz  kommen  mit  Beginn  des  Schul- 
jahre»  1884/85  folgende  Lehrstellen  nir  Besetzung,  und  zw&r 

eine  Lehrstelle  für  deutsche  Sprache  und  Geographie  und 
eine  Lehrstelle  für  die  Baufächer  und  das  Freihandzeichnen. 

Mit  jeder  dieser  Stellen  ist  ein  Gehalt  von  1 200  fl.,  die  ActiTitätszulage  der  DL  RiLcr^- 
cla«M*,  sowie  der  Aimpruch  auf  fünf  Quinquemialzulagcn  von  je  200  fl.  vcrhuodea. 

Die  Jkwerber  am  diese  Stellen  haben  ihre  an  das  k.  k.  Minister iiim  für  Cultiis  und  rete-rri-  x 
Ktilitiiertrii,  mit  «'iiiem  curriculutn  vitae,  den  Studienaeugnissen ,  ferner  für  die  erstgenanni«*  >:"!.« 
iriit  dem  Lehrbefälii)(ungMceugtiis  für  Mittelschulen  und  für  die  zweitgenannte  Stelle  mit  den  Na-  • 
weilten  über  eine  Uieoretische  und  praktische  Befähigung  belegten  Gesuche  bis  20.  Joni  d.  J. 
bei   der  Direction    der   k.  k.  Staats-Gewerbeschule    in   CsernowitB  emzTekltiL 


Ad  der  k.  k.  LfbrerbiIdUf[:8ail8talt  iD  Wien  ist  mit  Beginn  des  Schuljahres  1&S4  S5 
eine  Hauptlehrerstclle  für  Mathematik  und  Phytiik  zu  beseteen. 

Mit  dieser  Stelle  8ind  die  in  den  Gesetzen  Tom  19.  M&re  1872,  R-G.BI.  Nr  29  .:i 
vom   \S.  April  1873,  R.-G.-BI.  Nr.  48  normierten  IJezüge  verbunden. 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  iure  Torschriftsmäßig  belegten  Gesuche  auf  dem  Torg«cirirVL^ 
Wege  bis  1.  Juli  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landcsschulrathe  für  Niederösterreir'r  :- 
Wien  einzubringen. 

An    der    k.    k.    Lrbrf  Hniieibildupsaiutalt    XH   lusbrnek   kommt   mit   Besram    c  ' 

Schuljahr««    1884  85    die  Stelle   einer  Übungsschullehrerin,    erentudl  im   Fai;-    ir- 
Vorrückung  die  einer  Übnngsschulunterlehrerin  zur  Besetzung. 

Bewerberinnen    um    diose  Stelle,    mit   welcher   die   gesetzlich   normierten  Bezüge    vrr'  c:  c 
»in(l,    halten  ihrt*  an  da«  k.  k.  Ministerium  (dr  Cultus  und  Unterricht  gerichteten    und    pi~     o-  ^ 
I^t'hibefitliigiin^r^KOiigniiise,    ««wie    den   sonst    erforderlichen  Nachweisen    instniierteii   Geseacirf     .r 
vorgeschriebenen  Dienstwege  bis  24.  Juni  d.  J.  bcimk.  k.  provisorischen  Landes»  r :  l  - 
rathe  für  Tirol  in  Innsbruck  einzubringen. 


»rlüij  t\tti>  U    U,   ^1hii«u»riums  fttr  Cultus  mn}  Inu-nichL  ^  l^nuk  von  Karl  Ihuim*^^  m  Wi< 


Ltn 

Jahf^ftüS  1S84.  Btflok  ZU. 

Beilage  2iun  Verordnungstilatte 

für  dea 

Dienstbereich  des  Ministeriiiffls  för  Gnltiis  und  ÜHtemcht 


PerBonalnachrichten. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Miu'estftt  haben  mit  Allerhöchster  E&tscfilie&ang  Tom  25.  Mai  d.  J. 
dem  fllrstbischöflichen  Cameral-Director  inJohannesberg  Jo0«f  LhlMF  itf  Anerkennung 
seines  TieU&hrigen  ersprieaUchen  Wirkens  das  Ritterkreus  d«s  Frans  Jo»«ph-Oi'dens 
a.  g.  SU  Terleihen  geruht 

Seine  k.  nnd  k.  Apostolische  Migest&t  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  9.  Mai  d.  J. 
dem  Obmanne  des  Ortsschulrathes  von  Mooskirchenin  Steiermark  Josef  T  ApIer  in  Anerkennung 
seines  schnlfreundlichen  verdienstlichen  Wirkens  das  silberne  Verdienstkreuz  mit  der 
Krone  a.  g.  tu  rerleihen  geruht. 

Seine  k.  nnd  k.  Apostolische  Mig^tät  haben  mit  Allerhöchster  EntschlieOuBg  tob  7.  Mai  d.  J. 
den  in  den  dauernden  Buhestand  Tersetcten  Saaldienem  der  k.  k.  Akademie  der  bildenden  Eflnste 
in  Wien  Lorenz  Holz^P  und  Franz  Josefek  in  Anerkennung  ihrer  vie^ahrigen  treuen  und 
eifrigen  Dienstleistung  das  silberne  Verdienstkreuz  a.  g.  zu  verleihen  geruht 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestiit  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  20.  Mai  d.  J. 
an  dem  Eathedralcapitel  in  Triest  den  Domherrn  Dr.  Johann  Sust  zum  Domdec haute 
und  die  Pfurer  Frans  Cerae  und  Jabaniv  Kotiaft  an  Bhrendomherren  a.  g.  au 
ernennen  gemht. 

Seine  k.  nnd  k.  Apostolische  M^est&t  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  20.  Mai  d.  J. 
den  Domherrn,  Brspriester  nnd  Dompfaxrer  in  Trient  Peter  Zoanetti  zum  Archidiacon 
des  Domcapitels  in  Trient  a.  g.  zu  ernennen  geruht« 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Migest&t  haben  mit  Allerhöchster  EntschUeftang  vwn  29. Mai  di  J. 
den  Sectionsrath im  Ministerium  fiir  Coltos  and  Unterricht  Dr.  Rudolf  Fpau  z«ai  Pr&sidenten 
des  evangeliscben  Oberkirchenrathes  Angsburger  »ad  Helvetischer  Con* 
fession  a.  g.  an  ernennen  geruht 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  21.  Aai  d.  J. 
den  Privatdocenten  Dr.  Karl  Janka  zum  außerordentlichen  Professor  des  Straf- 
rechtes an  der  k.  k.  Universit&t  mit  deutscher  Vortragssprache  in  Prag  a.  g.  zu  ernennen  geruht 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  M^jestltt  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  18.  Mai  d.  J. 
den  Privatdocenten  Dr.  jnr.  et  philos.  Lothar  Ritter  von  Darfpill  znm  außerordent- 
lichen Professor  des  deutschen  Rechtes  an  der  k.  k*  Universitäl  in  Krakan  a.  g. 
an  ernennen  gemht 


Vom  Minister  für  Cultns  and  Unterricht  wurden  ernannt: 

svaa  OoBsanrator 
der  k.  k.  Centraleommisfliian  Ar  Erforsoliaiig  and  Erhaltang  der  Kaaat-  aad 

hifltoritehen  Denkmale  für  Galilien   der  Universitatsprofessor  in  Krakau  Dr.  Michael 

BobriydaÜ, 


IlVIJI  PersonalnachrichteD.  —  Concnrs-Ansschreibiingen. 

%u  Bexirksiohnllntpeotorea 
fiiP    den    Schnlbezirk    Zaieszezyki    der    Leiter    der    Volksschule    in    Brzesany 
Stanislaus  Kostecki  und 

ffir  den  Scbnlbezirk  Koloinea  der  BurgerschuUehrer  in  Sambor  Adrian  liOfoeki^ 

znm  wirkliohen  Lehrer 
am  Staats -Oymnasinm   in  Krnmau  der  provisorische  Lehrer  dieser  Anstalt  Ja  Hub 

eilhofer» 

xnm  Zaehrer 

f&r  Weberei  an  der  k.  k.  Webesohnle  in  Brfinn  der  Weber-Obermeister  Josef 

Laäek  in  Eöniginhof. 

Der  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  hat  den  Beschluss   des  Professoren-CoUegiums  der 
k.  k.  technischen  Hochschule  in  Graz 

auf  Erweiterung  der  venia  legendi 

des  Privatdoceoten    der  theoretischen   Mechanik    Ferdinand    Wittenbaner    auf   das 
Gebiet  der  graphischen  Statik  bestätigt. 


Der  Minister  fUr  Cultus  und  Unterricht  hat 

den  Lehrer  an  der  k.  k.  Webeschule  in  Brttnn  Karl  Tajfr  cum  Lehrer  an  der  zu 
eröffnenden  Webeschdle  in   Humpolec   ernannt  und   denselben   mit   der  Leitung   dieser  Fach 
lehranstalt  betraut  und 

dem  k.  k.  Bezirksschulinspector,  Director  der  Lehrer-  und  Lehrerinnen-Bfldungsanstalt  in 
Laibach  Blasius  Hrovath  den  Stadt-Schulbezirk  Laibach  und  dem  Bezirks- 
schnlinspector,  Professor  an  der  Lehrerbildungsanstalt  in  Laibach  Leopold  Ritter  von 
Oariboldi  den  Schul  bezirk  Gottschee  übertragen. 

VoDCun-Ausschreibungen. 

An  der  k.  k.  deutscben  techniseben  Hoohscbnie  in  Prag  sind  für  das  laufende 

Studienjahr  die  in  Erledigung  gelangenden  Assistentenstellen  bei  den  Lehrkanzeln  für 
technische -Mechanik,  Maschinenbau,  Mineralogie  und  Geologie,  Strai&en- 
Eisenbahn-  und  Brückenbau,  Hochbau  I.  Gurs  nebst  Encyclopädie  des  Hoch- 
baues und  Steinschnitt,  mit  welchen  eine  jährliche  Remuneration  von  je  700  fl.  ö.  W. 
verbunden  ist,  zu  besetzen. 

Diese  Anstellungen  sind  keine  stabilen,  sondern  dauern  nur  2  Jahre,  nach  deren  Ablauf 
über  Ansuchen  der  Betbeiligten  und  Antrag  des  Proibssoren-Collegiums  die  Belassung  derselben 
in  diesen  Stellungen  auf  weitere  1  oder  2  Jahre  erfolgen  kann. 

Bewerber  um  diese  Stellen  haben  ihre  an  das  Rectorat  der  k.  k.  deutschen  technischen 
Hochschule  gerichteten  und  classenmäßig  gestempelten  Gesuche,  welche  mit  den  ihre  Befähigung, 
und  betreffend  die  Assistentenstelle  für  Maschinenbau  noch  über  eine  entsprechende  praktische 
Verwendung,  — ■  und  bezüglich  der  Assistentenstelle  für  Straßen-Eisenbahn-  und  Brückenbau, 
eine  Praxis  im  Traderen,  nachweisenden  Documenten  und  dem  Nachweise  der  erfüllten  Militär- 
pflicht belegt  sein  müssen,  bis  30.  Juni  d.  J.  beim  Rectorate  der  k.  k.  deutschen 
technischen  Hochschule  in  Prag  einzubringen. 

Am  Staats  -  Gymnasinm  in  Cilli  kommt  mit  Beginn  des  Schuljahres  1884/85  eine 
Lehrstelle  für  Geschichte  und  Geographie  in  Verbindung  mit  philosophischer 
Propädeutik  mit  den  durch  das  Gesetz  vom  15.  April  1873  systemisierten  Bezügen  zur  Besetzung. 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  gehörig  instruierten  Gesuche  im  vorgeschriebenen  Wege 
bis  10.  Juli  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landesschulrathe  für  Steiermark  in  Graz 
einzubringen  und  zugleich,  falls  sie  das  26.  Lebenqahr  noch  nicht  überschritten  haben,  den  Nachweis 
zu  liefern,  dass  sie  der  Milit&rpflicht  genügt  geleistet  haben. 


Concurs-AttMchreibttogen.  LIX 

Am  Staats- Aymnasiam  in  Znaim  kommt  die  Directorastelle  lar  BeietsoDg. 

Bewerber  am  diese  Stelle,  mit  welcher  ein  Nataralquartier  und  die  durch  das  Geseti  vom 
15.  April  1873  systemisierten  BesOge  ?erbonden  sind,  haben  ihre  mit  den  yorgeschriebenen 
Belegen  instruierten  Gesuche  bis  15.  Jnli  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landesschalrathe  für 
Mähren  in  Brunn  einsabringen. 

Nach  diesem  Termine  einlangende  Gesuche  werden  nicht  berücksichtigt. 

An  den  Staats-Hittekcbuleil  der  Bukowina  kommen  mit  Beginn  des  Schuljahres  1884/85 
nachstehende  Lehrstellen  znr  Besetioag,  and  iwar : 

a)  an  demlStaats-Gymnasium  in  Badantz 

eine  Lehrstelle  fttr  classische  Philologie, 

eine   Lehrstelle    fflr  deutsche  Sprache    als  Haupt&ch  in  Yerbindong    mit 

classischer  Philologie  und 
eine  Lehrstelle  fttr  rumänische  Sprache  als  Hauptfi^h  in  Verbindung   mit 
Geographie  und  Gesehichte; 

b)  an  der  Staats-Unterrealsclinle  in  Sereth 

eine  Lehrstelle  fttr  französische  Sprache  und 
eine  Lehrstelle  fttr  das  Freihandzeichnen. 
Mit  diesen  SteDen  sind  die  durch    die  Gesetze   vom  9.  April  1870   und  U.  April    1873 
normierten  Activitätsbezttge  verbunden. 

Bewerber  um  Verleihung  dieser  Stellen  haben  ihre  gehörig  instruierten  Gesuche  im  Wege 
der  vorgesetzten  Behörde  bis  30.  Juni  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landesschnlrathe  fttr  die 
Bukowina  in  Czernowitz  einzubringen. 

An  dem  griecll.-oriental.  Obergymnasinm  in  Snezawa  ist  mit  Beginn  des  Schul- 
jahres 1884/85  eine  Lehrstelle  fttr  classische  Philologie  mit  der  deutschen  und 
rnmftnischen  ünterriclitssprache  zu  besetzen. 

Mit  dieser  Stelle  sind  die  durch  die  Gesetze  vom  9.  April  1870  und  14.  April  1873 
normierten  Activitätsbezttge  verbunden. 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  gehörig  instruierten  Gesuche  im  Wege  ihrer  vorgesetzten 
Behörde  bis  30.  Juni    d.   J.   bei  dem   k.  k.  Landesschnlrathe   fttr   die  Bukowina' 
in  Czernowitz  einzubringen. 

An  der  bSkmisclien  Staats-Realsebnle  in  Prag  kommt  eine  Lehrstelle  fttr  das 
böhmische  und  das  deutsche  Sprachfach  zur  Wiederbesetsong. 

Bewerber  nm  diesen  Dienstposten,  mit  dem  die  durch  das  Gesetz  vom  9.  April  1870  und 
vom  1 4.  April  1 873  normierten  Activitätsbezttge  verbunden  sind,  haben  ihre  instruierten,  an  das 
k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  gerichteten  Gesuche  im  Wege  ihrer  voigesetzten  Behörde 
bis   25.  Jnli   d.  J.  beim  k.  k.  Landesschnlrathe  fttr  Böhmen  in  Prag   einzubringen. 

An  der  Staats-Oberrealsehnle  in  Rovereto  mit  italienischer  Unternchtsspracbe 
kommt  mit  Beginn  des  Schuljahres  1884/85  die  Lehrstelle  fttr  deutsche  Sprache  als 
HauptfiM^  zur  Besetzung. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  mit  welcher  die  gesetzlich  normierten  Bezflge  verbunden  sind, 
haben  ihre  mit  dem  Nachweis  ttber  LehrbefJLhigung,  allf^lllige  bisherige  Dienstleistung  und  erfüllte 
militärische  Dienstpflicht  versehenen  Gesuche  im  vorgeschriebenen  Wege  bis  30.  Juni  d.  J. 
bei  dem  k.  k.  provisorischen  L an desschulrathe  fttr  Tirol  in  Innsbruck  einzubringen. 

Am  Commnnal-Obergymnasinni  in  Br&X  mit  deutscher  Unterrichtssprache  kommt 
mit  Beginn  des  Schufjahres  1884/85  eine  Lehrstelle  fttr  classische  Philologie  zur 
definitiven  Besetzung. 

Die  Bezttge  sind  die  gleichen  wie  an  Staatsgynmasien ,  mit  welchen  die  Anstalt  die 
Redprodtät  besitzt 

Die  Gesuche  sind  bis  30.  Juni  d.  J.  beim  Bttrgermeisteramte  der  königL  Stadt 
Brttx  emznbringen« 

An  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  in  Lina  ist  mit  Beginn  des  Schnyahzes  1884/86 

die  Stelle  eines  Musiklehrers  zu  besetzen. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  mit  welcher  der  Rang,  die  Pflichten  und  die  durch  die  Gesetze 
vom  19.  März  1872,  R.-G.-B).  Nr.  28,  und  vom  15.  April  1873,  R.-G.-B].  Nr.  25,  normierten 
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Bezüge  eines  Übiuigsschullehrers ,  Bowie  Üe  Yeipfliefatiiiig ,  im  Bedcrftldle  ftocb  aa  der 
k.  k.  Lehrertnoenbildongsanetalt  in  Lioi  Lehrdienste  ta  feisten,  Terbnnden  md,  liaben 
ihre  vonchriftamättg  docnmentierten  nnd  im  besenderen  nüt  dem  Nachwdse  der  enforbeuen 
Befähigong  f&r  das  Masiklekramt  an  LehrerbildongsanstaHra  belegten,  an  das  k.  k  MhrfstHfani 
für  Goltos  nnd  Unterricht  sn  stilisierenden  Gesuche  bis  5.  Jali  d.  J^  nnd  zwar,  flüls  sie 
bereits  in  Lehrverwendang  stehen,  im  Toigeschriebenen  Dienstwege,  sonst  unmittelbar  bei  dem 
k.  k.  LandesBchnlrathe  fflr  Oberösterreich  in  Lins  eiimbiingen. 

An  der  bSInnisclieD  k.  k.  Lehreriiuieibildngvaiuitalt  li  BrBim  ist  mit  Beginii 

des  Schaljahres  1884/85  die  Stelle  einer  Übnngsschttllebrerin  m  besetien« 

Mit  dieser  Stelle  ist  der  Jahresgehalt  von  800  fl.,  die  nach  der  X.  Bangsdasse  entiülende 

Activitatssnlage  ^on  240  fl.,  sowie  der  Ansprach  anf  fhnf  Qninqawmalffliagen  von  100  fl.  Terbondea. 
Bewerberinnen  um  diese  Stelle,  für  welche  der  Nachweis  der  Beftfaigang  filr  die  L  Qnippe 

aa  Bfirgezschnlen  gefordert  wird,  haben  ihre  Torschrülsmafltg  iastraierten  Gesache  im  Torge8chrid>eaeo 

Dienstwege  bis   5.  Jali  d«  J.  beim  k.   k.  Landesschalrathe  fttr  Hlhren  in  BrQnn 

einsabringen. 

An  derk.  k.  Lebreriülieilbildailgsaiistalt  InTrient  mit  italienischer  Unternchta- 
spräche  kommt  mit  Beginn  des  Scho^jahres  1884/85  die  Stelle  eines  Haaptlehrers  far 
Geographie  and  Geschichte  ah  Haaptfach  und  italienische  Sprache  als  Nebeafadi 
za  besetzen. 

Bewerber  nm  diese  Stelle,  mit  welcher  die  gesetzlich  normierten  BezQge  yerbanden  smd,  haben 
ihre  mit  dem  Nachwelse  Aber  Lehrbefthigung,  allfällige  bisherige  Dienstleistang  and  erfüllte  müitariacbe 
Dienstpflicht  versehenen  Gesache  im  vorgeschriebenen  Wege  bis  30.  Jani  d.  J.  bei  dem 
k.  k.  provisorischen  Landesschalrathe  fttr  Tirol  in  Innsbruck  einzureichen. 

An  der  Staats-Oevrerbeacbnle  in  Prag  gelangt  eine  Lehrstelle  far  Maschinen- 
bau  and  Maschinenzeichnen  mit  dem  Gehalte  J&hrlicher  1200  fl.  nnd  der  Activil 
der  IX,  Rangsclasse  zar  Besetzung. 

Die  Bewerber  haben  den  Nachweis  der  absolvierten  technischen  Stadien,  die  Kenntnis 
Landessprachen  and  eme  entsprechende  Praxis  nachzuweisen,  wobei  in  Aussicht  geBommen  wkd, 
dass  eine  besonders  hervorragende  praktische  Terwendang  bis  zu  fünf  Jahren  in  die  Dienatodt 
eventuell  eingerechnet  wird. 

Die  mit  dem*  curricolnm  vitae  und  den  sonstigeil  Dokomenteir  vertehenen  Gesaehe  sisd  bis 
10.  Juli  d.  J.  bei  der  D^redion  der  Staats-Gewerbeschule  in  Prag  einzureichen. 

An  der  Staate- 60 Werbescbale  in  Beiebenberg  gelangt  mit  Beginn  des  Schuljahres  1884/85 
eine  Assistentenstelle  fflr  Freihand-  und  kunstgewerbliches  Zeichnen  mit  einer 
jahrliehen  Kemnneration  von  600  fl.  zur  Wiederbesetzung. 

Die  Gompetenzgesuche  sind  mit  den  erforderlichen  Documenten  und  Proben  der  zeichnerischen 
Arbeiten  belegt  bis  15.  Juli  d.  J.  bei  der  Directioa  der  Staats-Gewerbesehale 
in  Reich eaberg  einzureichen. 

An  der  allgemeinen  Zeiebnensehnle  im  IX.  Bezirke  Wiens  gelangt  im  Schul- 

Jahne  1884/85  die  Stelle  eines  Assistenten  zur  Besetzung. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  mit  welcher  eine  Jahresremuneration  von  360  fl.  verbanden  ist, 
haben  ihre  mit  den  erforderlichen  Documenten  versehenen  Gesuche,  in  welchen  insbesondere  der 
Nachweis  ttber  die  ZurUcklegang  emes  vieij&hrigen  Stadien-Curses  an  einer  Kunstschule  zu  ttefem 
ist,  bis  30.  Juni  d.  J.  im  vorschrifksm&fiigen  Wege  beim  k.  k.  Landesschalrathe  fttr 
Niederösterreich  in  Wien  einzureichen. 

An  der  at&dtiscben  allgemeinen  Volksscbnle  in  Bihaö  ist  eine  Lehrerstelle 

mit  800  fl.  Jahresgehalt  und  200  fl.  Quartiergeld  zu  besetzen. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  welche  neben  ihrer  sonstigen  Befthigung  die  genaue  Kenntnis 
der  bosnisdien  Landessprache  üi  Wort  und  Schrift  nachzuweisen  habeOi  mögen  ihre  instroiertea 
Gompetenzgesuche  bis  15.  Juli  d.J.  im  Wege  der  zuständigen  politischen  Behörden  an  di  e 
Landesregiernng  in  Sarajevo  richtem 

Geprüfte  Bürgerschallehrer  haben  den  Yonag. 


Verlag  des  k.  k.  Ministeriums  (ta  Caltus  and  Unterricht  ~  Druck  von  Karl  Gorfschek  Iki  Wien. 
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Personalnachriehten. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Mojest&t  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  Tom  18.  Jani  d.  J. 
dem  ordentiichen  Professor  der  Anatomie  an  der  Universität  in  Wien,  Hofrathe  Dr.  Karl 
Lanj^er  in  Anerkennung  seiner  vorzüglichen  und  verdienstvollen  Wirksamkeit  das  Ritterkreuz 
des  Leopold -Ordens  taxfrei  a.  g.  zu  verleihen  geruht. 

Seine  k.und  k.  Apostolische  Migestat  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  18.  Juni  d,  J. 
dem  Statthaltereirathe  und  Referenten  für  die  administrativen  und  ökonomischen  Schnlangelegenheiten 
bei  dem  Landesschuh'athe  in  Mahren  Josef  Janusehka  in  Anerkennung  seiner  vorzüglichen 
Dienstleistung  den  Orden  der  eisernen  Krone  m.  Classe  taxfrei  a.  g.  zu  verleihen  geruht. 

Seine  k.  nnd  k.  Apoatolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  22.  Mai  d.  J. 
a.  g.  zu  gestatten  geruht,  dass  dem  außerordentlichen  Professor  der  gerichtlichen  Medicin  an  der 
k.  k.  Universität  mit  deutscher  Vortragssprache  in  Prag  Dr.  Franz  Gnntner  anlässlich  seines 
Übertrittes  in  den  bleibenden  Ruhestand  die  Allerhöchste  Anerkennung  für  sein  langjähriges 
sehr  ersprießliches  lehramtliches  Wirken  bekannt  gegeben  werde. 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Miyestät  haben  mit  Allerhöchster  Entachließong  vom  2.  Juni  d.  J. 
dem  Privatdoe^aten  der  Hochschule  für  Bodencultur  in  Wien  Theodor  Tapla  in  Anerkennung 
seiner  Leistungen  im  Lehramte  den  Titel  eines  außerordentlichen  Professors  der 
genannten  Hochschule  a.  g.  zu  verleihen  geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  14.  Juni  d.  J. 
dem  Professor  am  akademischen  Gymnasium  in  Wien  Heinrich  Ficker  in  Anerkennung  seiner 
vierjährigen  ausgezeichneten  Dienstleistung  den  Titel  eines  Schulrathes  taxfrei  a.  g.  zu 
verleihen  geruht 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Migestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  11.  Juni  d.  J. 
den  außerordentlichen  Professor  Dr.  Josef  ülbrich    zum    ordentlichen  Professor   des 

■ 

österreichiichen  öffentlichen  Rechtes  an  der  k.  k.  Universität  mit  deutscher  Vortrags- 
Sprache  inPraga.g.  zu  ernennen  geruht. 
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Seine  k.und  k.  ApoBtolische  Migestät  haben  mit  Allerhöchster  Entochließung  vom  1 1.  Juni  d.  J. 
den  außerordentlichen  Professor  Dr.  Georg  Praiak  zum  ordentlichen  Professor  des 
österreichischen  öffentlichen  Rechtes  an  der  k.  k.  Uni?ersität  mit  böhmischer  Vortrags- 
spräche  in  Prag  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  26.  Mai  d.  J. 
den  außerordentlichen  Professor  Dr.  Friedrich  Schauta  zum  ordentlichen  Professor 
der  Geburtshilfe  und  Gynäkologie  an  der  k.  k.  Universität  in  Innsbruck  a.  g.  su 
ernennen  geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  25.  Mai  d.  J. 
den  A^luncten  an  der  theologischen  Facultät  in  Lemberg  Dr.  phil.  Thaddäus  firomnicki 
zum  außerordentlichen  Professor  des  Kirchenrechtes  an  der  k.  k.  Universität  in 
Erakau  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 


Vom  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  wurden  ernannt: 

im  Einvernehmen  mit  dem  k.  k.  Ministerium  des  Innern 
mm  Begiemng^ooimiiüNiär 

fUr  die  bis  zum  Schlüsse  des  laufenden  Studieqjahres  an  der  k.  k.  Universität  in  Wien 
abzuhaltenden  mediciniscben  Ri;;orosen  den  beim  k.  k.  Ministerium  des  Innern  in  außer> 
ordentlicher  Verwendung  stehenden  Hofrath  Dr.  li^oriz  Roll,  emeritierten  Director  des  Wiener 
Thierarzenei-Institutes  und  außerordentlichen  Professor  der  Seuchenlehre  an  der  k.  k.  Universität 
in  Wien, 

im  Einvernehmen  mit  dem  Minister  des  Innern 

snm  ICtgliede 
der  IL  Staatspriifün^^scemmission  für  das  Uochbaufacli  an  der  k.  k.  tecbniscben 

Hochschule  in  Lemberg,    sowie   zum  Präses  -  Stell?crtreter  bei  dieser  PrOfungscommission  der 
Baurath  Karl  Setti, 

nm  Amaniiwudn 
der  k.  k.  Universitätsbibliothek  in  Wien  der  Phi].-Dr.  Anton  Hittmair, 

m  BexIrkMohnliiuipeotoreii 
für  die  bShmischen  Schulen  des  Schnibezirkes  Karolinenthal  der  bisherige  Bezirks- 

schulinspector  für  die  Schulbezirke  P i s e k  und  Mühlhausen  Anton  Madiera  und  der  Professor 
an  der  k.  k.  böhmischen  Oberrealschule  m  Prag  Prokop  Prochizka, 

f&r  die  bShmischen  nnd  ntraqnistischen  Schulen  des  Schulbesirkes  Wischau 

der  Professor   an   der  k.  k.  böhmischen  Lehrerinnenbildungsanstalt  hi   Brunn    Anton  Vorel, 

nm  Examinator 
fBr  Zoologie  bei  der  k.  k.  PrttftmKscommission  ffir  das  Lehramt  an  fiymnasien 

nnd  Realschulen  in  Lemberg   der  Universitätsprofessor  Dr.  Benedict  NatfCZ-DyboWSklf 

nm  AdJiuoiOB 
an  der  k.  k.  Versuchsanstalt  f  Ar  Lederindustrie  in  Wien  bei  gleichzeitiger  Über- 
nahme   in    den  definitiven  Staatsdienst   der  Assistent  an  dieser  Anstalt   Ferdinand  Simand. 
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r. 


^« 


siim  W6ligi<»«l»hrT 


^  an  der  SUats-Realscbnle  in  Seehshavs  der  Suppient  daselbst  P.  Josef  Paseber, 

nm  wirkliohMi  Ii^hrer 

an  der  h  dentseben  Staats-Oberrealsebnle  in  Prag  der  Suppient  daselbst  Jobann 
.  Honivitka, 


der  L  dentseben  Staats-Oberrealsebnle  in  Prag  der  Privatdocent  und  Assistent 

an  der  k.  k.  ÜDiversität  in  Gras  Dr.  Karl  Oarzarolli  Edler  yon  Thurnlackb, 

am  Staats-Oymnasinm  in  KSniggrltz  der  Snpplent  am  akademiscben  Staate-Gymnasium 
in  Prag  Karl  Kniera, 

am  Staats-Oymnasinm  in  Nenbans  der  Suppient  am  böbmiscben  Real-  und  Oborgymnasium 
in  Prag  Josef  Stefek, 

am  Staats-Oymnasinm  in  Teseben  der  Suppient  daselbst  Josef  Feder, 

am  Staats-Gymnasinm  in  Kremsier   der  Sopplent  am  Slaats-Gymnasium  iu  Nikols- 

barg  Dr.  fiudoif  LSbner, 

am  Staats-Oymnasinm  in  Iglan  der  Suppient  daselbst  Paul  Scbenk, 

am  Staats-Oymnasinm  in  Nikolsburg  der  Suppient  am  Staats-Gymnaslam  zu  Marburg 

Josef  Mayr, 

am  grieebiseb-orientaliscben  Obergymnasinm  in  Snczawa  der  Suppient  daselbst 

C  0  n  8 1  a  n  t  i  n  Prokopowiez, 

som  wirkliohen  Turnlehrer 

an  der  k.  k.  dentseben  Lebrerbildnngsanstalt  in  Prag  der  supplierende  Turnlehrer 
Theodor  flrobmann, 

snm  Werkmeister 
an  der  Webescbule  in  Naebod  der  Gescbäftsführer  Stanislaus  RobH  in  Neuhaus, 

XU  definitiven  Staatsbeamten 

unter  Belassung  in  ihrer  bisherigen  Stellung  und  unter  Kinreihung  in  die  X.,  respective 
XI.  Rangsclasse  der  vertragsmäßig  bestellte  Faclüehror  an  der  k.  k.  Fachschule  in  Znaim  Georg 
BSeber  und  der  vertragsmäßig  bestellte  Werkmeister  an  der  k.  k.  Fachschule  in  Wallacbisch- 
Meseritscb  Gustav  Kranse. 


Der  Minister   fllr  Cnltus    und  Unterricht    hat  auf  Grund  der    ßeschltisse    der  betreffenden 
Professoren-CoHegien 

die  Zulassung 

des  Assistenten  am  physikalischen  Kabinete  der  k.  k.  Universität  inWienDr.  Ernst  Lecber, 
als  Privatdocenten  fttr  Experimentalphysik  und 

des  Dr.  Wolfram  Zingerle   als  Privatdocenten  fttr  romanische  Philologie 
an  der  philosophischen  Facoltät  der  k.  k  Universität  in  Wien, 
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des  Privatdooenten  an  der  Universität  in  Bern  Dr.  Vincenx  J^kll  alt  PriTatdocenteo 
fttr  politische  Ökonomie  nnd  Statistik 

an  der  rechts-  und  staatswissenschaftlichen  Facultät  der  k.  k.  üniversit^  mit  deutachpr 
Vortragssprache  in  Prag, 

des  Dr.  Emil  Schtttz  als  Privatdocenten  fttr  interne  Medicio 

an  der  medicinischen  Facultät  der  k.  k.  Universität  mit  deutscher  Yortragssprache  in 
Prag  nnd 

des  Dr.  Bronislaus  Laehowiejs  als  Pvivatdocenten  für  organische  Chemie 
an  der  philosophischen  Facultät  der  k.  k.  Universität  in  Lemberg  bestätigt. 


Vom  Minister  für  Gultus  und  Unterricht  wurde  verliehen: 

der  Directorstitel    dem  Oberlehrer   an    der  Volksschule  zu    Efeschitz   in    Böhmen 
Josef  Hoppe, 

der  Lehrertitel  dem  Unterlehrer  an  der  deutschen  Volksschule  zuRandnitz  in  Böhmen 

Philipp  Neumann, 

eine  erledigte  Lehrstelle  an  der  Staats-Oberrealschule  im  11.  Bezirke 
Wiens  dem  Professor  an  der  L  deutschen  Staats-Oberrealschule  in  Prag  Cyrill  ReicU, 

die  Beligionslehrerstelle  an  der  Staats-Realschule  im  VII  Bezirke  Wiens 
dem  Religionslehrer  an  der  Staata-Unterrealschule  in  Elbogen  Anton  Richter, 

je  eine  Lehrstelle  am  akademischen  Staats-Gymnasium  |n  Prag  dem 
Professor  am  Staats-Gjmnasium  inEöniggrätz  Johann  Miltner  und  dem  Professor  an  der 
Gommunal-Realschule  in  Rakonitz  Dr.  Sigmund  Winter, 

eine  erledigte  Lehrstelle  ^m  böhmischen  Staats-Real-  und  Obergymna* 
sium  in  Prag    dem  Professor  am  Staats-Untergymnasium  in  Freudenthal    Franz  Hajeki 

eine  Lehrstelle  an  der  Staats-Realschule  zu  Innsbruck  dam  Professor  am 
I.  Staats-Gymnasium  zu  Graz  Alois  Sänger, 

eine  Lehrstelle  am  Staats-Gymnasium  in  Laibach  dem  dieser  Anstalt  znge- 
theilten  Gymnasialprofessor  Vincenz  Borstner, 

eine  erledigte  Hauptlehrerstelle  an  der  k.  k.  böhmischen  Lehrerinnen» 
bildnngsanstalt  in  Prag  dem  Professor  an  der  Lehrerbildungsanstalt  in  Pf  ihr  am  P.  Gilbert 

Blaiek  und 

eine  erledigte  Lehrstelle  am  Franz  Joseph-Gymnasium  in  Lemberg  dem 
an    dieser    Anstalt   in  Verwendung    stehenden  Professor    des   Staats-Gymnasiums    in    Zlociöw 

Dr.  Lndwig  Enbala. 


Personalnacbrichton.  —  Comsiirs-AiiSBchreibiingeD.  LXV 

Der  Minister  für  Galtus  und  Unterricht  hat 

den  Hauptlehrer  der  deutschen  Lehrerbildungsanstalt  in  Biidweia  Professor  August 
Wester  dem  Gymnasium  in  Laibach  cur  Dienstleistung  zugewiesen, 

den  gegenseitigen  Dienstpostentausch  des  Professors  an  der  Staats-Realschule  in  Pardnbitz 
Ad  albert  Panlns  und  des  Lehrers  an  der  böhmischen  Staats -Realschule  in  Prag  Anton 
Kodet  mit  Beginn  des  Schuljahres  1884/85,  dann 

des  Professors  am  deutschen  Staats-Gymnasiom  auf  der  Altstadt  zu  Prag  Wenzel 
Eymer  und  des  Professors  am  Staats-Gymnasinm  zu  Leitmeritz  Wenzel  Kratky  bewilligt. 


Concnrs-Anssehreibungen. 

An  der  k.  k.  technisclien  Hochsellttle  in  Lemberg  ist  die  Lehrkanzel  für 
chemische  Technologie  zu  besetzen. 

Mit  dieser  Lehrkanzel  ist  der  systemisierte  Gehalt  Yon  jährlich  1800  fl.  und  die  Actii?ität8- 
Zulage  der  VL  Rangsdasse  verbunden. 

Die  an  das  k.  k.  Ministerium  fUr  Cnltns  und  Unterricht  zu  riclitenden,  mit  den  nöthigen 
Docnmenten,  sowie  mit  dem  Nachweise  einer  genauen  Kenntnis  der  polnischen  Sprache  belegten 
Gesuche  sind  bis  31.  Juli  d.  J.  an  das  Rectorat  der  k.  k.  technischen  Hochschule 
in  Lemberg  einzusenden. 

Am  Staats-Cfymnasinill  iu  Frendentlial  mit  deutscher  Unterrichtssprache  kommt 
mit  Beginn  des  Schuljahres  1884/85  eine  Lehrstelle  für  Latein  und  Griechisch  zur 
Besetzung. 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  mit  den  vorgeschriebenen  Belegen  und  dem  Nachweise 
ihrer  etwaigen  Verpflichtungen  gegenüber  dem  Militärdienste  versehenen  Gesuche  im  Wege  ihrer 
vorgesetzten  Behörde  bis  12.  Juli  d.  J.  bei  dem  k.  k  Landesschulrathe  für  Schlesien 
in  Troppau  einzubringen. 

AmComunmal-Beal-Obergymnasiam  in  PHbrani  mit  böhmischer  Unterrichtasprache, 
welche  mit  den  Staata-Mittelschulen  im  Reciprodtätsverhältnisse  steht,  kommt  mit  1.  August  d.  J. 
eine  Lehrstelle  für  die  deutsche  Sprache,  Geographie  und  Geschichte  zur 
Besetzung. 

Die  Bezüge  sind  die  für  Staats -Mittelschulen  normierten,  die  Activltätszulage  beträgt 
jährlich  250  fl. 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  gehörig  instruierten  Gesuche ,  wobei  besonders  die 
Approbation  für  Obergymnasinm  ausgewiesen  werden  muss,  bis  20.  Juli  d.  J.  bei  dem 
Stadtrathe  der  k.  Bergitadt  Pfibram  einzubringen. 

Am  dentachen  CommilBal-OymiiasilUll  in  Komotau  kommt  mit  Beginn  des  Schoyahres 
1884/85  eine  Lehrstelle  für  classische  Philologie  znr  Besetzung. 

Bewerber  am  diese  Stelle,  mit  welcher  die  gesetzlich  normierten  Bezüge  verbunden  sind, 
haben  ihre  mit  den  vorgeschriebenen  Belegen  and  dem  Nachweise  ihrer  etwaigen  Verpflichtongen 
som  Militärdienste  versehenen  Gesnche  bis  15.  Juli  d.  J.  beim  Bürgermeisteramte  der 
8tadl  KoBOtao  dnioreiclien. 


LXVI  CoDcnrs-AusschreibiiDgen. 

Am  k.  k.  BliDden-Erziebangs-Iiistitate  in  Wien  ist  die  stelle  des  Di rectors 

zu  besetzen,  mit  welcher  ein  Jaliresgehalt  von  1200  fl.,  eine  Fiinctionsznlage  jälirlicher  400  fl. 
die  halbe  Activitätszulage  der  YII.  Rangsclasse  (350  fl.)  nnd  der  Anspruch  auf  fünf  Quinquennal- 
zulagen  k  200  fl. ,  sowie  der  Gennss  der  Natural wohnung  im  Institutsgehäude  verbunden  sind. 
Für  die  Bemessung  der  Qninqnennalzulagen  werden  jedoch  nur  jene  Dienste  anrechenbar, 
sein,  welche  entweder  im  Institute  selbst  geleistet  wurden  oder  die  &iT  die  Gewährung  der  Quinquenoal- 
zulagen  an  staatlichen  Mittelschulen  und  Lehrerbildungsanstalten  anrechenbar  sind. 

« 

Bewerber  um  diese  Stelle'  haben  ihre  mit  den  Nachweisen  über  die  Heimatszuständigkeit, 
erworbene  Lehrbefähigung  und  bisherige  Verwendung,  sowie  mit  einem  Moralitätszengnisse  belegten 
Gesuche  im  vorschriftsmäßigen  Wege  bis  1.  August  d.  J.  beim  k.  k.  n.  ö.  Lande Bschal- 
rathe  in  Wien  einzubringen. 

Erfahrungen  im  Blinden-Uaterrichte  and  Kenntnisse  in  der  Musik  sind  erwünscht. 

An  der  bobmiseben  k.  k.  LehrerblldnnggaDsUlt  m  Pi^ibram  kommt  mit  Beginn  des 

^  Sc^lljahres  1884/85  eine  Hauptlehrerstclle  für  Geographie  und  Geschichte    als 
'^Hauptfach  nnd  für  deutsche  Sprache,   eventuell   auch  fbr  die  böhmische  Sprache  als 
Nebenfach  zu  besetzen. 

Mit  dieser  Stelle  ist  der  Jahresgehalt  von  1000  fl. ,  die  Activitätszniage  von  250  fi.  and 
der  Anspruch  auf  die  gesetzlichen  Quinquennalznlagen  von  200  fl.  verbunden. 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  gehörig  instruierten  Gesuche  im  vorgeschriebenen 
Dienstwege  bis  24.  Juli  d.  J.  beim  k.  k.  Landesschulrathe  für  Böhmen  in  Prag 
einzubringen. 

Jene  Bewerber,  welche  sich  unter  übrigens  gleiclien  Umständen  mit  noch  einer  anderen  außer 
der  oben  bezeichneten  Lehrqnalifikation  ausweisen  können,  erhalten  den  Vorzug. 

An  der  bohmiseben  k.  k.  Lehrerbildnngsanstalt  in  Knttenber);  kommt  die  Haupt- 

lehrerstelle  für  Geographie,  Geschichte  und  deutsche  Sprache  zur  Besetzung. 

Mit  dieser  Stelle  ist  der  Jahresgehalt  von  1000  fl.,  die  Activitätszulage  von  250  fl.  und 
der  Anspruch  auf  Quinquennakulagen  ä  200  fl.  verbunden. 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  geliörig  instruierten  Gesuche  bis  15.  Juli  d.  J.  beim 
k.  k.  Landesschulrathe  fürBöhmen  in  Prag  einzubringen,  wobei  auf  diejenigen,  welche 
Unterricht,  sei  es  im  Violin-,  Orgel-  oder  Clavierspiele  bei  den  Candidaten  ertheilen  könnten, 
besonders  Rücksicht  genommen  werden  wird. 
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Verlag  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultos  und  Unterricht  —  Druck  von  Karl  Gorischek  in  Wien. 
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Beilage  zum  VerordnungslDlatte 

für  den 

Dienstbereich  des  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht. 


Personalnachrichten. 

Seine  k.  nndk.  Apostolische  Majestät  haben  mit  AHerhöchster  Entschließung  vom  22.  Joni  d.  J. 
dem  Prior  und  Gonventvorstande  des  Pribnonstratenserstiftes  Tepl  Hago  Karlik  in  Anerkennung 
seines  vie^ährigen  ersprießlichen  Wirkens  das  Ritterkreax  des  Frani  Joseph-Ordens 
a.  g.  IQ  verleihen  gemht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  Tom  2.  Juli  d.  J. 
dem  Diener  an  der  Staats-Realschule  im  VII.  Bezh^ke  Ton  Wien  Franz  Kvgelweih  in  Aner- 
kennung seiner  vierjährigen  pflichttreuen  Dienstleistung  das  silberne  Yerdienstkreuz  a.  g. 
lu  verleihen  geruht 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Migestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  28.  Juni  d.  J. 
dem  außerordentlichen  Professor  der  Zoologie  an  der  k.  k.  Universität  in  Wien  Dr.  Friedrich 
Brauer  in  Anerkennung  seiner  vorzüglichen  Leistungen  auf  dem  Gebiete  des  Lehramtes  und  der 
Wissenschaft  den  Titel  und  Charakter  eines  ordentlichen  Professors  a.  g.  zu 
verleihen  und  den  Privatdocenten  Dr.  Karl  Grobben  zum  außerordentlichen  Professor 
der  Zoologie  an  der  k.  k.  Universität  in  Wien  a.  g.  zu  ernennen  geruht 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  14.  Juni  d.  J. 
den  Oeneralvicar  in  Vorarlberg,  Bischof  von  Sebaste  Dr.  Simon  Aichner  zum  Fürst- 
bischof von  Brixen  a.  g.  za  ernennen  geruht 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  M^estät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  14.  Juni  d.  J. 
den  Domherrn  des  Seckauer - Domcapitds  Dr.  Jakob  Missia  zum  Fürstbischof  von 
Laibach  a.  g.  zu  ernennen  gemht 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Migestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  21.  Juni  d.J. 
den  Religionslehrer  und  erzbischöflichen  Ordinariats  -  Secretär,  Ehrendomherm  Philipp  NakilS 
zum  Domherrn  des  Metropolitancapitels  in  Zara  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Migestät  haben  mitAUerhöchster  Entschließung  vom  22.  Juni  d.  J. 
den  Pfiurer  Dionys  Ritter  von  Bejan  zum  Consistorialrathe  der  Bukowinaer 
griechisch-orientalischen  Erzdiöcese  mit  den  systemmäßigen  Bezügen  a.  g.  zu  ernennen 
geruht 


Beine  k.  nnd  k.  Apostolische  Migestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  2.  Juli  d.  J. 
den  außerordentlichen  Professor  der  reinen  Mechanik  und  graphischen  Statik  an  der  k.  k*  technischen 
Hodischule  in  Wien  Dr.  Josef  Finger  zum  ordentlichen  Professor  an  derselben 
Anstalt  a.  g.  zu  ernennen  geruht 


LXVIII  PenonalnachrichteiL 

Se|me  k.  imd  k.  Apostoliiche  Mi^Mtät  haben  mit  Allerhöchster  EntschUeßofif  Tpm  {7-  f^  4«^  /- 
den  Director  der  böhmischen  Staats -Realschale  in  Prag-Karolinenthal  Bartholomftna 
Pavlifiek  snm  Landesachalinspector  a.  g.  sa  ernennen  geruht 


Der  Minister  für  Coltas  nnd  Unterricht  hat  im  £in?emehmen  mit  dem  Ministerium  des  InnefB 

ftir  die  im  stodieijahre  1884/85  an  der  UmYersitXt  in  Innsbnek  abinhaltenden  nedieüii- 

seben  Rigorosen  folgende  Fnnctlon&re  ernannt: 

1.  als  Bogieniiigneommbialr 

den  Landes-Sanititsreferenteni  Statthaltereirath  Dr.  Anton  Heiniseb| 

a.  a)f  fMin)^i,ipiifor  tlüf  ßrn^  f woitko  i|afdUiUi)Mlia  Mgmmnm 
den  aHOeroxdeatlichen  Unifenitat^rofeiaov  Dr.  Eduard  Laig| 

8.  als  CMzamiaator  fttr  Harn  dritte  medioliilnolio  Biganmum 

d»  liandes-SaaitatBrath,  Titalarprofetser  Dr.  Ludwig  Laatsebnor. 


Vom  Minister  fttr  Coltas  and  Unterricht  worden  ernannt: 

der  k.  k.  Jndieiellen  StaatsprBftingseomniisdon  in  Wien  der  PriTatdooeot  an  te 

k.  k.  üniretfitit  in  Wien  Dr.  Adolf  Mennig 
snm  Vloo-Priaas 
der  rechtsbistoriscben  Staatsprfiftingseomniierion  in  6rac  der  ordentliche  üniTersititi» 

Professor  Dr.  Emil  Strobal, 

fSr  die  k.  k.  Prtftugseommission  Ar  allgemeine  Volks-  und  Bllr(;;orfleknlei 

in  Salnbnrg  für  die  Fanctionsperiode  bis  Ende  des  Scholjahres  1886/87 

■npi  Dfareoti^r 

der  k.  k.  Landesscholinspector  Karl  Werner, 

in  dOMOB  Stellvertreter 
der  Director  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt,  Schuhrath  Dr.  Adolf  Bokk, 

m  ]Ctglle4eni  dieeer  Oqpmlaal^ii 

die  Professoren   der  Lehrerbfldongsanstak    Rudolf  Bilbardt,   Hermann  Waf;aar  and 
Karl  Vogt, 

der  Oymnaaialprofesior  Eduard  Knnz, 

der  Realschulprofessor  Hermann  Lnkas  and 

die  Übongsschnllehrer  Josef  WSmbart,   Josef  Hebenwarter  ond  Josef  KlilBKr^ 

sämmtlich  in  Saliborg, 


an  der  Staats-Realeebnle  in  Seebsbans  der  Sopplent  dieser  Anstalt,  Miekaei  Aanbati, 
am  Staats- Qymnaeinm  in  Hernais  ^er  Sopplent  ^m  BUn^-Gy^iinaBini^  m  Q^r  BMAn 

Wiens,  sogleich  Privatdorent  an  der  k.  k.  Universität  in  Wien  Dr.  Henrich  8(bCpUÜ| 
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an  Stute -AyManm  in  ViUatdi  der  Suppkot  «m  L  ßUMs-OTuutsiax^  to  Grai 
Josef  Laiteviek, 

an  der  Staats-Oberrealidinle  in  Pardnbiti  der  SnppkBt  m  der  ConmiuuJ  -  Mittel- 
iduite  ia  Pr«g  JoB0f  W^X«r, 

am  Staatfl-AynuiarinM  in  Weideaan  der  Snpple&i  dieser  iLnüaft  Fr»is  Ora«l, 

Bar  wlrklleham  ÜtaaasaoliiiIlalirarfB 
an  itv  LekrerinnenUldnngsanfltolt  in  Troppan  die  Titoiar- Lehrerin   Adele 
Reinseher. 


Vom  Minister  für  GnltoB  und  Unterricht  wurde  Terliehen: 

eine  Lehrstelle  an  der  Staats-Realschnle  im  YII.  Besirke  Wiens  dem 
Profev9r  an  der  Staats-Realschnle  in  Sechshans  Alois  Wttrineri 

eine  Lehrstelle  am  ataats-Qymaasinm  im  IX.  Besirke  Wiens  dem  Lehrer 
am  Staats-Gymnaainm  in  Hernais  Dr.  Heinrich  Sedlmayw, 

eine  Leerstelle  an  der  Staats-Realschnle  in  Lins  dem  Professor  an  der  Staats- 
Realschnle  in  Marburg  Oscar  Lanj^ery 

eine  Lehrstelle  am  böhmischen  Staats-Real-  und  Obergymnasium  tu 
Prag  dem  Lehrer  am  Staats-Gymnasinm  hi  Wallachisch-Meseritsch  Dr.  Johann  NoTak, 

je  eine  Lehrstelle  am  I.  Staats-Gymnasinm  in  Gras  dem  ProüNSor  an  der 
Staats-Realschnle  in  Graz  Dr.  Karl  Reissenberger  und  dem  Lehrer  an  derselben  Anstalt 
Dr.  Hanns  K8nif(, 

eine  Lehrstelle  an  der  Staats-Realschnle  in  Innsbruck  dem  Professor  an 
der  Staats-Ünterrealschnle  in  Boxen  Karl  Ritter  Orimng  Ton  Grimburg  und 

eine  Lehrstelle  an  der  Staats-Ünterrealschnle  in  Bozen  dem  ftofessor  an 
der  StaaU-Unterrealschole  in  Imst  Alfred  Waltker. 


Der  Minister  fttr  Gnltus  und  Unterricht  hat 

den  Tertragsmiaig  bestellten  Lehrer  an  der  k.  k.  Fachschule  in  Chrudim  Wilhelm 
Cap6k  lum  Lehrer  an  dieser  Anstalt  in  der  Eigenschaft  eines  definiti?en  Staalabeamten  der 
DL  Rangsdasse  ernannt  und  dem  Director  der  Lehranstalt  fttr  Textilindustrie  in  Wien  Ferdinand 
Liob  unter  Belassung  in  dieser  Stellung  die  Eigenschaft  eines  definitiYen  Staatsbeamten  der  YIU.  Rangs- 
dasse  Teriiehen  und 

den  Landesschulinspector  Bartholomäus  Pavlitek  dem  Landesschulrathe  für  Böhmen 
taar  die  realistischen  Ffteher  der  slavischen  Mittelschulen  mit  dem  Amtssitze  in  Prag  ingewiesen. 


Der  Minister    für  Cultns  und  Unterricht   hat  auf  Gmnd  der  Beschlüsse  der  betretenden 
Profeseoren^CoUegien 

die  Zulassung 

des  Assistenten  an  der  Wiener  Sternwarte  Dr.  Josef  Ton  Hepp6r(|;er   als  Pri?at^ 
docenten  für  Astronomie 

an  der  philosophischen  Facultat  der  k.  k.  Universitftt  in  Wien, 


LXX  PenonalnachrichteD.  —  Concurs-AusBchreibongeD. 

des  Dr.  Maximilian  flerz   als  Privatdocenten   für  Kinderkrankheiten  und 
des  Dr.  Eduard  ZiUner  als  Privatdocenten  fttr  gerichtliche  Medicio 
an  der  medicinischen  Facultät  der  k.  k.  Universit&t  in  Wien,  dann 

des  A^jnncten  der  k.  k.  Centralanstalt  für  Meteorologie  and  Erdmagnetiamos  Josef  Liciiar 
als  PriTatdecenten  fttr  Meteorologie  und  Erdmagnetisrnns 
an  der  k.  k.  technischen  Hochschde  in  Wien  and 

des    Dr.    Max    Freiherrn    von   Waldberg    als    Privatdocenten    far    neuere 
deutsche  Sprache  and  Literatur 

an  der  philosophischen  Facultät  der  k.  k.  Universität  in  Cxernowiiz  bestätigt. 


ConcnrB-Ausschrelbnngen. 

An  der  Staatfl-Oberrealsehale  in  Secbshaas  ist  mit  Beginn  des  Schn^ahres  1884^85 
eineLehrstelle  fttr  deutsche  Sprache  in  Yerbindnng  mit  Französisch  oder  Englisch 
mit  dem  Gehalte  von  jährlichen  1000  fl.,  der  Activitätszulage  jährlicher  300  fl.  und  dem  Aaiprudie 
auf  filnf  QuinquennalKulagen  k  200  fl.  zu  besetzen. 

Gesuche,  mit  den  erforderlichen  Documenten  belegt,  sind  auf  dem  vorschriftsmäßigen  Wege 
bis  1.  August  d.  J.  beim  k.  k.  Landesschulrathe  fttr  Niederösterreich  xu  ttber- 
reichen. 

An  der  n.  S,  Lande«  •  Taubstummenscbnle  zn  Oberdobling  bei  Wien  kommt  mit 

15.  September  d.  J.  die  Stelle  eines  provisorischen  Unterlehrers,  zugleich  Präfecten- 
Stelle  8U  besetzen. 

Mit  dieser  Stelle  ist  eine  Jahresremuneration  von  400  fl.  nebst  freier  Wohnung  und  Ver- 
pflegung in  der  Anstalt  mit  der  Verpflichtung  des  Unterrichtes  und  der  Bear.fsichtignng  der  taub- 
stummen Zöglinge  verbunden. 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre-  mit  dem  Geburtsscheine,  mit  dem  LehrbeflÜiigangs- 
oder  Reifezeugnisse,  allfälligen  VerwendungS7.eugnissen  und  sonstigen  Nachweisen  belegten  Gesurlie 
bis  16.  August  d.  J.  bei  dem  n.  ö.  Landesausschusse  in  Wien  (l.  Bezirk,  Herren- 
gasse Nr.  13)  einzubringen. 


•!-•-}• 


Verlag  des  k.  k.  MiniBteriums  filr  Cultug  und  Unterricht.  ~  Druck  von  Karl  Gorischek  in  Wien, 
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Beilage  zum  Verordnungsldlatte 

für  deu 

Dienstbereich  des  Ministeriams  für  Cnltos  nnd  Unterricht. 


Personainaehrichten. 

Seine  k.  ond  k.  Apofttoliiche  Majest&t  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  1 3.  Juli  d.  J. 
dem  beim  k.  k.  Landesschnirathe  fllr  Böhmen  in  Verwendong  stehenden  Gymnasialdirector,  Schulrath 
Wensel  JsndeikA  aus  Anlass  der  auf  eigenes  Ansuchen  erfolgten  Versetzung  in  den  bleibenden 
Ruhestand  io  Anerkennung  seiner  vietjährigen  belobten  und  erfolgreichen  Thätigkeit  dasRitter- 
krens  des  Frani  Joseph-Ordens  a.  g.  zu  verleihen  geruht 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  lliyestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  5.  Juli  d.  J. 
dem  Pfarrer  und  Dechante  zuPottenstein  in  Niederösterreich  Franz  Makler  und  dem 
Pfarrer  inPenzing  Anton  Wayss  in  Anerkennung  ihres  vieQährigen  berufseifrigen  nnd  verdienst- 
lichen Wirkens  das  goldene  Yerdienstkrenz  mit  der  Krone  a.  g.  zu  verleihen  geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Miyestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  1 0.  Juli  d.  J. 
in  Anerkennung  vierjährigen  verdienstlichen  Wirkens  dem  Pfsrrer  zu  Blsko  in  Böhmen  Martin 
KloUJ^ek  und  dem  Yicar  zu  Maria-Zeil  bei  Canale  in  Görz  Anton  Ukntar  das  goldene 
Verdienstkreuz  mit  der  Krone,  femer  dem  Curaten  zu  Ohrensdorf  in  Mähren  Titular- 
pfarrer  Franz  Bayer  nnd  der  Oberin  der  barmherzigen  Schwestern  vom  heiligen  Vincenz  de  Paula 
in  Steyr  Schwester  Alfonsa  Maria  DSschl  das  goldene  Verdienstkreuz  a.  g.  zu 
verleihen  genaht 


Seme  k.  nnd  k.  Apostolische  Mi^^^^t  geruhten  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  5.  Jnli  d.  J. 
die  Wahl  des  geheimen  Rathes  Hans  Grafen  Wilccek  zum  Ehrenmitgliede  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  im  Inlande,  sowie  die  Wahl 
der  bisherigan  auswärtigen  correspondierenden  Mitglieder:  Sir  William  TkoiDSOIl^  Professors  der 
Physik  an  der  Universität  in  Glasgow  und  des  Charles  Hermite,  Mitgliedes  der  Acad^mie 
fras^se  ni  Paris  zu  Ehrenmitgliedern  der  kaiserlichen  Akademie  derWissen- 
schaften  im  Auslande  zu  genehmigen;  femer  zum  wirklichen  Mitgliede  dieser 
Akademie  für  die  philosophisch-historische  Classe  den  ordentliohen  Professor  der 
egyptischen  Sprache  nnd  Alterthnmsknnde  an  der  k.  k.  Universität  in  Wien  Dr.  Leo  Reinisch 
zu  ernennen  nnd  die  nachfolgenden  von  der  kaiserlichen  Akademie  getroffenen  Wahlen  der 
correspondierenden  Mitglieder  huldvollst  zu  bestätigen,  und  zwar  in  der  philosophisch- 
historischen Classe:  die  Wahl  des  ordentlichen  Professors  der  allgemeinen  Geschichte  an 
der  k.  k  Universität  in  Innsbruck  Dr.  Arnold  BUSSOII  zum  correspondierenden 
Mitgliede  im  Inlande;  in  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe: 
die  Wahlen  de«  ordentlichen  Professors  der  Mineralogie  an  der  k.  k.  Universität  in  Wien 
Dr.  Albrecht  Sckranf  und  des  ordentlichen  Professors  der  Mathematik  an  der  k.  k.  Universität 
in  Innsbruck  Dr.  Leopold  Oegenbaner  zu  correspondierenden  Mitgliedern  im 
Inlande;  die  Wahlen  des  geheimen  Hofrathes  und  Professors  in  Leipzig  Dr.  R  Lenkart, 
des  Professors  F.  Edward  Frankland  in  London  und  des  Conservators  der  botanischen 
Sammlangen  in  München  Dr.  Karl  Wilhelm  von  NSf^li  zu  correspondierenden 
Mitgliedern  im  Aaslande. 


LXXn  PeraonalDachrichteii. 

I  Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  EntschlieOung  vom  2.  Juli  d.  J. 

i  den  ordentlichen  Professor  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Graz  Dr.  Gustav  Ritter 

von  Escbericb  zum  ordentlichen  Professor  der  Mathematik  an  der  k.  k.  Universitllt 

in  Wien  a.  g.  zn  eroeuoen  geruht. 


r 


Der  Minister  f)lr  Ciiltiis  und  Unterricht  hat  im  Einvernehmen  mit  dem  k.  k.  Ministerium  des 
Innern  fUr  die  im  Studienjahre  1884/85  abzuhaltenden  medicinisehen  RigOrosen  folgende 
Functionäre  ernannt: 

an  der  k.  k.  Ualveriltftt  in  Wien 

1.  all  Begri^rangeoommieeftre 

den  Mioisterialrath  im  Ministerium  des  Innern  Dr.  Franz  Schneider, 

den  Landes-Sanitätsreferenten,  Statthaltereirath  Dr.  Ludwig  von  Karajan, 

den  Director  des  allgemeinen  Krankenhauses,  Obersanitätsrath  Dr.  Josef  Boffmann  nnd 

den  emeritierten  Director  des  Wiener  Thierarznei-Institutes,  Hofrath  Dr.  Moris  R5I1, 

2.  als  Oo&caminator  fttr  das  sweite  medioinieehe  Mgoronnm 

den  ordentlichen  Universitätsprofessor,  Hofrath  Dr.  Hermann  Widerhofer  und 

als  dessen  Stellvertreter 
den  ordentlichen  Universitätsprofessor,  Regienmgsrath  Dr.  Theodor  Meyneft, 

3.  als  CoSzaminater  fttr  das  dritte  medloinuielie  Bi^oroenm 

den  außerordentlichen  Universitätsprofessor  Dr.  Josef  WeinlechneP  und 

als  dessen  Stellvertreter 
den  anOerordentlichen  Universitätsprofessor  Dr.  Friedrich  Sabser; 

aa  der  k.  k.  UnlversltEt  la  Oras 
1.  all  Begterungsoonunlesir 

den  Landes -Sanitätarefierenten,  Statthaltereirath  Dr.  Ferdinand  Ritter  von  Soherer, 

als  dessen  Stellvertreter 
den  landschaftlichen  Primarant  Dr.  Karl  Platcl,  j 

a.  ala  Oofaamlnater  fttr  dae  sweite  medioiniaelie  Bigoroenm 

den  außerordentlichen   Universitätsprofessor  nnd   Director   des   laodschafUichen  allgemeiaen 
Krankenhanses  Dr.  Eduard  Lipp, 

als  dessen  Stellvertreter 
den  praktischen  Arzt  in  Graz  Dr.  Julius  Riohtef, 

3.  als  Oofeaminator  fttr  dae  dritte  medioinieoke  Bi^roenm 

den  Landes-Sanitätsrath  Dr.  Gastav  Ritter  von  KSppel  nnd 

als  dessen  Stellvertreter 
den  Privatdocenten  an  der  k.  k.  Universität  in  Gras  Dr.  Radolf  Qnagg. 


PersonalnachrichteD.  LX^UI 


Vom  Minister  für  ColtuB  and  Unterricht  wurden  ernannt: 

siim  Vioe-Präses 
der  k.  k.  judieiellen  Staatspr&fnngscommission  in  Krakau  der  ordentliche  öffentliche 

UniTersitätsprofesBor  Dr.  Max  Bitter  von  Zstorskl, 

xiim  Mitgliede 
der  k.  k.  jadiciellen  StaatspräftingscominissioB  in  Czernowitz  der  k.  k.  Landes- 

gerichtsrath  Isidor  Ritter  von  Zotta, 

ffir  die  k.  k.  Pruftingscommission  fftr  allgemeine  Volks-  nnd  Bfirgerschnlen 

für  die  Functionsperiode  bis  Ende  ded  Schaljahres  1886/87 

in  Wien 
lom  Direotor 

der  k.  k.  Landesschulinspector  Dr.  Julius  SpSngler, 

zu  deiflan  Stellvertretern 

der  Director  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt,  Schulrath  Robert  NiedergesSR  und 

der  Director  der  k.  k.  Lehrerinnenbildungsanstalt,  Schulraih  Dr.  Fran£  Kretschmeyer, 

xn  SQtgliedem  dieser  OommLMion 

die  Bezirksschnlinspectoren  und  Bürgerschuldirectoren  Raimund  Hofbaner  und  Laurenz 

Mayer, 

die  Professoren  an  den  Lehrer-  und  Lehrerinnen-Bildungsanstalten  Josef  Lehmann,  Alois 

Jelinek,  Gustav  Rnsch,  Andreas  Weiss,  Frans  Branky,  Dr.  Wilhelm  Zenz  und 

Richard  KBmmel;  ferner 

der  Übungsschullehrer  an  der  Lehrerbildungsanstalt  Johann  Semmert, 
der  Gymnasialprofessor  Josef  Mik  und 
der  Realschulprofessor  Dr.  Karl  Rotbe, 
sämmtlich  in  Wien; 

in  Krems 
snm  Bireotor 

der  Director  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  in  Krems  Eduard  Sacher, 

%n  dessen  Stellvertreter 

der  Professor  der  Lehrerbildungsanstalt  nnd  Bexirksschulinspector  Karl  Wegzwalda,  dann 

SQ  Mitgliedem  dieser  Oommission 

die  Professoren  der  Lehrerbildungsanstalt  Karl  Lahela,  Emannel  Pawlick  und  Karl 
Pitra,  sowie 

der  Übungsschullehrer  Josef  VogI  und 
der  Bürgerschuldirector  Johann  Pfeileri 
Bämmtlich  in  Krems; 

ziim  Beiirkssohnlinspeetor 

fBr  die  Sehnlen  mit  nngarischer  Unterrichtsspraehe  in  der  Bakewina  der  Pfarrer 

SU  Hadikfalva  Maximilian  Yass, 

mm  provisorisohen  Besirkssehnllnspeotor 
für  den  Besirk  Lienz  in  Tirel  der  Lehrer  an  der  Volksschule  zu  Bruoek  Augustin 

Kelp, 


LXXr\'  Penonalnachricbteo. 

mn  Havptlalireni 
am    der  k.  k.  Lekrerbildllf:sU8talt    in  Sallbv^  der    GymoantUebrer   io   Ried 

Josef  Seknkmeister, 


an  der  k.  k.  Lehrer bildnngsauialt  in  Leitmerits  der  Bürger8chiiiieiii«r  Wensel 
Beiehelt, 

nm  wirUiehea  Ukrer 

am  k.  k.  TanbstnmmenJnstitnte  in  Wien  der  Unteriehrer  Aoton  DrnMhba, 


an  der  Staats-Realseknle  in  SalsbnrS  der  Sapplent  an  der  Commnnal-Reabditile  im 
I.  Bezirke  Wiens  Josef  Adametl, 

an  der  Staatg-Realsebnle  in  Jif^emderf  der  Sappient  dieser  Anstalt  Robert  Frennel, 
am  Staats-Gymnasinm  in  Teschen  der  Sappknt  dieser  Anstalt  Anton  Landtfeld, 

am    Staafg-Gymnarinm   in   Strjj    der   8applent   am    Staats-Gymnasinm   in  Kolomea 

Johann  Wareb«}, 

am  Staate*  Gymnasium  in  Drohobyez  der  Zeicbnongsassistent  ao  der  StaaU-Oberrcftl- 
schule  in  Lemberg  Anton  Stefano wicz. 


Vom  Minister  für  Cnltus  und  Unterricht  wurde  verliehen: 

eine   Lehrstelle   an   der    Staats-Realschule   im  III.    Bexirke    Wiens 
Professor  an  der  StsAts-Realschule  in  Sechshaus  Conrad  Twrdy  und 

j  e  eine  Lehrstelle  am  I.  Staats-Gymnasium  in  Gras  dem  Lehrer  am  deutschen 

Staats-Gymnasium  in  Eremsier  Albin  Nager,  dem  Professor  am  Staats-Gymnasium  in  Kr u man 

Dr.  Anton  Mayr,   dem  Professor  und   pronsorischen   Leiter  des  Landes -üntergymnashinis  in 

Pettau    Franz  Hnbad    und  dem  Professor  an  der  Staats -Realschule  in  Gras  Dr.  Frans 

Standfest 


Der  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  hat 

die  Wahl  des  Profebsors  Josef  Mathias  Trenkwald  zum  Rector  der  k.  k.  Akademie 
der  bildenden  Künste  in  Wien  für  die  Dauer  der  Schu^abre  1884/85  und  1885/86,  ferner 

die  Lehrer  an  der  Kunstgewerbeschule  des  k.  k.  österreichischen  Museums  flir  Konst  und 
Industrie  in  Wien  Hans  Macht,  Stephan  Schwartz,  August  Kfibne  und  Hermann 
Klotz  unter  Zaerkennung  des  Professortiteis  im  Lehramte  bestätigt 


G<mcars-Aa88chreibiingen.  LXXV 


Doncurs-Ansschreibimgeii. 

An  der  k.  k.  bSbmiseheii  teehniseheii  Hocbsehnle  in  Prag  ist  eine  AsBisteoten- 
Btelle  bei  der  Lehrkanzel  fttr  technische  Mechanik  und  theoretische 
Maschinenlehre  mit  einer  Jahresremuneration  von  700  £L  an  besetsen. 

Die  Anstellung  der  Assistenten  ist  keine  dauernde,  sondern  nar  auf  2  Jahre  festgesetst, 
kann  aber  nach  deren  Ablanf  auf  weitere  2  Jahre  erstreckt  werden. 

fiewi'rher  am  diese  Stelle  haben  ihre  mit  den  entsprechenden  Belegen,  sowie  auch  dem  Nachweise 
der  bereits  abgelegten  MUit&rdienstpflicht  versehenen  Gesuche  bis  15.  Aagcst  d.  J.  bei  dem 
Re ctorate   der  k.  k.   böhmischen   technischen  Hochschale   in  Prag   einzubringen. 

An  der  k.  k.  deatschen  technischen  Hochschale  in  Prag   sind  die  im  laufenden 

Stndie^ji^hre  in  Erledigung  gekommenen  Assistentenstellen  bei  den  Lehrkanzeln  fttr 
allgemeine  und  technische  Physik,  Strai^en-,  Eisenbahn-  und  Brückenbau, 
Hochbau  L  Curs  nebst  Encyclopftdie  des  Hochbaues  und  Steinschnitt,  mit  welchen 
eine  J&hrliche  Remuneration  von  je  700  fl.  verbunden  ist,  zu  besetzen. 

Die  Anstellungen  sind  keine  stabilen,  sondern  dauern  nur  zwei  Jahre,  nach  deren  Ablauf 
über  Ansuchen  der  BetheDigten  und  Antrag  des  Professoren-Collegiums  die  Belassung  derselben  in 
diesen  Stellungen  auf  weitere  ein  oder  zwei  Jahre  erfolgen  kann. 

Bewerber  um  diese  Stellen  haben  ihre  classenmäßig  gestempelten  Gesuche,  welche  mit  den 
ihre  BefiUiigung  und  betreffend  die  Assistentenstelle  fib*  Straßen-,  Eisenbahn-  und  Brückenbau  eine 
Praxis  im  Traderen  nachweisenden  Documenten  und  dem  Nachweise  der  erfüllten  Militärpflicht 
belegt  sein  müssen,  bis  30.  September  d.  J.  bei  dem  Rectorate  der  k.  k.  deutschen 
technischen  Hochschale  in  Prag  einzubringen 

An  der  k.  k.  technischen  Hochschnle  in  Brftnn  ist  die  Assistentenstelle  bei 
der  Lehrkanzel  für  Brückenbau  und  Baumechanik  mit  einer  Jahresremuneration 
von  600  fl.  zu  besetzen. 

Die  Ernennung  erfolgt  auf  zwei  Jahre  und  kann  i^f  weitere  zwei  Jahre  verlängert  werden. 
In  besonders  berücksichtignngswerten  Füllen  jedoch  kann  eine  nochmalige  Verlängerung  der  Verwendung 
auf  weitere  zwei  Jahre  stattfinden. 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  an  das  Professoren-CoUegium  zu  richtenden,  mit  einer 
50  kr.-Stempelmarke  versehenen  Gesuche  mit  den  Belegen  über  zurückgelegte  Studien,  sowie  ihre 
bisherige  Verwendung  bis  Ende  September  d.  J.  bei  dem  Rectorate  der  k.  k.  technischen 
Hochschule  in  Brunn  einzubringen. 

Am  Obergymnasinnr  in  Sarajevo  kommen  mit  Beginn  des  Schu^ahres  1884/85  die 
Directorsstelle,  sowie  je  eine  Lehrerstelle  für  classische  Philologie  und  für 
bosnische  und  deutsche  Sprache,  mit  subsidiarischer  Verwendung  für  andere  Lehrfächer, 
zur  Besetzung. 

Mit  der  Directorsstelle  ist  ein  Jahresgehalt  von  1400  fl.,  Zulage  von  400  fl.,  dann 
freie  Wohnung  im  Gymnasxalgebäude,  eventuell  ein  Quartiergeld  im  Betirage  von  300  fl.,  zusammen 
1800,  eventuell  2100  fl.  verbunden. 

Die  Jahresbezüge  der  Gymnasiallehrer  betragen  an  Jahresgehalt  1000  fl.,  Quartiergeld  im 
Betrage  von  200  fl.,  Zulage  im  Betrage  von  300  fl.,  zusammen  1500  fl. 

Bewerber  um  diese  Stellen  mögen  ihre  wohKnstruierteu  Gesuche,  in  welchen  die  gesetzliche 
Befähigung,  sich  beim  Unterrichte  der  bosnischen  (serbo-croatischen)  Landessprache  bedienen  zu 
können,  nachzuweisen  ist,  im  Wege  der  betreifenden  Landesstelle  bis  15.  August  d.  J.  an 
die  k.  k.  Landesregierung  für  Bosnien  und  die  Herzegowina  in  Sarajevo  einsenden. 


LXXVI  Concan-AoBBchreibuDgeD. 

An  der  bShmische  D  Staate-  Realschule  in  Karolinenthal  kommt  die  erledigte  D  i  r  e  c  t  or  s- 

stelle,  mit  welcher  die  durch  das  Gesets  vom  9.  April  1870  und   14.  April  1873  normierten 
BesUge  verbanden  sind,  zur  Wiederbesetznng. 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  gehörig  instrnierten  Gesuche  im  Wege  ihrer  vorgesetsten 
Behörde  bis  15.  August  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landesschulrathe  fflr  Böhmen  in 
Prag  einzubringen. 

Am  or.-orth.  Seminare  in  Reljevo  bei  Sarajevo  gelangen  mit  1.  October  d.  J. 

folgende  iwei  Stellen  zur  Besetzung,  und  zvar: 

1.  die  Stelle  eines  Professors  theologischer  Disciplinen,   mit   weleber 

ein  jährlicher  Gehalt    von   1500  fl.,    nebst  freier  Wohnong  in    der  Anstalt   nnd 
gemeinsamer  Beköstigung  mit  den  Clerikem  verbanden  ist. 
Die  Competenten  müssen  bosnisch- herzegowinische  Landes-  oder  österr.-ungar.  Staatsangehörige, 

Priester   or.-orth.  Religion   sein    nnd   ihre   theologisch  -  wissenschaftliche  Eignung   für   diese  Stelle 

nachweisen  können ; 

2.  die  Stelle  eines  Hilfslehrers  fttr  weltliche  Gegenstände  mit  einem 

Jahresgehalte    von    1000  ü.,   freier  Wohnung  in   der  Anstalt    und   gemeinsamer 
Beköstigung  mit  den  Clerikem. 
Berücksichtiget   werden   nur  Angehörige   Bosniens   und   der  Herzegowina   oder  der    österr.- 
ungar.  Monarchie    or.-ortb.  Religion    und    erhalten    solche  Competenten    den  Vorzug,   welche    die 
Lehrbefähigung  für  Mittel-  oder  Bürgerschulen  nachweisen  können. 

Die  Competenzgesuche  fhr  beide  Stellen  sind  entsprechend  den  obigeo  Bedingungen  instnüert, 
im  Wege  der  vorgesetzten  Behörde  bis  15.  Augast  d.  J.  an  die  k.  k.  Landesregierung 
für  Bosnien  und  die  Herzegowina  in  Sarajevo  zu  leiten. 

An  der  k.  k.  Staats  -  fiewerbesoh  nie  in  Wien  wird  für  den  Specialcurs  für 
Kesselheizer,  Maschinenwärter,  Locomotivführer  und  Schiffsmaschinisten 
die  zweite  Lehrstelle  pro  1884/85  neu  besetzt  Dieser  Curs  dauert  vom  1.  November  bia 
30.  April  bei  wöchentlich  4  Unterrichtsstunden,  welche  auf  zwei  Abende  von  ^^2! — '^29  Uhr 
fallen.  Collegien-Heft  und  alle  Lehrbehelfe  stehen  von  Seite  der  Schule  zur  Verfügung. 

Am  Ende  des  Curses  sind  die  Schüler  (circa  60)  zu  prüfen. 

Die  Remuneration  beträgt  120  fl. 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  mit  den  erforderlichen  Docnmenten,  durch  welche  der 
Nachweis  über  die  Absolvierung  der  maschinenteohnischen  Studien  einer  technischen  Hochschule  nnd 
einer  entsprechenden  Praxis  im  Maschinenfache  zu  liefern  ist,  bis  1.  September  d.  J.  an 
die  Direction  der  k.  k.  Staats-Gewerbeschule  in  Wien  (l, Annagasse  Nr.  3)  zu  richten. 


-•—f. 


Verlag  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  nnd  Unterricht.  —  Druck  von  Karl  Gorischek  in  Wien. 
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Beilage  zum  Tbrordnungs'blatte 

fhr  den 

Dienstbereich  des  Ministeriums  fftr  Gnltns  und  Unterricht 


Personalnachrichten. 

Seine  k.  ondk.  Apostolische  liigeBtftt  haben  mit  Allerhöchster  EntsehlieOong  Tom  2.  Aagost  d.  J. 
dem  Abte  des  Gisteidenserstiftes  in  Wilhering  Alois  Dörfer  in  Anerkennung  seines  Tiel- 
jithrigen  Terdienstlichen  nnd  patriotischen  Wirkens  das  Comtharkreaz  des  Frani  Joseph- 
Ordens  mit  dem  Sterne  a.  g.  sn  verleihen  geruht 


Seine  k.  and  k.  Apostolische  M^jestit  haben  mit  Allerhöchster  EntschfieAung  vom  25.  Joli  d.  J. 
dem  ordentlichen  Plrofessor  der  Histologie  an  der  k.  k.  Universität  in  Wien  Dr.  Karl  Wedl 
ans  Anlass  des  bevorstehenden  Übertrittes  in  den  bleibenden  Bohestand  in  Anerkennong  seiner 
vieljAhrigen  verdienstlichen  Wirksamkeit  im  Lehramte  nnd  in  der  Wissenschaft  den  Titel  und 
Character  eines  Hofrathes  taxfrei  a.  g.  zn  verleihen  geruht. 


Seine  k.  and  k.  Apostolische  Miyestftt  haben  mit  Allerhöchster  EntschUefiong  vom  27.  Juli  d.  J. 
dem  Director  des  Wiener  k.  k.  Scholbttcherverlags  Hermann  Igl  in  Anerkennung  seiner  viel- 
jährigen  verdienstlichen  AmtsthlUigkeit  taxfrei  den  Titel  nnd  Character  eines  Begiernngs- 
rathes  a.  g.  su  verleihen  geruht 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Miyest&t  haben  mit  Allerhöchster  Entschlieflung  vom  24.  Juli  d.  J. 
dem  SecretSr  der  Akademie  der  bildenden  Kttnste  in  Wien  Theodor  Lott  in  Anerkennung 
seiner  vontiglichen  Dienstleistung  den  Titel  eines  Begierungsrathes  taxfrei  a.  g.  su 
verleihen  geruht 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Miyest&t  haben  mit  Allerhöchster  Entschlieftang  vom  26.  Juli  d.  J. 
dem  aafteroirdentlichen  Professor  und  Vorstände  des  histologischen  Institates  an  der  k.  k.  Universität 
mit  deutscher  Yortragssprache  in  Prag  Dr.  Sigmund  Mjiyer  den  Titel  und  Character 
eines  ordentlichen  Professors  a.  g.  su  verleihen  geruht 


Sefaie  i.  und  k.  Apostolische  Iftajestät  haben  mit  Allerhöchster  Eutschlieftung  vom  13.  Juli  d.  J. 
die  Yenichtleistuog  des  Dr.  Michael  Dietl  auf  die  Stelle  eines  anfierordentlichen  Professors 
der  experimentellen  Pathologie  an  der  k.  k.  Universität  in  Innsbruck  a.  g.  zu  genehmigen 
und  in  Anerkennung  seiner  verdienstlichen  Wirksamkeit  sn  gestatten  geruht,  dass  derselbe  auch 
fernerhin  den  Titel  eines  Universitätsprofessors  fhhxe. 


LXXVm  Personaloacbrichteo. 

SeiDe  k.  nnd  k.  Apostoliacbe  MigeBt&t  haben  mit  Allerhöchster  EntschUeftniig  rom  16.  Juli  d.  J. 
den  Regeos  des  Priestersemmars  in  Brunn,  Consistorialrath  Josef  Scbrefl  lum  Ehren- 
domherrn  des  dortigen  KatbedralcapiCels  a.  g.  sa  ernennen  geruht 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Mfgest&t  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  22.  Juli  d.  J. 
den  Canonicus-Senior  Gregor  ScbellADdOF  zum  Domscholasticos  and  den  Coostttorial- 
kanzler  nnd  Ganonicos  des  Collegiatstiftes  St.  Nicola ns  zu  Strasburg  Larabert  Eilispieler 
zum  Domherrn  des  Gurker  Kathedralcapitels  a.  g.  au  ernennen  geruht 


Seine  k.  nnd  k.  Apostolische  Mi^estät  haben  mit  Allerhöchster  Entaebüellang  vom  21.  Juli  d«  J. 
den  Privatdooenten  Dr.  Wilhelm  Biedermann  zum  außerordentlichen  Professor 
der  Physiologie, an  der  k.  k.  Universität  mit  deutscher  Vortragssprache  in  Prag  a.  g.  zn 
ernennen  geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  ?om  22.  Juli  d.  J. 
den  Weltpriester  Dr.  Ämilian  WojtttEki  zum  außerordentlichen  Professor  der 
Moraltheologie  an  der  griechisch-orientalisch  theologischen  Facultät  in  Csernowits  a.  g. 
zn  ernennen  geruht 


Der  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  hat  im  Einvernehmen  mit  dem  k.  k.  Mhiisteriiim  des 

Innern  für  die  im  Studienjahre  1884/85  an  der  k.  k.  UniversitSt  in  Krakan  absnbaltenden 

medieiniselien  Rigeresen  folgende  Functionäre  ernannt: 

1.  als  Begierangsoommianär 

den  außerordentlichen  Universitätsprofessor  nnd  Primararzt  des  allgemeinen  Krankenhauses 
in  Krakau  Dr.  Stanislans  Pareiski, 

als  dessen  Stellvertreter 
den  ordentlichen  Universitätsprofessor  Dr.  Thaddäus  Browicz, 

2.  als  OoSzaminator  lOr  das  zweite  medioiniaohe  Bigroroanm 

den  außerordentlichen  Universitätsprofessor  Dr.  Leon  Jaknbowski, 

als  dessen  Stellvertreter 
den  außerordentlichen  Universitätsprofessor  Dr.  Stanislaus  Demanskl, 

3.  als  OoSzaminator  fdr  das  dritte  medioinisohe  Bigorosnm 

den  außerordentlichen  Universitätsprofessor  Dr.  Anton  Resner  und 

als  dessen  Stellvertreter 
den  nußerord entlichen  Universitätsprofessor  Dr.  Alfred  ObaliÜsU. 


Peraonahiaclurichteii.  LXXIX 


Vom  Minister  fUr  Galtas  und  Unterricht  wurden  ernannt: 

ffir  die  II.  StaatsprAfongseommissioii  ffir  das  Inf^enieurbanfaeli  an  der  böhmi- 
schen k.  k.  technischen  Hochschnle  in  PThg  im  Einvernehmen  mit  den  Ministem  des  Innern 
und  des  Handels  auf  Grund  des  §.    17   der  Verordnung    vom   12.  Juli  1878,  R.-6.-B1.  Nr.  94 

xum  Vioepräses 

der  k.  k.  Oberbaurath  Wenzel  Hlisek  und 

sunt  Mitgliede  dieser  OommiMdon 

der  Oberinspector  der  k.  k.  priv.  österr.-ungarischen  Staatsbabn  in  Prag  Johann  Lndwig, 

fttr  die  k.  k.  PrfifianKseeniniission  fBr  allgemeine  Velks-  nnd  Bfirgerschnlen 

in  Oraz  für  die  Functionsperiode  bis  Ende  des  Schuljahres  1886/87 

snm  Direotor 

der  k.  k.  Lande sschulinspector  Johann  Alexander  Roi^ek, 

%u  dessen  Btellvertretem 

der    Director    der    k.  k.  Lehrer-    und   Lehrerinnen -Bildungsanstalt   in   Graz    Dr.  Karl 

Hirsch  und 

der  pensionierte  Gymnasialprofessor  daselbst  Wenzel  Marek,  ferner 

%u  Idtg^liedem  dieser  Oommlssion 

der  Reh'gionsprofessor  an  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  in  Marburg  Franz  JanciÜ, 
der  Professor  an  der  k.  k.  Lehrer- und  Lehrerinnen- Bildungsanstalt  Albert  Ganby, 
die  Professoren  an  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  Franc  Ferk  und  Karl  Koschatzky, 
der  Professor  an  der  k.  k.  Lehrerinnenbildnngsanstalt  Franz  Hauptmann^ 
der  Professor  an  der  Staats- Realschule  Karl  Janker, 
der  Professor  an  der  Landes-Oberrealschule  Dr.  Eduard  Keffer, 
der  Übungsschullehrer  an  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  Josef  ftanby  und 
der  Bürgerschuldirector  Ignaz  ftnf^l, 
sämmtlich  in  Graz; 

mm  Hauptlehrer 

an  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  in  Teschen   der  Snpplent  Eduard  Sykora, 

SU  Zielireni 
am  Staats-Aymnasinm  in  Aman  der  Supplent  am  deutschen  Staats- Gymnasium  in  der 
Altstadt  in  Prag    Dr.  Josef  Kohm    nnd   der  Supplent   am  Staats-Gymnadum   in  Arnau 
Andreas  Trnm, 

am  bShmischen  Staats  -  Gymnasium   in  Bndweis   der  Supplent  an  dieser  Anstalt 

Adalbert  Hmtii^, 

am  Staats-Üntergymnasinm  in  Krainbnrg  der  Lehrer  an  der  Privat-Oberrealschule 
im  yni.  Bezirke  Wiens  Josef  Hnbad, 

am  Staats- Gymnasium  in  Spalato  der  Supplent    dieser  Anstalt  Milan  Ritter  tou 

Reietar, 
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ffr  die  Merkaitilfieher  n  der  Webeaekile  im  SeklMkeiM  te  BwdüMHer 

Ednard  WieiMUn, 


aa  der  k.  k.  Webeaehile  m  ReeUiti  der  WaraMberadiawr  Frsns  M^r  Ib 

Gablonsy 

svB  W«bel8br«r  mid  Leiter 
der  Webesekmle  Ul  Haelaek  der  Webeneister  Heinrich  Kitier. 


Der  Minitter  fttr  Gnlint  nnd  Unterricht  hat 

eine  Lehrstelle    am    Staats-Gymnasinm    in    Ragnaa    dem  Lehrer  am  Staats- 
6}mna8iam  in  Spalato  Josef  Posedel  verlieben. 


Der  Minister    filr  Cultos  nnd  Unterricht    hat  auf  Grund   der  Beschlttsse  der   betreffeuden 
ProfessoreD-CoUegien 

die  Zulassung 

» 

des  Dr.   Ludwig   Dftlla  Rosa   als   PriTStdocenten  fttr    normale    Anatomie 
des  Menschen 

an   der  medicinischen  Facult&t   der  k.  k.  Unhrersität   mit  deutscher  Vortragsspracbe 
in  Prag, 

des   Dr.    Anton    Bleiehflteiner    als    Privatdocenten    fttr    theoretische    und 
praktische  Zahnheilkunde 

an  der  medicinischen  Facnltit  der  k.  k.  Unirersit&t  in  Gras  nnd 

die  Erweiterung  der  venia  legendi 

des  Priratdocenten  für  Palftontologie   an    der   k.  k.  böhmischen   technischen  Hoohschale  in 
Prag  Dr.  Alfred  Slavik  auf  das  Gebiet  der  Pedologie 
an  der  genannten  Hochschule  bestfttigt. 


» 


Concun-AaBBchreibiingen.  LXXXI 


Coneurs-Ausschrelbungeii. 


An  der   k.  k.  techlliseheil  Hofbsekule   in  Wien   ist   die  ABBiBtentenstelle   bei 
der  Lehrkanzel  für  praktiBcbe  Geometrie  mit  einer  JabreBremoneration  von  700  fl. 

10  beBetsen. 

< 

Die  Ernennung  erfolgt  anf  iwei  Jabre  nnd  kann  auf  weitere  zwei  Jabre  yerl&ngert  werden. 
In  beeonderB  rflckflicbtBwttrdigen  Fällen  kann  eine  nochmalige  Yerlftngemng  der  Verwendung  auf 
weitere  zwei  Jabre  erfolgen. 

Bewerber  um  dioBe  Stelle  haben  ihre  an  daB  ProfesBoren-CoUegium  zu  richtenden,  mit  einer 
50  kr.-Stempelmarke  verBehenen  Qesucbe  mit  den  Belegen  ttber  zurückgelegte  Stadien,  Bowie  ihre 
biBherige  Verwendung  biB  16.  September  d.  J.bei  demRectorate  der  k.  k.  techniBchen 
HochBchnle  in  Wien  einzubringen. 


An   der  k.  k.  Marine -MSdeken-Volks-  nnd  Bürf^ersehnle  in  Pola  kommt  mit 

1.  September  d.  J.  die  Stelle  einer  VolkBBchnllehrerin  zu  besetzen. 

Die  UnterrichtBBprache  ist  die  dentBche. 

Mit  dieser  Stelle  ist  ein  Jahresgehalt  you  800  fl.  und  ein  j&hrlicheB  Qnartierftquivalent  von 
284  fl.,  ferner  der  Anspruch  auf  6  Dienstalterszolagen  im  Betrage  von  je  80  fl.  und  im  Falle 
eintretender  Dienstuntauglichkeit  auf  Pensionierung  nach  dem  Militär-Pensionsgesetze  verbunden. 
Dieaem  Gesetze  entsprechend  betrtlgt  die  Dienstzeit  nur  30  Jahre. 

Bewerberinnen  um  diese  Stelle  werden  mit  allen  erworbenen  Ansprüchen  übernommen  und 
haben  ihre  an  das  k.  k.  Beichs-Kriegsministerium  (Marine-Section)  in  Wien  gerichteten  Oesuche 
Im  TOgeBchiiebenen  Wege  biB  20.  August  d.  J.  beim  k.  k.  Militlr-Hafen-Gommando 
in  Pola  einzubringen  und  den  GoBuchen,  die  das  Alter,  die  Studien,  die  Lehrbefthigung  für 
allgemeine  Volks-  und  Bürgerschulen  und  die  biBherige  Lehrthitigkeit  und  Verwendung  auBweisenden 
Docomente  beisuschfiefien. 

Die   KoBt<m    fllr   die  Übersiedlung    der    ernannten   Bewerberin    von    ihrem   gegenwftrtigen 
AnBteUosgB»  oder  Aofonthaltsorle  nach  Pola  trftgt  das  Marintitrar. 

Der  Betreffenden  wird  auch  ein  entsprechender  ReisevorschuBB  gegen  nachträgliche  Ver- 
rechnung bewilligt. 


LXXXII  Concun-AiuKlifeibaBgen. 

Ad  der  k.  k.  Staats-filewerkMeklle  il  One  kommoi  mit  1.  October  d.  J.  folgende 
Stellen  cor  Beaetzmig  und  swv:  • 

f)  die    Stelle    eines    wirklichen    Lehrers    fftr    CiBeliereDy    GalTano- 
plastik  und  MetallgoaSy  erentoell  Modellieren, 

2)  die  Stelle  eines  wirklichen  Lehrers  für  Freihaadseichnen,  koant- 

gewerbliche  Formenlehre  and  Fachxeichnen  fflr  Konststickeret, 

3)  die  Stelle  einer  Lehrerin  ffir  das  Weiftsticken, 

4)  die  Stelle  einer  Lehrerin  fttr  das  Bantaticken, 

5)  eine  Snpplentenstelle  fflr  Banwissenschaften   and   Baaveichoen, 

erentoell  Freihandzeichnen, 

6)  eine  Snpplentenstelle  ffir  mechanisch-techniBcheWissenschaften, 

Maschinenseichnen,   beziehongsweise  geometrisches  Zeichnen  and 
Natarlehre, 

7)  eine  Snpplentenstelle  für  Modellieren, 

8)  eine    Snpplentenstelle    für    deatsche    Sprache,    Geographie   und 

gewerbliche  Buchftthrnng, 

9)  eine  Werkmeisterstelle  fflr  Baaschlosserei  and 

10)  eine  Werkmeisterstelle  für  Knnstschlosserei. 

Mit  den  snb  1  und  2  genannten  Stellen  ist  der  Gehalt  j&hrlicher  1 200  fl.  und  die  Actintkts- 
zulage  der  IX.  Rangsdasse  im  Betrage  jährlicher  300  fl.,  ferner  der  Ansprneh  auf  5  Qainqueiinal* 
zolagen  k  200  fl.  yerbanden. 

Hierbei  wird  bemerkt,  dass  eine  hervorragende  gewerbliche  Praxis  bis  zn  5  Jahren  syslem» 
mäßig  als  DienstEeit  in  Anrechnung  gebracht,  sowie  eTentafll  aach  der  Professoititel  sofort 
verliehen  werden  kann. 

Mit  den  sab  3  and  4  erwähnten  Stellen  ist  eine  Jahresremuneration  von  1000  fl.  Terbonden. 

Mit  den  sab  5,  6,  7  und  8  angeführten  Supplentenstellen  ist  die  Sabstitationsgebfir  jähr- 
licher 720  fl.  verbanden.  Die  erwähnten  Sapplenten  sind  gehalten,  sich  innerhalb  des  normal* 
mäßigen  Stundenausmaßes,  abgesehea  von  den  Fachgegenstäoden,  für  welche  sie  ernannt  worden, 
auch  in  anderer  Weise  nach  Weisung  des  Directors  verwenden  zu  lassen. 

Mit  den  sub  9  and  10  angeführten  Werkmeisterstellen  ist  eine  Jahresremuneration  von 
je  700  fl.  verbanden. 

Die  Stellen  sab  3,  4,  9  und  10  werden  mit  dem  Vorbehalte  einer  vierteyährigen  Kündlgnnga* 
frist  besetzt 

Bewerber  um  eine  dieser  Stellen  haben  ihre  ordnungsmäßig  gestempelten,  an  das  k.  k.  Mini- 
sterium für  Gttitus  und  Unterricht  stilisierten,  mit  dem  Gebortsscheine,  den  Stndlensengnissen  und 
Zeugnissen  über  eine  eventuelle  praktische  Verwendung  belegten  Gesuche  sammt  dem  corricolum 
vitae  bis  Ende  August  d.  J.  bei  der  Direction  der  k.  k.  Staats-Gewerbesehnle 
in  Graz  einzureichen. 
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An  der  k.  k.  Staats-Oewerkasehnle  in  Beieheaberg  gelangen  mit  Beginn  des  n&chsten 
SchnJUabreft  nachfolgende  Stellen  lor  Besetuing,  und  zwar: 

1)  eine  Lehrstelle  fflr  deutsche  Sprache,  Geographie  und  Geschichte. 

Die  Bestige  bestehen  in  dem  Jahresgehalte  von  1200  fl.,  der  Activitatszulage 
der  IX.  Bangsclasse  von  250  fl.,  mit  dem  Ansprache  auf  Quinquennalsulagen  von 
je  200  fl. ; 

2)  eine    Snpplentenstelle     für    deutsche    Sprache,     Geographie    und 

Geschichte, 

Mit  dieser  Stelle  ist  die  gesetsmäUige  Substitationsgebür  von  720  fl.  verbunden. 

Bewerber  um  eine  dieser  Stellen  haben  ihre  Yorschriftsmftßig  instruierten  Gesuche  im 
geeigneten  Dienstwege  bis  Ende  August  d.  J.  bei  der  Direction  der  k.  k.  Staate- 
Gewerbeschule  in  Reichenberg  einzureichen. 

Mit  Beginn  des  Schuljahres  1884/85,  beziehungsweise  vom    1.  October  d.  J.    an  werden 

jmr  Binftthrmif;  in  das  Lehramt  an  den  gewerbliehen  Faciiselinlen ,  respective  zur 

Vorbildung  für  dasselbe,  ProbecandidateUi  und  zwar  zunächst  je  1  Candidat 

a)  für  Chemie  (Keramik), 

b)  fttr  Mechanik, 

c)  für  Freihand-  und  kunstgewerbliches  Zeichnen, 

d)  für  die  Zeichenfächer  an  Holzindustrieschulen, 

e)  ftlr  Mannfactnrzeichnen 
aufgenommen. 

Diese  Candidaten  erhalten  während  ihrer  Probepraxis,  das  ist,  bis  au  dem  Zeitpunkte,  wo 
sie  zur  selbst&ndigen  Führung  des  bezflglichen  Lehramtes  yollkommen  geeignet  erscheinen,  oder 
bis  ihre  Nichteignung  zutage  getreten,  ein  A^jutum  j&hrllcher  600  fl.  in  monatlichen  Baten  k  50  fl. 
angewiesen.  Dieselben  haben  keinen  Anspruch  auf  Beiseauslagen ,  welche  ihnen  anlässlich  des 
Antrittes  der  Probepraxis  erwachsen,  und  wird  der  Candidat  sub  a)  der  Staats-Gewerbeschule 
in  Bielitz,  jener  sub  b)  der  Staats-Gewerbeschule  in  Reichenberg,  jene  sub  c)  und  d)  der 
Stail8*Gewerbeschule  in  Graz  und  jener  sub  e)  der  Webeschule  in  Warnsdorf  zugewiesen 
werden. 

Fttr  die  Erlangung  der  sub  a)  genannten  Stelle  ist  der  Nachweis  ttber  die  mit  gutem 
Erfolge  absolvierte  chemisch  -  technische  Fachschule  einer  inländischen  technischen  Hochschule, 
für  die  sub  b)  erwähnte  Stelle  der  Nachweis  tlber  die  mit  eben,  solchem  Erfolge  absolvierte 
luischinenbauschule  einer  Osterreichischen  technischen  Hochschule  und  für  die  Stellen  sub  c)  bis  e) 
der  Nachweis  der  erlangten  Lehrbefähignng  für  die  Zeichenfächer  an  Mittelschulen,  beziehungs- 
weise einer  künstlerischen  Vorbildung  und  kunstgewerblichen  Praxis,  femer  ffar  alle  diese  Stellen 
den  Nachweis  der  österreichischen  Staatsbürgerschaft  erforderlich. 

Bewerber  um  eine  der  obigen  Probecandidaten- Stellen  haben  ihre  gestempelten  und  mit  den 
bezflglichen  Doeumenten,  sowie  einem  curriculum  vitae  belegten  Gesuche,  im  Falle  sie  noch  in 
keiner  amtlichen  Terwendnng  stehen,  unmittelbar,  sonst  aber  im  vorgeschriebenen  Dienstwege  b  i  s 
10.  September  d.  J.  an  das  k.  k.  Ministerium  fflr  Cultus  nnd  Unterricht  in 
Wien  einiabringeo. 
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An  dem  k.  L  TMMlWBei - Ilttffa|fo  fl  Wiei  (dmagt  die  Stelle  eines 
Stipendltten  nur  Beaetsmig,  denen  An^nbe  et  ist,  rieh  Ihr  den  ünteRkkl  der  TanbetaBBea 
MUxttbUden  und  rieh  im  Institate  sowohl  bei  dem  Untenichte,  nie  uch  bei  der  BenafrichtifHVK 
oad  ErriehoBg  der  Zd^ioge  zn  bethefligen. 

Bewerber  nm  diese,  auf  die  Dmer  von  drei  Jahren  m  Terldhendea  Stdle,  mit  welcher  ein 
Besog  TOD  jähriiehen  300  fLj   sammt  Toller  Verpflefosg   hn   lostitnte  md   dem    Geonsee 
Wohnzimmert  verbnoden    tat,   haben    ihre    mit   den   eHorderiichen   DocomenteD   und   Naebi 
gehörig  inetmierten  Geaaehe,   in  welchen    flberdies   der  Nachweis   fiber   die  Abadviernng 
Lehrerbildongsaostalt  an  liefern  ist,    bis    1.  September   d.  J.    bei   der  Direction    dei 
1l  k.  Taubstnmmen-Institntei  in  Wien  einsnreiehcs. 


Verlag  des  k.  k.  Ministeriums  für  Coltos  und  Unterricht  —  Druck  von  Karl  Ooriachric  in  Wien. 
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Beilage  zum  VerordniuigsUatte 

für  den 

Dienstbereich  des  Ministeriams  für  Galtas  und  Unterricht. 


Personalnachrichten. 

Seine  k.  und  k.  ApostoliBcheMj^estät  haben  mit  AUerhöchBter  Entschließung  vom  20.  Angust  d.  J. 
a.  g.  aniubefehlen  geniht,  daas  dem  Chetestb  der  ThereeiaiilBehen  Akademie ,  Regiernngsrathe 
Dr.  Andreas  Bitter  Pleuger  TOn  Heilbrnnn,  anlässlich  seines  Austrittes  aas  dem  actiten 
Dienste  in  Anerkennung  seines  vie^ährigen  ersprießlichen  Wirkens  der  Ausdruck  derAller- 
höchsten  Zufriedenheit  bekannt  gegeben  werde. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  BUjestiU  haben  mit  Allerhöchster  EntK^hÜeßung  vom  21.  Juli  d.  J. 
a.  g.  zu  gestatten  geruht,  dass  dem  Professor  der  Architektur  an  der  k.  k.  Akademie  der 
bildenden  Künste  in  W  i  e  n  Oberbaiirathe  TheophilFreiherrn  von  Hansen  anlässlich  seiner 
Versetzung  in  den  bleibenden  Ruhestand  für  seine  ausgezeichnete  lehramtliche  und  kUnsUerische 
Tbätigkeit  die  Allerhöchste  Anerkennung  aosgesprochen  werde. 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  yom  7.  August  d.  J. 
den  Sectionsrath  Lucas  Ritter  von  Ffthrieh  zum  Ministerialrat h  Jm  Ministerium 
für  Cultus  und  Unterricht  a.  g.  zu  ernennen  und  dem  Sectionsratbe  in  diesem  Ministerium 
Dr.  Benno  Bitter  von  David  in  Anerkennung  seiner  ausgezeichneten  Dienstleistung  taiürei 
den  Titel  und  Character  eines  Ministerialrathes  huldvollst  zu  verleihen  geruht. 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Mi||estät  haben  mit  Alleriiöchster  Entschließung  vom  21.  Juli  d.  J. 
den  Professor  Karl  Freiherrn  von  Hasenaner  zum  Professor  der  Architektur  an 
der  k.  k.  Akademie  der  bildenden  Kttnste  in  Wien  a.  g.  zu  ernennen  geruht 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  MajesOtt  haben  nift  Allerhöchster  Entschließung  vom  8.  August  d.  J. 
den  Privatdocenten  der  Wiener  Universität  und  Leiter  des  dectrotechnischen  Etablissements  der 
Firma  Werndl  in  Steyr  Dr.  Johann  Pnliy  zum  ordentlichen  Professor  der  Lehr- 
kansel  fUr  experimentelle  und  technische  Physik  an  der  k.  k.  deutschen  technischen 
HochsduJe  in  Prag  a.  g.  sn  ernennen  geruht 

Seine  k,  und  k.  Apostolische  Miyestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  7.  August  d.  J. 
den  Professor  nnd  Leiter  des  IL  Staats-Gymnasioms  in  Graz  Dr.  P.  Ferdinand  Manrer 
■  um  Director  dieser  Anstalt  a.  g.  zn  ernennen  geruht 
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Seine  k.  und  k.  ApoBtolische  Majestät  haben  mit  AllerhöchBter  Entachließong  vom  30.  JaU  d.  J. 
den  Docenten  an  der  k.  k.  technischen  Hochschnle  in  Lemberg  and  an  der  landwirtschaftlichen 
Lehranstalt  inDublany  August  Witkowski  zum  außerordentlichen  Professor  der 
Physik  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Lemberg  a.  g.  zu  ernennen  gemht. 


Der  Minister  für  Gultus  und  Unterricht  hat  im  Einvernehmen  mit  dem  k.  k.  Ministerium  des 

Innern  für  die  im  !Stud]ei\jahre  1884/85  absuhaltendeii  medicinischeii,  beziehuDgsweiM 

pbarmacentischen  Rigorosen  folgende  Functionftre  ernannt,  und  awar: 

L  an  der  k.  k.  dentechen  Carl  Ferdinand-Universitkt  in  Praf; 

1.  als  B«gi«nug«oommia0&r 

den  k.  k.  Regieningsrath,  Professor  Dr.  Ferdinand  Ritter  Weber  Ton  Ebenhoi; 

fi.  als  OofaamiBator  für  da«  iwelta  madlolaboha  SIgoroalim 

den  auaerordentlichen  Professor  Dr.  Johann  Kanlieb  and 

als  dessen  Stellyertreter 
den  außerordentlichen  Professor  Dr.  Friedrich  Ganghofiier, 

3.  als  Oofcamittatar  für  da«  dritte  medlolnlaoha  Bl|foroi«ni 

den  außerordentlichen  Professor  Dr.  Philipp  Piek  nnd 

als  dessen  Stellvertreter 
den  außerordentlichen  Professor  Dr.  Emanuel  Zattfal,  endlich 

4.  als  Oofeaminator  für  dla  dritte  pharmaoavtisoha  strsnge  Prfifuiff 

den  Apotlieker  August  Rzehote  und 

als  dessen  Stellvertreter 
den  Apothekq^  Josef  Zink; 

II.  an  der  k.  k.  bShmiscben  Carl  Ferdinand-Universität  in  Praj; 

1.  als  Ssgienuigsoosunlssftr 

den  k.  k.  Statthaltereirath  Dr.  Moric  Smoler, 

2.  als  OoSnminater  fllr  das  swaite  medioinisalia  Biarwasnm 

den  außerordentlichen  Professor  Dr.  Emerich  Maixner  und 

als  dessen  Stellvertreter 
den  Privatdocenten  Dr.  Josef  Thouiayer, 

5.  als  OoSxamiaator  für  das  dritte  msdldtntsaha  Blar<MrosiUB 

den  außerordentlichen  Professor  Dr.  Victor  Janovsky  und 

als  dessen  Stellvertreter 
den  Privatdocenten  Dr.  Franz  Miebl. 


i 
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Vom  Minister  für  CaltDS  und  Unterricht  warden  ernannt: 
lum  Mitgliede 

der  Commission  f&r  die  Abhaltang  der  IL  Staatspräfan^  (Fachpr&fang)   im 
Masebinenbanfache  an  der  k.  k.  deatsehen  technischen  Hechschnie  in  Prag  (auf  Gnmd 

des    §.17    der  Yerordnong    Yom  12.  Juli  1878,   R.-6.-BJ.  Nr.  94)    der  Director    der    Baron 
Ringhoffer'schen  Waggonfabrik  in  Smichow  bei  Prag  Wenzel  Eckerth, 

sa  Connervatoren 
der  k.  k.  Centralcommission  zar  Erforschung  nud  Erhaltnng  der  Kunst-  und 

historischen  Denkmale  für  BShmen  der  Architekt  und  Lehrer  an  der  k.  k.  Fachschule  m 
Königgrätz  Emanuel  Pippich   und  der  Professor  am  Real  -  Gymnasium  in  Pilsen   Josef 

Stmad, 

ffir  die  L  k.  Prflfnngseommission  ftr  allgemeine  Volks-  und  Bfirgerschnlen 

in  Linz  ftlr  die  Functionsperiode  vom  Beginne  des  Schu^ahres  1884/85    bis  Ende   des  SchuK 
Jahres  1886/87 

snm  Director 

der  k.  k.  Lande sschulinspector  Eduard  Schwammel, 

SU  dessen  StellTertreter 

der    Director    der    k.   k.    Lehrer-    und    Lehrerinnen  -  Bildungsanstalt,    Schulrath   Eduard 
Kittel,  dann 

zxL  Mitgrliedem  dieser  Oommission 

der  Realschuldirector  Karl  Klekler, 

der  pensionierte  Professor  der  Lehrerbildungsanstilt  Josef  Sadtler, 

der  Gymnasialprofessor  und  Bezirksschnlinspector  Dr.  Johann  Rupp^ 

der  Realschulprofessor  und  Bezirksschnlinspector  Julian  Tlmmel, 

der  Professor  an  der  Lehrerbildungsanstalt  Julius  Gärtner, 

der  Turnlehrer  an  der  Lehrerbildungsanstalt  Wilhelm  Buley  und 

die  Übungsschullehrer  Engelbert  Lans  und  Johann  Ortner, 

sämmtlich  in  Linz; 
lum  Direotor-Stellvertretor 

bei  der  k.  k.  deutschen  Prflftingscommission  fOr  das  Lehramt  an  Gymnasien 

und  Realschulen  in  Prag   der  Professor  an   der  k.  k.  deutschen  technischen  Hochschule  in 
Prag  Dr.  Moriz  Alli, 

xum  wirkllohen  X»elirer 
fBr  die  mechanisch-technischen  Fächer  an  der  Staats-Oewerbeschnle  in  Pilsen 

der  Supplent  an  dieser  Anstalt  Emil  Yezmar, 

snm  Beligionslehrer 

an  der  bShmischen  Staats-Realschnle  in  Prag  der  Weltpriester  und  Supplent  dieser 
Anstalt  Johann  Jeiek, 

in  Xiehrem 

an  der  bShmischen  Staats-Realschule  in  Karolinenthal  der  Supplent  dieser  Anstalt 
Josef  Pfibik, 

am    Staats  -  Gymnasium    in   Hitterburg   der   Oymnasialsupplent   in   Görz    Robert 

Drexl, 
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an  Staats-Oymiiasinill  il  Landskron    der  Soppleot   am    deotscben  Staats-OynmMRim 
in  der  Nen Stadt  zu  Prag  Josef  Wiethe, 

an  der  Staats-Unterrealsehule  in  Sereth  der  Snpplent  dieser  Anstalt  Medard  Maly, 

am  Staats-OTmnasinm  in  Czernowits  der  Sapplent  an  der  öffentlicben  Oberrealaclmle 
im  YIIL  Bezirke  Wiens  Peter  Passler, 

an  der  k.  k.  Probieranstalt  fBr  Oewebriänfe  in  Ferlach 

svm  6rst«B  Pro1ii«mi«biter 

der  Lanfnsitiermeister  Wenzel  Eimer  nnd 

xnm  lAoMsItiermeister 

der  Büchsenmacher  Johann  Smel^, 

sn  ÜbvngMioliiillelireriiiiieB 
an  der  k.  k.  Lehrerinnenbildnngsanstalt  in  Innsbmck  die  übongsschnl-UnterlebreriB 

Friederike  Sehneller, 

an  der  Übnngssehnle  der  slavisehen  k.  k.  Lebrerinnenbildnngsanrtalt  in  Rrfaui 

die  Uoterlehrerin  an  dieser  Lehranstalt  Elisabeth  Mach  nnd 

nur  OlmiigflHMliiil-ITnterlelirerlii 

an  der  k.  k.  Lebrerinnenbildnni^sanstalt  in  Innsbrnek   die  Sappientin   Marie 
LeeUeitner. 


Vom  Minister  für  Cultns  und  Unterricht  wurde  yerliehen: 

je  eine  Lehrstelle  am  deutschen  Staats-Oymnasium  auf  der  Kleinseite 
in  Prag  dem  Professor  an  der  n.  deutschen  Staats-Realschule  in  Prag  Dr.  Heinrich  Retter 
nnd  dem  Professor  am  Staats-Gymnasium  inLandskron    Emil  Johne, 

eine  Lehrstelle  an  der  II.  deutschen  Staats-Realschule  in  Prag  dem 
Supplenten  am  Altstlldter  deutschen  Gymnasium  zu  Prag  Josef  Linhart, 

eine  Lehrstelle  an  der  böhmischen  Staats-Realschule  in  Prag  dem 
Professor  am  Staats-Gymnasium  zu  Wallachisch-Meseritsch  Mathias  StrejJek  nnd 

eine  Lehrstelle  am  Staats-Gymnasium  in  Ciernowitz  dem  Professor  un 
griech.-orieiitali8ehen  Gymnasium  in  Suczawa  Stephan  ?on  Repta* 


Der  Minister    für  Cnltos  und  Unterricht    hat   auf  Grand   der  Beschlösse  der  betreffenden 
ProfesBoren-Collegien 

die  Zulassung 

des  Dr.  Victor  Mataja  als  Privatdocenten  fttr  politische  Oeconomie 

an  der  rechts-  und  staatswissenschaftlichen  Facultät  der  k.  k.  Uniyersit&t  in  Wien, 

des    Dr.    Josef   Sklenit    als    Privatdoceuten    fttr    Tergleich  ende    Sprach* 
forschung  der  indo-enropäischen  Sprachen 

an  der  philosophischen  Facnlt&t  der  k.  k.  Universität  in  Wien, 

des  Dr.  Richard  WittelsbSfer  als  Privatdocenten  fttr  Chirnrgie 
an  der  medidnischen  Facultät  der  k.  k.  Universität  in  Wien, 
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des  Assistenten  der  Lehrkanzel  für  darstellende  Geometrie  an  der  k.  k.  technischen  Hoch- 
schule in  Wien  Adolf  Ameseder  als  Privatdocenten  fttr  projective  Geometrie 
der  höheren  Gebilde 

an  der  genannten  Hochschnle  und 

des  Dr.  Emil  Ritter  von  Habdank - Dniukowski  als  Privatdocenten  fttr 
historische  Geologie 

an  der  philosophischen  Facnlt&t  der  k.  k.  Universit&t  in  Lemberg, 

die  Erweiterang  der  venia  legendi 

des  Privatdocenten  für  öffentliche  Gesundheitspflege  an  der  medidnischcn  Facnlt&t  der 
k.  k.  Universität  in  Graz  Dr.  Julias  Kratter  auf  das  Gebiet  der  gesammten 
Staats-Arzneikunde 

an  der  genannten  Hochschule  bestätigt. 


Der  Minister  für  Gnitus  und  ünterriclit  hat 

den  Lehrer  Heinrich  RSver  von  der  mechanisch-technischen  Lehrwerkstätte  in  Komotan 
an  die  Staats-Gewerbeschnle  in  Reichenberg  und  den  Professor  Josef  Beicbl  von 
der  Staats-Gewerbeschule  in  6 ielitz  an  die  genannte  Lehrwerkstätte  übersetzt. 


Concurs-Ansschreibungen. 

Am  Staats-Ober^mnasilim  in  Pisek,  dessen  Unterrichtssprache  die  böhmische  ist, 
gelangt  die  Stelle  eines  Gymnasialdirectors  zur  Wiederbesetzung. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  mit  welcher  die  mit  den  Gesetzen  vom  9.  April  1870  und 
15.  April  1873  normierten  Bezüge  verbunden  sind,  haben  ihre  an  das  k.  k.  Ministerium  für 
CultuB  und  Unterricht  zu  stilisierenden,  mit  dem  Nachweise  ihrer  Lehrbefähigung  filr  das  Gjmnasial- 
lehramt  und  jener  ihrer  bisherigen  Terwendung  im  Lehramte  belegten  Gesuche  im  Wege  ihrer 
vorgesetzten  Behörde  bis  15.  September  d.  J.  beim  k.  k.  La  ndesschulrathe  für 
Böhmen  in  Prag  einzubringen. 

Am  StaatS'Oyillliasilim  in  Aman  kommt  die  Stelle  des  Directors  mit  den 
normalmäßigen  Bezügen  zur  Besetzung. 

Bewerber  haben  die  gehörig  instruierten  Gesuche  auf  dem  vorgeschriebenen  Wege  bis 
30.  September  d.  J.beimk.  k.  Landesschulrathe  für  Böhmen  in  Prag  einzureichen. 

Nach  diesem  Termine  einlangende  Gesuche  werden  nicht  berücksichtigt. 

An  der  Conunanal  - Oberreahcbale  in  Leitmerite  gelangt  mit  Beginn  des  Schul- 
jahres 1884/85  eine  Hilfslehrerstelle  für  französische  und  deutsche  oder 
französische  und  englische  Sprache  zur  Besetzung. 

Bewerber  um  diese  SteQe,  mit  welcher  eine  Substitutionsgebür  von  720  fl.  verbunden  ist,  haben 
ihre  Gesuche  bis  10.  September  d.  J.   an  den  Stadtrath  in  Leitmeritz  zu  richten. 
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An  der  k.  k.  LehrerinnenbilduDf^sanstalt  in  Wien  gelangt  eine  Hauptlehr  stelle 

fttr  Mathematik  und  Physik  zur  Besetzung. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  mit  welcher  die  in  den  Gesetzen  vom  19.  März  1872,  R.-G.-B1.  Nr.  29 
und  15.  April  1873,  R.-6.-B1.  Nr.  47  normierten  Bezüge  verbunden  sind,  haben  ihre  gehörig 
instruierten  Gesuche  auf  dem  vorschriftsmäßigen  Wege  bis  25.  September  d.  J.  bei  dem 
k.  k.  niederösterreichischen  Landesschulrathe  in  Wien  einzubringen. 

An  der  k.  k.  Staats-Oewerbeschole  in  Bielitz  kommt  mit  Beginn  des  nächfiten  Schul- 
jahres fttr  die  Maschinenbaufächer  vorläufig  eine  Supplentenstelle  zur  Besetzung. 

Mit  dieser  Stelle  ist  die  gesetzmäßige  Substitutionsgebttr  von  jährlichen  720  fl.  verbunden. 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  sich  über  die  Absolvierung  der  Maschinenbauabtheilung  an 
einer  technischen  Hochschule  und  über  ihre  bisherigen  Leistungen  in  der  Praxis  auszuweisen. 

Die  mit  Zeugnissen  und  einem  ausführlichen  Curriculnm  vitae  belegten  an  das  k.  k.  Ministerium 
für  Gultus  und  Unterricht  adressierten  Gesuche  sind  bis  10.  September  d.  J.  bei  der 
Directiou  der  k.  k.  Staats-Gewerbeschnle  in  Bielitz  einzureichen.  Die  Bewerber 
müssen  in  der  Lage  sein,  schon  am  16.  September  d.  J.  ihren  Posten  antreten  zu  können J 

An  der  k.  k.  Staats-Gewerbescliale  in  Pilsen  gelangt  vom  l.  October  d.  J.  an  eine 
Supplentenstelle  für  die  Fächer  Mechanik,  Maschinenbau  und  Maschinen- 
zeichnen  zur  Besetzung. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  mit  welcher  eine  jährliche  Substitutionsgebttr  von  720  fl.  verbunden 
ist,  haben  ihre  an  das  k.  k.  Ministerium  füi*  Cultas  und  Unterricht  stilisierten,  mit  dem  curriculnm 
vitae,  den  Studien  Zeugnissen  einer  technischen  Hochschule  und  dem  Nachweise  Über  die  bisherige 
praktische,  eventuell  lehrämtliche  Verwendung  belegten  Gesuche  bis  10.  September  d.J.  bei 
der  Direction  der  k.  k.  Staats-Gewerbeschule  in  Pilsen  zu  überreichen. 

An  der  vierclassigen  deutschen  Staats-Volksschnle  für  Knaben  nnd  MSdchen 

in  Trient   kommt  mit  Beginn    des  SchuJijahres  1884/85    die  Stelle  eines  Lehrers  und 
einer  Lehrerin,  eventuell  eines  Unterlehrers  und  einer  Unterlehrerin  zu  besetzen. 

Bewerber  (Bewerberinnen)  um  diese  Lehrstellen,  mit  welchen  die  Bezüge  eines  Übungsschul- 
lehrers (Übungsschulunterlehrers),  beziehungsweise  einer  Übungsschullehrerin  (Übungsschulunter- 
lehrerin)  verbunden  sind,  haben  ihre  an  das  k.  k.  Ministerium  für  Gultus  und  Unterricht  ru 
richtenden,  vorschriftmäßig  belegten  und  gestempelten  Gesuche,  in  welchen  insbesondere  auch  die 
Kenntnis  der  italienischen  Sprache  und  die  Befähigung  zur  Ertheilung  des  Gesangunterrichtes 
nachzuweisen  ist  bis  13.  September  d.  J.  an  den  k.  k.  provisorischen  Landes- 
schulrath  fttr  Tirol  in  Innsbruck  einzubringen. 


•i-^l-i. 


Verlag  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht.  —  Druck  von  Karl  Gorischek  in  Wien 


LXXXXI 
Jalirgaiig  1884.  Stttok  ZVin. 

Beilage  zum  VerordnungslDlatte 

für  den 

Dienstbereich  des  Ministeriums  für  Gultus  und  Unterricht. 


Personalnachrichten. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Mi^cst&t  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  22.  August  d.  J. 
a.  g.  zu  gestatten  geruht,  dass  dem  Dircctor  des  Staats -Gymnasmms  in  Bielitz,  Schulrath 
Friedrich  Wilhelm  Schubert  aus  Anlass  seiner  Übernahme  in  den  bleibenden  Ruhestand 
für  seine  Tietjährige  ersprießliche  Dienstleistung  die  Allerhöchste  Anerkennung  ausge- 
sprochen werde. 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  8.  August  d.  J. 
das  von  d»»m  TrofcBsor  am  Franz  Joseph-Gymnasium  in  Wien  Dr.  Robert  Latzel  überreichte 
Werk  :  „Die  M}Tiopoden  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie"  a.  g.  anzunehmen  und  dem 
Autor  bei  diesem  Anlasse  die  goldene  Medaille  fUr  Kunst  und  Wissenschaft  huld- 
reichst zu  verleihen  geruht. 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  29.  August  d.  J. 
den  ordentlichen  Professor  der  alttestamentlichen  Exegese  an  der  evangelisch  -  theologischen 
Facultät  in  Wien,  Regierungsratho  Dr.  Georg  Gustav  Roskoff  anlässlich  seiner  Versetzung 
in  den  bleibenden  Ruhestand  in  Anerkennung  seines  langjährigen  und  verdienstvollen  Wirkens  im 
Lehramte  taxfrei  den  Titel  eines  Hofrathes  a.  g.  zu  verleihen  geruht 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Mi^jestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  16.  August  d.  J. 
dem  Honorar  -  Doccnten  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien  Franz  Ritter  von 
Höhnel  den  Titel  und  Charakter  eines  außerordentlichen  Professors  a.  g.  zu 
verleihen  geruht 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Miyestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  22.  August  d.  J. 
den  ordentlichen  Professor  an  der  Universität  in  Bern  Dr.  Christoph  Aeby  zum  ordent- 
lichen Professor  der  Anatomie  an  der  k.  k.  Universität  mit  deutscher  Vortragssprache 
in  Prag  a.  g.  zu  ernennen  geruht 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  25.  August  d.  J. 
den  Fuaanzconcipisten  und  Privatdocenten  an  der  k.  k.  Universität  in  Wien  Dr.  Friedrich 
Ritter  von  Wieser  zum  anßerordentlichenProfessor  der  politischen  Ökonomie 
an  der  k.  k.  Universität  mit  deutscher  Vortragssprache  in  Prag  a.  g.  zu  ernennen  geruht 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entachließung  vom  27.  Angast  d.  J. 
den  Professor  an  der  Staats-Realschule  in  Budweis  Dr.  Mathias  Koeh  zum  Director 
des  deutschen  Staats-Gymnasiums  daselbst  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 


LXXXX  Concurs-AusBclireibaDgen. 

An  der  k.  k.  LehrerinnenbUdanf^sailstalt  in  Wien  gelangft  eine  Hauptlehratelle 
fttr  Mathematik  und  Physik  zur  Besetzung. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  mit  welcher  die  in  den  Gesetzen  vom  19.  März  1872,  R.-0.-B1.  Nr  29 
und  lö.  April  1873,  R.-6.-B1.  Nr.  47  normierten  Bezüge  verbunden  sind,  haben  ihr«  gehörig 
instruierten  Gesuche  auf  dem  vor&chn'ftsmäßigen  Wege  bis  25.  September  d.  J.  bei  dem 
k.  k.  niederösterreichischen  Landesschulrathe  in  Wien  einzubringen. 

An  der  k.  k.  Staats-Oewerbeschllle  in  Bielitz  kommt  mit  Beginn  des  nächsten  Schul- 
jahres fttr  die  Maschinen  baufächer  vorläufig  eine  Supplentenstelle  zur  Besetzung. 

Mit  dieser  Stelle  ist  die  gesetzmäßige  SubstitutionsgebUr  von  jährlichen  720  fl.  verbunden. 

Bewerber  um  diese  SteUe  haben  sich  über  die  Absolvierung  der  Maschinenbauabtheilung  an 
einer  technischen  Hochschule  und  über  ihre  bisherigen  Leistungen  in  der  Praxis  auszuweisen. 

Die  mit  Zeugnissen  und  einem  ausführlichen  Gurriculum  vitae  belegten  an  das  k.  k.  Ministerium 
für  Cttltus  und  Unterricht  adressierten  Gesuche  sind  bis  10.  September  d.  J.  bei  der 
Directiou  der  k.  k.  Staats-Gewerbeschnle  in  Bielitz  einzureichen.  Die  Bewerber 
müssen  in  der  Lage  sein,  schon  am  16.  September  d.  J.  ihren  Posten  antreten  zu  können j 

An  der  k.  k.  Staats-Gewerbescliale  in  Pilsen  gelangt  vom  l.  October  d.  J.  an  eine 
Supplentenstelle  für  die  Fächer  Mechanik,  Maschinenbau  und  Maschinen- 
zeichnen  zur  Besetzung. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  mit  welcher  eine  jährliche  SubstitutionsgebUr  von  720  fl.  verbunden 
ist,  haben  ihre  an  das  k.  k.  Ministerium  für  Cultas  und  Unterriebt  stilisierten,  mit  dem  curriculum 
vitae,  den  Studien  Zeugnissen  einer  technischen  Hochschule  und  dem  Nachweise  über  die  bisherige 
praktische,  eventuell  lehrämtliche  Verwendung  belegten  Gesuche  bis  10.  September  d,  J.  bei 
der  Direction  der  k.  k.  Staats-Gewerbeschule  in  Pilsen  zu  überreichen. 

An  der  vierclassigen  dentsehen  Staats-Volksschnle  für  Knaben  nnd  HIdcken 

in  Trient   kommt  mit  Beginn    des  Schuljahres  1884/85    die  Stelle  eines  Lehrers  und 
einer  Lehrerin,  eventuell  eines  Unterlehrers  und  einer  Unterlehrerin  zu  besetzen. 

Bewerber  (Bewerberinnen)  um  diese  Lehrstellen,  mit  welchen  die  Bezüge  eines  Übungsschnl- 
lehrers  (Übungsschulunterlehrers),  beziehungsweise  einer  Übungsschullehrerin  (ÜbungsschuluBter- 
lehrerin)  verbunden  sind,  haben  ihre  an  das  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  tu 
richtenden,  vorschriftmäßig  belegten  und  gestempelten  Gesuche,  in  welchen  insbesondere  auch  die 
Kenntnis  der  italienischen  Sprache  und  die  Befähigung  zur  Ertheilung  des  Gesangunterrichte« 
nachzuweisen  ist  bis  13.  September  d.  J.  an  den  k.  k.  provisorischen  Landet- 
schulrath  für  Tirol  in  Innsbruck  einzubringen. 


^l-^l^ 


Verlag  des  k.  k.  Ministeriiuns  für  Cultus  und  Unterricht.  —  Druck  von  Karl  Gorischek  in  Wien, 


LXXXXI 
Jahrgang  1884.  Stttok  XVIIL 

Beilage  zum  Verordnungsllatte 

für  den 

Dienstbereich  des  Ministeriums  für  Gultus  und  Unterricht. 


Personalnachrichten. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Mi^'cstät  haben  mit  Allerhöchster  Eutschlieüung  vom  22.  August  d.  J. 
a.  g.  zu  gestatten  geruht,  dass  dem  Director  des  Staats < Gymnasiums  in  Bielitz,  Schulrath 
Friedrich  Wilhelm  Schubert  aus  Anlass  seiner  Übernahme  in  den  bleibenden  Ruhestand 
fUr  seine  vieljährige  ersprießliche  Dienstleistung  die  Allerhöchste  Anerkennung  ausge- 
sprochen werde. 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  habea  mit  AUerliöchster  Entschließung  vom  8.  August  d.  J. 
das  von  (lern  Trofessor  am  Franz  Joseph-Gymnasium  in  Wien  Dr.  Robert  Latzel  überreichte 
Werk  :  „Die  M}Tiopoden  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie"  a.  g.  anzunehmen  und  dem 
Autor  bei  diesem  Anlasse  die  goldene  Medaille  fUr  Kunst  und  Wissenschaft  huld- 
reichst zu  verleihen  geruht. 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  29.  August  d.  J. 
den  ordefltlichen  Professor  der  alttestamentlichen  Exegese  an  der  evangelisch  -  theologischen 
Facultät  in  Wien,  Regiei ungsrathc  Dr.  Georg  Gustav  Roskoff  anlässlich  seiner  Versetzung 
in  den  bleibenden  Ruhestand  in  Anerkennung  seines  langjährigen  und  verdienstvollen  Wirkens  im 
Lehramte  taxfrei  den  Titel  eines  Hofrathes  a.  g.  zu  verleihen  geruht 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Mi^estät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  16.  August  d.  J. 
dem  Honorar  - Docenten  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien  Franz  Ritter  von 
Höhnel  den  Titel  und  Charakter  eines  außerordentlichen  Professors  a.  g.  zu 
verleihen  geruht 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Miyestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  22.  August  d.  J. 
den  ordentlichen  Professor  an  der  Universität  in  Bern  Dr.  Christoph  Aeby  zum  ordent- 
lichen Professor  der  Anatomie  an  der  k.  k.  Universität  mit  deutscher  Vortragssprache 
in  Prag  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  25.  August  d.  J . 
den  Finanzconcipisten  und  Privatdoccnten  an  der  k.  k.  Universität  in  Wien  Dr.  Friedrich 
Ritter  von  Wiener  zum  außerordentlichen  Professor  der  politischen  Ökonomie 
an  der  k.  k.  Universität  mit  deutscher  Vortragssprache  in  Prag  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Msyestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  27.  August  d.  J. 
den  Professor  an  der  Staats-Realschnle  in  Budweis  Dr.  Mathias  Koch  zum  Director 
des  deutschen  Staats-Gymnasiums  daselbst  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 


LXXXXU  Penonalnachrichten. 


Vom  Minister  für  Caltus  and  Unterricht  wurden  ernannt: 
za  Kitglledem 

der  k.   k.   staatswissenschafUichen   StaatsprfifanKscommigsioii    in   Cfras    der 

k.  k.  Finanzsecretär  und  Privatdocent  an  der  k.  k.  Universität  in  Graz  Dr.  Frans  Freiherr 

von  Hyrbach, 

1 

der  k.   k.   staatswissenschaftliohen    Staats prüfangscommisrioii  in  Zara   der 

k.  k.  SUttbaltereirath  Johann  Avoscani  und  der  k.  k.  Finanzrath  Dr.  Vladimir  Valetta, 

für  die  dentsche  k.  k.  Praftangscommission  für  allgemeine  Volks-  and  Bitrger- 

scbulen  in  Prag  für   die  Functionsperiode    vom  Beginne    des  Schu^ahres  1884/85    bis  Ende 
des  Schn^ahres  1886/87 

smn  Direotor 

der  Director  der  deutschen  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  Ednard  Seewald, 

KU  dessen  Stellvertreter 
der    Director    der    deutschen    k.    k.    Lehrerinnenbildangsanstalt ,    Schuhrath    Ferdinand 

Bachmann  und 

zu  lütgliedem  dieser  Commission 

der  Privatdocent  an  der  k.  k.  deutschen  Universität  in  Prag  und  Professor  an  der  deutschen 
k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  Dr.  Theodor  Tapete, 

die  Professoren  dieser  Lehranstalt  Andreas   Wendra  und  Anton  HSnl, 

die  Professoren  an  der  deutschen  k.  k.  Lehrerinnenbildungsanstalt  Donat  Hfibner  und 
Augustin  Loffler, 

die  Übungsschullehrer   an  der  deutschen  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt   Josef  Seilner  und 

Josef  Mann, 

der  Bürgerschullehrer  Franz  Fieger, 
der  Musiklehrer  Wenzel  Krchan  und 

der  Turnlehrer  an  der  deutschen  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  Theodor  Grehmann, 
sämmtlich  in  Prag; 

für  die  böhmische  k.  k.  Prfifangscommission  für  allgemeine  Volks-  nnd  Birger- 
schalea  in  Prag 

zum  Dlreotor 

der  Director  der  böhmischen  k.  k.  Lehrerinnenbildungsanstalt  Dr.  Emanuel  Hrys, 

zu  dessen  Stellvertreter 
der  Professor  an  der  böhmischen  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  Jaroslav  Zdenik, 

zn  Kltgliedem  dieser  Oommlssion 
der  BezirksBchnlinspector  und  Professor  der  böhmischen  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  Josef 

Pilai^, 

die  Professoren  an  der  böhmischen  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  Karl  Yorevkaf  Dr.  Gnstav 
Hfiller  und  P.  Dr.  Franz  Blanda, 

der  Professor  der  böhmischen  k.  k.  Lehrerinnenbildungsanstalt  Vincenz  Biba, 
der  Gymnasialprofessor  Dr.  Franz  Sembera, 
der  Bürgerschuldirector  Johann  Bnkovsk]f, 
der  Bürgerschullehrer  Nikolaus  Benda, 
der  ÜbnngsschuUehrer  Franz  BeneS  und 

der  Mnsiklehrer  an  der  böhmischen  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  Johann  Woboflly 
sämmtlich  in  Prag; 


Personalnachrichten.  LXXXXJII 

fSr  die  k.  k.  PrfiAmgseommigsion  fflr  allf^emeine  Volks-  und  Bfirgersehalen 
in  Badweis 

mm  iHrootor 

der  als  Landesschnliiispector  fungierende  Gyronasialdirector  Dr.  Gustav  Bojsdich, 

SQ  desMB  BtellvMrtretor 

der  Director  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  in  Budweis  Dr  Ad  albert  Ruschka  und 

in  Hitgliedera  dieser  Oommisslon 

a)  für  die  Prüfungen  in  deutscher  Spraehe 

die  Professoren  der  Staats- Oberrealscbule  Heinrich  Otto  und  Dr.  Mathias  Koch, 
der  Professor  der  Lehrerbildungsanstalt  Emanuel  Scbnlz, 
der  Übungsschttllehrer  Johann  Scbaoer, 
der  Musiklehrer  an  der  Lehrerbüdungsanstalt  Karl  Lapatek, 
der  Bürgerschuldirector  Josef  Hayelka  und 
der  Turnlehrer  Ferdinand  Straube, 
Bämmtlich  in  Budweis; 

b)  fBr  die  Prüfungen  in  bSbmiseber  Spraehe 

die  k.  k.  GymnasialprofesBoren  Dr.  Josef  KllbiSta,  Gustav  Vostry«  Wenzel  l^ofiusta 
und  Johann  KrjStufek, 

der  Realschulprofessor  Franz  Smolik, 
der  Volksschul-Oberlehrer  Wenzel  Novotny  und 
die  Volksschullehrer  Wilhelm  Jobanek  und  Adolf  Stoctnik, 
sämmtlich  in  Budweis; 

ffir  die  dentsehe  k.  k.  Prüftangseomniissioii  fBr  allgemeine  Volks-  nnd  Bürger- 
scbnlen  in  Eger 

svm  Director 

der  Director  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  in  Eger  Frans  HeiSlDger, 

SU  demen  Btellwertreter 
der  k.  k.  Gymnasialdirector  Johann  Nassl  und 

XU  Mitsrliedem  dieser  OommiMloa 

der  Gymnasialprofessor  Dr.  Othmar  Ritter  StaiobättRl  von  Stainhaußen, 
die  Professoren  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  Karl  Waas  und  Josef  Bubenüek, 
die  Übungsschullehrer  Josef  Saatzer,  Josef  Czerny  und  Karl  ReÜsl,  dann 
der  Volksschul-Oberlehrer  Anton  Bittner, 
sämmtlich  in  Eger; 

ffir  die  bSbmisebe  k.  k.  PrBfangseomiDissioii  für  aUgemeine  Volks-  und  Bfirger- 
scbnlen  in  KSniggrStz 

ivm  iMreoter 

der  Director  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  in  Königgrätz  Adalbert  LeSeticky, 

SU  deasea  Btellvertreter 

der  k.  k.  Gymnasialdhrector  Johann  Klampar  und 

%n  Mitgliedern  dieser  Commissioii 

die  Professoren  der  Lehrerbildungsanstalt  Johann  Panyrek,  Josef  Letoinik,  Eduard 

Beranek  und  p.  Raimund  Vycbodil, 

der  k.  k.  Besirksschulinspector  und  Volksschuldirector  Karl  Jellnek, 
der  Oberlehrer  Wenzel  Stybiik  und 

die  k.  k.  Übnngsschullehrer  Anton  Pi^ybik  und  Josef  Vaeek, 
sammtlich  in  Eöniggr&ti; 


LX  XXXIV  Persomümchnchteii. 


fiiF  die  bSknisch«  k.  k.  PriiAii|^oHiui»Mi  fdr  allf^eneme  Toik8-  «id  Rirger- 
schalen  in  Knttenberg 

xiim  Dirootor 

der  Direktor  der  k.  k.  Lf^hi-erbüdoogeansUlt  in  Kuitenberg  Frans   KaÜBAf 

ZU  dewen  fltellvertretar 

der  Professor  an  dieser  Lchraostalt  l\  Johann  Fartisch  und 
za  Kitglieclem  dieser  Commieeion 

die    Professoren    der   k.    k.    Lehrerbildungsanstalt    Karl    Donin,    Josef    Jicha    und 
Dr.  Wilhelm  KUTZ, 

die  k.  k.  Übnngsschallehrer  Wenzel  Kniiek  und  Alois  Sehrock, 
der  Oberlehrer  Mathias  Knoni^k  und 
der  HilÜBlehrer  an  der  Lehrerbildungsanstalt  Johann  Laciny, 
sämmtlich  in  Kuttenberg; 

Tür  die  deutsche  k.  k.  Prafiingscommissiou  fnr  allgemeine  Volks-  und  Barger- 
schalen in  Leitmeritz 

zum  Direotor 

der  Director  der  k.  k.  Lehrerbildungsaustalt  in  Leitmeritz  Franz  WiedemaOfti 

zu  deeeen  Stellvertreter 

der  k.  k.  Gymnasialdirector  Alois  Langer  und 

zu  Mitg^lledem  dieser  Commission 

der  k.  k.  Gymnasialprofcssor  Robert  RluMk, 

die  Professoren    an   der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt    Josef  Novak,   Moriz  Kerschner 
und  Franz  Wischohlid, 

der  Schuldirector  Josef  Meißner, 
der  Volksscbullehrer  Ludwig  Kadleiek  und 
der  Supplent  an  der  Oberrealschule  Josef  Zeidler, 
sämmtlich  in  Leitmeritz; 

für  die  deutsche  k.  k.  Prfifungscommission  für  allgemeine  Volks-  und  Bürger- 
schulen in  Komotan 

zum  Direotor 

der  Director  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  Adam  Werner, 

zu  deneen  Stellvertreter 

der  Gymnasialdirector  Dr.  Clemens  Salzer  und 
za  Mätgrliedem  dlener  Commission 

der  Professor  und  Bczirksschulinspcctor  August  Weymauu, 

die  Professoren    der    k.  k.    Lehrerbildungsanstalt    Johann    Neubauer,^  Josef    Haase. 

Theodor  Kopetzky  und  Alois  Schmidt, 

der  Bürgerschuldirector  Karl  Heinrich, 

die  ÜbungSBchullebrer  Josef  Proksch  und  Josef  Zindulka  und 
der  YolksBchnllehrer  Josef  Oraf, 
sämmtlich  in  Komotau; 

flir  die  deutsche  k.  k.  Prfiftingsconiniission  ffir  allgemeine  Volks-  und  Bflrger- 
schulen  in  Trautenau 

zum  Bireötor 

der  Director  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  Franz  Craksch, 

zu  dessen  Stellvertreter 

der  Director  der  Staats- Oberrealschule  Josef  Wurm  und 


Personalnachricbten.  LX  XX  X  V 

sn  Hitsrliedern  dieser  Commienon 

die  Professoren  der  Oberrealschale  Franz  Friesel  und  Josef  Kirschner, 

die  Professoren  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  Franz  Mimler  und  Franz  Papsch  und 

die  ÜbongBschuUehrer  Johann  Schneider  und  Ottomar  Klement, 

Bämmtlich  in  Trautenau; 

f&r  die  bSbmische  k.  k.  Prufnogscommission  ffir  allgemeine  Volks-  und  Bürger- 
schnlen  in  Jiiin  ' 

xum  Director 

der  Director  der  k.  k.  Lehrerbildangsanstitlt  Ferdinand  Nachajiek, 

ZQ  dessen  Stellvertreter 
der  k.  k.  Bezirksschulinspector  und  Professor  Franz  Rosiekj  und 

zu  Kitgliedem  dieser  Commission 

die  Professoren  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  Thomas  Kazbnnda ,    .1  o  s  e  f  ^Viin8Ch, 
Karl  NOYOtny  und  Franz  8clläller, 

der  Bürgerschuldirector  Josef  KIos  und 

die  Übungsschullehrer  Johann  Patha  und  Adolf  Hottsa, 

s&mmtlich  in  Jiöin; 

f&r  die  bShmisehe  k.  k.  Prfifangscommission  für  allgemeine  Volks-  und  Bärger- 
schnlen  in  PiUbram 

sam  Direotor 

der  Director  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  Franz  Tomec, 

zu  dessen  Stellvertreter 

der  Professor  Franz  Loskot  und 

zn  Ifitgliedem  dieser  Oommission 

der  k.  k.  Bezirksschulinspector  und  Professor  Josef  Bisek, 
der  Professor  am  Real-Obergymnasium  Karl  Griiner, 

die  Professoren    der    k.  k.  Lehrerbildungsanstalt    Josef  Vacek,    Franz    Slerka    und 
Johann  Klos, 

der  Übungsschullehrer  Alois  Kniera  und 
der  VolksschuUehrer  Dominik  Curda, 

sämmtlich  in  Pfibram; 

ffir  die  k.  k.  Prfifnngscommisrion  ffir  allgemeine  Volks-  und  Bürgerschulen 
in  Innsbruck 

zum  Direotor 

der  Director  der  k.  k.  Lehrer-   und   Lehrerinnen  -  Bildungsanstalt  in  Innsbruck   Josef 

Durig  und 

zn  Mitgliedern  dieser  Oommission 

die  Professoren  der  k.  k.  Lehrer-  und  Lehrerinnen-Bildnngsanstalt,  k.  k.  Bezirksschulinspector 

Martin  Jochum,  Lorenz  HSmmerle  und  Dr.  Karl  von  Dalla-Torre, 

der  GymnasialprofesBor  Dr.  Josef  Egger, 
der  pensionierte  Gjmnasialprofessor  Michael  Lisch, 
der  Übungsschullehrer  und  k.  k.  Bezirksschulinspector  Johann  Nigg, 
die  ÜbungBSchullehrer  Martin  Spechtenhauser  und  Wenzel  8kop, 
Bämmtlich  in  Innsbruck,  endlich 

der  Professor  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  in  Bozen  Heinrich  Sobreiner; 
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f&r  die  k.  k.  PräArngseommissioii  far  allgemeine  Volks-  and  Bfirgersckalen 
in  68rz 

zmn  Direotor 

der  mit  den  FanctioneD  leineB  Landesschalinspectors  betraute  OberrealBchuldirectory  Schulrath 

Dr.  Egid  Schreiber, 

KU  dessen  Stellvertreter 

der  GymnaBial-Religionsprofessor  und  Mitglied  des  Landesschulrathes  Andreas  Mamsic  und 

XU  ]Kitg*liedem  dieser  Commission 

der  Director-Stellvertreter   an   der  k.  k.  Lehrerinnenbildungsanstalt,    Ehrendomherr  Josef 

Marnsid, 

die  Gymnasialprofessoren  Matthäus  Lazar  und  Josef  Cnlot. 

die  Professoren  der  k.  k. Lehrerinnenbildungsanstalt,  Bezirk sschulinspector  Franz  Vodopi?ee. 
Josef  Hotz,  Johann  TrojanSek  und  Franz  Kos  und 

die  Übungsschullehrer  Josef  Dittrich  und  Franz  Mereina, 
Bämmtlich  in  Görz, 

fBr  die  k.  k.  Pr&fkingscomiuission  für  allgemeine  Volks-  nnd  Bnrgerselinlen 
in  Capodistria 

mm  Direotor 

der  k.  k.  Landesschulinspector  Anton  Bitter  KlodiC^von  Sabladoski  in  Triest, 

zn  dessen  Stellvertreter 

der  Director  der  k.  k.  Lehrerbilduogsanstalt  in  Capodistria  Johann  Revelante  and 
zu  Mitgliedern  dieser  Oommisslon 

die    Professoren   der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt   in   Capodistria    Josef    Belliui<ft 
Johann  Bennati,  Josef  Kristan   und  Alois  Spincic,  k.  k.  Bezirks^chuliuspector, 
die  Supplenten  an  dieser  Lehranstalt  Josef  Markelj  und  Franz  Orozan, 
die  Übungsschullehrer  Anton  Marinkovic,  A n  t  o n  Orbanid  und  Benedict  Poniz  und 
der  Professor  am  Staats-Obergymnasium  daselbst  Orestes  (lOrosa; 

zu  Bezirkssoholinspeotoren  in  Niederösterreioh 

ffir  den  Schnlbezirk  Wien,  und  zwar 

für  den  I.  nnd  III.  Bezirk  der  Burgerscbuidirector  Raimund  Rofbaner, 

fUr  den  IL  Bezirk  der  Burgerscbuidirector  Josef  Goldhann, 

für  den  IV.,  V.  und  X.  Bezirk  der  Burgerscbuidirector  Laurenz  Mayer, 

für  den  VI.  und  VII.  Bezirk    der  Professor   am   Staats  -  Gymnasium  •  im  VIII.  Bezirke 
Wiens  Josef  Ougler, 

f&r  deu  VIII.  nnd  IX.  Bezirk  der  Volksschuldirector  Paul  Bernhard, 

für  den  Stadt-Scbulbezirk  Waidhofen  a.  d.  Ybbs  nnd  für  den  Scbnibezirk 

Amstetten  der  Burgerscbuidirector  in  Amstetten  Hieronymus  Friedl, 

fflr  deu    Schulbezirk    Baden    der    Professor    der    k  k.  Lehrerinnenbildungsanstalt  bei 
St    Anna  in  Wien  Wenzel  Wolf, 

ffir  den  Schulbezirk    Brück  a.  d.  Leitha    der   Professor   am    Stoats  -  Gymnasiuni   stt 
Oberhollabrunn  Heribert  Bouvier, 

ffir  den  Schulbezirk  äroß-Enzersdorf    der  Oberlehrer    an    der  M&dcben-Volksscbule 
in  Hernais  Josef  Holletschek, 

ffir  den  Schulbezirk  Hernais  der  Professor  am  Staats-Gymnaslum  im  IL  Bezirke  Wieo« 

*4z  Hinterwaldner, 
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fBr  den  Scbulbesirk  Hörn  der  Borgerschuldirector  in  Hörn  Philipp  Wa^enbütter. 

fnr  den  Schniberirk  Kornenbnrg    der    Bürgenchaldirector    in    Stockerau    Franz 

Noiitka, 

fftr  den  Scbnlbezirk  Rremsr  der  Professor  an  der  k.  k  Lehrerbildungsanstalt  in  Krems 

Karl  Wegzwalda, 

fBr  den  Scbnlbezirk  Lilienfeld  der  Oberlehrer  an  der  Volksschule  in  St.  Veit  an 
der  Gölsen  Josef  LSfflery 

fBr  den  Scbnlbezirk  Histelbacb  der  Bargerschullehrer  in  Mistelbach  Josef  Glier, 

fBr  den  Scbnlbezirk  Nennkircben  der  Borgerschuldirector  in  Nennkirchen  Josef 

EcbJiardt, 

fBr  den  Scbnlbezirk  Oberbollabrnnn  der  Professor  am  Staats-Gymnasinm  an  Ober- 
hollabrnnn  Dr.  Theodor  Rellig, 

fBr  den  Scbnlbezirk  8U  PSlten  der  Director  des  nied.-Ö8terr.  Landes-Lehrerseminars 
in  St  Polten  Frans  Wimmerer  und  der  Professor  am  dortigen  Landes-Real-  und  Ober- 
gymnasium Josef  Hoscbek, 

fBr  den  Scbnlbezirk  Scbeibbs  der  Oberlehrer  zu  St  Leonhard  am  Forste 
Engelbert  Scbmidt, 

fBr  den  Scbnlbezirk  Secbsbans  der  Bürgerscbnldirector   in  üntermeidling   Adal- 

bert  Scbmidt, 

fBr  den  Scbnlbezirk  Waidbofen  a.  d.  Tbaya  der  Bürgerscbnldirector  in  Waldhofen 
a.  d.  Thaya  Sebastian  Bodo, 

fBr  den  Stadt-Scbnlbezirk  Wiener-Nenstadt  der  Director  des  nied.-(»iterr.  Landes- 
Lehrerseminars  daselbst  Dr.  Josef  Lnkas, 

fBr  den  Land-Scbnlbezirk  Wiener-Nenstadt  der  Bürgerscbnldirector  in  Wiener- 
Neustadt  Anton  Kaufmann, 

fBr  den  Scbnlbezirk  Zwettl  der  Bürgerscbnldirector  inZwettl  Adaibert  Manritz; 

n  IMufm 

am    Staats-Oymnasinm    in   K8niKSrStz    der    Oymnasialsnpplent    in    Jungbunzlau 

Josef  Wiedemann, 

an  der  Staats  -  Realscbnle  in  Bndweis  der  Sapplent  an  der  Staats  -  Mittelschule  in 
Reichenberg  Reinhold  Hnyer, 

am  Staats-Oymnasinm  in  Jitin  der  Gymnasialsnpplent  inLeltomischlGnstav  Ziba, 

am  Staats-Gymnasinm  in  Kolin  der  Gymnasialsupplent  in  Klattau  Jaroslay  Petr, 

am  dentschen  Staats-Gymnasinm  in  Kremsier  der  Suppient  dieser  Anstalt  Dr.  Karl 
Lecbner, 

am  Staats-Gymnasinm  in  Weißkirchen  der  Gymnasialsupplent  in  Trebitsch  Johann 
SEelina  und  der  Gymnasialsupplent  in  Brunn  Stephan  Scbmidberger, 

am  Staats-Gymnasinm  in  Przemysl    der  Gymnasialsupplent   in  Lemberg  Kasimir 

Gorski, 

an  der  Staats-Mittelscbnle  in  Stryj  der  Gymnasialsupplent  in  Lemberg  Meleton 

Gtadyszowski, 

am  Staats-Gymnasinm  zn  Sanok  der  Suppient  am  n.  Staats-Gymnasium  inLemberg 
Franz  Majcbrowicz  and  der  Suppient  am  Staats-Gymnasium  zn  Sanok  Roman  Vetnlani, 
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am  Staats-Gymnasimn  in  Drohobycz  der  Supplent  am  Staats- Gymnashim  zttPrsemyBi 
Ladislaus  Dadej, 

am  Staat8-(}]rmnasinm  in  Wadowice  der  Supplent  am  Staats-GymnaBium  in  Tarnow 
Ludwig  Tota, 

am  Staats  Gymnasium    in  Jaslo    der  Supplent    am  Staats-Gymna^ium    zu  Przemysl 
Franz    Pawtowicz. 


Vom  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  wurde  verliehen: 

eine  erledigte  HaaptI*ehrsteHe   an    der  Lehrerbildungsanstalt    in  Wien 
dem  Professor  an  der  Lehrer-  und  Lehrerinnen-Bildungsaustalt  inCzernowitz  Conrad  Kraus, 

eine  Lehrstelle  am  I.  deutschen  Staats-Gymnasium  zu  BrUnn  dem  Gymnasial- 
professor in  Znaim  Dr.  Konrad  Jarz, 

eine  Lehrstelle  am  II.  deutschen  Staats-Gymnasium  in  Brunn  dem  Professor 
am  Staats- Gymnasium  in  Weißkirchen  Wilhelm  Perathoner, 

eine  Lehrstelle    am    Staats-Gymnasium    in  Znaim    dem   Realschulprofessor  in 
Imst  Franz  Katholnigg, 

eine  Lehrstelle  an  der  Staats-Mittelschnle  in  Reichenberg  dem  Realschul- 
professor in  Imst  Dr.  August  Dorfwirth, 

eine  Religionslehrerstelle    am    IV.  Staats-Gymnasium    za  Lemberg    dem 
Professor  am  Staats-Gymnasium  zu  Brzezany  Erasmus  Neuburg, 

eine  Lehrstelle  am  IV.  Staats-Gymnasium  in  Lemberg  dem  Professor  an  der 
Staats-Mittelschule  in  Stryj  Johann  Frydrych, 

eifle  LehrBlejle    am    Staats-Gymnasium    in   Tarnow    dem    Lehrer  am  Staats- 
Gymnasium  zu  Wadowice  Stanislaus  Beduarski, 

eine    Lehrstelle    am    Staats-Gymnasium    in    Neasandez    dem    Professor    am 
Staats-Gymnasium  zu  Jasio  Theodor  Czuleuski, 

je   eine  Lehrstelle  am   böhmischen  Staats-Realgymnasium    in  Smichow 
dem  Gymnasialprofessor  in  Jiifn  Anton  Jeli]16fk  and  dem  Gymnasialprofdsior  Dr.  Jaroslav 

Vlach, 

eine    Lehrstelle    an    der    böhmischen    Staats-Realschnle    in    Prag    dem 
Professor  an  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  in  Kuttenberg  Dr.  Wilhelm-  KUFK. 


Der  Minister    für  GnHns  ond  Unterricht    bat    auf  Gmtd   der  Deschlitase  der   betreffenden 
Professoren  •  Gollegien 

die  Zulassung 

des  Dr.  Gustav  Kohn  als  Privatdocenten  für  Mathematik  luid 

des  Dr.  Stephan  Smal-Stocki  als  Privatdocenten  fUr  slavische  Philologie 
an  der  philosophischen  Facultät  der  k.  k.  Universität  in  Wien  bestätigt. 


Contnrs^AuBsrhreibiingt'D.  IC 
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Laut  Zoschrift  des  k.  und  k.  ReichB-Kriegsministeriums  vom  25.  Angust  1884,  Z.  6061 
ist  in  der  k.  k.  Kriegs-Marine  die  Stelle  eines  Kaplans  mit  dem  Gehalte  jährlicher  900  fl., 
dem  Quartiergelde  der  IX.  Di&tenclasse,  der  DienergebUr  und  dem  VorrUckungsrechtc  in  die 
liöhere  Gehaltsciasse  jährlicher  1200  iL  erledigt. 

Bewerber,  die  das  35.  Lebensjahr  nicht  überschritten  haben,  der  deutschen  und  einer 
slavischen  oder  der  italienischen  Sprache  mächtig  sind  und  die  Befähigung  /.ur  Ertheilung  des 
Religionsunterrichtes  in  deutscher  Sprache  nachweisen  können,  haben  ihre  an  das  k.  und  k.  Reichs- 
Kriegsministerium,  Marine  -  Section,  gerichteten,  mit  dem  Taufscheine,  ^len  Studien-  und  anderen 
Zeugnissen  belegten  Gesuche  bis  30.  September  d.  J.  dem  k.  k.  Marine-Pfarramte 
in  Pola  einzusenden  und  erhalten  jene  Competenten  den  Vorzug,  welche  zur  Ertheilung  des 
Sprachunterrichtes  im  Deutschen,  Französischen,  Englischen  oder  Italienischen  an  Mittelschulen  der 
deutschen  Unterrichtssprache  qualifidert  sind. 


An  der   k.  k.  bSbuiischeu  technischen  Hochschule  in  Pra«:  gelangt  die  erledigte 

ordentliche  Lehrkanzel  für  Maschinenbau  zur  Besetzung. 

Mit  dieser  ordentlichen  Professur  ist  nach  dem  Gesetze  vom  30.  Juli  1877  die  VI.  Rangs- 
classe  und  der  systemmäßige  Gehalt  von  2000  fl.,  fenier  der  Anspruch  auf  die  im  Gesetze  vom 
17.  März  1872  festgesetzten  fttof  Quinquennalzulagen  von  je  200  fl.  und  endlich  eine  (bei  der 
Pensionierung  entfallende)  Activitätszulage  von  480  fl.  verbunden. 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  an  das  k.  k.  Ministerium  für  Gultus  und  Unterricht 
gerichteten  Gesuche  bis  5.  October  d.  J.  bei  dem  Rectorate  der  k.  k.  böhmischen 
technischen  Hochschule  in  Prag  zu  überreichen  und  demselben  nebst  einem  curriculum 
vitae  die  nöthigen  Nachweisungen  über  Alter,  zurückgelegte  Studien,  gegenwärtige  Stellung,  bis- 
herige wissenschaftliche,  lehrämtliche  oder  praktische  Thätigkeit,  endlich  vollständige  Kenntnis 
der  böhmischen  Sprache  beizufügen. 


An  der  k.  k.  böhmischen  technischen  Hochschule  in  Prag  ist  eine  Assistenten- 
steile  bei  der  Lehrkanzel  für  Wasserbau,  Tunnelbau  und  Encyklopädie  der 
Ingenieur-Bauwissenschaft  mit  einer  Jahresremuneration  von  700  fl.  zu  besetzen. 

Die  Anstellung  der  Assistenten  ist  keine  dauernde,  sondern  nur  auf  zwei  Jahre  festgesetzt, 
kann  aber  nach  deren  Ablauf  auf  weitere  zwei  Jahre  erstreckt  werden. 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  mit  den  entsprechenden  Belegen ,  sowie  auch  dem 
Nachweise  der  bereits  abgelegten  Militär-Dienstpflicht  versehenen  Gesuche  bis  1.  October  d.  J. 
bei  dem  Rectorate  der  k.  k.  böhmischen  technischen  Hochschule  in  Prag 
einzubringen. 


An  der  k.  k.  böhmischen  technischen  Hochschule  in  ?rhg  ist  vom  1.  October  d.  J 

eine    AsBistentenstelle    bei    der   Lehrkanzel    für  Ma  thematik    mit   einer  Jahres- 
remuneration  von  700  fl.  zu  besetzen. 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  mit  den  entsprechenden  Belegen  versehenen  Gesuche 
bis  30.  September  d.  J.  bei  dem  Rectorate  der  k.  k.  böhmischen  technischen 
Hocfascbnle  in  Prag  einzubringen. 


C  Goncurs-AaBSchreibiingeii. 

An  dem  k.  k.  Taiibstninineii  -  Institute  in  Wien  gelangt  die  Stelle  eines 
Stipendisten  ssur  Besetxung,  dessen  Aufgabe  es  ist,  sich  ihr  den  Unterricht  der  Taabstummen 
auszubilden  und  sich  im  Institute  sowohl  bei  dem  Unterrichte,  als  auch  bei  der  Beauftichtigiuig 
und  Erziehung  der  Zöglinge  zu  betheiligen. 

Bewerber  um  diese,  auf  die  Daner  von  drei  Jahren  zu  verleihende  Stelle,  mit  welcher  ein 
Bezug  von  jährlichen  300  fl. ,  sammt  voller  Verpflegung  im  Institute  nncf  dem  GenuBse  eines 
Wohnzimmers  verbunden  ist,  haben  ihre  mit  den  erforderlichen  Documenten  und  Nachweisen 
gehörig  instruierten  Gesuche,  in  welchen  Überdies  der  Nachweis  Über  die  Absolvierung  einer 
Lehrerbildungsanstalt  zu  liefern  ist,  bis  20.  October  d.  J.  bei  der  Direction  des 
k.  k.  Taubstummen-Institates  in  Wien  einzureichen. 


•I-^!- 
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Seine  k.  n.  k.  ApoBtolische  Migestät  haben  mit  AUerhöchster  Entachließong  vom  5.  September  d.  J. 
dem  ordentlichen  öffentlichen  Professor  für  Land-  nnd  Forstwirtschaftslehre  an  der  k.  k.  technischen 
Hochschnle  in  Wien  Dr.  Adalbert  Fuchs  anlässlich  seiner  Versetzung  in  den  bleibenden 
Buhestand  in  Anerkennung  seiner  yiefjährigen  Terdienstrollen  Wirksamkeit  im  Lehramte  den 
Titel  nnd  Charakter  eines  Hofrathes  taxfrei  a.  g.  zu  verleihen  gemht. 


Seine  k.  n.  k.  Apostolische  Migestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  8.  September  d.  J. 
den  Ganonicus  des  Lavanter  Eathedralcapitels  Ignaz  Oroi6Il  zum  Domdechant  dieses 
Capitels  a.  g.  zu  ernennen  gemht. 

Seine  k.  n.  k.  Apostolische  Migestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  8.  September  d.  J. 
den  Püarrcooperator  an  der  Neustadt-Pfarre  in  Triest  Michael  Debelak  zum  Domherrn 
des  Triester  Kathedralcapitels  a.  g.  zu  ernennen  geruht 

Seine  k.  u.k.  Apostolische  M^'estät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  6.  September  d.  J. 
den  bischöflichen  Bezirksvicar  und  Pfarrdechant  in  Dux  Anton  Picbler  zum  Ehren- 
domherrn des  Kathedralcapitels  in  Leitmeritz  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 

Seine  k.  n.k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  yom  9.  September  d.  J. 
den  Bezirksdechant  und  römisch-katholischen  Pfarrer  in  Jodiowa  Johann  Kolbllgzewski 
znm  Ehrendomherrn  des  Przemysler  Domcapitels  ritus  latini  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 


Seine  k.  n.k.  Apostolische  Majest&t  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  13.  September  d.  J. 
den  mit  dem  Titel  eines  außerordentlichen  UniyersitätBprofessors  ausgezeichneten  Pri?atdocenten 
Dr.  Josef  Freiherrn  von  8oh6y  zum  außerordentlichen  Professor  des  öster- 
reichischen und  römischen  Priyatrechtes  an  der  k.  k.  Uni?6r8it&t  in  Wien  a.  g. 
zu  ernennen  geruht. 

Seine  k.  u,  k.  Apostolische  MigeBtiit  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  7.  September  d.  J. 
den  PriTatdocenten  Dr.  Jaroslay  Hl&Ya  zum  außerordentlichen  Professor  der 
pathologischen  Anatomie  an  derk.  k.  Universität  mit  böhmischer  Vortragssprache  in 
Prag  a.  g.  zu  ernennen  geroht 


Vom  Hinister  für  Cnltns  nnd  Unterricht  wurden  ernannt: 

smn  lOtgliede 
der  systematigcb-praküfleben  Abtheilnng  derPrfifluigscoiiiiiiissioD  ffir  Studierende 

der  grieebigeh-orientalischen  TheolOfpe  IB  Czernowitz  der  außerordentliche  Professor  an 
der  griechisch-orientalischen  theologischen  Facnltät  in  Czernowitz  Dr.  Emilian  Wojlttzki, 
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ZU  MitKÜedern  der  k.  k.  Prttfangscominisflioneii  f&r  das  Lehramt  4er  Stenographie 

für  das  Stadiezu'ahr  1884/85 

In  Wiea 
inm  Prftaei 

Rudolf  BoyHger,  k.  k.  ObenechoongBrath, 

SU  Examinatoren 
Karl  Fanlmann,  Lehrer  der  Stenographie, 
Wilhelm  Stern,  k.  k.  Landwehr-HanpimaM, 
Dr.  Karl  Eammer,  Gymnasialprofessor, 
Johann  Halmschlag,  GynmasialprofesBor ; 

in  Prag 

som  3Pr&aes 
Dr.  Wilhelm  KSgler,  k.  k.  Scholrath  und  Realscholdirector, 

an  Examinatoren 
Josef  Gnckler,  Gymnasialprofessor, 
Georg  Krongk]^,  UniTersitätslehrer, 
Karl  von  Ott,  Realschnldirector, 
Johann  Ottokar  Praiak,  Professor  an  der  böhmischen  Handelsakademie; 

in  Gras 

mm  Praaos 
Dr.  Max  Ritter  Ton  Kariyan,  k.  k.  Regierungsratb  ond  UniversiUltsprofeBsor, 

an  Examinatoren 
Heinrich  NoB,  k.  k.  Schafarath  und  Realscbuldirector, 
.    Ignax  Wolf,  Lehrer  der  Stenographie, 
Julias  Riedl,  Lehrer  der  Stenographie; 

in  Xiomberg 
anm  Pr&ie« 
Eusebias  Czerkawski,  k.  k.  Universitatsprofessor, 

an  Examinatoren 
Josef  Polinski,  Lehrer  der  Stenographie, 
D.r.  Ernest  Till,  PriYatdoceot  an  der  k.  k.  Universität; 

in  Xnnebmok 
anm  Präeea 
Christian  Schneller,  k.  k.  Landesschttlinspector, 

an  Examinatoren 
Dr.  Adolf  Nltsche,  GymnaaialprofesBor, 
P.  Hubert  Biedl,  Gymnasial^ofessor; 

anm  Direotor 

an  der  bShmischen  Staats-Reakchnle  in  Karolinentkal  der  Yicedii«Gior  der  Staats- 

Mittelschule  in  Tabor  Frans  Sanda, 

an  Sanptiehrem 
an  der  1l  k.  Lehrerbildungsanstalt  in  Bndweis   der  Gyamaslalsupplent   io  Ober- 

hollabrunn  Peter  Hribernigg, 

an  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  in  Knttenberg  der  Supplent  an  der  k.  k.  böhmischen 

Lehrerinnenbildungsanstalt  m  Prag  Anton  Fotmba, 
an  wirklichen  Xtebrern 

f&r  Maschinenbau,  mechanische  Technologie  und  JÜMhineumekaen  an  der 
k.  k.  Staats-Gewerbeschule  in  Brfinn  der  Supplent  an  der  k.  k.  Staau  •  Oeweibescbule  in 
Wien  Victor  Horwatitsch, 


.  '  ■■ 
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au  der  bShmiscben  Staats-Bealsebale  ia  Br&nii  der  Supplent  dieser  Anstalt  Dr.  Frans 
Kamenifieky 

fftr  landwirtsehaftliolie  Baakiinde,  Straßen-  und  Wasserban  und  Vermessungs- 
kande  an   der  k.  k.  Staats-Oewerbesehnle  in  Innsbruck  der  Ingenieur-A^junct  der 

Donauregnlierungs-CommisBiOD  für  Niederösterreich  Albert  von  Tioui^ 
%XL  XiO]ir0ni 

am  Staats  •  Oymnasium  in  Wallachisch  -  Meseritseb  der  Supplent  am  böhmischen 

Gymnasium  in  Olmtttz  Victor  Navritil, 

am  bShmischen  Staats- Gymnasium  in  Eremsier  der  Snppient  dieser  Anstalt  Friedrich 
Fialka, 

am  Staats  -  Untergymnasinm  in  Frendenthal  der  Supplent  am  Stiftsgymnasium  in 
Melk  Peter  Maresch, 

am  Staats  -  Gymnasium  in  MShrisch  -  Trfiban  der  Supplent  am  deutschen  Staats- 
Gymnasium  in  Olmütx  Gustav  Spengler, 

am  Staats-Untergymnasium  in Oottschee  der Gymnasjalsupplent inLaibachAndreas 

Krageö, 

am  Sfaats-Gymnasium  tu  Badautz  der  Supplent  dieser  Anstalt  Elias  Karauscby 

nm  Werkmeister 

an  der  k.  k.  Webesehnle  in  Humpoletz  der  Weber  Karl  Tomandl  in  Brunn, 

nm  Webelehrer 
an  der  Webeschule  in  Bennisch  der  Manufacturzeichner  und  Weber  Hugo  Gerstung 

und  demselben  provisorisch  die  Leitung  dieser  Webeschule  übertragen. 


Vom  Minister  für  Gultus  und  Unterricht  wurde  verliehen: 

eine  Lehrstelle  an  der  Staats-Realschule  in  Sech«hau8  dem  Professor  an 
der  deutschen  Staats-Realschule  in  Karolinentbal  Raimund  Halatschka, 

eine  Lehrstelle  am  böhmischen  Staats-Gynniasium  inBrilnn  dem  Professor 
am  Staats-Untergymnasium  zu  Freudenthal  Franz  Hajeki 

eine  Lehrstelle  am  Staats-Gymnasium  in  Mfthrisch-Trübau  dem  Professor 
am  Landes-Realgymnasium  in  Mährisch -Neustadt  Josef  Smekal, 

eineLehrstelle  für  deutsche  Sprache  und  Geographie  an  der  k.k.  Staats- 
Gewerbeschule  in  Czernowitz  dem  Supplenten  an  der  k.  k.  Staats-Gewerbeschule  in 
Salzbarg  Adolf  Waueck, 

eine  Lehrstelle  am  Staats-Gymnasium  in  Cilli  dem  Director  der  bisher  bestan- 
denen Staats-Unterrealschule  in  Im  st  Hermann  R5ck, 

eine  Lehrstelle    an    der   nautischen    Schule    in  Ragusa    dem  provisorischen 
Lehrer  am  Staats-Gymnasium  in  Spalato  Yalentin  Pregelj. 


Der  Minister  für  Gultus  und  Unterricht  hat 

den  Professor  am  Franz  Joseph-Gymnasium  in  Wien  Theodor  Schneider  aus  Dienstes- 
rUckiichten  an  das  Staats-Gymnasium  im  IX.  Bezirke  Wiens  und  an  dessen  Stelle 
den  ftlr  letztere  Anstalt  neuemannten  Professor  Dr.  Heinrich  Sedlmayer  an  das  Franz 
Joseph-Gymnasium  in  Wien  und 

den  Professor  an  der  nautischen  Schule  in  Ragusa  Andreas  Barid  aus  Dienstes- 
rttcksichteD  in  gleicher  Eigenschaft  an  das  Staats-Gymnasium  in  Spulato  übersetzt 


CrV  Personalnacbrichten.  *-  Concors- AaBBchreibungen. 

Der  Minister    für  Cnltas  und  Unterricht    hat   auf  Gnind   der  Beschlösse  der  betreffenden 
ProfesBoren-Gollegien 

die  Zulassung 

des  Dr.  Moriz  BtAtff  als  Privatdocenten  für  Zabnheilkunde 

an  der  medidnischen  Facoltät  der  k.  k.  Universität  mit  böhmischer  Vortragssprache 
in  Prag  und 

des  Dr.  Gnstay  Schacher]  als  Privatdocenten  fUr  Chemie 

an  der  philosophischen  Facnlt&t  der  k.  k.  Universität  in  Gras  bestätigt 


Concnrs-Anssclirelbniigen. 

An  der  k.  k.  technischen  Hochschnle  in  Wien  ist  die  Assistentenstelle  bei 
der  Lehrkanzel  für  Straßen-  und  Wasserban  mit  einer  Jahresremuneration  von 
700  fl.  sn  besetzen. 

Die  Ernennung  erfolgt  auf  zwei  Jahre  und  kann  nach  Ablauf  derselben  auf  weitere  zwei 
Jahre  verlängert  werden.  In  besonders  rttcksichtswUrdigen  Fällen  kauft  eine  nochmalige  Yerlängerong 
der  Verwendung  auf  weitere  zwei  Jahre  erfolgen. 

Bewerber  nm  diese  Stelle  haben  ihre  an  das  Professoren-CoUegium  zu  richtenden,  mit  einer 
50  Kreuzer-Stempelmarke  versehenen  Gesuche  mit  den  Belegen  über  zurückgelegte  Studien  sowie 
ihre  bisherige  Verwendung  b i s  15.  October  d.  J.  in  der  Rectoratskanzlei  der  k.  k.  tech- 
nischen Hochschale  in  Wien  einzubringen. 

Am  Commnnal-Obergyninasinni  in  Kaaden  mit  deutscher  Unterrichtssprache  kommt 
eine  Lehrstelle  für  classische  Philologie  in  Verbindung  mit  philosophischer 
Propädeutik  zur  Besetzung. 

Die  Bezüge  sind  dieselben  wie  an  Staats-Gymnasien,  mit  welchen  die  Anstalt  die  Redprodtät 
besitzt 

Bewerber  nm  diese  Stelle  haben  ihre  gehörig  instruierten  Gesuche  bis  20.  October  d.  J. 
beim  Stadtrathe  der  königl.  Stadt  Kaaden  einzubringen. 


•M-l- 
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Personalnachrichteil. 

Seine  k.  a.  k.  Apostolische  Migest&t  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  30.  September  d.  J» 
dem  Dechant  Panl  Koblmayr  in  Berg  ob  Greifenbarg  in  Anerkennung  seines  pflichteifrigen 
priesterlichen  Wirkens,  sowie  der  durch  seine  Tieljährige  erspriessliche  Th&tigkeit  als  Beobachter 
der  k.  k.  meteorologischen  Central-Anstalt  erworbenen  Verdienste  das  Ritterkreuz  des 
Frans  Joseph -Ordens  a.  g.  za  verleihen  geruht. 


Seine  k.  n.  k.  Apostolische  Migestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  27.  September  d.  J. 
a.  g.  anauordnen  geruht,  dass  dem  ordentlichen  Professor  der  Philosophie  an  der  k.  k.  Universität 
mit  deutscher  Vortragssprache  in  Prag  Dr.  Karl  Stampf  aus  Anlass  seines  Abganges  von 
dieser  Universität  die  Allerhöchste  Anerkennung  seines  ausgezeichneten  Wirkens  auf  dem 
Gebiete  des  Lehramtes  und  der  Wissenschaft  bekannt  gegeben  werde. 


Seine  k.  u.k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  26.  September  d.  J. 
dem  ordentlichen  Professor  der  österreichischen  Geschichte  an  der  Universität  in  Czernowitz 
Dr.  Ferdinand  Zieglauer  vonBlumenthal  in  Anerkennung  seiner  vorzüglichen  Wirksamkeit 
auf  dem  Gebiete  des  Lehramtes  und  der  Wissenschaft  den  Titel  eines  Regierungsrathes 
taxfrei  a.  g.  zu  verleihen  geruht 


Seine  k.  u.  k.  Apostolische  Migestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  2 1.  September  d.  J. 
den  Privatdocenten  an  der  Universität  in  Erlangen,  Dr.  phil.  nnd  lic.  theol.  Wilhelm  Lotz 
zum  außerordentlichenProfessor  für  alttestamentlicheExegese  und  biblische 
Archäologie  an  der  k.  k.  evangelisch-theologischen  Facultät  in  Wien  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 

Seine  k.  u.  k.  Apostolische  Migestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  28.  September  d.  J. 
den  außerordentlichen  Profinsor  der  Mineralogie  und  Geologie  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule 
in  Wien  Franz  Toula  zum  ordentlichen  Professor  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 

Seine  k.  n.  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  1 7.  September  d.  J. 
den  außerordentlichen  Professor  Dr.  Julius  Jnilf^  zum  ordentlichen  Professor  der 
alten  Geschichte  an  der  k.  k.  Universität  mit  deutscher  Vortragssprache  in  Prag  a.  g. 
zu  ernennen  geruht. 

Seine  k.  n.k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  30.  September  d.  J. 
den  Assistenten  und  Privatdocenten  Dr.  Ottomar  Novik  zum  außerordentlichen 
Professor  der  Paläontologie  an  der  k.  k.  Universität  mit  böhmischer  Vortragssprache 
in  Prag  a.  g.  zu  ernennen  geruht 


j 


CVl  PereonalnachrichteiL 

Seine  k.  u.  k.  Apostolische  Miüestät  haben  mit  Allerhöchster  EntschlieOnng  vtMn  2.  October  d.  J. 
den  Professor  an  der  Forstlehranstalt  in  Aschaffenbarg  Dr.  Ludwig  OrftfP  zum  ordent- 
lichen Professor  der  Zoologie  an  der  k.  k.  Universität  in  Graz  a.  g.  zu  ernennen  geroht. 

Seine  k.  a.  k.  Ai^ostolische  Mj^estttt  haben  mit  Allerhöchster  Entschliefiai^  vom  30.  September  d.  i. 
den  Professor  und  proWsorischen  Leiter  des  k.  k.  Staats-Gymnasiums  zuKolinAdam  FleisehmUB 
zum  Director  dieser  Anstalt  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 


Vom  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  wurden  ernannt: 

ZU  Mitgliedern  der  k.  k.  Praftingscommission  fBr  das  Lebramt  des  Freihand* 
Zeichnens  an  Mittelschnlen  in  Prag  für  das  Studiei\jahr  1884/85 

svm  Dirtotor 

der  ordentliche  Professor  an  der  k.  k.  deutschen  technischen  Hochschule  in  Prag  Dr.  Karl 
Ritter  von  Ko^istka, 

SU  Faohexaminatoren 
fBr  Projectionslehre  nnd  ffir  allgemeine  p&dagogiseh-didaktische  Fragen  der 

ordentliche  Professor  an  der  k.  k.  deutschen  technischen  Hochschule  Karl  Kftpper,  der  ordentliche 
Professor  an  der  k.  k.  böhmischen  technischen  Hochschule  Josef  Slolin  und  der  ordentliche 
Professor  an  der  k.  k.  böhmischen  technischen  Hochschule  Franz  TiUer, 

für  das  ornamentale  Zeiehnen  der  Architect  und  Gonservator  der  Centralcommission 
für  Erforschung  und  Erhaltung  der  Kunst-  und  historischen  Denkmale  Anton  BarvitiüS, 

für  das  flgnrale  Zeichnen  der  Professor  an  der  Akademie  der  bildenden  Künste 
Anton  Lliota, 

ffir  Knnstgeschichte  nnd  Stillehre  der  ordentliche  Professor  an  der  k.  k.  deutschen 
Uniyersität  Dr.  Alwin  Sehnlz  nnd  der  außerordentliche  Professor  an  der  k.  k.  böhmischen 
Universität  Dr.  Ottokar  Hostinsky, 

fnr  Anatomie  des  menschlichen  Korpers  der  Professor  an  der  k.   k.   böhmischen 

Universität  und  an  der  Akademie  der  bildenden  Künste  Dr.  Wenzel  Stcffal^ 

ffir  Modellieren  der  Bildhauer  und  Lehrer  an  der  k.  k«  böhmischen  technischen  Hochschule 

Thomas  Seidan, 

zn  Mitgliedern  der  k.  k.  Prfiftingscommission  für  das  Lehramt  der  Handels- 
fächer in  Prag  für  das  Studienjahr  1884/85 

zum  Direotor 

der  ordentliche  Professor  an  der  k.  k.  deutschen  technischen  Hochschule  in  P  r  a  g  D  r.  K  a  rl 
Ritter  von  KoHstka, 

xn  Faohezamlnatorea 
ffir  die  ünterricbtssprachen  der  ordentliche  Professor  an  der  k.  k.  deutschen  Universität 
Dr.  Johann  Kelle,  der  ordentliche  Professor  an  der  k.  k.  böhmischen  Universität  Dr.  Johann 

Gebanr, 

ffir  Geschichte  der  außerordentliche  Professor  an  der  k.  k.  deutschen  Universität 
Dr.  Adolf  Bach  mann  und  der  außerordentliche  Professor  an  der  k.  k.  böhmlachen  Untverattät 
Dr.  Jaroslav  6olI, 

ffir  Handelsgeographie  der  ordentliche  Professor  an  der  k.  k.  deotachen  technjschen 
Hochschule  Dr.  Karl  Ritter  von  Koi^stka, 
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fBr  Handelsarithmetik  der  ordentliche  Professor  an  der  k.  k.  böhmischen  üniversiat 
Dr.  Franz  Stndnüka  and  der  ordentliche  Professor  an  der  k.  k  dentschen  technischen 
Hochschale  Dr.  Moriz  Alle, 

fflr  Buchhaltung,  Handels-  und  Wechselreeht  der  ordentliche  Professor  an  der 
k.  k.  deutschen  Universität  Dr.  Dominik  UUmann  and  der  A^vocat  und  Docent  an  der 
k.  k.  böhmischen    technischen    Hochschule    und    Professor    an    der    slavischen   Handelsakademie 

Dr.  Josef  BeneS, 

fBr  die  k.  k.  Prflflmsseonimission  für  allgemeine  Volks-  und  Bflrgersehnlen  für 

die  Functionsperiode    vom  Begmne   des  Scho^ahres   1884/85  bis  Ende  des  Schatjahres  1886/87 

in  Breg«ns 
smn  iMreotor 

der  Director  der  Lehrerbildangsanstalt  Johann  BiUek, 

zu  deflsen  Btellvertreter 

der  Professor  an  der  Lehrerbildangsanstalt  Franz  Leitzin^er,  dann 

%XL  Ifitglledem  dieser  Oommiiirion 

die  Professoren    an    der   Lehrerbildungsanstalt  Frans  Hanzliöek,    Anton  Seibert  and 

Friedrieb  Holzinger,  femer 

die  Volksschullehrer  Ad  albert  Jaksch  und  Michael  Heinzle, 

sämmtlich  in  Bregenz, 

in  Zara 
SQm  Direotor 

der  k.  k.  Landesschulinspector  Karl  Anton  Bakotid, 

%n  dessen  Stellvertreter 

der  Director  der  k.  k.  Lehrerbildangsanstalt  in  Borge  Erizzo  Stephan  BUEOlid,  femer 

ra  Mitgliedern  dieser  Oommisdon 

die  Professoren  der  genannten  Lehrerbildungsanstalt  Matthäus  Nekid,  V i n c e n z  Danile 

und  Franz  Haraiid,  dann 

die    Übungsschullehrer    in    Borgo    Erizzo    Anton    Nimira,    Johann    Cabrid   und 

Michael  Zj^lav, 

SU  Professoren 
an   der  Ennstgewerbeschule   des   osterreiehicchen  Mnsenms   fBr  Eunst  nnd 

Industrie  derXylograph  Wilhelm  Heeht  in  München,  unter  gleichzeitiger  Übertragung  der 
Leitung  des  zu  activierenden  Specialcurses  für  Xylographie  an  dieser  Anstalt,  dann 

des    Handels-,    Wechsel-  nnd  Seerechts  nnd  der  NationalSconomie  an  der 
k.  k.  Handels-  nnd  nantischeu  Akademie  in  Triest  der  Advocat  Dr.  Angelo  Cayazzani 

in  Triest, 

m  wirkliohen  Iiehrem 

ffir  Banwissenschaften  nnd  Banzeichnen  an  der  k.  k.  Staats-fiewerbeschnle  in 

Graz  der  Snpplent  dieser  Anstalt  Architect  Leopold  Beer  und 

für  darstellende  Geometrie,  geometrisches  Zeichnen  nnd  Mathematik  an  der 
genannten  Anstalt  der  Suppient  Gustav  Leinaner, 

znm  Itohrer 

für  die  technologischen  Fächer  an  der  Webeschnle  in  JSgerndorf  der  Textil- 

Techniker  Alfous  Flögel. 

zu  Unterlehrern 
an  der  Knaben-Übnngsschnle  in  6Srz  der  Suppient  Franz  Sivec  und  der  Leiter 

der  Volksschule  in  Lucenico  Josef  Bndan« 

znm  Werkmeister 
an  der  k.  k.  Webeschnle  in  Nenbistritz  der  Weberei-Manipalant  Mo  rix  Schmidt 

in  Römerstadt. 


CVni  Personalnachrichten.  —  Gonccm-Ansschreibiing. 


Der  MiniBter  für  CnltnB  und  Unterricht  hat 

eine  Lehrstelle  am  Staats-Gymnasiam  so  Saaz  dem  BealschulprofeMor  in  Imst 
Cajetan  von  VogI  verliehen  und 

den  Director  der  k.  k.  LehrerinnenbildungsanBtalt  inKrakaa    Ladislaaa  Seredyiski 
an  die  k.  k.  Lehrerbildangsanstalt  in  Rseszöw, 

den  Director  der  letzteren  Anstalt  Andreas  Nisio)   an  die  k.  k.  Lehrerbildungs- 
anstalt in  Krakau  und 

den  Director  der  letztgenannten  Anstalt  Vi  ncens  JaMonski  an  die  k.  k.  Lehrerinnen* 
bildungsanstalt  in  Krakau  ans  DienstesrUcksichten  versetzt 


Der  Minister    für  Cnltns  und  Unterricht    hat   auf  Grund   der  Beschlllsse  der  betreffenden 
ProfesBoren-Gollegien 

die  Zulassung 

des  Dr.  Rudolf  Dvoifik    als    Privatdocenten    für  orientalische  Sprachen 
an  der  philosophischen  Facultät  der  k.  k.  Universität  mit  böhmischer  Yortragstprache 
in  Prag  und 

des  Scriptors  an  der  Universitätsbibliothek  in   Lemberg    Dr.  Alexander  SeiükoififS 
als  Privatdocenten  für  allgemeine  Geschichte 

an  der  philosophischen  Facultät  der  k.  k.  Universität  in  Lemberg  bestätigt. 


Ooncurs- Ausschreibung. 

An  den  allgemeinen  Volksschulen  m  Zabrgje  (Kreis  D.  Tuzla,  Bezirk  Bjelina)  nnd 

Blagaj  (Kreis  und  Bezirk  Mostar)  ist  je  eine  Lehrstelle  zu  besetzen  und  zwar  mit  |e 
500  fl.  Jahresgehalt  nebst  Naturalwohnung,  Garten,  und  in  Zabrgje  10  metrische  Klafter,  in 
Blagaj  50  Tovar  Brennholz. 

Bewerber  um  die  genannten  Stellen  mögen  ihre  instruierten  Competenzgesuche  im  Wege 
ihrer  zuständigen  politischen  Behörden  erster  Instanz  bis  20.  Oc  tob  er  d.  J.  an  die  Landes* 
regiernng  in  Sarajewo  einbringen. 


.(-•-i^ 
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Jthtgmng  1884.  Stflek 

Beilage  zum  VerordnuzigsUatte 

für  den 

Dienstbereich  des  Ministerinms  für  Gnltas  und  Unterricht. 


Penonalnachrichten. 

Seine  k.  u.  k.  Apostolische  Miyest&t  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  Tom  28.  September  d.  J. 
dem  ordentlichen  Professor  der  technischen  Hochschule  in  Gras,  k.  k.  Regierangsrathe  Karl 
Scheidtenberger  ans  Anlass  der  von  ihm  erbetenen  Yersetzimg  in  den  Bohestand  in  Anerkennung 
seiner  lehramtlichen  Erfolge  den  Orden  der  eisernen  Krone  in.  Classe  taxfrei  a.  g.  zu 
verleihen  geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  1 8.  October  d.  J. 
dem  Protokollisten  der  Rectoratskanzlei  der  technischen  Hochschule  in  Wien  Albert  Koll6r 
in  Anerkennung  seiner  eifrigen  und  erspriesslichen  Dienstleistung  das  goldene  Verdienst- 
kreuz  a.  g.  zu  verleihen  geruht 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  1 6.  October  d.  J. 
den  Consistorialrath y  Dechant  und  StadtpCurrer  in  Freistadt  Jacob  SchlllidlllJ^er  zum 
Domherrn  des  Linzer  Kathedralcapitels  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Mijest&t  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  1 5.  October  d.  J. 
am  griechisch-katholischen  Domcapitel  inPrzemy^l  den  Canonicus  Senior  Benedict  Litydski 
zum  Domcu  stoB  und  den  Domherrn  Paul  Bitter  von  Matkowski  zum  Domscholaster, 
femer  den  Ordinariatskanzler  und  Professor  der  Pastoraltheologie  am  Przemyiler  griechisch- 
katholischen Diöcesan-Seminare  Karl  Wofoszynski  und  den ReligionsprofeBSor  am  Obergymnasium 
in  Sambor  Miron  PodoIMsU  zu  Domherren  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 

Seine  k.  u.k.  Apostolische  Migestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  4.  October  d.  J. 
den  Snbsidiarpriester  in  Cittanuova  Simon  Sfocich  zum  Curat-Chorherrn  am 
Collegiatcapitel  zu  Cittanuova  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 


Seine  k.undk.ApostolischeM^je8t&t  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  18.  October  d.J. 
die  Ministerial-Vicesecretäre  Karl  Frei herrn  Jakobi  d'EkhoIm  und  Dr.  August  Latscber 
zu  Ministerial-Secretftren  im  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  a.  g. 
zu  ernennen  gemht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  MiÜest&t  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  15.  October  d.J. 
den  ordentlichen  Professor  der  Mathematik  an  der  k.  k.  Universität  in  Er a kau,  Begierungsrath 
Dr.  Franz  Hertens  zum  ordentlichen  Professor  dieses  Faches  an  der  k.k.  technischen 
Hochschule  in  Graz  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 

Seine  k.  u.  k.  Apostolische  Mi^estät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  25.  September  d.  J. 
den  Privatdocenten  Dr.  Gottlieb  Haberlandt  zum  außerordentlichen  Professor  der 
Botanik  an  der  k.  k.  Universität  in  Graz  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 


ex  Personalnachrichten. 

Seine  k.  a.  k.  ApostollBche  Majestät  haben  mit  AUerhöchBter  Entschließung  vom  tO.  October  d.  J. 
den  Director  des  Staats  -  üntergymnasiums  in  Trebitsch  Bezirksschnlinspector  Ferdinand 
Kremser  zum  Director  des  Staats-Gymnasiums  inZnaim  a.  g.  su  ernennen  gerohl 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließong  vom  8.  October  d.  J. 
den  Profesfsor  am  griechisch-orientalischen  Obergymnasium  in  Suczawa  Stephan  DrMZyMSki 
zum  Director  dieser  Anstalt  a.  g.  zu  ernennen  geruht 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Mi^estät  haben  mit  Allerhöchster  £nt8chließnng  vom  10.  October  d.  J. 
die  Verzichtleistung  des  D  r.  A 1  e  xa  n  d  e  r  Supan  auf  die  außerordentliche  Lehrkanzel  der  Geographie 
an  der  k.  k.  Universität  in  Gzernowitz  a.  g.  zu  genehmigen  und  in  Anerkennung  seiner 
verdienstlichen  Wirksamkeit  zu  gestatten  geruht,  dass  derselbe  auch  fernerhin  den  Titel  eines 
Universitätsprofessors  fUhre. 


Vom  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  wurden  ernannt: 

Silin  Bexirkaflohiillnapeotor 
f&r  die  bohmisclien  Scbulen  der  Sehnlbezirke  Kattenberg  und  Ledel  der  Profeuor 

an  der  Staats-Mittelschule  in  Leite mischl  Dr.  Johann  PlaSil, 

» 

sun  Mitg^liede 
der  judiciellen  Staatspr&fangscommission  in  Prag  der  Privatdocent  an  der  k.  k.  Uni- 
versität mit  deutscher  Vortragssprache  in  Prag  Dr.  Otto  Frankl^ 

der  k.  k.  Prfifiingscommission  f&r  allgemeine  Volks-  nnd  Bfirgersehnlen  in 

Innsbruck  der  Oberrealschulprofessor  und  Bezirksschnlinspector  Dr.  Adolf  flneber, 

der  k.  k.  Prfifangscommission  ffir  allgemeine  Volks-  nnd  Bfirgersebnlen  in 

Bovereto  für  die  Functionsperiode  bis  Ende  des  Schuljahres  1886/87 

snm  Direotor 

der  k.  k.  Landesschulinspector  in  Innsbruck  Gustav  Herr, 

sn  deiien  8tellT6rtr«tor 

der  Director  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  in  Bovereto  Albin  Bertaminl;  ftmer 

zu  Hitfflledem  dieser  Oommiedoa 

der  Director  der  Staats-Oberrealschule  daselbst  Dr.  Peter  Bella, 

der  Director  der  k.  k.  Lehrerinnenbildungsanstalt  in  Trient  Franz  Holeer, 

der  Realschulprofessor  und  Bezirksschnlinspector  Bartholomäus  AfBni  in  Bovereto, 

die  Professoren    der   Lehrerbildungsanstalt  in  Bovereto  Franz   Masera   und   Peter 

Moser, 

der  Gymnasialprofessor  Cyprian  Leonard!  ebendaselbst  nnd 

der  Übnngsschullehrer  und  Bezirksschnlinspector  Vincenz  Paissani  in  Trient, 

der  k.  }l  Prftftingscommission  f&r  allgemeine  Volks-  nnd  Bftrgerschnlen  in 

Komofan  für  die  Functionsperiode  bis  Ende   des  Schn^ahres  1886/87    der  Übnngsschullehrer 
Ferdinand  Lande  in  Komotau, 

sn  Hanptlehrem 
an  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  in  Knttenberg  der  Supplent  an  der  Staau- 

Mittelschule  in  Leitomischl  Josef  Simek, 

an  der  k.  k.  Lehrerinnenbildnngsanstalt  in  Trient  der  Lehrer  an  der  städtischen 

Knaben-Bürgerschule  daselbst  ürbino  Colombini, 
SU  wirkliehea  Xiehrem 

ffir  Freihandzeiehnen ,  kunstgewerbliche  Formenlehre  nnd  Faehseiehnen  Ar 
Kunststickerei  an  der  k.  k.  Staats  *  Gewerbeschule  in  Gras  der  artistische  Leiter  des 

eliers  Schönbrunner  in  Wien  Paul  ScholCt 


Per8on«lnachrichteiL  CXI 

■ 

ffir  die  banteeliniseheii  Fächer,  insbesondere  Bantechnologie  an  der  k.  k.  Staats- 

Cfewerbeschnle  in  Prag  der  Ingenieur  der  BaunnterDehmnng  C.  Körte  und  Comp,  in  Prag 
Lambert  Piwek, 

für  Cbemie  nnd  chemische  Technologie  an  der  k.  k.  Staats-fiewerbeschnle  in 

Reichenberg  der  Snpplent  dieser  Anstalt  Robert  Kämpf, 

an  der  deutschen  Staats-Volksschnle  für  Knaben  nnd  Mädchen  in  Trient  der 

proYisorische  Lehrer  Josef  Pechriggl» 

nm  Xiolirttr 
an  der  Staats-Realschnle  in   Rovereto    der   Supplent  an  der  Staats  -  Bealschule   im 
III  Bezirke  Wiens  Anton  Laharner, 

mm  AnahilfUohrer 

fBr  die  mercantilen  Unterrichtsfächer  an  der  k.  k.  Webeschale  in  Frankstadt 

der  BOrgerschnllehrer  daselbst  Wenzel  KoECl, 

sum  Werkmaiater 
an  der  k.  k.  Webeschale  in  Schlnckenan  der  Fabriks-Webemeister  daselbst  Julius 

Martin, 

rar  wirklichen  Ziehreria 

an  der  dentschen  Staats- Volksschale  ffir  Knaben  nnd  Mädchen  in  Trient  die 

proTisoriscbe  Lehrerin  Julie  Koch  und 

sor  wirkliohon  Unterlehrarin 
an  derselben  Anstalt  Josefine  Redl. 


Vom  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  wurde  verliehen: 

eine  Fachvorstandsstelle  an  der  baugewerblichen  Abtheilung  der 
k.  k.  Staats -Gewerbeschule  in  Prag  dem  fürstlich  Clary'schen  Ingenieur  in  Teplitz 
Fridolin  VetroveCy 

eine  Lehrstelle  für  Baukunde,  Bauzeichnen  und  architektonische 
Formenlehre  an  der  baugewerblichen  Abtheilung  der  k.  k.  Staats-Gewerbe- 
schule  in  Prag  dem  Architekten  nnd  dermaligen  Bauleiter  beim  Baue  des  Nationaltheaters  in 
Prag  Anton  Knsy, 

eine  Lehrstelle  für  Maschinenbau  und  Maschinenseichnen  an  der 
k.  k.  Staats- Gewerbeschule  in  Prag  dem  Ingenieur  bei  der  Gesellschaft  John  Cockerill 
in  Seraing  Karl  Kordina, 

eine  Lehrstelle  für  Maschinenbau-Technologie  an  der  k.  k.  Staats- 
Gewerbeschnle  in  Prag  dem  Ingenieur  in  der  L  böhmisch-mährischen  Maschmen-Fabrik  in 
Prag  Franz  Vyraril, 

eine  Lehrstelle  an  der  Staats-Realschule  in  Görz  dem  Professor  an  der  Staats- 
Realschule  in  Pirano  Nicolaus  Ravalico  und 

eine  Lehrstelle  für  die  Baufächer  und  das  Freihandzeichnen  an  der 
k.  k.  Staats-Gewerbeschule  in  Czernowitz  dem  Leiter  der  Fachschule  in  Berg- 
reichenstein Architekt  Karl  Romstorfer. 


Der  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  hat 

dem  Bezirksschulinspector   fUr   den    böhmischen  Schulbezirk  Pilsen  Julius  Korab    die 
Inspectton  der  böhmischen  Schulen  im  Schulbezirke  Mies  übertragen. 


CXII  Concnrs-Aasficlireibiingen. 


Concnrs-Ausschreibungeii. 

An  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien  kommt  die  erledigte  Stelle  eines 
Bibliothekars  cor  Wiederbesetzimg. 

Die  Stelle  begründet  den  Anspruch  auf  die  VI.  Rangsclasse  mit  dem  Gehalte  jährlicher  2200  fl. 
mit  dem  Yorrücknngsrechte  in  zwei  Quinquennalzulagen  von  je  150  fl.  und  die  ActiTit&tsnilage 
im  Betrage  von  jährlichen  800  fl. 

Die  Bewerber  haben  ihre  an  das  Ministerium  für  Cnltas  und  Unterricht  gerichteten  Competenx- 
gesuche  unter  Nachweisung  ihrer  Eignung  zum  Staats-  und  Bibliothekarsdienste,  sowie  ihrer 
bisherigen  Dienstleistung  unmittelbar,  diqjem'gen  Bewerber  aber,  die  bereits  im  Staatsdienste  stehen, 
im  Wege  ihrer  vorgesetzten  Behörde  bis  20.  November  d.  J.  bei  dem  Bectorate  der 
k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien  zu  überreichen. 

Dem  Gesuche  ist  eine  biographische  Skizze  beizuschließen,  aus  welcher  der  Gang  und  Erfolg 
der  Studien  des  Bewerbers,  etwa  erlangte  akademische  Grade,  der  ümfiang  der  sprachlichen, 
literarischen  und  bibliographischen  Kenntnisse,  eventuell  auch  in  den  für  die  technische  Hochschule 
wichtigen  Wissenszweigen  entnommen  werden  können. 

An  der  Staats-Oberrealschnle  in  Sechshans  kommt  eine  Lehrstelle  fürNatur- 
geschichte  als  Hauptfach,  in  Verbindung  mit  einem  Neben&che  zur  Besetzung. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  mit  welcher  die  gesetzlich  normierten  Bezüge  (1000  fl.  Gehali, 
300  fl.  Activitätszulage  und  5  Quinquennalzulagen  k  200  fl.)  verbunden  sind,  haben  ihre  mit  den 
erforderlichen  Documenten  gehörig  instruierten  Gesuche  auf  dem  vorschriftsmäßigen  Wege  bis 
30.  November  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landesschulrathe  für  Niederöaterreich  in 
Wien  eiDzubringen. 

An  der  bShmiscben  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  in  Sobieslan  kommt  die  Stelle 

eines  Übungsschul-Unterlehrers  mit  dem  Jahresgehalte  von  600  fl.  und  der  Activitäts- 
zulage von  120  fl.  zur  Besetzung. 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  vorschriftsmäßig  instruierten  Gesuche  im  vorgeschrie- 
benen Dienstwege  bis  15.  December  d.  J.  beim  k.  k.  Landesscholrathe  fOr  Böhmen 
in  Frag  einzubringen. 

Nur  jene  Bewerber,  welche  zur  Ertheilung  des  Musikunterrichtes  an  die  Zöglinge  der 
Lehrerbildungsanstalten  befähigt  sind,  können  berücksichtigt  werden. 


^•I-^I* 


Verlag  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht.  —  Druck  von  Karl  GorisChek  in  Wien. 


cxm 

Jahrgang  1884.  Stflok  ZZIL 

Beilage  zum  Terordnungsldlatte 

fUr  den 

Dieiistbereich  des  Mudsteriums  für  Goltas  un^  Unterricht. 

Personalnachrichteii, 

Seine  k.nnd  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  25.  October  d.  J. 
dem  Bischöfe  von  Sebenico  Anton  FOSCO  and  dem  Bischöfe  von  Lesina  Dr.  Andreas 
Ulicll  in  Anerkennung  ihres  bemfiseifrigen  und  verdienstlichen  Wirkens  das  Comthurkreuz 
des  Franz  Joseph-Ordens  mit  dem  Sterne  a.  g.  zu  verleihen  geruht 

Seine  k.  und  k  Apostolische  Miyestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  1 9.  October  d.  J. 
dem  Hauptlehrer  und  Rechnungsführer  am  Blinden-Erziehungsinstitute  %in  W i e n  Joseph  ttlotzl 
in  Anerkennung  seines  vierjährigen,  verdienstvoUen  Wirkens  an  diesem  Institute  das  goldene 
Yerdieustkreuz  mit  der  Krone  a.  g.  zu  verleihen  geruht 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  1 9.  October  d.  J . 
a.  g.  zu  gestatten  geruht,  dass  dem  Professor  am  Staats-Gymnasium  in  Rudolfswerth 
P.  Bernhard  Vovk  bei  Gelegenheit  der  von  demselben  angesuchten  Versetzung  in  den  bleibenden 
Ruhestand  die  Allerhöchste  Anerkennung  für  seine  vierjährige  vorzdgliche  Wirksamkeit 
im  Lehramte  ausgedruckt  werde. 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  28.  October  d.  J. 
den  Professor  der  Theologie  am  theologischen  Central  -  Seminar  in  Görz  Dr.  Johann  Vlapp 
zum  Bischof  von  Parenzo-Pola  a.  g.  zu  ernennen  geruht 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  luügestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  20.  October  d.  J. 
den  Dechant  und  Pfarrer  in  Wysocko  wyzne  Julian  Ritter  von  Jasienicki,  den  Dechant 
und  PüBurrer  in  Kamionka  lasowa  Johann  Uawrysekiewicz,  den  Pfarrer  in  Beiz  Plato 
Pastawskii  den  Dechant  und  Pfarrer  in  Rozbörz  okr^gly  Jakob  Ritter  von  Neronowiez, 
den  Dechant  und  Pfarrer  in  Stebnik  Basil  flaponowicz,  sowie  den  Dechant  und  Pfeirrer  in 
Remenöw  Roman  Kowszewicz  zu  Ehrendomherren  am  Prsemydl'er  Domcapitel 
ritns  graeci  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Miy  estät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  2 1 .  October  d.  J. 
die  Wahl  des  evangelischen  Pfemrers  in  Ingrowitz  Josef  Totudek  zum  Superintendenten 
der  mährischen  Superintendenz  helvetischer  Confession  a.  g.  zu  bestätigen  geruht 


Seine  k.  n.k.  Apostolische  Migestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  3.  October  d.  J. 
den  Professor  und  provisorischen  Leiter  des  Staats-Gymnasiums  in  Pffbram  Yincenz  Vyhnifl 
zum  Director  dieser  Anstalt  a.  g.  zu  ernennen  geruht  { 


I 


CXIV  Peraonalnachiichten. 

Bei  den  in  Gemäßheit  der  Ministerial  -  Yerordnang  vom  12.  Juli  1878,    B.-G.-Bl.  Kr.  94 

an  der  k.  k.  technischen  Uocbscbnie  in  Wien  vorzunehmenden  IL  Staatsprnfani^eii 

(FachprnflUlfi;en)  werden  im  Stadie^Jalire  1884/85  in  Wien  fangieren: 

M,  piki  das  EngeHlmir-Baufmch 
als  PrlUen 

Georg  Bitter  Rebhann  von  Aapernbruck,  k.  k.  ordentlicher  Professor, 

als  Präsen-atellvertreter 

Mathias  Bitter  Waniek  von  Domyslow,  k.  k.  Ministerialrath  i.  P., 

alii  PrttflingaoommLiBäre 

Anton  Beyer,  k.  k.  Ministerialrath, 

Wilhelm  Bitter  von  Doderer,  k.  k.  ordentlicher  Professor, 

Mathias  Bitter  von  Fischof,  k.  k.  Hofrath,  Generalinspector  der  österr.  Eisenbahnen, 

Karl  Prenninger,  k.  k.  Oberbanrath,  Baudirector  der  k.  k.  priv.  Sfldbahn-GesellBchafty 

Johann  RÖSsJer,  k.  k.  Oberbanrath,  , 

Franz  Bitter  von  Rziha,  k.  k.  ordentlicher  Professor, 

Johann  Georg  8chö^,  k.  k.  Begiemngsrath,  ordentlicher  Professor, 

Wilhelm  Tiu^er,  k.  k.  ordentlicher  Professor,  derzeit  Bector, 

Eduard  Bitter  Verida  von  WeUenbann,  \,  k.  Hofrath, 

Moriz  Wappler,  k.  k.  ordentlicher  Professor, 

Gustav  Bitter  von  Wex,  k.  k.  Hofrath  i.  P. ; 

//.  ßlr  duM  Uoehbaufaek 
Ma.  Pr&aea 
Moriz  Wappler,  \.  k.  ordentlicher  Professor, 

als  Pr&aea-Stellvertreter 

August  Bitter  Schweudenwein  von  Lanauberg,    k.  k.  Hof-Arcliitrkt    und    Ober- 
banrath, 

^  PrUftm^flqonu^iiiläre 

Hermann  Bergmann,  k.  k.  Oberbaiuath, 
Wilhelm  Bitter  von  OA()^rer,  k.   k.  ordi^ntüchcr  Professor, 

Wilhelm  Bitter  von  Flattich,  vormals  Director  der  Hochbau-Ahtheilung  der  k.  k.  priv. 
Siidbahn-Gesellschaft, 

Karl  KSnig,  k.  k.  ordentlicher  Professor, 

Josef  Bitter  von  Winterhaldier,  k.  k.  Minister ialrath ; 

///.  (0f*  das  JUa^cMiB^niaufaek 
als  "BrJiMi^m 
Karl  Jenny,  k.  k.  ordentlicher  Professor, 

ala  Präsea-Btellvertreter 
Eduard  Redlhammer,  kais.  Bath  und  Director  der  Spinn-  und  Weberei -Mauufactur  to 
CosmanoB, 

ala  Prttfkngfloommiaflare 

Friedrich  Arzberger,  k.  k.  Begierungsrath,  ordentlicher  Professor, 
Leopold  Bitter  von  üauffe,  k.  k.  ordentlicher  Professor, 

Johann  Langer,  kais.  Batb,  Maschincndirector  der  k.  k.  priv.  österr.  Nordwestbaho, 
Johann  Radinger,  k,  k.  Begierungsrath,  ordentlicher  Professor, 

Wenzel  Rayl,    Inspector   und   Leiter   des    Maschinenwesens   und   der  Zugforderoog   der 
k.  k.  ausschl.  priv.  Kaiser  Feidinands-Nordbahn, 

Oscar  Wolf,  Director  der  Kammgarn-Fabrik  in  Vöslau; 


Personalnachrichten.  QKY 

/F.  für  das  eJketnisek'ieekniscke  i^^ach 
aHi  Pr&Ms 

Dr.  Alexander  Bauer,  k.  k.  Regierungsratb,  ordentlicher  Professor, 

als  Präses-Stellvertreter 
Dr.   Franz  Schneider,  k.  k.  Ministerialraih, 

als  Prttftuigsoonimissäve 
Michael  Matscheko,  k.  k.  Commercialrath, 

Dr.    Ignaz    Bitter    Moser    von   Moosbruch,    Leiter    der   k.  k.   landwirtschaftlich- 
chemischen Yersuchs- Station  in  Wien, 

Dr.  Johann  Oser,  k.  k.  ordentlicher  Professor, 

Dr.  Josef  Pohl,  k.  k.  ordentlicher  Professor, 

Dr.  Eduard  Priwozoik,  k.  k.  Begienmgsvath,  Director  des  k.  k.  Oeneral-Probieramtes, 

Karl  Sarg,  kais.  Rath,  Fabriksbesitzer, 

Paul  Seybel,  Fabriksbesitaer, 

Friedrich  Sliess,  kais    Rath,  Fabriksbesitier. 


Vom  Minister  fUr  CuJtus  und  Unt,erricbt  wurden  ernannt: 

zum  Mitgliede 
der  k.  k.  Oentpalcommissioii  für  Erforschuug  uml  Erhaltnng  der  KuiMit-  und 

bistorifiChen  Denkmale    der   Director   der  U.  Gruppe    der  kunsthistorischen    Sammlungen  des* 
Allerhöchsten  Kaiserhauses  Dr.  Albert  11^, 

der  k.  k.  jadiciellen  Staatsprfifniigscommissioii  in  Wien  der  k.  k.  Bezirksgerichts- 
A4junct  Dr.  Max  Bnrckhard, 

snm  Besirkssohiiliiiapeotpx 
fnr  den  Scbnibesirk  Tarnow  der  Gymnasiaiprofessor  Roman  Wimpeller;, 

SU  wirklichen  I»ehrern 

fnr    Banmeehanik ,   Yerfiie88nnK8kmide    nnd   darstellende  tieenetrie    an   der 

k.   k.  Staats  -  ftewerbesehnle  in  Prag   der  Sopplent    an  der  k.  k.  Staats-Gewevbesohule  in 
BielitK  Wilhelm  Homme, 

für  dentsche  Sprache,  Geographie  niid  Geschicbte  an  der  k.  k.  Staiits-Oewerbe- 

SChnle   in  Keichenberg    dßr   Suppl^ut   a,D  der  Communal  -  Oberrealschule    in   Brunn    Josef 

Schiyart, 

ffir  Weberei  an  der  k.  k.  Staats-Aew^rbeschnle  in  Bieliis  dc-r  provisorische  Lehrer 

an  dieser  Anstalt  Ignaz  Heide, 
zum  Iiehrer 

am  Staats-Cfymnasinm  in  Ztoezöw  der  Suppient  au  dieser  Anstalt  Johann  Sanocki, 

zum  provisorischen  Keligionslehrer 

am  Staats  -  Untei^gymnasinm  in.  Frende^thal  4er  Weltpriester  ^doif  ^eiUng  io 

Wieii, 

znm  Zeiohenlehrer 

an  d£r  k.  k.  Faelisehnle  für  fiewelirindnstrie  in  Ferlaeh  der  absoWievte  Höi-er 

dar  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien  Hans  Mikesch  und 

zum  Werkmeister 
an  dieser  Faebschnle  der  Graveur  Josef  Radoiph  in  Wien. 


Der  Minister  für  Cultns  und  Unterricht  hat  den  Beligionslehrer  der  aufgelassenen  Staats- 
Unterrealschule  in  Imst  Johann  Wimpissinger  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  Staats- 
YolksBchule  in  Trient  yersetat 


CXVI  Perflonalnachrichten.  —  Concars-AoBBchreibung. 

Der  Minister    für  GultaB  and  Unterricht    hat   auf  Grand   der  BeschlOBie  der  betreffenden 
ProfesBoren-Collegien 

die  Zulassung 

des  Dr.  Adolf  Lorenz  als  Privatdocenten  für  Chirurgie 
an  der  medicinischen  Facultät  der  k.  k.  Universität  in  Wien, 

des  Dr.  Georg  Pollvka  als  Privatdocenten  für  Grammatik  der  slavischen 
Sprachen 

an  der  philosophischen  Facultät  der  k.  k.  Universität  mit  böhmischer  Vortragssprache 
in  Prag  und 

des    Assistenten    Dr.  Julian    Schramm    als    Privatdocenten    für    analytische 
Chemie 

an  der  philosophischen  Facultät  der  k.  k.  Universität  in  Lemberg  bestätigt. 


Concurs-AusschreibimgeiL 

Am  Staatfl-Uutergymnasiam  in  Trebitsch  mit  4  deutschen  und  5  böhmischen 
Abtheilungen  kommt  die  Directorstelle  zur  ßesetzamg. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  mit  welcher  die  durch  das  Gesetz  vom  15.  April  1873  systemisierieD 
Bezüge  verbunden  sind,  haben  ihre  mit  den  vorgeschriebenen  Belegen  instruierten  Gesuche  bis 
20.  December  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landesschulratbe  für  Mähren  in  Bruno 
einzubringen. 

Nach  diesem  Termine  einlangende  Gesuche  werden  nicht  berücksichtigt 

An  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  in  Troppan  kommt  eine  Unterlchrerstelle 
mit  den  durch  die  Beichsgesetze  vom  19.  März  1872  und  15.  AphI  1873  (R..G.-B1.  Nr.  29 
vom  Jahre  1872  und  Nr.   48  vom  Jahre  1873)  normierten  Bezügen  zur  Besetzung. 

Bewerber  um  diese  Stelle  woUen  ihre  mit  den  erforderlichen  Belegen  versehenen  Gesuche 
im  vorgeschriebenen  Dienstwege  bis  10.  December  d.  J.  beim  k.  k.  Landesschalrathe 
für  Schlesien  in  Troppau  einbringen. 

An  der  k.  k.  Staats -Gewerbeschule  in  Salzburg  ist  die  stelle  eines  Supplenteu 

für  Freihandzeichnen,  Geometrie  und  geometrisches  Zeichnen  zu  besetzen. 

Bewerber  um  diesen  Posten,  mit  welchem  eine  Remuneration  von  jährlich  720  fl.  verbanden 
ist,  haben  ihre  ordnungsmäßig  gestempelten,  an  das  k.  k.  Ministeiium  für  Cultus  and  Unterricht 
stilisierten,  mit  einem  curriculum  vitae,  dem  Studiengange  und  allfälligen  Verwendungsseugnissen 
belegten  Gesuche  bei  der  Direction  der  k.  k*.  Staats-Gewerbeschule  in  Salzburg 
bis  9.  December  d.  J.  einzureichen.  Solchen  Competenten,  welche  eine  erfolgreiche  Thätigkeit 
im  kunstgewerblichen  Zeichnen  erbringen,  wird  besondere  Berücksichtigung  zutheU. 

An  der  k.  k.  Staats  -  Gewerbeschule  in  Bielitc  kommt  mit   1.  December  d.  J. 

die  Stelle    eines  Supplenten    für    mathematische    Fächer    und   darstellende 
Geometrie  zu  besetzen. 

Bewerber  um  diese  SteUe,  mit  welcher  eine  jährliche  Substitutionsgebür  von  720  flL  verbunden 
ist,  haben  ihre  an  das  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  stilisierten,  mit  dem  earriculun 
vitae,  den  ätudienseugnissen  und  dem  Nachweise  über  ihre  bisherige  lehrämtiiche  Thätigkeit 
belegten  Gesache  bei  der  Direction  der  k.  k*  Staats- Gewerbeschaie  in  Bieliiz 
bis  20.  November  d.  J.  einzureichen. 


•l-^l- 


Verlag  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht.  —  Druck  von  Karl  Gorischek  in  Wien. 


CXVII 

« 

Jahrgang  1B84.  Stflok  ZZm. 

Beilage  zxm  Verordnungsblatte 

für  den 

Dienstbereich  des  Ministeriums  fär  Coltus  und  Unterricht. 


Personalnachrichten . 

Seine  k.  n.  k.  Apostolische  Mi^est&t  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  1 6.  November  d.  J. 
dem  GeneraHcar  der  Wiener  Ersdiöcese ,  Weihbischofe  Dr.  Eduard  Angerer  die  Würde 
eines  geheimen  Rathcs  taxfrei  a.  g.  lu  verleihen   geruht. 

Seine  k.  n.  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  1 9.  November  d.  J. 
dem  Director  der  Lehrer-  und  Lehrerinnen-Bildungsanstalt  in  Troppau  Dr.  Josef  Mich  in 
Anerkennung  seines  ausgeKeichneten  Wirkens  im  Lehramte  taxfrei  den  Titel  eines  Sehn  1- 
rathes  a.  g.  au  verleihen  geruht. 

Seine  k.  n.k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  T.November  d.J. 
dem  Privatdocenten  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien  und  Professor  der  mechanischen 
Technologie  an  der  k.  k.  Staats -Gewerbeschule  Johann  Hauptfleiscll  den  Titel  und 
Charakter  eines  außerordentlichen  Professors  der  gedachten  Hochschule  a.  g.  zu 
verleihen  geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Migestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  25.  October  d.  J. 
den  Privatdocenten  Dr.  Adolf  Baner  zum  außerordentlichen  Professor  der  alten 
Geschichte  an  der  k.  k.  Universität  in  Oraa  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 

Seine  k.  u.  k.  Apostolische  Migestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  1 5.  November  d.  J. 
den  außerordentlichen  Professor  Dr.  Franz  Hofmeister  zum  ordentlichen  Professor 
der  Pharmakologie  und  Pharmakognosie  an  der  k.k.  Universität  mit  deutscher  Yortrags- 
sprache  in  Prag  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 

Seine  k.  u.  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  1 5.  November  d.  J. 
den  außerordentlichen  Professor  Dr.  Johann  Horbaczewski  zum  ordentlichen  Professor 
der  angewandten  medicinischen  Chemie  an  der  k.  k.  Universität  mit  böhmischer 
Vortragssprache  in  Prag  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 

Sein  e  k.und  k.  Apostolische  Migestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  5.  November  d.  J. 
den  Bezirksschulinspector  und  Volksschullehrer  zu  Klagen  fürt  Karl  PresefaerD  zum  Mit- 
glieds des  Landesschulrathes  fttr  Kärnten  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  4.  November  d.  J. 
den  außerordentlichen  Professor  an  der  k.  k.  böhmischen  technischen  Hochschule  in  Prag 
Christian  Petrifk  zum  ordentlichen  Professor  der  Ingenieurwissenschaften 
an  dieser  Hochschule  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 


Seine  k.  u.k.  Apostolische  Migestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  1  I.November  d.  J. 
a.  g.  zu  gestatten  geruht,  dass  der  Director  des  deutschen  Staats-Gymnasiums  in  Kremsier 
Philipp  Klinuoha  auf  sein  Ansuchen  der  bisher  bekleideten  Stelle  enthoben  werde. 


Der  Minister  für  Coltus  und  Unterricht  hat  die  Ministerial-Concipisten  Dr.  FranzRitter 
TOD  Le  Houier  und  Edmund  Holenia  zu  Minitterial-Yicesecretären  im  Mini- 
iteriom  für  Cultus  und  Unterricht  ernannt 


ex  VIII  Pei-sonalnachrichten.  —  Concors- AuBSclireibungen. 

Der  Minister  für  Cultas  und  Unterricht  hat 

den  bisherigen  Director  des  deutschen  Staats- Gymnasiams  in  Eremsier  Philipp  KliniSClMI 
dem  Staats-Gymnasiam  im  YIII.  Bezirke  Wiens  sur  Dienstleistang  als  Professor  sagewieaen, 

den  fiezirksschnlinspector  Martin  Sedlik  von  der  Inspection  der  böhmischen  Schulen  ni 
den  Schulbezirken  Budweis,  Prachatitz  und  Mo  Idaute  in  enthoben  und  demselben  die 
Inspection  der  böhmischen  Schulen  in  den  Schulbezirken  Pisek  und  Mahl- 
hausen  und 

den  Bezirksschulinspector  P.  Josef  Simek  von  der  Inspection  der  böhmischen  Schalen  in 
den  bisherigen  Scbulbezirken  Deutschbrod  und  P  o  1  n  a  enthoben,  und  demselben  dielnspection 
der  böhmischen  Schulen  in  dem  Schulbesirke  Chotdbo^  zugewiesen;  ferner 

eine  Lehrstelle  an  der  bangewerblichen  Abtheilung  der  k.  k.  Staats- 
Gewerbeschule  in  Prag  dem  Assistenten  an  der  k.  k.  deutschen  technischen  Hochschale  in 
Prag  Josef  Lhota  verliehen. 

Der  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  hat  auf  Grund  der  Beschlüsse  der  betreffenden 
Professoren  -  Collegien 

die  Zulassung 

des  Dr.  Oskar  Freiherrn  Peithner  von  Lichtenfels  als  Privatdocenten  fOr 

algebraische  Analysis    und    fttr    analytische    Geometrie    der  Ebene    und  des 

Raumes 

an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien  und 

des  Dr.  Heinrich  Wielowiejski  als  Privatdocenten  fUr  Embryologie  nnd 
vergleichende  Anatomie 

an  der  philosophischen  Facnltät  der  k.  k.  Univerait&t  in  Lemberg  besllttigt 

Concurs-Ausschreibungen. 

An   der  k.  k.  deutschen   techniscliea  Hochschule  in  Prag  ist  die  erledigte 

Assistentenstelle  bei  der  Lehrkanzel  fttr  Geodäsie,  mit  welcher  eine  jährliche 
Remuneration  von  700  fl.  verbunden  ist,  zu  besetzen. 

Diese  AnsteUung  ist  keine  stabile,  sondern  dauert  nur  2  Jahre,  nach  deren  Ablauf  über 
Ansuchen  des  Betheiltgten  und  Antrag  des  Professoren  •  Gollegiums  die  Belassung  desselben  aof 
weitere  1  oder  2  Jahre  erfolgen  kann. 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  an  das  Rectorat  der  k.  k.  deutschen  technischen  Hoch- 
schule  gerichteten,  classenmäßig  gestempelten  Gesuche,  welche  mit  den  ihre  Befähigung  nach* 
weisenden  Documenten  und  dem  Nachweise  der  erfüllten  MiHtärpflicht  belegt  sein  müssen ,  bis 
14.  December  d.  J.  beim  genannten  Rectorate  einzubringen. 

An  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Brfinn  ist  die  AssistentensteUe  bei 

der  Lehrkanzel  für  Was8er-,Straßen-  und  Eisenbahnbau  mit  einer  Jahretremnoeration 
von  600  fl.  zu  besetzen. 

Die  Ernennung  erfolgt  auf  zwei  Jahre  und  kann  auf  weitere  zwei  Jahre  verlängert  wetd€a* 
In  besonders  berUcksichtigungswerten  Fällen  jedoch  kann  eine  nochmalige  Verlängerung  der 
Verwendung  auf  weitere  zwei  Jahre  stattfinden. 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  an  das  Professoren-Collegium  zu  richtenden,  mit  einer 
50  kr.-Stcmpelmarke  versehenen  Gesuche  mit  den  Belegen  Über  zurückgelegte  Studien,  sowie  ihre 
bisherige  Verwendung  bis  15.  December  d.  J.  bei  dem  Rectorate  der  k.  k.  technischen 
Hochschule  in  Brttnn  einzubringen. 

Am  Staats-Real^mnasium  in  Prachatite  mit  deutscher  Unterrichlsaprache  kommt 
mit  Beginn  des  zweiten  Semesters  1884/85  die  Stelle  des  katholischen  Religioos- 
lehrers  mit  den  normalmäßigen  Bezügen  zur  Besetzung. 

Bewerber  haben  ihre  gehörig  instruierten  Gesuche  auf  dem  vorgeschriebeneo  Wege  bia 
31.  December  d.  J.  beim  k.  k.  Landesschnlrathe  fttr  Böhmen  in  Prag  siniorekhea. 

Nach  diesem  Termine  einlangende  Gesuche  werden  nicht  berttckslchtigt. 


Verlag  des  k.  k.  MinisteriumB  filr  Coltus  und  Unterricht.  —  Druck  von  Karl  Gorischek  in  Wien. 


CXIX 
jBhtgmng  1884.  Stilok  XXXV. 

Beilage  zxim  VerorcbiuiigsUatte 

für  den 

Dienstbereich  des  Ministeriimis  für  Gultus  nnd  Unterricht 


V 


Personalnaehrlchten. 


Seine  k.  a.  k.Apo8toli8che  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  EntBchüefiong  vom  4.December  d.  J. 
dem  Vorstande  des  Rechnungs-Departements  der  k.  k.  Theresianischen  Akademie,  Rechnnngsrathe 
Josef  Seblettaner  in  Anerkennung  seiner  vieU&hrigen  ersprießlichen  Dienstleistung  den  Titel 
und  Character  eines  Oberrechnungsrathes  taxfrei  a.  g.  «u  verleihen  geruht. 


Seine  k.  o.  k.  Apostolische  Miu^Btät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließong  vom  1 .  Deoember  d.  J. 
den  Domherrn,  des  Eathedralcapltels  in  Capodistria  Peter  Sincich  zum  Domdechant 
dieses  Capitels  a.  g.  zu  ernennen  geruht 

Seine  k.  n.  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  EntschlieOnng  vom  21 .  November  d.  J. 
den  Religionsprofessor  am  Staats-Gymnasinm  in  Oöri  Andreas  MarnäiÖ  zum  Ehren- 
domherrn des  Metropolitancapitels  in  Görz  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 


Seine  k.  u.k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  28.  November  d.  J. 
den  mit  dem  Titel  eines  außerordentlichen  Professors  bekleideten  Privatdocenten  der  k.  k.  technischen 
Hochschule  in  Wien  Guido  Krftflt  zum  außerordentlichen  Professor  der  Land- 
und  Forstwirtschaftslehre  an  dieser  Hochschule  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 

Seine  k.  u.  k.  Apostolische  M^jes^t  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  1 8.  November  d.  J. 
den  Privatdocenten  Dr.  Edmund  Krsymilgki  zum  außerordentlichen  Professor  des 
Strafrechtes  und  Strafprocesses  an  der  k.  k.  Universität  in  Krakau  a.  g.  zu  ernennen 
und  dem  Privatdocenten  an  der  k.  k.  Universität  in  Krakau  Dr.  Josef  Rosenblatt  den 
Titel  eines  außerordentlichen  üniversitätsprofessors   a.  g.  su  verleihen  geruht 

Seine  k.  n.  k.  Apostolische  Migestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  28.  November  d.  J. 
den  Primararzt  im  Franz  Joseph-Einderspitale  in  Prag  Dr.  Theodor  Neurentter  zum 
außerordentlichen  Professor  der  Kinderheilkunde  an  der  k.  k.  Universität  mit 
böhmischer  Yortragssprache  in  Prag  a.  g.  zu  ernennen  geruht 

Seine  k.  n.  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  AUerhöchster  Entschließung  vom  20.  November  d.  J. 
den  außerordentlichen  Professor  Dr.  Moriz  Ritter  von  StraSEewski  zum  ordentlichen 
Professor  der  Philosophie  an  der  k.  k.  Universität  in  Krakau  a.  g.  zu  ernennen  geruht 

Seine  k.  Q.k.  Apostolische  Migestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  22.  November  d.  J. 
den  Assistenten  an  der  Landes-Gebäranstalt  in  Czernowitz  Dr.  Johann  Ritter  von 
WoleiyAski  zum  Professor  der  Geburtshilfe  an  der  L  k.  Hebammenschole  in 
Czernowita  a.  g.  zu  ernennen  geruht 


CXX  Personalaachrichten. 

Seine  k.  u.  k.  ApoBtolischo  M^jebtät  hAbeu  luit  Allerhüclister  Eatschliel&uug  vum  20.  Noveinber  d.  J. 
den  Director  der  Landes-Realschule  in  Sternberg  Victor  Leschanofsky  zum  Director 
des  StaAtB-Gymnasiums  in  Mitterbarg  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 

Seine  k.  u.  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  Tom  27.  November  d.  J. 
den  Director  des  Staats -Realgymnasiums  in  Prachatitz  Dr.  Theodor  Stieglitz  zum 
Director  des  Staats-Gymnasiums  in  Aman  a.  g.  zu  ernennen  geruht 


Vom  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  wurden  ernannt: 

subi  FaeheKunfaiator 
iPür  Mathematik  bei  der  k.  k.  Prfiflniif^geommigsioii  ffir  das  Lehramt  an  Aymnasien 

und  Bealsebnlen  in  Wien  der  Universitätsprofessor  Dr.  Gustav  Ritter  von  Escberidl, 

zu  BezirlaMlohiilinapeotoren 

ffir   den  fiferiehtsbezirk    Imst   der   Professor   der   k.  k.    Lehrerinnenbildungsanstalt   in 
Innsbruck  Vincenz  Mnrr, 

f&r  die  bSbmiscben  Scbnlen  in  den  Schnibezirken  ^aslan  nnd  Dentscbbrod  der 

Professor  an  der  k.  k.  Staats-Mittelschule  in  Tabor  Franz  Schafranek, 
xiim  Warkmeiflter 

an  der  Webesebnle  in  Lomnitz  der  Weber  Wenzel  Kobrie  in  Lomnitz. 


Der  Minister    für  Cultus  und  Unterricht    hat  den  Bescbluss  des  Professoren -GoUegiums  der 
philosophischen  Facultät  der  k.  k.  Universität  in  Lcmbprg 

auf  Zulassung 

des  Dr.  Rudolf  Znber   als   Privatdocenten    für   dynamische   Geologie    und 
Geologie  der  Karpathen  an  der  genannten  Facultät  bestätigt. 


Der  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  hat  laut  Erlass  vom  24.  November  1884,  Z.  21134 
uachbenannte  Fachscbul-Lehrkräfle  als  definitive  Staatsbeamte  eingereiht,  und  zwar: 

in  die  VIII.  Rangsclasse:   Ladislaus  Hanil,  Director  der  k.  k.  Fachschule  filr  Kunst- 
Schlosserei  in  Königgrätz, 

in  die  IX.  Rangsclasse:  Emanuel  Pippicb,  Lehrer  an  derselben  Anstalt, 

in   die  X.  Rangsclasse:  Alois  Serda,  Lehrer  an  der  Webeschule  in  Reichenberg. 


Coucim-Aiu8chn)ibiiogeu.  CXXI 


Concurs-AusBchrelbnngen. 

Am  deatschen  Staats-Obergymnasium  in  Kremgier  kommt  die  DirectorBtelle 

snr  B6BetKang. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  mit  welcher  die  durch  das  Geseti  vom  15.  April  1873  systemisierten 
Bexttge  verbunden  sind,  haben  ihre  mit  den  vorgeschriebenen  Belegen  instruierten  Gesuche  bis 
31.  December  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landesschulrathe  für  Mähren  in  Brttnn 
einzubringen. 

Nach  diesem  Termine  einlangende  Gesuche  werden  nicht  berücksichtigt. 

Am  Staats- Obergymnasium  in  Spalato  mit  serbo-croatitcher  und  italienischer 
Unterrichtssprache  ist  eine  Lehrstelle  für  Naturgeschichte  für  das  ganze  und  ftü* 
Mathematik  und  Physik  für  das  Untergymnasiimi  zu  besetzen. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  mit  welcher  die  mit  den  Gesetzen  vom  9.  April  1870  und 
15.  April  1873  normierten  Bezüge  verbunden  sind,  haben  ihre  vorschriftsmäßig  belegten  Gesuche 
im  Wege  ihrer  vorgesetzten  Behörde  bis  Ende  Jäuner  1885  beim  k.  k.  Landesschul- 
rathe für  Dalmatien  in  Zara  einsubringen. 

Am  Commnnal - Obergrmnaainm  in  Triest  mit  italienischer  Unterrichtssprache 
(öffentlichkeitsrecht  und  Beciprocität),  kommt  mit  Beginn  dea  Sommersemesters  1885  eine  Lehr- 
stelle für  Geographie  und  Geschichte  zur  Besetzung. 

Mit  derselben  ist  ein  Gehalt  von  1300  fl.,  em  Qaartiergeld  von  300  fl.  und  der  Anspruch 
auf  fünf  Quinquennaltulagen  k  200  fl.  verbunden. 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  mit  den  erforderlichen  Documenten  and  Nachweiaen 
versehenen  Gesuche,  und  zwar  solche,  die  bereits  angestellt  sind,  im  Wege  ihrer  vorgesetzten 
Behörde,  sonst  aber  unmittelbar  bis  £nde  December  d.  J.  beim  städtischen  Magistrate 
in  Triest  einzubringen. 
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Kandm  achungen. 
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In  Gommission    des   k.  k.  Schul  buch  er  Verlages   in  Wien   (L,  Johaunes- 
gasse  Nr.  4)  sind  soeben  erschienen  und  durch  denselben  xu  beziehen: 

Instructionen  ffir  den  Unterricht  an  den  Gymnasien 


Einzige,  vom  k.  k.  Hinisterinm  ffir  Cultus  und  Uaterricbt 

autorisierte  Aasgabe. 


Inhalt:  Verordnung  vom  26.  Mai  1884,  Z.  10128,  durch  welche  der  Lehrplan  der 
Gymnasien  in  mehreren  Punkten  abgeändert  wird.  —  Lehrplan.  —  Instructionen 
für  den  Unterricht  in  den  einseinen  Disciplinen.  A.  Die  classischen  Sprachen. 
B.  Deutsche  Sprache.  C.  Geographie.  D.  Geschichte.  E.  Mathematik.  F.  Na^ir- 
geschichte.  G.  Physik.  H.  Philosophische  Propädeutik.  /.  Zeichnen. 

Preis  eines  Exemplars,  XXVI  und  316  Seiten  in  Lexicon-Octav,  broschiert,  1  fl.  50  kr. 


NORMALIEN 


für  die 

GymnaHien  und  Realschnlen  in  Österreich.  *) 

Im  Auftrage  und  mit  Benützung  der  amtlichen  Quellen  des  k.  k.  Ministeriums  filr  Gultas  und 

Unterricht  redigiert  von 

Dr.  Edmund  Edlen  von  Mnrenzeller, 

k.  k.  Ministerial-Conciplsten. 


I.  Thell.  II.  Band.  (Im  Anschlüsse  an  den  I.  Band  (siehe  Ministerial-VerordnunjjsWatt 
vom  Jahre  1884,  Seite  148)  Seite  381—830  sammt  dem  chronologischen  Normalien- 
Register  und  dem  alphabetischen  Sach-Register. 


Preis  dieses  II.  Bandes,  broschiert,  2  fl.  20  kr. 


*)  Ministedal-Yerordnungsblatt  vom  Jahre  1884,  Seite  148. 


Handbuch  der  Reichsgesetze  und  Ministerial-Verordiiungen 

fdr  das  Volksschulwesen 

in  den  im  Reictoathe  vertretenen  KSnigreichen  nnd  Ländern. 

Vierte»  nen  redi|pterte  Axtäag^. 


Vitien  1884.  Preis  eines  Exemplars,  XXYIII  nnd  468  Seiten,  steif  gebnnden,  1  fl.  30  kr. 
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Verlag  des  k.  k.  Ministeriums  für  Gnltus  nnd  Unterricht.  —  Druck  von  Karl  Gorischek  in  Wien. 


